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ALLGEJVIEINE    MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


▼  '■«st«»  Jahrga 


Die  Zeitttng  an  die  Musiker. 

UnJ  Ihr  hsrrt  von  heat  zu  motgim; 

Schtildner,  mfif*  irh  bald  br«orgeD,j 
liali  Ihr  mich  zäült  zd  den  bÖMO« 

Nur  erw9gt,  wio  Uog  ▼eriieiCien 
Freiheit  "rhon  der  Welt  iit  worden; 
Tau3cad  Fesseln  doch  nicht  reiften 
Otln^  Wtrten,  SäA  and  Noite 

Hellu  Flur  in  Klagen  tönet 
Und  ea  leufzt  de«  Tajo  Well^ 
'  Brittetf-ldcht  dctt  £tn  ItOinat, 
lElhrt  BD  Nnbc  Ih»  SKUm -Schelks 

Glaubt  Iht  aicbt,  daia  nock  harmoniich 
La«n  deh  lo  luk»  Klüoge, 
Aua  ao  wirrem  Tongedränge  ' 
^    GeU.ter-8ao|  ora|ch*  iMdi«dildl? 


I. 


W0I4  «in  Wtftütcr  yifih*i  hi  naiiiM'Qt 

Doch  da«  Wunder  folgt  i^m  GtaubAi, 

'  '",     ,     „  ^       »  ..  der  Sieg  ist  nicht  m  ra-jbea 

.  _    .  .  I    ^     ^.  .  .        Wenn  die  Herzen  gläubig  brennen,    -  •    -  •        ,  - 

f  j:V\  .  /jV;   J.  'jj-      Nun :  so  gebet  denn  ein  Ztlchen,     <      -    -   ^         '       •  . 

•  «t  ii  .  ,.                 auf  den  Gei^r  rt  itruuef,     "  "  ' 

j     .  ui  .  Kainer  Hand,  die  mit  mir  bauet;    ,  * 

;     .1  /    V^vd  der  tÄiii»,  Iioiui  «piw 
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L  Freie  A  u  i  «  ä  t  x 

tWer  ist  zu  der  TheilnaHme  ander 
Zeitung  berafea? 

Wenn  der  Unterzeichnete  TOranserklart, 
daia  dieae  Erörteraog  mit  eii^r  weeeotlichen 
BtitinininDg  der  Zcilnng  Mnminenbllogtt  m» 
idwinc  die  Frage  —  naeb  dreijilirigem  For(~ 

-  gaoge  de»  Unternehmen*  —  apat  aufgeworfen. 
Aliein  eben  die  Wichtigkeit  der  jetst  su  be- 

^  «pradiandan  Angelegenbäk  hat  aolah«  Va«a5- 
gernng  ritfaliah  ponebb  Drei  Jahrgänge  ha- 
ben abgewartet  werden  eollen ,  um  als  voller 
Beweia  ao  dienen,  daCt  die  Zeitung  in  dem  Au- 
thaÜ  trad  Vermögen  ihrer  bieberigeB  MÜK^ 
heiter  und  in  der  Tbeilnahme  dea  Publikunu 
sicher  begründet  ist.    Dafs  die  Zahl  verdienter 
Mitarbeiter  au  nimmt,  beweiset  die  Inhaltseu- 
flaiga  MJtt  dritten  Jahrgang,  in  Vergleich  lu 
den  frühem;  erst  neuerdings  hat  sich  die2S«i^ 
tung  in  dem  als  Virtuos,  Lehrer  und  Kompo- 
nist SO  vielfach  ausgezeichueten  Louis  tipK- 
ger,  in  nissann  trefflichen  Orgelspieler  Baehf 
und  Andern,  sehr  verehrte Theilnohmtr  erwor- 
ben; zu  reichlicher  Mittheilung  klassischer  Mu— 
aikbeiiagen  haben  die  Herren  MusikdiiekUiren 
Bernhard  Klein  nnd  Rnngeohagea  die 
Mdlitabarate  Bereitwilligkeit  zu  erkennen  gaga- 
ben— auch  Beethoven  hat  der  Zeitung  durch 
die  Zusicherung  tbätigen  Antheila  die  hÖch^ta , 
Bbveanriaaen.  FiirdaaBealeheiidarUntfHW'i 
aahmung  iat  also  keineswega  die  Not^^ 
vrendigkeit  vorhanden,  neue  Mitarbeiter  zu 
werben»  Möge  dies  von  denen,  die  das  J^ach- 
fi^nde  an  aich  gniditet  finden,  bebnyigt. 
irarden,  damit  Niemand  in  einem  freien  Wort 
für  die  reine  Sache  ein  blos  persönliche« 
Begehr  des  Redakteurs  zu  vernt^tfqaf^Q  iner 
Dahin  ist  ee  aber  wirklich  (fareb  diVili-' 
rer  Natur  nach   vage  and  leicht  aaaailMndn 
Tendena  der  Unterhaltungsjournale  gekommen', 
dafil  man  eine  grolse  Zahl  Ijeaer  zu  einem, 
af^chen  Ifiladeuten  jonmalistiMlier  inilt|gkeit 
stets  bereit  findet  —  nSmlich  alle  die,  Welche 
an  der  Sache  kein  wahres  tn^ercsse ,  lind  zu 
einer  ernstlichen  Forschung  uud  F-rwajpng 
kain«Neigaiig  oder  FIMgkmt  hahnb  Stalin 


nnterracben,  was  ein  Unternehmer  oder  Mit- 
arbeiter thut,.  was  er  für  die  Sache  wi  rk- 
lich  leistect  bleibt  man  bei  der  üeberteguiig 
stehen,  was  er  Inr  aeine  Person  watbeab» 
sichtigen  möge  —  und  verfallt  so  in  der  That 
in  denselben  Fehler»  den  man  bei  dem  Joor- 
nalialen  argwöhnt:  in  Vera'lomvag  dar 
Bnebtnaider  Person  willen«  flondeibar 
genug  vergesellschaftet  sich  in  den  Mifsdea- 
tenden  mit  diesem  im  Allgemeinen  so  nover- 

tigkeit  häufig  ein  eben  so  grnadloaaa  UeiMT- 
schätzen  ihrer  ^\  ii  ksamkcit;  man  vergifst  ne- 
ben jenem  Verkennen,  dals  in  der  Wissen- 
aenschaft  nnd  In  allen  bShera  nnd  allgemei-' 
nern  Beziehungen  die  Person  uud  das  Peratfa- 
liebe  verschwindet,  dafs  eine  Journalistik,  so- 
bald sie  sicl^  biei^in  verirrt  hat,  nie  wesent- 
lichen Binflni«,  wenn  aneb  einmal  eine  Zeit- 
Jaag  scheinbare  Bedeutsamkeit,  gewinnen  kann. 

£s  soll  unerwähnt  bleiben,  welche  unan- 
genehme Erscheinungen  von  HaCi,  furcht^ 
-  Hanchdai  and  8c8mag  ana^  diesem  eo' häufi- 
gen doppelten  Verkennen  hervortreten)  auch 
sind  wir  hier  nicht  berufen,  über  das  Wesen 
der  gesammten  Journalistik  eine  Meinung  aoa- 
paspreehan.  Far  die  araaUialiscbe  Jonmnlirtik 
,]I|iq£i  aber  jenap  nwiefachen  Akirw  «Im 
Gränze  gesetzt,  es  mufs  sllgemein  ausgespro- 
,  eben  und  erkannt  werden ,  was  sia  bedeuten, 
^,jW^.4*  Wirhen  aell  nnd  kann.  —  1^  htLt  die 
.^&nltur  der  Tookuntt  journalistischer  Vorar- 
beit und  Beihülfe  so  dringend  bedurft;  ist 
Zeit,  daüt  die«  allgemeiu  erkannt  und  darin 
das  Rechte  jron, allen  Saiiaa  gadma'arard«. 

Üeberb]i([;ken  wir  im  aatwrfefcaiBngpu^igg 
der  Tonkunst  im  Allgemeinen,  so  zeigt  sieb, 
^,da£»     in  ihrem  j^üentlichen  Bestehen  von  drei 
'  Priniipen  nadl  einander  baherraeht  worden 
^  ist,  .di^nst  lbci],  dip  sich  in  den  allgemeinen  und 
politischen  Beziehungen  in  gleicher  Folge  dar- 
gestellt haben;  w^r  wollen  sie  einstweilea  mit 
I  dem  Kämet;!  'il^irebe»  Fendaliam  US  und 
Volk  bczcicii'nen.  Diaae  Ffinsipo  odar  Xa* 
begrifle  von  Interessen  sind  nach  einander 
.^Äeurschend  geworden,  ohne  dais  mit  dem 
Uabergange  yob  tiaMa  m  •afani  Naebfoicer 
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6t»  Fortb««te}ia  de«  erstern  aaf gehört  bÜtte, 
«dv  nne  Foriwhwicaiif  ui  ibram  Gobi«toim- 

möglich  geworJeii  wäre. 

Zuerst  ist  das  religiöse  Interesse  zum  6e* 
wu£slseia  und  zur  Herrschaft  gelangt  and  die 
Tooknmt  enebeint  im  Dieatt*  der  Kiicbi» 
im  reinen  Katholizismus  als  Trägerin  Jes  of- 
fenbarten Worte«,  im  Evangelismus  als  fiesee- 
lang  des  im  Menschen  geheiligten  Wortes  *)•  « 
Oer  etrengen  Regel  nnd  AbgeeeUofMnheic  der 
Kirche  unterwor Tm  ,  finJet  sie  in  der  Heilig- 
keit des  Kultus  uud  in  der  religiösen  Ergeben- 
heit de«  Volke«  ihre  vollkommea  binreichcnde 
'Gewahr*  Die  Meiilcr  geben  tidi  in  die  tucb- 
tigste  nnd  fleifsiggte  Schule  und  Zucht,  und 
der  Geist  der  Religiosität  laiät  «ich  in  ihren 
Werken  ntederj  eine  bSbere  Erudition,  eine 
Rccbifottignag  Tor  dem  fireien  Wdigeitle  — 
ist  ihnen  nicht  Bedürfnifs.  So  bestimmt  suh 
die  musikaliache  Schriftstellerpi  in  ihren  crsl«a 
AaGingtniat  Vcf^teitang  jener  Schule  deir 
Tecbnikf  die  die'einiige  AoMtatlting  des  ICünafe- 
lers  srin  soll;  sogar  die  aufserllche  miindlicbe 
Jjrhrform  soll  (z.  B»  von  Fux)  in  der  Schrift 
beibebalten  werden«  — 

Z4  «elbellnd^em  tttSem  Gennaae  de«  Le- 
bens erheben  »Ich  dann  zuerst  die  Herrschen- 
den mit  ihrer  Umgebung.  Ihre  Vorberechti- 
gung etrilt  ttch  geselitcbeftUofa  io  d^  Assem* 
blee  dar,  der  GeeeUacbaft,  die  Jeden  niedriger 
Gestrüfcn  ausschliefst,  )eden  Sundes-Gleicben 
-aufnimmt f  beides  ohne  Rücksicht  auf  die  be- 

.  eondere  Betebaffenbeft  und  Geltung.  Auch  die 
OcnSsse  sollen  Verrechte  oder  doeb  Vontog» 
«ein;  für  die  rornefamste  Gesellschaft  soll  der 
kostbarste«  ihr  amschlieislich  crreklibare  Ge- 
stiüi  aulgelonden  werden  — >  und  es  tritt  an  die 

"  Stelle  de«  Schönen  and  Wahren  dar  Seltene» 
DieKunst  wird  auf  dicSpIlze  des Kiinilllchen ge- 
trieben, Braroai;ge«ang  und  Virtuosenspiel  thuo 
Aich  henroi>  al»  die  tbetter«teni  nicht  die  rein- 
sten «nd  ecbjSuten  Gaben.  So  «tcIU  licb  der 
Assd'^'^'"*"  musikalisch  das  Konzert  gegenüber ; 
auch  die  Qp«r  entlehnt  ^ic^  nur  ihre  Fabeln 
A«a  der  böbta  Wdi«  «ondeipwird  in  Devtaeb- 


land  nient  zu  Iloi.Pracht festen  benuut.  ,Di» 
«benaligen  Hofbpem  in  Wien,  Dreeden,  Bw>i^ 
]jn  zeigen  sich  uns  als  Veransultangen  ßie 
den  ausschliefslichen  Cenufs  der  Vorberech- 
tiglea  au  dem  Gcpräuge  mit  kostbaren  Kunst- 
fiurtigkeiten  und  anderm  Glanniaete;  ihn 
künstlerische  Temlenz  ordnet  sich  ganz  unter 
die  Laane  und  Mode  der  prlvllegirten  Fjezah- 
1er,  und  aie  gerathen  dahin,  dramaliscii  geord- 
nete Konsirte  m  werden.  Hier  ist  nun  den» 
Künstler  Gewandheit  für  die  Ginfälle  de«  Hof- 
luxosi  nnd  Schmirgsarakeit  unter  df?n  Eigen- 
willen bald  der  Besteller,  bald  dci  kostbaren 
Exckuunten  (denen  die  Kompotitionengro&enr 
theiK  ';Hf7TPTiweis  zu  beliebiger  abwechselnder 
Afsfuhrung  übexkssen  werden)  nöthlger,  al« 
Mm  Andere  —  und  eine  tiefe  Erkenntnifs  de« 
Geiste«  sHner  Cullac  daa  EntbebrlicbaUw  Oft- 
neben richten  denn  die  niu^ikalisehg^  jtchriflj- 
ateller  ihre  BesUebungen  auf  die  Erweiteruog 
im  allen  teehniacbea  Theorie,  oder  auf  V«.  . 
•mhe,  die  firdahniagMitu  denclben  witten- 
•cbafllich  (maihcnnti  cfi -physikalisch)  su  be> 
gjränden.und  in  &jstem  zu  bringen.  Musik- 
attmicbl  wird  nnr  in  der  luxuriösem  Erzie» 
beng  der  vornehmem  Klaiaen  ale  Zier  mid 
Aii^Rcicbnung  begelirt,  der  Dilettantiaauj  dar 
efegaoten  Welt  artet  ganz  der  Bravour-  und 
VirtneeenF'TendeBS  der  Künstler  nach,  und  wei« 
MtL  die  alte  Lehre  nnd  die  datane  nnd  darfibir 
wrtachten  Theorien,  ibm  in  der  That  im« 
mtZp  von  «ich,  die  denn  dem  Belitz  der  Ge- 
kbrten  und  dem  Antbeil  KupsiTerständigec 
aoaschliefalich  überlaiien  bleiben* 

Eine  neue  Tendenz  i«t  während  dem  lang» 
aim,  aber  sicher  gereift  und  sieht  ihrer  Voll- 
hMBBienbeit  nnd  Herreohaft  entgegen.  Wie 
fa  der  politischen  Web  ia»  Recht  und  die  di^ 
rin  ruliende  Fi  ciheit  des  Menschen  suerst  von 
f  riedrich  dem  Grofaenin  wahrhaft  künig- 
Vefaer  Wetebeit  a»d  Tagend  anerkannt  und 
M(^g«piachen*)  ,ander«iiti  in  Tfrwfciedciwr.oft 

gewaltsamer  Weise  errungen  ■\yirt):  so  wendet 
eich  alle  Kunal  immer  bcwubter  und  enUcbia* 

f)  tfiv  Ktfaig,  «Mar  Diaoar  das  Staats,"  Gegentatz 
aa^et^  ^mwuoi,**im  «MenLotung  zu  A«to-> 
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dener  sa  dem  Mctucben,  zu  seinem  freien  und 
vollen  Lebe«  "in  Natur  nnd  Staat,  und  erkennt 

hirr  ihr  uribrjjTanatM  Gebiet  und  das  Recht 
jede«  Aleiiaclicu  an  tie.   Dio  küoatieriicbe  Ge- 
eammtdiretellung  det  Lebena  ietaberdaa  D  r  a  m  e. 
So  selten  wir  die  Tonknnat  sich  in  ihren  wichi- 
tij^stcii  Bestrebungen  aus  Kirche  und  Konzert 
aasl  der  Oper  suweuden;  auch  in  allen  andern 
Rkbtnngcii  erlienät  aie.  Leben  nnd  Gefat-^den 
Inhalt  des  Lebens  — als  ihren  Gegenstand,  be> 
greift  sich  in  ihren  frühem  und  «päterii  For- 
mationen, und  dringt  zum  Bc wulstsein  ifaros 
Wceene  mä  ihrer  AuTgabe.     Wae  hSAat 
in  uiibegriffeuer   Formation  aus  einer  -gere* 
gelten  Technili  oder  aus  Willkühr  hervor- 
tnff  will  nun  geistig  begriffen  nnd  ca  Gei— 
•teeiweeken  erftanden  eein;  waa  GrÜIier 'mir 
dai  religiöse  Interesse,  später  nar  den  Ge- 
schmack der  liöfe  itu  befriedigen  hatte,  fo!l 
sich  jetst  allen  Interessen  Aller  widmen.  Die- 
ter ErtreitarttDg  dea  Gebietes  antwortet  ^in 
'ober  das  ganse  Volk  verbreiteter  Antheil.  Dia  , 
Tonktiiist  ist  nicht  mehr  ausschlirf,! irln  s  Gut 
der  Künstler,  oder  auaicbliefslicher  Besitz  der 
VMraehmeru,  Ikguicrtaien;  immer  mehr  wird 
ihre  Erkenutuirs  and  iTebaug  als  altgemeuea 
Bedürfnifli   und   gemeinschaftliches   Gut  Ses 
ganzen  Publikums  erkannt.   Am  eulschieüqn- 
atan  nnd  fruchtbaraten  erweiset  aich  aueh  hier 
die  Sorge  der  preussischen  Staatsregteraug  iür 
alrgemeinen  Musikunterrichr,  Schul-  uuJ  Klr- 
cbengeaapgj  und — was  früher  nur  unweseutlidia 
-I^efababarai  Binselnar  war— die  Dilettantentfai- 
tigkeit  erhebt  sich  in  Singakademieu ,  IiutrK<- 
mentalvereiueri,  selbst  an  den  Licdertafefu, 
allem  in  den  groCsen,  immermelu*  aich  ausbrci« 
tmäao  MniUefHien  an  «hoher  Bedeutuna. 
(SehhA  folgt.) 

•  r 

H.  Ilecensioneii« 
Six  nanhik  aiSitnirea  potir  Je  Pianofbil« 

a  4  mains  etc.  par  Ferdinand  Stegma^  er, 
()pus  8.  Berlin  1ms  Xraatweio.  frei» 
25  Sgr. 

4>eGUtigft,  nbr^ana  leichte  Waare.  Den 
iua  aie  amtsiindaa«  weUea  wir 
  W, 


Hjmuies  sams  par  CheruLini,  avec  accont- 
pagueiaent  de  riano£orie.   No.  7.  Mo- 

.  tet:  1  Iiie  dietV—  3.  vmute,  comedite; 
^  3»  Are  venmii}  >^  4,  o  aacrnni  coof- 
Wvium.  —  iUym»,  fi.  Sdu)«.  2  R 
30  Xr. 

Vorliegende  Motette,  das  siebente  Stück 
einer  gröfaern  Sammlung  Cherubinischer  Kit- 
dienkonlpoulionen,  besteht  —  wie  selbiges  auch 
bereits  ao^  «lern  TilelUatk  angeaeigt  iae  —  aua 
vier  Hauplpartien,   Die  erste  ist  ein  Chor  aus 
Es-dur  (C-Takt,  Allegro  moderato)  df»r  im 
Tieraigaten  Takte  in  fi  ahschliefst,  worauf  das 
BaCtsolo:  veuite,  comeiUt»  paneu  maam-ein-^ 
tritt.    Bei  den  \\''ortcn:  buceinate  tuba,  venite 
fällt  der  Chor  wieder  ein,  nachdem  das  Solo 
naoii  G-moII  geführt  worden,  voj;  wo  aua  e« 
zurück  nach  Es  geht,  in  woleber  Tonart  nnn 
(I  Takt)  der  Satz  avp  verum  corpus  für  die 
Sopranstimme  behaadelt  ist.   Auch  die«e  dritte 
Hauptpartie  der  Uotette  endet  wiederum  in 
Es-dur  und  /.war  im  C-T«kc.   Beidet,  Tou- 
und  TaLt-Art  Mud  gteiJifalls  für  den  letsteB 
Chor:  O  sacrum  convirium  angewandt  wor- 
den, der  mll  einem  leieht  fugirten  Satz  über 
die  Worte:  et  mena  impletur  gmtia  aehlieftt. 
Au«  der  hier  kuns  angedeuteten  Zusammen- 
setzung dea  Ganzen  lallt  schon  im  Angp,  dafs 
'die  Tonart  Ba^ur  vorlieriicht  —  vieiicicht  zu 
sehr.   Denn  wenn  gleich  dea  atete  FeMbalten 
der  Tonika  in  alt.  n  K  "i  t  henkompositionen  et- 
was Karakleristisches  dei-selbeu  ist,  so  bedarf 
ee  dooh  nnr  einea  Blickn  in  die«,-  Cücrubi- 
niache  Pertiiar,  um  eiaanielien,  da&  ea  aieh 
hier  um  etwa»  anderes  handele,  als  um  die 
grandiose  Gravität  altkalholischer  Mer^j^e^änge. 
Oer  Styl,  in  welebem  diaae  Motette  gehalteii 
ist,  ist  ao  frei  niid  uogehnnden,  wie  ea  die 

'l'eM,  iu  .u  te  nur  irgend  zuKisüen,  und  u  ia  üw 
das  tu uaikaliiche Publikum  bereits  «na  dc  u  Chr- 
^rubiniaehen  grSAern  Werken  dieser  Gattung 
kennt,  mit  dem  ünlerschiede,  dab  wir  in  leta> 

teren  vöUig  ausgearbeitete  Fu/jensätzc-,  hier  nur 
ieise  Andeutungen  Huden.  Diese  Freiheit  der 
Schreibart  —  ao  aMiK  ee  dem  Ref.  -  maUrt 
aber  weht  ant  eine  grdJCN|»  VetlcUedeuheit 


—  A 
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der  Tauut,  mnigMM      Mbdulitioii  salSf- 

«ig,  soudern  sogar  notliwcndig,  damit  wir  nicht 
aut  einer  Seite  an«tof«en,  wo  an«  aniireraeiu 
•  ein  uubegriUistea  Feld  offen  «teltt« 

MAbw  Mt  denn'  nnn  ChenibiaMdM  Kirdien- 

musik  wahre  und  wirkliche  Kirchennausik ?" 
werden  jene  fri^en,  die  DurX<oUi,  Fslistrina  etc. 
für  IleprjUeatantea  in  dieeeni  Gebiet  der  Ton-' 
innstliilteo*  ZuvöridentMtiw  ich  für  die,  welch« 
•Cve  die  Schreibart  Cherubini's  nicht  kennen, 
swel  Stellea  aiu  der  iu  Rede  tteheoden  Mo- 
tette her.  Ex  ungae  leoaem;  die  G«IIM  iet 
dicMiB  abnltdi  durcbgefShrt:  '  '| 

...  ^n*  No*  1« 


Je  -  IU        pL  -  •    n.  s.  w. 


-  *  Es  i«t  gar  nicht  zu  leugnen,  dafit  dergtet- 
dMu  Slise  eimi  - 10  gut  in  den  Konsertililcn» 
I  im  Theater  Ui  w.,  als  in  der  Kirche  go- 
I  braucht  werden  köiuicti;  aber  —  Liotti  und 
Palästriua  iiabrn  freilich  keine  Opern  geachrie» 
iwn*  —  fClingt  denn  JomeH»  Requiem  irgend« 
5rie  mideiri,  ah  Aiei  und  jcnci  aoe  ieinen 

Opern,  klingt  Handels  Scmplo  irgendwie  an- 
dtria  aU  seine  Oratorien?  Haidns  Opern  (die 
-ireiltöb  nicht  sehr  bekannt  geworden)  eind 
ht  obcu  -dem  Styl  abgefaf^it,  als  «eine 'Me»> 
•en,  seine  Schöpfung,  Jahresy.oiten.  —  Mufs 
denn  der  Opern-  und  Kircbengeianj  lo  scharf 


getieunt'  wot^nt  Der  Uabndiied  Utgt  fa 

schon  im  Textew    i,Herr  Gott  dich  loben  wir'* 
darf  freilich  ifioht  ap  komponirt  werden,  wies 
„Geliebte,  ich  bete  dich  an«"  Aber  wenn  nun 
ein  Ghior  auf  dem  Theater  n  aingen  hliia: 
„Herr  Golt  dich  loben  wir,"   tnüfste  da  der 
Komponist  gleich  den  gewaltigen  Unterschied 
svindiMi  Kirch«  'mmi  Thaaiw  saebt  fühlbar 
inaehenf  lle&  iet  der  Meinnag,  daik  ein  got 
komponirtes  Gebet  der  prima  Donna  seinen 
Flau  eben  so  würdig  in  der  ILirche  ausfülka 
wird,  ala  im  6diaMpialhaw>.  Man  exteadir* 
diai  nicht  au  weiti  Anpaaoicui  and  aablaana 
tollen  wir  freilich  ansern   lieben  Herr -Gott 
nicht,  und  nicht  jeder  Opernkooipooist  wird 
Mine  dranMtiaobeik  ArbelMn,  wenn  oe  andev ' 
der  Text  erlaubt,  Ton  der-Orgel  akluMBp«fi» 
nircn  lassen  dürfen,  Rossini  z.  B.  gar  nichb 
Aber  der  Eremit  im  Freisohütaen  kann  sich 
mit  gutem  GeWiaieB  •«£  daa  Orgdabor  hia- 
-  atellen  und  cur  Gemeine  himiiaiagant- «Laidit 
kann  des  Frommen  Pufs  auch  Wanken**  u.  s.  w. 
Ref.  wünscht  auch  hier,  nicht  mifsrerstandea 
•n  werden.  Jemt,.  nachdem  diese.  Melodie  in 
aller  Welt  Munde  iai  sad  ein  jedac  bei  A»> 
hörung  derselben  zugleich  unwillkührlich  an 
Aenncheu,  Max,,^yolCMchlucbt  u.s.w«  denkt, 
wire  ea  toUdreiaia  Verwegenheit,  dergkicbea 
'  XU  czekntiren;  aber  wenn  nnaWriw^  Ftoi»- 
scliüt«  nie  und  nirgend  zur  AufTiihrung  ge- 
kommen wäre,  wenn  niemand  auch  nur  eine 
Nom  dftraui  gehört  hatte,  würden  wir  jene 
'liiiodie  anatüTaig  finden»  wenn  ai»  Weimr  Sit 
dieselben  Worte  in  irgend  eine  KaatMe,  Ori^ 
torium,  Motette,  hinverpflanat  hltte?  —  Ist 
denn  anaer  Kircheukultaa  noch  derselbe,  wie 
vor  dreihundert  labren?  Warum  aoll  dann  di» 
Musik  in  der  Kirche  dieselbe  bleiben?  (ISa  itt 
hier  immer  nar  von  der  katholischen  Kirch« 
'  die  Rede.)    Wir  sind  ja  Menschen,  der  Ver- 
itndäning' uatarworfba,  ibdern  oiid  modrin 
fort  und  fort;  nur  die  äufsere  Gottesverefarung  ' 
soll  unverändert  bleiben,  weil  Gott  selbst  ewig 
und  unverindcritch  ist?  Wird  er  es  daduixh 
etwa  weniger,  wenn  wir  Cherubini'e  Kirchen- 
musik  statt  Lettischer  singen?  Komponirt  Cho'- 
xubini  aolche  Kicdfenmiutk,  wie  er  e«  wirk* 


lieh  thtlt,  «O  i»t  dies  das  sirhf rft*  ^''icl'en,  dafs 
er  sich  .dar&n  zu  erbaucu  glaubt  uiiü  aadera 
mit  iW  Glaiibt  «v  4iM  aber»  cv  —  dem  du| 
mih—  Cilnjpr  d«  katholischcfi  Kirche  wahr- 
lich nicht  tinbeVinnt  «fin  werden  —  so  legt 
«r  dadurch  Zeugnifi  ab,  d»ts  ihm  dieae  Kom- 
^oiilioiMii  für  die  JaUig!»  Oeaacalioii  niahtga* 
«ügend  «cbeinea  und  darta*h«c  er  gcwi&  und 
wahrhaftig  Recht.    Der  gebildete  Musiker  wird 
ia  ihnen  MeiKterwerke  der  Kuost  fiodea,  abec 
die  Mang«  luum  dwdi  d«t^ai«hen  ihr  Unar« 
li^rtea  und  Fremdartiges  nur  von  der  Andacht 
mb-,  nicht  zu  ihr  hii\g«sogea  werden.  Wei- 
cher Prediger  erbaut  mehr,  der«  welcher  1% 
«awniMioInn  Fhraaaa  wnm»  Red»  »bdakta- 
^ju^  odar  der»  welcher  sich  hcrunCerläf^t  zu 
dem  laeenkreiae  seiner  Zuhör«r»  »pd  mit  iiw 
«en  di9  Sprache  dea  geaßriam  L«b«iu  spricht, 
«abar  in  disMr  die  hfÜifKen.  Wahrheiten  un- 
'eerer  Religion  zu  erklären  sucht.    Gewir<!  d?r 
.leUterr.  —  Die  £üincelv9rljräge  der  f^iiberp 
.Jahrhunderte  pastaa  nna  und  aioilBarflwlir  (9r 
«mtte  jaisigs^it;  im  drei dj^iSkrigea  Kriege 
^war  ,es  sogar  Sitte,  die  akandalöseatrn  Stadt* 
Geschichten  in  der  Kirche  sur  Sprache  au 
•  bringen  «iid  die  gefelilt  habeadeD  auf  did« 
^ß^ft  mk  b|)*lrafen.  —  Wenn  wir  dea  jalxt  thun 
W'ollten!  und  docli  redeten  die  Pfarrer  damab 
yher  dieselben  Texteswort«,  welche  den  unsri» 
•fvit  zur  Grtuidlagf  ibrar  Predigten  diesen* 
Ufarum  toll  es  denn  mit  der  Mu^  aildeflf 
gein!  Requiem  atrrmm  rtc,  Gloria  in  excd— 
■ia  etc.,  Msigniticat  tic.,  alle  diese  Kircheog^ 
cJlBge  schon  vor  Mnigan  Jdirbaadecflan 

beluinnt}  aie  bilden  den  Text  unsrer  Kircben- 
kompositionen  5  die  Ausarbeilung  desselben  will 
„  nicht  weniger  wie  es  miL  i!kan/.elvortiägen 
der  Fall  wtw  —  jetit  ^ne  andere  aein  als  4ß^ 
snals*  Knnft^  dn  Melucraa  und  Niker« 
lücrüber. 

XJcbrigeus  ist  Cberubini  nicht  ohne  Nach- 
lolgci  geblieben*  Bcrnb.  Klein  aobeint  den  An- 
sichten seines  Lehrers  getreu  zu  sein  uni  Itatdies 
durch  ein  kürzlich  bei  Trautwein  erachiesenes 
6itimmiges  Magniilcat*)  zumTheil  bewiesen*  4> 

'•)  Anslübrliabe  Aasdge  dieaaa  bedaeMriett  Wnlun 
iiilnKnnMatnervaiiin*  0«Bid. 


HL  Korr«ft|i.onde]ii.. 

Frankfhrt  am  Main,  im  Dezanilwr  1826. 
Wenn  nicht  der  Winter  mit  »einem  alle- 
zeit \yilliLommenen  Gefolge  von  musikalischen 
Zugvögeln  non  avch  iiei  uns  eingekehrt  wlr^ 
dann  würde  ich  Ihnen  eben  so  wenig  Erfrcu'» 
liebes  aU  Bedeutendes  aus  dem  hiesigen  Kunst- 
leben  zu  referiren  haben}  denn  iu  den  Kiin- 
eten  sind  wir  faier,  wie  aie  aohen  wissen,  Ytr- 
bältnifsmafsig  gans  nnrerbnltnirimSraig  zurück, 
auch  nicht  etwa  tiur  gegen  Ihre  Köiiigsjuadt 
sondern  selbst  gegen  die  andren  srbwestcr— 
liehen  Frdsübtoe»  wie  i*  B.  Hamburg  nnd 
Bremen.    Aber"  ich 'werde  Ihnen  davon  nun 
kein  Wort  mehr  schrcihrn,  denn  et  kann  nicht 
frommen,  weil  die  Ui  tacJic  zu  tief  liegt,  gleich— 
aam  mit  dem  reiebsbreistldtiseheB  Bürgersinn 
auFgowaclisen  itt;  nur  mit  dem  Unterschiede» 
dafs  dem  Stamme  des  letztern  im  Laufe  der 
Zeit  verschiedene,  so  zu  sagen,  edle  Keiaercbrn 
•n^epfrepft  worden  vnd  aaeb  gediehen  sind, 

währmtl  jene  wild  fort^ewachsen  ist,  bis  ia 
unsere  läge  berein,  obgleich  ein  Dalberg  einst 
manch  gntos  AugeeinzuokuUren  rersacht  hatte. 
Wo  aber  eines  jaokhen  Pflegen  Bennbungfr^i 
fruchtlos  bleiben,  da  ist  sicherlich  Grund  und 
Bodtco  scbleeht  und  das  eben  ist'a»  was  ich  be- 
klaget  In  Frankfurt  ist  kein  wahrer 
K'nnatainn,  darum  gedaiiit  die  Knnat  hier 
nichts  bei  allem  Reieblbum  an  Mitteln, 

Das  erste  nennemwerlhe  Konzert  diesee 
Winters  gab  der  berühmte  Herr  Iwan  Mül»  ' 
1er,  in  Verbindung  mit  der  Familie  Weixel« 
baura.  Hrn.  L  Müllers  Virtuosität  ist  anfser— 
ordentlich  grofä  und  sein  Vortrag  acht  küoac* 
leriacii.  Uabei  unterstüut  ihn  der  herrlichste 
Ton  und  jancb  seine  Knmpoeitionen  haben 
nicht  wenig  Antheil  au  dem  grofaen  Erfolge, 
mit  welchem  er  sichtbar  auf  das  Gemüth  aller 
Zuhörer  wirkt,  obwohl  sie  aU  Kunstwerke  dee 
ainaikalisefaen  Kompoeition  nieht  eben  mSeh^ 
len  zu  cmjirt-lilrn  sein. 

Das  aweite  unserer  Winter-Konzerlo  ver- 
enstaltete  Herr  Ferd^  Ries  am  4.  Novem- 
ber im  Saale  dae  reiben  0Ba«aa,  mad  wen 
ich  JDuim  NjUteces  dajcnbeir  nritthatif^  «0  M» 
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ich,  d«fii  mich  deCibalb  «owehl  der  ICftnn  vatd 
wine  LeütoDgen,  yri»       tTttüM^f  dd«  «t 
«tar  Ldpsig  nna  Dretdeli  aadi  B«^ 

m  reiien  gedenket,  rechtfertigen  werden. 

Herr  Aim  lebt  aeic  wenigen  Jahren  in  ailr- 
Mm  Nihiv  itt  GodMbng  bri  Bonn,  «m  Rheta, 
«nd  mr  duoia  Usr  «Ii  Metuda  und  Kün«t' 
lar  WohlbeXannt,  mehr  doch  als  Korapouist,  ala 
all  Pianoforteapialar*  Ei  hatte  aich  ain  gläa- 
Miidei  FttUikttai  vaMMundt,  «bw  ^  ar  fand 
iMinen  groften  BailUl  bei  der  Menge.  Mir 
acheint,  weniger,  weil  man  da*  Sigenthütnlich» 
icinea  Spiela  erkannte,  al«  vielmehr»  weil  «r 
aein  Idtt  ensliaoliaa  Fianoforle  apielte»  daawli 
Klangfarbe  —  ttnbn  —  xo  «ehr  abiticbt  g«r 
gen  die  der  hier  so  lehr  beliebten  Stieicbei« 
acben  Flügel  aua  Wien*  Der  Ton  de«  eng' 
Baohen  Flügela  iat  mebr  Utk  nnd  dumpf,  wIllF' 
rend  der  Streicberache  hell  und  acharf  tönt. 
Uebrigens  ist  daa  Spiel  de»  Herrn  Riea  aller- 
dinga,  aelbat  bei  der  voUendetaten  tecbntached 
Atiabildong,  nicht  f^oStmammvut'wuA  ettUs.- 
tuiren  wird  e»  wol  nie,  da  ihm  da*  aühifaH» 
Requiait,  ächte  kiinstleriache  Begeiaterang  man- 
gelt« Ea  iat  diea  aber  ein  Mangel,  über  wel- 
/ehcn  dto l'KiiBfledea  KonipoBiacvnRiMnaa 
aq  mehr\aMlMwcn  mSgen^  aU  der  gediqene 
Mann  da,  nan>ent)ich  in  «einen  Symphonien 
.  '«tc-,  eine  «o  reiciie  Phaotaaie,  w|».  ^ie£,  i^pige 
'OwBMtfaKdihait  anaifriahb  Aatb  di»  Bnio 
Fhanusie,  welche  Herr  Rie»  vortrug,  hat  ntefe 
nicht  lebendig  ergi  iircu,  keinen  Toial-Eindruck 
jiinterlasaen,   Zwar  gab  aa.dar  «chö.uen.  Ger 


«bar  derCScterAnike,  diii^'Lleba  Üatte  aie  nicht 

entzündet,  sie  tarnen  nicht  vom  Ilt-rzcn !  — 
&0  viel  CS  daneben  nun  aber  irgend  möglich 
ilt,  «rfreBle  Herr  Riaa  dorda  die  traftlidun 
3C«>Ä»P*<.»tiönen,'  die  er  ,ai^>'u  Jtki|f^.gaK.,V]|ll^ 
war  ein  noch  «ogedruickte«,  «ein  neileste»  Kon-r 
ßetty  betiteU:  nGrtiib  an  deta  Rbeiti'*  unB  ein 
»oiidtr  biraiAtat,  ^äb«  tV^tflich  ge^acl^ 

»ndreii^  aiiag«stal(ete JCjmalwiprie  der.b*^ 
kannten  Art  dieaes  Meisters,  welche  allerdings 
vielfältig  an  den  rhhmgekromcn  Beccthoven, 

«W  ,Q^titt  tau  GhBoB,  aoab  nofedrink^ 


hat  Herr  Riea  nna  hören  Uaaen  und  reichen 
Beifidl  geerndwt  doroh  -die  ItantnidM  B^ 
nutsung  der  wenifin- Inauumente  au  den 
herrlichsten  Wirkungen.  Es  ist  ihm  dabei 
oHeubar  Spohr  ein  Vorbild  geweaeo»  wenig- 
Stent,  waa  die  Fora  anlangt, 

Von  unaerer  Oper  habe  ich  Ihnen  nur 
die  Neuigkeit  zu  berichten,  dafa  für  die  Stel- 
len der  abgegangenen  Dem»  Heinefettar  nad 
der  fttae  abgehendeit  Deni.'BaBiberger,  iwaa 
Dlles.  Nolaten  nebat  Mutter  gewonnen  aind. 
Beide  Damen  «ind  ,nocb  aebr  jung,  berechti- 
gen aber  ra  den  beateo  Hoffnungen,  da  aia 
nie  efneB*  MtraangenabBiiBn  AadaMm  tvaff- 
Uähe  Stimme,  lebendiges  nnd  doeh  bedaohlea 
Spiel,  verbinden.  Sic  sind  bisher  immer  mit 
groCiem  Beifall  aufgcu-eten;  und  das  iat  gewiCi 
dar  aidherate  Bew^'ibrei  enlaebiadente  Bt- 
m£i,  da  sie  die  Nachfolgerinnen  sareiar  blar  • 
M>  iehr  beliebten  Künstlerinnen  sind. 

Herr  Häuser,  der  ja  auch  vor  Kurxeaa 
bf^Tbaien  war,  gaatirt  jetat  Wer  ttnd  wicd  Wdv* 
acheinlich  engagirt  Werden.    Der  Cbtlim« 
Verein  hat  auch  zwei  Konzerte  veranstaltet 
and  den  Mesiias  und  die  Schöpfung,  begleitet 
SÄiB  atebnom  PlSgabl  «dd  Ütum  KantsibifiMb 
^ns'traSlich  amgefSbit.  In  diäten  Ti^gaa  a>* 
warten  wir  Mad.  Katalani,   aber  ea  ist  noek 
a^y'nngewii«,  ob  sie  ein  Konzert  wird  geben 
ViiMm,  da  hianr  ndrlaltmi  ein  Tag  der  Woche 
Nib'n'*der  Theater-DItdtcton  frendsn  CfintHam 
überlassen  wird.    Eigentlich  sähe  es  gedachte 
Direktion  am  allerliebsten,   wenn  gar  keine 
Könzertc  gegeben  würden ,  damit  die  Theater- 
kassi^  i^or  iiiiniei^''hfnM(da 'im 'Stande  bliebe 
inochlc  (?s  dort  auch  noch  so  schlecht  stehen. 
Barin  liegt  denn  auch  noch  manche  Ursache 
Terborgen,  dafs  es  fremden  Küustlern  hier  nur 
böchit  selten'  galingb  Aack  Mad.  Catalaul 
hat  das  schon  erfali^en.   AI«  sie  das  letatenal 
hier  war,  mufate  sie  sick  ein  Mu#ik-Corpa  aoa  ' 
Idiihz  kommen  huscu*  '  .'* 
^'  '^Der  Allgemeioe  moaikaliadia  Anzeiger, 
welcher  seit  Juli  1826  bei  A,  Fischer  ersclieint, 
wird  auch  künftige«  Jahr  fortgesetat^  da  er  eine 
g/jtio  Anfpahme  gefunden  hat. 

.Di«  alte^Gaylaolie  Mnikhandhing  i«t  ge- 
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•fUlMi,  aber  es  ersteht  aas  ihren  Tnlmmem 
fchon  wieder  eine  neue,  auf  welche  0.  Schott« 
8öhae  grofsen  Einflif«  za  haben  aobeinea«  . 

Leipzig,  den  19.  Dazcmlcr  1826- 

Tebaldo  ed  Isolina  von  Morlacchi» 
(SingeMwiL)  / 
-SafLmahnen  mich  an  eine  alte  Schuld;  Si0 
erinnern  mich,  dafj  ich  Ihnen,  noch  che  de« 
ILapeliineiater«  Hilter  Morla«»:hi  Theobald  hiap 
auf  m»  Dülina  kam,  Teraprochen  habe«  Ibnaa 
.«bar  die  Darstellung  und  den  Erfolg  dieser 
Oper  etwas  tnit:!ut))rili-ti ,  und  dafs  ich  diese« 
Vetspreohea  aus  Tiägheit  jetzt  unerfüllt 
■filbww'  habe.  Vlffu  dnm,  ioh  .^|fulla  nein 
Venprechen  in  Folgendem. 

Wohl   wünschte   icli,    über   den  Er- 
folg dieter  Muaik  Güaatigere«  berichten  la 
ktfänan!  denn  da«  Leipsigar  PubHkain  bat  oF> 
fipobar  in  dm  beiden  seit  dem  13.  Novbr.,  an 
ffrelcbem  T.ige   die  Oper  in  Sccne  ging,  bi« 
jetst  atatt  geCundeneu  Vorstellungen  der  Kom- 
poritiaa  aahr  geringe  Theilnahme  gescheiilit, 
ja  dieselbe  im  Ganzen  gewissermafseu  geniii^ 
biUigl,  da  in  der  ersten  Vorstellung  wenigsten« 
ron  den  Muaik&tücken,  de«  ersten  Akte«  nu|r 
ein^  i^d  nnr  «od  einigen  npplandirt  wurden« 
■ndf  obwohl  im  TEweiten  A\it  alle  bedeutendere 
Stücke  Beifall  erhielti-n,  dorh  beim  Fallen  de« 
Vorbange«  kein  Zeichen  allgemeiner  2u«lim> 
nung  «iab  ii6ten  lieb.  Sie  könnten  glanban^ 
diaa  habe  an  Müngeln  der  Daratellung  gelegM« 
aber  ich  kanu  Ihnen  versichern,  dals  dic«e  von 
dem   braten  Willen   de«  Sänger -Pertonale« 
rnhmlichea  Zengnils  gab»  upd  daA  Mtk  jb» 
prcbcatar  in  der  ersten  Vacatelipng Jttit  Ä«h^ 
aanikeit  und  Gtiiauigkeit  vortrug  —  welche« 
in  der  zweiten  M'euiger  der  fall,  war.  Ebenso 
war  die  Leitang  daa  Gaupn  dordy  Harra  Mu« 
aikdiraktor  Prager  sehr  umsichtig  und  ..  ver« 
ständig»  auch  in  den  Tempi  der  Intention  de« 
Tondichter«  gemäls»  bis  auf  einige  8lrette,  in 
welchen  dia  nindar  tangbare  detittoha  Spnol» 
der  geataig^rten  Wirkung  durch  gröiseresStrin- 
gif«D  aidi  emg^ganilellt*  Ntuit,  Warden  Sie 


«sgen»  so  geben  Sie  mir  von  fÜeser  geringern 
^Wirkung  eines  Werkes  1^ ctherischaft,  welches 
lin  gpn^.  Itfilien  und  fast  auf  allen  iulienischen 
Bühnen  anAar  Xialian,  in  Madrid,  LiaHbon 
London  etc.,  eine  grofse  Wiekn^  fwy^t  M% 
Ich  will  versuchen. 

Man  scheint  in  Leipzig  überhaupt,  wie 
«oll  iüh  tiiicli  ausdrücken,  etwas  ungelenk  zu  «ein, 
wt>nn  es  darauf  anKommt,  sich  in  da«  Frjnaip 
^«r  musikalischen  Toudichtkunst  zu  veiaetset^ 
.iyelslMa..4laa  Werken  der  italienischen  Ton- 
antaer  snm  Omnde  liegt;  und  ein  solches  Ver- 
setzen i.<t  doch  wnhl  nölhig,  um  ein  gerech- 
tes (Jrthnil  zu  fällen.  Es  wäre  wol  eben  so 
thöricht  zu  verlangen,  dal«  die  Italiener,  bei 
fdonen  Mu»ik  noch  mehr  etwa«  Volkslhürali' 
die«  ist,  ais  bei  den  Deutschen,  «ich  par  iorce 
XU  der  dautschen  Grüpdiickkeit  und  zuweili- 
gen  Trockenheit  in  der  Musik  biegen  soUeu, 
als  zu  verlangen,  däi'^  allen  Baumen  eine  Rinde 
wachse.  Erinnern  üie  sich  iiierbei,  was  unaer 
verehrter  Freund,  der  ilcn  Hofiüth  Wendt  in 
leiuer  Biearbeitdng  der  Stendhalschcn  Vic  de 
•R«lMiri>'iber.  diefeea  Gegenatand  sagt.  Und  nun 
erlauben  Sie  mir,  aus  meiner  Erfahrung  Iiin- 
zuzuseUen,  dafs  von  denen  hier  in  Eeipzig  ge- 
gebenen llossinisclien  Partituren  nur  Tankred 
und  der  Barbier  von  Sevilla,  und  auch  dieao 
nur,  wenn  durch  Mitwirkung  auageaeicbneter 
fremder  Virtuosen»  wie  der  Grüubaum,  \'c) 

fiermann,  Seidler,  Fischer's  ein  auaserurd.  uL- 
icher  Keiz  entstand,  profseu  Bci(,iU  erhalten, 
haben,  die  diebische  Elster  fast  spurlos  vor— 
übergegaiigiin  ist,  das  Fräulein  vom  See,  nach- 
dem ea  ein  paar  Mal  durch  das  Schaugopränffe 
neuer  Dekoivtioam  alaZugstiick  gewiiTit  hattr, 
kein  mite«  Haus  mehr  macht,  die  llalienerin 
ja -Algier  aber,  trotz  des  frischen  und  heitern 
Lebens,  welches  in  dieser  Posse  blüht,  iastse— 
mirsbiUigt  worden  ist.  Bei  dieser  Oppoeition 
des  Tlieater-I'ublikums  gegen  iialielrfaebe  MhI 
Mk,  (dann  «neb  die  älteren  italienischen  Opera 
yrte  Sai;gtn  und  Camilla  würden  jetzt  woIU 
Itamn  mehr  goutirt  werden)  kann  man  frage nu 
ob  der  Unternehmer  Recht  hatte,  mit  dem  Te- 
baldo ciüen  neuen  Versudi  sn  jnachen.  "  loH 

Seine:  ja!  sclu-  Eecht!  Bwar  nicht  für  «ei« 
teresse-  doch  an  dieses  denkt  der  eiosicfita- 
Vnlla'ünternehnter  der  hiesigen  Bühne  zulctitt—. 
aber!Ke' die  Ehre  de«  Institutes,  welchem  e« 
/iemt,  sicii  ai|  KuhstproduLtionen  aller  ArtL 
nur  nicht  an  schlechten,  zu  versuche«!;  ttad  ^» 
Schlecht  konnte  doch  dem  UntemebOMr  «iiM 
Oper  nicht  eraoheinen,  welche  an  to  ^iOmA 
Orten  nit  Beifidl  «difte.  worden  war. 


iMdaktear:  A*  ti.  War  b,  -»  Im  Verlane  idat  8i 
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BERLINER 

ALLGEBdEINE   MUSIKALISCHE  ZETTONG. 

I.  ..  .      .     ■  , 


I.    Freie    A  n  f  s  :i  t  z  e. 
Wer  ist  zu  der  Theilnahmc  au  der 
Zjeitung  hexu(en1 

ftMdvSi  mn  V«.  i.) 

Ueberau  und  iu  allea  Beziehungen  offan- 
kft  lieb  über  di«  VonhtwDg  und  dü  Erwa- 
chen dea  neuen  G«i«tes  zunächst  iii  Streit  und 
«wrifwlndcm  Schwanken  zwiachen  Extremen. 

Die  Kirchenmuaik  hat  aich  in  unaern 
Tagen  vwlbdi»  ImM  mit  dem  lolialt  der  nene- 
aten  weltlichen  Masik  erfüllen  wollen ,  wie 
Cherubini*a  neueste  Kirchenkompoaitionen 
bethätigen,  bald  statt  des  ailgeineiuen  Glia- 
bem  die  mibfefctire  Bmpfinduof  oder  Ahnung 
«inea  Einzelnen  ausgesprochen,  wie  inFeslia's 
gefüMvullen  und  in  des  grofaen  Beethoven 
BDystisch- ahnungsreichen  Kompositionen  fUr 
Kirdia  nnd  Andadit*)  geMliefaen»  Dem  ent- 
gegen hat  ein  geistreicher  freund  der  Ton- 
kunst**) mit  Her  Zti5f!tnnuin|r  einer  /.ahlreichen 
und  ausehiiiicticu  Partei  zu  der  aitcaten  Kir- 
dienmuük,  ala  der  einsig  reinen  und  wXrdt~ 
gen»  zurückgerufen.  Enucheidung  dea  Strei- 
tes und  Einigung  ist  iiitUi  eher  zu  crwarlen, 
bia  naau  aidh  von  beiden  Theilcn  über  das  gc- 
genscilige  Recht  nnd  das  eigentiiche  Weaen 
der  SaelM  euch  für  untere  Tage  TvrttänJi^t 
hat.  —  Es  sei  hierbei  einer  untci  atiitateudert 
Neben-Thätigkeit  erwäüut:  dea  iiervorrufeua 
•Iter  Meiatervirerlce  in  das  tffentlicha  Leben. 

*)  IS'eben  »einen  Massen  ist  ftudi  S(tin  Orttorium  ; 
„Christus  am  Oelberge,"  und  <tie  Komposiitoa 
Geiler  tacbeigeiatiicher  Lieder  geneiet. 
«•)  DerVBtfasBwrdarMuriDs  „UeberBciabtit 
derTenltnnit/* 


Wie  wenig  man  ticu  rersprechen  darf,  wenn 
sie  im  Beeite  Eiaaelner  bldben,  bat  ein  Jahr- 
hundert bia  heute  gezeigt.  DIo  einzelnen 
glücklichen  Besiteer  haben  nichts  gegen  dae 
Verflachen  der  Musik,  gegen  das  Aufgeben  dt*a 
schon  vorhandenen  TrefiUcfaen  ffir  nngleicb 
Schwächeres  gethan;  man  ist  nicht  einmal  zu 
einer  Geschichlr  der  Musik  gekommen,  die 
von  dem  ihr  inwohuenden  Geist  in  seinen  suc— 
cissiven  Gestaltnngon  tand  Verwmidlangea 
Kunde  gab'  —  und  in  der  That  hätte  anch  eine 
•olcho  Geachichte  nicht  mehr  Bedeutung,  ala 
ein  Mährcheu,  so  Uuge  ihre  wichtigsten  Ur- 
Innden«  die  Knnatwefbe,  nnstngln^idi- sind!»' 
iJm  aber  den  Vcriegerb  die  Herausgabe  der 
Alten  möglich  zumachen,  mvd  man  »ich  übet 
ihre  Bedeuttwg  für  luuere  Tage  aiigemcia  ver«. 
•Uttdigen. 

Das  Konzertweaen  hat  innenMMtZait 

mit  der  Musik  übcrha'ipt  an  Ausdehnung  ge- 
wonnen und  an  Stabilität,  und  biclierheit  of- 
ienhar  verloren«  Mit  dem  Begehr  n«eh  ce^ 
Bern  Genafe  ist  bat  von  allen  Seiun  Unbe- 
friedigung  an  seinem  dermaligeu  Inli  iU  und 
der  Anordnung  vergesellschaitet;  Freunde  der 
Cnnstkultor  mAchten  seinen  Untergang  wün-^ 
sehen,  wenn  »ich  nicht  seine  dereinstige  Be- 
tJeutung  und  Wichtigkeil  vorausschn  liefse? 
Wie  lauge  aber  sollen  noch  die  gutwilligen 
Conaertbesueher  ihre  Eiobildnng,  an  einem 
Vergnügutigsorte  zu  sein,  mit  tödllicher  Laug- 
weile bezahlen?  Wie  lange  noch  so  viele  »otist 
»ackere  Ronzertgeber  Mühe  und  Qual,  Geld 
und  Hoffnung  verlteren?  Wie  lange  noch  ein 
insciuemGi  unJe  tremiches  und  uneulbehrlichm 
KanaUnatitoialaVerCubrungsorizuLüiuUerisdier 
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8«Mhligkmt^  Zentreuang,  GednfcMl-und  Herz- 
iMigkeitaildzu  schwicblicbem  Sinnenkitzel  die- 
BMi?  Nisht  Worl»)  oder  der  gewa^jte  Ver- 
lud» «MIM  EiiMeln#it  wifd  hiar  Beuern  ng  brin- 
gmi  du  eingewanrlte  nnd , verbmtet«  (Jabel 

erwartet  «eine  AuKOttOBg  nnr  TOtt  tUfMlIcilMr 

Uebereiokunft. 

Die  Oper  bietet  iu  GemilAr  der  grSOlmi 
Unlieber h ei t«  Wenn  man  auf  den  betten  Tbea- 
tern  Gluck,  Mozart,  Weber,  Spontini,  RoMini, 
Spohr,  Auber«  die  andern  Pariser  and  die  neuen: 
WlenerKomponiaten»  Angeiy'jchc  mid  Ihnliolie 
Ziiedersptele ,  veraltete  Sing^Hcle  und  OperOf 
und  jene  unsüglicb  absurden  neoen  Melodra- 
men neben  einander  eracbeinen  siebt:  so  vexire 
nun  eieh  nidit  «elbat  mit  dem  Verwende  13b- 
licher  Vielseitigkeit;  diese  ntaAifst  nur 
das  Terscbiedenariige  Gute,  nicht  neben  dem 
Guten  aucb  alles  Scbiccbteste  —  der  Bühnen 
Hiebt  stt  erwibnen,  die  du  Letttere  ohne  du 
Entere  festhalten.  Das  verschiedenartige  Gute 
▼creinigt  sich  aber  nur  dadurch  zu  einer 
friedigenden  Wirkung»  dafs  man  jedes  io  sei- 
ner Weite  <  erkennt  und  snr  Geltnng  bringt| 
wieviel  bleibt  noch  za  tbun,  bis  man,  statt 
Spontini,  RoMini  nod  Andere  zu  lieben  oder 
za  hassen,  sie  kennt!  Neigung  und  Abnei- 
gung aber. sind  wend^lber  und  subjektiv;  Er» 
Xenntnifs  steht  and  wirkt  lur  das  Allgemeine, 
Hier  ist  das  Interesse  aller  gleich mafsig  in 
Anspruch  genommen.  Uasre  Künstler  mös- 
een  «ich  nbemengen ,  daft  in  den  eingednin- 
genen  schlechten  Werken  durchaus  auch  ein 
Wirksames,  das  Publikum  Gewinnen  J'  s  lifgen 
müsse,  das  sie  nicht  ohne  ihren  eigenen  Nacb- 
tbeii  blindling»  rerwerfen  dürfen»  eondera 
vor  allem  erkennen  und,  so  weit  es  gut  und 
dienlich  ist,  annehmen  soll<'n.  Die  Direktio- 
nen sind  ihres  Vortbeils  nicht  anders  sicher 
■n  stellen,  -$1»  defe  man  sieh  allgemeia  über 
den  Inhalt  und  Gehalt  der  heterogenen  O«- 
genstatido  ihrer  AVahl  und  Thätigkeit  ver- 
ständigt. Das  Publikum,  dessen  Mebrsahl  leicht 
Gntct  und  Scblechtes  «uammenwirft  vnd  aick 

. ;  „Einige  ^Vorte  über  das  Konzertweieil, 
bescr,iJ<.-r>  in  i^rofben  Slädten."  In  No*  44  Und  41 
des  zweiten  JAhrjjanges  der  4^itaog. 


nach  einem  allgemeinen unerfirtertenEiadmute 
bestimmt,  kann  in  diesem  Schwanken  der  Aus- 
fübrenden,  in  dietem  Zusammenstiümea  der 
firemdartigrtmi  und  nani  Theil  eehleeblMiMi 
Materien  nur  yon  gemeinsamen  und  52Feo^ 
üchen  Erörterungen  die  Zurückfübrung  auf 
das  ülewuialsein  seines  wahren  Xnteresaea  em- 
pfangen. M  Seine  Pibigkeit»  Slimninng»  BS« 
dang,  Theilnahme  an  den  verMbiedmen  Or» 
ten  ist  für  Künstler  und  Kunstbildung  böchat 
beacb^enawertb}  ohne  bestimmte  ICenntniiadee 
demaligen  Znaaindea  keviie  Sidiaiilieit  dee 
Wirkens. 

Djs  Un  terrich  tsweaen  endlich  tficüt 
die  Gährung  und  Spaltung,  die  wir  uheraU 
wabrgenooiaen  heben.  Neben  der  alten,  rein 
technischen  Sohtüe,  die  den  Junger  dar  Ton- 
setzkumt sofort  zur  Ausführung  anleitet  und 
sich  wesentlich  aut  Regelung  der  Folge  seiner 
BeaehlCb'gung  (die  Zae^t  der  alten  Meister} 
und  auf  beiläußge  gelegentliche  Bemerkungen 
besrhränkt,  versucht  sich  eine  mehr  wissen- 
schaftliche Lehrweise,  die  uDzweifethaft  za  ei- 
ne« Portiebritte  gedeiben  wird,  wenn  ate  «lob 
bis' jetzt  noch  keinen  se  glänzenden  Erfolg  etaf« 
zuweisen  bat,  als  die  alle  Sr)tti!#>  nrurrdings 
durch  Herrn  Professor  Zelter  au  seiuem  «bea 
ao  meisterhaft  arlieitenden  als  genialen  Sdtöler 
Felix  Mendelssohn  Bartholdy.  Noch 
auQallender  ist  die  Abweichung  der  Lof;  I  pr- 
schen  Methode  gemeinsamen  Unterricht«  ia 
Harmonik  und  Pianofbrteapiel  von  dar  bLalwr 
gewöhnlichen  nur  auf  eiuselnefichnler  mwwid- 

baren,  gröfstentheils  mcthndlosfn  UnterweisTing; 
geworden«  Was  bisher*)  dar  ii  her  geschrie  ben, 
kann  nur  als  Einladung  cur  Anfmerkaunkott 
und  als  Vorbereituug  zu  einer  PrufttOg  detf 
Bisherigen  und  des  Neuversuchten  angesebea 
werden.  Entscheidende  £rörteruugen  werden 
erat  mit  der  rersproehenen  Herausgabe  doe 
Logier*Scben  Werkes  eintreten  und  die  Snoho 
liolVcntlich  auf  dss  Erwünschteste  fÜrdern,  möge 
sich  nuu  die  Entscheidung  mehr  oder  weniger 
ca  liOgiera  Anaiebt  neigen*  Gleidhe  und  ▼io|- 
Inebt  noch  bShere  Bodeutaamkeit  kSnnt»  ai«dk 

'  •)  Unter  Andern  in  No.  4  bi|  0,  9  bia  SO  das  IWeilan 
Jahrgangs  det  Zeitung. 
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VntmMhiMtt      UmOdinlcloi«  Urb«» 

in  Elbing  (einer  GetammtuDterweisoog  in  Sets- 
kuDBt  und   Orchesteripi*'!  auf  verschiedenen 
Inatnimeoleu}  erwerben  —  eine  bw  jeut  an- 
dttwtm  kaum  «rwlliuto  Aagdtgtalk^  *)  — 
Reebnen  wir  biMW,  wie  auf  der  einen  Seite 
nicht  selten ,  namentlich  von  modernen  Kla^ 
viar-  UQii  Geaanglelirern,  «cbon  die  Meitteiw 
der  nifllwl»B  Vergangenheit  den  Uod»« 
von  Oettern  nachgettellt  werden» 
von  der  andern  Seile  mit  eben  ao  uriberecb- 
ügter  Einaeitigkeit  von  ailem  Neoen,  ja  vom 
SdMilen  SU  den  Alten  ond  Aekmten  Mirfiek<- 
geraten  wird  — -  erwägen  wir,  dafii  die  -oieiir^ 
Eachen  »o  hochwichtigen  Vorbereitungen  und 
.  Grundlegungen  an  einer  «Ugemeinen  Vorbe- 
«■itBttf  moaikatiaelier  Cultar  in  VirttTe  in  eiato 
mt  Tielfaltig  bewegte  und  entzweite  Zeit  fUlant 
ao  erscheint  auch  hier  daa  Ringen  aeiner  Been- 
digung iu   friedebringender,  aicherbeitavoller 
Erkenntnifi  bedürftig  und  entgegengefeift»  — 
Di«  BeicbäftiguDg  mucikaliaeher  Vereine,  Fa- 
milien ond  der  Fin;:rlrien,  bis  jetzt  der  E-it- 
•dieiduog  dea  Ungctjiiira  und  dea  unbewoLitlea 
Cnclinnctt  nbertaweo»  enrartetdtmitzii^eidi 
X^lgelung  und  hSbere   Wirksamkeit.   —  Ist 
man  doch  in  erangelischcn  Ltonden  noch  nicht 
einmal  über  die  Stelle,  die  der  Kircbenmuaik 
wtMmUieb  im  Gotteadfeiiite  (jeUt  atebt  n« 
meiat  neben  dem  Gotte«dienate}  gebührt,  and 
über  ihre  eigentliche-  j'iiluung  im  Einklänge 
mit  der  übrigen  Feier,  za.  allgemeiner  und  er* 
•cbttpfender  Veretindigung  gekommen  '»»  hat 
noch  nicht  einmal  unternommen,  den  gröfsten 
Werken unaerpr  fCirchrnkomponiiten, den  ^^^3- 
eeo,  pMlmen,  Kaniateu  und  geiatlichen  üta- 
toffiea  ise  groftea  ma«kaliadien  Evange- 
listen Jobnnn  Sebaatian  Ba-ch,  dea  wahr- 
haft proleatantischen  Händel  und  Anderer, 
Zugang  in  den  Kreia  der  dflüentlicben  £r- 
bftMMgmkte  m  dffatnt  Wiid  'doeb  die  Seich- 
tigkitt  und  Unhellfaarkeic  uneert  Komertw»« 
eens  von  den  Kon7:ertj^f'bprn  selbst  nicht  gc— 
leujDCt»  aondern  böcJisteaa  mit  indiridueliem 
UnfwuBgen,'alle  HindemltM  für  dm  Beaaere 

•)  Vargl.  d.  Ztg.  «rtln  Jahrg.  fh*  4i  5i  9»!, 
Jahis.Ne,4»SeitiS60. 


«  bmiicw,  entwbttldlgt!  Xce  nnwr  Thmter 

doch  wirklich  so  tief  verderbt,  da£i  kein  Kunst» 
werk  den  Wettstreit  mit  der  iranaöaiacbea  Af^ 
fenkoniödie  besteliti 
.  Aneb  den  Künatlem  ist  «llgemeinee  Fort« 
achreiten  zu  höherer  Srkenntnifs  unentbebr* 
lieh;  in  ihnen  aelbat,  wenn  sie  ihrer  höher  ge- 
bildeten Zeit  ao  genügen  wollen,  wie  unsere 
Voiglnger  der  ▼«rgengenen-»  im  Volke»  wenn 
air  in  ibren  faSkern  und  werthern  Ititenlionen 
bald  und  allgentf in  genug  verstanden  sein  wol- 
len.  Uud  dies  isi  ;a,  denk'  ich,  jedem  Künstler 
der  ente  Wunaeb*-  von  deneut  die  naeik  «ulaen 
gtbn.    Man  täusche  aich  hierbei  nicht  mit 
jenen    oberflarliüt  hrn    Gemeinsprüchen:  die 
Aoffaasuug  der  Kunstwerke  sei  5ache  dea  Ge- 
übte, der  Natttfv  nnd  ww  dergleichen  mebr« 
Oefilbl  und  Natat  dea  Menseben  aelbtt  aind 
ja  himmelweit  jenem  rohen  Anfang  des  Kia- 
deaalters  enthoben.   Man  versuche,  ob  unaere 
griMälen  Cnnatwcakealler  Gattungen  dem  tttien^ 
wickeltet!  Gefühl  nur  zugänglich  aind,  der  Un- 
bildung mehr,  als  etwa  einzelne  Anklänge  bieten, 
ibr  innerstes  und  kästlicliea  Weara  jemand  er- 
achlialeea,  dnr  nirbt  die  8iidunj|wtttfe  ilirw  ' 
Schöpfers  theiu:  Und  welchen  dringenden  Aiw 
lad,  altgemeine  Uöberbildung  /u  ^^^-ü'nachen 
and  zu  befördern ,  bietet  unaern  l  oakiioatlern 
die  beutige  Entartung  der  Bübnel  Wenn  din  ^ 
Direktionen    den  Vorsug   ihrer  Jokn'i  nnd 
sonstigen  Arinseligkcitcn  vor  bessern  ^Ve^- 
ken  mit  Berufung  auf  den  Geschmack  und 
die  Tbeilnabme  de*  Pttblikume  enttcbnldigen: 
welche  Waffe  bleibt  dagegen,  als  den  fähigen 
Theil  des  Publikums  auf  eine  Bildungsstufe 
au  fördern»  die  jene  Nichtigkeiten  verbietet? 
Wenn  amn  nntre  Singer  und  Slngerinnen  la 
Rossini  und  Merkada nte  selig  ennebiummern 
sieht:  wie  kann  man  lioU'en ,  sie  nur  zu  der 
Annahme  dea  Beaaern,  geschweige  zu  wirkii- 
dMm  Bingeben  nnd  angeueaaener  Auafüb- 
rniiig  daaaelben  an  briafen«  wenn  niebt  «in  mit 
dem  r;anzen  Publikum  ZU  einer  den  höhern 
Kunsitendenzen  entsprechenden  Bildung  geför^ 
imt  endlidi  dia  Jbu^gm  und  mtücb- 

ligen  mit  dam  Ynidriiiieii  dav  betMia  crübr^r 
INKdan? 
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jDoch  wozu  diese  Nöthigailg?  Die  unab- 
welsliJiste  licgi  In  dein  ü.  gehr  des  Publikum«. 
Mit  dem  verbreiteten  Antbeil  an  der  Toa- 
kuust  iit  «och  da*  Bedärfnift,  über  si»sur  Br- 
iennlnir«  zu  komm«»,  allgenicm  gewoitkn. 
Es  fragt  «ich  nur  noch,  welche  Quellen  üiojier 
Eikenuluiüt  offen  ttehii  muA  noch  «u  SffiMa 
«lad?  — 

Uiisrc  ilicorf  tischen  Schriften  —  abgeiehen 
davon,  da£i  si«  ei«  Studium  ertodern,  das  man 
nicht  Idchr  eiusm  aadtro,  sta  dett  Mnaikw 
idbat  aamallien  darf  —  roichen  keiueswega 
bis  /u  Jcm  Punkte,  auf  den  cüe  Fi  uiiition  fvu' 
Musik  «ich  alelleu  will«  Ja  mau  niuia,  ohue 
ihnr  VarfaaMT  Verdkoat  vu  achnSlM^it*  ibrm 
grBbten  Theil  aU  nothwendige  Vorarbei- 
ten zu  einer  ilur  hdritigendcn  Kuusterkennt- 
nirakarakteriairen  und  wird  «ich  in  den  irbhailctt 
intpriniirrnditii  Angclegeoliaitaa  uiMertr-Zciti 
namentlich  im  Ftuhe  dar  Opar»  ganx  von  ih- 
nen verlassen  sehn.  Die  unzähligen  Vcrirrnu- 
£en  in  deuUcbeo  Opern  der  neuett«n  Zeit  aind 
nntiBr  andarn  auf  diaae  RecbamHI  su  aalsan. 
Ea  wird  noch  vielfacher  Vorbereitungen  und 
läugerer  Zeit  betliii  IVii ,  <  Ii«  die  Theorie  in 
aelbaländigen  Schriften  bu  ciueui  uns  ge->. 
fenwSrttg  bcfriedigendett  Vunkla  fiirliefiifart 
int.  Bia  dahin  nnd  «elbat  neben  grörseru  Vor- 
schritten  t)er  Tlieoi  ie  werden  sich  »teu  eahl- 
reicbe  Aufgaben  «teilen,  dio  eine  itögcaonderto 
LHaang  niahi  nur  stthttaau»  loodtra  Meh  fb- 
dem.  Hierhin  gehören  namentlich  alle  auf 
ein  Einzelnes  gerichteten  Betrachtungen— >  alle 
Kritik«  Beschälligty  ein  Einzelnes  in  seinem 
.  Wcaen  erkennen  lu  laaaeot  «rhSht  ai«  die  AnC- 
fassungsfähigkcit,  fördert  Jeu  Küiutlcr  zu  ra- 
»rhem  Ei  kanntwerden  und  zu  eigner  Erkenne- 
/tir«,  liefert  Slott'  für  allgemeinere  Betrachtung, 
für  geacbielitlidiaa  nnd  pbiloioplutchta  Zaaaai^ 
menfassen.  Für  den  FCüustler  :>tlljsf,  dessen 
Aufgabe  es  eben  ist,  unter  Leitung  der  Idee 
lii.'Uviduelle«  zu  fichalfen— ttod  für  das  PuUi- 
kuuk,  da*  nur  durah  AafEaatang  dea  ainaelncn 
YOiatehondcn  Kunstwcrkci  zu  Geiiurj  und  hö- 
herer Erkenotniis  gelängt,  kann  es  keine  wirk- 
»smere  Lehre  geben,  «la  die  an  Binceloea  aidi 
•nknüf        Ffid  dann  aich  idüiiUnid*/  mit 


der  eignen  Anschauang  KlMBramenschrael^rcntlo 
Kritik«  In  einer  solchen  liegt  die  eine  llaupl- 
hraft  dar  allan  Sehida^  «na  dar  nnaere  gröfa^ 
tm  Mtiater  herrosnatBalan  aind.  Was  sie  aan 
pin7.c!i)en  Schüler  Übte  und  der  Einsicht  des 
einzelneu  Lehrer  aaovertraute^  stemt  aiefai  }eut, 
nach  Maaßgab«  dar  aliganeinam.Hnd  hobam 
BrkAttutnifs  unserer  Zeit,  für  alle  zu  rerwa^ 
ten  lind  auf  allgemein  h^tllbaxen  Grttnd  sa 
lieben.  Wir  haben  d^aebea  noch  aaeltfubo- 
lan,  «aa  «naare  Vorgänger  in  ihram  i#a|irlaa 
Wirken  niclit  au  gewähren  vermodu:  eiaa 
geijitig«  tiod  wahrhaft  känsllcri«che  Erkennt- 
nif«  der  allau  Werke*  Es  ist  nicht  genug, 
aie  sa  ampfahlan  and  aa  wurde  nicht  genug 
sein,  sie  herau«auhabaa<  auin  mufs  ihren  Gata^ 
ihre  Geltung  und  Anwctidhai  keit  ollenbaren, 
um  «ie  den  Zeitgenosaen  als  ein  oilen,  nutzliaresy 
■ioht  ala  TaMabloMMwa  Bacb^  na  aabanhm. 

Alle  diese  ao  zahlreichen  und  wichti^n 
Angel  egeubattan  .  nahmea,  Wia  aia  daa  allgc« 

meine  Interesse  aller  Musiker  verdienen  und 
besitzen,so  die  gemelnscfiaftliche  thätige  Tiicil- 
uahme  aller  in  gerechten  Anspruch.  Kein 
Sinaalnar  kann  ihnan,  dar  Obticgenheit  AUtr» 
gewachsen  sein,  kein  Siaadaar.  kann  für  dia 
Verpflithtuiig  Aller  einstehen  wollen;  dem 
gemeiutfchafllicheu  liueiejise  antwortet  befrie- 
digend nar  ganMinachaMiaba  TUkigkalk  •> 
ja  diese  ist  die  Blüte  des  Erstem*  Seibat  da* 
Kiü/elne  erfiält  seine  vollkommene  %Virk»am— 
kciL  erst  aus  dem  Verband  mit  den  Lvistoa— 
gan  aller,  und.dia  Aparaiaaalten  divaigiraadaB 
Richtungen  der  Einzelnen  fügen  sich  um  ei- 
ncn  Mittelpunkt  zu  einheitsvollem  Gan/^n; 
jeder  lernt  im  Ajldem  auch  sich  kennen  und 
gleicht  an  dar  Einaritigkait  daa  Andern  die  aetaa 
aus.  Denn  Einseitigkeit  mit  ilirem  ganzen  Ge- 
folge hat  ihien  LTraprung  in  Absonderung  und 
ihr  Heilmittel  in  Gemeinsamkeit;  —  unsere  lür« 
ahenainailt  wnrdn.  nicht  sna  Tbail  vartroek* 
»et,  zum  Theil  opci  uluft  geworden  sein,  wenn 
sich  die  rechte  Erkenntnifs  der  Oper  und 
IwircheiUDUAik  erhalten  UÄUc;  unsere  Opern 
wüi'den  nicht  an  oft  kalb  undramatiach,  halb 
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anmn^UKaelt  fmlhen,  wen«  'nun  Hiebt  ao 

Läufig  Theater  und  Musik,  ein«  am  da«  anrlre 
rergeaaen  liätt«,  unaer  Unter lichtaweaeu  wurde 
Tid  .«Uf^iarfiier  ««f  «in  bflstinalM  Zi«l  f^- 
fidilst  worden  «ein  und'  gaoB  andre.  Resultate 
gebracht  haben,  wenn  nicht  die  theoreliithen 
Lehiwr  um  ihr  Spätem  und  die  praküacl^eii  um 
ikf  Udiriia^  Bjchtuag  oft  allo  «nd^rn  To»* 
iamm  übmhcii  bSiten.  .  'r 

Somit  ist  nun  für  die  Theilnahm«  und 
Leiacung  Aller  auch  ein  gemeinaebaftliober  Ort 
der  Rede  «imI  Berathnog-nothwendig,  rnididi«: 
«aiikslMdieZeitung  ist  dazu  beatimmt.  MitihraT' 
Stiftung  Itann  nicht  d«p  Sinn  verbunden  w«r- 
deOf  ala  aei  aie  daa  bcaoodere  Werk  und  Ei~ 
genthumi  das  «nMdiliclUidie  Organ  dea^R»*' 
daktema»  oder  Einiger  mit  ihm  Vereinigten. 
Sie  bietet  s  I c!i  a  1 !  c n  tl  ,  t^ie  fnr  die  Sachs 
zu  reden  haben,  aUein  aie  v  «  r p  £i  i  c  h  t  e  t  auch 
Alle  Mt  Mitwirkang»  die  dafan  fiOiig autd  ond 
•ich  in  dana  fameiiiachaftliahan  Inlan^ta  bakei^ 
nen  ;  heJouders  di"?  Musiker,  vor  allen  andern 
aber  die  achaf  feadea  K.uaatler,  dia  ja  mit 
dem  Weaea  dar  Eratt  aaa  etgnar  'Anüdiauuog 
nnd  wahvamHineiulebcn  am  vertraMaiMiKaam 

müssen.  Nur  ^^•pn^  sie,  die  fähijrst?'!!,  und  ja« 
der  nach  aeiurm  Vermogea,  zusammenwirken: 
nur  dann  iat  die  Schuld  gelöst,  dl«  an*  «II et» 
«nw.Zajt  auferlegt.  ... 

Soll  die  Aufklärung  über  Musik  noch  län- 
ger den  UjotiyrbaJifiingaachrilten  de^  Nichtmu« 
«iker  übcrlaaaan  hl«ib«a?  Aller  toh  ihnen  ao 
■aUrajdianigäiiaiidea  Mibveratandniaae  uad  In 
rungen  sirjddio  Musikerschuld  ig,  so  lange 
aie  nicht  daa  Ihrige  für  das  Bejdürfniia  ihrer 
aelbst  und  der  Zeitgenoaaeo  tban.  — -  Soll  daa 
Unheil  über  Knnataachen  1Ing«r  4an  Ua- 
terbaltungsjournalen  überlassen  bleiben,  denen 
ihrem  Wesen  nach  die  kunat  nur  als  Kon- 
Terutionsartikel  dient?  Welche  Bedeutung  kana. 
für  den  Künatler  an  und  für  aich  «in  Urtheil 
Lal)en  oline  Beweise  —  denn  die  läfst  der^Raom^ 
und  die  vielseitige  Tendenz  joiicr  Blatter  nicht 
m  »  meist  tou  einem  ungeuauutea  Vciiu-^ 
aar  -und  nnier  der  AntoritSfe  ainea  Radafcteuca^ 
der  aich  selbst  nicht  zu  den  Musikern  zähltp, 
und  gleichwohl  die  KoDipecen»  Ucthaii«!« 


yerbürgen  aoH?  Und  üennocb  gebührt  ihnen 
—  deren  Aussprüche  nnr  als  Wiedcrhall  schsu 
begiuadeter  Kuiiaturtheile  ihre  walire  BedcU" 
taug  qad  Gdiang  finden  kSnneD,  dieauiseieh- 
nende  Anerkennnung,  nach  dem  Vermögen  ' 
und  Sinn  ihrer  Unternehmungen  für  das  Be- 
duifnib  der  Zeit  tbätiger  gewirkt  zu  haben, 
«la  die  raalehat  VerpQiehtatan« 

Oder  ahavi. «ollen  die  indulieben  der  fvunat 
Eingedrungenen,  wollen  vor  allen  die  Kom- 
ponisten laiiger  ienef  «chuimeiateriachen  und 
tndtan  Britilt  da»  Faid  laaien,  da«  — lang»  ge- 
nag  unter  dettlCoaikasa  berrtchend— >  ihre  leben- . 
digen,  freiem  Geist  und  Gefühl  entsprungenen 
Werke. nicht  andera  au  würdigen  weifa^  als 
a«eb-d«m  Maala  fibafliegrSadetergnininatiaebar, 
Regeln  and  abatiakter, todtea Formulare ?  LMngat, 
h»t  x'ich  diese  musikalische  Scholastik  für  Pu-. 
blikuia  und  Künatler  unbelrtedigend  erwieaen». 
Uagrt  kt  cmweadfllügar  Widerapmdi  gagen 
aie  aua  d»B  Werken  aller  der  grofsten  Künat- 
ler laut  geworden.    'Wer  kann  dringendem 
Beruf  haben,  hier  zum  Rechten  zu  führen,  ala 
di«  KiittaUcr?  Nidif  Geringacbltiong  oder  Lei-' 
denschaft gegen  dieirrendeKritik,  aondematlein 
Gründung  einer  beaaern,  ^rahrhaften,  kann  hier 
$um  Guten»  die  Künatler  selbst  und  daa  Pu- 
bUksm  SU  .ihrem  Raehie  fSrdem.  Die«  kann, 
niaht  verkannt  «ardans  Kritik  wird  begehrt 
und  geleistet  und  dabei  wird  und  mnC^  es  blfi- 
ben  —  ao  tiiue  denn  jeder  das  Seine,  sie  zu 
fiatbeaaem  und  dahiu  ao  heben»  «re-ai«  «ei- 
ner .höiMm  Idee  aniaprieht.  Selcher  Förde^ 
rung  liat  die  musikalische  Zeitung  sich  zn  un- 
terziehen gewagt  und  höherer  Förderung  wird  < 
aie  aelbat  aich  gern  unterwerfen  -—  befriedigt» 
wenn  aie '  ein  Zoaalaniettwitfeen  derTookäaai-.: 
Ter  hervorgerufen  hat,  nach  dem  Vorbilde  un- 
a^rcr  ersten  Dichter,  Leasings,  Wielands,. 
Scbi.llera,  Göth.ea  —  nach  dem  Vur^ntl« 
trefflichar  Tonkttiiatlcr,  Rei'eharda,  Karl* 
Maria  Weber*«  und  andrer*    Wer  möchte 
eine  Thäligkeii  nicht  wichtig  und  ehrmvoU, 
'wer  möchte  aich  ihr  überbobeu  glauben,  der 
aolcba  lüiiner  «inan  «aa»hnliahen  Theil  ihrer 
Kraft  gewidmet?  — 

Oder  wollen  fidi,  Toqluinaticr  noch  län- 
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gpr  mit  firm  Vorurtheil  taiuchen,  •chriftstH- 
leri*cbe  Ketchäftigung  störe  sie  im  Schnäea? 
DiNer  Vorwand  kau  aar  einen  swiefacheti  Sia»i 
Itabod«  Entweder  toll  man  glauben,  sie  wä'ren  ail~' 
aiugeNtt mit fCunstichöpfungen  erfüllt ;  eins  ha- 
ben aber  die  frucbtbarsten  Geister  in  aileu  Kilo^ 
«ton  nicht  von  aich  behanpten  können,  und  w> 
ist  der  Natur  der  Sache  nach  un  lr  ikbar.  Oder 
aie  haken  die  Richtung  auf  iir  irsffUeriÄche 
Tiiatigbeit  für  zu  heterogen  mit  der  kuustleri* 
acben  vnddaruni  aiSiwbd,  atwawaUflüenSanali 
«ine  Aiigelegankail  dae  ■nbawiUaiatt  Oefithla»: 
der  EingebutiE^  u.  s.  w.  sei.  Nun  frage  nur  je- 
der» der  ein  Kunaiwerk  von  einiger  Bedeutung 
geadiBffent  tidi  atlbit  aairicliiig:  ob  aean  Werk 
denn  wirklieh  nioa  Eingebung  und  reine  Ge- 
füblsjache  sei,  ohne  Mitwirkunf^  des  Geistes» 
ohne  Vorstudium,  ohne  Ueberleguag  ?  Man  frage 
aieh  aelbat,  obanaragenialatatt  CwutvNrka^  s.  & 
•  EcethovensSympbonio  mitChor,  Handels  Mes- . 
sijb,  riarJis  Passion,  ob  ir?»'n»J  eine  Oper,  ohne 
Studium,  Leberlegung, MuliiaiigiLeit  ailergeuU- 
gen  CrBftaenlatandanand  voUendetaeinkSnaan? 
Man  schaue  sich  in  andern  Fächern  um,  ob  s.  B. 
die  gröfsten  Meister  der  an»  vni  arnchrp!K«ndrn 
Dichtkunst,  Gölhe,  Schiller,  Jean  Paul, 
TOa  ihren  TielCMthan  tiafSni  Stadien,  wiaaan- 
flcbartlichen  und  kritischen  Arbeiten  gebindert, 
oder  für  künstlerische  Produktion  geschwächt, 
ob  sie  nicht  vielmehr  nächst  ihrer  cmgebor- 
nen  Kralt  aban  durch  äia  aal  ihrt  Höhe  ge- 
hoben worden  sind.  So  haben  auch  die  ersten 
Mp!»ter  der  Mak-rkunst  in  ihrer  Herrscherzeit, 
vor  allen  unser  grofser,  so  bewundernswürdig 
fruahlbaier  A 1  bracht  D  ffirar  und  eein  Geistet» 
Vorwandter,  Leonardo  da  Vinci,  vielfache 
Zangnisse  tiefer  und  i^rnstllcher  schrirtstelleri- 
achar  Thätigkeit  hmlerlassen;  Wogegen  eben 
die  Natandiatan  aller  ' Zaitan  vaA  Fieber»  dia 
im  mifsverständigen  Vertrauen  auf  ihre  innard 
Erregung  die  Kraftigiiü.'^  höhern  Studiums  vor» 
aich  wiesen,  nicht  cum  Ziele  gelangt  und  na- 
nantlicfa  jana  Natur- Dichter  nnd  Kom« 
po nisten,  mit  denen  eine  naturentfremdete 
Zeit  ilu-  Spiel  hatte,  längst  verschollen  sind. 

Und  endlich,  will  man  sich  der  kritischen 
Thliigkait  w>chlSo£«r  avi  aaiiariuiiiditig  gen 


dachten  Bescheidenheit  entriehen,  die  sich  kein 
Urtbeil  über  die  gleichen  oder  höhern  Kansl- 
Saaosaanaamaraan  möchte?  Nur  diefalacbe 
Krftik,  die  das  Werk  fieiar  Ooiaiar  Um 

geninarhtigen  Regeln  unterwerfen  möchte,  ist 
Anmafsung  xn  nennen;  die  wahre  Kritik,  der 
diece  Zeitung  aich  widanet»  ist  die  verbündete 
Begleiterin  des  Cnnatwerkac»  and  hat  keaa« 
andere  Aufgabe,  als  un-?  den  Zugang  zu  der 
Idee  dee  JCiinstlers  sa  öffnen,  K^nnstler  and 
FiMthoMi  an  einigan.  Woltawdmn  die  Künst<-. 
1er  sich  gegenseitig  gerecht  werden*  ao  ttabMan- 
sie   die  Stelle   der  falschen  und  nriberufenen 
Kritiker  ein,  deren  Lob  den  Verständigen 
nicht  erfbenan»  deren  Tadel  nioht  belehren  und 
fordern,  daran  Gedauke  nie  mit  dar  Idee  dea: 
Künstlers  ausammetiklingen  kann.    Ehen  der 
Antbeil  der  Künstler  wird  swiscben  ihre  That 
naddad  Akt  krUiaahapBi1(aniftn!&  Frieden  bria. 
gm  und  unter  beiden,  den  Künstlern  und  Kriti* 
kern,  den  Ausübenden  urrl  f  ehr,  ni'rn,  Uneinig-, 
keit  in  Einklang,  Furcht  undMiisU  auen  in  Ver- 
tiinMUuudlloffnni^DnBafrtedenbeitund  Groll 
in  Freudigkeit  und  fiündnifs  verwandeln« 

Wir  leben  in  der  Zeit  des  Srreit  j;  Ent- 
scheidung nnd  Einigung  müssen  errunge^n  wer— 
dan*  So  thne  denn  jeder  dazu,  eingedenk  d^ 
alten  solonischen  Gesct7cs,  das  derStaataahradaii 
beraubte,  der  sich,  fähig  der  Theiluahuia^  dCB 
StaatserörleiuDgen  entzog. 

A.  B«  Marx. 
HI.    Ko  r  r  e  s  p  ondens» 

(Verspätet.) 

Königliches  Theater. 

Bediii,  fai  DMMmber  f  8S«. 

Herr  K,  Blum,  den  das  berliner  Publt* 
kum  schon  seit  geraumer  Zeit  als  rüstigen  Ar- 
beiter fast  in  jedem  Felde  dramatischer  Poesie 
und  Moaik  kennt,  bat  daa  Repertoir  daa  Kö- 

niglichen  Theater»  neuerdings  wieder  mit  ei- 
ner einaktigen  Zauber- Oper :  „Uer  Braroin** 
(nach  Poirson  und  dem  Mährchen  aus  Tausend 
und  eine  Nacht)  bereichert«  Daa  Süjetiit  tahr 

anziehend,  und  die  Bearbeitung  desselben  dflrItA. 

vielleicht  vollkommeo  genügend  genannt  wer» 
des»  wena  nicht  eiae  zu  groise  Atuabi  von 
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Getlagen  dM  Fortielinilaii  iler  Bimdliuig  uu» 
aaihig  •iirhieli»!  ■>  B.  No«  5  und  No.  7»  «od 

Venn  nicht  einzelne  Nnmmern  aa  und  für 
•ich  zu  lang  wäieo*  Dies  ist  aber-  tiioh  da« 
Einsige,  was  gerechter  Weiae  «n  difvar  mma 
Oper  «oagfseiät»  and  waa  —  wenn  «■  den 

Komponisten  ande«  gefällig  ist  —  eben  «o 
Ifirhc  von  ihm  »elbst  geändert  werden  könnte, 
äo  z.  B.  ist  dM  Terzett  No,  3  toq  einer  nnge- 
hrnum  Afladcbottog»  die  aegar  in  einer  groiaen 
bcfoildien  Oper,  wo  allei  geauugen  wu  d,  auf- 
fallen mäfate,  hier  aber,  wo  der  Komponist 
das  Singspiel  durch  ein  einfaches  TaneUiiMk 
«rSffaet,  wdchein  ein  eben  ao  laidit  gehalte» 
nes  und  reisendes  Duett  der  beiden  Liebenden 
folgt,  gewjTs  am  »nrrchten  Orte  iet.  Da«  er- 
wihute  Terzelt  vetwaDdelt  sich  zuleut  in  eine 
Arie  mit  Cbor,  wodurch  eben  der  bedantend« 
Umfang  dieses  Musikstficke«  herbeigeföhrt  wird* 

Für  K»-nviriscenzen  -  Jäger  giebt  ei  mit  Au«' 
|Oahmo  der  Ouverlure,  die  oilenbar  einige 
etarkeapondniacbe  AnUIngn  enthill»  gar  keine 
Ausbeute,  hier  so  wenig  wie  in  allen  andern 
K.  Blumseben  KomposttloDf  n,  die  ReF.  zu  hö- 
ren Gel^enheit  hatte;  uad  wie  vortheilhaft 
eine  aolshe  Eigeoadialt  soMal  m  nnaem  Zei- 
ten Für  ein  Werk  und  seinen  Meister  sprielll« 
braucht  hier  nicbt  erst  weitlaußg  anseinan<- 
dargatetzt  zu  werden*  Besondere  Auszeich- 
auag  verdient  nnaaer  dem  eebon  angeföhrten 
Dnett  No.  2  in  A  »  worin  daa  Thema  vier- 
mal lind  immer  mit  neuen  fast  unmerl^Hchf-n 
Veränderungen  Torkommt«  die  aber  doclt  so 
kfintdich  eingefloaaen  aiad»  dal«  die  viernisl^e 
Repetition  dieses  kleinen  Satzes  nirgends  er- 
müdet —  im  Ter«ett  A«-dur  im  ^  Takt,  So- 
pran, Tenor  und  Bals  ohne  weilere  iieglei- 
tnng,  (in  denelben  Nonimer  naeben  die  aplU 
terhin  auf  dem  Theater  eintretenden  Trompe» 

trn  einen  neuen  ond  üboi  r!?jchenden  Eindruck^. 
Die  Arie  der  Irza  No.  6  in  A  und  da«  darauf 
iolgende  Duett,  in  welkem  die  Bntwkkelung 
dea  Singspiel!  zu  Stande  kommb  J)m  ftni 
fuhrung  durch  Mad.  Seidicr,  welche  in  üf 
ler  überau«  schwierigen,  dennoch  sehr  ins  Ge- 
fahr bllenden,  grofaen  Arie  von  Neuem  be- 
Wiea»  wilob*  eino  MeiuMrin  aie  in  jeder  Art 


iet  Gesänge«  sei  (nodi  bat  IUf>  iliM  rorzitg« 
liehe  Darstellnng  der  aponliniaoben  VeauUn 

im  verwichcncn Sommer  nicht  vergessen)  durch 
HerrnBader,  der  auch  im  Spiel  Ausge?;dcb- 
netes  leistete,  dureil  die  Herren  Sieb  er  und 
Pef  rient  d.  wir  unter  dea  Eomponlaia« 
eigner  Leitung  präcii  und  gerundet,  und  daa 
Publikum  nahm  die  neue  Oper  mit  grofsem 
BeifaU  aui,  4. 


Leipzig,  d«t  19. Dezember  1826. 

Tebnldo  ed  Isolina  ron  Morlacolii» 

(FoTtseUnng  aos  No.  1.) 
Hat  man  nun  nach  mehrjähriger  Bekannt* 
«chaFt  mit  der  Eigenthamlielikeit  Roidnia  aieih' 

nicht  befreunden  können,  so  t^tirftr  wohl  die 
erste  Partitur  Morlacchi's,  weiche  man  hier  zu 
bArttt  bekam,  Itanm  anf  eine  günstige  Auf- 
nahme rechnen.  Manciie  btbett  Morjaeebi  für 
einen  sklavischen  Narhalimer  Rossini's  vet-* 
achrieni  diesea  dürrte  durch  die  historisclie 
Notiz  begegnet  werden,  dafit.  Morlacwhi,  welcher 
erine  Art  zu  «ohreiben  niemala  gelndert  ba^ 
•eine  Oper:  le  Danaide  durch  Tachinardi  und 
die  Häser  auf  dem  Teatro  Argentina  in  Rom 
SU  cioer  Zeit  dantollcn  lieXs,  an  welcher  noch 
keine  einsigo  Oper  Roaiinia  gcadirieben  war« 
Und  dafs  in  tlern  Tebaldo  einige  Takte  vor» 
kommen,  welche  «ich  auch  in  ({ofiaini's  Tan» 
kred  finden,  darf  doch  wohl  so  wenig  für  ein 
Plagiat  angeaeben  werden,  ala  wenn  aieb  in 
zwei  Tragödien  verschiedner  Dichter  etWft 
gleichförmig  die  Worte  ßndrm :  So  sehen  wir 
nn«  wieder  I  Beide  Tondichter  iiaben  in  dem 
affdktToUen  Sqrle,  welcher  die  neuere  it». 
lienische  Opera  seria  karakteriairt ,  gearbld«-  ' 
tet  und  müisen  daher  in  der  BehandlungMrt 
Wohl  manches  Gleiche  haben,  aber  doch  ist 
die  Art  nnd  Weiae  beider  Teieehiedenb  Bei 
Widchem  von  beiden  der  Genios  mehr  eindrin- 
pentJe  Melodien  gPsrhaOVn  habe,  dici  läfst  sich 
nichc  abwaren;  aber  ä&Ls  Moriscchi  auch  in 
aeioen  Meliamen  mandiee  Eigene  habe  und  ein 
•albsständiges  Talent,  dies  getraue  ich  mir  doch 
TAi  hffmiptfn.  Auch  will  ich  mir  gern  die 
1  rage  au  ihn  eiiaubdn»  ob  er  nicht  zuweilen 
in  den  Streben,  dem  ASekt  «etoec  dranaii- 
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>  tokeii  PciMUCB  in  fedeia  WmIimI  der  fim-t 
pfittdung  so  folgeu,  durch  buaten  Wechsel  ätd 
Tempo  etwas  Zerslücktes  in  seine  KompoH- 
tlon  gebracht  habe  atid  ob  uiciu  ia  der  Be-« 
gleitung  durch  db  UeiiMB  Noten»  wdoiM 
«r  oft  dea  Blasinstrumenten  aaiSttfShnn  giebt« 
ptw     Bizarres  cntateht?  Dafs  man  im  Tebaldo 
seiti-  lange  MtuitislucLe  lindet,  darf  den  nicht 
wniidenii  welohcr  aas  RoMini'«  ietitm  Vuti^ 
tmttOt  nameatlich  der  Semiramis,  welH,  Jafi 
man   das   ]ttzt    iu    Italien  liebt  i    und  daiä 
durch  die  hohe  Tonlage  theila  der  eiozelnea 
Stimmen,  theÜe  der  Begleitung.in  Verbilinib 
«ur  Vokalpartie,  ein  pikanter  Reist  erzweckt 
wird,  gehört  zu  dem  Effekte,  welcher  nun 
einmal  den  lUlientscheu  Meiatero,  welche  mehr 
für  die  BeAriedigung  dei  AngenbUeJu,  tU  für 
die  richtende  Nachwelt  achreiben,  ald  Ilücli- 
st^s  vorschwebt.    Sehr  glücklich  und  ergrel'» 
lend  lit  HüiUtchi  a  Wahl  der  obligaten  In- 
«tmmente  und  «innig  iiiat  er  dem  frendigen 
Auftreten  der  Isoliaa  jdie  Klai  ioetie,  dem  kla- 
genden Boemondodie  Oboe,  und  der  scbmerzbe- 
'Wegleu  Arie  der  laolina  imzweiten  Aktedaatief- 
ainnfge  adiwermfithige  Violoneell  bdgegelmi* 
Ich  mache  Sie  tum  Richter,  ob  ich  Uur- 
recht  habe,  wenn  ich  die  bedeutenderen  Stücke 
der  Oper  ao  harakteriaire,  dafa  ich  aage,  Motv 
laccbi  'liebe  in  der  Partie  des  Boemondo  die 
Situation  des  eiiuam,  verlassen  und  trostlos  in 
das  Erbe  seiner  Väter  zu  später,  und  Unge- 
wisser Rache  zurückkehrenden  Helden  ^beson-r 
dei«  in  dem  ReeimtiTe  bei  den  Werfeeif:  Jk 
pimi  dei  miei  GgU  etc.'*  ist  die  De^.lamation  eiv 
greifend)  mit  aehr  angemesaener  Klage  karak.-. 
terisirt,  da«  Duett  des  Vetera  und  Sohne«  in 
•ehr  cffektvnlter  Leidenaeheftlielikcit  mit  Oe>* 
in  das  Gebiet  der  PhanUsic  erhoben,  und 
in  dem  Finale  dea  ersten  Aktes,  dessen  ßtretta 
eine  recht  reicende  SUmmlnbrung  in  dem 
Gange  der  Violinen  ha^  ein  lebenavoUes  dm» 
toiatiscbes  Bild  geliefert.    Im  zweiten  Alt  Ist 
das  Kolorit  düsterer,  der  Schmera  der  durch 
das  Schicksal  gelrennten  Geliebten  in  den  bei' 
den  Binielsftttenr  nSmliob  der  Arie  der  l^uj  in 


dnfoli  «ine  eelv  eindringende,  nnd  in'dhe  In<^ 

iiere  des  Grams  aich  eingrabende  Melodie,  md 
in  der  Romanze  des  Theobald  durch  eine  von 
sanfter  Schwärmerei  in  rührende  Klage  über- 
gebende Bewegung  diebtericcb  bexeidioct*  dett 
Augenblick  der  Trennung  beider  durch  dee 
affektvolle  Duett,  dessen  MitteJsaf  in  deaSturm 
der  Leidenschaft  eine  besänltigeudeüuue  bringt^ 
recht  elegisch  gesebildert.  Nur  die  gro£M  Seena 
and  Arie  Boemondo's,  iu  welcher  er.  die  Ge^ 
fährten  zu  der  nahen  Unternehmung  auf  den 
Feindes  Schlofä  begeistert,  txitt  durch  th;eu 
kriegetlstten  Sehwjing,  nnd  da«  Finale  mit  dem 
K-iclil  und  graziös  variirten  Schiufsgesang  tu 
den  erheiternden  Gegensatz  au  dieser  Klage. 
Bei  jeuer  kriegerischen  Aa-ie  hat  mau  aich  ia 
den  Schlnftsitien,  welchen  der  Chor  begleitet, 
an  Spontiai's  Kortez  ciinnert  gefunden,  ohne 
mit  Billigkeit  in  Anschlag  zu  bringen,  dafa 
•Ine  AufibderoDg  su  Mulh  und  Kampf  ia 
der  ihusikaliadiea  Behandlung  wohl  immer  fket 
in  euskiingt,  als  die  andere. 

Man  hat  dem  Texte  der  Oper  L^atigwei-» 
ligkeit  nnd  snm  Theil  ündeutlicbkeit  iu  dca 
Medveu  der  FiM,  nSmlish  den  Begebenhei- 
ten, welche  zu  dem  Masse  der  beiden  Häuser 
AuLais  gegeben,  vorgeworfen;  ea  kann  seiu, 
daiä  dem  nicht  gans  aufmsrkaamen  Zuhörer 
Handies,  wae  snr  ErkUntng  der  Vor-Fabel 
in  den  Recilativen  Hm  italienischen  Textes 
und  in  den  ersten  Dialogen  der  deutscheu  Be- 
arbeitung vorgetragen  wird,  entgangen  ist,  doch 
hat  mau  aich  auch  anderwäru,.  nemeptUeh  iv 
London  (verf  I  e?;is  Monthly  Review  vom  Mo- 
nat Mai)  an  den  Tei(,t  geatofseu ;  welcher  deui| 
doch  nicht  dnnheler  und  nnsasvnmenhingen-« 
der  ist ,  als  viele  andere ,  welche  man  ertr|gl^ 
wie  ■£.  B.  viele,  :'u  c!rncn  Rossini  geschriebeit 
hat,  uaineutlich  Riccacdo  e  Zorajde,  Donn^ 
drl  Lago,  Zelmira.  Aber  man  Hebt  jei^  öbec^ 
heupt  in  Deutschland  aoaschiicisend  nur  daf 
Phantastische  und  \  olkssagen  -  Gcrnafsc  ia 
Operu- Texten,  und  ist  gegep  die  Gattung; 
der  aogene&nten  grefien  oder  heroisdien  Opei; 
<  ,ii.!onommen*  (ScUaACtlgt,) 


XedaktSOi:  A>  B,  Marx. —  Im  Verlage  der  Sehlesin^ersdiun  Buch-  nnd  Musikhsndlaef, 
(Bisdm  «III»  Seibis  dtrJfetrm  Gebtlider  F 
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3011  ÜBiifiB  felfftt»  9f>|ctii  (tfi^m:  Ii»  SGnfad«  »fr  6> 6c«^tr  ^raA«!^  Iir-  ®ttttt* 

_  gart  fofgenbc  empfcftfungsroert^e;  SBerff/  n^cfc^e 

toi  tut  ©c^fegingerTdjm  ^ud^^anMiing  iti.  S&uüai 
um.  6ct3(fc|te.  greife  4}t  (oben  finbi. 

£    £         1    r    ir    ff  -  e  i 

SRaiUmdAir  @age  au«  ber  wutttmUTQi((^tai  6ftti(^' 

itHOft.  fr<.i»i.  il(iMt.inMM;.  fntt  r  ot^lri  n  «r.; 
ern<4i»flitNrintMctJMifili».w^  ftt<v^  «fe-lflr'^imnifKt»  Ht' 


SL  0,  ti  t  t  0  1)  e  r  r  c  b  t  ö  t: 

u6cr  «ß.  Mauren  unb  ben^ann  tm.^onbe.. 
©eftaftftt  tooti  5ßü()elm  4>a"fF- 
(ff-S;  fUgant.  tr»f(^irt  15  Oroftt^f»  fi^f. 

.'Cirim  ^<m  ^uMifam  (rfannt  grmacbr  ;6at.  (Sf  verflcbt,  (14  »»n  frlbft,  inirr  iirthcilirni^  nur  trr  9rt,  «ri« 
Und  '7u<^  in'g  trtrn  trat,  grUrn  fonntc ;  6a(rr  (arft^  b(t  J^nr  9j«rfa(frt  bic  ^rub^it  tjcnomntrn,  )u  Nra^tnir 
Mf  wrifen  eritc  tai  innrrr,  b<<- UtrrarifAc  Olnbt  fc»/  }«  6<tT««tm,  tM(4<n  ßa«t  9X«ait  in  gimbc  m» 
k«»t,  nn»  wie  er  ibii  mfolgt         ttic  m|»fr(I(ii.M(re  Vtrbigt  iur  Srbauang  UHm  MM4l(|fK>ttfnrf  «MMB«.  ■ 

SÄ  d      r  (5  e  aV'  2(:  ;l;  m:  a  n  a  i^. 

(ur  @6taf.- Qiito>  t6d}((t  ge^ifbetfc  ©tc^nbr  cuif  US.  1 82 7». 

J^erouSgfgrßfn  tion  SDil&ffm  J^aiitr« 
«Olil  Aapr<rtti  €Ä6n  gebunbm..  frtil  i  mtjlt.  u  gr.  fidif. 

QKiiMBa^er  Srrnbr  dlxrgcW«  ivir  b(r  »rut|(»rn  Ownb  ttn  tmcittn  3A6rA<"^  bifff^  Vtni«lM4</  t<ir(ni-.<Vft<<: 
lrf<b«in«n  mit  fo  oi<Ifm  itnb  fo  grrtctcrm  SBriftD  «HfgrnMnmrR  ivurbr.  S^at  nun  f<bM  Itr  rrUr  3«br|<ilfl  fta  f»< 
M<gr)d(tn«te<  £pb,  mir  ri.ibni  r- 13.  bad.  litt«  6o)tii«rfatioK<blctt,  bi(        Utt.  Suiavct  nnb  nif brm  «inbrn  Tfcm* 
fkrnb«  3liflitnt(  fiifnbrtni;  g«  nwbl  »rrbimt,  fo  finb  mir  brlto- ffflrr  übrrf^agt  »i>0  tirrrr'ntnr  3abrj«ng  feiart- 
3iiafrn  «l^  atidi  frinrr  in§rrn  HLntfiMwdj  iMg«ti  rinrtf  b«Cjti:Iicbt<ft<tr  t«i(b>i^<t  r.tciit  tiet  fdr  bic  ^narnb,  Ton» 
brrn  taät  »obl  ft'ir  Crvadiffne.  ffoirnitb.  <f<  ^ngt  nit  hcm  frub<tn  3*1iti*tn  iutitunt  ntdit  jnfaininrn,  tinft 
tA  alfo  <m  fdr  ficb  bfftrb'o^f'  (^anjtc.  ffiibm  bfranaK  CrjAbln  butrn  btit  .^rtu^jttrr  bord»  grbirarnt  fPrttrigc 
ttBtrriM^ti  M'r  brAiKtm  nnr  btr  (9c  b^rülcr  49rittiAi'  lumnarn,  um  nnfrr  «ü(Mfinnürbi>i  >n  nnt<^blfn.  lieber«' 
&tt(>t  sei<fenft  ff*  fein  3nnrrfö  bnr*  (?<6ifafn6«f,  buifcb  rtn  fllrttftift  en*id>tf^  «rrrfw,  t««t  «Tnirnftme,  Mntrr; 
balfenbe  —  mit  bcm  3?flf6rfnben,  merjli^*  ^?;ü^fn^fn  ,51/ t>fffcin9<ii)  wr  jebdit  ä^nli(lJl^n  Itfrff  pcrt.H-iälaft  «ti«  ;  • 
«I*  WS*\lma^t4:j  ^ttnuituti--  Bier  9J<ui«l>ri!fifM><t»f  nnf  bei^  flrkiRbbA^en  (^abeti/  bif  inntie«  üenff«  bnbcr-. " 
lei  @ef<i}[e(f)t($  luir  gereiitit  nerbea  r«nn  —  e^  oirD  &<!ci^  immer  gteube  msAen!   t)a6  Meutere  il1  bi-<  Hnnrnt 

•  «plinert  za  batMo.   iun  i«i  n-u  v>  «v^.i«...,  ...^*u  ^i...  k».-  »ieraig  ICintj 

;  noch  «u  wüaacheD,  daö  eiAfs  »olcbe  Scheidung      t«n  und  Ontorien  g<Mlldeh«at  M  .Mlfii  bml 


mit  AoM^tAliebXfit  «Um  aa«!»  4m>  HaojiH!  «ihon  darauf  vorbereitet  wio,  nMht  übacall 
richtUOg  JLiegcudrn  und  mit  gegenstiligcr  Mo-  jene  hohe  uud  reiua  BegeUterung  wirksam  sa 
QopoUurniig  dasuh^üJtat  WMd«i  .d*li«r  tuhta     wImui,  d»«        «*•        I«»^  Mewio  aor- 
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t0nm&<lt,  Hkft.UBftt  <D}i(f4<MlMttM4  «0(6  bon  «ngc  nW(  jn  trdnfififn  dfida;  »fr  tbnnfn  i(n  fiten 

fert«nin<  (i«ec  wtitumMutt*  antta^Mrifi  in  »oiUommcttctii  JlSaft  rntf^ri^t  —  btt  »tf)lmiitau  0(tM  mM 
m  ititiH  3«tai>  »Bfrr  gtrtjuaqi  w<»r(trti<tm  .,,,...,   '>  • 

SD^itt^cilun^cn  auö  t)cn  gRcmoiren'  ^c^  (Satan.. 

See  Na  irfM  Ktrif  iMtt  f»  (ccd^mt  tAptfrlrneii  aXonoirrn  tdtfm      hvb       mft'  hii  uodtt  a^M  mfi 

a4Sn|»f(Miiii|  viOfonintf B  f(»n.  JS^ir  ftrgniigm  un«>  frinai  SnfMlt  tin  «unjfincn:  i.  3}»^^  joi  indtoi 

„vntvmZtivmtttsvWteainV  Ii.  2><r  ffluik.929pea«.  «»rtf.  unb  Vtfc^lup}-  III.  W«tn  jBrfuit  iu  jFr««|K 
fnrt    o        bct  Ciian  an  brr  XMt  b^J^otrln  »eijfit  €((iviiim  fab.  i)^ri<fl  fix  tubnib«.  s)  ehii 


M  in  Q^rrntrtm.  4}  2)a<  gj^üütte  3ubcnfriultm.  5}  2)fT€onri(r  «u«  <Sirn  (omnt  a>«  6>  Srr  Olri<:(f  itM 
«n»  t>r  i<ufil  in  b« »örknftaD«.  7)  2>i«  «ürtlofrunii,  IV.  2)fr  ^<|1ta«  im  ZrAefcttrr.  CSonf.R*^« #1.) 
t)j>ttm$t9Mm»tiufiftttftitt,1ßiM«9iWiiittiH  tr\Mtn.  Mi  tin  'immmtb  m9Uuttfm.  ^iMiSiß 
m  im  Wttaa.  ^  

©    t.    II     t    f    d)    I  a  \n  [b,  - 

<*«r  ©riefe  «lies  in  JDfiitfJ)fniiD  rrtfenben  ^Dflltfi^eR.' 

etiler  fl?anb.   «r.  8-   i>rfi«   3  OTthlr.  fi*f, 
gibt  tiii  ^•"1  fi.^  A!;t  fl!<  fanr  iUetffbfKtrfibunü,  bif  gun)  7)(lln*lJ:\^  imüiitf ;  unb  JViitfefclanb  ifl  ne*  Iwbtr 
fo  ntJucbfin  Z)fui|itien  eiiu  terra  inco-nita.   ijjjrltfafnb«  l'ri^if  umfafli'n  t^f  ui'if  i<atfr!a:ib  •  .f^cttitr  fudw  ^bf t 
in  ibtun  tmtn  mutttn  '2Df^twi)fr  fiir  au^Acilfaflf  ©tanbbilbrr  unEi  go;  b.Kii'  ibärrat* ;   tic  X(Un,  ta  Wtaf<ft 

ift  fcfr  corjiljli*üf  (9f4(H|ianD  ^^^  il;«|aiT<r:^,  —  tiut^  unfern  brilfu  eiisrif«  —  ^^r  filbft  tiffd-^n,  unb  ntcbt 
^«t«  ffincm  Äctymbtiiitf  bit  ^attrlanb  bttciH  bat ;  bif  üJutuc  lif^t  ibm  nib"  alt'  bi«  .^luiitl ,  bJÄ  IJoIf  lüfitr 
oti  bi(  .öof?.  ißcii  bit  J>juptfta&t  Ubrn  ganbf?  aii^jfbfub,  uii.Kbu;tN-ii  vcn  ioAtm'.mUT  iprtfnutnrtjfr  Drbrtna|, 
fditlbfrt  n  mit  fräfitji'n  5ii.u'n  iiiib  (Itti  bcUitcf  itmat,  auii  ,\<Ui(Athii  mit  trfjffab<jn  'löif?,  imratt  abtr  mit 
2i?,t!»rbfit  bfii  Wfni«?,  bit  ^^.•t^ll,  bte  ^prjtf  bf*  TJcIM  unb  bcr  dtäbif ;  tr  fiäbft  ^m  Uff«,  rin  trtufr,  roibrft 
SOfjivfi'Vr,  4it  b<n  5lÄuti«n'n  bi:i<  lunteii  i.<at,-rlijii&i<  Botüb«,  poii  Ofit  «bjti-ntn  'ilftn  bei  6üb<B  bW  ja  btn 
(an'ifii  i%iUif3  brr  ntrbUcbfu  OTme ;  b«  Äuii'>,  utriitijU.t  b;r  benKitni  iiu'ift  striij!  fr  nit,  abtr  a  rcgtft 
Ä'.ti  u.'ff  iljr  Iii;  ba<  Wfnicfcfii ;  unb  'Volitif ,  uiib  »Pürnbtf  bcittfd«  fslittf?  —  mit  Mn  t  mm  b:fi>  .Rlippe  ijlütf:yt« 
»frmnbfsi ,  al^  wenn  man  brn  !?ftfr  iit  bfn  3-iiit''f'J'tM*-'l  bfr  aro!!?;i  Vfltrerin  filr  fflf4tiiiDirt  unS  Juliinft,  b<r  ®i» 
((fcicttf,  biidfii  Il^üi?  T>ii-f:  tini:  bi'r  -iik'rfjÄ«  t.'!t;iii5u  ;  ö.ir.ti  brö  lUDcue,  bJlö  iiiif^e><5ii:iTe ,  abfr  ttnwr 
(rit-broibr  niib  a<°irK:<;!  ?rT4icut(iid<:  j;mb(tttttUjta  b«rauf  aut'in<i(tam  gcm«4C>  »ic  ti  vtat  filblt  bet  ititx  mit 
Zmt  ober  mit  U.n-.ntrj  ii>:r  itl,  UKb  nie  H  (qp«  Oil^inl  MClol  fÖtt,—  9u  ttfit  fßui  wmifff 
bf  r^, 'P.l^fn,  mit'  t;iu'!i  Ihal  Pi>n 'Bainrit. 

^ii>:r  Tnit-'  i'  ^llr.t  bu\cS  bfttnre  fflftnilbf  lein  flreiffi!  gjatfrlanb  bfiTcr  fennfil  iOl  f|i|CS  ImmUl» 
ferr  UUb  bie  |>(iuUcu  a}iXterlanb<4  finben  — uub  trctftnb  gci(i<i;n(t  piibca' 

c  r     (  c  5  t  c     9)^  0  I)  i  c  a  m  ' 

€tii«    0efd)id)te    au*    Dem    3a&ce    175  7« 

•  Hui  bem  ^t^f''*"*)«^  fc'*  "Ämerifaner  €ooper. 
flt.  II.  4  titüt^   «Ifgant  ttoftirt.  frri«  4  Wtbir.  fä*f.  ? 
2)terrj  nfnc  fßtrt  iti  92ebrabii]|^r<  br<  pairn  Unbcfaiuitoi -SiUec  3cctt  —  icirb  brr  b<ntf4ni  £rfniwll  «tt 

i*  iriiitit  ^S^r^ni^ffl  rau-tfa,  ba  <#  einen  ^an)  neufii  unbetrrtrnen  ScbaiiplJ?  auf  bem  f^ebiett  btx  nrutn  iBtIt 
tarbiftet,  bi<  un<i  but<b  bi<  fniöften  iSti'bfriin^rn  iJscrfr*  fo  intetfiTant  grworbra  tfl.  Tat  UtK^ff^una  i(l  mialii^ft 
§ttfn  unb  (lie^enb,  unb  mirb,  nnt  wir  b»f<n,  b^n  9<aav,  bcn  bti  Wtxt  an  fii^  itmiffxtü  m»i,  ingi(  iii<^t  fnt 


S  1  a  itt  b  l  c  t  t)  e  .  .5  a  u 

€  I  n  Bt  t  m  4  M  i»0it^$ftfäi9iiiflf.' 

«Ml  »M.ett4Ur«fB.  iUMt,  ».  («McNr  imNi  «■Ibtc^^  0(iil(B«tt.>  9n»  4  ««b.  IHM.  ^ 

MH^frengür««!  ^ittmt  Mi  wfn«  N«M4M.^r(miMnM(ik  n«t?(rtu«ti«tcb(,^«tei«t*^  MitCM  immh"^ 

\.                                     ■.   .  .  .  .  .   ■     .    I"    vi •  :  '.•    ^     .  .  ., 

Gange  der  » 

imtiadiM  Bild  g«  .    ,        .         .,«>v*»ii«ta«  'u| 

da«  Kolorit  dntterer,  der  Schmerz  der  durch  Op«nb*Ttxtcn ,   und   ist  gegen  die  Oauanf 

das  SdiicLsal  gelrennten  Geliebten  in  den  bt  i-  der  «ogenannteu  grofMU  oder  heroischen  Opefi 

den  £iQZcI»ätzen,  nämlich  der  Arie  derl^olma  einneiioinin«-ii.  (Schluftfol^Q 

Rtdakleai:  A.  B.  Marx.  —  Im  Verlane  der  äcJtlc&in^ersclien  Buch-  ond  UiuiJüuuidlaJig. 

CUvM  tii»  Bdl^«  dn  Unm  GeWidet  Fran^^ 
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«tnMfttfODfrM  aeaau  nitfrrc4<iibp  ttifff:  ^ram  Mf  tr  c  » u  eher  i^f  Ufr  iinb  mitnbffr'f  — ou<b 
?tr  4iff!  Mtn  brf<2S**l^i'  l'fl'tflinibnt  cii.;'.;'ttni  rr;c!iiu!lii  ifJ,  rlMie  im«  j-Pr*  rm  UrtbtU  i'-Vcr  bif  ^ntnbfjn 
«laiibfn  t-'e  rtne  9?u<t^6.'ll^:lUM  ft  Vi'U';;-;  r-.T,T)!lai";i  tat^n,  tri  l^t■fr  lIotiT!'f}':;[M  l)f#  fTiDiiI:r.tfii  Oirnuii;'  ^!(  rvf 
tatiliM'aMaftcciliMbfdZttfitf  ta : - eramHct9(i.(^«tttf^  o((t  btxi^mtfi*  <^(i(l-'emtt<(rH  unb,  ilactftrr  »rri 

r      e  b  u  a  r  b.        O  l  t  t)  l  e  ;tu 

SiMl  gtomatie..  iDon  ber  ^erf.ifTcrin  tcv  UüU.   Hai  im  SrontftftA^n. . 

.  fl)rfi«i  I  rUHjIr.  21  gr.  iiiib  stur. 

'  naJmiti&ibt  M<  JalI^rTn^^ ,  4»rtU**  CpraA*  b.-r  a'a'  r  -  i  ^lr  ll  ri  ra,  tlire  fnnf  Tfc^^(^tnll(!^9a^^ 
MrfiWiMr  fn  ttn  ditUln  bn  ^ebnn  eünbt  «u  «(tinnn^n  ir^.  '  l  et  t'c  ilnU  atljBiea  ou«  tiefe  ntiicilrn,  {» 
•MTüiViri«  «fdJWiKnen  8^ij\t<i.tm  iSttU  b-.tia  lunii.Tjrin,  iw\tL  ikr  »  tinrt  »>llmMM«M«  tMcrtTHtmi 
iM.Cfwi^  b«|illBtta  »abtn,  vttUii'.iie  ^cu-it  unt>  arc.l  ui  öii-.igicn. 

©"  r  c  i    ?  a  <)  e   in    t)  c  r    U  n  t  e  r  tt)  c  l  t 

^  fiibciftdMn  ta«  SBuIca  «in  ^Ititiofi  fesii  wirb,  unb  6({r<r  oitonQm  ^erauefdoM; 

©  0  n        i  I f  hm  fDdlbltnaef, 

'  •  pr.  II.   Irpfd-irr.   ^Tfi^  ai  ©rcWfn  fäitC 

"  ^fr  SiAtft  ia«4t  c  nt  Crfsirficu  in  t\<  llnrcrirdf,  n?o  fr  e!f!*  fiiirm  mfii'fn>fn,  tinfcrt'fqrfitiitiq  fiiu^  pof- 
fiitercnc  bit  irmirtq  K^ttfriid-fii  iiimmdyUifje  un^  «ttraurter  b«  P^rictttfemlrn  Tciften  iiaiftcr  ?ftt  bf= 


Sfrl' bVr  «ff«"tlnw^^^^  i^m{br,a  6  ferne  (iarricjtiir  unb  iramabin  «Hutmüfl>w(<it  brruMfcliePt, 

ict£  M  (l(  wf  ((V  etmütt»  crtritfia  im»  Wt  tertrfol<K  iii«t  tt«(  ««MKfMcii  ««<  ftcc  «m»  Ugmi  Meto 

©  t  e     P  r  0  f  e  l  t)  t  e  m 

(J<  f»1I  fn  biffa  jciraftiLipdi  crtirlft,  riu  <'He,;fiiKiinb,  bcr  Ificfrt  ')?;ipbfiitunij  imb  9.'frtfnnuii(i  finbft,  «nf  rinc 
ifbnn  ®fbilfcfrfn  »iifa.?<i'aV  i.'rK,  —  unter  trr  .rii-;n  ^a<  :)itmai!((,  —  ti<!f».l't<t  merbeii.  'i>fr  Jattbfbürftiüfn 
«ibt  f<  bfi  bfc  n^^M'^^-retHrf ::iina  vautti  Jfit  |d  ti;<lf,  bui't  bft  Swerf/  n?<l(frfn  ber  *l!erfj|Vr  fi*  hfl  biffft  Iilcttum) 
fkfrft*.  Ofifi^  m:;intcrifU^i  i'fu'.iUtiie  -Miinmbmf  nnben  wirb.  (20«  abtx  bfi<  «^LUMtinnuT^  mi*  in.ijt  tcbarf,  fiiii?  mit 
(i<b  tlt  itn»  Afreadtc  @{uub|A»(  b*tf  »»b  ntt  iSeranügeii  bir  ii(n(l«irn  tmt  mxmniitn  mtbixttxi,  b:t  nt(t( 
lam  Wftrnm«!  frin  9*tm  in  da»  N4»t4tt|«  iii|((ctrii»fit  «fiU^  ftnutoMR  nl  «tt  «Mt  Im  f<M|M 

O    c    t    a    t>    i  af 

obft  Cfben  unb  TIbenfbeuet  einet  fücjllli^en  «Slafttefff. 
€tnt  wabre  ®efd)t(i)te'  neueiiev  ^eit  av»  bn»  ^opferf n  rin««  tterflpctottil  SXptMMtm» 

Cebwi  feite  ^ugjnMIrfe  unb  $obf«feiet  be* 

©    c    n    c    r    a    l      5    o  t). 

Tlüi  bem  gton|6(if(töeit.   iSJlit  bf (Ten  QMfbnig.   gr.  8.  brofdj.  2i9r.f(fdif. 
Bir  |«»M  «I  «t  iMWA,  «in  Off!  p  «wyfcb^fn,  bfffrn  Sytlb  aiM  mt  bit  iSmunberun«  Wo«, 


«plittei-t  za  habea.   £4  in  weder  sn  erwsrten«  GtflchüWn  «ad  Emoo  über  visrsif 

noch  zu  wünschen,  dafa  ei<ve  solche  ScheUlung  tflB  und  Oratorien  getchrieben:  so  tnußi  inca 

mit  AusschlieCtlicbkfit  /tllea  ftussf}!-  der  Haupt-.  Mhon  darauf  vorbereitet  Mio,  nicitc  übcMll 

richtuDg  Liegeadeo  «nd  mit  gegcnaiit^fr  Mftr*  ifiPß  Imhf-  a«d  Miiift  .fi^piateruag . 


nopoUtiraaf  dBidi|pfiUiit-«efdt;,dalwr.  wb«i  dia >iMt  «M  dno  ^wmm 


kjui^ud  by  Google 


'  fefiett'unb  bic  SKemoircn  bc^  (Scipio  i?on  ^Htccf; 

9<4  brn  (!j.'ntiinbi9ni9rcnnfcrfpt(ir  bilfc<.5»riiatra  n.«.  iMiiibmtrr«rrinnrrbr0«or.3a^(mtMflM(li«.Mllittr 

«r.  8.  ^rfi«  7  «Jbl.  fäctjf, 
Ti»  in  ®drtmitrr(i  tif  ^'ff)il1^f^lmgfn  ni4t  tf|)(brn,  n'flAe  diibcrcrtm  bic  'IPuMicirutifl  hc\ti  ifidjtidtn,  fdf 
Jfbfii  ^rfimb  6«  Wff(t!i*tt  ■Ulli  rt.tu-.i  ■■lifritinbnig  btt  ftappaiitffiirn  (5rfd>finuiij!nr  unifrn  3fif/  J"  fntbrij: 
wnbni  iiftfndiiiffÄ,  ««(Icrt  biicw  t-iincni  fo  w«rm  wir,  unb  jtpar  ff&t  b4[b  im' Siaiibf,  itm  'i>ublilura  fint  Uce 
bfttra^utig  cfg'-nanntfn  «ISftfi'Ä  —  t<i  Z^cnfmabK  fincr  öSabrÖfiKlitbf,  bte  faum  ibttf  (^kn&cn  t«t,  toxltun  ju 
iÄnnfii.  9?icci'tf  J^?nf)r«tbiiif<it(ii  übfrtr<ff<n  an  3nt(«(r«  bie  rocifltn  un<  au*-  graiilrritt  jutjcfomrarnrn  WfraoU 
crn ;  bie  erri^nifTf«  redcbe  barin  erfc^ilbrrt  imbrn,.  fpidrn  in  bie  nrur|te  ^cit  trrdbrr,  unb-  vtrl  br^  UHittftiMttn, 
M  MC  utbar,  fixbrt  (ier  rinr  Abfirofc^rnbe  Crdarung.  QOit  »rtbcn  mit  bnt  mjlnttrn  Utladtn  6ef«nnt>  bic  ti 
mfri|li4  in«4trn,  bm  ilcljca  9tn  (ifarr  f)ol|cn  J^itrarcfetf,  b«tf  Bnt  ««n  nit^t  al<-  dnrm  3«(tt«ar(nb<  bur^  matcs 
süacOfiienMfce  iu  (tütitn,  unt  rtf^  wirb  brucii(fe«r;  n«rum  »raiscTMe  ni<biie  Umteftung  nnt  iH^t  bic  Srrnr/  i^rrn 
0tBr>  tcnriatr»  6in  aufaerUrtrt  Vrdlarc  »rrbirofivoa  nie  JnuUn,.  irigr.  fi«b  Mt,  btr  tnnrr  Sicvttftn  Ottt 
.  Uiiw  «nb  M  rtdjlra  gdrftm,  mfimiib«  Vufovftrnnt  tinfr  9tMt  tUtt  f^ntt,  nm  eine  f8(nac4(<l8ng  lr<  J&ei* 
Hin  mit  brm  Vnfwai».  Nl<  *«fir  trit»  mli^  in  orrbütcn.  Cwl  Uifrai  Mete  noMfrmt  «me  foitwt«  Vddc 

Bt  Oürbigans^  nui  tnitmtat  OiUak  »ff  i»ltr  Uttrn  ^rit  wit9tn(iil:M»«0i|Mi4  Iw4  Ml  wilfini.  M«. 
ontlofict  «nrcganft  Mc  Martlfala  lilWMrtltoiWr  tut-  (itb  unb  Mne  gmwItWMnt  twwlt  Nti 
j^«upti n|><iltr  RifcTifdmwiMDfrfitt;  ««nrlHnsber3rfuit(it.<;r(nc«ltlV.Ndi>««rtifl(t.ffn4Vr.fcpi|;, 
dU<KilAftft2ca9»IM-m«fueHii.VmrNii«g  In  IraivrlAlijkrii  brrSon{Hif«icriwM«t«t>i|(eU*9»{(tni{tft(iiÄ|ei 
Aritrn  msnibfrVilNMtt|iaiiJ^fricit3ff)inBb  bereit (;ntl«r»ung.  UntUiube« nul  VDtfwwifmteit  aneUr  Dominilk« 
nerinnrn  in  fnte.  Otcccpitnlatien  ttt  fMR6«ttfeii  9e(d>t4tc  bn  :D»ninifencrni6iKbe  nnb  9}»nncn  |n  Vifloi«  nn» 
9rat0  fdr  I  So  t)<brm«  {Ren  nnt(rilii)r  (Ir/.  «ftcnfidtfei  Wvtcn :  (ri(Nn-'£>rffnnng  M,  tm  brn  3cfniten  vrrgiftetrn  9lt* 
iarn«xiv.  (Acf<bi(btc  bnrSonrrrrrvolutiea  |n  9?r«p(t  t7g<).  €fn(iKfbr>bir^iu«Vi.  $u®irnbttlt,  f in i^rif f  3off pb  U*^ 
an  benfribm.  @raufamrrtt  btt  QaxilnM  3ob«nit  von  \0<<bicitf,  nadimaltflnt  ^spllrtf  ito  X.  l)it  92onnm  flagen 
bie  Zteninilaner  brr  £irbrTliit>rrit  an  (1775).  2>ic  Wiincritrn  WiUn  in  brn  Atiftrm  brr  bifittben  Tonnen, 
ZXe  fRrairmng  prrbierrt  brn  Wintbrn,  ftcb  U*  fPUnnaitlillrru  lü^trn-  A\«it{d>Tift  mrbrerrr  VHwneii  gegra 
ibre  ®<tn»fjlftn,  bir  (le  umtubringrn  brobcn.  Somibitn  in  brn  9Jcniuii?:(''^irn,  <PÄbjlli(fcrt  'Preae  gejot  Wictl 
lt.  über  ben  ©enut  pcn  i^lrifetfpeifen  mibrrnb  btr  ^aflm.  97iiiiJPiifii-  i^Mti.ti^men.  llntpi(Rub<it  ber  <D?6nÄe. 
fBA<t<r,  ivelttr  micct  orrttritet  unb  Unannrbmtlibreit^tt,  bie  er  ftd>  bjbiir{b  nujicim  €bebifpe»f«ti«neit.  ZSifß 
br«n4  ^'r  3nbulgcu|rntarrn  fi)r  ben  Vau  »on  €r.  frtfr»  Oitcci  in  {^irbfni'jffjbr-  SXeform M  9r(vier*.  IGrIftf* 
«ufllenb  in  Vrato.  «ufftanb  jn  <|>i|lei<  unb  niic(i'<  il\xä)t.  tob  Strpdbtf.  Oirligion^lrieg  gegen  bie  in  3talifa 
bennblifben  ^ranjofen*  9Kp|licttfra  imeier  tllo1lrrfT«ticn.  'fludfo^en  Ben  taienfcbiprilern,  autfdyivrifrobe  ttnerijun« 
den  if)rer  ®ei(btp4ter  betrefffnb.  QInlo  b«  Se  son  3tfna  im  Oabf<  »roq.  TOipbrau*  be<  «btaiTeS.  QSorbrtMlttf: 
füubdi.  <Ia|}lioj\re.  flufflanb  jii  Wrei^o  im  9iamen  bcr  bdl..  3<.iii>;frau.  ^icbrrltrri^dliinj  «Uer  Wiübrdud^r  un« 
ter  brr  (Regierung  bej  Atnia«  vtn  f'ftrurirti.  QBunbfni'frfr  b(r  ^jiabcnna  »on  Silicon«  1709.  Gn'*e;nuii!j  rtnet 
obgefcbiebenen  Ceele  iSoo,  bfiUiiijt  bur*  brn  «!ribif*cf  iWurinl.  üiJunbfcbare  <?rjfit(iuiia  rinii;ft  ^ifftr  Ocl, 
liinb  knfelbeit  eriUMof  bejUligt..  Uavtffcatcit  lUvtf  Vt.  UnilAUbc  (ci  italifttilOKtt  3ftb«u  iKcUgiptt  M  tiaiß 
fl^4«fM«>f>».   - 

^fdjitnmt^dbt  i^on  SBalUt  (Scotts  fdmmtltc^en  9Btttttu 

3cb<<-  9Mnb4(«  brofcbirt  )u  iwei  0ref4cn  fätbf* 

Die  nUmiblMUk  ttcilndme«  »e(6(  biele  ttaterneiimnns  in  «Qett  bentfAe«  Malern,  unter  iebea  6tiab<f 
gefunbett.(«r,  vni  einen  erfrentitben  TmtH  «en  ben  iKoitrcbrltteib  »el«t  M-  tnHAt  Vit»  in  ben  legten 
itabren  fn^rr  €nltnr  «nb  «eiftifien  tPilbnn«  gemadt  bat.  S»n  30000  Ürentarf«  bbtrr  Mblfeilen  1C«f<ben«n<gAbc 
liBb  nn  «Mb  wenige  bunbert  1«  bcr  fSerlag^banblnag  «errAtbi^wb  H  bfrfte  naM  MwM  SiMilM  tmtrroerfni 
fev«,  Nf  biefe  «rinae  Inubl  i»  tarier  3ttt-  «ergriffen  fenr  rieb.  3ebm  QtWMt-  nfilcliMi'  10H  flMnbtbeiv 
trbff-  Ma-  etm-  tio  eiiten,  Wn  gebrntfr,  auf  gntMi.|l<9iec  bnObfart,  j«  bem  infcrt  girtagm.  «•»  ivd 
0MMcn  ptr  «Iab4<«i  9ii  jebt  ffnb  fertig  nnb  in  «Ocu  ««(btmblnngen  )u  b«Mi; 

I)  iSrii)rnngen  von  ben  SreiisMcen»  Mt  eirilliiimt«  cntbllt :  bie  fSerfobten  5  Steile^  II)  SfefUlra,. 
Iireite  ertjiblung/  entbift:  bct  ftaUmmf  ober  Oii«Mi  tMai(R|;  4  tble,  iK)  aOeebl^eif/  ober  ter  (RfKct.  C«* 
l«b(ni«  «.  b.  9cit  ertmwai.  5  9»t.  fV)  OMsamtiett;  mOlnng  t.  b-  '3ten  3«br|iMbrrt.  s  ^c,  T)  Omü 
Ita.  2>BMNVli.  i  K(ir..  Vater  ber  freffc  befnibet  0«  mb  ctMMWt  sn»er(iffig  enbr  bicfet-  «Rmm»:. 

"  3^'«  2)fntf<te  überftjt  pon  ©eneral  3.  D»n  Xbeebalb, 
ivrr.  n  irir  bnrtf*  lUWr^-itiriinft  mit  bem.  OerftfCt  bcT  CRilff^  Ali|iflaiA  Nci  lla«tia(ll«fn:  nft:  fl|KlfltMl»b 

tcu  Äofim  oon  tpnbtn  etljalCfn,   


S!l*Kolo*rit  düiterer,  «lei  .Scl.me.z  der  durch       Opern -Texten ,   und   iit  gegen  die  Gattaas 
da,  Schicksal  gelrcnnleu  ücliebten  in  den  bei-      der  •ogenaniileu  ßrof.«l  odet  beroiiehea  Dfeff 
dcu  Eiuztlsäucn,  nümlieh  d«r  Aiia  daalattlit     aiimawMiiWien.  (8ehlulbW«i.J 
r:  A.  B.  Mars.  -  Im  Verli«>  <i«r  Sehletia'gwMkn  Bach-  aad  MatlUMAaBf, 


Rt4ikLienr: 
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■ 


D«B  17.  Jaauar. 


Nj  o.  3. 


1827. 


wir  neiM  Ifeiatonvvrkc  BMtboinni%  di»  erMtt 

Kompositionen  von  Mendelssohn  and  Löwe« 
ältere  von  Berger,  aoa  ächleiingerschem  Vur- 
l«ge  —  vif  le  Neuigkeiten,  nameoUich  de«  Kd- 
Blgrtlldt«r  Thsaton,  aiw  dem  TranlirelnidMS 
Verlage  hervortreten.  Allein  ea  ist  erlaabC 
und  för«l'-rsam,  iich  mit  6t  vor}iorrsch?ndea 
fiestimmuug  emca  }cdea  bekannt  zu  machen* 
Wir  «erden  Gelesenheil  neliiiMii,  4Mha»  tnt 
dieie  Betrachtung  zurückzukehren  und  tto  den 
Virlf'gcrn ,  die  uns  Gelegenheit  geben  ,  Ruch 
die  ihrer  eigoeu  i  hat  gebührende  Aufmerk- 
MfllkeU  TM  der  oinetkitieeh-litMwlMlMn  Welt 
SU  Mllen. 

» 

Der  vorltcgm4e»  vom  Herrn  Muaikdirek* 
m  Rnc  iü  BerUn  meMsie  CbTienuniig 
de«  Josua  verdankt  eena  flerau«gabe  snnachat 
der  «eit  einigen  Jahren  so  sehr  belebten  und 
verbreiteten  i'heitaahBe  an  HIndel«  JQaft 
dteie«  Weffc  der  Biofümiii«  in  dem  liiUJiia 
muaikaliachen.  Publikum  vollkommen  Werth 
iat,  verbürgt  vor  allem  der  Namo  des  groftea 
Händel*  Do«h.  Uiiät  «ich  nicht  in  Abrede  atel-> 
len»  d»ü  9»  manchem  echoo  bekanntem,  z.  B» 
dem  MeMias  und  AlezandeufiMto  j«  Biaiidkt 
auf  ^Vi<'!•ltigk  eit  und  Krnft  tir?  Ganxprt,  den 
Saul  in  iiia«icht  aut^  S«b<iubeit  der  Arien,  nickt 
^Mchkommu  Wenn  nna  «rwagt,  dala  Hi»- 
del  ncbn-  «ahlreicken  Opern  und  hla&Mni 
Kompositionen,  neben  vielfachm  Dire>:tians- 
Geachä/U^n  und  Heiaeu  über  vieraig  Kante- 
rn und  Qralerien  geechcsehen»  ao  >mnie  man 
mlMa  dunuf  v«rbfe«itK,  .«eia»  aicltt  SlMrall 
jene  hebe  und  reine  Begeisterung  wirkaam  Stt 
«ehan».  die  an«  au«  dem  ftancen  MeeaiM  att- 


II.  Recension«!!« 

Josua,  Oratorium  von  G.  F.  Händel.  Kla- 
Tieroiuzng  tob  J.  C.  P.  Rex«  ' 
Berlin  bei  Traatweia.  IV.4TUr.  12Gr. 

Während  die  S  c  h  1  <• » i  n  g  o  räche  Musikhaod- 
lung  uoa  vorzugsweise  mit  dei^  beriibmteat^ 
Werken  der  kentiges  mniikalieeheii  Bfibii^ 
s.  B.  Weber«  Freischütx  nnd  Oberen,  Spon» 
Uni*a  Oljrmpia  und  Nurmahal  bekannt  macht, 
die  Xjaoeacbe  Musikbaadlung  aich  vorKug»p 
«vi«*  mit  nmern  JuBgem,  oder  eine  ZeitUraf 
suriiekgezogenea  Tuui^tzern  befreunden  an 
wollen  scheint  und  unter  andern  von  Ludwig 
fierg^er  und  Jb'elix  Mendeluuhu-Üarthoidy  herr- 
liche Kompeeitionen  herynitrete« .  U&t »  eeheinc 
aich  die  Trau  t  wein  sehe  Muaikhandiung 
eine  (hitte  Richtung,  die  Thätigkeit  für  Kir- 
chen« Siojakademien  und  höhere^  Geaangatu« 
dium  in  den  W«r^  der  Aheot  anwnreehett 
na  baben.   ES«  iat  erfreulich,  an  einem  Orte^ 
der  fich   immer  eutschiedener  als  Mittelpunkt 
des  Musikwetens  darstellen  will,  in  den  Ope« 
rationeo  der  bMlentendyten  yeriag«ban4M>ngcA 
einem  eaiecbiedeoen  mid  aU^tieita  auf  GvU9 
gerichteten  Karakter  su  erkennen.    Iq  allen 
jenen  Richtungen  ist  Gewinn  und  £hxe  su  crr 
warten  ;   die  Eibre  nämlich ,  ma»  beetimmtt 
und  nttttlick«  TMitjgkcit  Ina  verlblgt»  nifl« 
in  bin-  und  herfahrenden  Versuchen  sich  zec— 
aplittert  zu  haben.   Es  ist  weder  zu  erwarten, 
noch  zu  wünschen,  dafs  eiojB  aolche  Scheidung 
mit  Auee^lielälinbkeit  «Uea  antapr  der  Hanp^ 
riebtung  liiegendrn  und  mit  gegcnsrilig«r  Mo- 
nopoUeirung  durcbgrfübft  wexde^, daher  «eben 
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tffdchU  Wenn  man  aber  daan  dleKrriFt  untJ 
Herrlichkeit  des  alten  Melileri  empfuudcii  hat 
und  (ich  voiatciit,  »o  wird  man  gewilä  sein, 
in,  }6d«r  teinar  SebttpfiMieim  kaaibu»  Spuren 
dersrlben  su  Soden*  Und  so  dürren  wir  auch 
den  Josua  als  ein  an  kösüicben  Einzelbeiten, 
beioniiers  au  bei  rlichen  Chören,  reidm  W«ll 
allea  Blutilifraiiiiden,  beiooden  dsa  Sinfdn^ 
demien,  angelegentlicli  eiirpfchlcn. 

Indem  wir  aber  unsere  nibern  Betracb- 
tnngen  über  daa  Werk  an  datMO  biftoriedi« 
poetiaebe  Grundla^  linttpCm  woUaD,  erinnern 
wir  uns  vor  allem,  dafa  aucb  Josua,  wie  last 
alle  händeiichca  Oratorien,  a«£  dem  Grund« 
des  alten  Testament«*  «ihl.  Woher  die*«  Kicfc- 
tmg  in  einem  so  eatiehiMUii  cbriidicb-wItgUI- 
•B  5ing«r? 

(FmttMUliiif  folgt.) 

HL  Korrespondenz. 

Berlin,  dca  lO.  Jauiuar  1827* 

'  Jdaoiert  TOn  Madame  Milder- Hauptmann, 
J  o  a  u  a   T  o  n   G.   F,  Handel. 
Dafs  nnsere  herrliche,  vorzugsweise  dem 
Grofsen  geweihte  Milder  von  dem  Abweg« 
«i  iiaiiedMn  SakhIigkaiUa;  anl  dem  wir  ai« 
bei  ihren  letalen  Konzerten  erblickt,  zu  dem 
ibr  allein  Würdigen  sarückkebrt,  ist  gewifs 
ein  höchst  erfrenitofae«  Zetden.  Cleldt  «r- 
«ronaebl  iat  «i,  dalii  ein  Tbeil  der  Singakade- 
mie und  Iljr  Direktor,  Herr  Professcr  Zelter, 
sich  bereitwillig  haben  finden  lassen,  eine  ao 
lobensweribe,  ab  bei  nna  aeltene  UntemeJH 
■Mig-nn  nnlent£tsen.  Um  »o  mehr  tbul  et 
dem  Ref.  Ici-?,  dioTbat  nirht  überall  dem  gu- 
ten Willen  cntspreohend  nennen  zu  kttuoen. 
Was  biet  vorfebU  woiden,  darf  um  eo  wenl* 
ger  vereebWM^en  werden,  da  ein  TerFebltea 
'/urürkhriiigpii  des   Altnn  die  moderne  Welt 
ntnr.  in  ibrem  Vorurtlieii  gegen  daaselbe  rer« 
«lirfcn  and  gegen  die  Waroniig  «or  den  Ver- 
jrningan  manfbea  Neuen  taub  machen  mub.  ' 

A'frFchlt  nennt  aljpr  Ref.  vor  allfm  die 
Wahl  dieses  Oratoriums.  —  Seit  einigen  Jab- 
«Mi  iM  Vornehmlidb  ».Berlin  «ntcr  den  Preua* 
de»  iUer  'araMt  Untä  afa  amaddialiliebae 


Anhangen  an  IläriJtl  Mode  geworden,  das  dem 
Kenner,  wie  dem  unbewoist  aufnehmenden 
Laien  als  BinMitigkeit  eraeheinen  und  endtich 
unwirksam  werden  muls*  Ihr  unverkennbar 
Cules  Iiat  diese  Richtang  schon  gehabt:  eine 
Ausbreitung  vieler  luuidelacben  Werke  in  Aul- 
Ittbrungeo  und  Klavieranaaigeti»  Allein  man 
aoUte  endlich  neben  dem  Einen  sich  auch  sei- 
ner groficn  Genosien  und  lirsonrk-ra  des  gröfs- 
ten,  Sebastian  üoeh,  erinnern  :  dann  sollte  man 
wobt  bedenken,  daft  mancbea  Werk  wegen 
Tteler  cinzelnL-r  SchSuheiten  wohl  für  die  Iler- 
auagabc,  Für  Stut^ium  und  Ausiiihrnug  itn  klei- 
nern Krcjsc,  uicüc  aijer  iur  groiite  öUeuUiche 
AufTübrung  geeignet  igt.  Diea  gilt  denn  un- 
•ter' andern  auch  von  Joiua;  die  Gründe  für 
diese  Behauptung  wird  man  aus  dci'  bi-snndern 
Beurtbeilung  des  Werkes  eniiichmen  können. 
'MSchte  also  deck  niemand,  der  von  dem' Werk 
in  seiner  vollständigen  Aufführung  keinen  be- 
friedigenden Eindruck  davon  getragen,  von  nä- 
herer Bekanuticbaft  mit  den  schönen  Tbcilea 
deseelben  abgewendet,  oder  gar  verleitet  wer- 
den, von  diesem  Cindruck  auf  ITj'adel  und  die 
alte  Musik  überhäuft  einen  übereilten  Schiufa 
SU  »eben ! 

Wae  dieee  Erinnemag  noch  dringender 
macht,  ist:  dafs  sich  über  die  AufTübrung  eine 
gewisse  Mattigkeit  (Ref*  weifs  ej  nicht  an-«* 
dera  sn  nennen)  verbreitet  hatte,  die  das  oh~ 
nebin  niebt  darcbgehenda  ansiebende  nod  bo« 
lebte  Werk  vollends  an  mancher  Stelle  wir- 
kungslos, ja  langweilig  erscheinen  iiefs,  Wohl  - 
unterrichtete  veratcbern,  dafs  die  Renitenz  ci- 
aea  ansobenden  Mi^iadee  <lia  aber  gegeo 
den  Direktor  rechtmär^igpr  Weise  nur  denk- 
bar?) und  eine  weseullicbe  Veränderung  im 
Orchesterpersonal  am  Abend  der  AuiTührung 
dw  nlebate  Sebald  der  Verstimmung  und  dee 
Mangels  an  Präzision  und  Energie  trüge«,  Hef. 
weil«  aucb  aus  Erfahrung,  daCi  es  fast  unmög- 
üeh  iatf  wenn  einmal  der  Znatand  der  Ver- 
stimmung und  Stumpfheit  eingetreten,  die  Aoe— 
Führung  wieder  frisch  zu  beleben.  Allein   

Publikum  und  Beurtheiler  sind  an  den  Aua- 
Mi  verwiaaen« 

Ea  iit  weder  «rlcmllicb  mA  aotbwendij^ 
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in  das  Detail  einer  solchen  Ausfuliruug  ein- 
xugtlieti ;  daher  werde  nur  erwähnt,  wa^  sich 
zur  V  ertiieidiguoA  des  Wtrrks  gegen  den  min- 
der ffiiiiAtigen  Eindruck  darbietet.  Dies  ist  su- 
vöroerst  die  fast  iibwaU  «chleppende  und  mo« 
ootone  Bewecunff,  anter  der  auch  ein  noch  le- 
bendigeres Werk  Glätte  leiden  müssen.  Ans 
einer  zu  langsameo  Bewegung  folgt  unvermeid- 
lich Schwächung  dea  Rylbiuus  und  der  bai 
üüttdtl  gerade  to  kräftigen  und  wirkaamcn 
■  Betonung,  «odinn  Vrrwitcbung  alJer  bedvuten- 
deii  Melütlirrcfii  itle,  in  denen  v,  df-i  um  Hän- 
de;! oft  die-  ti  elieiiditen  Züge  niuij».3lii(.ut  r  De- 
klamation niederlegt.  Lud  doch  i^t  die  L  ui- 
fbrmitat  des  Tempo  noch  »aclilheiiiger  zu  nen- 
nen* Jene  Dehnung  schadet  nur  den  £inael^ 
oen,  während  Monotonie  der  Bewegung  alle 
Mannigfaltigkeit  des  Ganzen  mit  dem  Sclieine 
des  Euierlei  iibergief»t.  Eine  unmittelbare 
Folge  aus  dieser  Grundlage  der  Ausfülirung 
war  denn  namentlich  in  den  Cböt-en  ein  M«a«. 
gel  an  wirksamer  Betooiing  und  Stoigerongt' 
an  Liebt  and  Schatten. 

Wichtiger  für  unsere  Erwägung  wird  übri- 
gen« eine  solche  Beiiandluug  des  Tempo  mit 
ihren  Polgen  dadurch,  t1«rs  man  sie  neuerdings 
als  g<"luirig  nnd  wesentlich  Tui  a!tc  Musik  hat 
ausgeben    wollen;  man    hat  an    ihnen  eine 
ge\vi:i3e  Ruhe  und  Gravität  wahrgenommen» 
der  denn  dieee  geaetate  tind  ^eichoiäraige  De* 
tregnng  enttpreclieti  eolK  —  Den  Ref.  acheink 
diese  Heohachiung  so  SufserÜch,  als  wenn  man 
iu  der  Kenntnifsnahme  voti  Helden  dea  sieb- 
zehnten und  achtzehnten  Jahrhunderts  hei  dea 
Perücken  und  i^raracten  ihrer  Portraits  stehen 
bleiben  wollte.    Doch  führt  schon  dieser  Gmafi 
zu  der  natürlichen  Wahrheit:  dafs  die  Bewe- 
gung sich  nach  dem  Sinne  der  Komposition 
lichten  müsse.    Da  zeigt  sich  denn  ireilich  in 
einem  T  h  e  i  l  der  alten  Werke  ein  so  crastec 
und  gewichtiger  oder  rnÜger  Inhalt,  da(s  man 
unmöglich  die  manchem  neuem  Werke  ge- 
bührende Leichtigkeit,  Sehneiligkeit  oder  Lei-' 
d'  nschaftlichhcit  jenem  angometMn  finden  kann* 
^un  gewähre  man  aber  in  andern  T heilen 
alter  Kompositionen  eine  I^ebliafcigkeit  des  Aus- 
drucks, eme  Gewalt  der  JLeidetischaft,  die  we- 
nige der  Neuen  erreicht  haben:  so  wird  man 
es  noth\^'<:ndig  aufgei)en  müssen,  diese  TheMe 
mit  jenen  /.uaammeii  zu  werfen  und  wird  e« 
für  RlcIu  anerkennen,  dafs  überall  nicht  i  i- 
nciu  ubel- theoretischen  Machtspruchc,  sondera 
der  ewigen  Natur  Wahrheit  gehuldigt  werde. 
Freilich^  haben  wir  Jkeinen  besümmien  Kaeh-' 
wei«i  wie  Händel  und  aeine  Zeitgenoaaen  ihre 
Tempi  gcwähli;  Tradition  eines  »o  schwer  be- 
stimmbaren Gegenstandes  ist  schon  deswegen 
unzuverlässig,  weil  die  Erfahrensten  zugleich 
die  Aclteaten  aind  und  die  Bequem  liclikeit  de* 
Aller»  auf  den  Nachklang  der  Jugenderinue^ 


rungen  übertragen.  Wenn  wir  aber  sebeUf 
dnft  Handel  alle  Ausdrücke  der  Lchhaftigkeit 
und  Leidenschaft,  die  dt-n  Neuern  nur  an  6e^ 
bete  stehen  können,  uach  Krfodem  der  Sacha 
und  Eingebung  «einea  'Genius  angewendet  hat, 
so  dürfen  wir  nieht  zweifeln,  dafs  er  auch  in 
der  Bcvcgimg  iiiclits  Andcrm,  als  der  leben« 
digen  und  vollen  Wahrheit  gefolgt  ist.  — 

Diese  Monotonie  dehnte  at>er  ihre  Herr» 
Schaft  sugar  über  den  grolaten  Tbeil  der  Re«~ 
sllattve  aus;  und  hier  fillt  der  giöfste  Tadel 
auf  Madame  Milder.  Es  mufs  ilu-  gcsi^t  wer- 
den, dafs  Recilative  eine  höhrre  lititiiiirnung 
habin,  als  ihre,  allfidings  un^■el  glcichÜclio 
Stimme  in  langen  Tönen  hören  zu  lassen,  dafs 
der  Ausdruck  des  Textes  in  fieier,  lebhafter 
nuaikaläacher  Deklamation  Zweck  des  Rezita- 
tiTVortraga  ist  und  dafa  daa  »chonste  Gedicht 
durch  einen  Vortrag,  der  die  Silbt-n  gähnend 
auseinander  zieht,  langweilen,  ein  minder  gu- 
tes aber  unerträglich  werden  mufs,  für  jeden» 
der  mehr  hören  will,  ais  wuudenchSne  ^cala— 
töne.    Auch  hier  trägt  unverkennbar  jenes 

Vorurthcil  über  ahr  '\fii':k  H-r  rr-rc  ScbuM. 
Denn  in  Gluckschcn  und  besoudtri  Spontini- 
scben  Opern  haben  wir  den  hiurrifscmJeii  V'oi  — 
trag  lebhafter  und  leidcuschafllicber  Stelleo  oft 
geuug  an  M*Jarne  Milder  bewandert,  um  aa 
kennen,  wessen  aie  lähis  ist. 

Nächst  ihr  traten  Fräulein  Hoff  mann, 
die  Herrn  Stümer  und  ßlume  in  den  S  t 
lopartien  auf  und  leisteten  viel  JLöbliches,  weuc 
gleich  auch  von  ihnen  nicht  gerühmt  werden 
kanut  daüi  aioateta  gua  lebendig  auf  die  äoch« 
•Ingegangen  wäred^  M  a  r  3u 

L  t:  i  (1 2  ig ,  Freitag  den  29.  I>ezeinber  18^6. 

BcninrkuDgen  über  K.  Bi  t.  WirfwrVOlierony 

ge«cliricl»ca  n  n  Ii  der  zweiten  Darstellung 
der  Oper  aui  dtiii  Leipziger  Stadttii«at«r. 

(Eijigesaadt) 

Seit  Eraeheinnng  dea  Preiachäts,  wodnreh 

Weber  b<  S(!  ;  Ii  i-  ^  ?iiieii  Ruf  als  dramatischer 
Komponist  fl  uiden  anfitig,  sind  so  vcrschie» 
denartig<r  Urilu-iie  ijber  diesen  giofseii  Geniua 

fefälltwoiden,  dafs  nun  Ref.,  ilie  er  zuseinett 
lemurkuiigen  ^^uno  Oberon  übergriit,  auch  aeill 
Urtbeii  über  daa  Karakt^istiach e  diese« 
Geistes  erst  darlegen  will.  —  Wenn  der  wahre 
dramatische  Komponist  ein  solclier  iat,  der  nicht 
daraut  ausgeht  seine  Individualität  i{ber- 
atl  geltend  zu  machen,  (wie  viele  italische 
K.onjponijten  zu  tbun  pflegen)  aoudern  der  aich, 
ao  viel  wie  mSglicb,  auTsu geben  weif*  in 
fremden  {C  ialtcr  n,  irh  gatiz  in  seinen  Dich- 
ter verscnitL,  uud  aui  J  i e g e tn  Standpunkte, 
in  diesem  Geiite  seine  W'cike  »cIihIU;  der- 
ea  Terachmäbt,  durch  ü  bermäfsige  Rouladi^u 
ond  Toniprünge  daa  Ohr  su  kit:s ein,  ohne' 
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da*  Ben  ra  ergrsifen,  ^er  iu  fitcteeitf 

ganz  in  Stltier  Gewalt  hat,  in  welchem  «irh 
•ein  Genius  bewegt,  der  bcstimiul.  und  k  a - 
rak  t  e  r  i  8 1  j  s  c  b  in  iiinen  ausspricbt,  was  er 
wili»  der  sowol  im  techniAcheii  als  ä^thelisclien 
Theile  «einer  Kunst  ganz  einlicimisch  itt,  der 
weder  die  Heraionie  der  Melodie«  noch  dia 
Melodie  iler  HarinoDie  aufopfert,  kurz,  der 
p  sy  chologiach  wahr  jedo  Saite  des  Ge- 
iDÜths  anzuschlagen  weifs  dann  nehmen  wir 
k^n  Bedeuten,  K.  M.  v.  "W'chtT  fiir  einen 
Seht  dramatischen  Komponisten  zu  halten, 
der  wohl  verdient,  neben  einen  G 1  u c k ,  Mo- 
sart,  Cherubinigestelil SU  werden.  £o  ihm 
ist  jenes  Ideal  eine«  wahren  dramatiachen 
Kompocisleii ,  eines  kunstT ollen  Seelenma- 
lerain  erafser  V^ollkommenheit  realisirt,  sein 
Geeaag  utinni^e£aipfindung  eines  singen« 
mm  Gemütlia,  sein  Losungswort  itt  —  Wahr- 
heil;  diea  zeigt  sich  uaverkenabar  in.aeinen' 
klaaaiacben  dramatischen  Werken,  besonders 
auch  in  seinen' Gesangkomposilionen  mit  Pia— 
noforlebeglcitung.  l':a  Webei'«  Konjjjoaitio- 
ncD  zu  empfiudea,  und  nachzufühlen  was 
er  gefübttf  daau  geliört  nicht,  wie  man  olt 
■lauiti  grofae  celehrle  Kenntuifa  vom  tech- 
ttlecnen  Theile  der  Kunst,  nehi  —  ein  r ei- 
lt ef»  unverdorbenes  Gemüt  Ii,  ein  Gi  ifT,  der 
•ich  in  verschiecieut;  Kai-iktercliinein  — 
zudenken  vtMiuijj  —  nur  das  sind  die  Ilaupt- 
firfoderuiasr«  um  de«  Meisters  Toaweisen  su 
ganicliicn. 

Wirft  nttt  ihm  ^  V>.  in  sr  iner,  leider  noch 
nicht  aUgeneia  tBerkaonteu  £  u  r  j a  ath  e  (wo- 
voo  der  oft  rerwbrrene  Text  nach  iiaeerer 

Ansicht  dir  ITiuptursache  ist)  —  LTrfirrli- 
dung«  KrUiucken  der  Melodie  u-.r.ri  iha 
Harmonie  vor,  so  i;iaul)it)  wir  bfliaui' I  tii  7le 
.köauea,  dafs  Weber  lu  Hauptzügon  von 
seiner  betretenen  Bahn  in  keinem  seiner 
Werke  abgewichen  sei.  £«  iat  ein  ecbKiier 
y^t^  doreb  wenige  Mittel  riei  an  wirken, 
aber  gewirs  ein  ebenso  guter,  mit  vielen 
Mittclu  viel  zuwiiken;  und  wie  oft  \%'ande!te 
nicht  ein  Beelhovcn,  Mozart  (Wfrui  man  die 
£eit  bedenkt,  wo  er  schrieb)  auf  dieser  Bahn  7 
Wenn  unser  Weber  oit  viel  Mittel  braucht, 
«ra  aeinen  Zweck  su  ern-irhen,  so  sehe  man 
die«  doch  nicht  Kr  Ueberladuitg  an,  und 
bedenke,  dafs  in  jenem  Wirke  (Curyanthe) 
die  Lieidensohalceu  uftauf  deu  boc listen  Gip- 
fel steigen,  defs  der  Kompouist  sich  natürlich 
auch  bewohn  fühlen  mufslc,  die  stärkaLen 
und  kViftigtteo  Mittel  zu  gebrauchen,  um 
jene  energischen  Karaktere  (Lysiart  und 
Eglantine)  mit  gröfster  Wahrheit  in's  Leben 
zu  rufen.  Scheint  es  ferner,  als  ob  in  die- 
sem Werke  zuweilen  die  Melodie  unter  der 
Ufirmonie  erliege,  so  trägt  die  grBfale  Schuld 
der  begleitende  Theii»  dae  Oreheiter;  ce  ipiel» 


Ai(hw  nür  Hamerifait  gehöriger  Disicretioa 
(in  der  umfassendsten  Bedeutuhg  des  Wart») 
und  jene  v e r  m e  i  n  te  Erdrückung  der  Melodie 
unter  I  larmonic  wird  achwinden,  dielte^ 
lodicwird  in  lichter  Klarheit  hervor«" 
itralen.  Man  etadire  Weber's  Kompoaiti»- 
Ben  mit  Besonnenheit,  and  unv^erkennbar 
lirird  aich  xeigen ,  däü  «eine  Mittel  seinen 
Zwecken  völlig  angemessen  sind,  dafs  ka- 
rakteriatiache  Dorchtührung  übera  11  her* 
Torleuchtet;  und  dies  ist  denn  aurh  nach  un^' 
eerer  Ueberaeuwang  in  «einem  leider  letalen 
Wailie,  dem  CTberon  der  Fall;  er  eeht  nicht 
—  wie  man  hie  und  da  meint  —  m  leinem 
Schwanengesang  einen  andern  Weg,  indem 
er  hier  mit  \VL-n'i^;>rn.  einfachem  MitU-ln  wirkt; 
nein  —  auch  hier  bleibt  er  auf  dem  von  ihm 
als  wahr  erkannten  Wege,  —  Er  rollt  mit 
dem  Donner«  brauet  mit  dem  Storme,  tobt 
mit  dem  Meere}  — er  schildert  una  in  der  Rr> 
zia  mit  erg  r  e  i  fr- n  f)  -  ti  Tönen  innige,  bing«— 
bendeLifbe;  im  Ivaiaktcr  des  Hüon  rttteriuhe 
Treue,  ?^Iiil!i  uu  I  I'witschlossenheit;  (würdige 
Seiteoscucke  zu  deu  Karakteren  einer  Euryaothe« 
eines  Adolar)  er  realisirt  uns  im  Oberon  und 
•einen Geistern  ein  ideale«  Reich  mit  frap> 

panten,  karakteriattsehcu  Zügen;   wo 

CS  i^rrrfsc  Zwecke  zu  crreiclieii  gilt,  wo  die 
Lciaciischaltcfi  gewaltig  errtgt  werden  sol- 
len, da  tritt  er  auch  mit  gewaltigen  Mittein 
auf  —  malt  aber  auch  sogenannte  Mittelkarak- 
tera  mit  einfachem  t^nmitletof  und  givifit 
mit  sarter  Hand  in  die  geheimeleu  Saiten 
metuchlicher  Empfiadong, 

Ueber  den  Text  der  Oper  hier  ausführ- 
lich zu  reden,  kann  nicht  in  unserm  Plane 
liegen,  eben  so  wenig  kann  va  unsere  Absicht 
«ein,  über  das  Wesen  der  romantischen  Oper 
h  i  e  r  zu  raisonniren.  W  ir  verweiaen  daher  nur 
auf  einen  frühern  Aufittta,  den  wir  en  dieRe~ 
dektiongeaendet  haben,  u.der  im  42.  Stück  dieser 
ZMtunff  vom  18.  Okbr.  I82f)  abgedruckt  ist, 
unter  dem  Titel;  „Ein  Wort  über  dioVoman- 
tische  Oper  und  L,  Spohrs  Ecrngeist  inaba« 
sondere,  (von  Gon^";  wir  bemerken  daher 
nur,  dafs  Weber  «ich  dieeeA  Stoff  selbst  ge- 
wählt, Plancbd  ihn  nach  der  Solhebyschen 
Ueber«etzung  von  Wielands  Oberon  zur  Oper 
bearbeitet  und  Th.  Hell  diese  Bearbeitung  ins 
Deutaclic  iiberlraren  linl.  Weber  arbeitete uach 
dem  eu^Ujichen  lexte  (doch  wir  wollen  den 
Uebersetzer  selbst  reden  lassen,  eiebe  Vorrede 
aum  TejtlbucheJ:  ^fi»  Tergönnte  mir  mein 
verehrter  Freund  den  Anazug  der  Noten  für 
den  Ocjnng,  sobald  ein  oder  das  andere  .Mu_ 
aikstuck  van  ihm  vollendet  war;  ich  ordnete 
die  Uiiterle^ung  meines  Textes  darnach  an, 
legte  ihm  diesen  vor ,  besprach  mieh  mit  ihm 
darüber,  behielt  bei,  oder  änderte  nach  seinen 
Bemerkungen,  bia  die  debtaeben  Worte  ihm 


nun  ialbtt        Ausi^cuckö  «einer  Töne  so  an- 

Someuw  wlilsaeii.  ali  es  dl«  adi wache  Kimft' 
t»  Utbvnttttn  nur  immer  Termochta.*!!^ 

Wer  nnn  Sinn  fSr  Wieltndt  unal^er- 
trelflichen  Oberen  bat  und  ihm  Geschmack 
abgewinnt,  der  wird  auch  zu^estelicu,  daßt  dio 
Bearbeitang  dieses  Stofi«  zur  Oper,  anserm 
J>iehier  bei  weitem  mehr  gebtugm  iat,  aU 
dielelbe  Beerbeitang,  welche  Wmnllsky  in 
Musik  gesetzt  hat;  man  wnd  ferner  zugestehen 
müssen,  daf.i  auf  dur  J^eipzi^er  ßühuc  viele 
ideale  Schönhriicn  des  VVielandschen  Ge- 
didtt«  «ehr  gelungen  verwirklicht  worden  sind; 
bidgegen  im  Texibuche  doch  Manches  ver- 
langt wird,  waa  aehwerlicb  mit  Gluck  und 
Geschraackvrird  dargestellt  werden  kSnneo  ; 

dazu  rechnen  wir  z.  B.  die  Scene,  wo  der  Geist 
Puck  die  andern  Geister  zitirt,  welche  denn 
an»  der  Luft,  £rde  u.s.  w.  erscheinen  und  FF 
6ea  oriaioeUen  Chor  anatimmrn  sollen :  «»Wir 
sind  hier  u.  ».  w,"  Ref.  schilpt  folgende  Aen- 
derung  vor :  Jie  Element -i  r'  i  .-  i  nämlich  n  ic  h  t 
erscheinen,  sondern  dtu  kiaftigen  Clior  auf 
rersc h  I ed  en  e  n  Sritci»  hinter  der  Huhne, 
alao  u  II s i  c h t b a  r  ertönen  XU  lassen ;  wir  glau- 
ben, die  Wirkung  Wird  erschütternder 
aein,  als  in  Leipzig,  wo  4War  ancti  kein?  le- 
bendigen Geister  erschienen,  statt  dieser  aber 
«  kcl  i  ifle  feurige  Fratzen  aus  Ft-lsen  von  Zeit 
4U  Zeit  hervorkuckten,  wodurch  aber  eine 
laliehe  Wirkung  hervorgebracht  wurde;  so 
kommen  denn  ttodi  einige  Luftfahrten.  !!.«•  w* 
Tor,  die  in  der  Idee  (wie  in  obigem  Auf- 

sntzr-  Jart;i  t'i:!n  ist)  sclian  ausgemalt  werden 
können,  jcdintaiia  aber  verlieren,  wena  8ie  ui 
der  Sinnenwelt  realisirt,  dem  Auge  vorge- 
gjhrt  werden*  £s  iätst  sich  noch  einiges  An- 
dere gegen  den  Text  und  dessen  Durchfüh- 
rung sa^en,  was  uns  hier  zu  weit  führen  würde. 
Man  sei  ober  billig  und  bedenke  die  ungeheu- 
ren Anfoderungci! ,  'a  <  Iche  fin  einen  Opern- 
dichter gemacht  werden,  und  ungeachtet  4er 
MÄagel  rechnen  wir  ihn  dbcb '  immer  :nn  don^ 
beaaorn  Opern  texten^  — 

Doch  jetct  aar  Auffährung  der  Oper  selbsl« 
Was  die  Ouvertüre  betrifFt,  SO  flrnihf«n  wir, 
dafs  sie  den  Zweck,  völlig  erreiciu,  den  sie 
anreiohen  soll,  nämlich  den  Zuhörer  in  dio 
flnebto  Stimmung  bu  irersetaco,  die  nötliig  ist, 
«m  in  den  Geist  der  Oper  «ingrfuhrt  su  wer- 
den;  ein  Adagio  sostenuto  ed  u  tutlo  pianis- 
MlDO  possibile,  indem  uns  die  lieblichen  Klange 
dos  ersten  Elfenrhors  cnfgegenklingen ,  dient 
mir  Vorbereitung  des  freudigen  Allegro,  in 
welchem  mehrere  Gedanken  aus  der  Oper  selbst 
ff  PS  rhrnaakvoLl  verwobt  find*  Das  Ort'ho« 
•ter  führte  sie  trofflieh  dnreb,  und  das  Po-^ 
blikutn  nahra  sie  mit  ungemeinem  Beifall 
an&  Der  Vorhang  raaacht  auf,  aber  aiulatc 
^  im  Tmhaoh»  floUa  mtgodoBtet«  Hallo  in 


Oberoal  Fallaste  zu  erblicken,  wo  goldne  Säu-> 
]BB  tMmEmn  worden,  die  mit  eilberiien  Li- 
Umi  umwunden  min  aolien,  wo  man  durch 
gVidnes  Gitlerwerk  im  Rintergrnnde  in  einen 

Garten  mit  Springbrunnen  sehen  sol),  der  von 
der  untergeiicndt  ii  Sonue  beleuchtet  wird,  er- 
schaute man  (wenn  lief,  «ich  nicht  irr!)  den 
Weltbekanuten ,  aber  schönen  Pallast  des 
Berueistes  aus  Spolus  Oper  gleiche»  Namens 

dtea  iat  an  rei'seihen  —  aber  gerügt  inura  « 
Werden,  dafV  nun  Fast  in  demselbcu  G eiste r- 
pallast«  aui  ti  im  dritten  Akte  Almausor, 
i^mir  von  Tutiiü,  residirtel  —  Also  in  diesem 
Pallaste  erscheinen  zu  Anfang  der  Oper  dio 
Siirten  iSifon»  weiche  pp  den  Chor :  „Leicht  wio 
Feentritt  nur  geht**  anstimmen;  er  ist  mit  ^ 

Solrt'i»  verbunden  und  ohne  Bässe  gesetzt,  wo- 
durch der  Gesaug  uinen  ganz  vignen  milden, 
lieblichen  AustriLb  bekommt.  —  (lauter 
Beifall.)  —  Oberon  tritt  iu  grölater  Bewegung' 
aof  und  singt  seine  ergreifende  Arie  in  C-' 
moll:  „Schreckensschwu  r."  —  Dir  Par 
tie,  welche  Weber  für  Tenor  gesclzL  iut, 
wuitfü  liier,  natürlich  n  i  c  h  t  gerade  zum  Vor- 
theil der  ICouipasition ,  von  dem  üassisten 
Herrn  Genast  gesungen,  welcher  übrigens  seino 
Kollo  sehr  brav  durchfiihrte  und  Beifall  er- 
rang. Dia  einfache  Vision  der  Rezia  wurde 
von  Dem«  Canzi  Sfhr  schön  v  j  i  tr.igei). 
Der  uun  folgende  Elftuchor  mit  liurchnuch- 
tenen  Solo's  des  Oberon,  Hüon  und  Scheras« 
min  „E  h  re  n,  s.  w."  w ürde  noch  mehr  aui  daa 
Pnblilinm  gewirkt  bsben,  wenn  er  stirkor 
besetzt  gewesen  wMrr;  tlberlnnpt  \varcn  die 
Chöre:  besonders  der  präclitif^c  >)chlufs- 
chor  viel  zu  schwach. —  Die  leidenschaft- 
liche Arie  des  Hüon  (Eir.  Vetter)  können  wir 
nicht  ohne  alten  Tadel  erwähnen ;  zwar  führte  ^ 
der  aehtbara  Singer  seine  schwierige  AuU 
gebe  im  GansMi  sehr  wacker  durch,  doch  hät- 
ten v.ii  ihm  zuweilen  etwas  mehr  Kraft 
gew  ünscht,  auch  würde  er  nocii  mehr  aut  nu« 
gewirkt  haben,  wenn  seine  Ilouladen  auf  Sief 
«twae  leichter  und  deutlicher  heraöage- 
kommoa  .wlron.  Da«  folgende  Andante  con- 
tnoto  in  dicicr  Arie  gelang  dt-ni  Sänger  vor- 
eäglich,  desto  schlechter  s]) leite  aber  der 
V  i  o  1  o  n  c  r  1  I  i r  das  Kitoriit  Jl  zu  dip.scni  Ati— 
dante;  überhaupt  hat  Ref.  nun  schon  einige 
Msl  dergleichen  Meisterstückchen  von  ihm  ge« 
hört.  An  diesen  Salo  «cbliefikt  sich  ein  un 
poco  -piit  mnto,  das  nach  unserm  Dafürhalten 

etwas  zu  sehr  pesanle  genommen  Wurde, 
der  Sänger  fühlte  dies  wohl,  denn  er  sang 
poco  a  poco  schneller.  (Allgemeiner  Ucifall 
wurde  ihm  Stt  Theil«)  Statt  dieaer  herrlicbos 
Arie  bat  Webet  für  Braham  in  London  eine 
andere  komponirt;  der  Komponist  hielt  Ji«  er- 
ster e  iur  iLarakteristiseher  für  tteii  bio- 

dorlianigMi  Hüon»  und  wüMciila  doihalby 
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dafs  äiete  in  Deutschland,  jen?  nar  in  Lp»«) 
dun  fieui-irea  aolle;  wäre  niciu  «ehr  SU  WQ»»; 
•eben,  aafa  die  Leipziger  Direktion  auch  diei^l 

Atie,  wclclie  in  I.oiiduii  mit  grof.sL-m  Hei- 
Eall  aulgenommen  worden  ist,  airh  zu  vtr- 
aebaffen  auchte«  und  üah  Herr  \  ctter  dann, 
(«reoa  auch  g'X*'*  Wunsch  unseres  We- 
ber) da*  deuuclie  Publikum  recht  bald  da- 
ui  i  riTK  uic?  Das  Finale  dea  rralm  Ahta 
eroiuipt  «Im-  Rezia  mit  Recilatir  und  Arie,  die, 
efwiüi  iiif  üiic  Wiiliing  vei  fehlen  wird,  wenu 
aie  auch  wirklich  niciu  so  sebori  vorgelr.ifjrn 
weitlen  sollte,  wie  es  von  der  lieblichen  Caiizi 
hier  gesehenen  ist.  £in  kleiner  Satz  der  Fa- 
time  (Mad-  Dftvrient)  leitet  su  dem  freudigen 
DuetL  der  Rczia  uiul  V.n\rnc,  woran  sich  deott 
der  originelle  Clior  der  Sklavinnen  und  der 
Hareuiswaclu;  mit  obiigatctn  Soprane  (Rpzi.t) 
«Chliefsc,  der  wirklich  von  einziger  VVukuiig 
i*t,  besonders  durch  die  leiso  Begleitung  der 
türkischen  Muaik  hinter  der  BiiUae*  (oeiia 
Fallen  dea  Vorbang«  rauvehender  Beifall.) 

Den 2.  Akt  begimii  ein  i  m  p  o  sa  n  i  i- 1  S'.la- 
rencbort  der  aber  auch  stärker  besetzt  seia 
innfs,  als  ea  hier  der  Fall  war.  Ref.  hält  die- 
sen Chor  in  seiner  Art  für  eben  ao  klirak<-k 
t  e  r  i  ^  t  i  s  c  h  und  g  e  I  u  ti  g  t-  »i ,  wie  den  beliannV 
ten  Tui  kenciior  in  Mozarts  EuM'irhrnn:^ ;  er 
"wurde  mit  lautem  Beifall  aufgenorauien,  der 
aach  deriolgenden  innig  emptuodcncn  Aiiette 
der  Fatime:  „Arabiens  einsam  Kiudu.a.w."  sa 
Theil  wurde.  —  Hierauf  wird  daa  aebSn* 
Ouaitdi:  ,.l'<ber  die  blauen  Wo^an  n.fbW.**ron 
Huon,  der  lU  zia,  dem  Scherasmin  (Hr.  Fischer) 
und  l'atinic  gcsung' n.  welches  brav  ausgeführt, 
■  llgemeineti  Ucitall  erhielt;  es  eehärt  diese 
Komposition  zu  denjenigen  Tonatöcken,  welche, 
auch  aus  der  Oper  heramgcriaaen ,  gewifs  daa 
Herr,  eines  jedtii  gebildeten  Zuhörers  ergrei- 
ft:; -  Du-  SLcnc  w  ird  geändert,  der  Geist  Puck 
(Uera.  Utliarl)  ericlu-inl,  wicber  di«  Elenien- 
targcister  zitirt.  Weber  hat  diesen  Kankter 
fiir  die  Alutimme  gesetzt,  und  unaer  Ton-, 
Meiater  zeigt  hier  wieder  devHiek,  waa  er  toii 
Gebiete  des  K,omantiaxben,sa  iwirkmi  tsih 
mag,  besonders  in  dem  Chore  der  Elementar- 
Geister  (presto  agitato.)  D^s  Orcheater  war  treff- 
lich, doch  hat  uns  Dem.  Ei  liard  in  dieser  Rolle 
nicht  aonderlicli  zuS3"i-ii  wollen,  tibwol  sie  gc- 
wifs  ihr  Möglichstes  iciatete;  ebenso  mulä,  wie 
schon  erwSbnt,  der  Chor,  samal  wenn  er  un« 
«icbtbar  erschallt,  sehr  stark  beaetst  acui, 
um  die  beahsichligto  Wirkung  hcrvoranbrin- 
ocn.  I^i'"  ^i*^''  ^^"^  anschließende  Mus;!:  v/a 
Sern  Brausen  de»  Meere»,  zu  dem  Geheul  Jci 
Stürmet  will  nicht  beachrieben,  sonJem 
gehört  fein. Di0  folgtndf  Preghiera  dea 
Iluon  ist  tief  empfundmi  ond  wwfdi  vom  bm- 
vcn  Vetter  vollendet  vorgetragen,  cakonnto 
daher  nicht  fehlen,  daCfl  ihn  4a»  Puklikam  mit 


Bmfidlabe^eiignngcn  überschüttete.-' Wir  kom- 
iven  jelst'sv  der  Uaotitpartie  der  Aezia,  sa 
der  graben  Seena  ed  Ana:  „Ocean  du  Unge- 

hcuerl**  Obwol  nicht  zu  leugnen  i^t,  dafs  Di  in. 
Canzi  alle  ihre  Kräfte  nufbot,  dem  Ideale  de» 
Kumpun isteii  nahe  zu  kuninien,  so  gbuben  wir 
fiocb,  dafs  diesem  voIleudiUon  Tonstücke, 
waa  alle  Kräfte  in  Aosprocb  nimmt,  iu  dem 
dÜe ^öfirte  Erhabenheit  mit  banger  Farclit,  er->, 
aebatternder  Schreck,  mit  Freudiger  HoiTnuns, 
niederschlagender  Kummer,  mit  höchster  l'ieuJe 
wechseln,  nur  wenige  Sangerianeu  voll  — 
komtncn  gewachsen  Aind,  und  unter  den  uns 
bekanutcn,  glauben  wir,  dafs  nur  die  berliner 
Sch U Isdiese Rolle  ga  n  ao  wiedergeben  U  a  n  ii 
ttnd'boffenllicb  bald  wird^  wie  aie  sich  wul 
unser  genialer  Weber  gedacht  beben  mag ;  ühri- 
g       erhicltDem.  Canzi  \erdienleu  Ijt  IjÜ. 

—  Da  Finale  diese«  Aktes  ist  meiateriiitt  l, 
es  wird  mit  dem  höchst  lieblichen  Gc}ange  zweier 
Meermädchen  eröll'net,  welcher  durch  einfache 
Hornbegleitung  sehr  gehoben  wird;  an  ihn 
achliefst  aich  ein  origineller  Gei.Mcrchur,  in 
welchem  Weber  eine  sehr  vortheilbafte  re:i.t- 
änderung.  ▼«cgeoommea  bat:  atatt  dov  Worin 
HdU: 

MFlink  nnd  leicht,'* 
iFkok  and  flink," 
wählte  Weber:  daa  Wort;  HWohtgemuth;<* 

er  wirlite  g  a  n  z  eigen  auf  das  Publikum,  wel- 
ches bei  m  l  allen  üv»  Vorhangii  in  stürmis4:hea 
Beifall  seine  Freude  ausliefs. 

Dm  erato  Tonatä^k  im  3ten  Akte  ist  daa 
Ton  England  und  mit  Rocht  »o  gerühmte 

Andante  con  moto  nebst  Altet^ro  der  Fatime: 
„Arabien  mein  Heimathiaud  etc."  welches  auch 
von  Mad.  Oevricnt  schön  vorgetragen  wnrdo» 
Bitd  mit  dem  darauf  folgenden  Duett  CScberaa» 
min  und  Fatime)  allgemeinen  Beifall  errang. 

—  Das  Terzettino  (liiiun,  Schera  min  mi  '  Fa— 
titua)  eine  Preghiera  au  den  Obcruu,  kaiin  nir- 
gends ihren  iCiiidruck  verfehlen;  sie  ist  zwar 
eiu  Tcrxetliuo  der  Länge,  aber  ein  Ter- 
zett ihrem  innern  Wevtba  nach,  und  daa 
kleine  Tooatück  will  geaungen  adn,  ao  telche 
ea  rieten  nuaaeben  mag.  —  Mit  tiefem  Gefühl 
trug  Dero.  Canzi  die  rührende  Kavatine  der 
llczia:  ,,rraure  mein  Herz  ctc"  vor,  welch» 
sie  am  Schlüsse  mit  einem  sehr  geschmackvol- 
len Zusdtze  versierte.  Allgemeiner  Beifall 
krönte  sie,  wie  auch  Herrn  Vetter,  wetcber 
daa  lolgandh  Rondo:  ,4cb  iubje  etc.*'  ebenfalLi 
rortrefflieb  aang.  Das  Ballet  und  Chor  mit 
Hüon  ist  so  e  i  n  d  r  i  n  g  1  i  i  h  er ,  lieblicher 
und  1  ei  c  h  t  f  a  f  s  1  i  ch  e  r  iNatur,  dafs  es  gewil« 
bald  zu  allen  möglichen  Tänzen  etc.  umge^ 
tauft  erscheinen  wird;  einen  herrlichen JLoB« 
trast  bildet  gegen  diese  li^bticben  Weiaen  der 
entrüsteten  Hüon»  Gesaug.  (Rauschender 
Beibli.)  —  Von  wahrhaft  komiaciier  W  irkung 
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'  iit  der  Anfang  de»  Finale,  wo  die  Muhameda- 
aer  durch  Oberon«  Horn  die  .Tanzwulh  bej» 
lidoimen;  da«  nnlache  Hornlnema  wird  mit 
Terschicdenen  Modißrationen  fortgeführt,  auch 
nachdem  die  wütheiiden  Tänzer  sich  entfernt 
haben  uuJ  lliion,  Rtzu,  S  'nerasmiii  uud  Fatima 
im  Quartett  für  Acä  Humes  Macht,  wodurch 
sie  befreit  «ind,  dem  Oberou  danken,  weicher 
in  dem  folg«nden  Allegro  iarioao  bei  Douoev 
und  Blitz  angekündigt,  bei*m  dolee  mit  I«ia6r 
leiJfr  st  um  in  t  u  Titania  als  .ersülint  in  Wol- 
ken erscUiitit,  und  einen  für  deu  Säiiijcr  sehr 
dankbaren  Gesang  anstimmt,  der  ocsoiulera 
bei  der  cla nz vollen  Beleuchtunggewila  im- 
mer beiullig  aufgenommen  werden  wird»  sor- 
mal  d  iS  „Lebe  w  f)  h  !'•  am  }''nde. 

Die  Scene  wird  geändert  und  bei  eiaem 
pompösen  Marathe  zitliea  Wachen,  Edle 
uud  JDamea  io  den  Pallwt  Karl«  de«  Gwobaa, 
ein,  welcher  den  Höoa  nebat  feiner  Braat,  lei- 
der auch  stur  ini,  willkommen  lielfst;  ein 
prächtiger  Chor  zum  Lob«  dea  Uüon  und  der 
Kezia  (der  aber  viel  xn  ««JlW«oll  haeMSt 
war)  schliefil  die  Oper,  — 

Dies  über  die  citizehien  Pieren,  zumSchluCs 
noch  fiiiigc  licmci  kungcu :  \V'aa  die  Besetzung 
der  IloHen  betrült:  »o  eriuucru  wir  noch  i^'ol- 
cendcs :  über  den  Oberou  und  Puck  haben  wir 
im  Allgetncinfn  unaer  Urtheil  abgegeben}  der 
Geilt  Droli  cSp  rechrolle)  in  Dem.  Liiuber  be- 
setzt, hat  uns  nicht  erbaut;  ilüun  sang  seine 
Partie  im  Gau/en  trefilich,  nur  äciiade,  daii» 
•r  etwai  so  kleiner  Statur  isL;  auch  hat  uiu 
■ein  Kostüm  nicht  ^efalien  wollen;  dessen 
Knappen  Scherumta  mng  und  spielte  Herr 
Fischer  k  a  r  n  k  teriatiscn;  den  Harun  al  Ra- 
schid (eine  uabedeutende  Sprechrollt)  gab  der 
treffliche  Bassist  Ilr    Köckcrt;  dosen  Toch- 
ter Rezia,  wie  bekauni,  Dem.  Causi,  die  in 
mehrereD  Fielen  ausgezeichnet  war;  die 
Fatime  sang  und  spielte  besondere  Madaoae 
Devricntroit  allge  meinem  Beifalle;  die  alte 
I^amuna,  der  Falime  Base  (Sprcclirollc)  war 
von  Madf  Köckeit  zu  jugeuulich  gehake% 
und  in  sofern  als  verfehlt  anzusehen.  Der 
Babekan  (Sprechrolle)  war  von  Herrn  Burg- 
liardt  besetzt,  den  Almenaer  spielte  derrühmT 
liehst  lie^üiiMtp  flerr  Stein  und  als  Raichanri, 
.dessen  Gcuiüluiu,  ci'.sa:L>   utli  Mad.  Mieiikc 
durch   ihr  ^{Jil■l    rauschenden   Beifall;  dio 
andern  unbedeutenden  RoUen  la«seu  wir  ua« 
erwähnt.   Uebrigeus  mrfi  'man  der  wohllot»«: 
liehen  Theaterdirektion  saoeatehn,  daCs  aie  AM 
nnter  allen  deutschen  Direktionen  dUM 
bemüht  i^t,  die  Meisterwerke  neuerer  Com~ 
poniatcu  zuerst  iu  die  Sceuc  zu  setzen,  und 
swnrr  besonders  den  Oberou,  mit  einer 
Pracht,  die  an  bewaDd«rn«  und  mit  einem. 

der  aebr  so  loben  wt\  jedeawir- 
kendo  Mii|(Ued  auebt  Mcb  Kräften  da«  ge* 


niale  Meisterwerk  unseres  zu  früh  geschiede- 
nen Weber  zu  verwirklichen,  das  Orchester 
bebaaptete  «einen  alten  Rohm,  die  Koetfin« 
waren  prachtvoll  und  unter  den  Dekora- 
tionen sind  mit  Auszeichnung  zu  nennen: 
sämnitliclie  W^ulkeiierscbeinungen,  derpersische 
Kiosk,  ein  Zimmer  der  Rezia,  wo  man  im 
Hintergrunde  durch  eiuo  Halustrade  in  die 
Gärten  de«  Pallaate«,  vom  Moodliebte  erbelLtt 
aieht,  der  Saal  de«  Kanin,  da«  wogende  Meer, 
Roschana's  Zimnur  und  die  ErscTifiiiung  des 
Oberon  im  letalen  Akte.  Die  AuBührung  war 
im  Ganzen  vorzüglich  zu  nennen,  nur  mö- 
gen die  guten  Leipziger  nicht  glauben,  wie 
Ref.  aus  dem  Munde  Vieler  borte.  Und  wie 
selbst  im  Tagf-blntte  publice  aij^-;rr;prochcn  war, 
dafs  kein  '1  heater  in  Deutschland  diese 
Oper  so  gut  anfluliren  würde,  wie  hier  ge»  i 
scbehen,  nocli  weniger  würde  sich  ein»  finden, 
Wdohe«  diese  Aufführung  übertreßen  würde, 
nnd  was  die  Pracht  ,  anbelai^t,  «o  wäre  «ie  hiev 
•rsohopft  und  kSnnte  nicht  Sberboten 
werden  nun  das  sind  leicht  verzeihüdir  Re- 
densarten —  wir  sind  aber  überzeugt,  daL»  w  enn 
die  Direktion  der  Königlichen  Bühnen  in  Ber- 
lin diese  Oper  in  Scene  «etat  —  und  Gott  gebe, 
zur  Ehre  der  Kunst  recht  bald  —  dab 
diese  Berliner  Auflührung  der  Leipziger  nicht 
nur  gleich  kommen,  soudern  sie  auch  in 
ni  e  h  r  fa  c  h  e  r  Ilücksicht  überbieten  wird ;  denn 
vjs  Dekorationen,  Ballets,  Chöre  uud 
Ol  ehester  betrifft,  «o  mochten  doch  wol  diese 
aiierwenigstens  die  Waage  halten,  und 
weil  die  Besetzung  der  Gesangsrollen  anbelangt, 
«0  möchte  doch  wol 

eine  Rezia-Schula  einer  Reaia-Cnnsi« 
ein  Hüon -Bader  einem  Hfioo-Vetter, 

ein f  I'.  1 1 i m c- S  f_'  i  d  \  a  r  r i n c v  Fn t :  rn c - D  r>  \'  ri  e  n  t, 
eiu  ijchuiüiaj:  u  -  ]  J  e  v  i  i  c  u  t  j  u  u.  ciucm  Sche- 

rasmin- Fischer, 
ejn  Oberop  -Stümer  einen  Oberon-Genast, 
ein  Puk-£|offmann  einem  Fuk-Erhart 

gleich  zu  stellen  sein.  —  Doch  genug,  wir 
wünschen  von  Herzen,  dafs  nun  andere  Di- 
rektionen recht  bald  sich  beeifern  mögen, 
dieaea  leiMe  Werk  W^en,  aaC  den  OeotMh- 
land  etads  aetn  könnte,  in  die  Seena  an  aetxenj 
möge  ü  b  e  r  2  1!  die  h  p  r  r  1  i  c  b  e  1'  n  n  «  c  Ii  5  p  • 
fungmit  ilcm  K.unsteiter  aufgeführt  wer— 

it>  ii.  V.1    ci  iA.J^i^e^  aavevkeanbar  f»- 

tchshea  ist.     <  "      >>  » 

HaU«.     II-  G.  O.  N« 

Leipzig,  den  19.0aatmber  1826. 

■-*Jnb>ldo  ed  Isolina  von  Morlacclii* 

„  .  iSch^ulsms  Ho.  1.)  _ 

IHü  dar  Text,  welehen  man  den  iialiaehen 
Woiion  untergelegt  liatp  nicht  ubcraU  gann 
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kehlgpreclit  und  aangbar  ist,  wie  z,  B.  bei  den 
Worten;  ,»schon  auckt  der  Stahl,"  „was  ihuit 
dU|*'  und  in  einten  andern  Stellen,  kann  b«i 
der  flcbwierigkeit  der  Aufgabe  kein  drucken- 
der Vorwurf  sein.  Ich  glaube,  es  nula 
maiid  Musilcer  und  Sänger  von  Profession  lUtd 
zwar  durili   laii;^«   Uflunig  ufti-r  \'irtuos 

sein,  um  alle  Buüinguiigcti  cuitv  »olcliea  Ue^ 
beitr^ung,  dienuisikaliachen  suwohl  tUtf^^v^ 
Ucliett  Stt  erfüllen*  Im  Vorbeiaeüen  nenne  ii^ 
iboen  den  deutschen' Texl  lor  uonne  del  Lago, 
von  dem  eliciualig^  Singer  Grnnhiaai  all  eel|r 
verdicHüllicli. 

Vergöiuu'ii  Sie  mir  über  die  Darstellung 
nocit  (-iiitge  Worte;  dafs  sio  fleifüig  und  von 
besotiticiier  Anstrengung  /.cugcud  war»'  )»äbp 
ich  Ihnen  acbott  oben  im  Allgemeinen  |(enaf* 
Freilich  wurde  aie  noch  mehr  in  jeder  einxetr 
nen  Niiarico  nach  des  Komponisten  Absicht 
diskret  und  zart  bcliandelt  wurden  sein,  wenn 
I^loilicclii  selbst  die  letzten  Proben  und  die 
Auffuiuung  hätte  leiten  können,  and  nicht 
durch  aein  OienatTerhSltnils  in  Dresden  vei>- 
hindert  gewesen  wSre,  der  deafalisigen  Binb- 
dutig  der  hiesigen  Direktion  Folge  zu  leisten. 
Im  Orclustt-r  tt  Iilcn  fiir  die  bedt-utm  Jen  obli- 
gaten Stellen  so  delikat  voitrageude  Künstler^ 
wie  in  der  Dresdner  Kapell«  ai«  Herren  Cot' 
titt}  Xieu  und  Kreier  lind* 

Dlle.  Canzi  hat,  wai  die  Gediegenlielt,  dS« 
G(  n;iuipli<  it  und  den  Ausdruck  ira  musikali— 
Selli  n  \"oi  trjge  der  Partie  der  Isulina  betriilt^ 
kiüieii  Wunsch  übrig  gelassen;  da  die  Arie 
dea  zweiten  Aklei  in  ihrer  niciit  unbedeuten- 
den Lange  eine  so  frische,  jugendliche  Bru»t 
verlsogt,  ala  die  Palaseai  in  ikrer  vollen  Kraft 
wirklich  beaitst,  ao  war  sie  Verstiind  ge>- 
kürzt,  um  die  Kraft  der  physich  — ach wächern 
hiesigen  Sängerin  nicht  zu  erschöpten.  D^Ci 
in  dem  Duette  des  zweiten  Aktes  der  Mittel- 
(■U  lebhaft  beklatscht  wurde,  iat  dem  treflli' 
eben  Eiuversländnifs  der  jugendlichen  Sänge^ 
rin  mit  ülle.  Erhardt^  weichö  den  TrtuciO 
sang,  «o  verdtnken. 

Diese  liitztere  hat  uns  auch  in  dieser  Partie 
mit  Kahm  gezeigt,  wie  sehr  sie  die  treSlicluo 
Mofter  de«  italieniachen  VirtooaeascaengHi 
welche  eie  bei  ihrem  Anfanrhalie  in  Wiao 
hört,  und  den  Unterriebt  gnter  italianiadMi 


haben  ,  ^m  ,hiejr  nicht  4ie  Anfodcrnnge«  «n 
brillanten  und  kolodrtea  Viztuoseu-Gesang  zu 
hoch  ge«lejgert  wSren,  um  vielleicht  von  ir- 
g^iia  ffiBodi  andern  Sänger  att  dem,  für  wel- 
'.qb^n'die  Partie  gesetzt  i.t,   V'rlluti,  befriedigt 
ZU  werden.    Dt-nn  t-uic  gewisse  Befangenheit, 
welche  djs  bcÄchei.icue  Madeben  ziert,  hä\t 
Plle,  Erharde  oft  ab,  ihre,  wenn  auch  niol^ 
^mrapgreicbe  uiidleidit  bewegliche,  docbachöne 
.find  krültige  Stimme  gaus  geltend  zu  machen. 
Sehr  eofadn  sang  Herr  Vetter  mit  seiner, 
.in  Umfang  und  Kralt  wahrhaft  aelteaen  Stimme 
den  Boemoudo,  oi)wol  weder  die  Rolle,  ala 
eines  Alten,  noch  die  Lage  der  Stimme,  weiclw 
jpehr  für  einen  Tenyre  co|n9do  oder  Bariton 
eignet,  seiner  Jugend  und  Individnelitlt  ene^ 
Cpripht.    Herr  Käckert  wir  durch  AnMud  nnd 
Vortrag  ala  Romano  gewinnend. 


IV.    A  1  1  e  r  1  .e  l 
'Anekdote. 

Ein*,  hübsche  Geschichte  ist  vor  einiger  Zeit  bei 
«inet  9rgaDiitan~  Probe  vorgefallen.  Ein  UocblAb- 
Üehet'odW'Wehbdlfr  oderMochwviacrRBth  hatte  «i- 

Ben  gewissen  A,  der  gnt  Flöte  bläst  nach  dortigem 
Begriff  (d.  h.  er  bleibt  nicht  gerade  stecken)  dann  ei- 
nen gewissen  B,  der  eine  leidliche  Violine  spielt  uud 
einen  gewissen  C,  der  als  Miisiklehrer  den  Petitmaitm 
in  der  Gegend  macht,  zur  Abnahme  der  Orgalprobn 
bestimmt.  Einer  der  die  Probe  osimachie,  darein« 
ordeDtlieheSchnladnrchgeinicbtnnd  aensttren,  offen 
npd  ehrlich  war,  nnd  dem  pin  bestimmicr  Ruf  voraus- 
ging» Setzte  sich  auf  die  Orgelbank  uod  ihat  einige 
Grifi'e  in  iNachahmnng.  Gleich  schrien  die  3  Hama 
im  Lnisono  :  „Eine  köstliche  Fugei"  —  Der  Organist 
setzte  ab  und  sagte;  „Nein  meine  Hämo ,  da»  war 
bock  keine  Fuge;  wenn  Sie  aber  noch  keine  gehOrt 
haben,  so  geben  Sie  jetzt  ein  wenig  Achtung:  ich  werde 
Ihnen  eine  spielen."  —  Sind  dergleichen  Fülle  nicht 
häufig?  Wie  lange  wird  es  noch  so  bleiben?  Wie 
war  es  doch  ganz  anders,  als  Maltheson  seine  Orga— 
nisten -Probe  schrieb!  Mancher  wird  über  diei  ah« 
Buch  die  Nase  riimpfan;  aber  Wahilich,  dasTwtfent 
«■  aiefat.  Lwnei  ertt  darana  nnd  ■uüdÜ'e  haateri 


G('sanr;lehrrr  zur  Ausbildung  ihres  eigenen 
schonen  'raleutcs  mit  Erfolg  benutzt  hat.  Sie 
hat  das  schönste  Stiick  ihrer  IloIIe,  die  schwär- 
merische Kunaauze  mit  viel  üescbtnask.  und 
mit  Empfindung  geauPgBi>».dte  beiden  Duette 
mit  Affekt  voigeteagen«  und  et«  würde  auch 
in  der  eraCMi  An»  ndoli  mdbr  QUiA.  genaclit 

!; — f  I  iwni^ 

Bedakteor;  A.  B;  Me*x.;^ba  Ted^  def  8ekftesta|an«bm  9neb*H.mid  Mufkhmdtaig. 
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Den  34.  Juratr. 


Nro.  4* 


n.  Recensionen. 

Quatuor,  Op.  127  von  Bcctlioveu,  Jülaüiz, 
)*ei  Scholl's  Sölmeu. 

^^ao  mufa  lieh  daraa  gewöhnen,  bei  den 
nracMa  Werken -dieaea  groben  Tonkäoatleffa 
nwdi  den  ersten  drei  bis  sechs  AnhdmiigMl 
immer  noch  bebut^acn  mt(  seinpin  Urtheiie  zu 
Mint  nicht  etwa,  weil  es  Beethoven«  der  JBe- 
rahmC«,  faC,  too  wdohem  dag  Werk  komnit, 
und  er  schon  als  solcher  eine  giinatige  Mei^ 
nung  für  sich  hat;  oder  weil  andre  berühmte 
AJänner  günstig  und  preisend  über  aein  Werk 
•fiendiflli  «reheilen  werden,  mm  aondern  weil 
Bsn  gewöhnlich  vor  sich  selber  benuch  in 
nicht  geringe  Verlegenheit  liommt,  wrnn  das 
Werk  aniätigt,  sich  dem  Geiste  zu  erschliefsen, 
der  «nfanglich  ao  bereir  war  abiuortheHen,  der 
«ogar  die  Beweise  in  den  Händen  zu.  haben 
glaubte,  indem  er  einzelne  Stellen  für  barmo- 
liiacheaUnsinnzu  erklären  wagt«  oder  für  Aus- 
brüche einer  wnnderlieben  Luine,  die,  nur  der 
Neuheit  wegen,  nach  dem  Illegalen  hasebt»  um 
sbeicbtlieh  «u  fra[)piren  und  zu  inkorrmorhi  rn. 
—  Bei  alle  dem  geht  es  einem  doch  sonder^ 
bar  gerade  mit  aelohen  TonviOdcen  von  Beet« 
hoven.   Sobald  aian  nur  weifs,  dsfs  ein  nenee 
Beethoven  sich  dem  pinfnrV.r  ti  fleppd  des  Hauses 
genahet  hat»  schiebt  man  alle  Licblingsncigungen^ 
ja  wol  gar  alle  Berufagesehifke  suräek,  um  aar 
eraC  bd  hören,  ob  der  Wind  Nord-Ost,  oder 
Süd-West  weht,  der  das  willige  SdiilT der  Seele, 
nnd  aeine  Seegei,  die  Empfindungen,  anwe~ 
lien  aoli.       Und  aiehe  da,  man  sieht  nach 
drm  ersten  Durchspielen  unwillig  nuf,  hat  nichta 
fehört,  obachon  wa«  aUea  geaehen^  hat  nichta 


empiuiidcD,  obscbon  es  nicht  an  Elssticität  der 
Empfindung  fehlt».  —  Lieber-  geh*  ich  jpaz;e» 
ren,  hinauf  auf  das  hohe  Seeufer,  da  weift  icfe' 
doch,  was  ich  sehe;  und  wenn  ich  empfinde, 
dafs  ich  empfindei  "»©d  ich  bore,  dafs  ich 
etwa*  h9re.  Waa  hilft  mirdai  allerdings  oben 
anf  dem  Beije  wiederfciingende: 


wie  war's  doch  weiter?  Es  wÄremir  aach  nicht 
wieder  beigdallen,  wenn  die  obersten  Buchen-« 
Zweige  da  hoch  oben  nicht  immer  aidi  ao  ge- 
eellig  und  freundlich  im  Abendliauchc  und  in 
Freiheit  schaukelten«  —  Und  nichts  weiter  hab'. 
leb  Ton  meinem  zweistündigen  Bemühen,  et« 
was  Rechtes  zu  gciiiefsen!  Verhibnt  sieh 
das  der  Mühe,  ist  das  der  Dank,  deii  Beethoven 
seinen  E^ckntirenden  lür  ihr  Bemühen  giebi? 
Warnm  der  tfann  nnr  ao,  und  oioht  ander« 
schreibt!  Wie  viel  bifsliche  Stellen  babn 

icli  veratbeiti-ij  müssen,  gegen  altes  Ohr  und 
alle  Schönheit I  Der  Manu  gicbt  sich  unnütz 
Mühe,-  er  iat  fertig,  und  weift  niehia  mehr.  -i. 
Er  ist  taub  und  kann  nichts  mehrhtfrenj  ober 
■wol  Viuluie  spielen  kann?  Ich  glaub'  es  kaum* 
wie  scliwer  das  all«  liegt,  so  hoch,  wie  un- 
beholfen dae  küngt,  er  aolUe  die  Violine  ler- 
nen spielen  u.  s.  w« 

Man  Jvehrt  heim.  —  Die  StHle  ist  aber 
doch  schön,  das  mufs  wahr  sein,  und  man 
weift  doch  daran«,  daft  Er  es  geachriehen  hat, 
•W  Andener  kSnnte  so  etwas  — 
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W»  mur  dodi  der  SddoA,  fnts 
bar  lebend^.  —  So  riettngrolik  "  «■ 
•eaderhwTM  FiiMle-Titeniat 
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und  Mhnnt  tSchtig  durabgefahrt  m  atis, 
wie  obligat  die  Stimmen  laufen,  als  gingen  sie 
•ich  nichts  an,  nnd  doch  haben  lie  daaselbe« 

Und  der  pochende  Gegensatz; 


'        jT  h — jF^p  sJ-^^^^ 


Da«  Diog  sdieint  doch  der  Mühe  wertb  sa 
««in.  —  Man  nniüi  ea  öfter  bSrea,  Alao  noch 
ttnmal.  — •  Andl  k  qnatre  main«  mnft  man  es 
durchnehmen,  jad«  Wocbe  nnra  Sats  reobc 

ordentlich.  — 

So  geräth  man  unwillkührlich  hinein  in 
den  Zaaberbreia  dea  Meialen»  in  weleben  maa 

iiumcr  mehr  Linim  und  Figuren  wahrnimmt, 
die  sich  der  Seele  bemächtigen,  ao  dafs  man 
•ie  nicht  wieder  los  werden  kann*  Die  uobe» 
Hannonien  aind  «ladann  di«  wnSwn 
Streifen  der  Milchstrafse,  Jic  nur  des  Sehers 
Rohr  kennt,  oder  auch  nicht  kennt,  welcbea 
gleichviel  ist.  Genug,  Sterne  aller  GrSAen 
Ceicm  ifareu  alill«a»  erbebcadea  Zug  nm  dea 

•Uigcspa  II  Ilten  Zauber-Horizont,  und  man  er- 
kennt freudig  den  schaüeiidca  Genius  in  Nacht 
nnd  Licht. 

Das  pompöse  blein«  Maestoso  im  Anfangs 

welches  zuweilen  wiederholt  in  den  «innigen, 
stillen  Reigen  des  ersten  Saiztj  hiorinschlagt, 
ist  wie  eine  Verheiijuog  dessen,  was  der  erst« 
SatsSiiAea  und  Nonea  g»bon  wird.  Das  Thonat 


ist  ein  seliges  Umfangen  voll  Jugend  und  An« 
muth,  einNatnrklang,  der  nicbt  TOfliaebk  nnd 
Merkwürdiges  gebiebrtt  nnd  aieb  nocb  dncda 
die  folgenden  heterogensten  Gedanken  kaum 
merklich  hiadorchziebt.  Das  ri|bende  Adagio 
liegt  belnalie  still,  wi«  ein  Soe,  der  das  Leben 
in  sich  hat.  An  ihm  bow^t sich  jenes  schon 
erwähnte  liebliche  Andante,  so  reich  und  so 
frisch  wie  Ufergruppen>  Eine  andere  Seite  der 
G«|and  wird  befiüiren,  (Rüebkefar  dea  Ado- 
gio)  und  noch  ausgelührtere  Bilder  der  Bov 
wegang  schweben  auf  und  nieder  in  dem  län- 
geren Andante,  welches  den  swei^n  Tbeil  be- 
•diliafte.  Ein  barockes  Scbeno  nntorhilc 
Wtnigstens  den  Ausübeoden,  wie  denn  über« 
haupt  diejenigen  Tonstücke  des  Komponisten 
sehr  oft  die  unterhalteudsten  genannt  werden 
kSnnoa,  di«  aas  wenigsten  den  «lltl^licbon  An- 
bdotnngen  an  das,  was  man  stereotyp -schön 
nennt,  entspi  echcn ;  diese  sogenannten  Schöna 
hcitcn  der  Musik,  erwecken  aber  bekanntlicla 
nicht  aellon  Ueberdmft  nnd  Laogawoilo,  di»« 
jenigen  beiden  HaapLieindc  der  Tonstücke,  die 
Beethoven  ganz  besonders  iliehl  und  vermei« 
det  Wo  er  nicbt  schön  ist,  ist  er  wenigstena 
Interessant,  Bin  Preato  in  Ea-noU  unterbricht 
das  antike  Scherzo  mit  einer  hioreiCienden, 
sonderbaren  Melodie^  die  nun  fast  eben  so  sehr 
fürchtet  als  liebt, 

Soviel  ist  gewiTs,  dafs  BaallKiVBn  in  dio« 
aem  Tunstücke  noch  Gröfseres  gegeben  hat, 
•Is  in  seinen  vier  tetxten  grofsen  Quartetten« 
was  doeh  Tiel  ;«agen  will.  Die  Stinnnlülinin^ 
ist  bewundernswürdig  selbständig  in  jeder  der 
vier  Stimmen.  Allerdings  sind  herbe  und  auf- 
£allende  Härten  in  einigen  Stellen  durch  die- 
aea  fwt  eigensinnige  Stimflatnhren  gegen  die 
Hsrmonie  cnUtaodeHs  die  besonders  „gese- 
hen'* Uedcnkcn  erregen.  Oft  shiJ  die  Stel- 
len und  üedaakcu  der  Satze  bis  in  das  Un— 
schSne  fnr  nnasto  Enipfindnng  in  di«  Wbm 
geschraubt,  nnd  demnogeachtet  kann  man  nicht 
davon  loskommen  und  möchte  auch  diese  nicht 
missen.  Welche  Gewalt  übt  dieser  Geist  auf 
«0»!  Wk  ihnUah  sind  in  fimt  Besie- 
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Dichters  DeaticbUnda.   Wo  soll  dM  nur  noch 
hin?   Viele  dieser  nnd  ähnlicher  Bedenken 
mfiuen  aber  schwrinden,  wenu  man  sich  in  das 
iadiTMaelb  LsImii  mni  TandiebiM  dicMt  6«. 
stes  versetzt«  der  ia  jedem  Falle  nicht  die  Ab- 
sicht bat,  so  za  komponircD»  sondern  den  sela 
Geist  utad  «eiae  Begeisterung  auf  Wege  bringt, 
41a  deiini  dm  JolumM  in  der  ApokalypM  sa 
vergleichen  sind.   Für  »eine  Subjektivität  war 
diese  Tonsprache  gewifs  ganz  natürlich ,  er 
wundert  sich  gewiis«  wenn  auch  selbst  seine 
Vmibnr  aflasarttfen  Mfim^s  t,iHMi  fAa»  ut- 
tra !"  —  Für  ihn  ist  (fieses  Tonslück  gewifs 
reis  voll  er  und  schätzbarer,  als  seine  lieb* 
liebsten  Jugendempfiudungeo.    Er  mag  sich 
aelbst  wttoderD»  weDn  aun  ihm  in  kriliaehea 

Blättern  einzelne  Stellen  vorzeigt,  die  allein 
wie  tnonstra  aussehen ;  wie  wenn  man  aus  Ka— 
pfaaela  TraosGguratioii  den  Kopf  des  besesseoea 
Knaben  heranasdineiden  wollte,  nnd  aafent 
dieser  Kopl  iat  nicht  schön.  —  Hierin  mufs 
man  nun  wohl  dem  fi^ctboren,  als  grofsea 
Tondichter,  dae  Feld  räumen,  blos  deshalb» 
weil  «r  ea  für  fnt  hllc,  K»  and  -nieht  ander» 
seine  Clanzpunltte  zu  achaitlren.   "Was  können 
wir  auch  machen?  —  Aufhören,  seine  Schöp- 
fungen SU  geniefsen?  —  Ja,  wer  das  könnte! 
Er  hat  so  rial  Ranoi  gewonnen  in  den  Seelen 
seififT  Zfüfrrnossen,  und  wird  noch  mehr  ge- 
winnen in  spätem  Geschlechtern«    Was  hilft 
linear  Reden,  wenn  er  Zanberkreise  macht?  — 
Er  liüit  eich  niebt  eiSren,  nicht  eimnal  ein» 
Antikritik  achreibt  er,  in  welcher  er  doch  ad 
oculos  demonstriren  könnte,  daCt  eine  sumpfige, 
Nebefgeetalteo  eraeugende  Gegend  auch  ein« 
iMideebaft,  dae  Knarren  eniee  vom  Sturm  be* 
WPgten  Urbaums  auch  eine  Musik  sei,  dafs  das 
nnnötxe,  vielleicht  böse  Pläne  brütende  Nachts 
Gespräch  swiaohen  vier  Riiabem  in  einer  ver-> 
Mlanea  Felsenfeste,  ihr  wüatee  Lachen  nnd 
Balgen,  auch  Sloil'au  einem  Scherzo  sei  etc.  etc. 
Man  höre  auf,  den  Beelhoven  su  spielet»,  die- 
een  Rath  tnafa  man  Jedem  geben,  der  un«u<* 
frieden  mit  seinen  UnschSnbciten  und  wähl 
sufriaden  mit  «einen  Schönheiten  ist. 

  r.  d.  O , ;  r. 


loana,  Qntorinm  vom  0.  F.  HSmlid.  Rl»- 
vianumng  Ton  J*  C.  F«  Bcek» 
BfdrImlieiTraiitwna.  Fr,4Tlilr.  12Gr« 

(Fnittetaem  aas  Wo^  S») 

Um  diese  Erscheinung  in  Einklang  mil 
Handels  Karakterbild,  wie  es  uns  aus  «riuen 
Werken  entgegentritt,  zu  bringen,  musseu  wir 
2eit  und  Ort,  unter  deren  Einflnesen  er  «land^ 
in  Betracht  ziehen.    Wir  finden  ihn  in  dem 
protestantischen  und  voikstbümlichen  England, 
in  einer  Zeit,  wo  Bibellesung  noch  in  voller 
Frisdia  unter  alJem  Volke  herreehty  wo  ein 
neben  seiner  Religiosität  tüchtiger,  lebenskräf- 
tiger Schlag  Leute  —  weniger  die  Liefere  Idee 
des  Christentbame  und  der  heiligen  ächriftea 
überhaupt  au  ergriinden ,      aoa  diwen  prak- 
tische Lebensweisheit,  IMiauung,  I?(  frlediguog 
•Her  geistigen,  mit  dem  Leben  zunächst  und 
onmittelbar  verbundenen  BedürfniNe  au  «chöp- 
Im  wufkte*  Dieser  beaoodern  Weieo  von  Po« 

pularlsirun^;    tl^r  Il'  lifrion  (in  Jer  das  Feme 
aod  Heilige  in  die  Nähe  gezogen  und  der  Ge« 
genw&rt  nadi  deren  Sinne  angqtalat  vrerdea 
eoUte)  hat  nun,  wie  es  schein^  der  mehr  ge* 
schichtliche,  der  äufsern  'I'h;it  zugewandte  In- 
halt des  alten  Testamenu  zugänglicher  sciu 
müssen,  als  der  mehr  dem  Geist  geheiligte 
Inhalt  dee  neuen ;  und  so  finden  wir  denn  aucb 
HIndcl,  den  Mann  des  Volkes,  nnermüdet  in 
der  Erzählung  altteslamenurischer  Geschieh- 
tBBf  nnennodet,  aie  mit  Lobgesängen,  Wei^ 
a^ungen  und  göttlichen  Befehlen  zu  mieehon, 
wie  wir  es  in  den  alten  Sclirlftcn  lesen;  und 
nicht  allein  dieser  ganze  Inhalt  war  den  Pro« 
tertanlen  seiner  Zeit  eteu  willkommen,  aon» 
dem  auch  Händeis  Auffaienng  wahrhaft  aua 
der  Seele  seiner  Zuhörer  genommen:  selten 
geschichtlich  objektiv,  stets  aber  tüchti/;,  sin« 
D«s-  nnd  glaubeoatren  und  thetlnebmend,  oft 
•af  da&  Innigste. 

Begaben  wir  uns  auf  diesen  Standponkl, 
so  erwirbt  sieb  Josua  und  jedes  Uäudebche 
Oratorium  gleichen  Inhalte  voUeAnerkennuog; 
die  stetige  Riehtoog  auf  die  Geschichte  und 
das  alte  Testament,  die  Auswahl,  ohne  sonder- 
liche Aücksicht  auf  küusllerische  Ergiebigkeily 
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'  'mntf  Jinn  TolUcodinea  gereebflcrtigt»  —  Un- 

«tr  Stundpnilkt  ist  ein  anderer.  \^'ir  dürfen 
wohl  annehmen,  daft  der  Mehrzahl  unwr  am 
die  Erzählungen  von  den  Tliaten  6n  Stattim- 
Volkes  nar  «ts  gaithiditliebet  wie  alle  Ge- 
•chichte  belehrende,  UiTium^en  erachcinen  und 
dar«  wir  das  Religiöse  und  Heilige  nicht  ia  der 
«ubern  Begebenheil,  aoDibrii  in  der  ihr  ittwoh- 
aendeo  Idcci  in  dem  Gedanken  des  ChrisCcn- 
thums,  zu  ciTaSien  trachten.  McrkMÜrdig  ist 
es,  dafo  wir  diese  Anschauung  schon  in  einem 
Zeilgenouen  Händelt  Terwirlilieht  finden,  in 
Sobaetlan  Bech.  In  seiner  grofsen  doppel- 
ciiörigen  Passion  sind  die  JuJen  und  alle  In- 
diriduen  unter  und  neben  ihnen  mit  objekti- 
ver Walirlieit  geseichnet}  daneben  iet  das  Hei- 
liga  ins  Cbrieiantham  und  besonders  in^Jetlie 
gdbst  über  alles  jenes  Menschliche  liinausge- 
hoVen.  Ungeachtet  des  gro£teo  Ansehens,  das 
Badk  nnter  aatnanZci^noeaen  und  ihren  Naeh» 
folgern  fand*  ungeachtet  zahlreicher  Biogra- 
phien und  uneriüii  friT  1' u ftitalionen  ,  unge« 
achtet  er  Sühne  uud  öchuier  hinteiliefs,  die 
fähig  waren j  «eine  Werke  su  verlueiien  nnd 
Itlteniriich  der  Welt  oätier  zu  rücken,  unge- 
achtet man  ewig  wiederholt,  dafs  er  der  gröbte 
TonseUer  gewesen:  ist  er  doch  noch  nicht 
erkannti  Salbet  dae  Erwheinan  aeiner  grölten 
'Warkes  ene  denen  vamt  iha  allein  ganz  r.a  er- 
kennen vermag,  scheißt  einer  Zeit  aufgehobeni 
in  der  man  fähig  ist,  auf  dte  Idee  derselben 
einsngeben,  nicht  bloA  sie  in  Sn&eitiaher  An» 
schauung  (wie  Forkcl  und  alle  Frühem)  als 
harmonische  und  kontrspuuklische  i'aradig' 
mato  aufsunehmco*  ^ 

-  Cahren  wir  aber  an  noserm  1  o  s  u  a  zurück«' 
so  finden  wir  in  ihm  cliif  l"r 'äfilunL^,  die  uns 
kaum  anspricht.  Josua  hat  die  Israeliten  eben 
durch  den  Jordan  gaführt  und  das  Volk  singt 
Gatt  ein  Loblied.  Jericho':»  ZSarstBrang  wird 
durch  einen  Engel  befohlen  und  vom  Volke 
mit  Josua  beschlossen*  Die  Mauern  von  Je- 
yicba  bredien  dem  FosannensebaU  nod  Feld- 
gel  du  ei.  Der  Sieg  wird  durch  ein  Loblied 
gefeiert.  Der  Krieg  gegen  Ai  beginnt  Unglück- 
lieh,  endigt  mit  Sieg*  AdouLtek  wird  unter 
dem  StUlstanda  dar  Sonn»  nn<l  dct  Bfßsde:  !}f^ 


siegt.  Othniel,  der  Achsah,  die  Tochter  des 
Stammfürsleii  Kakb  liebt,  erobert  lür  diesen 
die  Stadt  Debir  und  erwirbt  sich  dadurch  seine 
Braut.  Lobgesänge  beediliefiien* 

In  der  Trockenheit  der  Fabel  ist  aber  Dürf> 
tigkcit  und  Interesselosigkeit  für  einen  grofsen 
Tfaeil  des  besondern  Inhalts  bedingt.  Daher 
atoften  wir  besonders  auf  eine  Reibe  von  Arien 
und  Hezitativen,  die  zu  sehr  von  wärmera 
Inhalt  eiUblöf^tt,  zu  sein-  der  Moilc  Iiandelscher 
Zeit  angepaijit  siud,  als  dais  sie  jetzt,  rrrlasseu 
von  der  Mode  und  dem  Interesse  fär  jede  b»- 
blischeFabcl,  nochTheilnahtne  erwecken  künifr> 
ten.  Hierhin  gehört  sogleich  das  erste  Rezita- 
tiv und  Arie  des  Kaleb  (N'o.  3  und  4),  in  de- 
nen dieser  den  Josua  preiset,  Reiitatir  und 
Arie  des  Josui  (Ni).  9  um!  10)  in  denen  zu 
Dankbarkeit  gegen  üolt  auf^efodert  wird,  des- 
selben Recilaür  und  Arie  (No.  15  und  16> 
Aufruf  zur  Schlacht,  das  Duett  der  Liebenden 
(No.  :J2)  Kalebs  Recitativ  und  Arie  (N^o.  2» 
und  29)  in  denen  Jet'icho's  Zerstörung^  be- 
•abrieben  wird  —  und  gar  vielsa  hier  nicht 
niher  Au&nfubrende. 

(Sehlnblalgt.) 

Drei  Bölladen  ron  Herder  und  Uhland»  für 

e'inv  Singslimme  mit  Begleitung  des  Fiano- 
forte,  konipouirt  von  C.  Loewe.  Berlin^ 
bei  S(  l!lo>iu};er.  Preis  25  S"r. 
Auch  das  Erscheinen  des  dritten  Heftes 
der  Loewaseben  Balladen  aeigen  wir  dem  mu- 
silcalischen  Pubh'lium  mit  wahrer  Freude  an. 
Es  enthält:  l)  Abschied  (Comitat)  von  Uhland  ; 
2}  El  vershöh  (dänische  fialladc)  von  Herder; 
^  die  drei  Ltader  von  Ubhnd,  Wie  In  den 
frühem  finden  wir  auch  hier,  treues  AiifTassen 
des  Karakters  der  Ballade  im  Allgemeinen,  ge- 
lungene Sebilderuni;  der  dtrin  ^rorkommendon 
Individuen  und  musikaUsebe  Malerei,  die  nir^ 
gends  in  aflctllrtcs  Spif!  n:i?irfrt.  Kurz:  dra- 
matische Wahrheit,  dramaliuciies  Leben,  durch 
Form»  Vortrag  und  Begleitung,  das  Mittel  cwi— 
sehen  Lied  und  Monodrama  iiaUend,  also  Bkl^^ 
lade.  Aber  dennoch  ist's  eben  die  L'orm  und 
zwar  im  strengsten  Sinne  genommen,  wir  möcli. 
ien  iäg^iii  du  mnsikalisch«  Format,  worüber 


Digitized  by  Google 


*  39  ^ 


utr  mit  dem  KflnponuMii  «n  ftehton  geneigt 

wären.  Trotz  der  kühn-^ten  und  neue»teii  Ideen, 
welche  Herr  ]^^e  «einen  Texten  unterlegt, 
fängt  doch  «tWM  Btereotype«  an,  lichtbar  M 
trenbni  #alincheinlich  die  Folge,  daU  er  vor- 
lugsvvcise  und  zu  Anfringc  (tluim  ea  ial  noch 
TOü  einem  Oput  ä  die  Hede)  sich  gerade  nur 
Bit  «Der  Gattung  munlulisehsr  Diebtuog  her- 
aehäftigt.    Besonders  erscheinen  dit  ttannig^ 
faltigen  Abändern  ngen  (oft  nur  in  einer  Not« 
venchiedea)  des  Akkompagnemenls  gesucht, 
Bidit  «la  firei«r  ErguCi  das  SSngafa,  aondara 
am  XUvierc  aasstudirt,   und  oft  sogar  recht 
mühsam.    Sollte  diis  nicht  vielleicht  aus  einer 
falsch  verstandenen  Ansicht  über  das  Wesen 
dar  BaUad«  JifTTvrgeguigeii  aain?  Die  B«U«de 
Mdl  mit  dem  Liede   nichu  gfmein  haben  — 
al»o  auch  nicht  das  gleiche  Akkompagnement 
sweier  Strophen,  die  doch  übrigens  von  8et* 
cen  dae  Dichtere  dem  Inbalte  nacb,  aogat  edion 
TOn  Seiten  des  Komponisten  der  Melodie  nach, 
einander  gleich  sind!  Dadurch  wird  aber  eine 
Ballade  noch  oiobt  kerakieriiirt,  wenn  eie  «e. 
Hiebt  ü1»igvna  aehon  snfolge  ihrer  ganzen  mi>~ 
sikalischen  Anlage  ist,  wie  dies  doch  bei  den 
loeweschrn  bis  jelzl  immer  4er  Fall  war«  Der 
geschätzte  Herr  Vnl«  ^  aieb  mancbe  toa- 
dichteriaelie  Lisens  heraiMgenpmmen;  möge  er 
künflig  auch  in  dem  genannten  Punkte  mit 
mehr  Freiheit  handeln*  —  Als  vorzüglich  ge- 
lungen, wie  tniD  diea  wol  beiliiederbelten  ra 
tbnn  pflegt,  können  wir  von  diesen  drei  Bal- 
laden keine  einzige  hcrvorhe^n;  sie  sind  es 
alle  drei;  am  schwierigsten  iir:der  Ausführung 
die  leUte,  worin  daa  tiefe  g,  fls,  für  den  Sin- 
ger« dem  dieae  T^fnezu  Gebote  stehen,  allcr- 
dinga  von  der  herrlichsten  Wirkung  sein  muf* 
_  bnuupCharte«  Zittern  vor  Wuth  und  Fredde 
mm        eber  niebt  ao  tief  hlnabretebt  (und  da» 
wird  leidsr  dar  Mehrsahl  so  gehen)  der  reaig- 
nire    nur   geradezu  auf   den   Vortrag  diätes 
Stuckes  i  denn  die  fehlenden  i'öne  in  der  ho- 
hen Oktnve  sa  eraetse»,  wire  ainulea  snd  gana 
der  Intention  des  Komponisten  aawider*  — * 
Stkh  und  AaaataUaog  gut. 


Gsrand  Trio  pourPlanofortej  Violim  etVioloii' 

Celle,  coniposee  et  par  J.  F.  Pi:xis. 

Leipzig  chczTrobst.  Vv.  1  Thlr.  120  S<;r. 
Vorliegendes  Werk  ist  eines  der  wenigen 
gaten  ana  der^saePiaaoforte-KompoaitioneD, 
womit  die  pariser  Klaviercembalisten  Stadt  und 
Land  ühcracliwemmen.  Die  Hanptmotive  die« 
ses  Trio  s  sind,  wenn  auch  nicht  originell,  doch 
aeit  nnd  mit  Gewandtheit  durchgeführt;  über» 
mäfsige  Schwierigkeiten  sind  darin  nicht  zu 
besiegen,  und  die  den  schweren  KoUen  beige« 
fügte  Fiugersetzung  inacht  es  zugleich  instruk- 
tiv. Ein  muaikaliacber  lliDgriff  acbeint  dem 

Ref.  iri  der  Inalrn/uentation  des  letzten  Satzes 
rorgefallea  zu  sein«  Daa  Fortepiano  inlrodn- 
sirt  aelbigau  mit  einer  einacitigen  (d.  b*  eine 
Seite  langen)  Kadenz,  welche  erwarten  läCit, 
dafs  iu  dem  darauf  folgenden  Finale  sich  für 
den  Spieler  die  glänzendsten  Aussichten  eröff- 
nen werden.  Man  aiebt  «ich  aber  geUinaeht« 
Das  Fortepiano  tritt  urplötzlich  ganz  bcscliei- 
den  zurüili,  überläfat  seinen  Begleitern  Melo- 
die und  Passagen,  und  beguügt  sich  mit  einem 
JiScbat  einfachen  Akkompagnement»  bia  cum 
Bcbiula,  wo  ea  neeh  einmal  wieder  eu«  aeinem 
f  Schlummer  erwacht.  Die  vorgeschriebene 
Kadenz,  Präludium,  oder  wie  man  die  klein 
gestochenen  Notan  gerade  nennen  wiU,  acihetnc 
also  in  Wahrheil  eine  eben  aiebt  oodiwendige 
Zogabe  an  aein*  4. 


Quatuor  pour  le  Pianoforlc,  Violon,  Viola 
et  Yiokincelle,  conipoi^e  et  —  <—  par 
Henrf  Marschner.  Oeuinre  36.  Leipzig 
chez  Hofmeister.   Preis  2  TLIr.  5  Sgr. 
"Wer  einmal  recht  seelcnvergnügt  sein  will, 
der  nehme  dieses  Quartett  vor;  es  spricht  sich 
datitt  eine  ungebundene  (aueh  in  Hituiebt 
de&  Durchführung,  womit  es  eben  nicht  aehr 
sehr  geiiau  zu  ncf)iucn  ist)  FrÖhlicIikcit  au«, 
die  nirgends  zügellos  wird.   Die  Schreibart  im 
Basse  dea  Torleteten  Taktea  auf  8.  20  iat  kein« 
Orthographie.    Desgleichen  der  letzte  Takt^ 
Seite  26.  —  Die  Aehnlicbkcit  nsarschnerscher 
Kompositionen  mit  denen C«  M.Webers,  welche 
«dum  vielfältig  aufgefunden  und  getadelt  wov- 


Digitized  by  Google 


den  iatf  tritt  in  TOtliegieiiiM  Qaanttt  mir  Mi 

•elir  weni^^  Stellen  hervor*  ,  4» 

Messe  in  F-moU,  iur  4  SingttiiiiiiieD,  2  Yio« 
litten,  Viok,  2  KlarinMIra,  2  Horner  und 
Orgd»  komponirt  Von  JosejiK  Schnabel| 
Kapf^llmcister  zu  Breslau.  Breslaa^  hn 
C.  G  Förster.  Preis  3  Rthlr. 
Die  Ausgabe  dieser  Messe  ist  in  den  ge-> 
mBBtfln  SttmmeD  besorgt,  obne  Partitar}  ein 
Verfahren,  welcb«  dia  Anffubrung  eines  Wer- 
kes sfln-  erleichtert,  voransgesctz»,  daf»  von 
einem  so  beliebten  und  allgemein  geschätzten 
Komponisten,  wie  Hr.  Scbnabet  ut,  getchieht, 
doeson  Einfachheit  und  Oelioiiomic  der  Mit- 
tel zu  gar  nicht  unbedeutenden  Effekten  führt, 
und  dessen  Klarheit  und  kirchliche  Ruhe 
Utngtt  eneifcinnt  Iii*  Für  die  Kritik  ist  eine 
UoAe  StimoMn-Edition  weniger  günstig,  da 
bIc  immpr  erst  eine  AufTiihmng  erheischt, 
welches  in  proteitantischen  Kirchen,  wo  der 
Musiken  wenige  gegeben  werden  nnd  bei  Mce- 
aen  eine  deutsche  Ueberselzung  bedingen,  auch 
niebt  gleich  gethan  ist.  Recctiseiit  freut  sich 
Übrigens  auf  die  nächste  Gelegenheit,  wo  er 
dieses  Werk  raSubien  «frd  und  behült  eich 
vor,  alsdann  noch  neditraglich  über  den 
iolg  in  diesen  Blittem  an  berichten. 

T.  d.  0..r. 


Drei  Quartette  von  Georg  Onslovr,  für  das 

riauoforte  vierhändig  eingerichtet,  Bres- 
lau, bei  C.  G.  Förster.  No.  i,  Pr.  1  RtWr. 
5  Sgr.;  No.  2,  1  liiiili.  5  Sgr.;  No.  3, 
von  E.  W.  Sasiaduis  ein^ericlitet,  gleich- 

ftOft  1  Rtblr.  5  Sgr. 

Im  Allgemeinen  geben  gecrbi^t  eiiq>e- 

ricbtete  Quartette,  so  wie  die»e,  von  gnten 
Meistern,  Sehr  nützliche  und  den  Sinn  für 
kfausiache  Mosifc  wobl  fördernde  Klevieistiickft. 
Besonders  geeignet  dazu  sind  auch  unstreitig 
die  Quartette  von  Onslow,  der  mehr  in  ITaidn's 
und  Mosarls  Manier  arbeitet,  in  welchen  die 
langstreidienden  Saiten- Effekte  eines  Beeth^H 
Ten,  die  besonders  in  dem  A^gio  iest  iliU  st 
liegen  scheinen*  noch  nieht  so  geltend  g&muM 


find.     Uebeidem  werden  »ihr  wenig  Origi« 

nalkompositioncn  zu  vier  Hindeo  geliefert, 
wran  wir  einzelne  wenige  Ausnahmen,  z.  B. 
die  schöne  Sotute  von  Huramri  und  einige 
aiedlicbn  fleehen  von  Gseroy,  eo  wie  die  bei- 
den rortrcfllichen  von  Onslow  selbst,  (Duo  in 
E— moU  und  eine  Sonalo  in  F-moIl).  Diese 
Lücke  der  musikalischen  Literatur  wird  deuit 
dttfch  arrangirte  Symphonien  «nd  Quartette 
einigermaften  ergänzt  und  diese  drei  vorlie- 
genden Quartette  sind  in  dieser  KeTsiehung  al- 
len Pianisten  gleicbfidls  iMStens  zu  empfeiiien« 

^»  d.  0.«r, 


Sechs  Lieder  aus  Sinlram  und  seine  Ge- 
fährten von  de  la  Motte  Foufjtii',  mit 
Begleitung  (los  Pinnoforte,  in  Musik  ge- 
icUl  und  ihrer  Schwester  Friederike  v. 
Liditenstein  gewidfliet  von  OiarJ.  Yelt- 
heiin.  EigwtliniiideirKoiuponiitin.  Qt~ 
druckt  bei  Breitkopf  und  Härtel  in  fiwptlgi 
Wem  des  Gesanges  fJabe  in  einem  sogar 
niclit  gewöbnlk^hen  Grade,  wie  unserer  Kom- 
poniitin,  beschieden  ist,  der  ihnt  wobl,  wena 
er  sich  durch  ölTenMirhe  Brkannlmsehung  sei« 
ner  lieblichen  EmpCudungsbliithm  auch  dea 
Dankes  Anderer  versichert.    Ucberall  leuchtet 
«!■  diesen  sechs  Gesängen  de*  eentimentalea 
Dichters  auch  die  geläuterte  nud  gebildelo  Auf- 
fassung der  talentvollen  \'eiF,  in  den  Tönen 
durch«    Eine  einlaelie  und  edle  Melodie,  eine 
blühende,  stets  gi:uugcnde  Anschmieguug  der 
Begleitung,  eine  durchaus  richtige  Deklama- 
tion sind  die  obersten  Bestandtheilc  dieser  Ge- 
sänge.  Am  meisten  möchte  ich  auszeichnen: 
No.  f ,  „Des  Biamlein  war  meine**  —  in  Gia- 
moll  —  voll  edlen  Schmerzes  und  dodi  mit 
ainniger  Zartbeil  gefühlt.    N  j.       ,  Frtifilinga. 
gesaug*',  mit  reicherer  und  lebhafterer  Üeglei- 
toug,  macht  die  Stimme  im  Schlosse  seiir  gel- 
tend.  No  3  beurkundet  am  meisten  die  6e> 
waiulheic  der  Sängerin  in  der  verichfcdenar- 
tigen  Auffassang  der  Worte:  „ei  du  Land  mit 
den  sehSaen  Blamen!**  —  Das  Lied:  „Wem 
sein  nahes  Ende  durch  Her/,  uod  Glieder 
nend  schieiciitf«,  ilebt  in  Besi^  auf  Foeein 
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WOU  über  den  Tönen,  and  hier  ist  ea»  wo  es 
uns  vorV.crnnit,  al«  liälto  suli  die  verehrte 
Kotapoaittiu  wobl  oicht  lu  diese  i^mpüuduag 
hineiadenkra  können.  Vitllttdit  irt  tiuuHbtt 
vid  sn  Mhr  blühendea  Leben,  als  aich  in  die* 
«es  ^Torsartige  Li(  <l  LineinzufLililcn  ?  —  Bei 
geilem  mehr  slciica  i'oesie  und  Tüue  ia  dem 
fiinflen,  dem  SchtumaMrUcde,  neben  rinander* 
—  Hier  möchte  dem  Gedicht  wieder  der 
Vorwarf  ^^emacht  werden  können,  dafs  ea  kein 
Wiegenlitrd  sei  in  den:  Sinne,  wie  der  geniale 
8t.  Schätae  im  Jonniet  für  Jjiteretnr,  Cnn«t 
nod  Mode  den  Begriff  dcv  Wiegenliedes  in 
einem  beiondern  Aufjtatz  ao  genügend  feat- 
stellt.  Daa  leute  Lied  iat  gleicbtalla  gelangen 
■n  nennen*  Wir  können  allen  Freunden  der 

Gesänge  am  Klaviei-  dieses  ficft  bestens  em- 
pfehlen, und  wünschen,  dafa  die  gebildete  Kom- 
poniatin  immer  mekr  bekannt  werden  mBehte, 

T*     O  •  •  r« 

Geschwind -Marscli  für  (Ins  Pianoforte  von 
Ernst  Köhler.  Breslau j  bei  forüter, 
ftm»  i  Sgr,  , 

Ldcbt,  friaeh»  keefc  nnd  bubeeb»  Dem 

Trio  wäre  ein  dem  MkfKdw  beteoregMMVBi 
Thema  au  wünachea. 

T.  d«  O . «  r» 

Le  Delirre,  grande  M'^alse  ä  quatre  mains 
pour  le  Piano,  compos^e  par  Chretien 
Eummel.  Up.  54.  Ma^euceciiezß.SdboU; 

Daa  Stuck  ist  adir  lebhaa,  tut  SbnnM^ 

th!g,  nicht  j^anz  leicht  unä  nfhr  unterhaltend. 
Ala  Walaer  könnte  ea  noch  weniger  ansprocha- 
^1  und  lid»Üeber  aein»  wiewohl  ihm  Kank- 
tu  aiflhl  abinipracliea  iat 

Quataeiii«  Dircrtlssement  pmir  ISanoforta 
et  Flute  ou  Violon,  conipos^  par  Cour, 
Berg.    Oeuv.  ^9.   Majence  chcz  lea  fUs 
de  B.  Schott.   Pr.  l  'K.  27  Xr. 
Einleitong,  Theou  und  Variationen  aind 

dieBeetandtbdIe  dieeea  Tonatadcee,  nakhe  im 


Ganzen   ziernllrh  liübscli  Ist,    £ine  gute  Ap- 
plikator, reiner  Salx  and  leicht  £a£iUcbe  Ideeo- 
iulge  maeben  das  Werkdien  an  dem»  waa  dar 
'Titel  verheilst,  und  iat  ala  aolchea  den  aabl- 

rciclieu  Liebhahrrn  dieser  beiden  XustrumeaM 
beaten«  xu  empfehlen*  v.  d.  O  *«r* 

Dao  Concertant  en  forme  de  Fantauk  pgw 

Pianoforte  et  Flute  ou  Violon  sur  un 

thrmf"  cspnf^nol  ,  compose  et  dedie  a 
i^lad.  de  ürummout,  ucc  Ileuaud  il'Alleu, 

Aat«nr  du  thime,  parGonr.  Bei;^  oear« 
22.  Maymce  du«  le»  fils  de  B.  Sduitt» 

Pr.  1  I  I.  30  Xr. 

Des  Verf.  Lieblichkeit  und  klare  Ween- 
Colge  iat  auch  ia  dieaem  Toaatücke  votheir- 
aeliend,  et  aMrabt  aber  beaoadac«  auf  einen  go- 
ten  Violinisten  Anspracfai  dMm  im  Geiste  der 
Violine  itt  die  singende  Stimme  unstreitig  mehr 
gedacht,  als  im  Geiate  der  Flöte«  Der  k'iaaut 
bat  nndi  adne  Sohwierigkdten  s«  uberwindao* 
aber  die  Passagen  liegen  doch  gut.  Oaa  Bril- 
lante des  Stückes  macht  auf  den  Zuhörer  ei- 
nen angenehmen  Eiudrack,  vorausgesetzt,  da£» 
dm  Werk  mit  der  aStMgvn  Elegana  nnd  Rein- 
heit  vorgetragen  wird.  Stich  und  Papier 
aind  gut.  v.  d.  O  ,  «  r. 

Tnu»  Tom  pour  dem  Yioloii»  et  Violmi-' 
celle,  compo.'ie  par  Georg  Hospodskj. 
Oeuv.2.  Majence  cbezlesfiladeBtSchott. 
Prix  3  FL 

Origtnd-Trio^  aind  ea  nidit,  aondem 
•olche,  in  denen  die  erate  Violine  die  domi- 

nirende  ist.  Solche  Toiistticlr  sin  1  immer  nuv 
relativ  acbön»  Am  aciiönateu  ersclieiueu  sie 
dam  RSrer,  wenn  der  Cempoaiat  adbat  «in 
vorträgt,  und  je  näher  andere  koonertireodo 
Spieler  dem  komponit nuhn  \'irtuo3ctj  stehn, 
dcatom^hr  wird  di«  beab«ichugte  Schönheit  er- 
rdebt.  Ein  aokbea  Stuck  kann  eniiüdcent 
und  kann  einem  auch  leicht  vcriddtt  werden. 
Die  Melodien  sind  im  Ganzen  edel,  auch  ist 
die  Fingerscizuug  beigefügt  und  wir  wüoacbeu 
i&m  Wedwhen  Freunde  nnd  Liebhaber. 

T*  d.  O  * .  r. 
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m.  Korrespondenz. 

AwBfliliii. 

Die  Verdlcn»tlicbkeiten  der  Moser'  rlien 
Quartetlunterhallungeo  «incJ  «u  allneiiiciu  an- 
erkaunt»  al»  daf*  w&n  iiiclit  wiuischen  rnüfste, 
nncin  dabei  eiii«chlcicheiidea  Uurrchl  ein  Eud« 
eemacbt  sehen.  Die  Herren  Exi  luUaiiten 
erlauben  sicU  nämlich  nicht  aelten  Abäads« 
r  Uli  geil  in  den  MeisterkompoMtioDeo  Haidm* 
Mozaits  und  Bf-ethovens.  ^Vären  sie  nicht 
sainaittich  Meister  auf  ihren  Instrumente)),  so 
könnte  man  meinen,  sie  /erständen  die 
und  jeue  icbwerere  Stelle*,  besonders  in  Beet- 
hoven, nicht  SU  spielen.  So  aber  sind  aw 
in  der  noch  giöfsern  Gefahr,  dafs  man  ihnen 
mchei zälilt,  sie  \v ol  1  len  Mozart  und  Beelho- 
▼eo  V  e  r  Ii  e  s  s  «!  r  ti. 

Das  fällt  nun  gewifi  keinem  reclueu  und 
reditltcbea  Musiker  ein.  Wir  wollen  es  da- 
her  einstweilsn  nur  tli  eio«  nn bedacht« 
Bequemlichkeit  anaeben»  die  «ich  uoara 
Quartellisien  in  den  ntur&ttn  Opern  angewöhnt 
haben,  in  die  man  allerdings  hinein  spielen 
kann,  was  man  will.  Doch  wünschen  wir 
«nstlich,  unsre  Meister  kiinltig  mit  solchea 
Eingriffen  verschont  sa  aeliea,  daaiit  wir  nicht 
einmal  bekannt  ma«hea,  wer  von  den  Her-' 
reu  Quartettisten  den  Beethoven  korrigirl  Jiat»' 
und  wie»  Marx. 

IV.  Allerlei, 

(Eingesandt  am  Kudolstadt.)  , 

Ivautatc  zum  Reformationsfevte« 

Gedicht  von  Julius  Eberwaia. 

Md^il  ^  "•■>  Mi>rvvpin. 

(Diese  Kantate  wuide  zur  Feier  des  F^eforraa- 
tionsfcstcs  iHir-,  in  lliirlolstadt  und  1826  in 
Weimar  aufgeiübrt.  Uit  dickes  Fest  ^egeiH- 
wilrtig  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit» 
uns  aber  ein  fttc  dauelbe  eiscns  bestimnitef 
Musikstück  bis  jetst  nicht  bekannt  geworw 
den,  so  thi-ilcn  wir  hier  den  Text  dieser 
Kanute  üUrolHi  h  mit  und  bemerken  zu- 
gleich, daf<  die  Partitur  derselben  zu  haben 
Mt;  in  der  Musikalieuhaudlang  von  O.  Müt*' 
ler  in  Radobudt,} 

(Vor  de»  Fcedigb} 
Chor. 

Preis  dir,  o  Goit !  der  C.-  ist  ist  frei  I  • 
.De»  Glauben»  Fesseln  siciJ  grl  rochen, 

Der  Zwang  der  Willkiilir  istt  gerochen, 

Telbci«  Twbet 

Öse  Tfugea  ichaOde  Tinuimii  — 


Nur  WS«  tms  Cott  Sutch  utisern  Geist, 
Durch  seine  ächrift  der  Herr  verheiJstf 
Sind  wahre  Gottetlehreo, 
Sie  mufs  man  glauben,  ehren  i 
DemMenschen-Trnge  SdiBa^  und  Spott! 
I}*t  Geist,  des  Wahnes  Joch  enfwuniJen, 
Hat  sich  des  Glauheos  üshn  gefunden  — 
Viri»,  fikr*  nad  Ruhot  dem  bttckateo  Gott!! 
Ilocitativ. 
Doch,  o  Seele!  was  bebst  du  so  bang?  — 
Fren'st  da  des  Sieges  dich  nicht  der  Wahrheit  ? 
Kicht  der  Glaubens^Freibeit,  so  schwer  erlüu^plt?» 
Oder  —  war's  möglich  ?  —  beb»t  du  SO  bang  ■ 
Vor  der  Feinde  Tücke  und  Obmacht? 
Arie, 
THinmer,  fromne  Seete; 

Sur»'  und  Any>(  dich  tjntile; 
Bleibt  mir  nur  dt»  (itisle«  laicht, 
l<'lielit  midi  .oicli  1111:111  (/laube aäcbt! 
IVIcinen  Jteil'gen  Glauben 
Soll  mir  Niemand  rauben; 
Mit  dem  tttalea  Tropfen  Blnt 
Schdta*  ich  dich,  meia  Kfiehates  Gut '. 

H  e  c  i  t  a  t  i  T. 
Aber  wie?  —  Soll  Gett,  den  wir  anbeten 
Um  des  ewigen  Friedens  willen  —  »oU  £r, 

Dtr  .\lllir!)fridp,  un»  IJrsach  werden 
Zu  hüLUskiiem  Zwisi  uod  Krieg?!  -«> 

Kanon. 

Wir  wollen  uns  nicht  wild  entsTrei^a^ 
Ein  Gott  de»  Fried^-ns  int  der  Herr; 
Wer  hadert,  kann  ilin  nicht  erfrett'a» 
Nor  die  »ich  lieben,  liebet  Er! 

Schlufachor. 
Der  GlKeklicha  btick»  com  UimiD«!  aof, 

I>cn  DiilJef  tr'N'et  der  Sterne  Lauf; 
F^i»  ,lf;;licher,  lif-r  il.i  \\.indelt  hietueden, 
Moß't  litoben  aiil  Imlitrii  ^uclenfrieden ; 
Ruf'  Jeder  den  H<><.li*ieii  bei  .seinem  IVaBMa» 
Ruf  Allah,  Jehovali,  /.ebaoth  — 
Wir  giauben  Air  an  Uineo,Gott!j 
Anenü  Amen!.' 

(DlS  gauze  Gemeinde,  nach  bcKaunler  Melodie,  mÜ  fjtf- 

wahrender  Orclu-  Icr-  Dc^^jleifnn;;.) 

Wir  glauben  AU'  an  Linen  Gott  u.  »,  w. 

B  e  k  a  n  n  t  m  a  c  It  II  n  g. 

Herr  Ferdinand  Ilie»,  der  mhmlichst  be- 
kannte Komponist  nnJ  \'iitii.  i,  nuf  tW-tu  Pjanofort* 
wird  uns  in  einem  au  morgen  veranstalteten  Konzerte 
dw  GenoJa  seioes  trt flUieheo  Spiels  nad  seiner  nenc-' 
•tan  Kompositionen  gew|hrea,  untsr  aadeia  der  bei 
deuBhcinischen  Muaikfest  in'Oüsi4lÜlorf  «0  beifällig 
anfgcnemmedea'^ljmq^eki«!^         'D.  Red« 


RedaJueurf  A.  B.  Marz,  — Im  Yedage  der  Sohlesingerschfu  Buch-  uod  Musikiuutdliu^ 
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n.  ReccHsioneru 

(Der  SclUuä  der  Recension  iiber  Josua  nadistens.) 

JiTeues  System  der  Hanno  nie- Lei  ire  und  *lrs 
Uaterriclits  im  Piauoforle-Spiel  voui  rauz 
Stoepel.   FJ:^^Ilkfu^t  au  M.^  in  Kmnmi»- 
non  <l«r  Attfloeasduii  BudduuMDang. 
JSi»te  Abäteflung.  Die  Kunst,  eine  Melir- 
atahl  vou  SditUeni  im  Piauolorte-Spiel 
und  in  der  Theorie  der  Harmonie  zn- 
gleif  h  zu  uiitWTichten.    Mit  Noten-Btü- 
la^cn  tind  Zeicluiuiigeu  iu  Steindruck. 
;2:vreiteAlüheüung.  Stadien  fOr  das  Piano- 
fort4tt  Na«]i  LB. Logier  komppnirt und 
Jjearbcitet   E^»  H«ft.   Z'irfiijtei  B«fL- 
Drittes  HclL 
Dritte  Al;ilicilung.   Die  Kunst  des  reinen 
Satües  iu  der  Musik.    Systematisch  ge- 
ordnet für  Lehrer  und  Lernende.  Mit 
IToteQ  -  Bttla^eii  und  ZeicHiinui^ea  ia 
Ste/iidriiclE*  Eirstc«  Heft 
.3eit  läogeri-r  Zeit  scUon  sind  io  den  VOi** 
jjj^nf-h'U'?!   Släilteu   DeutJcLlands  «ogenaritite 
Akadeiuiccii  für  £li^cfa](eiti£en  musikaliiciiei» 
Unterricht«  ii«fih  [ätm  Mviler  der  von'Logi»r 
in  Berlin  begrundcteq«  emditet  worden.  Auch 
der  Vrrfasser  des  vor  uns  liegenden  >V'erhrf, 
Herr  }*r»oz  S.toepel»  welchem  Deuuchiaud  ei- 
gentlich jene  neae  BiDrichtung  verdanktt  in-' 
deip  deraelbe  iei  Jabre  1820  das  königliche 
Ministerium  de»  Kultus  zu  Berlin  auf  i)if  lle- 
spltate  einer  zu  JLondon  vor  der  philarmoni-r 
scjien  ßnMttHui!^  VflU  Logier  gehaltenen  ^rV^ 


fang  aufmertutm  «adite,  irt  an  vendiiedonca 

Orten  (in  Berlin,  Gotha»  Erfnrt,  Meiniagen, 
Hilflburgshauscn  und  jsur  Zeit  noch  in  Frank- 
furt a.  M.)  Vorsteher  solcher  Akademieen  ge- 
wesen, ohne  dafli  die  amsilialifelie  Wd^t  et- 
wa» anders  davon  gewufst  hätte,   al«  (hC'^  Srr 
Unterriebt  darin  gleichfalls  nach  loglerschec 
Art  beuieben  würde*   Vor  einem  halben  Jahre 
aber  mreehien  dieaee  nNane  Byftem  der  Hiu^- 
uionie-Lehre  und  des  Unterrichts  im  Piano- 
fopte-Spiel"  und  zugleich  begann  der  von  bei- 
den Seiten  mit  Ileftigkeit  fortgeführte  Streit 
■witdien  Legiee  und  den  Heiramgabar  dea 
genannten  Buches,  in  wiefera  das  dea  Publi« 
Isum  vorgelegte  Werk  ein  geistiges  Eigenthum 
de«  Eineo  oder  des  Andern  «ci«   lief,  glaubte 
dieaen  Umatnni  hier  nielit  Taaediweige«  a« 
dürfen,  weil  man  Ihn  sonst  leicht  einer  Par- 
teilichkeit für  Herrn  Stoepel  «eihcn  könnte; 
übrigens  aber  ist  es  seine  feste  UelHsrzeuguag, 
weieba  gewirs  viete,  vielleicht  alle  rmtAalKg 
Deukeude    mit  ihm    theilen,  dafs  es  beider 
Anaeige  eines  Werkes  nicht  darauf  ankomme, 
trer  es  veriafst  habe,  sondern  was  e«  enthalte^ 
Wer  wird  die-Zeicbnang,  dea  Kolorit,  die 
ganze  Anlage  unJ  Atjsiührung  einee  GemiUf 
des,  welches  bis  dahin  für  ein  allgemein  an- 
erkanntei  ICeiatentäck  galt,  fehlerhaft  und  durch- 
weg tadelnswertb  Soden,  wenn  er  arpldlaltclfc 
erfährt,   nicht  Heinz,  sondern  Kunz  sei  der 
Verfertiger  desselben?  —  Herr  Professor  Tan- 
gier wird  ranproobner  MaaCien  gar  bald  sua 
aausikalischea  LehrgebSude  darA  den  Dmek 
allgemein  bekannt  machen;— eine  Ver^leichang 
desselben  mit  dem  Sloepelschen  S>«teni  ranfj 
nothveodig  aar  AufkUUrung  des  qua;>uonirlea 


Digitized  by  Google 


Punktes  führen;  bis  dahin  ist  aller  Streit  un- 
aüa,  und  bat  «ucli  noch  kein  klarea  ResulUt 
mtgf^ffü,  —  Jetst  sar  Sadie» 

Herr  Stoepel  nenftt  MiH  W<ffk  ein  Sy- 
stem der  Harmonie  u.  w.  In  wie  fern  et 
di««eai  Titel  euttpricbt,  luinn  erst  beuriheilt 
werden  mcli  dem  volbiladigen  ErMiieiiiett 
dea  Giiiit  ei:,  indem  die  dritte  Abthrilung,  welche 
die  ILi u ]  [  .1  ist,  noch  nicht  vollendet  da- 
steht« »oncieru  uocü  eiu  zweites  Heft  erwarten 
Vtüt,  Schciabera  •WidenprOche  werdea  darin 
Tielleicht  gelöst  werden,  und  Ref.  Itauii  «ich 
daher  bis  jetzt  nur  auf  einen  mit  kritischen 
Bemerkungen  versehenen  Auszug  bescblliokea» 
Wie  «M  dem  GeaegieD  «ohon  tolgt,  dürften 
sich  selbst  diese  Bemerkungen  nii  lit  als  durch- 
weg wahr  ergehen,  wenn  die  ürgauxung  d«e 
Buchet  des  bU  }etst  tiier  und  da  noch  Un* 
diatlidie  aufklärt;  doch  scheint  es  i'ilicht,  die 
etwanigen  Leser  und  Lernbrgierigea  auf  dnr* 
gleichen  aufmerluam  su  machen* 

In  der  enten  AbtheBong  besebreibt  der 
Herr  VerÜMier  die  Auaitibrung  der  Idee  lur 
Xinrichtung  einer  solchen  musikaliscIiLn  Lehr- 
Mslalt,  namentlich  da«  Pianoforte-Spiei  betref- 
&nd.   Die  Zahl  dcrSehüli»  wird  auf  30  £ret- 
gmettt.   Für  diese  ist  erfoderlich:  ein  grorse« 
Zimmer  und  zwei  kleinere;  8  Fortepiauo's, 
von  denen  ü  im  gröfsern  Lokal,  die  beiden 
andern  in  deo,  nicht  unmittelbar  an  dieeem 
anliegenden  Stubrn  aufgestellt  werden;  8  Hand- 
bilfliKi  cjJci  Chii  oplaiten  ;  einige Tonlcitrrbrct- 
ter;  ciue  grofse  schwarze  Tafel  mit  sechs  Li— 
niennyatemen»  3  bis  S  kleinere,  und  aiasserdem 
für  jeden  Schüler  eine  Schiefertafel,  auf  welche  r 
die  Linicn^y^iteme  eingegraben   werden;  der 
Direktor  und  zwei  tüchtige  HüJfslebrcr,  — 
Hianuf  alsUt  der  Verbseer  die  Art  der,  auf 
welche  die  Scfiiilt-r  den  Klemetitar  T/nlfiricht 
empfangeo  sollen,  die  nicht  weniger  ausführ- 
lieh beicbriebru  wird,  als  sie  für  den  wichti- 
gen Zweck  wirklich  äusserst  angemessen  sneeia 
ich(i;it.  Wenn  die  Schüler  die  ersten  Uebungs- 
ft^cke  hei  den  iliiifslelirern  einzeln  gespielt 
und  gelernt  haben,  bf^innt  das  Zusammenspie- 
len im  jirolsen  Zimmer,  wodurch  sie  im  Takte 
befestigt  weiiicn  aoilev»  aod  wobei  die  SchwS- 


chern  zugleich  da»  Vergnügen  geniefsen  (wenn 
die  weiter  Vorgerückten  schon  die  Studien  der 
.  dritten  Abtheilnbg  ^»ielen)  su  tinm  grSfiMm 
musikalischen  Gänsen  dei  Ihrige  nach  Kräften 
beitragen  zu  können,    Ueber  die  hier  erwähnte 
Einrichtung  der  Studien  wird  lief,  bei  Gele- 
genheit der  cweiien  Ablheilung  nnafabrlidicr 
«prcchen,  —  Als  Anhang  ist  ein  „gutachtli- 
cher Bericht  der  Herren  Sciieibner,  Fischer 
(der  berühmte  Orgelspieler)  Müller,  Gebhard! 
cn  Erfurt,  über  eine  dasetbkl  von  Herrn  8to»^ 
pel  angestellte  Prüfung'*  ahgedructt  und  mit 
„Randbemerkungen"  vom  Verfasser  versehen 
worden.  Letitere  sind  eben  eo  diirebgreifend 
geacbrieben,  eis  die  Gutachten  der  gannnntea 
Herren,  wenn  auch  mitunter  Wahres  und  nach 
de«  Ref.  Meinung  Uiiwide^le^Ucbes  enthaltend, 
oberilächlich  abgcfafat  ist.   Hiermit  schliefst 
die  erste  Abtlinlugg  des  StoepeUcIien  VWr- 
kee»  —  Im  Allgf-rn»  inen  hebt  Ref.  iiorh  fol- 
gendes Bemeikrnswerlhe  heraus.    Oer  Lo- 
gtenche  Chiroplast  ist  von  Hetrn  Stoepel  ver^ 
eiufjcht  worden,  dergestalt,  dafs  letzterer  um 
den  fünften  Theil  wolilfeiler  snzufertigeu  i»t. 
Nachdem  eine  auslührliche  Bcsdireibung  des 
teehniechen  Banee  beider  giegebe»,  verbreitet 
•idi  der  Verfasser  über  Nutzcu  und  Vorzüge 
eines   solchen  Hamibildners,   und  beruft  sioh 
schiiefsiich  auf  Kleuicuti's  Ausspruch  über  die 
Branchberkeit  desaelbens  „ich  bebe  meinen 

Schülern,  in  Absicht  der  Haltung  und  des  Ge— 
bi  rrjchs  der  Hände  bci'm  Pianofurtc-Spiel,  im— 
luri-  nur  sagen  können:  machen  Sie  es  ao  uud 
ao;  durch  den  Cbiroptasten  ab«  beilSit  eat  On 

XDufdt  es  so  machen,  und  der  Zweck  muls  er- 
reicht werden."  Nach  diesem  Urtheile 
schliefen,  wäre  der  Chiroplast  also  nur  eiu 
Erleichtarnngsmittel  für  den  Lehrer,  der  au 
bequem  ist,  auf  die  Haltung  d<.r  Hände  bei 
seinem  Schüler  genau  Acht  zu  geben!  — '  Ei- 
sen wefeotlieken  Nacbtbeil  aber  scheint  der 
Chiroplast  bei  sonatiger  vieliacber  Brauchbar* 
keit  doch  zu  haben,  wenigstens  hat  Ref.  dies 
noch  bei  allen  nach  der  erwähuten  Metbode 
Unterrichteten,  die^  er  spielen  sah,  au  bemer- 
ken Gele^nheit  gehabt.  Das  eben  gcnannta 
Instrument  besteht  nümlicb  aas  fiiuf  lUlamcn, 


xmi  dia  Uebaogntücke  des  enlen  HeCie^  wHche 
«aatmt  und  «oad«!*  aoch  uot«r  dem  Chira- 
plMtM  gMpiab  wctdm  aollcn«  b^w^en  lich 

daher  im  Diskant  'vir  im  Bafse  nur  in  der  AuS- 
debouog  von  fünf  Töoen.  Sobald  nun  der 
Schüler  ohna  ChiroplMt  «pbleii  «oll «'«od  ein 
Topctuck  vorgelegt  erhält,  wa«  aus  ttcü  oder 

«eben  rerschicdeiien  Nt)teii  beatebt,  «o  .er- 
drebt  er  die  ganse  Hand  auf  bäcbat  übelau»- 
•ebende  Weil«,  um  nur  er«t  io  die  LufEe  aa 

kontmea ,  ia  welcher  er  jenen  sechsten  oder 
«tebenten  Ton  als  natürlicb  in    den  fliiif 
Cbiroplaaten  angebörtgeo  Kauuien  eulhaltcn, 
«ntchlagen  würde.    Mit  ctacni  Wortes  der 

Schüler  lernt  mit  dem  Cbiroplasten  nicht  ge- 
acbickl :  ,,1'f'hfr-  tuk)  Untrr-Srtzm  der  Fin- 
der;*' z.  Ii.  wcuu  er  luigeudcji  ipuaiudt  «pi<.— 
Sen  Mlli 

ao  bringt  er  bei  d  (mit  dem  aweilen  Flagei) 
die  Hand  in  eine  aolobe  Legft  wie  er  «le  bei- 
teo  würde,  weno  er: 

8u  spielen  hätte,  da  doch  vielmehr  die  Haltung 
wegen  dernacbberwiederansiiechlagendeDTBne 
ao  viel  als  möglich  dieselbe  bleiben  müfste,  wie 
rlir  mit  einpm  V  bezric h rictft  J  Note  andeutet. 
Mau  konnte  uuu  dagegen  einwenden:  „der 
Z^ebrermoradereiif  eebea»  dafi  die  Hand 
ao  weuig  ala  möglich  fortgerückt  wird,  indem 
nur  die  benöthigten  Finger  etwas  mrhr  wie 
gewölmlirb  ausgedehnt  werden."  Aber  daa^ 
«dbe  dürfte  man  je  daan  mit  demaelbeo  RecbU 

überhaupt  gegen  das  ganze  Spielen  unter  dem 
Cbiroplaate  aufstellen.  —  Eine  zweite  Bemer- 
Itang^  die  Ref.  hier  uiclit  unterdrücKea  darf^ 
iiad  welcbe  Aaeb  db  gettMiaten  Herren  in  Er- 
furt ausgespi-nrh-Ti  hnbr-n,  ist  das  totale  Un- 
vermengen  eines  Lehrer«,  aechs  ächülcr  ixmd 
oft  aogar  awSlf,  wann  Tierbliudige  Khrier.- 
aacben  vorgetmgen  wmden)  und  deren  gleich-* 
leitigesZusammenspielen,  vorncliinlich  bei  nicht 
mehr  ganz  einfach  konatruirten  ääUeo  und  ToW 


lenda  gar,  wenn  zwei  aoa  dem  ersten,  zwei 
ana  dem  aweiten  und  awei  ana  dem  dritten 

Hefte  spielen,  zu  übersehen  und  au  übar— 
hören,  (sie!)    Der  Lehrer  kann  —  die  In- 
strumente mögen  noch  so  zweckmafaig  geatelit 
werden  —  nicht  einmal  §Agn,  ob  «eine  Sehü- 
1er  alle  spielen,  vielweniger  wie  sie  es  iJiual 
Hi-rr  SiO(i>eI  fohl  t  dag'-grn  zwar  t!as  ili  j<prel 
■  eines  Musil&direktora  an,  der  doch  ein  ganzes 
Orebeetrr  aaraebtweiaen  und  die  falacben  Spie, 
ler  heraushören  müfate.  Aber  das  beweiset  noch 
nichts.    Gerade   die   \'er5chieJcnlieit  der  In- 
ati'umente  erleicliterc,  selbst  bei  überwiegender 
Anaabi,  daa  Heraaibören  eioaelner  Partieea.^ 
Rt--r.  hat  einen  reclit  schlagenden  Beweis  für 
die  hier  aufgestellte  Behauptung  der  Unzulüng- 
Jielikeit  eioea  Ijebrers  bei  secha  und  noch 
mehr  ScbüJern  gehabt,  aU  er  In  S.  daa  dort 
vom  Musikdirektor  L.  errichtete  Institut  be- 
aacbte.   JL.  ist  in  der  musikaliachen  Welt  nicht 
nur  ala  ansgezeicbneter  Komponiat,  sondern  — 
wa«  eigentlioh  hierher  gehört  —  in  «einem 
^^''obno^te  auch  «Is  ganz  vortrelllicher  Dir^ 
gent  bekannt,  dem  die  Sudt  allea  vefdankt, 
Wal  ihr  an  groben  muaikaliaeben  Genuaten 
geboten  wird.    Kiuhta  destoweniger  war  er 
ganz  damit  zufrieden  ,  slt  sieben  seitjer  Schü- 
ler einige  LogierscUe  Ltuden  au«  dem  zweiten 
Beite  auf  folgende  Art  an  Stande  gebradtt 
battent  A»  B,  C,  D  apielten  ganz  voru-eilliah 
—  es  waren  vier  Mädchen  — -  E  spielte  nur 
den  Diskant,  F  spielte  nicht  eine  einzige  Note 
yiebtig,  aber  allee  ao  luikent  piano,  daJb  aaaa 
«ich  nur  durch  Hinsehen  von  der  Feblerbif- 
tifl^eit  seine«  Spiels  {i!>meogen  konnte,  G  fing 
nur  die  neuen  Abschnitte  *;ir,  6r,  ^r  Takt  u.s.w.) 
die  er  aieb  dareh  öftere«  Hören  abgemerkt 
hatte,  mit  den  andern  zusammen  an  und  pau- 
«irte  übrigens  ganz  regelmäfsig,  wo  er  spielen 
aollte.  Kef.  hat  aicb  durch  beatSndigea  Hin- 
imdHerlaafen  von  einem  i'ottepiano  zum  «n* 
dem  von  der  Richtigkeit  dt«  eben  Ge£.igten 
Überzeugt,  während  der  Dirigent  in  der  Mitte 
de«  Zimmera  «tand,  und  trotz  «einer  gerÜhoi« 
ten  musikalischen  Ausbildung  keinen  der  gßm 
rügten  Fehler  zu  entdecken   im  ätstiJo  war, 
wa«  üun  übrigen«  durchaus  nicht  als  Tadel  an« 
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gerechnet  wer<ica  soll}  denn  Ref-  wiederholt 
vochdnl*»  dift  «r  c«  für  TSlllg  vmaSglicb  hMk, 
WM  ein  I<ehrer  so  viele  Schüler  gleiclizritig 
köniw*  Soriel  über  die  cnte  Ab* 

theiluug. 

Di«  awei'lvAbtlMndiig  mtURt  dittScBdim 

für  das  Piano  Forte.  Der  Zusatz  des  Herrn 
Stoepcl :  ,,nach  J.B.  Lo<?ieT  komponirt  und 
bearbeitet'*  balle  wohl  eme  liikliiiaug  erfo- 
d«rt,  lim  mclit  nifercnUndett  tu  wexdca. 
Ref,  hat  nur  einige  Nummern  au*  den  Lo- 
giPrsHien  Büchern  »nirlen  gehört  (eben  in  äer 
erwähnten  Anstalt  des  Herrn  L.  x.u  S.)  und 
dl««  bt  90  Uug0  her,  dafl  «rMcb  duidiam  aictt 
mehr  erinnern  kann,  ob  er  die  Jiier  Torllrgcn- 
den  thellweisf  »chon  geiiört  bat,  oder  nicht. 
Kor  glaubt  er,  dnü  Legier  blols  zwei  Hefte 
MiclMr  Studien  halle»  wlhrend  Herr  Sioepet 

drei  geliefert  hat  —  das  zwthe  wahr.ichL-Inlich 
ganz  neu,  als  einen  Uebergang  vom  JLeicliten 
zum  Schweren.  ».Ueber  die  Art,  wie  dieae 
Vebongaatiicke  gebraudti  werden  eoUeo^  Immq 

wir  den  Iltrrn  ^'^'r^  selbst  sprechen:  diese 
Studien  sind  dafür  berechnet,  dafs  das  erste 
Heft  mit  den  iorrespoodirenden  Nomment 
dee  «weilen  oder  dritten  nnd  uingekehrt,  tneiit 

auch  mit  beiden  zogleich,  gespielt  werden  kann, 
und  in  diesem  Falle  werden  die  Nummero 
±  —  23  dee  enten  Heftr,  in  der  gewSknlidiea 
Lege  »  loe»  —  wie  «ie  die  Noten  beseichneni 

gespielt.  V'^'rnn  nfif-r  Ellern  u.s.  w.  Riif  t^rn  Sj  ic- 
lertt  des  ersten  Hcfis  zu  Hause  and  an  einem 
Inatrumente  üben  mochten,  eo  ist  den  ereten 
29  Kmnawm  dee  ersten  Hefts  eine  Secondo» 
Vwiic  beigegeben,  und  in  diesnu  Falle  viirä 
die  Frimo-Partie  in  der  Lage  gespielt,  welche 
ver  jeder  Nummer  derSeoendo  durch  kleinere 
"Noten  aDgei!ei|;t  ist."  Mtn  eiebt  hieraas,  wie 
sehr  iür  Maimigfalliglteit  gesorgt  ist.  Die  Sta- 
dien »ind  iibi'igeus  «ulWrst  brav  gearbeitet  und 
das  Ziel,  WMauf  eie  hinführen  sollen,  söge» 
n&nntes  „gebundenes  Spiel,"  nichtzu  verkennen« 
dritte  Abtbeilung  oder  vielmehr  nur 
das  bis  jetzt  erschienene  erste  Heft  derselben, 
cnthSle  die  Kunsc  des  reinen  Satxes,  beginnt 
mit  dem  Vortrage  über  die  uuerlärj>iichen  Vor« 
kenntnisse  und  scblieiat  bei  der  Lehre  über 


die  Ausweichungen.  Unverkennbar  i*t  es,  tau 
wie  viel  lÄehe  das  Gnne  geerbeitel  und  wie- 
viel Neues  und  Wahres  es  eatliült.  NcmeaW 

lieh  erwähnen  wir  hier  die  lobenjwürdigen 
Bestrebungen  des  Herrn  Verfassers,  das  Lehr- 
gebHude  itberBnMehang  nndZiMemmenietenflg 
der  verschiedenen  Akkorde  so  viel  als  mög- 
lich EU  vereinfachen.  Der  Scfiiiler  erfalirt:  7.  B. 
nichts  von  den  vielen  Auoipiizit  cea  rsouoo- 
Qtiertsexien«  QuinUexten-Akkorden  v,e*w*t 
es  fragt  sich  aber,  ob  dieses  Verfahren  aacb 
bei  den  andern,  später  vorzutragenden  Theilen 
dee  Systems  ausreichen  werde.  Darüber  wud 
indeaeen  die  Zeit  eniedieiden.  Wir  beedicia* 
ken  uuisuch  hierwieder  nur  aut  eine  mit  Rand- 
glossen-begleitete  I'^numeration  des  Gegcbetiett. 
I.  Kapitel,  Musik,  Ton  und  Touaciciien, 
»Der  Ton  eieefaeiot  In  Renm  und  Zeie»  ab 
Klaiighöhc  und  Klanggröfse;  die  Noten  sind 
Zeichen  für  denselben  in  beider  llitisicht." 
Hier  wäre  schon  eine  Deliitiitou  vuu  IClaug, 
Sobatl  n.  e*  w,  wünsebenewertb  gewesen ,  wie 
sie  auch  Gottfried  Weber  und  andre  in  ihren 
ren  Lehrbüchern  [umsUiadlichcx  oder  küreer 
gegeben  haben* 

CroMsstaDg  Ibigf .) 


Trois  Qaataors  pour  Flute,  TioTon,  Alto  et 
Violoncelle,  composes  par  Henry  Koh- 
ler. Oeuvre  150.  Pr.  4  Fl.  tilaycBce 
dws  B.  Sdiott  Üb. 

Win  dio  Littatatur  der  Dichtkunst  eiae 
Menge  eogentniiier  Naturdichter  anfnnweiaen 

hr!t,  ?o  fehlt  es  auch  in  der  Literatur  der  Ton- 
kunst nicht  an  so  su  nenoendeu  —  Natar- 
komponietenl 

Diese  Leutchen  besiiien  dnen  grolaen  Ghid 
von  Empfänglichkeit,  -  ri  hunden  einem  Wenig 
von  Schöpfungskraft  j  diese  wenige  Schöplungs- 
hvnft^  entlafsert  »ich  durch  ewiges  VV  lederge« 
hären  des  Empfangenen,  oud  daher  kömmt  ea, 
dafs  dieselben  in  der  Regel  so  aurscrordentlich 
iruchlhar  sind«  Sie  können  des  Producirens 
gar  nicht  müde  werden,  obgleich  sie,  wenn  ih- 
nen Dicht  Meisterwerke  vorgelegen  bitten,  nie- 
mala  etwa»  nur  Welt  m  bringen  im  Staude 
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gewesen  wären.  Zu  dicecr  Klasse  TOa  Kom- 
•pontften  ncbne  ieb  die  mcittM-  der  koavpo^ 
nirenden  VirttuMeOt  and  namentlich  auch  den 
Verfasser  olMiiaririUanlen  Werkes,  Hrn.  ttenr j 
Xöhler. 

So  wenig  nan,  wio  an  die  Werke  jeD«r 

Katurdichter,  eben  so  wenig  darf,  nach  meiner 
Mriiitmc;,  die  Kritik  an  die  Werke  dieser  Na- 
iio[upoiii»teri  den  MaaCital»  anlegen,  welclwn 
an  wahre  Knnatwerko  ai«  au  legen  berechtigt 
und  ZDgteicb  verbunden  ist.  Von  dieser  An- 
sicht ausgebend  habe  ich  über  das  obbeiunnle 
Werk  kürslieh  iolgendea  in  bemerken:  — 

Ea  ist  keineeweges  frei  von  Fehlern  Wldar 
den  reinen  Satz,  auch  finden  sich  darin  >iian- 
cherlei  Verstöfse  wider  Rjrtbaus,  Melodik  — 
•n  ein«  durchgehende  rierBtininiige  Behandlung 
der  Sitze  ist  vollends  gar  nicht  au  denken,  und 
die  Melodieen  sind  gleichfalls  nicht  sonderlich 
interessant.  Manchmal  bat  der  Verfasser  eine 
Art  von  Aosarbeilnng  mit  dem  Thema  Tor^ 
aunebmen  versucht,  aber  auch  bierin  hat  er 
kein  sonderliches  Geschick  bewährt«  So  glaubt 
decaelbe  z*  B,  über  das  Thema: 

in  dem  Salse: 

eine  Beziehung  zu  fiodeu;  diese  Stelle  aber 
kann ,  vrepn  sie  nicht  vorher  einige  Mal  ge- 
hört worden  ist,  und  dann  vielleicht  als  eine 
kleine  absichtliche  Vcrän<^!  i  ?.u  bi-trarhfrn, 
durcbatts  nicht  als  eine  aut  das  Thema  sich 
bnicbende  Stelle  fraomnen  werden. 

Ueber  alle  bnherigen  Rügen  lieCien  sich 
aus  dem  Werl«  Selbst  satljsanie  Deiege  und 
Beweissteiien  leicht  beibringen;  doch  das  Pu- 
blikum, für  welcbea  diraea  Werk  bestimmt 
sriieint,  wie  der  Verlasser  selbst,  werden  mich 
wul  dieser  Mtiiie  g^ru  überheben.  Es  ist  näm- 
lich dieses  Werk  unverkennbar  blofs  fär  Di- 
lettanten gescbrieben»  und  diese  werden  eich 
nm  die  angeführten  Manj;*!  wenig  kümmern; 
der  Verfasser  dagegen,  weicher  mit  vorliegen- 
dem Werke  .das  l^Oite  in  ein  und  derselben 


Siinier  geliefert,/ wird  damit  siifrieden  sHur 

wenn  gegenwärtiges  Werk  nur  wenigstens  4a« 
Schicksal  seiner  Vorgänger  tri IFr  im  !  es  lich  den 
BeiCall  einiger  Liebhaber  erwirbt^  und  diesen 
wollen  wir  ihm  endt  aieht  nur  nicht  atreilig 
mai^eni  sondern  sogar  noch  von  ganzem  Her- 
zen wiinsrhr-n,  damit  auf  diese  Weise  wenig- 
stens er  iur  seiue  Mühe,  und  die  Vei-leger  für 
ihre  Cosien  einigermallMn  eniaehadiget  werden. 

Die  Fluienpartlo  ist,  «o  wie  die  Übrigen 
laicht;  Druck  und  Papier  gut,  — 


IE.  KorreApondenx. 

Beitin,  den  21.  Januar  1827, 

Dido»  drmnatbches  Gediclit  in  drei  Abthei-' 
luneen,  von  L.  Reliatab,  Musik  ▼onBcarn- 

hara  Klein. 

Oefters  schon  ist  in  diesen  BlSttern  der 
Grundsatz  aufgestellt  worden,  da(s  jeder  Kom- 
ponist iür  die  Wahl  seines  Operntex.tes  ver- 
antwortlich .sei,  und  die  Kichtigkeit  desselben 
ist  wuhi  unbezweifelt ;  in  dem  Beliehen  des 
Tonsetzers  stand  es,  das  Süjet  zu  verwerfen 
oder  anzunehmen,  es  ändern  zu  lassen  oder 
wie  es.  aus  der  Feder  des  Dichters  enuprang 
in  Musik  zu  setzen;  ihn  trifft  daher  aucn  ein 
grofser  Theil  der  Schuld,  wenn  der  Text  hin- 
ttrher  nicht  die  günstige  Aufnahme  findet, 
welche  der  Komponist  erwartet  hat.  Herr 
Klein  scheint  die  Mangelhaftigkeit  der  ersten 
Anlage  des  Rcllstabscben  Gedichtes  selb«t  ge-  ■ 
fühlt  Xtt  haben;  denn  wie  daa  Textbuch  bC'> 
sind  die  in  demselben  mit  - kteiueru  Let- 
uru  gedruckten  Stellen  Veränderungen  und 
Zusätze  vüQ  ficmdcT  Hand,  w<Iche  nacli  des 
Komponisten  El  achten  uauuigäit^lich  tiutliweu— 
dig  waren.  —  Die  Dichtung  mag  durch  dii'»e 
Wie  andrerseits  durch  Auslaasangen,  welche  »cit 
dem  ersten  Erscheinen  der  Opn  (vor  3  Jni>ren) 
vorgenommen  wordeo»  gewonnen  heben  —  je* 
dcnfalls  ist  sie  doch  noch  immer  sehr  Schwach. 
Aber  nicht  für  Herrn  lU  ll^t.ih,  d<  r  in  ueuerci* 
Zeit  durch  so  viele  vorirt  jlltche  Aufiätzc  hin- 
linglich  gL-ftründt-te  Hoiljiung  gegeben  hal,  dafs 
nunmehr  ähnliche  Arbricrn  in  diesem  KacUo 
von  seiner  Hand  etn^s  Auüge^eiclinctcs  sein 
würden  —  sondern  zur  lirkeuntuirs  für  andere, 
rublikuto  und  Känstter  —  will  Ref.  die  Pch- 
lerhiiil  i^kt-it  de»  vorliegendt  n  dra tn  iI  iscliL  ii  Ge- 
dichtes (warum  dieser  ctua^  bi  iu  nKlriidi:  l'i- 
tel  ?)  auiieinniider  setzen.  —  Die  in  der  Oper 
agirenden  iPersoucn  sind:  Dldu,  SlIcik;,  ihre 
Schwester,  Aencas,  Jarhas,  I'ursi  dt  i  N  u  midier'» 
Leider  beginnt  der  Tadel  schon  Uieridenn  Se- 
lene  ist  eine  völlig  überflüssige  Person;  sie 
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Hebt  deti  Anie«*,  liebt  «ber  aoch  ihre  Schwe- 
ster; di(vs*  r  Kampf  ihrer  tiefiihi«  und  ibre  eudU 

liehe  llcM,;iiaiiou  hätte  lie  Sufserst  intn-esMt^ 
machen  konnfii — davon  Ri>il<t  sich  adrr  keine 
Spur.   Exliiamationeu  wie:  ihr  Göitrr:  —  wa» 
werd'  ich  hören?  —  weh  mirl  —  gebt  mir 
Stärke  1  u.  ürrgl.  köaneu  aumögUth  genügeu, 
um  ihrrai  Schmerze  Luft  zu  machen,  oder 
iihcriiaupt  das  Vorhanilenccin   eines  tolchen 
vor  die  brrle  des  Zusfhaaer»  zu  führen.  Nir- 
gends grriftsieiii  die  Handlung  ein,  und  wenu 
durch  ihre  völlige  V  erabs«. Utedung  aus  der  Per- 
»onenlUle  nicht  die  Oper  zweier  Duette  be- 
raubt würde,  die  an  Kraft,  Einpliudung  und 
genieler  DarchfSbrung  ihres  Gleichen  suchen, 
so  könnte  Selenc,  ohne  der  Einheil  des  Gan- 
Bc»  Nachihcii  /u  bringen,  mit  Fug  und  Recht 
peälrichen  w-rnlen.  —  IJ  i  d  o  isl  ein  von  dem 
Dichter  »o  schön  gehaltener  Kaiakter,  dafs  er 
•lleiu  schon  die  Luft  des  Ko/nponi«ten,  das  ihm 
dargebotene  Siijet  in  Muiik  zu  eetzen,  hecreif- 
lidi  und  höeh«t  Terxeihlicb  mecbt.  Ibre  Liebe 
tu  A<tii  a-i  i't  TOn  einer  Alles  überwindenden 
StärUc;  in  fast  Bewufstsein  raubender  Leideo- 
•c-baft  Iff^t  sie  LiUVnbarn  W  inke  derGöttrr  ge- 
gen ihr  \'orhal)eii  —  dem  Aeiieas  llaud  und 
Krone  zu  reichen  —  zu  ihrem  Vortheil  ao«. 
Sie  ttäamt  (die  Lrzäliluug  difiee  Tivumes  ist 
•ocb  Hm«ichts  poetiicher  Diktion  buchst  ge- 
luniJet)  fAi  nennen)  durch  Acucas  sei  sie  aus 
den  Nljneii  eine«  Unthicrs  befreit;  darauf  habe 
er  sich  in  da--  \Icer  gestürzt,  sie  ilim  iiai  Ii ;  sie 
habe  ihn  uuiitHM  n  wollen,  aber  plötzlich  sei 
'  «ine  Verwaudluiig  vorgtgimgm,  nicht  Aeneai 
«ondern  ibr  Gatte  SichSus  war  ei,  den  ihr  Arm 
umicblungen.    Und  nun  fährt  «ie  fort:  „al* 
meinen  (latteii  hab'  ich  dich  umarmt"  und  be- 
kentu  hierauf  ihre  Liebe  zu  ihm,  obwolil  ge- 
iruie  (iie-ser    Trauru   eine   Warnung  eiitbalieo 
soU,  ituer  Neigung        dtm  trojanischen  Hel- 
den  nicht  freien  Lauf  zu  lassen.    Ein  äho- 
Itcber  Zug  iaat  unbegreiflicher- Verblendttag 
6adet  sieh  im  zweiten  Akte:  «ie  tritt  mit  Ae- 
neas,  welciier  schon  kampfgerüslel  gegen  Jar- 
b*a  ist,   vor  den  Altar,   danül  ihr  Hund  die 
prieili  iH  lie  NVeihe  crhaite.  l'-iii  !)i)niirrschlag, 
Neptuns  GüUerbild  von  dunklen  Wolken  um- 
eogen  —  das   Volk  ahnet  Unheilbringendes, 
der  Oberpriester  ruft;  ,.zurück*"   **Nur  Dldo 
«tebt  unerachüttert  da;  ibr  aind  die  Zeiebrn 
des  Himmels  blos  Aufschub,  niclil  völliges  Auf- 
geben der  Vermahlung  kündigend.  —  A  c  n  eas 
ist  gfg'  "  diese  prnf.Hui  tij^e  Zeii  hnung  gehalten 
ein  gar  schwächlicher  H<  iJ  utui  w  in\  es  noch 
mehr  durch   sein  schon    in  der  eisten  Sccno 
Diekt  genugsam  motivirtra  Abreise -Projekt« 
Wir  hören  drei  lange  Akte  biadureh  von  ibm 
nichts  mehr  als:  ich  mufs  dich  verlatsen,  die 
PQicbt  ruft,  der  Gölter  Gebot  reifet  mich  lort 
Toa  ihr  11.  i*  w.  Maebdem  er  Dun  Karthntgoi 


Feind,  den  Jarbas  vernichtet  bat,  giebt  er  deA 
Xonmaiulosub  in  die  Uaii^  eioea  Cborisieiv 
eüt  SU  Schiffe  nioh  Italien  und  aebeideC  alao 

im  dritten  Akte  vom  Publikum  mit  eben  den- 
selben Eir.pfiiidungen,  welche  er  bereits  in  der 
zweiten  St  eiie  des  ersten  Aktes  ausspi ach  :  Ihr 
Götter,  warum  schleudert  ihr  eure  Blitze  auT 
tsich  —  ich  mufs  sie  verlassen!  Aallallend  ist 
ce  «itob,  dafii  aeia  letsies  Zuaammrnwtn  mit 
Dido  dnrehaua  keinen  faeltigern  Ansbmeh  dea 
Ti  eiinungssch merze«  in  ibm  bewirkt,  schon 
jtu  Anlange,  wo  die  Geister  der  vorTroja  ge- 
fallenen Helden  ihn  an  seine  P/licht  mahnen, 
„ein  neues  Reich  der  'l'eukrer  zu  begründen.^* 
(jnd  thut  er  das  denn  nicht,  wenn  er  t icii  mit 
Dido,  der  Königia  von  Karthago,  lerbiiidet? 
Man  aiebt  tiieht  einmal  ein,  wo  das  „(reiineil 
raiissen"  recht   eigentlich  herstanijit;  ziiKizt 
haut  /.war  die  gespenstische  Ersciseinung  »ei- 
nes Vaters  den  gordischen  Knoten  mit  dem 
Machtwoite  durch:  „Sohn,  kehre  nach  Kar- 
thago nicht  zurück,':  aber  bij  dabin  iat  wirk- 
lieb kein  Grund  vorbanden,  der  seine  Seele 
nur  mit  dem  einen  Gedanken  —  ,,Dido  rer» 
l3s^en,'•  —  erfiilten  könnte.  —  Jarbas,  der 
rohe  Krieger,  ist  eine  untergeordnete  Fei'son; 
er  kommt  nur  zweimal  zum  Vorschein,  «eine 
Aeoläerungeu  sind  aber  immer  von  der  Art, 
daf»  er  uuaer  ganzes  Interesse  in  Anspruch 
nimmt;  auch  die  AQeklion  de«  Konipoiiisten 
scheint  er  im  hohen  Grade  sich  erworben  za 
liibeii,  seine  Arie  zu  Anfjug  des  diitten  Ak- 
tes iit  vtelteicbt  das  Gelungenste  unter  dem 
vielett  Schönen,  wu  die  Oper  bietet.  —  Sehen 
wir  nun,  wie  dieae  vier  gana  veracbiedeneo 
Karaklere  (nur  Aeneaa  und  Selene  haben  ei-> 
nige  Aehnlichkcit)  zusammenwirken.  Auch 
hier  »priiigt  die  giöfste  Mangelhaftigkeit  der 
Ausführung  ins  Auj^e,  wollten  wii-  selbst  jiur 
bei  derF<nin  stehen  bleiben.  I^ngends  erhebt 
d.«  aich  Z'i  ein<  r  VieUtimmigkeic,  zwei  Ter» 
■ette  sind  in  du-«ar  Art  da*  ii<ichate,  woiu  es 
der  Dichter  gebracht  bat,  übrigen«  finden  sieh 
anfs»r  den   Chören  nur  Arien   unti  Duette. 
Hecht  fühlbar  wird  diese  Leere  im  Finale  des 
ersten  Aktes,  hier  stehen  alle  vier  Pert  ui  u 
versa mmeit  vor  uns,  und  doch,  welch'  uubc- 
friedi-f  iider  Schluf«.    Jarh.ts  wirbt  um  Didu's 
Hand,  sie  we(«t  ibn  ab  uud  verlifst  den  Saal 
in  Begleitung  Srienena  (einer  hier  ▼SIliff  Stom— 
ruen)  und  drS  Aeneas.   Jarban  hieibl  allein  i- 
ruck,  man  erwartet  weijigsirris  eine  Ane  mit 
C  luir — er  hingt  aber  gar  nicht  und  es  kommt 
nur  zu  Drohungen  zwischen  den  numidischea 
und  karthagischen  Kriegern.   Freilich  gab  die- 
aer  Aktscbluf«  Geleseabeit  zu  dem  Dasein  des 
folgenden  zweiten  Aufienges; 'denn  bitte  Dido 
bereits  ihren  Plan,  dem  Aeneas  iJie  Mnrul  zu 
reichen,  allem  Volke  verkündet,  was  hier  um 
ao  paaaeiidet  und  «ffektvoUer  gewvae«  wiro. 
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da  «ie  ihm  ichon  ihre  I-irbo  i  rt'ärt  htt  ond 
eben  «os  Liebe  za  ihm  die  des  numidiichea 
Fürtten  Kttriickweut,  »o  Xönnte  die  Oper  un- 
inöglicb  mehr  ala  zwei  Akte  haben;  auf  dea 
ersteu  inüfste  gleich  der  dritte  folgen,  ohne  dafii 
hierdurch  itu  Icizierm  eine  einzige  Afiitlerung 
jiöthig  geworden  wärr.    So  Viel  vom  Üujct  im 
Allgemeinen.    Trou  seiner  vielen  ganz  uii- 
leugbarcD  fehirr  hat  üorr  Bernhard  K.leia  die 
Komposition  deMelbeauaternamtnun,  und  wena 
sie  auil)  iiü  litso überaus  schön  Bus/'rfallea  wäre, 
so  luuLle  (loch  schon  das  bloCte  UnterDehmen 
riues  SU  gibild^ttfn  Mannes  zum  The il  günstig 
für  das  0|jei'tigedicbt  sprechen.    In  Wahrheit, 
r<  hat  such  seine  Vorzüge.    Schon  oben  nann-- 
len  wir  die  Durchfiihruus  de»  ILaraktcrs  der 
Hauptperson  «ü  einen  aoldim}  hierzu  gesellt 
•Ich  da»  Anlockende  des  prof-artigm  StoQ'e«, 
der  imposante  Schiuft,  einzelne  sehr  mlrressante 
Situationen,  BamciulKh  die  durch  Jubad  lier- 
beigefiihrCen  und  endlich  eine  uhciHus  gelun— 
fleae  Diklion,  die  an  einigen  StcUeu  eines 
l'rsui  Tspiele  oi«bt  unwürdig  wire  und  dabm* 
doch  lyrisch  bteibt.    Wenden  wir  naabienuf 
zur  Mu>ik.    Sie  trägt  durchweg  das  Gepräge 
diiaterer,  incUucbohschcr  üdliung.    Ist  diese 
auch  last  durchgängig  von  der  Handlung  und 
den  «ie  iuterpretireuden  Worten  bedingt,  so  iat 
li»  doch  andreraeits  vom  Komponisten  duMb 
stetes  Verweilen  in  den  dunkleren  B-Tonarteu 
(vorhcrriicliend  ist  C-moil,  einmal  nur  sind 
die  Kreuze  aiidieileihe  gekommen,  in  I)-dur) 
SO  wie  durch  ein  sehr  enges  Zu»a;umenhaltea 
der  Streich-Iiiirruinente  von  denen  die  erstO 
Violine  «elten  iiber  da«  sweigeatricbene  a  bia^ 
aoagebt.  bedeutend  vermehrt  worden.  Hiedurch 
wird  aber   eine  gewisse   M  ;;i  lonie  erzeugt^ 
weiche  den  grüfaten  Theil  Jca  Publikums  ge— 
geu  das  Ende  hin  völlig  uneiupiäi  p,lu  h  in^ichen 
müfatet  wenn  uiclit  hier  zum  Glück  d.is  rasclie 
Vorachrciten  der  Handlung  in  wobltliueuder 
Spannung  erhielte.    Die  Ouvertüre  ist  ein 
grofseä  leideiurhantiehpfl  Tüngemätde.   Sie  be-> 
ginnt  mit  einem  Adagio  (C-mali)  in  kräftigen, 
kühnen  Akkorden,  begleitet  von  den  uiarkir- 
ten  Schlägen  der  Hä»se,  unterbrochen  durch  die 
Widimiitbigea  Kiagetöne   der  Oboe.    An  das 
Ändsnte  achlief»!  sich  in  unruhiger  Hast  ein 
trefilich  durchgeführtes  Agilato   in  dt  rselbea 
Tonart;  der  ssnftere  Mittelsatz  iti  I)  -  dur  ist 
nur  augenblickliche  Ruhe.  gl<  i  !i      i^  .t  suir- 
meu  schon  wieder  die  tiefen  lii^trunientc  ge> 
seil  die  langgezogen,  die  ganze  Skala  hinab— 

feilenden^  Töne  der  Flöten,  iLidrini  lien  und 
riolitien 'in  eioeni  vor  sweistimting  gehalte- 
nen S  (  <  imposaritr  r  \\'eii(hjii^: ' u  tnid 
Naci)a)"äiu  11^' I  1,  iJanii  kommt  notli  eiiuiiMi  ab— 
WecilSfliidt  ■)  i  iJis'  t,  i  II  fli  1  iilasinstrument»?  in 
gansen  'i'aktuotea  gegeu  die  in  Staceato-Vier- 
teln  einbeMduwitcwideii  PoMuuiefl  und  Streicli- 


inslniraenfc,  bis  gfgen  das  Ende  im  ergreifen- 
den Tutli  das  erste  Thema  wieder  aulgeuom- 
men  wird  und  zwar  in  Dur.  Mau  glaubt  Ju-> 
bei  und  Siegesgescltrei  zu  vernehmeu;  aber  der 
Seblufs  fSllt  wieder  zurück  in  Erinnerang  an 
das  grauen  volle,  unheiniiicbe  Geschick,  wclchee 
Über  Karthagos  rwonigin  waltet  und  in  den  letz- 
ten Takten  dringen  m  h  im  Furtissimo  ver- 
minderter Srptiuenakkprd,  Quartsexte,  jnocb 
einmal  die  verminderte  Septime  anf  a»  düatrM 
DaerMoendo 

-©!_-©: 


1^ 


Der  .Vorhang  rollt  aul. 

Ereter  Ak  t.   Wilde  Waldgegrad,  i 

lassender  Slurm.  Den  Fcisweg  niiiab  kommt 
die  verwitlwete  Dido,  von  iiirera  treuen  Ae— 
neas  g<  lul)rt;  »ie  liaben  »ich  auf  di-r  Jngd  ver- 
irrt und  suchen  Schulz  vor  dem  argen  (Jnee— 
witter.  F-dur  f  Takt  üuetlo  Andante;  er  ict»' 
M  die  Königin  sn  einer  im  Vorgrunde  be<- 
finltichen  Höhle  nnd  verspricht  „ihres  Schlum« 
mers  Hüter'*  zu  sein,  Dra  scliwaclien  Wei- 
bes Dank,  seine  zärtliche  Besor^iiirs,  jseine  treue 
Tbeilnahme  i«t  gar  köstlich  in  dem  weichen 
Melodienüufa  ausgedrückt  ».rnbe  santt,  ein  hol- 
der Frieile  weh*  im  Traum  auf  dioh  farrab," 
sn  schliefal  er  und  wachend  verliert  er  sich 
selbst  in  Träumen  zukünftigen  Glückes.  Die 
Mutik  erstirbt  itu  pianissiiDu,  Da  plötzlich 
hört  er  unsichtbaren  Geislerchor.  (F-moU,  nur 
von  Poaaunen  hinter  der  Sceoe  begleitet)  -  , 
Aaaaai^  nnwUlig  hebt  der  K.aBipf^«ioasea  Geiii^ 
Ans  IVo/as  wasteo  Triiaratem  sich  empor. 

Eifiillc.  Was  ein  Cöller^prui  Ii  dich  li>-i!"4t; 
Km  m  ui'S  Kulth  lier  'I'tukxt-r  richte  aiilj 
Nil  hl  linke  d.iil  iNiU  Ileldenarin  >iir  s<  hTi-dchai^ 
Eraiauu«)  iii>  h,  die  F«u«lazu  zcrbn  chen. 
Bier  sehen  wu  nun  Aeoeas,  den  Helden  vor 
uns  stehen.   Sein  ertter  Gedanke  ist  die  ver«  . 
letzte  Pflicht,  er  zürnt  selbst  über  sein  thateo- 
loses  Verweilen,  einUinald  in  Arm idcns  Zau- 
bergai'ten.    Xu  einem  Aliegro  mafAluao  ruft  er 
sie  alle  an .   die  Zeugen  seines  Schwurji  aein 
aoUeo»  die  Gttltcr,  sein  Volk»  die  königliclieu 
Ahaen  dea  geßsllnen  Pergamua  und  i>un  :  ich 
schwör'!  —  aber  in  dem  Augenblick  veruimnatt  , 
er  Dido^s  Stimme;  im  Schlafe  auch  denkt  sie 
nur  an  ihn,  sei:i  N.nne  tönt  von  liir.n  Lip- 
pen, hin  ist  sein  Heldenmuth  und  nur  Jas  An- 
denken an  iiire  Liebe  füllt  sein  Hvrz.    In  die« 
aem  ZwteapaU  tat  die  folgende  Arie  gehalteot 
ein  Mutaterstück  von  schwSrnerischer  Melodi«  , 

und  weicriier  Iii-St!  Urnentatloii.  Jetzt  Irilt  Seleiie 
mit  dem  Jagdgefolge  auf.  Durch  siu  aus  »ei- 
ner Einsamkeit  gei  isscn,  erinnert  er  sicli  wie- 
der, weich  Geschick  er  zu  erfüllen  lub«  und 
«ntdeckt  ihr  Atteij  nmionac  aueht  ate  ihn  von 
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seinem  Vorhalten  iliiubringcn.  Duetto,  Alle- 
ro  asitato  D-mo!l.  Die  Violinen  in  einer 
'  'tburcDden»  aua  Achteln  bestebcii<leii  FigW 


z       ~"G"        - '  'zsi^jT' 


»lud  lüclisl  efTel-tron  und  'wt-rScn  es  noch  mehr 
durch  die  Wiederholung,  wi Uie  ein  kauouiich 
gearbeiteter  MiltcUat«  in  ganz  einfat  her  Qu«»*» 
teltb^citon|(  von  dem  Aubugu  trennt. 
(ScUttb  folgt.) 


lan  2S.  Januar  1627. 

Oxotses  Konzert  ron  Ferdinand  Ki»h 

Die  Zeitung  bat  allmählig  Gel«  genheit  ge- 
funden, iiber  die  Debüts  der  ausgezeiclinetiten 
Pinnofortistcn,  Moscheies,  Kalkbrenners,  Huiu- 
mela,  Aloy«  ScbmidU,  Arnold«,  au  berichten J 
jetzt  achHefit  aich  Ries  an  diese  Reihe.  Za 
untersudieri ,  wer  gröfsere  Bravour  bewieMtl, 
mehr  «der  seltnere  Fingerkunat©  ttttgcfahrt, 
lobut  nicht  der  Muhe.  Wichtiger  wäre  es 
achon,  von  der  Aullaüsungs-  und  Vortrags- 
weise zu  reden,  die  die  versciliedenen  Meistor 
offetibact  iuben.  Unglücklicber  Weise  sind 
ab«r  die  Kompoattioneii,  mit  «Uaea  Virtttowu 
in  iliren  Konzerten  »o  gl4n«en  »ttchen,  lo  weit 
Ton  dem  S\  esen  einei  w»liren  Knnatwerltee 
enlfei  nt,  so  entschieden  der  Absicht,  tccliuische 
Uebung  zu  y.eipcn,  hingegeben,  dals  man  ver- 
eeheiia  in  einem  von  ihnen  eicc  selbständige 
und  einheiWvoUe  Idee  aufsuchen  möchte,  also 
tni  nicht  die  Prnje  snwendbar  findet,  ob  ein 
Anfüllender  diese  I<iee  erkannt  und  verwiik-« 
licht  liai.  ^^'»8  wir  nun  in  dieecr  Beciehung 
von  Hrn.  11  ic.^  im  l  /u  seinem  Preis  sagen  könn- 
ten, ist  schon  längst  und  allgemein  bekatinl 
und  ea  iat  hier  genug,  ihr  mit  jenen  ersten 
Virtuosen  zusammen  gestellt  ru  haben.  Seine 
Konzerlkomposiliooen  beweiJcn  jeue  llcifc  oni 
Gewandtheit,  und  das  vorzüglichef  aeit  Ung* 
in  der  musikalischen  Welt  beliebte  Talent  dea 
Tousetaer»  und  sind  geeignet  um!  hcstimmi, 
eine  grofse  Virtuosität  des  Au^iubciiden  au  den 
Tag  zu  legen. 

In  swei  Punkten  hat  aber  Herr  Ries  in 
aeinera  heutigen  IConiert  aller  oben  genannten 
Kün:>tler  hiesige  Leistungen  enucbieden  und 
■n'viidig  übertrolTen.  In  dem  Bewn&taein,  wie 
uiwiidfieh  wiGbti|«r  ««1  Ji&ber  dM«  ichdE»nd> 


Kraft,  als  die  ausübende  Gesrhlckllchkeit  am 
Kiuistltr  zu  achten,  hat  er  allein  unter  allen 
jeuen  aicb  uns  mit  einer  reinen  und  grofscn 
Komposition,  einer  Symphonie  (aus  D-dur) 
dargestellt  und  in  diesem  treiflicben,  an  Schön- 
heiten ivicheu  and  tüchtig  durcbgcfiäliirten  .Werke 
bewieian,  deft  erin  Streben  nn  hSheref  itt«)^ 
alt  das  der blofaen  Virtuosen  und  dafd  er  weifa, 
was  lieh  fUt  ein  giol'ses  Konzert  vor  drra  f;e— 
bildeten  Publit.uiii  Berlin»  gczien  i  M  l  (.'er 
Ruhe,  Sicherheit  und  Umsicht  des  ei  faUrnen 
Üeietera  d  i  r  i  g  i  r  t  e  crcieMlbetjdie  Ausführung 
war  trefflich  mm  nennen  und  rauaehender  Bei« 
&1I  brlobiite  liach  Gebühr  dm  Kompenialen, 

Dirig<'ij!(-ri   iiriil  Orrhe.ster> 

AJii  lIlju  kutiztrtgeber  führte  Herr  Kam- 
mer muitiku^  Hubert  llies  Bravour-\'ariat icw 
ntn  für  Geige  und  Fianoforle  mit  groiser  Gr— 
aehicklichkeit  aus.  Herr  Jä^cr  sang  Tanii« 
no'a  Arie  „diea  SildaiCi^  mit  jenem  IJebcr- 
maafa  von  StThmachtnng,  das  er  aicb  in  den 
R(iü:>tiii3J<-n  angewöhnt  haben  ma£,  FrSulciQ 
Sontag  ttbcr  die  Elvirrn-Scene ; 


mit  uiricr  Stimme  und  grazienvoUcr  Lrlrhti^- 
l.fiit  und  Siclierheit.  I)pn  liefern  Ausdruck 
der  Komjjosition  und  Elvircn*  Karaktcr  ver- 
rauchte lief,  nicht  itu  erkennen  ;  sit  tt  aber  iat 
jede  Leistung  der  Singeritt  so  wuhltbuend, 
dar*  man  eich  nicht  Terwandern  darf,  wenn 
Alle»  ihr  huldigt.  Alle«  eich  ihrer  herzlioh 
hsut  ijimI  ilir  wi':it;;sten  darandenken  und  cr- 
liuicit  M.u  iiiügrii,  welch  ein  seltenes,  köstU« 
clirs  'l\ik'i:t  in  ihr  an  der  rotiiniidieQ  Ver» 
derbnils  zu  Grunde  geht.  -— 

Will  Herr  Ries  einen  dritten  würdigen 
Triamph  über  «eine  Vorgänger  feiern,  so  m^e 
er  in  teinem  bevorrtehenden  Konzert  im  1(5- 
nigstädter Theater  sich  in  einem  Koii.^ei  te  sei- 
nes grofsen  Lehrers  IJeetliiJveu  uh  einen  Aus- 
übenden bewähren,  der  die  grollten  Meister» 
werke  dieses  FucUes  ehrt  und  darzustellen  ver^ 
mag.  Beethovens  G-dur-,  oder  E'i-dur-ICon>- 
sert  —  daa  wäre  eine  Aufgabe  für  ihn,  der 
nicht  Fingerheld,  aondem  Tonkünsiler  sein 
wiU  and  iat 

  Marx. 

*)  Dafs  Herr  nies  selbst  sich  znlloiierm  Lenircu  erktna^ 
ab  zn  Virtuosenleistnog,  wird  ans  awii  Abraasung 
di^s  Berichts  dntch  die  Nadir jdut  iMStätigt,  dabac 
mit  der  Kompostliott  tiuut  Oper  omgeht. 

**>  Dieser  zu  spät«  Wnaacih  Jial  leider  uaerriiUt  bleibe]). 


s  A*  B»  Haxst^I*  Tflligt  d*v  SchleiivgerKlun  Boeh*  vad  HntikhaBdla^^ 
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n,  Recensionen« 

NeiMt  Sjitm  der  "Bamaaa^JjAn  ete.  roa 
^ran^ '  SttMjpd* 

(PAHMSBlIg,)  * 

II.  Kapitel.   Von  den  Tonleitern  und 
Klang-Geschlechtern.    Um  gleich  bestimmca 
zu  können,  wie  viel  Krenxe  oder  Beea  eiue 
Tonleiter  habe,  wint  eia  weht  pnktikabbs  Ei^ 
leiahMiWigMUttd  zur  Anibiilfe  de«  Gedächt- 
nisse« gegeben»  da«  besonders  bei'm  Unter- 
richte jüngorev  Schüler  mit  vollem  ftechle  zu 
«mpfeUea  ist  Die  dietoniadie  G^Leiter  wiai 
•le  MiMter  für  das  Bilden  der  Leitern  fibei^ 
haupt  aoFgeftellt,  und  ia  einem  Anhange  zaai 
sweiteu  Kapitel,  iibertchrieben:  „Darstellung 
dci  BetliodiMhen  VerGiIireiu  bei  der  Entwieke- 
Imig  der  Lvtefn**  wird  al«  Beispiel  die  Di*- 
T.citrr  gebildet,  jedoch  ohrif;  daf»  der  Schüler 
eine  andre  K.enntni£«  von  ganzen  und  groisea 
und  kleinen  helben  TSaen  erlangt,  ale  aie  ihm 
die  Einrichtung  einer  Klavialur  von  nelbit  biOi*' 
tet.    IIT-  Knpilel,    Von  den  Dreikläogrn. 
„Bin  D^ei^lang  i*t  ein  ZusammeiikUng  vom 
«raten,  dritten  und  fanfkesTone  einer  Leiter^ 
wobei  zu  bemerken,  defli  hier  Ten  dem  Vn^ 
tni^iViiedo  des  Dar  tind  Moll  noch  g«r  nicht 
die  Rede  ist   Erst  im  neuuteu  Kapitel  erfährt 
der  Schüler,  defi  ee  «neb  MoH-l>tiem,  also 
•nohBfeiklinee  mit  UeinerTerz,  giebt.  Der 
aogenanntt'n  verminderten  geschiebt  gar  nicht 
Srwäbnung.  „Es  giebt  sieben  SteaoidreiklitDge 
(nSmliobi  e- «fr-  e>  f-  g-     fa-DrkikJmo^  »nd 
14  abgeleitete,    entstehend   durch  Erhtthnng 
o4er  Erniedrigung  dea  Anmdtfoe  nm  «Ineo. 


halben  Ton/*  „Jeder  Dreiktang  kamt  in  ei» 
*  nar  dxeiGtchen  Lege  eraeheinea, 


a      b  c 


nnd  bat  einen  GrandbaAton,  der  aUeinel,  in 
jeder  Lageattbrifttt  wie  der  Dreiklang  selbst.« 
£s  wird  nun  zwar  erwäbnt,  clafs  cKe  Lclnbü- 
cbar  den  ZusanmenkUng  unter  b  den  Sexteo- 
«ad  den  unter  e  den  Sextqiaarten^Akbord  nen- 
nen, jedoch  wacht  der  Herr  Verfasser  in  der 
Pulge  keinen  weiteren  Gebrauch  davon  „weil 
wir  doch  in  jedem  Falle  nicht«  weiter,  als  ei- 
nen Zusentnenttlang  vom  eteten,  dritten  und 
fünfken  Ton  der  C-Leiter  hören,  und  jene  Be^ 
neannngen  keinen  Vortheil  briri^^rn  ,  den, 
die  ohnedem  überladene  Kunsupracke  noch 
mabr  an  belaaten.'* 

I V.  K  a  p  i  t  e  U  Feststellung  einiger  Grand— 
begriffe  nnJ  der  gebräuchliciutcu  Tonarten» 
Es  folgt  nunmehr  die  Erklärung  v^n  Melo- 
dii^  MTO  die  Tone  in  etaadnen  Tonreiben,  Ak^ 
fceid,  tre  aie  in  einzelnen  ZaaammenklangeD^ 
Harmonie,  wo  sie  in  zusammenklingenden  Ton« 
reiben  (Reihen  von  susammeoklin^enden  Tö- 
nen) enebeioen,  deigeatal^  daia  aläo  jede  Hb»- 
benfeige  von  mehr  all  amai  ▼eracbiedeoei  Tn- 
nen,  Melodie i  ]rdt'v  Ztisammcnklang  von  tnclir 
ala  swei  verschiedenen  Tönen ,  Akkord  j  jede 
Raibenfolge  von  mehr  al«  svei  AkJtnr- 
den,  Harmonie  ist  Hier  nun  scheinfc  von 
Seiten  des  Verfaiieri«  ein  Fehler  begangen  «a 
eeiflj  indem  er  also  ioi  tfähctc  „denn  wie  nur 
drei  Dmkläoge,  s.  B.  4er  C-,  G-,  nnd  C- 
Drciklang,  den  BegriQ  einer  Tonart,  einen  har- 
maniaehea      ri£  (?)  geben,  ap  können  «neb 
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nur  wenigstens  drei  T8n0  einen  Akicord  bil- 
den," Abgesehen  clavoD»  dafs  jenes:  „denn,** 
•Is  uumiticlhar  nach  der  Erklärung  d«a  Wor- 
tM:  HarnioDM  aldiMid,  g«r  keine  danaf  Be- 
äug habende  Schlufsfolgc  bildet;  abgesehen  di- 
von,  dafs  auch  der  in  dem  xilirten  Satze  hei>- 
aasgebobene  Vergleidi  gjeiehfalb  kein  logisch 
bcfcindelet  tertiwB  een^pentiooie  enlUDti  m 
ist  die  Feststellung  des  BegrifTs  einer  Harmo« 
ni«  njede  Reihenfolge  von  mehr  ala  swei  Ak- 
korden** in  ao  fern  falsch ,  als  doeh  der  Hcn 


eben  so  wenig  für  Harmonie  erklären  kann»  alat 

obwol  beide  dasselbe  «agen,  letzteres  aber  nach 
der  gegebenen  DeFinilion  keine  Harmo- 
nie wäre,  enteite  hingegen  aUerdingf  iMSk 
gallaB  araltte.  Offenbar  ist  die«  dahin  an  be- 
ricliligen,  dafs  Harmonie  jede  Reihenfelge 
Ton  mehr  ala  zwei:  Terschie  denen  Akkor- 
den ia^  wobei  wieder  der  Zweifel  entaiehl*  ebt 


doch  offenbar  eine  Harmopie  genannt  wei> 
4eB  nnüi  mehr  als  swei*  od«c  nnr  awei  rer- 
adiledetae  Akkorde  enOalte.  —  Der  Schiilac 
•dU  «idi  BUcmehr  in  der  melodischen  Zeiie« 
gung  der  Dreiklänge  üben,  wHclie  Uebuogen 
sogleich  rhythmische  werden  können.  Zum 
BflsabliUk  werden  die  swolf  gebrlndiliahaceB 
Tonarten  angegeben,  wobei,  wie  bekannt*  is 
und  ges  als  enharmonisch,  jenes  mit  sechs  Kreu- 
sen,  dies  mit  secha  Beeo,  susammeafalleo. 
Re&  hülle  gewnnsdit,  daA  dieeee  Kapitel  gtr 
theilt  worden  wäre,  wenigstens  entdeckt  CT 
keinen  Zusammenhang  der  drei  einzelnen 
Haup^rtaeen,  die  Veranlassung  geben  konnte, 
dieselben  vntsr  veinor  RabriK  Toacntragee«-* 
V.  EapiteU  Ve»  Grandbassc.  VI«  Ka- 
pitel. Vom  Harraoniren.  Die  C- Leiter 
wird  nunmehr  als  Melodie  aafgeslellt,  zu  wel« 
der  Ofandbafii  gesneht  weidan  soll»  Dsi 


hiebei  sn  beobedtende  Verfiihren  ist  mit  lo- 

benswertber  Deutlichkeit  anaeinandergesetst» 
Als  Hauptgrund  wird  angenommen ,  dafs  nur 
diejenigen  Dreiklänge  hiebei  in  Anwendung 
kommen  können,  deren  eioaelae  Tbeil^  Töne^ 
bereits  in  der  vorgeschriebenen  Leiter  enthal- 
ten sind.  So  z.  B«  wird  der  Grutidbafs  des 
swetten  Tones  der  C-Leiter,  D,  auf  folgende 
Art  gefunden:  D  (so  wie  iiberhsapt  )eder 
Ton)  ist  in  drei  vcrsrhicdenen  Dieikt&ngen 
enthalten:  im  G,  D  und  B  Dreikhing.  Da 
BOB  eber  nnr  der  eiale  von  ihnen  aus  Tönen 
besi^»  welche,  in  Hinsieht  auf  G,  Leitor- 
eigene  sind,  so  ist  der  hier  anzuwendende 
Dreiklaog,  der  G-DreikJang.  Der  Grundbals- 
ton  jedes  Dreiklangs  hriüt  aber  «o,  wie  der 
Dreiklaog  seibat ,  aUo  gehört  su  D  in  der  ale 
Melodie  vorgeschriebenen  C- Leite»,  der  Ton 
G  als  Graadbalston.  Auf  diese  Art  ersieht 
der  SdiSler  nadi  nnd  naefa,  wie  die  Tttne  U 
3,  5,  8  einer  Leiter,  als  GrundbaAtOB  den  er» 
sten  Ton  derselben  Leiter;  die  Töne  2,7,  den 
fünften,  und  4,  6,  den  vierten  Ton  haben. 
Was  für  die  G-Leiter  gilt,  hat  seine  Anwen- 
dung auf  alle  übrigen  Leitern,  welche  nanmeiir 
„harmonirt"  werden;  d.  h,  die  fehlenden  Töne 
des  Dreiklangs  werden  zunächst  unter  die 
Melodie  geseCst.  Sehen  hier  wird  auf  die 
Fehlerhaftigkeit  der  Quinten  nnd  OontTenfelgn 
beim  Fortschritt  des  sechsten  Tons  einer  Lei- 
ter zum  siebenten,  aufmerksam  gemacht,  aber 
erst  im  Cslgenden  Kapitel  aiSbenten)  der 
Grund  dieaer  Fehlerhaftigkeit,  so  wie  dioMit- 
tel  selbige  zu  heben,  beigebracht.  „Eine  Lei- 
ter, wie  alle  zu  harmontren  und  ins  Noten- 
Sebreib-Bndi  oimniisfsn  sind:** 


Was  die  von  Ret  hiosugefügten  Bindun- 
gen bedenten  eellen,  werden  wir  gleich  bei 
Gelegenheit  des  siebeuten  Kapitels  er&bren« 

Zum  S<  hlufs  des  sechsten  sind  Melodieen  zur 
üebung  im  Harmonireq  geliefert,  bei  welchen 

im  AUgenMUWB  m  wintdisn  gewesen,  dai« 
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di»f  iMtonden  in  dem  fpllsr  anfgctlellt*^ 

häufig  Tork Q m menden  Octavenaprünge  swüchoi 
Sopran  und  Bafs,  vermicdea  worden  waren; 
eia  aafmerkMuner  Schüler  moTt  nothweadig 
dadnrch  befremdet  werden,  wenn  ihm  der 
Lehrer,  nach  dcfsen  Anweisung  er  »olcho  Fort- 
schreitungen (freilich  nur  in  den  Mittelatim— 
mea  gegen  den  bäLa)  eben  vermeiden  lernte^ 
jetst  mUmI  dteigleidiea«  lU  in  NomMladpdiMa 
vorkommtJidtaii&ltUt.  Z.D*indMrM«lodiM&S0* 


ItrriM.inr; 


IUupt-S«ptimea- 


8  S      4   gr.S  ltl.S 


f 


* 


Hieraus  wird  klar,  da£i  die  suerst  stufenweiso 
folgenden  Tonieihen  Trichorde  «iod,  vnd  dalil 
di*  EindwUnng  dm  Tonreichea  in  O«lnv«o, 
M>  win  der  Bau  einer  die  Octare  umschli»- 
fuenden  Leiter,  durchaus  willkiihriicb  i«t.  Nach 
diesen  Prinzipien  springt  nnil  Midi  din  FdlF» 
ImlMftiglwit  der  Ocmena  und  Quinteufolg« 
beim  Harmoniren  einer  Leiter  Ton  der  sech— 
•ten  cur  siebenten  Stuie  ins  Auge.  £•  würde 
zu  weit  führen,  den  Gang  der  Unierindinng 
liinr  m  detuliifen«  R«f>  begnügt  sich  hier 
dli  Refultat  Xurr  anzugeben.    Zum  Grunde 
liegt  «ach  hier  wieder  die  C- Leiter.  |Die 
oben  der  harmoninett  Skala  beigefügten  Ais- 
danfen  wigen,  daiä  eine  solche  von  der  sechsten 
cur  sieiienten  Stufe  aosubriogen  unmöglich  ist, 
weil  hier  keine  Gemeinschaftlichkeit  der  Tone 
SttU  findet.   Semer  mben  wir  eben  darao^ 
^afa  ^0  Tenchiedenen  Stimmen  bei  allen  an- 
fyna  Fortscbreitungen  der  Melodie  entweder 
liegen  bleiben,  oder  nngleiobmSüiig  springen, 
me  aber,  wie  Ift  mnm  F»Ue»  alle  Tiei'  ein 
^Hgg^tM  gleidiai  Weitarschreiten  darbieten. 
Südlich  erglebt  sich  aus  der  Normal-Ton- 
leiter, dafs  F  und  G  unter  allen;Tonarten  am 
«ntfemteelflil  farwaadt  nnd,  wlhiaiid  dia  nhi*- 
gm  Akfcecde,  waklia  beim  Harmoniren  einer 
Leiter  gebraucht  werden,    in   den  nächsten 
VarwanUuehaf"«'«'!«»  «^c^«         '^'•^  ^^^^ 


«.Sbuk 


wo  die  Bewegung  dee  Graadbassea  mit  der  der 
ObmdmaM  idantiMli  iii^  VIL  Kapital» 
Boiwfckelang  der  Normal-,  Ton-  nnd  Ton- 
arien-liciter.  Herr  Stöpel  giebi  hier  eine 
tabeliariache  Ueberaicht  des  Ton  -  Erzeugung»- 
rdchar, warn  nan  dia] 
aa  fttliia  hat  —  D  naonti  A]|aadea  iett 

b  a  d 
a,  a.  w. 


«•  a»  w* 


B  E»-As.Ofli.^Ba.a.w.  Ui 

C- Tonaxt. 

müssen  entfernt  werden,  nnd,  weil,  wenn  sie 
aal&mt  sind,  zugleich  die  Octaren»  und  Quin- 
tanfgllga  Taniehviiidett  ao  kann  aua  alt 

Redtt  dergleichen  Fortscbreitungen  als  feh- 
lethaft  Tarbieten,  Die  Fehlerhaftigkeit  aber 
nM  bat  der  laehaten  ood  elabantan  Stufe  air 
ner  Laitar  auf  ünlamda  Art 


s3 


Der  beigefügte  Bindongaatrich  seigt  die  G«« 
awinsohafHichkeit  eines  gleiten  Ton*  in  swei 

Tenchiedenen  Akkorden  an.  Das  andere  er- 
giebt  aioh  tou  selbst.  Der  Schüler  mufs  non 
alle  Leitern  auf  ihnllolw  Art  harmoniren, 
rnddammiabin  anderen  gtfdbaBenMelodieaa 
die  Quinten  und  Octaven  vermeiden.  VIIL 
KapiteL  Einführung  der  Dissoaanaen.  A* 
Einführung  der  Vierte  and  Nannte^  wabn  dar 
Gwildbeft  fünf  nnd  vier  Stufen  gestiegen  ist, 
B.  der  Septime,  auf  Jedem  GrundbaCitone,  der 
um  eine  Vierte  fortschreitet,  C*  der  Sechste, 
w«pn  dar  Gnuidbab  ainaFim^te  gestiegen  ist, 
datendie Melodie siehabwKrUbawegt— Die  ge- 
gebenen Regeln  sind  wunderbar  kurz,  fafslich 
und  aasreichend.  Nur  g^en  B  muis  ileicrent 
protestircnt    Dia  pMtdiaha  Biwfiihraiiy^  daa 
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ItfeioiMitens  nSeptiaM*« 

doob  toiut  immtr  die 

«n  «ebnudit  wanlra  ^ 

(adUiiikfDlgt.) 


ial  befrendend.  dft 


lU.  Korrespondenz. 

Ünsi»,  d«n  14.  Jaaiuur  1827. 

AuTgrichoben  ist  nicht  iminrr  aurgehoben« 
Habe  icli  Sie  gleich  dicimal  lange  warten  las- 
«es»  to  hoilo  ich  doch ,  et  i»t  Ihnen  lieb,  wie» 
d«v  «innitl  «lirM  IbtcreiMOtM  f  u»  Dretdea  m 
bÄren.  Tnteresitantn?  werden  Sie  fragea!  O 
ja,  ob  Sir  ^■l^;tl^  iilclitf  von  deutsrhcr  Mujik 
crfahrfii,  lai  uiul  gtgen  welche  .Sit;  so  rilter- 
lich  käinpfi-ti;  denn  un<credeut4c n  r  (  ) | i  n' trauert 
noch  immer  um  den  unsterblichen  Weber,  uod 
da«  durch  die  lange  W^ihl  ent^tandeiK  Inter- 
regnom  konnte  stur  naehlbeilia  wirhen.  In- 
dessen haben  wir  nun  dnroli  Herrn  Reifsiier 
einen  tapferen  Vi  rfcclitcr  der  dpuuchen  Mu~ 
•ik  erhallen,  eiut-ii  Dirigenten  comnie  il  fjut, 
mit  allen  Fibigkeiten  au^g>'rü->ttrt;  diin  <m  bei 
•einem  auaigezeivhneten  Talent  als  Klavter- 
•pteler»  Singer  und  Konponitt  tn  verschiede- 
nen G.-iitungen  de*  Stylt»  wodurch  er  vielea 
Ituf  erlangt  hat,  und  bei  seiner  durch  Reiten 
ci  1  ;  M_;n-n  iJildung  und  Gf\\  andtbtrit,  nicht  schwer 
werdrri  wird,  mit  den  tiL'U'licben  dargebotenen 
llitleln  tür  die  I>entschcn  xu  wirken.  Seit 
eeinetu  kurzen  Hiertein  hat  er  tich  icbon  die 
Achtung  und  Liebe  der  DlrecHon,  teinerOoU 
legen  und  Unterj;ebentn  und  ( j'r.f  5?;hr  gün-* 
tilge  Mtiaung  im  Pvilitikuui  irv.ofbcn.  — 
Unsre  deutsche  Opt-i  btJarf  nodi  mehrerer 
neuen  Mitglieder,  vorzuglich  eiiw«  guten  So- 
prane, eines  ersten  Basses  und  «tnea  Tenors, 
der  nnierfln  srhwächlicheii,  aber  ▼ortrefilicben 
Bef-gmann  kräftig  zur  Seite  steht.  Erstem  tr- 
r>»TUn  viiv  auch  wirkluh  in  diesen  T-igt-n  in 
der  Person  der  Dem.  Bamberger  aus  Frank- 
furt, und  den  zweiten  glaubt  man  ebenfdl« 
«bImmi  gewonnen,  IxHn  habe  ihnen  alto  vor 
•  der  Htnd  aar  Ton  der  iial.  Oper  sn  bericbton* 
Sie  werde»  SK  hwnndrrn,  vrciin  ich,  ein  achter 
deutschfr  K  iiiisljuiijV' ,  Ihiifn  sage,  dafri  iie 
vostrcllli;  !i  iot  lt.  .  ilal\  ich  unti-r  den  vielen 
GescUjclinlu-M  i!.>iH*n«  krm  sulck  gutes  En— 
aenilil'',  und  jol  hr  Vereinigung  vou  vortreff- 
lichen Mitgliedern  gcfundou  h;ibe,  als  es  jetzt 

*}  Dia  Septim«  als  Oiasonans  ist  nlimlich  nicht  die 
siebente  Stnie  der  Letter  des  Graadbaftlons,  wie  ile 

Vierte  imd  Niiiiile,  tlie  \  iorle  und  ucnnte  Stnfe  (f>T 
Leiter  ihre-3  Griindliai^lon«')  sind  ,  »ondern  sie  IIl^I 
•iueu  {;anz.en  Ton  auter  dem  Gnitidbafstoit;. 
Diner  .Uiuenchied  nnftle  hier  frtilich  g,eiiiackt 
werden,  da  von  den  UBttncbied*  der  ItitemDev 
grcfs,  Liriri,  Tcnumdact  a,  f,  w.  öbeihanjpt  KcMl 
gesvi^l  vordeo. 


hier  der  Fall  i;.t.    Seh  November  wurJe  Motfl 
in  Egitto  dreimal,  Malilde  di  ächabran  einmal, 
L'Italiann  in  Algeri  einmal ,  la  Ve«tal«  iwei« 
mal,  U  giiM  iedm  und  Semiramide  einmal, 
und  der  crociato  dreimal  gegeben,  Sie  kennen 
jDeine   Au:ilcbtcn    nb  r  li  Miinis  Musik,  und 
dafs  VOM  einer  sitrngca  Kritik  seiner  Opera 
gar  keine  Rede  sein  darf;  eilein  aie  geben  dem 
Singer  Gelesenheit,  eben  «o  «eine  Virtuoaitl^ 
•le  fein  Geßhl  in  neigen«  Ob  beidn  immer 
am  rechten  Platze  stehe,  ob  ea  dem  Charakter 
des  Stücks  angemessen  sei,  das  ist  nicht  Sache 
desSängerszu  untersuchen,  londern  er  tanzt,  wie 
der  ILomptHiist  pteill.  Und  so  wird  denn  hier 
ganz  artig  nach  Rossinis  Pfeife  getanzt,  nttl 
auoh  Aiit  gmfiem  BeüeU;  eber  meist  vm 
Fremden,  denn  der  Dresdner  iit  ein  braver' 
Deutscher.    Obniait  steht  die  Signora  Palazzeti 
und  Schidseltt,  erslere  boiter,  zweite  Mezzo- 
S  'prin.   beide   aber  ausgezeichnet.     Eben  to 
Ruhmliches  läfst  «ich  von  den  Bäften  tagen» 
Signor  Zezi   betilst  vielteicht  die  aohSnfte 
Bafsttimme,  die  et  jetzt  giebt ,  vvühhüiiend, 
atark  und  doch  verhä!tnifsmäf-i.;  b><  ^n»ti:.  F.r 
behandelt  den  Bafs  sIims  cn  ii;.i,i..<:ii  fitil.<.:  h  und 
würdig,  und  zeichnet  sich  besonders  durch  a*i— 
nen  Fleift  aus  und  seine  Lieb«  zur  dnitichen 
Musik,  in  der  er  tich  alt  Raffaeie  in  liaydna 
Schöpfung  rühmlichst  bewihrte.  Signor  Salva» 
tori  besitzt  eine  unglniiLIiche  Leichtigkeit  und 
Deutlichkeit  in  Psfsagrn.    In  der  Cantilene 
jedoch,  so  wie  in  der  Schönheit  der  Stimnef 
ttehc  er  Signor  Zesi  weit  nach«  Unter  bnSo 
Beninoaaa  itt  ellgemein  rShmltehtt  bektnntf 
und  verdient  m.  denn  er  ist  noch  immer  brav, 
und  acbun  sein      scheinen  erwerkt  Gelächter« 
— -  iJci  'Jt  i   ilaliriiisclicn  Oj»«-!-  \'.  r  i  len  ebenfalls 
die    beiden   deutschen    Sangeriuneii  &ignora 
Veltheim  und  Signora  Funk  benutzt.  Erstere 
betitst  ein  ansgeieeiclmetes  Talent,  eine  schtfna 
nngenehme  Summe,  unglaubliche  Leichtigkeit 
und  bewunderswürdige  Hobe  und  verdieut  den 
Ruf  vollkommen,  den  sie  tich  im  Auslände  ' 
erworben    hat.    Letztre   entxücht  besondere 
durch  die  Kraft  ihrer  Stimme»  ihren  tchöuea 
l'on  nnd  itt  vorzüglich  im  deklamatoritdien 
Genre  ausgezeichnet.    Wer  sie  als  Oberpric- 
«teria   in  der  Vestulo,  als  Ejjlantine  in  der 
Euryanlhe  et  .      f  üit  hat,  wird  ihren  Beruf 
zur  Kunst  erkcnneu.    Auch  Signora  Sandrini 
erwarb  sich  neulich  als  Giulia  in  der  Vestale 
nocb^  allgemeinen  Beifall,  durch  welchen  dei 
PubliVam  ihre  froheren  Verdienste  nnd  ihre 
Mr  t  ,tr-rsr!iarr   im  Cn  -ange  und  Spiel  nochmalt 
dankbar  belohnen  wollte,  —  Unsre  Teiiuritsen 
Terdienen  ebenfalls  vieles  liob,   obgleich  sie 
noch  nicht  Lieblinge  dea  Publikums  geworden 
sind.     Signor  Bonßgli   und    Signor  Rnbtni 
sind  Meister  des  Gesanges,  <fls«ea  aber  selten 
ihre  Kräfte  recht  zu  gebrauchen.  Letzterer 
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überladet  den  Gesang  und  verziert  zu  'viel* 
fiignor  FeMtlori,  eia  jiuiger  Mann,  mit  einer 
Imriicben  lum  H«fMD  sprecbeuden  Tenor- 
tttmme,  ist  AnCängrr,  und  noch  jetst  wt  vie« 
le«  Gutf  von  ihm  su  erwarten,  w«ttn  cr  flei* 
f»ig  stuJirt.  Seit  langer  Zeit  distouirt  er  aber 
$0  gewallig,  dufs  mau  UrMcbe  su  lütxhten  hat. 

Noch  mafa  ich  Ihnes  von  «isif^o  Con- 
eeilen  berichten,  di»  wir  icbo»  im  van<a 
fahr»  K«bab«  haben.  Znerat  gab  di»  nnttha- 
lische  KaiJiMr  Hayifn«  Schöpfung  oder  viel- 
mehr la  creBzIoiie,  tirnn  sie  wurde  i;  nh<:  1 1  i-ch 

tegeben.    Signoia  l'alazzeai  und  i    Jl  ju- 

gli  halten  es  auagesciiUgen ,  dann  zu  singen 
vnd  deibaib  »angen  Signora  Schiasetti,  Sigdore 
Rubrni  und  Zfzi  die  Partien  aller  drei  Ab^ 
thcilunpen.  So  sehr  man  nun  aach  in  meh- 
reren Sti-ll<-ii  (Irii  hoben  Sopran  verniifste,  z.  B. 
in  der  Anc  inii  Cbor  in  C-dur:  „Mit  Stau- 
nen sieht  däi  \V  underwerk,«*  wo  tlor  Sopran 
die  C-  dursrala  Jtinaufgebt  and  drnigeatriche- 
tiei  C  aushSIr,  nnd  ähnlichen,  lo  nvTale  man 
doch  rnit  ^  n  (»esatige  der  Dem.  Schiasetti 
ackr  zufrietian  sein,  sie  verslatid  das  Einfach© 
nnd  Kräftige  dieses  deucsclicn  Mrit; i  j  .■.  t- j  k.  9 
aehr  wohl  und  trug  diese  schöne  Partie  eben 
■o  einfach  vor,  was  Italiener  aelten  im  Stande 
aind.  Im  Theater  glünxt  aie  Tonü^lich  im 
Felde  in  Graziösen.  —  Si^ner  Robini  halte 
diese  Partir  aus  Gefälligkeit  liir  Herrn  ßon- 
fisli  übernommen;  er  ist  fürmiichei*  französi- 
aciier  Alto  und  deshalb  liegt  ihm  die  Partie 
viel  KU  tief,  dieaea  veranlafste  Veränderungen^ 
AnMCbmnekangen  nnd  aogenannte  Gnrgeleiao» 
die  sich  mit  ilcin  OrUnrium  nicl'.t  vertragen. 
Indels)  wird  cr  sehr  gtiii  gehört,  dt  ini  cr  ver- 
ftelil  zu  BiDgcij.  Am  meisten  fjläiute  gewifs 
Signora  /ezi  als  Raphael y  den  ich  schuti  bei 
Gelegenheit  der  Oper  ao  rühmlich  erwähnt 
habe.  Daa  Orcheiter  wsr  giDS  auageseichnett 
die  Chöre  (sie  beatanden  aua  dem  Chorperso- 
iial  der  Köiiigl-  Kapelle  und  Thr-aler  und  aus 
dem  Chor  der  K.rcuzscbulrr),  iiupo^aut,  und 
to  konnte  ee  unter  Herrn  Kapellmeister  Mor- 
iacchi  sicherer  Leitung  nur  eiuc  höchst  ge- 
lungene Vorateltung  geben. 

Noch  eins.  Sie  werden  den  herrlichen 
Ferdinand  Ries  bald  kennen  lernen,  er  geht 
Ton  hier  nach  Ueilin.  Gestern  ^nb  er  hier 
Konzert,  hh  will  Ihnen  nur  weui.i;  von  die- 
sem voi  ti eilli^ h.  n  Künstler  aagen,  Sie  tuüsscn 
ihn  aelbal  hötea  und  aeine  jüngateu  StshöptuD' 
gen  bewundern.  Wir  hörten  eine  neue  Stn- 
foni  in  I).  ein  neue»  Klavierkonzert  in  As, 
Vat  m  j  n  eil  für  Piauoforle  und  VioJiue,  und  neue 
giof^'  \'  riationen  mit  Orchester  in  F.  —  Wer 
mit  liir»  Kompoiiiionen  genau  bekannt  iit  und 
db«  eigcntbümliche  in  desiaelben  erkannt  hat, 
fitidet  sicli  auch  durch  diese  KotiH'usitlnncn 
angezogen  und  hat  eincu  seitueu  Genut:«.   \\  e- 


niger  der,  der  Herrn  Ries  zum  erfteumal  ken- 
nen lernt«  Seine  Kompoaitionen  tragen  tünunt.' 
lieh  einen  adeln  grouartigea  Charakter,  ai« 
•ind  gediegen}  aalten  nur  verliert  er  sich  in 
kleinliche  Malerei,  unintereasante  Ausführung, 
•pielend  und  tändelnd,  wie  wirs  btim  i^rofseu 
Beethoven  gewohnt  sind,  an  den  er  überhaupt 
olt  erinnert,  ob  er  gleich  niehU  von  ihtu  etit- 
lebat.  Rica  gebt  seiaea  eignen  Wejb  ich 
freue  mich  auf  Ihr  Unheil,  wenn  ^e  die 
Sinfonie  und  den  zweiten  Satz  der  Sinfonie 
in  H-moll,  Menuette,  werden  geiiört  haben. 
Er  «nciit  keine  Knalieflel^te  hervorzubringen, 
er  arbeitet  nie  auf  uiouientaoen ,  sondern  auf 
den  Totaleindruck.  Bben  ao  rund,  anspruch»> 
loa^uad  gediegen  iit  aein  Spiel.  Seine  Virtuo- 
•idlt  tat  aehr  bedeutend,  er  hat  einen  kleinen 
Ton  auf  dem  Pianoforte  und  sein  Spiel  ist 
nicht  so  brillant  «U  djs  des  Herrn  Moschelea, 
aber  er  hat  eben  so  viel  eigeutbiimliches  im 
Spielalain  der  Komposition,  und  man  mufii  ihm 
hören.  DeaPubltkunfbelobuteaeine  Meiatertohalt 
durch  häufii^c  Zeirhen  des  Beifalls.  Die;  voti 
ihm  und  dem  Herrn  K.oiizertiueis[er  Ilolla 
TortreHlich  vorgetia^enen  Varialiunen,  eignen 
sich  eher  fiir  ein  Zimmer  als  für  den  Saal, 
das  Thema  schien  mir  zu  eraatbaft.  Demoiaelle 
Veltheim  sang  eine  Arie  von  Paer  u>)t  ge- 
wohnter Meisterachafk  und  Vollendung  und 
Herr  ZezI  trug  Mozarts:  „Non  piu  andrai*' 
mit  den  aligeitieinstrn  Beifall  vor.  Es  that 
einem  wirklich  wubl  heute  ohne  Kossini  w^— 
■ukommen.  Herr  Roll«  iat  uuaLreitig  einer 
der  braten  Geiger,  und  in  der  Firtnoaitat  und 

dem  Vcrrii;;  »einer  liöclist  ScIi wii-rigeii  Cüin- 
posilionen  lliul  e^  ihm  wohl  nienunü  zuvor. 
S''iu  Staccalo  ibt  so^hirlet  und  <ier  gröfste 
GlauEpuukt  seine«  Spiels.  W  ürde  cr  oft  \ve» 
niger  risquiren  und  rorsichliger  in  der  Auf— 
hiafang  von  Schwierigkeiten  sein,  und  lieber 
mehr  Cantilene  anbringen,  so  würde  er  den 
}^uf  noch  fester  begründen,  den  er  v«*rdient» 
—  Bald  ein  mehreres.  f  1 1 


Berlin,  den  21.  Jaunar  1- j". 

Dido,  dramatischcj»  Gediclit  iu  drei  Al^iiei- 
lun^en,  vouL.  Rellstab»  ^usikTcul3crn* 
iura.  Klein. 

(Stlilufi  ans  Ko.  5.) 

Hier -können  \^ir  nun  nicht  umhin  zu  be- 
zweifeln,ob  der  g'',Lhützi  •  Iii  .  Koioponist  iu  den 
vieliach  gebr.tucliieu  >>  ichaliuiungeii  das  rechte 
Maafa  getroHen  hat.  Jeder  nur  eini^ermafaen 
gnbte  Muaiker  wird  iuiitationen  aller  Ail» 
wafern  aie  nicht  durch  darüber  hinweggehende 
Imtrumentatiun  gedeckt  sin  ),  aus  d«  in  I',i;-,em- 
blt  heraus/.ulinden  wissen;  wenn  .<>ieaber,  wie 
dies  in  Dido  öfters  der  F^ll  ist,  so  ccliarf  her— 
Tortreten»  daia  auch  Laien  über  „die  Jb'ugc** 
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die  Musik  verstnaeut  änd  daf«  $ie  mitniiter 
•elbtt  lür  den  Ein^eweihteren  förmlich  «törrnd 
werden,  so  sind  «le  entweder  nicht  am  rechten 
Platze,  oder  ntobt  mit  hinUnslicher  Cewandlr» 
lieit  ange>)raclit    Letztere«  ut  mm  wirUidi 
n-.rht  g  eschehen,  vielmehr  entwiclieln  sich  die 
jtui;i  1  <  iniori  SätKcheu  alle  so  nalürlicli,  wie  et 
von  einem  so  erfahrnen  Menft-r  uu  y^oiur.^- 
punktc  (ab  welchen  «ich  Htn  Kiejn  in  Kir- 
chenKotapositionen,  namentlich  aber  in  «einem 
dem  gröuern  Publikam  noch  uabeluumienOfm- 
toriutn?  lephtah  geaeigt  hat)  so  erwart«a  atebb 
Wir  sind  also  berechtigt  ru  glauben,  der  Ort, 
ßii  dem  die  Kanonisch  g«'arbeitften  Stellen  ein- 
teilen, aei  ni       überall  der  passendste  gewe- 
aen.   Diese  Beiperkung  ist  iibrigens  nur  bei 
Gelegenheit  detoben  erwähnten  Duetta  ein- 
geachaltetf  denn  gerade  dieaea  könnte  als  Mo- 
artr  dienen,  wie  man  über  der  strengen  Schreib- 
art das  freiere  Walten  des  Geistfs  nie  und  nir- 

«ends  vergesaen  dürfe«  Der  ausgesprochene 
'add  trifft  beaondera  ein  Terzett  im  Cs-dur 
«nd  mnseine  Stellen  im  F-dur-üuettswischen 
Seien«  und  Dido  im  «weiten  Akte.  ^  Nach 
ienpm  D-molI -Duett  tritt  nun  Didn  nu?  der 
Hölilc  und  ertählt  ihren  gehabten  1  räum  — 
ein  sehr  ^'^lurigiMit-i  Ive/itwiiv',  dem  sich  dann 
der  Königin  unumwundene,  wenn  gleich  tchüdt- 
tern  auügeiprochene  Liebeaerklärung  WUtdig 
•naehlieüiit«  £«um  Jiak  ein  dia  Woft  geaagt{ 
niefa  lieb«  dich,**  w  fllUt  der  umatebende  Chor 
|aachzend  ein:  ,,Heil  Dir  und  Prei«,  Bebcrr- 
acher  Karthago'^/*  Hierauf  ein  Terzett  zwi- 
achen  Dido,  Sclene  und  Aeneas,  in  welchem 
beeonders  die  von  Violoncellis  begleitete  Solo- 
•tädl«  dea  Letzteren  ausgezeichnet  za  werden 
▼erdient;  der  Chor  wiedarholt  seineu  früheren 
Gesang.  —  All«  ab.  Die  Scene  verwandelt 
aich*  Saal  in  der  KarthagLsclifn  König^burg. 
Die  wilden  Numidier  treten  mit  einem  karak<> 
tariatiscben  Mtnehn  niif  (A-moU)  doiienThemt 
Iblgcndea  iati 


Xa  demielben  Zeitmaafte  bewegt  aiob  in 
faf  eintretende  Chor: 


Die  rauben  Krieger  stellen  aich  im  Pallaata 
auf;  ihnen  folgt  rürat  Jarbni«  Ein  beaondert 

f lücklieber  Wnrf  Jat  deiem  eratea  Rezitativ« 
iio  Geigen  «ind  ftttwibimid  in  ■  folgendem 
Rhythnmaheichiftigt    JAJ75..  Cd«  «üb 


nocli  in  dem  Andante  der  Arle  beibehalten 
wird)  unterdewen  arbeiten  die  Beate  in  oewaU 
SdtriUeii  — ■^'^ 


ein  sehr  ^elun^^nes  B'Ki  des  in  Kampf  and 
Krieg  erhärteten  Männcrherzena,  wie  ea  snni 
erstenmals  die  Gewalt  der  Lieb«  empSndet 
und  bei  dem  üanwnehen  des  Gegenaundee 
•einer  Nc  i  ;  n  g  unwillkübrlich  Ton  Furcht  er- 
griffen Wild.    Jarba«  will  nun  die  Königin  un- 
erkannt crtumcheu,  ehe  er  aber  als  Abgesand- 
ter feine  Werbung  anbringt,  regalirt  ihn  die 
Iscbenbuhlcnu  seiner  Maclifc  mit  einen  glin- 
senden  Feste.    Gesänge  mid  Tinse  weOMeltt 
mit  einender.  Die  Balleta  anlange  ni,  so  haben 
Wir  in  ihnen  die  hebenden  Rhythmen  \  ermifat, 
welclie  Spontini's  Aibritt-n   ni   djrsem  Fache 
vielleicht  uucrieichbar  luachen,  und  das  Taaa> 
stück  No.  3,  worin  die  Flöte  und  Oboe  kon» 
sertit  end  aua  der  etwea  mtgern  Begleitung  her- 
Tortreten,  nahm  «ich  in  dem  grofaen,  an  jenem 
Abende  eben  nicht  ührrfulltr-n  Opernhanae,  un- 

f;emein  nüchtern  aus.  Die  während  der  I  Vst- 
ichkeit  au  Ehren  der  Königin  gesungenen  Lie- 
der sind  dagegen  besoudera  achön ;  ein  wahrer 
Juwel  iat  daa  Sopransolo  mit  Chor:  „Im  «oa> 
nigen  Gianie'«  von  welchem  wir  die  Afelo4ie 
in  Terkürutm  Zettoutb  (am  Raum  au  «rspa* 
ren)  wiedergeben: 

Daa  Ganze  besieht  nur  aus  vier  Noten  und  lei- 
det doch  nicht  an  Einfi  i  nni^lcit  — ■  Jarbaa  er- 
bebt aich  und  Teikündet  aeine  Botschaft.  Di* 
Antwort  der  Königin  war  Tonuiszuaehen;  es 
droht  mit  Krieg  Jetst  lernen  wir  Dido  erst 
in  ihrer  wahren  Gestalt  kennen,  bis  jetzt  er- 
achten  aie  uns  nur  alj  liebendes  und  geliebtea 
Weib,  hier  ist  ilc-  djc  mächtige,  stolze  Köni- 
gin, und  diesen  Karakter  hat  Klein  trellli^ 
aufgefafst.  Die  Ane  (Es-dur) :  „Mag  Wetter 
aich  auf  Wetter  il  uroien"  ist  von  miclirigtr 
Gewalt,  und  Wahrheit  ergrmiead  itt  die  über- 
müthige  Aenfterung 

Ihn.   aturzet  k«i-iia    keine  ird 'sehe  Macht, 
WO  e!e  von  der  Featigkeit  des  von  ihr  gegrün- 
deten Thrnnps  spricht.    Nui  brieht  MT  Ntt«  . 
nudierfüiat  wüthend  loa: 
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 tPawsehaüUiter  liebe  Pein? 

IBM  Xhi  dw  graten  Mmö^  Uuht? 
Ha!  tdae  BjksIm  wird  w|*  DoBBec 


Dich  stolze  Kcnif?in  7inscJunettani| 
Vud  dem»  Sudt  lu  i  rünuner  brtclMB« 
In  ^  fern  die  Anlage  dieiei  Finales  Terfehlt 
i  t,  haben  wir  schon  oben  geseigt;  markwuc- 
dig  ist  CS  überdem  noch,  dafs  Dido«  naebdctB 
Jaibaa  sich  ibr  zu  erkennen  gegcb<»n,  gar  Rem 
Wort  darauf  erwidert,  sondern  gan»  rubig  mit 
Aeneas  abgeht«  Dagegen  tobt  nun  das  Volk 
im  SohlllÄgesangi  bereit  für  die  iierräcberm 
Gut  und  Ilelwii  ««  opfern.  Dieee«  Finalchor 
ist  kräftig  und  ganr  im  ü.lucksclien  der 
fiberbaupt  üfter«,  haupUäehlich  wdcnCliorem 
•icbtbai  sMi  d,  durchgearbeitet. 

Zweiter  Akt.  Wir  verweisen  im  All- 
MBCiiiefl  «of  das  schon  Ang-fubKt- ,  \vie  der 
C«nM  svwte  Akt  des  innern  Zusammeahange« 
nit  in  Fabel  dee  Stücke«  ermmwel^  Wie  yte- 
iiu;ste)'_^  tlif  f'.TchtenB  desselbeii  Wr  «ne  einer 
i  iiialc  enuundenen  Laöke  erUirbar 
ist.  Uic  Aufmerksamkeit  des  Zuhörers  wird 
dadurch  für  das  ganse  Werk  bedeutend  ge- 
idiwicht.  Als  die  besten  Numme  i  u  liel  >  i  v,  ir 
die  «rate  Arie  der  Selene  (A«-dur,  mit  einem 
«ehr  aebwicrigen  Agitato  F-moU)  heraus,  ihr 
Duett  mit  DkIo  aus  F-dur,  worin  «Ii  ein  seh» 
sinniger  Zug  des  Komponisten  die  Stelle  be- 
msAt  so  werden  TeidieKts  - 


l^BOMMlftst  anf  gnU'-t* 


«reiche  mit  einer  frühern  in  der  Es-dur-Arie 
dM  eritea  Aktee  fconrespondift: 


Hag  Weiler  sieh      smf  Wstter 


femer  das  herrliche  Duett  aus  C-moU  zwi- 
Mhen  Selene  und  Aeneas,  welches  aber  von 
Seiten  des  Diohteri  wieder  ein  dr»matiaeher 
Mirsgriff  ist,  de  diewlbe  Sitnaiion  berelta  Wort 
für  Wort  im  ersten  Akte  da  war;  um  so  mehr 
mnCs  das  Verdienst  des  Komponisten  anerkannt 
werden,  gleichen  Stoff  «o  in  j e  lt  r  Art  %'erscluc~ 
des  and  doch  gleich  treJlend  «ufgeiMfst  uad 
wiedergegeben  sn  haben.  AuCier  den  genann- 
ten Stucken  ist  noch  der  PrieetercfacNr  aaa 
dur  rrit  einem  bass©  oontinno  bemerken sworth. 
Cin?..liic  ^  Inijgriir  Partien  in  den  darauf  foU 

f enden  Scenen,  besonders  die  majestätischen 
iMttatire  der  schon  «iegstrunkenen  Dido  ver- 
mogea  nicht  das  Interesto  311  di?  langsam  sich 
bhnehleppende  Handlung  zu  t  ; du,  und  das 
dem  feuii  '-n  Srhlnfschor  (desselben  Inhahs 
wie  der  des  ersten  Aktes)  forangdheirf»  Iftn 


zett  scheint  uns  das  schwKchlicbste  Stück  aut 
der  gaoaen  Oper.  Da  wir  nun  schon  einmal 
im  Tadeln  begriffen  sind,  so  möge  liier  zu- 
gleich, als  ein  demselben  Schicksal  nicht  ent» 
gebendes  Opfer,  die  Bravourarie  der  Selem 
<u  Anfange  des  dritten  Akts  hingestellt  wer-' 
den.  Wenn  wir  sagen,  sie  ist  eine  Oase  in 
di  r  Wüste,  eine  Sandbank  im  Meere,  so  wür- 
den das  alles  eben  uicbt  sehr  schmeichelhafte 
Vergleiche  sein,  sie  würden  aber  den  Begriff 
des  vöili|;en  Isolirt-Seiiu  ccnugsam  verdeut« 
liehen,  and  darum  kein  Wort  weiter  darüber, 
als  eine  Entschuldigung  von  Seiten  des  Ton- 
setsers,  der  diese  Partie  vorzugsweise  für  eine 
Sängerin  berechnet  hat.  In  wie  fern  dies  auch 
mit  Dido  selbst  der  Fall  gewesen  sein  mag, 
wissen  wir  nicht;  hier  pabte  aber  die  Indivi- 
dualiiSc  der  &naatleria  for  die  Rollet  dort 
nidit. '  Selen«  trillert  uad  liolorirt  nnr  dee- 
halb,  weil  Mad.  Schulz  sie  singen  sollte,  in 
dem  i  exte  der  Arie  w  icJerspricnt  jedes  W"ort 
seiner  musikalischen  LjcLiriJuug,  nur  ober- 
flächlich ist  der  lohalt  durch  eine  Molltonart 
angedeutet  wordeo. 

Dritter  Akt.  Arif  derSden^  Uanaeat^ 
Jettt  können  wir  nur  bewundern;  was  sich  in 
Tonen  für  so  lierrliclion  Slofl ,  wie  tlm  liier 
dargebotenen,  leisteii  l^i^t,  das  h.ic  uuiir  K.um— 
pontst  geleistet,  und  sich  im  dritten  Akt  sei- 
ner Dido  eine  Ehrenslelle  unter  den  dramati- 
schen Tondichtern  aller  Länder  und  Zeitott 
zuhmvoU  erkämpft.  —  Jarba*  jat  gescbluefl«: 
aein  Heer  aerstrent,  er  irrt  In  der  WilonfCt 
umher.  Reziutiv  und  Arle  sind  göttlich  Vrr- 
nichtet  denkt  er  noch  an  den  Quell  seines  Lei- 
dens aurück,  und  der  schmerzvolle  Ruf:  Dido, 
Dido  iac  die  letzte  Krait  de«  gebrocbnen  Uer- 
scoa.   Da  tritt  Aeneas  auf,  es  .kommt 


FMW  Im  8»*  

f  ^ 


Zweikampf.  Wir  fühlen  uns  gedrungen, 
herrliche  musikalische  Malerei  hier  wiederaa» 
cben,  und  machen  nur  zum  voraus  auf  die 
^.ontraste,  welche  dariu  enthalten,  aufmerksam. 
Der  wilde  Jarbas  schlägt  toll  und  wütheod 
drein»  aber  Aeneaa  atebt  tot  nad  «tarr  wie 
eine  eherne  Maaer. 


■Wehmir! 
(JTarbas  ist  Tenrundet.) 

Und  um  auch  dem  Dichter  GerecbtigkeiK 
widerfahren  zn  lasien,  theilen  wir  ^MT  diä 
Worte  de«  oachfolganden  kurzen  DaetU  mki 
Jarhai: 

Weh  mit,  ii  !\  füllt»-  li»/*  Todes  vernichtende  Macht, 
liit  GöUer,  ich  sinke  —  o  Dicio  —  in  ruhmloiM  Grab; 
TTdi  mir/e  Oido !  ihr  Qualen  des  BaseDl  libt  AI 
A  «Deet: 
Es  faCit  Um  dM  Tedca  miiiclitaiide  lbch% 
Ihr  Göllcr  dc-s  Todes  ratisrht  finster  h^ran, 
Ich  hör*  ohne  Deheu  eucJi  FarchttMie  iiah'n. 
Das  klingt  ireilieh  um  ein  gut  Sliiok  Im»- 

ser  als: 


.T  3  r  b  a  s ; 
O  weh mein  Uerz, 
Es  bricht  in  Mamn, 

Ha  M-elche  jjraiise  Noth, 
Ich  fühle  »chön  den  Tod  ! 


Aeneas: 
O  ynhl  sein  Hetz, 
Es  bricht  im  Sehnen, 

Ha  welche  grause  Kcth, 
Er  lühlct  schon  den  Th4 '. 
Ai  iira^  .'iirht  noch  im  düstern  Anschaua 
des  Gecüdtetf  n  versunken^  da  erscheint  der  Geist 
seines  \  attrs«  und  rerbietet  ihm  die  Rückkehr 
nach  Kactitago.  Gro£te  leidenacbaf^üche  Scene^ 
dann  der  Chor  der  d«n  Aetteaa  hegleitendea 
Trojr'ncr  CO-moll  und  .tur)  ;  er  kündigt  iLnctt 
die  Abreiße  mi.  und  iiUe  vc-j  iaüijfu  das  kartha— 
gi«cl)e  Geinc  t.  Auch  i!ie  Musik  zu  diesem  Aaf- 
trille  ist  von  waiuiuft  ergreiiender  Kraft,  ood 

Ens  vorzüglich  der  Gcfeoaacs  swiachen  den 
npfiusti^'  n  He#re  und  dem  nur  aus  reiner 
VereweiiluM.;  thateoduntfgen  Aeneas.  —  Die 
närhitfo'g''  ulen  Scpnen  siiui  (  in  so  herrliches 
Ganre,  Oais  jede  BeschictLung  oder  Analyae 
SU  uäherm  Vcrstäiiduifi«  vergeblich  srin  würde 
— '  sie  wollen  gehört  und  empfunden  werden* 
Dido  im  Tempel,  erfährt  dea  Aeneia  Abreite^ 
flttcbt  ihm  und  den  Göttern,  ersticht  sich  am 
Allere ;  ein  Blitzstrahl  schmettert  die  ihn  um- 
gebenden Säulen  noch  auf  .si»;  nieder.  I'riester 
und  Volk  fliehen.  —  Mit  dem  langgezogenen 
Seufzerworle:  At  iicas,  giebt  die  sterbende  Kö- 
nigin den  Geist  auf.   £;f)de.  -~  Nur  nweierlel 
eei  noch  ▼ergönnt  aus  diesem  Heere  vonSefatti« 
beiten  hervorzuheben,  zwei  wiikliclie  Mcister- 
BÜge:  Der  erste  ist  die  Aiie  der  Dido,  ehe  sie 
das  ihr  drohende  Unglück  erfuhren  hat.  Der 
lohalt  ist:  Sieg,  Sieg,  den  Göltern  Dank.   Aber  ^ 
wa«  iür  eine  Freude?  Eine  wahrhaft  bachao« 


fcarakterijitisdi  angedeutet  zu  habf  n,  Dk)  ,'s 
•ebirk  sei  keint  Ungcrecbligkeit  des  Himmeia, 
als  welche  es  uns  nach  dem  blöden  Lesen  dea 
ganzen  lextes  erscheinen  diirlte.   Der  8(ols. 

J^.*:*""*""*»»  Freud«  selbst,  welche  nnr 
defshaJb  den  GoUera  dankt,  um  recht  toll  und 
Wild  bineuijnbein  su  können  —  in  üssen  »e- 
alraft  wci  Ilh  ,  und  so  hat  uns  der  Komponist 
eine  durtlnu^  bedingte  NotUvendigkeit  du  Ua- 
gisohen  La  s,  j  angedeutet,  welche  der  Dichter 
achoQ  vorher  hätte  ausfuhren  sollen.  —  Ein 
zweiter  sehr  gelungener  Zug  ist  das  RezilatiT 
dM  kArthagudiea  fcriegers,  worin  er  d^r  Ui  lo 
dji  Vorgerallene  erzählu  —  Alle  musikau.che 
Mnlerei  i.t  verbannt,  der  Soldat  .tHit  vor  sei- 
ner  l'u.stuj,  kein  Mitgefühl,  keine  Tbvilaabmn 
T-  r'^'«'  Verbrechen  an  der  Majratit  —  ee 
ut  d«*  Gaoae  nur  ein  troekner  Rapport.  Auch 
luer  ecbeiateich  der  Komponiar  über  den  Dich- 
ter erhoben  su  haben.*  SellaUb  hat  folnende* 
geschrieben ;  v-m» 

Als  er  (Iis  holir  Me,:retschiff  bestieg, 
GdL>  er  üt-u  teldWmuub  in  nMin«  Hund 
Und  sprach  das  SchreckeBSWort. 
Klein  bat  daat  Schreckens  w  n  rt  mit 
Recht  unbeachtet  gelaasen,  und  njchu  üa.oa 
in  der  «.--Ir  itune;  -  Uigcdrückl ;  der  Jl.ippoi  Li- 
rende  wurJc  dadtirch  ganz  aus  seiner  iiollft 
fallen.  — 

Wir  schliefiien  unsern  Berjcbt  mit  dem 
herzlichsten  Dank  gegen  die  Mutifc-Direktion. 
die  nach  langer  Zeit  wieder  einmal  etwa«  Eia- 
betmiacbeaanr  die  Bühne  brachte,  und  mit  dem 
V^un»chc,  von  Herrn  Kirn,  ,,,^ht  bald  ein« 
neue  Oper  auf  dem  Repciloirc  zu  finden. 


Berlto,  den  30.  Jannar  1827. 
Hente  hatten  wir  das  Vergnügen,  Hcrra 


rerninand  Ries  noch  einmal  im  königstüd- 

tet  f  Iir.  fcr  zu  hören.  Er  trug  Bravourvaria- 
tionin  vou  «uurr  Komposition  vor  und  &n<l 
damit  lebhaften  ßeifalL  ""^ 

.  Ci?"'*".'"  Sontag  und  die  Herren  JSeer 
""Ji  «»kutirtendaiauf  ein  mitu-l- 

ndlf  igea  Ternett  von  C$im  ^uis  meimrhaft. 


SU 


Bekannt 


Es  ist  autUllend  gefunden  worden,  daft 
die  Zeitung  nicht  über  alle  im  königlichen 
Ibenter  in  Zwischeoekten  debütirende  V,r- 
tnoaen  bericblet.  Hierauf  dir  ^  Erklä- 
ruiigt  dafs  ea  Regel  ist,  über  aiie  dergleichen 
Leistungen  einzelner  Künsücr  nicht  ao  be- 
richten, wenn  diese  nicht  durch  Uebersenduns 
der  Eintrittskarte  den  Wnnach  bezeigen,  ihiw 

Ter« 


Leiatung  beurtheilc  an 
hüit  ee  eich  auch  mit  d 


(iachel  und  so  scheint  uns  fleir  Klein  sehr 

Redakteur:  A.  B,  UarK*  — Ln  Verl^e  der  SckUsiu^erschen  Buch-  oad  MusUJuadJai^ 


Eben  $o 
den  Konzerten. 
D  i  e  R  edaktioo. 
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Sit  Um  €otn)(rfatton6' statte  ^  brm  ^timhtii^tn       Uv  fQttiintt 

Ho.  1.  '   IDtn  g.  gttruar  tfl«?« 

3UU  femo^  in  »kfcr  «i«  iM  aO»  iktiscn  3(iif4)tiftrn  angcfAaMstni  9itd>n  an»  ÜKunealim 

nntct  ben  f inben  8lf,  34. 


^te  !Den!mate 

un(nfu4>t  unb  targcfKQi  ocn 

Dr.  SBnbeImS)orot9, 
StftVI.,  ia  410,  «II  31  eMMnuliaf.  «o»  1  «imMlfl 

«H«  niv  tai  ttfmta»  ^'»(    ffe  M  »«lUNM 

mit  Orunbiiffn,  tfufrifTtn  an»!Dui4ftiimrM  M^W 
on<flcsTobcncn  ivarcca«,  unt)  Satflctrawg  t«rtaltt 
0tfunb(B(n  (Sf0«nrijnl».  —  '(uH  I2  Jii^tr. 
€in  ^o^c«  SQfDnißiilum  id  Geifili^cn',  Untmi^t*« 
Mb  <in(6iciiiat*t(08c(ean^tni,  (at  fi^on  niitfr  Um 
S.  Kai  r^mtUit«  Utioitfititt'.zmot^m,  f»  Brt» 
ftaMinit  jronp^orim  vnb  VrocittiaI>e<tnbC«litiiB 
ouf  obige«  !&!ir(  aufntrffaat  etuioc^t  unb  i^nrn  oa^n 
ttgtbin,  ouf  fclbiatfl  fir  bii  bttrtiftB'^tn  viMbiict^tlra  \m 
filfcriblKi. 

ftut^  9ri|t  Mr  Unfanstmurra  tc«  mit  f«^« 
m  MMami  JtaM«  bBi43$onfiiDii{tfrii  b«  twta 
«lMMt(n  Ocb&obt  rrfCbrini  bitf*  fdt  1791  niDiiMi* 
treiben  fctigcfc^te  Quleiobung  b>«^(  of<  Mt  grtfiti  n\ 
©i4)rlflflc  b:(iT<ii«  ttJ  Di";^cin».  D":,^if  ivcnlatr  iatCTffFaiif  b:« 
buiia  Bifuntcntoyn  I  ic  o  g  1 1  <  n,  bcfcnJae  Ücü'JtiriiUfti 
»nb  Snfhumcntt  ou«  Sifcn,  raclc^cn  tcjcnbcrc  liufunt« 
fMUfcit  in  bcm  VMU  gcf^^ntr  »oibta  ifi,  baait  b« 

(onnrn  eon  btr  Sablnbgsfl  anb  CEntwItfluii)  b<r  aUn 
Ciiiri4)iung(n  nK  brn  nraca  buri^  eine  !Kd(r  ii»if(^(n« 
Orfloibn  SBtriinbcrunodi. 

RBat  ba  t^raÜTbiBt  J^ipni  in  Sricftn  äbn  bi« 
CBti^ttgfdl  bicfn  ttuftrabung  utt^iilt,  fnbtt  mon  in  bm 
0Mb  Mf|f  ■HMtiM*,  fo  loit  Ab<it«ipi  er.9Dn4l>^i^(i 
»>■  ttlo»tiw  j^iliMtaMw  Ht»ltNai|WiM 


WM  tufammta  fiiOni,  nal  äb<r  blcfdi  (i><ä(nj]anb 
Jl|t  ncc^  )a  fagcn  niali^  ig. 

Sei  Ol« aounii^  aOgcniiJi flfft^ftU ^.^atbfl« 

i4iB«i  ft«M(tr,  fo  nit  oa(^  bl(  3<l4««n4ni  b«t  fflrit« 
IJiMir  na^  bta  Orlginakii  oageftrligt,  wil^e  auf  bTriSig 
ln(^  bil  littrsTOp^ir^f  Vnibilt  t)^n  (E.  3.  9?:  li  II c r  i« 
Corlfru^t  DortTcffli((  oa<|ifdi(it»  golio/SafcIa  mit 
tiarai  bf foabma  Uaif^liigc  Im  M  9««M  farim  Sil$»t 
IdgiMlt  nttbta  f  a^ 

G  (e  f  i  n  g  er 'f(^c  9b4#  «•  flbim«RUiioi 
liBorlis,  mttt  Im  MUm  Kr.  84* 


^om  1.  Ottituar  1S27  «n,  ifi  in  ^^r  untentic^nffftt 
Qu^MbluM  M  in  ollro  gtitfc^rifttn  «nacl^bult 

95  e  t  I  i  n  e  r 

QDoffic,  £if«rotur  itnb  J^tittL 
fl((M0bt  n»' 

Dr^fif.  %iffttt  unb  ^i(li»ftU  «(f]tU 

Mi^liiMi.  Mll  tnttU  M  «It  OHitMiMmtim  I«« 
3i<  MI  «Mttl^<^  i«  Mlc^M  «llt^  Mf  fr(k«  fN^I 
nmaMM  VttWi^t  fifflni/  »rrfanbt  vorbra. 

9}onb(rfrm3»8niat(  rrfi^tinfn  nic^nttfii^  stBMtr' 
t(r;  btr  frti«  bf<  ganini  3atirsans<  9  Z^\x.,  i)tXbi 
iif^tüd)  5  Zfflt.  — 

©er  »it^tijfn  9ti*funa  unfcrer  Jdt  f»fgcnb,  »eJ<^€ 

ble  t6(>ere  ©ilbuiig  -.ndit  niebr  In  tni  ^ruttn  einig« 
(RtU^rtta  rftfdblcfffii  I^H,  fcntcrn  in  bcn  Ärnirf  brt 
gftnjen  it:  *Bilbu!ig  fatiigen  <J5ublifutii<  fiitirt  —  unb 
bem  fiaroPtf t  angrmetfen,  brn  *J>  c  r  1 1  n  alS  Wiflf Irnnft 
rtottf  nfücn,  friiftig  bfUbtcn  (loiiiiiicn  (ptrctcn^  immet 
fBtfiftietfncr  annimmt:  ifl  in  ttm  ror^rncnnlcn  'Jilatte 
etnJXetc  u:!t  J>6rfaa  ItrfiTiKt,  in  btm  ^laHumunb 
t^tilnf!)mcnti<n  Seiftet  b« /^«urtilfltt  vcremiöt  unb  lu 
BwÜtm  aU(  »on  glri($fffl@tr(bfn  (Ctuli:(n  ':iui!i!<iirtigi« 
IMU  pMtm«  fMj  tbfiU  ii4crii4  luttetcn  ivabt». 

I«  Äff  IIa,  MIR  Im  SMm  Sir. 
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Co  tttn  id  nf<iicn(tt  nnb  tn  tltn  fBu(bf[Anb« 
fungCB  un  9(t(iH  in  Drr  &<t((fingfrf(t)in  iouit« 
.Siiiif (»«BttMito)  )u  bibtn: 
fj^rfcft  ^*f  Jt(nij)*  Don  <I)i>((ii/  3»(»ann  6ef 
feic*f9>  an  Dl«  jiinioinn,  «warte  5Ca{ii 
tnic(>  ipit^renb  ^c<  3{l&juj)«  »011  3B}icii.  3it*f 
Sf"U'fli<i)'  übtrfcei  con  bcm  trafen  ^uur 
unft  »fraufgtfl  con  <n.  81  d.  ^aloanoy* 
<Dcutfd>  b'f'iusiirqcbdi  ocn  3.  ^.  Df(b*(<* 
«Rtf  *£oiji«»fD'»  SiltiiiS.    or.  i\.  />(Ulmilf- 
(!ar(  £rccti»ltr,  tr.  i  ffitb;r. 
5Dt<f«  ®rkf«,  ipficb«  fiijr  enlcnmat« 
OD  I  (;  ( II  (  h'(t>  ')<t&  Dollf)  jn&lg  In  bJS  etutfi^c 
.  ttublifum  tonimdi,  tiiib^lKn  iu  l£nii|>lung  bei 
^ciesu^t  ton  30i(fi  im  2*l)tt  1^63.  6i(  RnO  aW 

OvcrifBrfcbl  in  tiiftm  Xtitn*  i&httt,  Mt  »(Art^i 
'  ftcn  Utrunftcn  »«fdbcn^  unO  nl4)f  ner  fdr  <|)»ti< 
liffr,  {>lg»rt(<r  uM  Stricflfr,  fenMrn  Mi4 
fir  ic6(ii  Sicb^otcr  ber  0rf<ti(t>IC  »M 
ftta  hH9t»  ^nicrrffo  unb  ftlbfi  6ir)«afN«llf 
Ht  blei  CHIC  anqtncbnit  U.urrboliui^  iuditn,  ntn 
bfit  ni^t  unt>«frlfti<5i  aus  ttn  .^in^fn  loiicn. 
'  €lt  V'C"£"  un«  btn  «»myf  btr  (£()ri|i(iil;cii  (jf^ini 
.  fttii  icii)ircn>cu  3^1-><*it<'"<>*  »<'■'  9i"4(n,  mH4)tt 
fcf,un  bi«  |<t;fli|irii  XinCir  bc«  f|ili4»en  Curcpi'#, 
fi^'cifctireimiM«  tjdtic,  uiib  btn  an  ilct)  «u  roten 
'  brct)U.  t3  c  b  i  c  s  r  p  rourbe  für  bei  Cjitii  ^unpi't, 
»a(  Marl  S9tartc(  (ur  bcn  ZBrflen  ofivtitti  »ar. 
IDie  iü(trti(tif(t)«  SRoMtrt^U  pcrbanft  Hirn  (t)rc 
eriütn«.  Ungarn  an»  Scatf^lMk  MffMiltM  U« 
tu  Sf^sanj  Htm '(briilHdicn  CHatmff.  fDf<ff 
tttkfidaimluiig  (omu  un*  in  fetnem  gdngfacrcn 
Scllpaafic  barnfbolcn  ivsrbcn,  oft  e<r  qe^^rnmircta« 
f^f  tn  wcf<b(m  bii  iviftrjci||(n  (grridnilfc  alic^liai 
«uf  b(R  Cricni  unb  9l(!rb«n  b<fun.  X>lc  Ihbrr« 
(tQniM  ig  cinr  intue  92a(t;t'Ubung  bt«  OiifliiMU« 

IS   n   }   e  i   0  f- 
©Ii  8tt<ung  6«r  freiin  S<abi  ^^ranf» 
fürt  —  iciifj  6j«  fflüjcrtiilnc  ©taaurtfirc iia  — 
ft(d}(inc  autt)  im  3<br  18-7  fortitibrcnb  iJ^lict), 
■  fSnfatat  ttt  90ecfcc  in  Strbinban^  mit  bm  Unten 
tatiunaebUit  3t i$,  tntipnai  bcgltiici  pon  Itm 
•  rfilicUcii  «mitbiiii.   tttbtt  Ztnbrni  ur» 
•  finlaU  »Icfir  MrrditMMH  fSWirr  dn»  »ifeaMW 
9<t(uintm«(tun3fn  trf^kiHn,  M«  atbft  ^ttbMiu 
tn  in  allen  fBuobonblunoen  in  Q}trlin  in  bcr  6(blf« 
'  gn(ittf4><n  9u(b>  unb  IKuilfbanblung)  unb  Vti  bcn 
SOobilibl  Scitunjtcfpcbiiiancn  bcr  rcfptcr.  'i^cftdmi 
Itrn  lu  f)aüti^  fl  ib    Ser  priitumcraiibo  iu  cntncb« 
linbe  'l^riiiunKraiioncrrct«  i|i  .)  gl-  baltMtvrrD. 
^ür  ble  Orii  alttiii  roirb  ein  brfDnbcrc«  *2tbonnei 
mcni  mit  3  5f    onnenommsn     <fe.Ur  «rfuttcn  um 
ftalbt^e  \2lnl\iu-tlung.  baiini  Mc  QuitatURg  99m 
,  X*  Seil,  lijiy  an  <rFcli)tn  (iiiMC. 
Sranffuri  im  £(Cimbcr  timö. 
{Die  «Crpcbiiion  »er  gciiunfl  btr  freien  6iaM 
Sranffuri,  bcr        unb  tt*  f&mtlb(aiif. 

.f>.   2.   IB  I  i  n  11  «  ». 

{Bon  btr  la  tir  iRecltr'lttrn  Qucbtairbtuflft 
fnCtuitgaci  erf6(hieRbcn  i'reroll  mit  onneilreiKeni 
63c<faü(  a.ifjcnomnKhdi ,  iuttrft  ivoblfetlin 
unb  |4i3ii(ii  Xai'4)cn><lluigatc  ß:ie4>lj 
(4fK  ttn»  ffiimi(<tr<f  $r«ia(f(c  in  n<N<s 


Ut»<rft|«|tt«a,  ((rauese^eSen  ecn  ben  <ßr»« 
feffprca  Safer;  £>(ianber  unb^4)n>ab,  flnb 
naii  a««gc|cbcn: 
KtaC9»IO<t  eer^i^cc  bei .  Vcloponneüfuiea 
Krlca«,  isberreot  oon  <)}rof.      «H.  Cilan» 
ber.   11  ^Jb<*n.  (©ricctcn  n  C) 
ttoin«  Slbmif(i>c  ®t\<bt(l)it,  übcrfcet  pcn  ^ro» 
fcflor  (f.  S.  Xtaiber.  li  fSined?rn.  nnxilt 
BnDcriinb(r((  älujl.  unb  at  fBbi^en,  (Siuncr 
!•  unb  2i  'B  i 
Sicerp«  EPvTfe  t  —  3«  2'in5±en,  eiii^aa«nb 
bic  lp«cu!a;iif(t<n  UnurrcCun^ni,  psllrt  .r.esa, 
iberfibt  oi-n  Drof,  ^.  J>,  Aeiii.  (JHiimH 
B  —  5*  55iliS*«n.) 
Sic  Vrcifc  0Mb  für  6ubf(rlb(iit(n  auf  Mc  gan|i 
Cammlung  bcr  ^rtr6cn  o^'cr  auf  btc  ootlf^inoijt 
Ätfbe  ber  9I6mcr  3  Ogr  escr  5  3/4€ijr.,  fär  btc, 
ipclt^e  blefi  auf  einidne  ectrlfiftcOer  (ubicribirM 
4  <9flr.  ober  5  e»r.  vom  aebtfieien  iBinbcftea. 
«iniCtne  (Binbifeen  te\Un  6  0gr.  cbrr  7  1/2  9jr. 
OeC'en  «Konat  crr4)<intn  4  tBinb^cn ;  mitidg  (tnir 
'.Nuclaflc,  bic  jibrdd)  niAf  ibtr  6  'Diiblr.  (Jtbf. 
^dgcn  fanii,  foinmt  auf  Buff  lOtife  3«Ctr,  Ter  auf 
ba«  aaiijc  IDcrr  n  Mcrjcictriti,  in  ipcnijen  Sabrcn 
in  bcn  '^rllQ  tiiur  uellüdnbt(|<n  ßimmlung  poa 
lUbtrf«nuim  1  5(r  yeiiu!jli4>(ien  ClaiVtfrr  bei  Bl« 
icnbums,    ru  üriue  mit  <B  e  r   J  "  b  I  i    f  c  ;  t 
nnbflcfd(ligcM,rcinbeutf4)eni:i(u»bruif( 
-eercin4gMf,tiaic  eamoriini,),  eic  buibrnDcn  suerOc 
befallen  Mrbf  «enn  man4»e  «nberc  iiierariji»e 
Crjfogniffc  fiii|fl  »ergeff.n  fab#  mt^f  it%t  »ft 
tlcbtingdcctttrt  eine«   greCta  Va^ffraai«  »Hbfib 
S>ie  im  StBuir  erfcbeincnbe  ticferuna  «irt  S«e 
ci»n«  tiBtrfc  it ,  a»       <p(uiar(b«  Cebenfbtt 
f^rcibunqcn  i«  t^.  unb  {jpiuc  S6m.  ®cf(ti(ttc 
3«  <8  cnitjaUeu.  S'bermann  rann  au«  b.-n  bttoi* 
pptlifiitnbfn  G  ©Jnbcttii  fid)  ftlbft  •b-r'Cii^cn,  baS 
nur  fltbifiiene  Ucbfrira.^un  ,ai ,   ranc' ; ,  ji-j  aber 
^  a  br  t  f  I  II  eb  c  r  f  c ^  LI  n   (  n  a.itj. naituncn  njir^fn. 
5Me  euticrifüiMi  ftibi  fonwiOrfiiO  cff<ii,  un^  jar 
i2lnnal;tne  pcii  to^iticripcieiun  cmptifbli  erflcb<r.(l 
3-  'T>-  3Kc  0  l  cr'fdtc  'Z^utlianMaii^. 
 (3n  ??«rUn  6le  ©4>|{pna£r(<te  ißuit,  ui:b  «Rw 

fl(|«UblUN|.)  . 

IBpn  bem  «nitfaiXf  facic  fSr  gcbifbcrt  t  fer  aat 
.  tfiitt  •iJnscn,  wcoon  ber  ate  3«brflana  (i8»7j 
vm  Vroicffcr  lir.  r<&falr(  n>frb,  flnb  müy 

ldufti()e  9lHfun5iaunij<n  un»  <J)r.bcbl>{i(«r  in  atlni 
(Su(lb'3n&iLi:t.i.-ii  'r>cut(4)tantp  (la  VwUn  ia  btr 
ecVic)ijid<[t.l;i.'.  unb  nägf^mbölllA)  M» 

ber  v>(l)t»tn  gtatit  lu  babcn. 

Gotliii  &  New -York: 

fuLlishc-d  iLis  day,  Jjiitiary  6,  imiiprial  3m. 
VOLUME  I.  NÜMÜEIl  I. 
OF 
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9?a6J  an  •™o  gutfcrtbttitftt  (li»rtn  «Ramm 
btm  crReii  i>(f(C  cora«Drucft  finb)  btjcufldi  ^i^ 
aufracrfumfclC,  6it  iiiUt  mftfi"i1rtU*  IJi  tcrrir(j, 
mcn  ni(t(  nur  in  atltn  Sicibcrn  Europa'«,  foiOcm 
*aib  in  Siinerifa  g(!un^(n  1)it,  6at,  \o  ju  fj^cn, 
Die  8r*un&(  btt  (ngliit^cn  2i<crii(ar  ur.D  €ipra<t* 
in  beiHa  S*I«(rKcii  vcrdiiigt.«'—  9rot«tr|tc  (tn* 
ttutc  «■  «•«  folldt  9ttM«iiMlitt(|fn  BiA  aft  «fft 
ftDflimtrr  XXMfMaNM,  BN»fi'^*<^*>  WOftv 
tanbt,  6(r  S(biDti|«  iDimtmart«,  iääntotnt,  9tul> 
lanlt,  ^itUtht  un(  Vo'X'Q^'*  o(([ai)Ci  norbttt 
unb  mir  (abcn  oDc  tiüraMrfrruudr  und  D:r 
«iiijlUctfm  ©prast«  ein/  fl:t  [tl'e  jar  fli-ld«  ocr« 


[f3«ti  i,u  'uiT  ii-    i? ';i'ii(rfä  i|1  nocb  nit  j:i<  fiu?r 

b«*  U'.'.frciiJr.t.fic  bfr  iif,icr;.-ii  vncrauir  btJ  briuf» 
fit'C»  •X'ciit  in  al.'cii  ^>:UibviUn  iii[4tnntcnfai{ciib^ 

Scr  batb{  3iii>r>l>n9  »011  sG  J^cficti  fisftd 
ih  allrh  |}a(6baB»lBH§w  Jli  tkriln  ta  btr  041« 
flnjicrrdni  Vifit«  nnft  1Dhillf(aaBfrin<«)  uab  Voflaiik 
ttrn  ^<-utf6Ui;»f,  portofrri,  4  ~£l>äUr  fii^t  0*tr 
7  i/j  »«is<«  I«  s>  il  SuS,  <in,  tur  ein  f»  1W«<(0 
9»a«  mttt  üjfi.-iil  ipo!  lf»i!cr  <J)rcle. 
Offt^t,  tili  ij  Januar  i;.^; 

:  b  I  I  c  ,5  r c  p  I)  t  i  4>  c  J  3 n  fl»  J  u  f . 
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Yerzcichiiils  von  MusiJkaltcu.  ^velche  die  Sclilosinger  bcliu  ßucii-  und  Musik- 

luuiaiung  aas  Balieu.erlialten  liat. 
GcitBg  mir B«gl«  i*«  Pian o  f. 

Tblr.  S^r, 
Bandarali«  t>.  Quattro  Arfett« ^ 
Soprano     •  •*••*•«• 
Bnrgbersh.  Canonc  ai  fi«r  dolon» 
nell*  Opera  Fedra.  -  .  .  ..  .  . 

Colla*  y.  II  Sogno.  ^Hoaamii  per 
Soprano.  — 

—  lü  rcegbieraCanaoneperSoprano.  — 
Corddlla, T«ixettöFoggir|  p*igtta 

MtramOf'  'pet  s  fttpnnu  •Baaao 
atd^  AloilMM«  a 

—  CBTatfa«.  A16a  e  {rinnt«»  3  dL  •, 
n«r  Sopreno,  nell*  Opera:  Gli 
AWentioieri.  ■  , 

—  Dneäiao.    Dch  .chiari  in'aprite« 

per  Soprano,  «Tefnore  neir  Opera 
diio.  .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .  — 

Crescelitini,  G.   6  Aricltc  inclile 

per  St)'j)rnno  \-\ 

Doni/zeiii.  Duettino-  Semprc  fe- 
delu  a  Ic,  prr  Soprano  e  Teiiorc. 
Neil'  Opera:  Li' Aion«iriinbara»«o  — 
Gabot*i,V.  ift  ArieCte,  'ppr'So. 

prano.  •  •  •  *•  «  .  '.  ^  •  l  ' 
Janaen,  J.  F.  A.  Arietto.  Sai  tu 
in  quäl  tponda?  pq^  Tenore.  , 
Magagnini,  G.  ScAtfa  6  CaVatinal 
Uiufto  cieldoreaoa  id.  B«rBaaa»> 
neli'  Oparat  Earito  IvTAIpatto 

dälta  marna.  .    .   .  '  

Mercadante,  Cavatioa.  Nel lä^ciar 
le  aati«  auonde,  pferTeotfr«,  a«n* 
Opera:  Donn»  Ct^ritea. .  ^<  ■«  ; 
>  Cavatlna.    Ab  a'ettioto  ancqr  nil  ...     :  1 
▼uoi,  per  Soprano  noll'Ooer^di^».,-* 

—  Duetto.    Lii  l>n!(lan/.a  dci  tuo  or*  , 
go«Ko,  pffraTenori,  nell'  Opera 
dioi  — w 

—  Dotf.Llao.  All  per  l«  sc  igiorni, 
p«r  2  Soptaui  nell'  Opera  dito.  — 

— -  Sceiu  c  DucUo :  (^ual  ardir  lu  loio 
rivalte,  por  boprand' ^ 'TÄnoVe, 
Bell' O^^iera  dito.   «*••■.-•  w-^ 


7f 


I  so 
10 

1  . 


Thir.  Sgk 

rcadnnte.  Tefsetto.  J").>po  due 
lua'ri  ahi  nilicro,  per  Sj^ir.ma, 
I  Kiior«  e  Basia  iiolf  Opera  dito,  — 
Cava:iiia.     J)uli    •ircüii'.i  niiiica 
;  .    »orte,  per  Tcr.iire,   ii»^lla  Opera 

Nitocri.   ,  -w 

—  Seena  c  (^ira!  in;« :  S<?  m'abhandoiii, 
.■per  Sopr.iiio    nell'    Opeia    iliti».  — 

Cavaüna.  'i  iranqo  Amore,  per  So; 
.  ftaaoMa  Cota* nell' O^n  dico^  —  laf 
Iffirevki.-  Seena  ed*  Azk.  Frta  che 
relma,  per  Soprano  con  Coro, 

nell' Opera.  Evandro  in  Pergaitio.  — 
— -SccuB  0  DuctLo:    Del  terror,  per 

SopraiM  c  Tenore  con  Coro,  nell 
,      Ojicra  dito.    ,   ,^  .....    «  — 

Nant,  A^  g  AtiMtt!,  Op.  88.       .  — 
QgiiMhi,  M«  Deaxrolooaiset,  Com» 
'  poeeea  peur  des  parolesltaliea* 
nes  et  une  Romance.        .   .   ,  i  <, 

Si»  Aoiiiuiices  (parolcs  italiennes 
et  frani^aii).  ^ 

Facini.  Cavaiina.  So  d'amor  fra  le 
'•    ritorte,  per  Soprano  con  Coro, 

neU'Opera  Alessandro  acU'  Indie.  — ,  i§ 
r-  CJavaline.  Si  «niei  prodi,  per  Batao 

'  con  Coro,  nell'-  Opere  t  Aaanln.  —  90 
—  Cavatina.    Cone  mai  calmar  le 

vn>«!  per  Tenore,  neir  Opera  d  vto.  ■— 
— 'l9netlo.  Qael  daol  obe  m'an.e  U 
seno,  petSopraiHi  0  Taaora,  "aell* 
Opera  dito.-  ,  , 

>7>.Cavatina.   Alfin  goder  nii.A  dato* 


«5 


per  Supraiij,  nell' Oparat  LaDiai»-- 
tnu(ibT><3  <li  i'ompei,    .    .    .  . 

—  Aria,  Sa  »juest  1  man  concedi,  per  '• 
~   SOprano,  ne-ii'  Opera  dito  .    .    .  — 

Pröi;Uicra.  Dell  <ju.i!  iiiioiilo  fra- 
.      ROrl  per  il  Coro  m-ll'  Opera  dito.  — 

—  Ductlo  Fennati  Ottavia!  per  ijo- 

prnno  e  lenore  ucll' Optir:i  .dito,  f  ^  •» 
■  nw  iJiiif  ttn.  .»jauarciagü  il  core  o  bar- 


1* 


biro.'  per  Soprano  e  Baaao  neft 
Opera  dito  ^  9$ 

-~  Quartetto  e  Duecto.  F.cco  la  man 
oi  Aatrea,  per  Sitpt.mo  ;  Tenori 
e  Bosso,  nell  üpeca  dito.  ...  —  90- 

^  Seena  ed  Aria.  Questo  acciar  che 
a1  ftanco  irio,  per  Tenor«  ncU' 
Opeta:  Lri  Gtilasia  CorreUa.  ,  17§ 

_  Seena  e  Cavoiina.  Giacea  tuU' 
erbe  il  brande,  per  raaOT«  con 
Coro,  ncU'  Opera  dito.  ,    .    ,    .  —  «O 

mm  CaTCtina.  Jo  se  ben  che  vi  sor- 
prende,  per  Bat»o  coD  Coro»  neU' 
Oj^  eia  dito  «...  I  'm 

«.Becit.  e  DueUo,  Ta  fer  orgpglio 
ardita,  per  Sofvuo  0  TeBora» 
nell'  Opera  dito.  *  I 

M  lUcit  «L  Aria*  SngU  occhi  t»ol 

a'etau,  f er  Bano,  mll'  Of«r«  s 
Sehiara  in  Bagaao«  .  *  *  •  —  I7I 
Piantanida,  G.  Salve  Regina,  per 
sSbprani,  Contralto  e  Ba^so,  con 
accoinp.  di  Contrabassn  e  Vcello.  isf 
Q  u  i  1  i  t  i ,  IM.   6  petita  Airs  per  So- 
prane. — .ßO 

Kiguano,  Anette.  I  si 

Kocchi,  A.  6  J^ucUi  per  Camera,  i  M 
Roatini.  Demetrio  e  folibio, Grand, 

Opera.  ,....7 

»  Sceoa  e  Dnetto.   Noa  otmeiitat 
lo  sdeeno,  per  Teaoxe  Beoeo. 
Nell  Opera  dito.    .   .    .   .    .   .  —  17S 

_  Seena  e  Coro  (Nobil  gentil  don> 

zella;pKr  Soprano  nell'  Opera  dito.  —  15 
«  Seena  edAtias  ftttperbo  ah  tu  ve- 
drai,  per  ftofiaao  con  Coro  oellf 

Opera  ditO  %  m» 

RteitattVO- Seena  ed  Aria:  SenwM 
teco-ocBor  contenta,  per  Soprmo 
con  Coro  nell  Oper«  dito._  •  •  —  10 
»Quartettot  Donain  omei  Sivwo« 
per  £  Soprani,  Tenor«  e  Beaeo. 
nell'  Opera  dito.  T  «J 

mm  Cavatina|:  Presenco  in  qaetti  doni, 

per  Tenors  odl  üjera  dito.  .   ,  —  5 
^  Ivecitattvo  ed  Aria ;  aento  da  miUe 
furie,  per  Tenore.   Neil"  Opera 
L'liiiuivoca  fitravagante.    ...  —  Iftf 

—  InlToauxkoua,  nell  Opera,  L»  Se- 

niramid«.  Eidotta  ^  er  (^nto.  I  Uf 
_  Jleoit.  cDuetto:      la  vit«  ancor 

t'  h  cara  per  Soprano  •  BaoM. 

nell'  Opera  dito  I 

M  I)  Sigismoodo,    Drama.   ...   *  7 

—  IVeeiutiTO  ed  Aria.  Tn  l*of ra  tn»  . 

Secoadi,  V«  Beel«»  nell*  Op«ni  • 


—  Csntata  a  4  Toci.  Cara  seinpre  al 

nostro  affcLIo.     .......  3  mm 

—  Riiciardo     e     Zoraidi*.  Grand 

^     t»Her«  7 

oanipieri.  Sccnn  e  Rondo.  Fesando 
al  mii)  tcsnro.  per  Soprano,  con 
Coro,   nell'  Upcra:   roinpeo  in 

Siri-i  *  ITI 

»  CTtinone.  Ah  s\  ^orace  altema, 
per  2  6,>pr,ini,  ToBOr«  •  BeStO,, 
nell'  Opera  dito.    .....    .'  m  7I 

w  Ter/.etto.  Kssserena  i  vagbi  lumi» 
■ai,  per  Soprano,  Teaoie  e  fiaaiOi 
nell'  Opera  dito."  ,  |  e| 

Yaccaj.    Cavntiaa.   Face  te«or  del 
cote,  per  Soprano,  nell'  Opemt  <■ 
La  Faatocella  Fendaurla.  .  * 

V  Sene  •  Tersetto.  Tutto  ricbiaän 
«d  eaao,  persSopvanltnell'Oyeire: 
II  Freciptzio.  so 

*  Duetto.  Guidami  all*  Ära  o  cnro, 
per  Soprano  cTenorenell'Opera: 

nianca  dl  Messlna   M> 

Seena  e  Duetto,  Odi  i  profomli 
gcmiii,  per  Soprano  e  Tenore 
nell'  Opera  dito.    .    ...    .   ,  —  i$ 

•a  Coro  e  Cavatina.  Dcb  m'ispira  oh 
ciel,  per  Soprano  con  Coro,  uell' 
Opera  ilito  ,    ,    ■  * 

^  Seena  e  llondo  Finale.   Oeh  per 

pleta,  nell'  Upera  dito.      ...  1  ^» 

— -  Seena,  Aria  e  Daetto.    Ah  (o  tu 
dorntave^liati ,  periwprano,  NeUf 
.  Of^at  Qiulioua  e  nooiea.   •  .  Mi 

—  teeD«  M  Aria  «  Finalew  Prandiai 

tecf^,  per  Soprano,  conCoro,  nell' 
Opera  dito  

Reoit.  preeedenta  la  Seena  e  Ter- 
se^tTarla  i  timori  eeg^nete,  per 
Soipraao.  Tenaira  •  BaMOt  nell* 
Opera  dito.  r.**»! 

Seena,  ed  Aria.  Clel  tiranno,  per 
Tenore  con  Coro,  aell' Opera  dito.  —  •7! 
(Die  FoittolioBg  folgt.) 


wie 

TOlK 


A  n   2   e  i  g  e. 

'  Um'  Cpllisionen  xu  verli&tont  aeij 
lUwwit  an«  dafa  die  Owertnre  nml 
otindtgO'  lÖBTiannMaug  d«r  Oper: 

Marie,  Musüc  ron  nerold, 

■dit  dsntselMii  vA  iHmdeichen  WoitMi 
nldiateB»      nni  endidnen  wird, 

Scbleai  nger'ache  Buch-  und  Mujikhand- 
long  in  Berlin»  iiotei:  den  JLiadea  Ko.  34^ 
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B  E  KL I N  E  R 
ALLGEMEINE   MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Vi«r    t«t  JtÄrgAag. 
Den  14.  Februar.  ^rO»   7»     >  I82T. 


I>   Freie  Aufsiitze« 
AanditieQ  uImt  Hndk-Uttt^iricht,  ia  Bezug 
aul  «ogeuaaste  Mode-Komposidonen, 

E.  Ut  eine  gewSlraUche,  ia  bieten  »ad  «n* 

Blättern  oft  wirierhoU«  JLUge,  du  Ver« 

zcicbnir^  ifer  W  i?rl\r'  mancher  unserer  neurrn 
Jvompouuiea  mit  Moüe-i^ompMitionen  »a^e— 
Hat  BQ  Mlwa,  elMt,  wi«  e«  dentaebem  Enutt 
wohi  ziemen  möchte,  dem  Guten  VortiaffUcliet 
folgru  ZU  lassen.  Wirum  aber  werden  ^hvn 
■«lebe  Produkte  am  raei«ten  geiunft«  waruia 
bieten  «ur  nlehe  (Verimngvn  de«  eebei&ii«* 
den  GeUlea  möchte  ich  es  WSUHn)  deug^lMlff«. 
ten  I-'jlin  lind  Gewinn? 

AU  iiauptursache  dieser  rerkebrten  B.icb'. 
tmg  der  mneikaliedien  Bildany  eri^nt  wir 
einmal  die  tnnrige  Soebt»  aU  Virtuoe  in  der 
Bebanrihuig  irgend  eine»  Instrumentei  gläa- 
xeu  zu  wollen»  wobei  im  eifrigen  Streben  uacb 
der  «neiAUalkfcen  necbaniichen  iPerligkeit  die 
wahre,  tiefe,  geistige  Musikbildung  uolerge» 
bea,  nnd  die  mangelbaflc,  verkehrte,  aus  je- 
ner Sucht  entspriogeude  Unlerriclitmethoüp, 
«BistebeB  ninle.  leb  TwkeDae  keineewege  di« 
grofsen  Vortheile  Tiir  das  Ganze  der  Musik, 
welche  durch  die  fortschreitend  kunslreiebere. 
Balieadbüig  der  ein^elDen  Xosti-omente  eat- 
•taaden  «iad|  ieh  ledle  niebt  dee  Streben  Eioo 
»elnrr,  ihr  loatrumrnt  zur  mögllchsleu  Voll- 
koinmeuLeit  ta  erbeben  {  nur  muls  die  errun» 
gene,  erweiterte  Anwendbarkeit  dee  Inelr»« 
meute«  Mittel  anm  bdberte  Zwedt  aeiHt  «nd 
nicht  nmgekefart  die  Komposition  eines  Mu^ 
sikstückes  d(e  Musterkarte  der  Fiogeifeitigkeit 
«ittee  VurtaateUf  oder  dieMr  nnd  jeoar  Ver- 


b?Herang,  Vei^fiierung,  Erfindung  dee  In^ 
btrumentenmacbers,  darstellen.  Virtuoeen  «nd 
Komponisten  jolUen  nicht,  als  nur  zu  geleh- 
rige lifacbcreter,  besondere  Spielarten  und  für 
fene  Verbeeaemngen  de«  Itutrnmnnti  nur  pia- 
seude  SLomposilioaen  erfindea,  welche  dem 
Fortschreitea  der  Kunst  niclits  w  nij^pr  ?,Is 
fdrderlicb  sein  k(^nneDf  wie  dieses  bei  den  eng- 
liaeban  Inatramenten  tind  der  darauf  gebantea 
Pield'scben  Spielart  der  Fall  ist.  ^  Aber  aelbet 
solche  Pro<1ultte  würtlen  zu  dem  werden,  TVai 
sie  sein  suiicUf  zu  i'robea  nämlich  dessen^  wie 
ein  Uenacb  bei  nnanigcaeMer,  aaaieblie£ilicber 
Bescbäfligung  nil  dem  nraeikatiadini  Instru« 
tjjente  m  leisten  vermag,  —  wenn  gründliche 
Xieitung  die  grofse  Masse  des  sogeminnten  mn— 
•ikaliicbea.  PnbUknnu  ▼««  «olidiem  «etttirab«»» 
den  nur  für  Einzelne  pMienden  CnBaoMhaMK 
«bbalten  wollte.  — 

.  Allerdings  ist  es  ein  herrliches  Bewnfst- 
$dat  »wik  da«  BSdiet»  durch  nnaere  Kttfk  er- 
ringen zu  liöiitien;  aber  man  bedenke  wohl, 
dafs  wir  alle  niclit  alles  rermiigen,  dafs,  wenn 
jede  Wissenschaft,  jede  ernst«  Bescbältigung, 
«ei  ea  im  Dieoate  des  9ta«Cea»  sei  es  ioa  fraiea 

Bewegen  in  bürgerlicher  Betr-rbsimkrit ,  dia 
Aulgabe  eines  ganzen  Menschenkbens  wird^ 
die  Musik  in  ibrera  tbeetreijwbea,  wie  in  prab« 
tischen  Tbeile  nicht  minder  ihren  Mann  gan 
in  Ansprucli  nimmt.  —  Wohl  mag  aie  in  ge« 
wiuar  Hinsicht  auch  als  erbeiterode  Zugabe 
de«  geselligen  I«ebens  bettnehm  werden  kön. 
neo,  wobl  mag  bei  ihrer  Austtbaag ,  wie  fast 
bei  jedem  andern  Gebiet«  des  menschlichen 
Wissens  nnd  l^öiiueus,  der  «c^enaunte  Dilet- 
taDtiamas  ■ulümg  sein:  aber  aie  crlube  sicji 
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dsrwlbe  nbw  die  ilmi  dardi  die  Natur  dar 
SmIi«  angewiMenca  Schranken. —  Die^e  Granze 
dem  Dilcüanten  rermöge  gründ lieber  Vorbil- 
dung voi'zuzeichu«a  und  eben  dadurch  daiB— 
•dben  reiche  nmikaliiolM  G«riitn  «i  Ttr> 
achaiTcn,  welche  den  erbärmlichen  Triumph, 
nach  mooateUnger  eifriger  Piagerübung,  eia 
oder  du  andere,  aber  auch  nur  diese«  «iiie 
Ifaiikelück  k  h  mod«  jpielen  zu  können  — 
bei  weitem  übprwifgrn,  —  iat  die  Aufgabe  ei— 
oee  tüchtigen  Mu«iklebr«ra,  waoa  er  eein» 
VAicbt  gewiaeenhifl  erCiilleo  will. 

Dia  sweite  HioptarMche  des  reisienden 
Fortschritts  der  «^genannten  Mode-Komj>osilio- 
nen  ist  die  Gewistenlosigkeit,  oder  besser  dir 
aar  au  hlufige  Unwiewnheit  der  Lehrer« 
gen  der  durch  ihre  Schuld  bei  der  Mebnahl 
des  musikireibenden  und  hörenden  Volkee  TtC~ 
breiteten  musikalischen  Seichti^krit.  — 

Woher  aber  der  Ursprung  des  grofien- 
theils  mangelhaften  Unterrichts  oder  vielmehr 
der  Unfaliigkeii  der  Lf-hrer,  umstehtigen  Un- 
terricht zu  ertheileu  ?  Meiner  Ansicht  nach 
entetebt  er  aae  der  Art  und  Weitet  wie  die 
göttliche  Kunst  als  Broderwerb  betrachtet 
V'iid,  f\nc  Ansicht,  welche  dem  unerfahrnen 
Knabea  ecbon  frühzeitig  aufgedrungen  wird, 
w  Ohne  aile  geietige  Vorbilduag,  mit  keiner 
andern  Kenntnifs  ausgerüstet,  als  der  geringen 
Fcrtiglteit,  seinem  Instrumente  irgend  eine  Rei- 
henfoige  von  Tönen  ohne  Sinn  und  Verstand 
sn  cntleiern,  wird  dier  Arme  heraoi^ceioleen» 
aeiu  dürftiges  Können  (tin  Wissen  ist  es  nicht 
SU  nennen)  andern  beizubringen.  Was  Wnn« 
der  also,  dafe  nur  ein  mecbeuacbes  Einlernen 
eines  Tanaca  oder  eonac  eines  Stnckcbent  die 

Frucht  dieses  Unterriclii'i  wird,  ^vm  ^^'undcr, 
Trenn  man  sich  dieses  g>  i«tlo>e  Treiben  bis  aar 
kBchsten  Stufe  poteosirt  denkt,  dafs  Lehrer  «od 
Schüler  die  Ausführung  einer  hüls  brechenden 
Passn'^f  für  die  höthsle  St.iirfi  der  Kunst  er— 
keuueu  und  auf  dieser  erschwindelten  Höhe 
den  wahren  Retchthnm  der  Konst,  welcher  sie 
m  huldigen  vermeinen,  auch  nicht  entfernt  ab- 
ren?  Mit  dieser  (lattnng  von  Lehrern  geht 
eine  andere,  was  die  Erfolge  des  üuteriiohts 


betrifft,  Hand  in  Ebnd)  iek  meine  eokhe^  de» 

nen  nach  mancher  fehlgeschlagenen  Spekulation 
die  Musik  als  letzter  Nothanker  Brod  und  bür- 
gerlicbeEjListenz  geben  40U.  Wie  unrecht  auch 
die  Eltern  thitn»  gtgM  GreiÜek  geriofae  Ho* 
norar,  ihre  Kinder  masikalisch  verderben  zu 
lassen,  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung,  eben 
ao,  wie  wenig  es  auch  hier  sagen  will,  den 
lieben  Kleinen  ein  WUcetlein  eingrtiiahlert 

zu  finden, denri  eben  Tänze  »in'J  dif  aller 

epätern  Verirrungen.  Das  jugendliche  Cemütii 
ergiebt  sieh  dem  Leichteren  nur  allaa  leicht^ 
besonders  wenn  damit  früher  in  gewisser  Hin- 
sicht Beifall  zu  ärndten  ist,  es  verliert  den  nS— 
thigen  Ernst,  srilbst  bei  gutem  Willen  und  ge~ 
diegnerem  Wiseen  dee  Lehrer«,  die  fclasa iichon 
Enengnisee  der  Kunst  sich  au  eigen  ta  machen, 
nnd  Tcreitelt  somit  jede  wohlgemeinte  Bemü- 
hung. Der  rechte  Lehrer»  der  es  mit  sieb,  sei- 
'  nem  Sattler  ttud  der  iCunst  redlirk  meinl^  wird 
es  sieb  daher  nicht  verhehlen,  dafs  Strenge  und 
Konsequenz:  des  Unterrichts  die  ersten  Schritte 
des  Schülers  leitea  müsseOf  er  wird  seine  Auf- 
gaben eo  oidneOf  delb  ein  atnfenweiaea  Fort- 
fchreiten  vor  frühem  Dünkel  bewahrei  er  wiatf 
neben  der  mechanischen  Fertigkeit  auch  das 
Urtheil  desSchülera  zu  letlea  suchen  uud  dea 
Geschmack  deeselben  ausbilden*  —  Zu  dem 
Ende  wird  der  Lehrer  aelbst  zur  Erläuterung 
der  ersten  Uebungen,  rortrefFliche  Muster  auf- 
suchen und  mit  leichter  Mühe  auffinden  kön— 
tien,  nm  den  Sinn  filr  gute  Kdodje  nicht  al. 
lein  zu  wecken,  sondern  auch  bei  weiterm 
Fortschreiten  Gelegenheit  finden,  auf  eine  der 
fi-ühen  Jugend  angemessene  Weise  den  durch 
Harmonie  liewerkatelligten  httliern  Wohllant 
bemetkürh  zu  machen;  denn  nur  bei  einem 
schon  in  früher  Jugend  vorbereitetem  (>f>niü- 
the  lilat  rieh  in  gereifterem  Alter  Geduld  und 
Anadaiier  nu  dem  Tan  Diilettaacen  ao  sehr 
Tirrrachli'i'iiptr-n  !!!rr!rt !  i^rhcn  Sluilium  erwar- 
ten. Die  Fingerfertigkeit  wi>d  bei  diesem 
Unterrichtsgange  swar  estMinbar  hiotangeseut, 
aber  auch  nur  adieinhor;  denn  was  rielleicht 
an  der  einseitigen  Ausbildung  und  der  aua 
derselben  entspringenden  Geläufigkeit,  dieaea 
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«4er  j«oct  RonaMa  WHlnrt  «iniibni  und  ror- 

tragen  SU  Wnnrn,   verloren  gehen  möohte, 
wird  auf  der  «ndern  S«ile  dareJl  Vielfciiigkcit 
de«  Vorirtige«  jeder  Art  w  Miwikrtoek« 
MiddiA  wieder  MMtai*  naä  dsm  Spieler  lelbtt 
die  nur  ma  biafig  wiederkehrmJe  brschämrnde 
Erfahrung,  mh  dem  Schluf»- Akkorde  »eiae» 
Bravoui  -  uud  Paredeitü«^  «nob  An  gaiiMtt 
Umfbng  «eioer  mBiik«liMlieB  KwutmaM  an 
den  Tag  gelegt  »u  haben,   eripirt,    Rbrn  io 
wird  der  Wideraprucb,  einen  gewaliigen  KJa- 
vienpieler,  der  eben  im  ediwierig»  KooarrU' 
atjnrfc  mit  «ninenlcr  GcMgMk  Tiii||eCfegen, 
der  B^leitlMIg  de«  einfachsten  Gesanges  nicht 
gewachsen  tu  eeheo,  wegfallen.    Denn  mag 
aach  der  in  daa  Gelieiinnift  der  Bemroiir« 
Spielerei  wmiigw  Eingeweiht«  dem  «rmm 
Singer  die  Schuld  de«  achlechlen  Gelingena 
aufbiirden,  mögen  die  Meiaten  f  für  unmög- 
lich halten,  daf«  dem  Manne,  weUher  »irJi 
eben  noch  ale  Meietar  »eine.  InatrumenU  be- 
wiesen, jene  höchst  einfache  Begleitung  einige 
SchwierigT^eiten  darbieten  könne:  der  Richter 
im  eignen  tietaten  Innern  mafii  ihn  verdam- 
tteo  und  mitdemulbcn  «ach  wohl  aoeh  «ioec 
oder  der  Andere  der  achwpJs'""^«'«»  lautem 
Lobe  kargen  Zuhörer.  —  Also  doch  eineFer- 
ijgLett,  wie  die  Erfahrung  e»  llglidi  Wirt, 
^lehedem  Virtttoeent  we»n  niobt  immer,  doch 
meistens  und  nameniHcl.  dem  nach  Virtuosität 
»trebepden  Dilettanten  abgeht,  und  »chon  da- 
durch den  Begnü"  de«  alle»  umliemBdeii  Wöi- 
IM  Virbrnntit  nnf  dm  gröblichste  Terletxu 
Alto  doch»  wenn  man  will,  eine  tiojjp-lte  Hich- 
tung  der  «ogenannten  Virtuositit,  ia«b«*ondere 
der  Pianoforte-Spieleri  und  wi*  vcteebiadon  ia 
ihren  Reealtatenl  Um  mM  der  g^deito 
««r  dunkeln  Einseitigkeit,  die  andere  sur  ura- 
faijendsten  Kenntnifs  —  die  «ine  dein  Lehrer 
nur  Gelegenheit  bietend,  dem  Seholer  den 
Vorraib  Ton  nicbtemgenden  Peamgen-Werken 
TOT  dtl 'Süssere  Auge  zu  führen,  der  aniJti-p 
dagegen  die  Schüler  an  der  Hand  des  Wi»- 
Moden  Meisters  einführend,  in  dm  wnirierber 
Midie  Gebiet  der  göttlichen  Tonkunst,  Hers 
und  Geist  erfreuend  durcl)   die  Bfkaiinlachaf l 
der  g^ofaen  Mcislcr  und  ihrer  unsterblichen 


Gebilde,  dem  inncr<;n  Aoge  den  Schatz  er- 
«chliefsend,  den  reines  Gefühl  für  da«  Schöne 
dem  Menschen  geaie&eiid  und  ediafibiad  g/tm 
wibven  mafiw 

Wahrlich,  die  Wahl  kann  nichl  schwer 
werden,  wenn  sie  bei'm  Beginn  eines  Untere 
richu  geatellt  wurde)  leider  eher  haben  Gleidi^ 
güttigbeit  und  Unerfahrenheit  auf  der  Seite 
der  Lernenden,  und  Unwi»«enheit,  ßescbränkt- 
heit  und  Eigennutz  auf  der  andern  Seite  su 
tiefe  Wurzel  geUCit,  um  dem  gewohnten SchleiK 
idm  ein  baldigM  Bnde  vorhersagen  zu  kön~ 

nen,  wenn  nicht  ausserordentliche  Mittel  in 
Wirksamkeit  treten.  —  Es  sind  aber  deren  in*« 
Leben  gerufen  {  und,  ein  edineidendCr  Gegen—  ■ 
aels  gegen  Conaervaloira  anderer  Reiche,  ist 
in  der  hiesigen  Residenz  eine  Anstalt  gegrün- 
det,  deren  Zweck  nur  gründliche  Ausbildung 
Ton  MusiUehrem  eein  und  bldben  «oU.  -* 
Mdebten  eoldm  Inetitnte  immer  gröfäeraAn»* 
dehnung  gewinnen  and  endlich  dtren  gegen- 
reiche  Wirksamkeit  zur  gänzlichen  Verdrän- 
gung der  oberflÜthlieben  Mode-Kompositionen 
fSbien»  und  die  bisherigen  unglücklichen  Ver- 
breiter derselben  durch  dioJdacht  dMBoiapiole 
sum  Guten  lenken.  — 

Joeepli  Xleia* 


n.  Recension«!!. 

Tafellieder  für  Münnintiiiinicik.  Entct 
TOtt  Friedrich  WoUenk.  Zweit«  Heft 

Ton  C>  F.  Bungenhagen.  Drittes  Heft 
Ton  C.  L.  Hellwig.  Viertes  Heft  von 
F.  F.  Fh-nimiug.  Fünftes  Heft  ron  C  V. 
Zelter.  Sechstes  Heft  vou  Fr.  Laiuka. — 
Berlin,  Lei  T.  Trautwein. 

Diese  Lieder  sind  sämmllioh  Inr  dieLie- 
dembln  in  Berlin»  an  meiet  nber  fSr  die  ilteiie, 

«ine  Stiftung,  die  wir  unserm  verehrten  Zel- 
ter verdnnkf^n,  komponirt,  Um  den  rechten 
Standpunkt,  aus  dem  sie  zu  betrachten  siod^ 
■n  gönnen,  wird  ce  notbig,  eidiget  Tonuu 
zn  schicken.  Der  gesellige  Gesang  ist  zwar 
älter,  aU  die  Stiftung  der  ersten  Liedertafel  in 
Berlin ;  dennoch  aber  läfst  sich  behaopten,  dais 
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•r  die  MbSiie  State  der  AoOMäang,  aaf  der 

er  heut  zu  Tige,  «owohl  als  Komposidona-Gat- 
toog,  wie  aaoii  ala  Sia^er-Leutaog  $lnbt,  gto~ 
üentheiU  dicMin  hdtmi  Vmiiw  n  widMl- 
Im  ball,'  Bfit  aeii  itar  Zeit,  daft  die  Ver^ 
bindnngen  dieeer  Art  Bekannuchaft  und 
Nachahnraog  in  der  kuaatleriachaa  Walt 
gefunden  haben,  weidaa  d!M  KompoailiaMtt 
I6r  Mlonentiniaieii  m  capalla  aUgeaaeinaf^  nnd 
beliebter,  und  virle  schmfegen  sich  dem  Stj-I 
aoy  in  welchem  Zelter  eo  Auageseiehaetea  ge- 
leiatat  bat,  ja  aU  deaiea  Stiftaff  er  aBnuabaa 
fit.  Die  Aa%8bedieaer  KoaapoaitioiMii  iat,  eine 
Teredelte  Freude  der  Geselligkeit  zu  erzeugen, 
die  aber  nicht  blofs  in  einer  gedankenlMen 
Irfistigkeit  au  beateben  braucht,  aendeni  «dt 
oiaeD  bShere»  StUmvug  oelnnett  darf  ;  wiewobl 
eine  frcundlirJie  Slimtming  diesfr  Art  ihrer 
^'atur  nach  nur  aeltea  und  nrcbt  von  langer 
Dauer  aein  kann,  am  wenigsten  wem  ai«  «eb 
fiber  eine  aahtreiche  Veraammlang  eratreaiie» 
aoll,  Wiv  dürfen  uns  daher  nicht  verwuadani« 
«venu  die  Masae  acherzbafler,  ja  jubelnder  md 
auagelaaaener  Tiaeb-  mnd  Trii&Uadar  grSiwr 
iat^  ab  die  der  üBierlieb  erbebendeD«  Da  Inr. 
jwr  diese  Kompositionen  bei  weitem  ausscliliefa- 
Hcher,  ala  alle  andern,  darauf  berechnet  *ind, 
aur  livat  der  Vertammlang  aelbat  auageführ^ 
äla  ron  einet  Menge  eigeas  da«u  aicb  einfin^ 
dcndar Zuhörer  wie  eine  Symphotiie  und  der- 
gleichen aogebört  au  werden;  ao  giebc  dieaer 
verminderte  fiacbetiaclie  Zwfdc,  Mieb  eisen  . 
rermiaderten  iatbetiaaben  MaafiMtab  im  die 
^bndf  der  nicht  so  streng  sein  darf,  als  man 
ihn  an  andere  Kuuatprodukce  cu  legen  be- 
rechtigt iat.  Wir  geben  jetat  siur  knraen  B»- 
nrtbciluDf  ^er  einseinen  Hefte  über. 

Im  ersten  Hfftc,  vot(  Friedrich  WoIIank, 
spricht  sich  besonders  ein  Beatrebeu  nach  eig- 
ner gewiaaen  Anmuth  der  Freude  aua,  die  bip* 
deft  cawcilen  etwaa  Snbn  gewinot,  waa  wir 

wegwünschen  möchten.  Die  Oberstimme  bat 
beständig  viel  au  thun,  und  die  ^soloaätae  na- 
mentlich federn  rincu  geiibten  Sängm  Kei' 
UM  der  Lieder  biar  seichnet  aiob  al»  Eom* 
Position  b<  sonders  aus,  doch  alle  stimmen  gut 
in  den  Ton  und  die  Absicht  der  GrsellachaHt» 


iSr  die  ata  bceiimaft  a&id,  ein«  vnd  a»  wanSt  aa 

aatttrlich  erscheinen,  da(a  aieaumTheil  Lieb- 
Ungalieder  derselben  worden  aind.  Ueberdies 
gellen  wir  Nr.  l.  den  Vorang  vor  allen  iibri- 
gen;  ee  verdient  ilm  durah  die  angenduM 
Melodie,  schöne  Benutaung  der  MiHelslinma 
«od  aweckmafaige  Behandlung  de«  Texts. 

Oaa  ateHell»  vm  C.  F.  Rungenbagen,  iac 
an  absolutem  kgaatleriadwin  Werth,  «ntter 

Ansicht  nacli,  bei  weitem  höher  zu  atellaHt 
Unter  den  vier  Liicdern  aind  zwei,  welche  man 
•la  bleaaiacb  iMeeicboen  kann,  und  die  beiden 
andern  darf  tma,  neben  der  OriginaUlit  daa 

Styls,  die  sie  haben,  auch  ungezwungen,  ange- 
nehm melodisch,  und  den  Text  gut  aufieaaead 
nennen.  (SchiuA  ib%i.) 

Nflim  ^jatem  der  Hamionie-Lelm  ets,  von 

Franz  Stoepel. 

(Schlufs.  ) 

Bei  Gelegenheit  der  Rubrik  C,  zeigt  Herr 
8l8pel  wieder,  wie  die  Octaren  und  Quinten 
▼on  der  siebenten  zur  aecbaten  Stttfe  vermie- 
dea  werden,  Mänlicb  ao:  j 


Leider  findet  sich  in  der  Auaeinaudeisetaong 
diMaa  Fallee  nnd  aainer  Adwlidikeit  mit  dem 
b  ei  m  H  e  ra  u  fs  (eigen  der  Leiter  vorgekomnmicn» 

eine  i'eriode,  die  gegen  den  klaren  Vortng, 
dessen  aicb  der  Herr  Verfasser  übrigens  durch- 
wng  befleükigetbai^  g^raltig  «baliebt,  nimUeh 
S.  46.  Sie  enthält  in  16  Zeilen,  worin  die 
Worte:  Objekte,  Wirkung,  \'\'esenheit,  Sein, 
«.a.  w.  unaähiig«  Mal  vorkommen,  nicbu  mehr 
ab  folgeadaa:  „Wenn  swei  Uebel  gleichen 
Grund  haben,  so  haben  sie  auch  gleiche  Oegen- 
»ilteL"  —  Sehr  richtig  ist,  was  der  Herr  Ver- 
«Mter  aumSchlufse  diesea  Kapitels  über  Kirn- 
bai^gera  Anaichtvon  der  Oetarenfortschreitung 
bei  vorgehaltener  Xone  bemerkt,  und  waa  nun 
nach  ihm  eine  Unaahl  Harmoniber  betttupMon, 
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IX«  Kapitel.  Von  den  MölKTonirfcn. 

X»  Kapitel.  Einführung  der  Ditsonanzrn 
in  ■^!:J^  -  ^^eIof?il:n.  Rtf.  ist  zum  Thfcil  bei 
Gelegeulieit  der  fi  uliem  Kapitel  »clion  so  weit— 
Uufig  gewetea,  um  Mmilier  Ton  Ktnntnift 
und  Eifer  lur  die  Wis-ciiscliaft  zum  L^Mn 
de«  StöpclAcheii  \\  eike^  »elbut  anzureizen;  er 
will  daher  von  jetzt  ab  nur  den  ti-ockenea  Ab' 
riü  d«a  Geliefertt'n  geb^n.  DocB  aci  es  erlaubt, 
hier  noch  die  Enutehung  der  Moll-Skala  nach 
dea  Verfaftsera  Aniicl)L  darzulegen.  Die  Dur- 
Skala  beatebt  aus  zwei  Dur  Trithorden,  und 
•inem  snm  Hiiiiption  führenden  Leitton : 

'C-Trichord'       "^-Trichoid^  Ltillon, 

Die  Afol'-Sk.ila ,  nach  dersr-Il  en  Analogie  ge» 
bildet,  vYiiii  also  eutliaileii  zwbi  Moli-Trichorde 
und  den  snr  Tsmh«  führenden  JLeittonr 

C-TridMwd         r—Triehon}  Kehn«, 

Auch  beim  Herabateigen  atatuirl  Herr  Stöpel 
heinen  ■ndeni  Geng,  denn  die  leichlere  Sing* 
berheit  dea  h  sn  «  alazn  aa  ist  doch  kein  Grnndt 
ein  auf  NaUirge^elze  bssirtcj  Gebäude  umzu- 
werfen. —  Kef,  siebt  übrigens  nicht  ein«  warum 
▼om  nennten  Kapitel  A  die  Noteobeiepiete  in 
hinten  angehängten  Tjfctn,  nicht  nebenbei»  ge> 
pebf»n  sind,    XI.  Kapitel.    Vom  bedingten 
Gruud-Basse.   Der  Giundbais  wird  verändert 
nech  folgenden  drei  Haupigesetzen:  1)  die. 
vierte  Iieilerstufe  kann  aucb  die  Dumiiiante 
haben,  wenn  nicht  die  Sub-Dominanten-Har« 
monie  darauf  folgt.  2)  die  fünfte  Leiterstufe 
kann  ancb  die  Dominante  heben,  aolern  nicht 
die  Sub-Douänanten-Harmonie  darauf  folgt« 
3)  die  achte  Leiterstufe  kann  auch  die  Sub— 
Dominante  zum  Grundbafs  haben,  sofern  nicht 
die  Dominanten-Hernidnie  deranf  lolgt. 

XII.  fCapitel.  Von  Jen  Auaweiehu^nii 
Hen-Stöpel  piebt  fünf  Hegeln,  nach  denen  man 
iu  einem  Toasiücke  auaweicheu  kann,  und  in 
weielien  sngleich  eile  ntSgliebe  Arten  von  An*, 
weichungen  enilulteo  iind«  Ueber  die  Art» 
«elbige  ansubringen,  ijprMht  eich  der  Herr  Vef. 


53  - 

fiMier  whr  ventän'lig  so  ans :  „Jedes  Tonatnck 

,,rDbt  auf  einer  Tonart;  diese  muf«  daher 
„immer  vorhf^rrscbend  bleiben,  und  bevor  citiu 
»Ausweichung  gemacht  werden  kann,  im  Ohr 
ifdes  Hörers  gehörig  festgestellt  aein«  Dennf, 
tfUnd  aus  der  jedem  wahi  haften  Ganzen  noth* 
„Wendigt-n  Einheit  geht  hervor,  dafs  nur  nach 
„Maafsgaba  des  Umfang»  des  Tonstücks  d.  h* 
pftefner  Länge  und  «einer  Tendens  nberlnrapt, 
ffBehr  oder  weniger  Ausweichungen  gemacht 
„werden.  Unsei  t- Alien  hatten  in  dieser  Hin- 
„«icbt  eine  ordeutiichc  VV  irthscbaftslebre;  allein 
fiio  «ehr  Attsechweiiungen  jener  Art  der  Jdee 
f,dea  Genien  echaden»  der  Kunst  entgegen  snn 
„können,  eben  so  «ehr  würden  föiniliclie  Ge- 
^seue  hier  zu  Fessrlu  für  den  scfaaüenden 
nGenlna  werden«  KunstNbaffen  aetst  ein  freiei 
i,Walten  unsers  Seelenlebens,  und  mithin  atich 
,,eln  freies  Aus«prechen  desselben  voraus.  Hier 
„sagt's  aich  nicht,  hier  wiH's  nur  gefühlt 
««ein.«* 

Es  läfst  sich  nun  wohl  nicht  leugnen,  daffl 
der  geschätzte  Ht-rr  Vcifasser  den  Gang  der 
Harmonielehre  sehr  vereinfacht  bat,  und  dafii 
iich  in  der  seinigen  viel  Nenet  ausgesprochne 
lind  als  wahr  bewiesen  findet,  Digegen  dürften 
noch  mehrere  I.,iick?ii  (iu!(^urün«»n  »ein,  nicht 
in  dem  Gegebenen,  londrru  dadurch  entstanden, 
daft  raanebee  nieh  t  gegeben  ist.  Sehr  verneeh» 
läftigt  ist  die  Lehre  von  der  Rhythmik,  über 
die  sich  in  der  dritten  Abthcilüng  nichts,  und 
in  der  ersten  nur  sehr  wenig,  kaum  das  noth- 
dürftigste,  findet«  —  Dafi  wif  auch  in  diaiaiB 
neuen  Werke  vieles  lesen,  was  G*  Weher  adloa 
vor  fehn  Jahren  gedacht  und  ausgesprochen  hat, 
ist  ein  Umstand,  den  dies  Buch  mit  einer  Un- 
Mhl  enderer  euch  nnr  so  eben  cracfaienener  g». 
mein  hat,  und  dürfte  weniger  ein  Vorwurf  sein, 
der  die  lesp.  Herren  Autoren  Iriflt  al^  \  iVlmchr 
eine  äusserst  schmeichelhafte  Anerkennuug  der 
WeliericheB  VerdioBate,  —  Möge  Herr  Stöpel, 
dem  —  in  Pareotbeie  gangt  —  die  Universität 
Erlangen  für  Ueberschickung  seines  Werkes 
die  Doktorwürde  der  philosophischen  Fakultät; 
ifioh  neritam  et  operibui  anis  ordim  philoao» 
fipbortim  comprobaiam  in  rebus  musicis  doote 
nct  Mn  nethode  pertvectendis  g\oä»m**.  tmn 
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tfieilt  hat,  möge  er  Mu(«e  findea,  daa 
Gelieferte  hier  und  da  au^^ubt-sit-rn ,  und  vor 
aUea  Dingen  recht  bald  dio  iuu«ikaliicbe  Li- 
taratnr  mh  der  Fortaelanng  Minri  jikvieM 

■Werkes  zu  bcrcicherD.  —  4» 


IlL  Korreäpoudenz. 

Dretdan,  dm  28.  Jamar  1837. 

Nadidem  ich  Ihnrn    iu  meinem  rorigrn 
Brirfe  zuleizt  von  ilt-m  Genufa  berichtet,  dea 
tina  Herr  F.  Rie»  durch  seine  Torlrefflidie 
Akademie  gegeben»  freue  irh  mich,  Ihnen 
wieder  fo  manches  mittheilen  zu  können,  was 
Ihnen  interessant  ist.     Herr  GuiUou,  tistLr 
Flötist  aus  l'arii  und  Mitglied  des  Konaerva- 
torium,         am  Ilten  dieses  eine  moailuiliMhs 
Akademie,  welcJie  ziemlich  beaacbt  war  ani 
all»  anwceenden  Mvaikfreande  «ehr  safiriedm 
stellte.    So  »ehr  ich  die  Virtunsiliit  dtt  Herrn 
Guiliuu  bewundcrr,  so  scliwtrr  wird  es  mir  je- 
doch, die  Vorzüge  seinem  Spirls  aufzufinden, 
uod  ich  kann  niriMem  Gefühl  nach  den  gn>- 
ften  Beifall,  dessen  er  aich  zu  erfreuen  hatte, 
groraentbeiU  nur  aeinem  bravourmä(äigen  Vor- 
trage ,  und  der  Eigentbümlichkcit  der  fran- 
söaicben  Komposition,  die,  obgleich  aie  nicht 
SU  den  Torziigltchen  gehört,  doch  viel  Nati»~ 
nelles  enihäll,  zutchrciben*   Nöancea  findet 
man  in  aeinem  Spiel  wenig,  ein  acbflne« 
fühlroltea  Adagio  vermiete  man  und  der  brtre 
Virtnot  eraebien  mir  nur  als  ein  recht  braver 
Orchesterflßtist,  der  im  vollen  Ochesler  do- 
loinirt,  wddic  Ansicht  mir  auch  dein  starken 
Ton  nach,  wclcheti  er  seinem  Instrumente  eot- 
.  lobkt,  sieiniicli  richtig  scbien.  Aiifierdem  ver- 
luiiaten  wir  noch  xnanohei,  wenn  wir  uns  in 
einen  Vergleich  mit  nnsem  hiesigen  Flötisten 
Fürstenau  undStrudel  einlassen  wollten. — 
Kur/,  wii  \  crtnif.'.trn  in  Hemi  Guillou's  Ton 
den   Karali ter  der  l'liile,    der  sich  in  unsere 
Steudeia  'Inn  so  zart  und  rührend  «aafpricht; 
die  Deutlichkeit  and  Reinheit  in  Autfuhrang 
achwieriMT  Parasgen,   das  Geiühl   und  die 
Zartheit  Furatenaus,  sein  volk-ndetps  Staceato 
U.S.W. —  Demungeachtet  besil  l  i]  rr  Guillou 
so  vieles  Eigenthüralicbe  in  «enieni  Spiele,  dafs 
wir  jedem  Musikfreunde  einen  hohen  Genufs 
▼ersprechen  können,  der  ihn  hören  will,  und 
er  verdient  den  Namen  einet  recht  braven 
Virtuosen.  —  Wir  hörten  in  «einem  Konsert 
eine  Konzertou vci  iure  \  on  unserm  Reisaiger, 
die  unlei    seiner  Direktion  von  der  Königl, 
Kapelle  so  Irelllich  ausgefiihrl  wurde,  dalä  tio 
allgemeinen  Applaus  erhielt.    VVir  muftten 
darin  die  treiDi«be  Arbeit  und  die  Oekono- 
mie  d»  Ideen'  und  ein  festes  Anhalten  an 
swei  gegebnen  'Ihcmc-n  r)>,  n  sosehr,  aln  lii,  bei 
starker  Xnatrumeauuou  ungewöhnliche  KJar- 


beit  bewundem*  —  Ein  Duett  aut  Sargino 
wurde  von  Dem.  SchiaseUi  und  Signor  Rubiiii 
roeisterhslt  vorgetragen.  In  dem  darauf  folgen- 
den Konzert  uud  Rondo  militair,  komji  Miii  t  ;  d 
vorgetragen  von  Guiliou,  lernten  wir  in  dem 
Künstler  einen  ncht  besonnenen  und  braven 
Komponisten  kennen,  und  der  erate  Sau  das 
Konzerts  verdiente  den  allgemeinen  Beiralt, 
den  er  aieh  «rwarh.  Das  Rondo  miiit.Ir  pafst 
nicbl  Sfl  dtna  wirklich  gediegenen  ersten  Satae 
und  ist  —  eine  kleine  iranzösicho  Chariataue> 
ne,  die  w^r  in  Deutschland  gern  dem  Vir- 
tuoaen  schenken.  Aufserdem  scheint  uiu  rin 
Rondo  miiitair  für  Flöte  mit  törkiaeher  Mu- 
sik höchst  unpaasend.  —  Bin«  Psntasi'e  für 
»lote  nrd  Pianoforte  von  ihm  uod  Fei.  Pecli- 
wetl  mewterhari  vorgetragen,  gefiel.  Mehr 
noch  eine  Fantas  r  ;iiit  eine  beliebte  iiarcaiola 
und  eine  Romanze  mit  Begleitone  der  Flöte« 
geanngeo  von  Dem.  Sdiiaaelti,  betitelt  Philo- 
JV*  Naehn\;aII  mit 

einer  Flöte  narhcoahmen,  und  eihieli  grof.eu 
Beifall  Den  ^rnCica  Triumph  feierte  unsre 
liebliche  Schia«etti  durch  drn  Vortrag  der  Ca« 
^  fliinc  Arm  an  dos  aus  dem  Crociato  Ton  Me»- 
«  -i~  u^""'!.  OP" .▼«dient  den  grof.'ii 
Bei^ll  durchaus,  daaaen  aie  aieh  öberall  und  auc  h 
'».""fd*n,  «««^  «•  wäre  wirklich  zu 

wnnachen,  dafs  sich  ein  deuUcher  musikalischer 
üieliter  (ände,  der  diesen  himmlischen  Tttncn 
andre  Worte  und  eine  andere  lotrigue  an- 
pafsle.  Herr  Mr/erbeer  bat  diese  Oper  in 
Ila  ien  «achrMben,  und  aus  diesem  Ge- 
archts-Punkte  darf  aie  nur  bru.  tl»  .k  werdeu. 
W.r  müssen  uns  an  seine  Stelle  setzen  und 
prüfen,  wie  er  dott  schreiben  konnte  und 
durlte,  und  wir  werden  genug  Ursache  finden, 
sein  gi  oUcs  J  alent  xu  bewondern  und  anao- 
erken.ien  \Vir  dörien  daher  nicht  lauter 
deuuche  Musik  erwarten.  Süd-  und  V„.i 
WCCbaeln  dann  in  den  rrizendaten  Formen 
und  selbst  ,1.,.  nordische  üemsclie  leiht  aidi 
die  I  Ol  m  des  mildern  Südens.  —  Wahrlich 
wer  die  IntroduktioD  des  ersten  Alts,  die 
Romanze  giovioetlo  cavjilier,  die  aod.nn  «um 
Due  l  und  endlich  tum  Terzett  wird  und  da- 
durch immer  neue  Reize  hlfirt,   das  Finaln' 

riT"'^'°'o^'"AV"''  ''"yl«nAkt,  mehrere 
Chöre  des  2ten  AkL.  und  dann  den  Slerhrge^anff 
der  Hilter  u.  s.  w.  .„cht  gan.  vortreffi  ch  fn.di 
und  nicht  hiiigerisseo  wird,   kann   du,  mit 

nnr  nicht  gelallen,  weil  er  .ucfat  will,  dafa  ihm 
Mcrerbeer  gef.lie.  -  Wie  gesagt,  wir  Blidna 
«Is  strenge  Deutsche  nun  auch  Wohl  auto^ 
dein;  oft  vermissen  wir  Einheit  —  Gleichheit 
des^tyls.  z.  B.  in  der  Introduktion,  n''  w.'4* 

«»«lankea  aufnmimt  —  sich  aber  bel4 


Digitized  by  Google 


—  55 


wieder    omkehrC   •>   Dm  Da«tt  awiMh«« 

Airnindii  Uli''  dem  Tenor  iat  leider  so  Iing, 
•ber  voller  Werlh  und  Aajdruck.  —  Und 
Jkan  von  der  g>nz  vortrefflichen  AufTiihrung 
hMt  mU  ieb  Ihnen  etwas  tagen?  Ich  raeido 
Iha«n  nur  da«  Urtheil  der  vielen  Fremden,  die 
diese  Oper  hier  und  in  Paria  and  Venedig  ce- 
aehen  unti  über  das  herrliche  Ensemble,  «cbon« 
Dekorat  11  n>  II ,  das  tielTliche  Orcheater  und 
rorzüglich  den  braven  Cbor«  gans  entzückt 

^  Eine  neu«  koroiicbe  Optr  von  Vacaii: 
Pietro  il  grande  gefiel  nicht  nad  wohl  mit 

Recht;  wir  haben  n  cht  Iciclit  eine  seichlere 
IMutik  gehört,  Vaccai  a  pastoi  ella  hatte  zu 
einigen  liolfnungen  beicclitigt ,  ira  Pielro  je- 
doch iat  er  unstreitig  surückg'gangen ;  an  lie- 
geiaterung  fehle  ea  ihm  durchaus  und  selten 
erhebt  er  sich  bis  sur  Mittelmäfaigkeit.  Die 
K'  ( lUttive  «ind  ganz  aclilecht  and  die  loatni'- 
juetiliruiig  plan-  und  eflektlos,  wenn  wir  den 
£fft'ct  der  groHien  Tioiuuiel  abreciincii.  Das 
Publihum  iat  übrigens  jetzt  durch  die  gioCaeii 
RoMiniachen  iruiacben  Opern  Semiramidep 
Othello.  Z<>lnira,  u  gam  Uora  s.  a.  w.  die  aich 
auf  dem  Repet  ton  r-rhalten,  verwötint.  Ueber- 
au verlangt  ea  dolcl)o  grofso  Eüekte,  solche 
«rofse  MHlüen  wie  in  genannte:!  ,  wenn  »ie 
aucll  gleit  Ii  nicht  sn  ihrem  Platze  »lehn,  ßiue 
Itritsre  kumitclie  Oper  erscheint  dem  Publikum 
drfihalb  dürftig  und  leer  und  tufaer  den  cin» 
inal  beliebten  Paiaielto  and  Cimaroaa  dfirft» 
liier  liii  iic  ti  icht  eine  Glück  machen.  Signora 
Palazzcsi  errang  sich  Jedoch  in  genannter  Oper 
den  allgemeinsten  Beifall  des  Publikums  duich 
4ell  vollendeten  Vortrag  der  Schlufsvarialio— 
nen  und  enlScbSdigte  für  ausgestandenes  De- 
to.iiftn  des  Herrn  Pesadooi ,  welrhts  noch 
nitlir  *um  Mifsfallen  der  Oper  beili  ug.  Sig- 
xior  Zezi  war  ganz,  an  seitif-m  Flat/.r  und  Sig- 
nor  Benincasa  höchst  ergötzlich.  Die  Arie  der 
Catlerina  (FeL  Faak)  kovoltn  wir  nicht  rtcbt 
▼«rateben.  +  +  f 

,  Berlin,  den  6.  FebeMT  1827» 

Jocoadei 
im  KonigstSdter  TEeater. 

Daa  KSnigstä^lter  Theater  bat  jelit  einen 
harten  Kampf  SU  beatelicn  mit  d<-tn  gegen  »eine 
Portdau<ir  und  Vervollkommnung  wach  gewor- 
denen Mif>ti  auen, einen  um  sn  wichtigem  Kampf, 
je  mehr  es,  ab  iVivatuiiternehinung.  mit  ari- 
aev  Exiateiiz  auf  den  Antheil  und  die  b'nter- 
•totzung  dea  Publikuma  verwiesen  isl.  Ihm 
acbeinen  aich  drei  Tendenzen  zur  Wahl  dat> 
zuhieten;  und  die  Entscheidung  wird  immer 
dringender  —  cum  Glück  gewährt  der  xeitige 
Direktor,  Hffiv  &«ri  Blubi,  UD»  die  beal« 
lioffuuog»' 


Bntwoder  kSnni»  daa  Königsia'dter  Tbee- 

ter  ea  als  Prinzip  anerkennen,  sich  ijIji  r  11  i^en 
derraaligen  Wünschen  dea  Publikuiui  zu  wid- 
men. So  verbindlich  dieser  Sprucli  klingt,  ao 
nnvolUtreckbar  zeigt  er  aicb,  in  die»er  Ober» 
flächlichkeit  hingestellt,  schon  darum,  weil 
dem  Pablikum  aelcen  ein  Mittel  zu  Gebote 
atebt,  aeine  Wünache  snm  Voraus,  damit  man 
aich  danach  richten  kouue,  laut  wtrden  zu 
lassen.  Es  hiefse  aocbi  verkehrte  \\>-lt  spie- 
len, wenn  der  K.iaatler,  oder  der  Direktor 
von  Kunatanatalten  aeino  Woianng  vom  Publi- 
kam  erwarten  wollte.  Br,  der  Veratehende 
unH  Schn^'r-nd»,  nicht  dj5  blofs  geiriiTieude 
und  eiupl.iiäf;ciätje  Publikum  weifa,  was  ge- 
sche'.tfu  so\[  und  kann;  das  Publikum  als 
aolchea  weifa  nur  was  geschehen  ist;  und 
dafs  Ainaidi  nicht  an  dirsea  klammern  kann, 
«ODtt  «ans  nicht  daa  Pablikam  vorbei  su 
Nenem  eiieD  aehen  will,  iat  bekannt.  Da« 
KönigstÜdter  Theater  hat  zwei  warnende  Bei- 
spiele vor  Augen.  Einmal  den  Ruin  der 
Wiener  Theater,  die  sich  von  den  alten  Nar- 
leoapoaaen  (wenn  gleich  unter  neuen  Namen) 
Hiebt  ioaaagen  konnten,  dann  —  ganz  in  der 
Nahe  —  den  üblen  Erfolg  unserer  Virtuosen- 
Konzerte.  Auch  unsere  Kouzertgeber  bleiben 
1f  r,  wenn  nicht  cin/nal  die  Guttst  für  I  i  au 
lern  Sonntag,  oder  Herrn  Jäger  zu  ciuer 
aelteneo  Ausnahme  führt.  Gluck  hat  den 
Bühnen  noch  nie  etwia  gebncbt*  ala  daa  Neue». 

Oder  e«  kftnnte  dem  Theater  durch  den 
Eioflurs  von  Aktionären,  die  aich  auf  keine 
andern  Interessen  verstehen  und  keine  anerken- 
nen, als  GeMinteressen ,  die  ausschliefsliche 
Richtung  auf  Gelderwerb  gleichviel,  durch 
welche  Mittel  —  aufgedrungen  werden.  Diea 
scheint  weuigitena  eine  Zeillang  der  Fall  ge- 
wesen zu  sein.  Wenn  eine  Bühne,  wie  die 
Köninsläilter  nur  zu  haußg  gethati,  mit  widri- 
gen Karrikatut  eu  das  Utif^ilUgescbrei  der  üalltf- 
rie  und  mit  hübschen  Midchon  in  Uniform 
daa  Amüiament  dea  Parterre  sa  gewinnen 
aneht,  wenn  ate  gar  dahin  gerath,  Bealien 

statt  p  n  !  c  !i  e  n  vorzuführen:  so  nii;f-  »ie  ZU« 
gc»telif  i;  ,  L'iilü  liir  kein  Mittel  zu  iiitdilg  ist, 
um  zu  f  iner  vullr  ri  Jv;i?se  zu  kommen.  Allein 
ao  wenig  man  vuu  jedem  der  Aktioiiaire  Kunst— 
ainn  nnd  Kunstbildung  ersvarten,  so  wenig 
min  von  ihnen  fordern  dari«  daüi  aia  ihr  ei» 
genthömifebea  Intereaae  dem  der  Konat  nnd 

Volksbildung  nachstrllt-n :  so  raufs  man  doch 
wünschen,  sie  zu  der  Uebei  legung  koiiiuieu  zu 
«eben,  djfa  jener  augenblickliche  Gewinn  uoth— 
weodig  zu  weit  gröf«erm  V^erlust  führen  mu£i|» 
wenn  man  den  Autheil  und  die  Geduld  der 
Gebildeten  ermüdet  und  die  Neugier  dea  ro- 
hen Haufens  übersättigt  hat.  Man  berufe  sich 
hier  nicht  dai.uif,  dals  selbst  d.^S  Kiniiglicbe 
Theater  diese  liaha  uichl  verachujäht  und  «ein 


Digitized  by  Google 


ebrwdrdiget  Opernhaus  mit  AffMlIiprttllfm 
besudelt  hat.  Es  iat  die»  «iiM  Alt  von  ttiiu* 
▼erstandener  Rivalitlt  mit  dem  KSnigttSdter 

Tlieater,  de.ss  ii  Exislen»  «cbon  zti  erhöhter 
■Tbätigkeit  aullordert  und  dt-m  inaa  selbet 
•olebe  Seiiale  der  Theilnahtne  nicht  ijbrrlassen 
mt  diirfm  glaubt;  die  Königliche  Bühne  ut 
aaw  Zeit  eo  reich  an  TreiflicEeBit  dafil  lis  dm 
Flecken  Iricbt  bedecken  kann» 

Nur  die  dritte  Richtung,  xum  Guten» 
kaijii  <Jie  Königsiädter  Unierui-hmung  erhalten 
und  relleu.  Sclüst  die  tür  Kunst  weniger  aut- 
gebildeten Theilbabter  werden  dieser  Ueber- 
Cwnng  beipflichten  miiaeeni  da«  Mittel,  «re« 
durch  dieae  Untera«ba>uttg  beatehen  und  Gradb- 
ten  aolU  ist  Kunstdarsteilung;  je  (iicfatiger  dtt 
Mittel,  desto  sicherer  und  reichlicher  lat  ier 
Erfolg,  je  trügerischer,  desto  unsicherer.  80 
beeifert  «ich  ja  ;<'der  reelle  iiLaufinanii  um  gute 
Waare;  aeblechte  hätte  er  wohlfeiler,  und 
würde,  wenn  er  aie  fOr  die  gute  auagibe»  iitr 
den  Augenblick  mehr  rerdienen,  bi«  er  Knn-  ' 
den  und  Zutrauen  verscherzt  hätte.  —  Soll 
aber  hierin  das  Rechte  geschehen,  su  mufs  von 
Seiten  aller  Aktionaire,  die  sich  selbst  beschei- 
den mfiaaen,  dad  eie  aicb  nie  um  Kunst  und 
Theaterkenntnifa  beworben  baben,  dem  er- 
wählten Direktor,  der  ea  verdient,  volle«  Ver- 
trauen und  hinlängliche  Freiheit  und  Macht 
gegeben  und  von  .Seiten  de»  l^ublikums  man- 
che gegenwärtige  Schwache  mit  deo  Uoflouo* 
gen  übertragen  werden,  welche  die  Ualenie]|~ 
mnng  für  die  Zukunft  erlaubt. 

So  möge  ee  denn  nidit  su  hoch  angerech- 
net werden,  wenn  die  Kötiigstädler  jetzt  eine 
Zeitlang,  statt  gute  OLkotioiuic  zu  üben  und 
von  eigen  gezogenen  Fruchten  zu  leben,  auf  freie 
Hand  von  dem  und  jenem  gezehrt  haben,  daa 
ai«b  ihnen  sutSUig  ron  Autoen  bot;  es  ist  ge~ 
wifs  sehr  schwer,  unter  den  der  iCön^atüaler 
Bühne  aufliegenden  BeaebrinkaDgen  acbnetl 
genug  ein  aiigemeasenesRepertoire  herzustellen. 
Aber  von  der  andern  Seite  möge  man  doch 
ja  bedenken,  daf*  es  an  der  höchsten  Zeit  ist, 
für  ein  haltbare«  Repertoire  zu  sorgen;  denn 
der  gröfcte  Theil  der  in  der  letalem  Zeit  auf- 

febracbten  Sachen  ist  entweder  schon  in  daa 
lichu  zurückgekehrt,  oder  hat  dies  ehesten« 
zu  erwarten.  Daiuu  gehören  fast  alle  bisher 
aufgeführten  Operu.  Wer  wird  die  lldiienerin 
in  Algier,  den  Türk  in  Italien  und  ihres  Glei^ 
dien  sehen  wollen»  ohne  FrÜuleio  Sontag? 

Auch  Joeonde  gehört  in  dieae  Kletae, 
wenn  gleidi  Gedicht  und  Kotnpositioti  mehr- 
fache Vorzüge  vor  den  neuexten  italieniicbeu 
und  franaösischeu  MachwerLm  oflcubaren.  — 
Die  i'abel  iat  wenig  bedeuleud  —  zwei  Lieb- 
haber mo«  der  liftbem  Welt*  die  »im  pnnar 


— Bgwette  ihre  Geliebten  prüfen,  top  tUwro 
nur  Strafe  geiäuicbt  werden  und  nun  aunie» 
ben,  der  ganzen  weiblirhen  Welt  ii  la  Don 

Juan  t);  i;  Rn  litkrieg  für  diese  verineinlllclic  Uq- 
trruc  t,u  liiaclien ,  im  naclisteti  Dorfe  aber 
schon  ilire  V'erführuiig  an  der  Treue  eioa« 
Landcnädchens  scheitern  sehen  und  reuig  Kaden 
Geliebten  zurückkehren— giebt  aber  im  swaitett 
Akte  Gelegenheit  su  lualigem  Spiel  des  too 
den  beiden  Abentheurem  und  dem  eigenen 
Liebhaber  umworbrnen  Mädchona.  Die  Zeich- 
nung der  Kiiraktere  j«t  kaU,  gesultet  aber  den 
Schauspielern,  nanienllich  dem  Landmldcbeo» 
ihre  eigene  l'ersöolicbkeit  bineinsutregen  «<- 
und  von  hier  ane  iat  denn  daa  wahre  Interene 
Stt  holen. 

Nun  kann  man  sich  eben  diese  intet essan« 
teste  Figur  (des  Lsudinädchens)  nicht  reizender 
und  liebenswürdiger  ausgeführt  denken,  el* 
von  Fräulein  Sontag;  die  —  sich  selber  darin 
spielt;  man  mufs  auch  von  den  Leistungen  der 
übrigen  Hauptpersonen,  der  Damen  C  u  n  ike  u. 
Wücllter,  derllrn.Sp  itzcder*;,  Jäger  und 
\N*  Seht  er  höchst  befi  iedigt  sein—  und  das  hält 
denn  so  eine  Oper,  abüt  gewifs  nicht  länger, 
als  das  itiicressaute  Personal  der  Bühne  bleibt^ 
Gewifs  ttnii»  man  nach  Lage  der  Sachen  ee 
billigen,  dafa  die  Direktion  di'-^r  Oper  aur 
Aulrührung  gebracht  hat:  aber  ebtn  so  gewifs 
darf  dieselbe  aus  dem  Erfolge  nur  auf 
die  Trefflichkeit  dir  Exekution,  nicht  auf  ei- 
nen besondern  Werth  der  Oper  nnd  «o  ▼ioler 
ihre«  Gleioben  «cbliefacn* 

Doch  darf  noeer  Lob  nicht  bloe  bei  den' 
gcn.inijtcn  Hauptpersonen  verweilen,  sondern 
xiiuf»  auch  die  vorzügliche,  gewandte,  leben- 
und  grschtnackvolle  Direktion  des  II.  rrn  Mu- 
aikdirektor  Stegmayer  und  die  rühmliche 
Haltung  des  Churt  und  Orcheeter«  begleiten. 
An  Herrn  Muaikdirektor  S  t  e  g  m  a  y  r  1  L  r  i  r  z  t 
de«  Theeier  föp  daa  jetzt  Iterrschende  1  a^ii  der 
leichten  Opern  Muisik  einen  mvsterbaft  [r,  wahr- 
haft hochKuschäiÄcnden  Führer;  und  e«  hat 
augenscheinlich  in  ihm  den  Mann  gefunden, 
der  leinen  dermaligen  Verhaltniaaen  eben  der 
rechte  und  beete  war.  Wir  hoSVn  von  ihm, 
daf»  er  an  der  Veredlung  des  Theatern  —  die 
nicht  blofs  wünschenswrrth,  sondern  sogar 
(wenn  es  fortbe»telieii  «oll)  nnthwendig  er- 
scheint, eben  su  erfreulichen  AnUaeil  nehmen 
uiid  sich  so  mit  Gutem  und  wahrer  Xiinatler- 
ehre  unter  «na  einwohnen  wird, 

Marx. 

*)  Der  übrigens  hei  »einem  aiugezeichnetenkuusderiAChen 
Vermoj-en  »Ith  am  wenigsten  verariUrst  haUen  soUti^ 
-die  Farben  zu  grell,  bis  zur  Karrikatur  anfaatngen» 
wie  In  Jecende  gescbehib  M. 


Bedakleer:  A.  B.  Mars,— 'Im  T«rlBfa  dar  Seklealagersdien  Budi-  «ad  Horikhaadlaag. 
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No.  Z  Ccn  10.  Je&ruar  1807, 

2ISc  fomoj^I  in  bicf»  M  in  aUrn  Abti^cn  Sciifc^riften  ongefänbigirn  SBi^c^^er  unb  SDiufifalita 
fUb  |0  $Olai  i«  Mt  e^ltf^U$tt'^^(n  '^nH),  unb  SDhifTf^anbliMg  Ir  flucti fl, 

unttr  bcn  l'inbcn  51t.  34. 


gdr  ^Uen^umcforfcticc  uiib  ^(Ucatr<^perfon<n. 
3i>  ^  vntinfitf^iicM  9ii^§anbluii9  iß  (0  «ba  II» 


iDie  iDenfmate 

gecmanif(^er  unb  r6mif(^er  3(i< 

in  btn 

•    9vf)cinifc^»35cflfilif(^fn  <J>rct)in|fn, 

Dr«  mUfttlm  S>otot»f 
stitM.,  hl  4tt,  «tt  31 9tMmMf.  «Ii  1  ««»11(1(1 

Uu(^  uBia  bt»  bcfonban  Sitfl  oI«  fit  fl4  («ßi^nbrt 
Sleutolfb    om  Statin, 

mit  9iuabrifT<By  «ufrlff»  HBbZ)UT4r4itnfli  M  ba|clb^ 
ou«9cgrabcn(«  Xafidlf ,  oab  SDflrjlcauae  bn  boital 
flcfnnbracn  ®f9»(Mnb<.  —  )>rcl<  12  2b(r> 
€in  ^o(rt  QRiaißiritn  bcr  •rißlitb««,  Untml^M« 
Mb  9Rcblc(Mlstlii9cU|n(*Hiai,  ^  f^on  nttt  Um 
B.  «•!  flffloitn^«  uaiMrIUlMaCfMiotbrran,  fo  nif 
fAffliiitU^t  jfonfiflorlra  unb  ^otmii:!  SctuIfCoacglta 
auf  obiee«  !Hkrt  anfwfrffaM  ffmoi^t  unb  i^wa  am^tim 
«(gttxn,  auf  fMMll«  fh  Ml  MnI^I^  MOMIlln  |» 
(«bfaiMitR* 

na  «CTf«^«««  XafhO«  mb  bn^  VtOtähiM|Mt  bn  borta 
«atbctftcn  OfbAab«  af^rtal  blc^  fri«  1791  Bnantn» 
bro^  fottgtft^tt  ttuiarabung  ncM  bi<  grigt«  unb 
aiib(igP<  birffciu  bc«9e^nl.  gti^tncaiafrintncfanibii 
barlB etfunböi« llatitatlita,  bifenb«r« birSD^rficusf 
■ab  3«4nHMBi»  m«  Cifn^  nNbbm  bcfnabm  «afamt« 
fniCdl  la  bfai  BMifi  fcfi^tafl  wMbca  baailf  bcv 
i^anbntrrtr  unt  ^r^Rifa  f!4  tin  trruti  911b  natura 
(iBOtD  rcn  ttx  ^^cibinbung  sab  Salioitfiuat  bn  oUia 
e{nr1<^tuti3tn  mit  bcn  nnwa,  bm|  llM m|c  |Mlf4i(l' 
lUigfabtt  SBcränbtrunflCB. 

»i^tia  iH  M(fi«  SDof  fAt  ONOMH  M^t 
tcTMibn«  db«t  bk  8ifi|HtnaitaMI  bic  «Uni  tont 
«affibiufi  biftaHan. 

fSiat  b(T  (^»Migt  4<9>>(  in  SSrIcfca  übn  bt* 
ni^^lcit  bl(fn  «aifrabuas  i»t((iU^  fiabcl  man  ta  bcm 


008  £S)icb  bciii  J>mn  33crfajfci  but<b  S^utlicfming  aSn 
•n^onbcatD  t<r4iss!}!i](^ri(brtB  in  bta  6ranb  gcftbl  (ar, 
WM  iafammta  flcOca,  «NM  Abct  Mifoi  gumthrt 
)ittM4«affe«naiitfl4l|t 

Sn  aK^aumrißer  aagdnrla  eff446t(3..QBab<<( 
(«gen  on  Ort  unb  Gttat  bit  oribitcftoaifibtB  Unf« 
na^mtn  gcntacbt,  fo  tDit  oi<^  bic  Biii^Bungrn  bn  «ftn» 
t^dnm  natb  bcn  Crigiaalci  aascfntigt,  oMl^e  oaf  bniM^ 
biml  bU  (lt(oerapbif4<  ttaftaU  «oa  C  g.  ültAlUt  Ib- 
Carllrubc  «PTtrtffdc^  anlflffAtdav  8all«tfZafi(bi  mfl 
dann  bcfoabma  Uutf(b(aec  bm  2*  Sogca  ftefta  S«t« 
bf<|(fdgt  mctbta  finb. 

tagitlia,  aatn bca  8Mw «t. I4. 

!8»m  1 .  2umt  18S7  «a,  i$  in  btr  anttrict^ncM 
<;f^u(«N»biun9  btf  -ii  «In  9iftMm  inHt»w 
ntae  ^tamal 

9  e  r  (  i  II  e  r 

fRAitUt  «Ott 

Dr.gr.  S^rfier  unb  tSidibalb  3([r;i< 

(2B.  ^irin^^ 
rrfc^ifltfo.  unb  Imiti  an  aüt  Suc^^tanbisngfn  btf 
3n;  «nb  ^utlatibtt,  in  mli^tn  audt  bir  tx^a  fN^f 
«Rumrafm  jur  anficht  liegfO,  ecrfanbt  worbfrt. 

23en  Difffin  jcnff^Ie  eri'ctifinfnwJc^fnti.  S^fitff^ 
bn  ^ttid  b(j  garticii  Oatirgmig«  iti  9  l^blr.,  b<>lb)<i(r(. 
SZ^lT.  S>n  nichtigen  SHic^tung  unfr  rrr  3tit  fvisntb,  »t  (4« 
bi(  U}}tTt  ^ilbutts  nid)t  mtbr  in  btn  Ctubrn  tinigcf 
edc^irtcn  tierfc^lcflcn  Ij^t,  fonbtrn  in  ben  StttH  Ut 

Ca  bn  eiibung  fdbigen  ^ubdfiraM  ~  nl 
tmlNr  angtmrffrs,  brn  9  r  r  I  i  a  «d  IlMiiniMK 
riiM  ataw/  MfN«  idebtm  ifi|i|W  CttdiM  tanm 
nitfiiitbfncr  ntinmt:  iff  in  b«  ntfimuMt  QMtt 
«nStbc^aabJ^irraaleriffiin,  {abnabittbltiitimlb 
tbrdiKbnmibrn  erifn  bfr  i>iHrt|lAbt  «minift  asb  is 
Utl<im  «Ht  Ben  sitic^tm^tretrn  rrftllKtn 3(u«te jrtigttt 
t^ciK  lugetrrtm  ftnb,  ttcil^  mft^riic^  lutrttfn  Oftbra. 
Sßtr  «trneifm  bii<9ublifi:ni  ai:f  tie  bmit<  rrfcbitnntw 
29<nummrrn,  unb  giauhii  feine  nifitfrt  erai>ffbüing 
(iniuftBcn  iu  bdrftn. 

6<^{efinger'r(^c  f&ud)*  u.  a]?ufll$anbltttt^ 
In  0f illn,  fM»  b«  MI«  34. 


Bir  Mtn  f0  cicR  tot  «rtntStgni  «siitietgt*« 
tUbgc'«  poettf<^ctt!Bevlcii 

(7  tB4n64fn,  im  ^riSnumrraticnjvnif«  2  ftMO  M  «I» 
Mit  ani  itt  ^fr^in^u^(1  fiehcnbf  ^ort!mrnt<9u(((«Rbf 

llliigrn  ^trf^:I^r,  i.  m  rl  i  ii  an  bie  ©(filefinoi  crfcte 
tBucti«  unt  ■ii;iii:thaiiMiiii>i,  unter  bfn  «inten  ^tr.  34.) 
unb  ipir  littn  iahet  bic  gttunfcc  bcr  TOufc  tcf  lurchrtni 
ffierfaiTfr«  ein,  ficfc  burd&  tigenf  anjJdit  ju  lif  ;riiuii<rt, 
htt  bieft  ttoMfcile  ^u^pbe  in  SlbMt  idrvr  du^nn 
tSu^fiattunii  unter  btn  d^nlic^rs  »»(^Ifciltn  'HuigAbtn 

M<)ci(tltut. 

31  ( n  s  ( t  fc^c  9}rT(as«&u4^Muili. 
9(  II  I  e  i  9  e 
«on 

©limuiucr'ö  f4mmt(i(^)en  SZBctfiti 
in  cict  iÖÄnbcn. 
tfiürc  iibtTfiritTui,  bif  Jtifrfe  bieffi  bef  ütimtf  rt 
unb  a  I  [  e  ni  0 1  II  !)  cl  i  c  b  t  ni  x:  i  <.h  uti  aniupreifrn,  ba 
jif  fcfion  lin^il  in  btt  bcut|'d)cn  dafiii'itcn  SJitcrdtiir  tu 
nen  fbrensoUcn  fpla^  bf()auricn;  üinn  tt  j  u <  fi  ir t  c 
iltoneibe  unb  ftint  ®fbi(6te  finb  icbtm  Otbilbcttti 
%dumt.  Um  frine  saDerTe  j(t«iR  URi«mittettcii 
Il|4iil(i4  tu  mattem,  H  bte  unmidefenttt  9u<^()«Hb> 
im  p4  (u  tinrr  ft^t  noblfeilen  Xofc^riKStuI« 
fht  hl  »icr  Malen  «ttMlofif«,  »cl^c  biit  m  MkM» 
fiin^ «ItiiNelU'ttfi»  fr«f(tcii<  eolicsbtt  ^ 
flMit.    2>ie  (eiben  erfleit  ef(<(liMI  Mf 

Ifi6(ah^vi»£iii(itb«e»ann(r<.  ^erftfOtnb 
cilAjtt  Mr  ttapfftirtc  «cncibf,  tfr  |»<it<  unb 
brittt  (Banb  bir  9(bi((te  unb  ber  vierte  bie  ttt* 
faif*«B  ©c^riftm.  iCet  ©ubfctij)tl9n<»!Brfl# 
für  alle  vier  ^inbt  i|i  1  ItbAler  geno.  n7iil:-:r  unb 
Wieb  bei  bfc  ablifferunj  ber  erfien  beiben  >i)*i.^^e  fiir 
hai  Wunjc  entrichtet.  Stile  'JiiuffianMiui^En  mltmen 
hierauf  ^Bereitungen  an.  S^cc  tiac^^^ecige  ^abciw 
fttH  Dirb  bfbeuteeb  ergehet. 
UniDcrfitit<''Suc^()ant[un.<)  ^onig^b.  in  $r. 
3nfBerlin  nimrat  bic  (? ctilcfingerft^ie  ©ui» 
snb  ^Kui'tfNnblnng  unter  ben  2iaben  'yix.  34,  unb  bie 
92icoldi fct!e  *Su((»banblung  igrüber^rafe  9}r.  13/  f» 
Wir  bUfrltie'Siic^tiMblung  ia$tcRiii$lto«ai(Mliw«b 

trlvrrfen  bt«  OrigiiMl«  ml  {ii^t  ge^Ot  bnn^  Ott» 
MRSt|»reB.  3»rite  Xiifl.  $rei<geb.  5C^ 

anfang«  9?»»emb<r  1S26  nfitien  bei  SStilJetnt 
<B((aefei  in  Jrantfurt  a..&)iv  unb  i|l  m  alita  bmu 


f(6fti «5u((^a]iMuRgen  (in  tSerlin  in  ber  P^^U(\nint 
fdttü  ^uä>  t  unb  SKnfifbanbluns)  {u  b<iben : 

Öer  später  Clemens 

Pber 

£)(!  ^efuit  aU  Q^etc^toater. 

1b«m,  «4  tcr  »Urte«  ttiNc  U*  OriiiMU^ 

5  r  l  «  b  r  f       0  I  e  {  c^. 
22i  fBogcn.  8.  Sriinm.  in  Heg.  Untfi^lng  biott. 
1  tbiMS  Oc  fU^  »l«r  3  8L  42  <r.  tbÄ. 

iDiefr«  gtifiTeic^  SStrrf  fann  «I«  ein  niitbij^ef  ©tii 
tn|M(( i» „^einri((  unb  tüntonio  ober  bie 'Jirp; 
feloten,"  «on  Dr.  Ä.  e.  'iR:>;fttiHibcr,  trfra^« 
tet  »erben.  (Et  jeifit  bcn  ^cti;!iE[  ^tr  relifliff'i-ii  üÄjij 
itiiiiini  lt^^  i^Jtreitigfeifen,  bie  ncuftbing^'  tricrcr  fo  ftbr 
in  ;i:irrouin  iiifcnimen  (inb,  uiib  |■J.Ml^l■^t  babci  auf  eint 
böif}  inrereiTJiife  art  ben  ©eil?  t>r  5nt  m  fiuilaiib  ju 
ber  yfyoihc,  aU  bie  PiTtriebenen  \:^t:i.irtJ  b<n  icfitcn23er< 
(uib  maiflcn,  brü  rerloriu'ii  Jhrcii  ipic^cr  ju  gcntinnen. 
Ui'tcr  bic  örutibfdtM'  fr^  Vrii.ri.'ruii?,  wie  fic  ju  allen 
S^itfn  tTarcn,  nnbot  nmti  fir  nictnli  v^iifiUiulKr  irübrenb 
in  'IHta  ^knuni  Int  ftili  tnuS  wa^rbaft  teligiifen 
(Hfifio'Jjrjedellt  iff,  beijen  einitsetUn^ldcf  barin  btfttit, 
i\d)  m&t  ebet  alt  in  ber  iJobcilJtinbe  übet  bie  Jeffeln  iu 
fthbcii  ccrmot^f  m  boben,  bie  ein  brrectneter  Ultramen/ 
tMUmu6  ibm  anlegte.  Sier  auflohen,  »dcbe  tU 
Oncb  in  ^nslanb  unb  ^ranfreicb  fd^nett  nacb  cintnlfr 
erbielt,  fl»rf(bm  binldnalitb  für  feine  9citgenidfb<it; 
ba$  (<  im  bratfcfKU  QtRKmbr  nl4t  MrlMfR  ^»t,  iofit 
kttft  Ht  ^mt  M  ^rrn  Uebertrager«. 

8(  0  t  ^  e  1  a  tu 

MR 

6  a  r 

Oerf.  ber  €rbtn,  be«  eeniffenif,  ber  SjOa^rfagtrin  i<  i. 

Zut  bcm  Gngl.  pon      £.  DCIjob«. 
SQbff  gr.  12.  in  itebrudftni  Untfc^lag  breft^irtSCM; 
12  ®r.  (15  ©grO  ober  4  gl.  30  lEr. 
Z)lcAdnfll0c1!(ufnabme  tiefe«  neuen  iRenunI  bärfti  etart* 

feniiafen  burifa  tcnUnilianbi-eiJutiufebcn  fein,  tag  er  ber 
ü  n  f  t  e  teflelben  !Berf .  ift,  meldte  im tfnufeimeier  3obrc  in« 
3>eutf4e  ül-rrtnoien  iviirben  unb  fdiiinitli(9  grcSen  SBeifaS 
fanben.  Zd  .ipm.  Ueberfe^er«  «SeRMnbfbein'n  ber  eitflH» 
Men  SpriA«  icrlMnat  ti<  iMitt  fltiiennxiriifler  b«iirf|<n 
aufgäbe,  uiib  'bt  itLtilfiiliT  'iTcu^  ttl  elegantem 'JUuiTfrfn 
ma4)t  fic  fibcebtcß  ecr  einer  anbern  jüngfl  erfibiciicata.  Üt 

S(ibbii(i»tb(i<B  I — — — * 


>a<  »evff^rtC  9cr(ill>  im  Verlas«  der  Soh]eainc«rieli«nSiidi. 

\$  etMf«  Mb  CwHWbWlpwbtgl»  nilllMl  Hm  mai  MiMikbandlaiic  in  Bnrliii,  mutu  d«a 
I  ffbftbMtf  «  6Mtt«CI«M,  mb  in  b(N «ail«     Zindm  Nr,  34,  wm  etMfaebm: 


Life  o£  Napoleon 

hy 

Sir  Walter  Scott 


Digitized  by  Google 


Es  ist  bereits  daselbst  erschienen 
TolUtaodige,  «ehr  correcte  Ausgabe  von 

M''alter  Scott's  Novels 
eoottiidagt 

The  Abbot.  3  vol.  0-  8 
The  Aniiquary.    3  vol.   8-  3 
The  black  D.varf.    Q-  * 
The  Bride  ol'  Limmermor.    S  vol.  0    *  thlr. 
The  Fortune*  of  Nigel.  3  vol.  g.  2  thlr.  lO  fgr. 
Guy  Manneriiig,    or  ihe  AatroJoger.    3  vol. 

e  thlr.  CO  Tgr. 

The  Heart  of  Mid-Lolhi«n.  3  vol,  ö-  5  »•'l'"« 
Ivanhoe.  3  vol  8  3 
A  l/ppend  of  Mvntro»e  ftvol.  Q.  ^  thlr  20  f^r. 
T  liü  iMona^iery.   5  Tol.  g.  3  llHr. 

Old  M»rt*lity.  a  vol  0.  a  thlr.  ao  igr. 

rt;veril  of  tb«  V«ak.  4.  roU  8>  9  tUr.  &3  Igr. 
Tlie  Fiutr.  S         8*  2  thlr. 

QuMtra  Dnrward.   3  vol.  3  thlr. 

Redgauntlet.   3  vol.  3  thlr. 

Hob  Roy.  3  vol.  8  tUr.  so  fgr. 

St.  Konans  Well.  3  vol  Q.  5  thlr. 

Tales  of  tbe  Crusaders;  4  vol.  Cootaininff: 
tlie  Betrod-ed.    E  vol.  2  th|r. 

tbe  Tiilisinanu.  2  vol.  fi  thlr. 

Waverley.  3  vol  8  a  thlr  so  fer. 

\Vood»tock;  or  iti«  (Kavalier.  3  vol  8-  5  thlr. 
Live«  of  die  Novrtlists,  i  vnl.  ß   2  tl  lr.  10  for. 

Diese  Si  Werke  in  60  Banden  kosten  ein- 
r.eln  genommen  .56  (blr.  20  fgr.,  um  aber  den 
Freunden  der  englitcheu  JLliteratur  die  Aa- 
•ebaffung  diefer  äufsertt  correcten  Aw^l« 
zu  erleichtern,  toarlasim  wir  dieselben  7. u> 
sainmen  geaoiniDen,  10  dem  höchst  bil- 
ligen Preis«  von  40  tluiv  und  cArtoaiit  für 
44  thlr.,  die  Londoner  Aoi^b«  koetet  über 
ihlr. 


In  meinem  Tcrieg«  wird  indutene  wt* 

scheinen: 

TheArabianNighti' Entertainments 
consisting  of  oue  thousand  ead  one  Ato- 
ries.   Complete  in  one  Voltuee.  Wilh 
Enerevings.  Roy.  8*'*»  * 
Iieipug,  Junier      Emst  Fiel »eli er. 


Neue  Mnsi  k  a 1 i  e 


n. 


Im  Verlage  von  H.  A.  Probat  in  Lcipug 
ist  er'ii'Vncnen,  und  an  alle  Musikhandlungea 
(nach  Berlin  «n  die  S cb  1  es i nge  r'scb«  Buebi* 
«lad  MusiKbandlung)  versandt  wordeai 
Aostint,  die  BelaEerung  vonKoriatht 
grotse  Oper,  eadiGhtet  von  Sonmet.  Kli^ 
vier-AiiMttg  dei  Komp.  nit  deatsebem 
and  französischem  Text.    Preis  6  thlr. 
Die  Ouvertüre  so  zwei  und  vier  Händen 
eingea«b(et|  die  Cböce  aad  GMeagatackep 


so  wie  der  Griechenmarsch  aus 
Oper  sind  auch  einzeln  zu  haben. 

Bei  Friedrich  Hofmeister  in  Leipzig 
sind  foleende  neoe  Musikalien  ttrscliieuen,' 
and  in  der  Schleain^er'schen  fiu«h-  aad 
Musikhandlung  in  BerUn,  «atev  den  linden 
Nr.  34,,  zu  haben: 

Blahetka,  Leopoldine,  Yariations  brillnnts 
p  I'fte  av  Orch,  Op.  14.  1  thlr.  22a  fcr. 
Dasselbe  Werk  für  l'ftfi   allein      !5  ffr. 

Fiirstenau,  A.  J'j.  ,  .riif  pt  jme  Funtal»ie 
Sur  un  ttittiie  de  l'Ubcron  de  Weber, 
p.  Flui«  et.  Pfte.    Op.  47,  48.     h  1^  fgr. 

Cerltet  Elive  de  Spobr«  Quatuor  bnllanc 
f,  a  Vidons,  Yiole  et  Yccile.    Op.  1. 

I  thlr.  10  fgr. 

Glalieai,  M.t  Boadeaa  la  ehasse  p.  Gui. 
tarre    Opi.  109  10  fgr. 

—  Marsche  ^urtt  de  ft  Joamdee  p.  Guitarre. 

Op.  ii<K  10  igri 

Her«,  H.,  Vaiietions  fitoHes  nr  U  Gavotte 
de  Vestris  p.  Pfte.   Op.  ßg.        i2|  fgr. 

—  Rondo  caracWistique  p.  Pfte.  sur  la  Bar- 

carole de  Marie.    Op.  35.  io  fgr. 

Hummel,  J.  N.,  Notturno.  Op.  99.  arr.  cn 
Harmonie  p.  1  Clarinette  in  I",  3  Clari- 
oettes  in  B,  Piooolo,  it  Con,  2  Fiatsons, 
TfOBipetta  et  Xeombooe  par  J.  D.  Rose. 

I  thlr.  5  fgr. 

Mo  Scheies,  J..  Souvenir*  d'Irlande,  ^r. 
Fantaisie  p.  Pfte.  av.  Orchest.    Op.  69. 

e  thlr.  20  fgr. 

Duselhe  Werk  für  Pfte,  allein  ■  tlilr. 
Ob«1ow»Oh  Datfp;Pfte.  et  Violon.  Op  31. 

I  thlr.  S2i  ikf' 

tihce»  cboisies  faciles  pour  Tfte.  extr.  de» 
Oeuvre«  de  C  Cxeray«  Huaunel,  Kalkp 
breanar,  lioecbeles  et  Htei.  Cell.  4.  5. 

it  >5 

Reiisiger,  C  G. ,  Gesinge  für  eine  BaTt« 

oder  üaritonstimm«    Ott;  Siimml.    £.-\  f^r. 
Richter,  C,  ig  KedouleuUnze  lur  d.u  ür- 
cliciter.    7te  Samml.  i  thlr.  1:  j  lt;r. 

Dieselben  Tanze  fiir  das  Pfte.       io  ige. 

Oberon,  Mu»i!c  von  C.  M.  von  Weber. 

In  unsenii  erInge  sind  folgende  Arran- 
geoieata  der  Oper  Oberon  bereita  erschienen 
aad  bei  ani  an  heben: 

Th]r.Sg?, 

Oberon    TolUtind.  Kleviev^Aanag 

voia  KoBpeniiten  «  «  «  *     .  6  15 

—  deiedbe  mit  Portiait  dee  Cootpo«  -  " 

niiien  .•.••71g 
Eiaaaln«  Oeiaagatüeke  daranex 
Ns>a.Introduzionet  Leicht  wie  Feen« 

tritt  — 10 

Nr.  5.  Aria:  Schreckens  Schwur  .  a  7} 
Nl*  4«    Vision;    Warum  mulst  £>u 

•eUefaa,  5 


Digitized  by  Google 


Mr.  S-  Chor:  Eitra  und  Heil! 


.  r.  S. 

Nr,  0-  Aria»  Voo  JugnA  aof  in  dem 
Kraipf  ........... 

Nr.  7.  Finale:  Eil*  edler  Ileldf  .  . 
Nr.  8*  u.  9  Clior;  Ebre!  Ehret  .  . 
Nr.    10.   Anette:  ikreUem  eiaaeoi 

Kin<i  t   »  ^   t  t 

Nr.  II.  QuarteOoi  VAvc  blaiidn 

Wocen  .    .  .■  

Nr,  12.  ruck  und  Chors  GeiMw  der 

Luft  und  Erd' 
Nr.  13.  Freibiere:  Teter  bdt*  mtan 

Flehen  >u  Dir 
Nr.  14.  Seene  und  Afiet  Oeeen!  Du 

Uae^ener  «*....-.. 
Nr.  i5.lPiBel6*  Ol  wie  wogt  ee  «id» 

Nr,  16.  Arle:  Arabien,  mein  HeiBedi» 
land  •.«•'•.<«.<. 

Nr.  17.  Dnetto:  Am  Streiide  der  Ge< 
rönne  ...•«•«.,• 

Nr.  18.  'l  erzettinoi  So  ma&  leliadUk 
verstellen? 

Nr.  19.  Cavetinei  Traar«  oieiB  Hern 

Nr,  20.  Rondo:  Ich  juble  in  Glück  , 

Nr.  ftl.  Chor  und  Baliet:  Für  Dich 
lieC  $ebönheit  

Nr.  St.  Finele:  Hordil  Weleb  Wmii- 
de^KKllgeB? ........ 

p»»  dieselbe  Oper  ei:,f;i  r  icl.te;  für  dae 
Fflc.  allein,  mit  Hinwegiassung 
der  Worte,  von  WlUtrovr «  .  , 

~  Ooverture  darao*  ...... 

—  dieselbe  Oper  f.  d.  Pfte.  in  4  Häo- 

d«n  ,  eiiif:' 1  i  ^itet  von  "\Vu»trow 

—  Ouvertüre  aus  derselben  O: 


Tblr.Sgr. 
-  »5 


-  10 

-  «5 

-  to 

-  7i 

-  i5 

-  ts 

-  oi 

=Ä 

-  74 

-  »5 

=  lt 

— 10 

«  «» 


Mualk,  err.  in  Partitur  *on  WeU 

1er.    I  Aet  ohne  Ouvertüre    .  . 
Wob  er,  C  in.  V.,  Oberon,  Ouver- 
türe für  volbt.  türkische  Musik, 
von  Weller  ........ 

—  diesL-lLu  Oy  i  v  ;„  Ouartctt  f.  2  Vio- 

linen, All  und  bau  arr.  von  Hen. 
ning  

—  Ouvertüre  darnuj 
ilirseibe  Oper  für 

Ak  et  Bals,  arr.  von  Cabrieliky 

—  C)uv!  riure  ila  au«  , 

diejelbe  Oper  für  a  Yioliaea  arr. 

von  Henning,  .»»,,,, 

—  Ouvertüre  daraus  |< 
dito  p.  3  Flütes  arr.  p.  Gabrie1alc7  —  «*f 

—  dieselbe  Oper  f.  ft^lotea  arr,  von 

....  4  3 
-  »5 


Flöte,  Vinline, 


7  — 


3  «5 


5  — 
-»$ 

6  — 

s  — 


der  Gui- 

Ijelieb- 


4  - 
-«5 

e 

6  15 


Iben  Uper  zu 
4  Händen  arr.  von  J»  P.  Sohmtdt  —  87! 

t  15 


GabrieUky 

—  Onvertare  daraus    .  . 

—  dieselbe  Oper  mit  Begl 

tarre  arr.  voh  C,  I51u:r. 

W^eller,    Cotlllon  cacli  den 

testen  Melodien  aus  d.  Oper:  Obe- 
ron,  von  C.  M.  v.  Weber  für  da« 
Fianoforte  

Wustrow,  ler  Potpourri  suc  dea 
th^ines  favorls  do  FObwonf  poVT 
le  Fianoforte  

GabrielakT,  ler  Potvonri  mu  des 
ditees  nvoria  de  r>.>btton,  pour 
F14ie  et  Pft«  ,  .  1 

—  se  Fotpourri 

Fürstenau,  Grandes  Variations  snc 
des  iheiiie»  de  l'Oberon,  pour  le 
Flute»  avec  Aco.  d'OrchesCre . 
^  —         —  —   de  Qnatttor  . 

—  —        —        de  Piano  .  . 


7i 


-Mi 


—  to 


>•  dieealbe  för  Orchester , 
~  dteiotbo  Oper  L  vollst. 


1  10 

—  tj 

—  20 

Soh leain gerVhe  Buch-  und 
Mnsihhandlung  in  Berlin, 
Vnter  den  Liadeu  Nr.  54. 

Tmddinils  ron  Mtuikalien,  wefche  die  Sclklesinger'sehe  Buch-  und  Mnük- 
haudlusg  in  Berlin  aus  Italien  erhalten  hat. 

Gesang  mit  Begl.  dos  Fianofort«. 
(Fortsetzung.} 
Vacca),  Seena  e  Xhietto.  Sei  pur 
tu,  per  s  Sopzani  aell'  Opera« 
Giulietta  e  Romet.    .•..,«*  «Q 

—  Cava  Ii  n«.  So  Iloaieo  t*aedeo  na 
figlio,  pecSrana».  voll*  Opesd  dtto  —  i5 

—  SeeiM  0  Dnetto.  tm  rinosa  il  mio 


.   _  I  ripou  

Genntno,  per  Soprano  e  Bassb 

aeir  Ovara  dito  —  to 

MB  btrodusloae  dell'  Atto  Ixno  nell' 

Opera  dito.^  i  10 

Cavatina.  Voi  mi  cMamaate  al 
to  no,  per  Soprano  con  coro, 
aell*  Oftnt  Zadig  e  Aetartaa.  .  »  »7f 


Vaccaj,  iVedtativo  e  Doetto^ 
che  miro,  per  Soprano  • 
aell*  Opera  dito.   ......  ^ 

—  Seeat  0  DnettOk  Deb  laseia  oh* 
io  lOii^fi,  per  3  Soprani,  nell* 

Opere  dito  _ 

M  Seena  e  Rondo.  Ah  cnsi  doice  i$- 
taote  per  Soprano  con  Coro,  n^* 

Opera  dito.   , 

«  6  Anette  per  Soprano  j 

Yalentini,  C.  Duette.  Scia^urata 
Ü  tempo  afretU  per  Soprano  e 
Teaoc«»  b«I1*  Openr  Amiae.  .  ,  ^ 


Vi 


(Di«  Feitt.  des 
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BERLINEll 

ALLGEAIEINE    MUSIKALISCHE  ZEITÜNG. 

Vierter  f»bxg«m|l 


L  Freie  Aufsätze» 

yoiacUag  sn  dncr  lartWMMnteiiiammlQn^ 
ib  IblsiiBl  der  OeidudhtfiiriAimg. 

.Ans  manchen  Gründen,  deren  theilweieo  An* 
dettUmg  weniptont]  dum   gemigtsB  Leeev 

nicht  vorenthalten  bleiben  eoU,  —  in  <o  ferne 
die»«  Adresse  der«elbcn  zu  ihrer  Vertretung 
bei  ihm  bedarf»  —  isi  Vielen  ein  rerdiemt-* 
ImIm  UntmiabnMi  muhw^ns 

«Smmtlicfae  musikaliache  InsCramente  aller 
Zeiten  und  Völker,  entweder  in  den  Ori- 
ginalen, oder,  «0  weit  e«  gehen  will,  in 
dar  NadibUdang  su  Mmneln  nud  nm  in 
irgend  einer  dazu  geeigneten  Halle  (nach 
erlangter  Allerhöchater  £rlaubnif«)  geaom* 
nelt  ond  geordnet,  aufzubewahren* 
Avob  mir  •nebien  c«  m  und  widai«  mit 
Vergnügen    nicine    geringen    Kräfte  diesem 
Zwecke,  indem  icti  hierdurch  nicht  nur  mich 
sa  einer  Entgegennahme  von  Beitragen  oder 
«or  Beaotsong  betnffcndtr  N«diw«isaDg«n 
erbiete,   «onderti   auch   meinen   und  ineiner 
Freunde  Vorralh  an  mehr  oder  minder  aelce^ 
neu  Inalrumenten  ab  «nt«  Zieferung  da«- 
hringr,  ttDd  biti»,  da£i  |edar  GlaidiigMiiinl«  Er- 
bietungeti  oder  Mitthejlungrn  Reichet  Art  aa 
■uch  gelangen  Lasaen  woUe« 

Wer  daa  Unternahaicn  kletoUcli  oder 
g^yitekloa  nennen  wollte,  der  würde  eben  da» 
durch  allem  Studium  dea  Altcrtliums,  welches, 
begreidich,  daa  Eingehen  auch  in  dxAkteioiten 
EiQzeiheitan  dar  Votiaitf  nidit  yarichnilben 
4a*^  abn«  Waitarea  dan  Sub  brechen,  und  ea 
diu fiiM^f        'tt  bffg^g^Mn«  ainig«^  di»  AUga* 


xneioheic  wie  daa  Besondere  des  Cegenst^nriea 
argreifande  Bemerkungen  hier  an  ihrem  One 
aajn. 

Die  graue  Vorzett  war  einst  jung  nnd 
grün  wie  der  Tag  der  un»  leuchtet  und  wia 
die  Tage  des  Geachlechtea,  da«  auf  unaer  X<e- 
bea,  ab  anf  da«  ainar  granan  Voraait  sttrüek* 
blicken  wird!  —  Wie  dankbar  aber  erkennt 
nicht  jeder  Denkende  die  Heaignation,  die 
Vielseitigkeit  der  Ansicht,  den  Fleifs  derer 
Allvavdem  aveh  dca  fremden  VoHm«,  wal^, 
in  klarer  Anschauung  des  ewigen,  nolhwen- 
digen  Wechsels  alles  Zeitlichen,  die  Wünsch» 
und  Bedürfnisse  der  Nachwelt  ermessend,  der 
nn&okbaren  Mabe  aieb  nnianagen,  dia  Bilder 
ihrer  nächsten  und  entfamtartn  Umgabungaii 
Aul  sie  KU  vererben* 

Wohnung,  Kleidang,  Hausralh,  Werkzeuge 
Wafll^«  Geaaag,  T«as  n,  $.  w.  aia  aind  iolcgri* 
rende  Tbcile  der  Gcschichie  und  der  bildlichen 
Darstellung  eines  Volke«;  ihre  Kunde  iat  un- 
criafiliche  Bedingung  umfaasrnder  Anschauung 
deaielbea»  dar  Zdl  in  der  aa  aicb  bawagta^  dar 
Bedingungen,  unter  denen  ea  ward  und  bestand* 

Den  pragmatischen  Geschichlichreiberf 
der  aoa  beide  au  geben  aoternimmt,  den 
glücklidaen  Oicbterf  der  nna  dia  grofse  That» 
d^a  seltene  Fi  riptuT-i  sivpt,  belohnen  die  Taehe 
uod  der  Ehrendank  der  Zei^enoaien^  die  gol- 
dene Ueberzeugung,  von  Gniddaeht  in  Ga» 
schlecht  in  gemeiertem  Andenken  an  leben; 

allein  den  peinlichen,  L'nbrmerhten  Zeichner 
der  Wajie,  des    ausrafba,  der  Ji.leidung  u.  s.  w* 
belobot  anr  die  «ehr  sweidantiga  Uo&nnag 
auf  die  Zakaaft  eines  dankbaren  EckelSp 
des  Einen  anCar  Millionen  I  —  in  ao  fern  er 
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nicht  wl«en  kaon;  ob,  wa^  et  aafhewahrtf  und 
lihwrtrl^,  ladk  IiilafeMa  htten  wird  ia  Jün- 
fSTB  Tagen. 

%Vie  «lankhar  würden  wir  un»  dem  SÜO^ 
ger  der  Od/uee,  oder  cioem  »einer  Zieitg»' 
BOiMii  TWrpflMiitt  f&Ura»  fallt«  ar  «ieli  Ua 
Mühs  gegeben,  um  den  Bogen  de»  OJfsseu* 
•o  zu  beschrt^ibcn,  daf«  man  ihn  erkennen  und 
zeicbuen  könnte  I  wogegen  jeUt  jede*  fiiid,  dai 
intii'  ticb  davon  MlMlEe&  mag.  In  Test»  fribit 
•einen  Wiederapruch  findet.  (Die  bösen  Stel- 
len, a4,  36,  Ö9»  4f9  —  421  des  2l»ten  Gesan- 
ges J  3,  15,  89  —  93.  H4,  138,  IHÖ.  247,  264, 
409  411  dM  n*  GcmoeM,  im  Gcgcsludw  «a 
andern,  yerderben  jede  K^nj^ktiir  sogar,  — 
worüber  indef»  nur  Lreuto  vom  Fache,  d«  fa.y 
Bogenkundige  dM  Rächt  der  Bentbang  mid 
firllataning  Judten.} 

Ferners  der  unver^^efsHchn,  treffliche  Vil— 
1er»  hat  versucht,  uns  den  Pali^st  dea  herrli« 
Am  Dnldeis  ta  vcigcgc-dwäMigen;  aber 
nub  die  HaupUache  unerklärt  lassen,  näm- 
lich: was  den  Melanthio»  biuJeni  konnte,  ei- 
nen Theil  fier  Ueberxabi  der  Freier  durch  die 
offene  Thnr  de»  Söller»,  ala  er  mit  der  crttea 
^alfenladung  aurückgekehrt  war,  ihren  Geg- 
nern in  den  Rücken  zu  führen  und  so  sie  in 
die  Mitte  ca  sehmen»  welches  sie  ohne  Ret- 
tung Teroiobtet  haben  wurde,  beaoadet»  da  er 
de»  Hauses  Gelegenheit  ao  ganz  genau  kannte! 

Wie  dankbar  würdr-n  wir  dem,  von  sei- 
nen Zeitgeiiossrii  zuvciiaiAig  eben  deshalb  ver* 
apotteten,  voraebatieDden  Denker  ieist  aicbt 
sein,  der  uns  eine:  „wahrhaftige  Beaiciireiburig 
des  Hauses  der  Könige  Itliakas  zur  Zeit  de» 
Oiiy^seus"  —  halte  hinlerlsaseu  i^ollen!  — 
wie  würde  nna  eine  Abbildung  der  Harfe' 
de»  Demudokos  erfreuen!  d.  h.  eine  liistoriach, 
treue,  nicht  etwa  ein  ideale»  Bild  jüugerer 
Gemmen  oder  Burelief«. 

Die  Anwendung  liegt  nahe.  Die  Welt  tit 
im  cwigt-n  Vor-  oder  Riickwarts-Schreiten. 
Man  denke  sich  den  ersten  Fall;  da  vervoll- 
komm  II  cn  sieb  ihre  Leiatnugen  zugleich  mit 
dem»  deesen  sie  dam  ala  Werkaeug  aich  be- 
dient; das  ckmälsigerc  Neue  verdi  ängt  das 
Alte,  es  kommt  ia  Vergessenheit,  sein  Bild 


atirbtf  nicht  aber  aein  Andenken,  so  wenig 
bla  did  hiatoritch«  oder  poettache  Beaugiiahme 
darauf,  und  alo»  blfilicha  iSäu  «ntiteUl  dia 

Geachichte. 

Gans  das  gleiche  Resultat  giebt  der  andere 
Iklk  Denn  der  Zualand»  welchen  ev  keMer* 

bringt,  zerstört  aHet»  Btieher  aber  ttsd 
Bilder  zulezt  von  At'ten.  • 

Wer  also  mochte  den  tadeln  wnTcn,  '.vH^ 
eher  die  uahelohate  Mühe  übernimmt,  dem 
oben  gedadilett  Zwecke  «tdi  au  widmen,  des- 
sen Umfang  durch  diese  eine  Andeutung  aejoa 
Würdigung  linden  mag: 

daf«  es  der  verschiedenen  musikalischen 
Instrumente  aller  Zeiten  und  Völker  nahe 
•n  Tiarbnadeit»  oder'  fsr  darubat  gabaa 
und  gegeben  babra  aollj 

Wer  würde  nicht  gern  einem  Zwecke  huHI- 
gen  helfen,  der  für  die  späte  Mach  weit  von 
gewifietn,  nnscfafitzbarettt  Nutsen  aein  mufs, 
und  vielieidit  noch  in  unsern  Tagen  aeino 
Früchte  tragen"  düiTte,  die  in  jL-di-m  Fall  einer 
Königsstadt  im  höchsten  Grade  augeiuessen  ist, 
welche  mit  atarken  Schritten  dem  Kranze  aich 
nahet,  dea  eiMt  das,  wider  Willen  gerechte, 
kompetente  Griechenland  der  Stadt  des  Gei- 
stes, des  Geschmacks,  der  Bildung  zollte,  dereu 
ooMbätsbare  Stataen  jetst  und  »elt  ao  nuocbem 
Jahrhunderte' —  ein  schmutziger  Moslem  zu 
Mörtel  zerstampft  und  mit  ilinen  die  Ehre  des 
gemir:<haudelten  Curopa,  der  in  den  Staub  ge- 
tretenen Menadiheit!  Das  bethrinte  Augo 
wendet  sich  von  diesem  Bilde  des  Jammen, 
dei  Entsetzens,  hin  auf  das,  was  es  in  froher, 
ruhiger  Hjflnung  um  sich  her  entstanden  und 
entstellen  sieht,  und  ao,  in  unausweichbarer 
Notb wendigkeit,  zuerst  auf  jenes  redende 
Denkmal  des  Geistes,  der  uns  und  was  wir 
lieben,  Wissenschaft  und  Kunst,  ernährend 
schirmt,  —  «ui  das  Moaeuu  und  augleieb  auf 
Alles  was  es  uns  rerheibt,  waa  aich  ia  dor 
Idee  damit  verbindet. 

.  Wir  aber,  die  wir  uns  in  jenem  Zweoko 
aadi  ohne  eigene  Einigung  begegnen ,  eolltan 
wir  nicht  wÜH5cIirn,  iVtCa  jenem  Streben  einer 
seiner  edlca   Räume   »ich   hülfreich  öffnen 
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nSgft?  Und  folleen  vfe  übA«  rnrngm  ilStfon« 

WcL-  nun  dies  Streben  und  den  Zweck, 
die  di«««r  Kaffaniig  mlavUqiMr  aidic  wmt»  ' 
kennt,  und  nicht  e$  fnr  vwlonie  Miibe  hält, 
dm  kleinem  Tbeil  von  seiner  Kraft  miH  Zeit 
4em  neuen  Wirken  r«iignirt  zu  widmen,  der 
mlimn  gütig  in  VofMM  den  Dank  der  Hiilfb 
Sachenden  und  der,  die  seines  Screbens  Resal- 
tat  als  Gebe  ebren  aoU  and  wird^  des  Nadw 
weit 


n.  Recensionen. 

TafeDleder  für  Männerstiiiimcn.  Erstes  Heft 
Ton  Friedridi  WoUank.  2weitM  TSiA' 
von  C  F«  Rm^eoluigen.  Drittes 
Tou  G.  L.  Hellwig.   Yierles  Heft  tob 

F.  F.  Flennning,  Fünftes  Heft  ron  C.  F. 
Zeller.  Sechstes  Heft  tou  Fr.  LaiiAka,—r 
Berlin,  hei  T,  Trautwein. 

(SchJufs  au3  No.  7.) 

Das  erste  der  rortreffiidiea :  „An  den  Mond'* 
iet  fnr  »iae  TeBor-Solostiaime  geaetu  and  wird 
-▼OB  den  «ädern  fitininien  anr  een  boedia  Ain« 
tipgleiter.  I>i!;ae  BchandlungaarC  Ist  uns  insge- 
mein nur  eis  willkürlich  erschienen.  Hier  er^ 
kiek  lie  Bedentnng  und  somit  Noibwendigkeit. 
Dm  lied  wird  dadurek  gewieMmiefien  inetra» 
rnpntlrt,  und  hckoiumt  jenen  schwarmeriichea 
Anstrich,  der  dem  Gefühl  entspricht,  das  der 
dämmernd  eubteigende,  sanft  über  den  Nacht- 
kimnek  dakin  aehwebende  Mond  in  nn«  «rregi* 
Eine  unbestimmte  webmülliigo  Schniucht, 
die  aber  zugleich  ein  saoites,  fettet  Ver- 
•traaeo,  daCi  ihr  Streben  erfüllt  werde,  mit  sich 
«Skit,  und  anf  diese  Weiee  retne  keilige  Freu- 
den in  die  Seele  gtcfst.  Göthe  hat  diese 
pfindung  recht  michtig  in  wenigen  Worten 
ausgesprochen.  Z.  B. 

Mir  ist  es,  denk  ich  nur  an  dich, 
Als  in  den  Mond  zu  sehn. 
Ein  staier  rdade  fconoBt  auf  odeh« 
mratlk  nidrt  wie  ak  gstrtehp. 


I   ^  ^ 

Oder  im  Faust; 

—  —  —  Und  schwebt 

'    Dav  volle  Meodbatiafticnidhadibern.  S.W. 

Wean  ea  daem  Konponute»  gefingl»  dioM 

Stimmung  durch  seine  Töne  au  erwecken,  und 
wenn  diese  selbst  allen  Gesetzen  der  8chön> 
beit  enuprecben»  so  darf  man  ihm  tuit  Recht 
Mgen»  er  ^l>e  etwa*  klaaalackee  geliefert;  nnd 
die«  thun  wir  hier  mit  vollem  BewoCitsein 
der  Energie  des  Wortes.  —  Um  noch  auf  ei- 
nen einzelnen,  vortreHlich  harmonischea  Zug 
biaandeuteot  eo  maehen  wir  auf  den  wunder- 
bar eignen  Redens-Schlufii,  namentlteh  auf  den 
Gang  des  2ten  Basses  aufmerksam. 

Das  sweite  ausgezeichnete  Lied  ist  der 
«MandMU  Vorwirts*'  von  Priedriclt  Radiert. 
Ein  Ltihner  wirksamer  Rjlbtnas,  kräftige  Me- 
lodie, klare  Harmonie,  machen  dieses  Lied  eo 
einem  der  besten  was  wir  kennen.  Ein  wahr^ 
kell  patriotiaehce  ^eoer  kat  den  Knnipeoisten 
dazu  begeistert.  Wir  entsinnen  uns  noch  sehr 
wohl  der  Zeit,  in  weicher  es  entstand,  und 
waren  Zeuge,  mit  welcher  Begeisterung  ea 
na^enommen  wnrdr.  .£•  verdient  erwlhnt  s« 
werden,  wenn  uiisre  ICünstler  jene  grofie»  erat 
ao  kurz  vergangne  Zeit,  die  hen liebste,  die 
Deutschland  und  vor  allen  Preussen,  je  erlebt 
bat,  dareh  Gedichte  und  Coon^oellionen  im- 
mer fiiscli,  nicht  in  der  Erinnerung,  sonden 
im  Gefiibl  zu  erhalten  soeben,  DamaU  ent- 
stand noch  manebea  treflliche  Lied,  besonders 
Ten  Ludwig  Berger  nnd  Bernbard  Klein,  da« 
immer  wieder  gesungen  werden  sollte.  Der 
Marscbell  Vorwärts  schliefst  sich  wiirdia  an 
die  besten  an  nnd  überwindet  sogar  manche 
geeuebte»  eebr  eckig  geratbeae  Originaliiit  des 

■IJedictitc*. 

Das  III.  Hell  cntbält  4  Lieder  von  C.  L. 
Hellwig,  die  sich  denen  von  Wollank  im  tiiyl 
und  Wertb  auniebat  anaebliefaea,  aber  deeb 

wol  noch  ft\vt«r  unter  dif-seu  stehen,  üie  ge- 
hören zu  dem« 

die  gewiTs  dem  Sanger  will— 
kommen  aind,  wenn  gleich  der  Kuuitrichter 
in  ihnen  wenig  finden  durfte,  was  einer  bc- 
sondern  Auimerksarokeit  würdig  wSre.  Die 
Melodie  ist  flte£i(end,  der  Satz  rein  und  leicht, 
und  fie  geben  mit  dem  Text  ijaad  in  Haud. 
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Du  TV,  Heft  enthält  fünf  Lieder  von 
F.  F.  Flemmiag,  der,  längst  unter  den  Tod- 
tui,  diireh  dicM  lacder  Itng»  Min  G«d2dit- 
nitk  bei  der  Nachwelt  erhalten  wird.  Ww 
dürftn  kein  einzigca  der  fünf  hier  /»cppbenea 
onbedeutecd  aenaen.  Zwei  daiutuer  aber  ha- 
b«!  aieh  aefaoa  die  Untterbliehkeit  «r«ror* 
beOf  und  sind  die  Lieblingalieder  aller  gebiU 
deten  Musikfreunde  und  namentlich  der  Ver- 
eine für  den  Mionergetang  a  caprlU  gewor* 
den*  DiM  in  du  bwihnM  n1>ttl(»  mm 
dalibns"  und  daa  noch  berühmtere:  yjnteger 
Vitae,  iceleriaque  purua.*'  Ausaer  der  treSlicben 
Kompoaltion«  bieten  beide  Lieder  noch  «in  «n- 
dem  nicht-  nnwichtige«  IdImmm  dtr.  Da> 

erste  i»t,  waa  den  Gcdanleti  uriJ  die  Zusam- 
nendräogang  deaaelben  in  die  Form  aiilangti 
«n  ungemein  Tortrefiliche»  Otdicht,  deam 
UMprangwalifteh^inlidi  im  Mittelalter  sa 

chen,  vielleicht  demselben  fref?iirhcri  Dicbter 
tuauachreiben  iat,  der  daa  berühmte:  uMilii 
ctt  propoaitttffl**  verlalat  bmt,  wiewol  et  eloafi 
gßBM  andern  Karakter  trägt.  Daa  eweite  iat 
ein  merkwärdigea  Beiapiel  davon,  wie  Rhvtb- 
naa  dea  Veraea  and  maaikaliacber  Ahjrthmua 
•wei  gana  ireriebiCdene  Dinge  aiad',  die  aiek 
darcfaana  nicht  wechaetaeitig  bedingen*  Der 
Vetfaaaer  diraea  Aufsalzea  hat  acbon  früher 
die  onveratandigen  Klagen  der  Komponialea 
aber  die  Veftoiaafie  sa  widerltgeo  ipaiMhIb 
Maria  von  Weber,  der  grade  im  Gebiet  dea 
Khythmus  Ausgezoichiietea  geleistet  hat,  war 
fast  der  einzige  von  den,  dem  Yerfaaaer  be- 
kannt gewordenen  Komponiaten,  der  die  Dieb- 
ter  nicht  mit  ängatlichen  Vorachrifteu  über 
die  RhyiJimen  der  'J'exte,  die  er  komponlren 
aollte,  quälte*  Firmmiug  giebt  hier  eia  aciila- 
Ceaclea  Beispiel.  Du  Vcnmufii  der  Ode  la»; 
tet  WS 


Der  Rbythoim  der  Konppeition  di^geiif 
Cwii  ncliinen  nnr  die  ertte  Zeile) 

lMifer>TJiUMr,Kal.«iiifaa  fvnil.| 


Und  dennoch  iat  die  rhetoriaehfl  Behand« 
lang  vortreSlich,  obgleich  gerade  kur^  .iwd 
laiige  Jrtben  und  Netea,  uacb  Tbeab  und  At- 

•ia  in  Muaik  und  Worten  übereiiiAt Immen» 

Man  kfinnte  es  «uch  für  einen  Unbelstand 
erJ^Uren,  dal*  die  Kommaluung  dteae«  L>^M 
aachnnaern  Begri£Fen  und  Gevrohnheitendoivb* 
aua  musikaliach  falach  iat  und  falich  sein  raafV. 
Die  Acrede  an  den  Puacus  r..  B.  fällt  in  die 
Scbluiäaote,  und  ao  mit  den  Wui  ieo  pharetra 
saMnaica,  daft  ee  aebeint,  ala  aiinden  beidt 
in  der  eagsten  Verbindung  miteinander.  Dodi 
abgesehen  davon,  da£t  bei  der  latfinisrhen  Kon- 
atruktion  eine  nach  unsrer  Art  riciitige  Kom- 
asatirnag,  Belonang  und  rhetorifche  Beiiiiid— 
lung  durch  das  ganze  Lied  hindurch  unmlf^ 
lieh  tSXltf  ao  acheint  mir  dadurch  auch  gair 
kein  Nacbtbett  sa  cntateban.  Denn  waa  aoll 
die  Muaik  bei  eioem  Liede?  Die  SÜmoningy 
die  dasselbe  erweckt,  erhöhen,  es  in  einer  zwei- 
ten Potens  wiedergebähren.  Dies  gescbielit  hier 
ottC  die  glndtUcbalef  gelungenate  Weite,  und 
daher  kann  et  una  auch  nicht  kümmern,  dab 
die  verschiedenen  Strophen  der  Jicirlichcn  Ode, 
die  oft  einen  ganx  entgegengesetzten  FCarakter 
bstl^  alle  aof  diaaelbe  Melodie  gcAuugen  War- 
den. Eine  jede  soll  ja  nor  ibr  Tbetl  sur  Wi«^ 
kung  des  Gan7,en  beitragen,  und  dieae  Total— 
Wirkung,  die  Horas  durch  »ein  Gedicht  beab- 
•iebtigi»  almlicht  di*  Bk-babaag  sa  einem 
ieaten  Vertrauen  auf  die  innere,  intellektuelle 
Kraft  des  Menschen,  wird  durch  die  Ma« 
aik  bis  zu  einem  icicrlich  bewegenden  Gradp 
erreidit  Was  ällenfalla  ooeb  vi^ebSrig  Im 
Auadruck  einzelner  Worte  durch  einzelne  No- 
ten bliebe,  wird  ein  guter  Sänger  gewifs  durch 
die  feinen  Verachmelzungen  dea  Vortraga  zu 
entfernen  wiaaen,  und  oa  kann  nach  meiaer 

T,Icinung  nicht  einmal  schwer  genannt  werden, 
s.  B.  dem  eraten  und  leUteu  Verae  durch  den 
Aoadmcfc  die  gehörige  Beimiachung  zu  geben, 
die  die  Grundiarbe  des  Gänsen  federt,  aoi  ia 
den  einzelnen  Theilen  rrnch  M'uhlthuend  zu 
eracheinen,  —  Nach  dieser  Abschweifung  von 
den  Irfedem  «elbtt  in  daa  allgemeine  Gebiet 
der  nniikatiaebeii  Acatbetilt,  «ei  es  aar  aodi 
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erltobt  stt  ngen,  daf«  weaa  auch  die  andera 
Getänge  dieses  Hellet  nicht  «o  hoch  cU  •chllzen 
•iadf  al«  die  beidea  iairiniscben,  «ie  doch  xu 
^ea  bewera  und!  betten  der  GefHHnng  gehSten, 
wcfsbalb  wir  die«e  Sammlaag  den  niiitik«li*(ll 
gebildeten  Freunden  des  getelUgen  Gemigfi 
gallS  TOtziif;licb  eioprebien* 
'   ]>at  V.  Heft  enthilt  teeht  Lieder  <Tm  Alt- 
meiaters  der  deutschen  Liedertafeln,  det  war« 
digen  Zt-lft  r.  E*  würde  schwer  sein,  über  ein- 
seine  Numtucrn   dieser  Sammlung .  etwas  xu 
'tagen,  wat  nicht  auch  in  Beziebaog  auf  dia 
•ndera  gelten  könnte.    Noch  kein  Komponist 
in  tltfser  Gatiui'R  Itaf  in  dfm  GraJe  tn-flcnd 
die  derbe,  rüslijje,  deuurhe  Geselligkeit  und 
4en  hnnontiiicben  Probtinn  aii%e(bAt  wnä 
auagedrückt,  wi«- Zi  lter.  Es  ist  allerdings  nicht 
XU   liugiifii,    tlttr?    (liT   absolute  niusil^alijche 
!Warth.  seinpi-  Lieder  all  uicbt  so  gro£i  ist  als 
itt  iatbetitebe  aberbanptf  indem  n jndidi  Ifa« 
lodia  nnd  Harmonie  biäweilcn  nicht  eben  an 
der  ausgezeichneten  gehören.    Dagrpen  hat  er 
aber  aucii  nie  ein  JLied  gemacht,  das  nicht 
TOB  ilgend  efner  Seite  gana  originelle,  doelt 
Jlöeiut  treffende  Züge  in  der  AuiTttssung  und 
Reproduktion  darböte.    Unter  den  sechs  vor- 
liegenden ist  keines  seiner  berülunteren ,  aber 
all«  Ingen  den  gana  eigenthanlieben  Stempel 
daa  Stilty  den  Zelter  sich  gebildet,  und  in  dem 
ÜMli  ao  viele  auch  seine  Bahn  hetrefn  haben, 
noch  keiner  erreicht  iiat.    (Am  naciistcu  ist 
ihm  Rungenhagea  in  gewiaaen  Speeiat  dar 
Gattung   gekommen.)     Vorzüglich  zrichuen 
sich  diu   zelterschen   T.icdrr    durch    eine  ge- 
wiMermafsen  humoti^ii^^ciie  ätimmea[Uhrung( 
und  glekbartiga  Bennlsnog,  nicht  blot  dar 
Worl0|  tondera  aogar  der  Sj'lbeo,  aua.  Von 
den  vorliegenden  ist  dies  besonders  ia  Nr.  6, 
überachriebea   „Frubiingämusikanten  ^ 
der  Fall,  wo  mit  dem  Qaaken  der  Frdtcha 
aehr  launiger  musikalitcher  Scherz  getrieben 
wird,  der  dieses  IJed  auch  zu  einem  Liebling 
der  L.iederutel  gemacht  hat.   Das  musikalische 
Vcrdlantt  mdchta  nach  nnter  Meinaog  unter 
den  6  1-<iedern  am  gröfaetten  bei  dem  ersten 
sein,   dessen  kräftige,   riisn'gr*,  eiit'r'ilosseno 
Melodie  daa  sichere  £cwuiaiscia  des  Uicbtert« 


der  da  wohl  weiTs,  wie  er  ein  Lied  au  dichten 
habe,  vortrelliich  ausdrückt.  Man  hört  dem 
fröhlichen,  aiohern,  tüchtigen  Sänger  dea  Ori- 
ante  cina  Lehre  geben,  die  er  lich  aut  tao- 
tend  eignen  Erfahrungen  gewonnen  hat.  — 
Doch  wir  dürfen  nicht  zu  sehr  auf  das  Eln- 
aelne  eingehen,  nnd  es  ist  auch  nicht  nütbig, 
da  ae  binreiehcad  tain  wird,  aut  der  g<-gcbe> 
nen  allgemeinen  Karakteristik  in  den  Liedern  - 
den  S?f)ndp!iT)kt  zu  finden,  der  ihnen  im  Reich 
der  luuiikalischca  Leistungen  gebührt.  Wäre 
unter  ihnen  ainee  der  auigeiaichnetaten  untar 
den  ausgezeichoetan  diaeee  laeder  -  Compo* 
nisten  t-mrih^-irf,  so  würden  wir  mit  Ver» 
gnügen  Idugei  bei  der  Analjjfse  desselben  ver- 
wailaa. 

yvhe  gehen  endlich  zum  VI«  und  letzten 

lieft  über,  welchem  Gesänge  unsera  verstorbe- 
aen  £.  Lauska  enthält.  Ein  leichtet  aoge- 
aehmat  ICompotitionttaiant,  wdehei  hier  dia 
Foderungen  dea  Augenblicks  antmacht,  ist  iu 
diesem  Tonkünstler  von  allen  Kunstfreunden 
beständig  anerkannt  worden |  höhere  An- 
iprSeha  machta  toina  Beeehaidenheit  adbtt 
nicht.  Diese  Linie  halten  auch  die.  vorliegen- 
den Lieder,  und  gehören  auf  diese  Weise  Ztt 
denen  von  Woliauk  uad  ücllwigj  doch  macht, 
wenigatant  dem  StUa  nach,  daa  letata  eina 
Aasnahmai  welches  nach  Zelters  Weise  gear- 
beitet ist,  indem  dieser  die  «rlier^hj^ften  Fugen 
oder  fugirtca  ödlze  dieser  Art  seiir  iicbt  und  oft 
angawendet  haU  Man  kann  nidit  läugnaup 
dab  Lauska  ini  diäter  Nachahmuag.  gln^eh 
geweaen  ist.  — 

Noch  ein  Wort  über  das  Ganze*  Es  ist 
gewilk  ein  aabr  labantwartiiai  Unteraehmaa, 
die  Lieder  unsrer  Liedertafeln  in  einer  Aus- 
wahl herauszugeben,  und  die  Handlung  hat 
es  mit  dem  iobens wertheiten  Ficju  gclhan, 
und  ein  aehr  alegiatea,  behtgliciiaa  (comFox>> 
table)  Werk  hergestellt.  Doch  so  wie  attf 
dicae  Art  die  Lieder  aus  dem  gesell '[^cn  fCreise 
heraus  in  die  Well  treten,  werden  die  i  ude- 
runftn  an  tia  riel  ttrengar«  Daher  kSnneä 
die  Componitten  selbst  nicht  sorgsam  genug 
in  der  Auswahl  ihrer  Lieder  verfahren,  he- 
betonders  da  der  gesellige ~Anlheil,  den  man 


Digitized  by  Google 


mn  aeHMlbm  groommen,  oft  mit  dem  küiut- 
lerifchcn  verwechselt   werden  kann,   und  ia 
der  Thal  bisweilco  weder  vom  Geber,  noch 
vom  Empfänger  alt  BmrafetMia  mMefMkiidi« 
wird,    Dici  zur  Beher«igung  für  eio«  ver- 
mutliliclif   und   sehr   wünschen»werUi0  Fort- 
setzung dieser  Lieferungen.  —    l>i«  loftw« 
EinriditaDg  iat,  wi«  idicm  gengt^  höchst  ele- 
gant und  das  Format  zwcckmäCiig.   Für  einen 
B-cenfenten  aber,  der  nicht  so  glücklich  ge- 
wesen i«r,  wie  ich,  di«  nMMan  dimer  LicJar 
unter  der  LieUitng  des  CwpaoiftM  Mtliit  ge- 
hört zu  haben,  und  sie  zum  TheW  auswendig 
EU  wisseo»  iat  e«  eine  «rge  Zamuthung,  d«f» 
er  blole  am  den  StimoMii  «rtheilaa  eoll.  Icli 
kann  dthtr  nicht  umhin,  di«  aehtungnirertbe 
Handlang  darauf  aufmerksam  yu  machen,  daCi 
die  nicht  sehr  koaUpielige  Beilage  einer  «wci- 
zetUgen  Partitnr  «ebr  iwMkaiilSiigivIr«!  wdAi 
blofs  für  den  einen  Benrtheiler,  aondero  iür 
Alle,  die  diese  Lieder  fingen  wollen,  da  sie 
mit  Hülfe  einer,  wenn  auch  nur  andeutenden 
Firtitnr  viel  leiskter  vnd  Iimmv  tM»gttSM 
Imd  einsludirt  Werden  können,    'Tu  diMpm 
Stucke  ist  die  ganz  gleiche  Unternehmung  der 
lAnearJien  Buchhandlung,  in  der  ebenGiUe  dn« 
Aniwab  der  Lieder  der  BeriJner  Liedertafeln 
herauskommt ,  von   der  bi«  jetst  drei  Heft» 
(▼on  L.  Berger»  G*  Reichardt  und  Bernhard 
IILlein)  enehienen  tind«  unbedingt  vorsosiebtt, 
beeendftra  da  aie  die  kleinen  Partituren  ohne 
Preiserhöhung  beilegt.  —    Mit  dem  Wunsch, 
daf«  Herr  Trautwein  diese  Bemerkung  bei 
den  noch  sa  erwartenden  Heften  barüduidi* 
tigen  möge,  schliefien  wSr  dieie  Beurtheilung, 
mit   Jrr  dem  Verleger,  dem  Publikum  and 
dem  KoiDponisten  wiederholten  Venicherungf 
dab.  daa  Werkefaen  eine  aehr  mgenebne  Er- 
scheinung ist,  und  an  innerm  Gehalt  weit  über 
die  viclfaclien   Sammlungen  4»tinimiger  Gr- 
•ange  für  Männer  (z.  B.  von  Eisenbofer,  K.all, 
fOoCtf  jn  Mlbit  «am  Tbeil  Spebr)  binnoisa* 
'Mtien  i»U 

L>  RelUttl. 


Gorgheggi  e  Solfeggi,  Icomponirt  toh 
Rossini.  Berlin  bei  ScUeainger.  Preis 
2'2i  Sgr. 

Man  mg  nocb  an  Tiel  über  Rnieini  Mrei- 
'tnit  lind  schreien  —  eine  iit  doeh  gewiA:  er 
Veifteht  die  grofse  Kunst  für  <1»"ti  S'itigfr  möj;- 
licbit  brillant  und  dabei  kehlangemesien,  also 
«Dit  einem  Worte:  Mdankbai"  au  icbrnbeB» 
Wer  einen  tüchtigen  GeMUgakunM«  dbtrdign» 
macht  hat,  für  den  giebt  es  auf  der  ganzen 
Erde  keine  leichtere  .Aufgabe  zu  lösen,  als 
eine  RoiMaische  Arie  eebulgereehc  Tonii- 
tragen.  Solcher  -sogenannten  BruvauraSng^ 
und  Sünpeviiinen,  denen  kein  Triller  zu  lang, 
kein  Lauter  zu  rasch,  kein  Sprung  au  weit, 
keine  Tonleiter  nu  chromatisch  ist,  htben  wir 

jetzt  in  jeder  bedeutenderen  Stsilt  wenigstens 
immer  ein  Paar;  und  doch  im  Ganzen  so  we- 
nige, die  durch  den  Vortrag  Rossioischer 
KomporitioDmtfelfick»  oder  gar  fnrore  mncbeii« 
scheint  aljo  (lipru  rnir  ni-.t?^'re  Eigenschaft  noch 
sU  der  achttlgereciite  Gesang  erfoderlich  za 
•ein,  HitdiNderwIie^Meistergefübltt  Heter 
dem  Mangel  ablidfea  nnd  den  wahren  Roasini 
f,Comment'*  tllgemwiner  mach*>Ti  wollen?  Das 
vorliegende  Uelt  enthält  18  Exercices,  die  mit 
Attnabme  von  Nr.  13,  14  und  17  beraita  ia 
allen  iltern  methodes  du  chantf  SiDgacbalena 
Geunglehren,  Solfeggien-Sammlungen  u.  s.  w* 
sa  finden  sind.  Ob  diese  acbtiehn  Uebuogea 
jede  übrigens  flihige  Slog^nn  achon  su  dner 
Soniag  oder  Seidler  machen  werden,  das  steht 
au  bezweifeln»  Rossini  girht  uns  aber  noch 
einen  guten  lialh  an  die  iiandi  Herr  Schle- 
ainger  bat  denaelben  dem  Werkeben  voran« 
drucken  lassen,  und  wir  aetsen  ihn  hier  w6r»- 
Ijch  wieder  her: 

Cea  Kxercices  sont  tres  nccessaire«,  pour 
rtttde  U  voix  sgito^ 

Jo  faut  les  exccuter  chaque  matin. 
La  premiere  fois  lenlement  et  Piano. 
La  deuxiime  foia  vite  et  Piano. 
La  troisi^nw  foia  Jtria  vite  et  tri*  fort» 
Di»  ist  nun  allerdings  etwas  Neues.  Ref. 
hatte  Tielleicht,  um  seine  Pflicht  ganz  zu  er- 
fnlliea,  diese  Methode  sn  sich  selbst  ein  paar 
Sfoml»  bindttidh  «mpfobinm  uaA  4n  ErUIg 


dana  im  nicbsten  Konzert  offentlieh  derlegen 
tollen.   Jadeatem  iei  4ii  Andara  überUuwn. 

RoMini  hat  sich  zwar  acboa  oft  al?  Charlatatt 
geseigt,  dietmal  könnte  er  aber  doch  Wahr- 
licit  reden  und  die  recbtan  MlUd  ram  Zweckt 
angegeben  haben.  —  Die  den  exercicea  ange- 
hängten vier  Sülfeggi»"n  (Arirften  ohne  Text) 
«ind  nicht  der  Rede  werth.  Nro.  2  iit  noch 
obendrein  ein  alte»  Iang|>ekaanC««  Lied :  „Freat 
«och  dea  Lebeoa,«*  bcfeita  nim  Tbenui  für  die 
Ouverturr  zur  Semiiami»  gebraucht,  und  nun 
noch  einmal  in  tlieacr  Korm  dargeboten,  4> 

Roudeau  Lrillanl  pour  le  Fianoforte  par 
C.  Czerui.  B«fUo  dies  Schkstoger. 
Prix  25  Sgr. 

Allegro  vivace,  D  rool  |  Taku  Pikante« 
D  mol.  Noch  pikaiilcies  in  F  mit 
obligater  tromba  —  «ehr  pikante  Paa^aßen« 
Wirtbtebaft.  Gau«  aotgeaeicbnet  pibanlee 
SStachcn  in  B  dor.  AU  Beweia  der  ÄfciMer- 
srhaft:  Fuga  rictrrata.  Wiederhohlung  alle« 
Dageweaeneo  in  iiocu  nich  dagewe«enra  Ten- 
trlen.  f18eb«t  pibaatcr  Sflbhir«  dnrdi  eile 
geebs  Octaven.  Mehr  biauchen  wir  nicht  zur 
EmpF.IiIung  für  na  Ii  rungabcd  arftige  Theesir- 
keldikitantcii  binauxusetzen.  Aber  BcfTn 
Cserny  wollen  wir  ei^cbanat  daran  erinnern, 

dala  er  durch  «eine  wahrhaft  geniale,  in  dips'  fi 
Blattern  schon  einmal  erwähnte  F  moU  So- 
nate die  Anforderungen  an  «eine  Cunatpi»' 
dulttienen  su  einer  aoleben  Hobe  gesteifi^t 

bat.  dafs  man  dergleichen  Arbeilen  wie  dieses 
rondo  brillant  nur  mit  gerechtem  Unwillen 
au»  der  Hand  legen  kann.  Moft  denn  Herr 
Csemy  dOTcbana  den  Weg  einschlagen,  wel- 
chen Kalkbrenner  gewählt  hat?  Beethoven 
steht  ihm  ja  in  jeder  Uiatioht  viel  naher.  — 
Die  Zahl  der  SticbfeUer  in  dem  eben  ange- 
smjfiita  Werbdien  iai  Übrigana  nidit  gering. 
Bin  jnterKetrektnriat  »u«h  etwaa  weitfa.  4, 

UL  Korrespondenz. 

.  "Wien,  iiuJaliuar  1827. 

tTnaere Opembtthne  beschenkte  uUa  in  der 
iüneat  entwicbenen  Zeit  mit  zwei  Novitäten. 
Die  erste  war:  „Der  Klausner  auf  dem  wu»teii 
Berge,;«  von  (;  r  n  f  f  n.  Das  Buch ,  wiewohl 
von  einem  Irauzoawcheu  Dichterpaari  0*Ar* 


liveonrt  et  Planerd,  und,  wie  bekannti 

»chon  vor  einigeln  Jahren  in  Paris  koinponirt, 
und  unter  dem  Titel:  „Le  Solitatr**  aufgeführt, 
ist  dem  iJ  ngeac Ii tc t  iikcIi  i  t  tl  ir-ii  ;>-:iu-ni  Zu- 

»chnitt«  daj  heilst:  also  eingerichtet,  dals  allBban- 
delntien  Personen  in  Hülle  und  Fülle  su  singen 
Jubeut  rockaiditaloa,  ob  ein  acbtcklichcr  An  fafs 
dam  Torbanden»  oder  ntebl.  Ote  Fabel  selbst 
i^r  \vf'J.  1  neu,  noch  interessant,  und  ein  glei- 
chcn  ^ut  auch  von  der  Musik.    Man  merkt« 
dem  guten  Manne  wohl  an,  dafs  er  das  ßesto 
gab»  was  er  vermochte;  die  meisten  Ideen  sind 
nobidi  und  firenndlich  klingen»  freilich  mit- 
naler  bekannt»  aind  aber  doch  wenigstens  fein 
ordentlirh  und  regelrecht  biugestelll;  allein 
vorherrsrti'-Tid  bleidt  die  Nationalität,  und  Un^ 
bezwinglicii  daj   büsc  Ueiapiel  der  geleierten 
Landsleute;  somit  findet  sich  denu  wie  ge- 
wöhnlich keine  Spur  von  Wahrheit  und  Ka- 
rakterislik.    Alles  ist  über  einen   und  deii- 
aelben  Leiaten  geadilagen;  der  Liebhaber,  die 
Prima- Donna,  der  grimmige  Tyrann,  der 
Pächter  zcjsiiitnt  aeint^m  Weiblein ,  die  Lan»' 
zentnecbtc,  üjuein  und  Knappen  aerfliefien 
in  zuckrr»ufäcn    Weisen,    sei  nun    die  Ileiüe 
von  liiebe  und  Zärtiicbkeii ,  von  Angst  und 
Kummer»  oder  VOtt  Wulli  und  Riehe.  Die 
Aufnahme  war  Memlic|i  kühl,  ja  gleichgiilti^} 
Dem.  Sebeehner  hatte  eine  dankbare  Parthtet 
und  machte  darin   ihren  vollen  Werth  gel- 
tend; Herr  Cramolitii  und  Dein.  Hecker— 
mann  gaben    ibäcn    (pisodischen   Rollen  die 
möglichste  Bcdeulenhciti  Herr  Borsch  itzky 
ist  ein  gutmiiihieer  Böacwicht,  dem  man  solche 
Malicen  gar  nicht  sntraut.  AU  Klausoer  de- 
butirte  Herr  Hoffmann,  und  benahm  sich 
fiir  ein  erstrs  Auftreten  recht  anstellig.  Die 
älimiue,  mehr  B^ryton  als  hoher  Tenor,  hat 
Wohllaut,  und  Bitgiamkeit ;  bei  starker  Be- 
gleitung vermochte  sie  jedoch  kaum  durchzu- 
dringen. Die  zweite  Neuigkeit,  das  Singspiel: 
„Marie,"  oder:  »»VerbOTjjene Liebe,"  von  He- 
rold coinponirt,  fand  eine  ungleifb  günstigere 
Aufnahme.  Die  {lau  H  ing  streift  ans  öenlimen- 
tale,  allentaU»   im  Ge«clunacke  der  „Schwei- 
zerlamilir,"    und    ist    auch    nacii  dnusclbeu 
Schauplätze  verlegt.    Marie  wird,  sich  selbst 
nnd  aller  Welt  uubowuf*t,  unter  ihrer  Mutter 
Augen  ala  de«  Schlofiiwjirtel«  Enkelinu  erzo- 
gen; aie  ist  der  Baroneaae  einzige  Tochter 
erster  Eht?,  welche  zu  einer  solchen  uanelur- 
lieben  Verheimlichung   durch    ihren  aweilen 
Gemahl  gezwungen  wunTe,  der  seinen  tö  Jlli- 
cbeu   Hafs    gegen    den   Vater  auch  auf  dio 
adialdlose  Kleine  übertrug»  und.  indem  die 
»cbmeichelndeq    Liebkoanngen    dea  beraigcn 
Kindes  ihm  allmaWligBedärloif«  wurden,  nicht 
den  eiJil<i  niesten  Argwohn  hjtte,  daf«  •^•[•*"* 
Wohlwollen  eben  dem  «o  grausam  veritoflenen 
Opfer  feiner  ieindeeligcn  Leidenichaft  suwru- 


il  te.  Drm  alteilfn  letner beiden N^ffeo ,  A<!«lpll 
Uiui  Hriiuicl),  ward  beinahf  »chon  in  der  Wiege 
«iiie  Tochter  Emilie  rerlobt;  alleiu  da  Schick- 
Mi  bat  ra  anders  gefügt;  Adolph  und  Marie 
lirbea  «ich  saitlioh,  und  Heinrich  seufzt  im 
Stillen  für  tein  schönes  Cousincheo.  Der  Hoch— 
zt  i't  'n;r  erscheint;  Marie  reicht  d«r  gläcklicben 
ßiaui  den  Myrlhenkran«»  doch  der  Gedanke, 
den  Geliebten  auf  ewig  zu  verlieren,  beraubt 
•ie  aller  Sinne;  leblos  sinkt  sie  nieder,  und 
dil  fröhlich  begonnene  Fest  endet  in  Verwir- 
tOBgt  Dieae  benütsend  verläfst  Marie  bei  Nacht 
nod  Nebel«  Stom  nnü  Ungewitter  den  Wohn« 
platz  ihrer  harmlosen  JugendfreudeD»  und  flicht 
weit  hinauf  zu  etoem  unergründlichen  Alpen» 
See,  um  in  ihm  ihren  endlosen  Jammer  zu 
begraben*  Kaum  wird  diese  Flucht  im  SchloTse 
micbbar,  so  bietet  die Baroniu alles  auf,  die  Spur 
sn  rerfolgeu,  und  Multerangst  entreifsl  ihr  das 
Jahrelang  tief  im  Busen  bewahrte  GeheimniA» 
Adolph  findet  am  brauaenden  Ufer  Mariena 
Hut,  und  geleilet  von  den  Fafstapfen ,  in  der 
Mühle  des  Senners  Hesli.  endlich  die  Ver- 
lorene »plb»t,  welche  von  die»em  freundlich 
aufgenommen  ward.  Iiier  16^'  t  i-cli  nun  auch 
der  Knoten;  die  Tochter  ruht  am  Mutterbu- 
•en;  der  strenge  Stiefvater  verzeiht  dem  ent- 
achlafenen  Feinde,  awei  liabeade  Paare  werden 
Tereinigt,  und  herber  Sehnevs  wandelt  eidi 
in  reine  Freude.  Dieser  Stoff,  von  Planard 
in  ein  interessantes  Drama  eingekleidet,  «tuI 
durch  unsern  gewandten  Gaste!  Ii  »ehr  ge- 
lungen übersetzt,  bietet  mehre  wahrhaft  ergrci- 
ÜMido  Momente,  die  den  Tonsetzer  begeistern 
mnlSiteii,  nod  das  thatei»  aie  denn  aoch«  He<- 
rold  hat  bisher  tcbon  nsanchsa  Gute  gelie- 
fert; liaru  ^-f'lu'irt  nun  auch  dieses  sein  letztes 
V\'  r!-..  NiJi-  5c!teri  neigt  er  sich  Liniiber  zum 
mo  I  iM_  Ii  c  II  Sl  i  ri  .L  L;  ^-hnack  ,  (wie  z,  B.  in  der 
rossiaii enden  Ouvertüre)  meistens  steht  er  da, 
aU  denkender,  aus  sich  selbst  schöplender 
Kiinatler}  die  Finale*«  einige  origineJ  Ue  Ro- 
nanscn  und  Gealnge,  vorsü^teh  aber  da«  hin- 
reifsend  rührende  Abschieds- Duefl  zwischen 
Adolph  und  .Marie  dürften  wohl  auch,  ohne 
aich  zu  schämen,  einen  berühmierea  Namca 
an  dpr  Stirno  Irngen. 

Die  Aulliihrung  geschah  mit  dem  lobtD^ 

weithcaLen  Fleifse.  Volle  Anerkenijuag  eiM« 
vielvenpreehenden  Talente«  erhielt  eine  De« 

btttantinn,  Dom.  Greis,  deren  Händen  die 
Titelrolle  anvertraut  war.  Ihr  Gesang  ist 
durchaus  rein,  schmelzend,  und,  wo  i  h  Xoth 
thut,  such  kraftvoll;  eine  vorlheilhafte  Ge- 
stalt und  blühende  Jugend  sind  eben  ao  we- 
nig CO  verachten,  als  di«  deutliche  Aneapraohe 
BDd  di»  swanglftat,  analoge  Mimik*  Allaft 


tfirigen  Vitapieleiiden,  Herrn  Gottdank,  B»± 

ron,  Dfm.  Rondca,  Bnronin,  Dem.  H  eck  er— 
luauti,  i  üiilie,  den  Herren  Eichber^er, 
AdGl}>h,  S  c  h  u  s  t  c  r,  IIcinriLh,  und  Preis  in  — 

ier,  Scbloftwärter  Georg,  gebührt  sowohl  ver» 
melt«  als  im  gemeinschatiUiheu  Zusammen* 
wirkeUf  unbediugtc«  Lob,  bei  dessen  Aaaspea.— 
dung  auch   Herr  Cramolini,  und  Dem. 

c  h  r  ö  d  e  r  ,  nicht  vrt  r  sipn  wcrtlr-n  rlin  fr-n, 
welciie  den  vom  Dichter  wobiwrisiich  «ulsor— 
dinirt  gtliaitenen  Rollen  des  Müllers  Ii  es  Ii 
und  seines  Weibes,  durch  natürlicbe  Komik 
und  heitere  Cemuthlichkdt  ein  zum  pathctt' 
•ehea  JKrnaia  dee  Gänsen  erquickend  eooim» 
tttrendee  Kolorit  aufdruckten.  — 

XiM  h  I>i  -lichte  uns  eine  alte  BcLannte,  die 
schone  Müllerin  namlich,  uu«  lieh 
worden  seit  (Jlimi  -  Zeiten  durch  die  erste 
Holinara,  Signora  Tomeo  ni,  welche  wir  nadl 
Jahren  gleichsam  phönixartig  verjüngt  in  der 
tfofiliclMn  Metamer- Veepermann  wiedererste- 
hen aahen.    Dier«mal  versuchte  «Ich  Dem* 

Emmr-rin;-.  eii;e  Schülerinn  des  Konserva« 
toriunis,  -dla  liacbtliiiu ;  was  kam  aber  dabei 
heraus?  wenig  mehr  als  die  Beatitigung  der 
oft  besprochenen  und  piobefailtig  er»indenen 
Wahrhttt,  da£i  man  all«  camen  recht  artig 
eingeilf  wohl  a<ttar  Aufsehen  erregen  könne, 
ohM  defthalb  dat  wesentliche  Geschick  cur 
<Vamatiscben  Darstellung,  dm  i  i^entlichea 
liühnenberuf  zu  besitzen;  jenen  in  wohnenden, 
unbezwiiiglichen  Naturtrieb,  kraft  welche* 
Raphael,  der  unenretcbbare Maler,  CanoTa, 
der  klassische  Bildow,  «nd  Hindol,  der  «• 
habeiM  Tosmeieter  «worden  wire,  wenn  er- 
eierer  aiich  keinen  Pinsefstrtch  gemscht,  der 

nndr  rp  i.Ie  den  ^teisscl  ergrifFen,  und  letzterer 
nu  llt  ein  ciiüi^is  Nölchcn  ZU  Papier  gebracht 
l,;itt  I  ben  dieses  Pri vatissimum  in  den  Kün- 
sten ist  die  verderbliche  Klippe,  die  so  oft  dem 
unausweicbUoben  Schilfliruch  herbeigeführt. 
Eben  jener  par  complaisence,  bei  Gratis-Pro- 
dttklionen  ▼erschwenderiach  gespendete  Beifall 
ist  der  Damen  der  Verführung,  der  aut  Ab- 
wege lockt;  er  weckt  den  Eigendünkel;  dieser 
sieht  durch  das  Vergrörscrungsglaa  der  Ge- 
fallsucht; wer  etwas  m  leisten  vrrmeg,  hitc 
«ich  zu  Allem,  zum  Grörsten  aneerkoren,  und 
Waa  ist  das  Endo  vom  Liede?  daft  der  Berg 
•tne  Maus  gebiert!  Exeropla  sunt  odiüsa!  — 
Wti-  L['iii,^ri!s  in  der  gcnannteu  Oper  noch 
aniLu  .miotiat  «chweren  üUnd  hatte,  dae  war 
Herr  Preisingor,  dem  der  Analaverwaller 
Knoil  zugethctit  war,  eine  KoUe,  an  welch* 
eich  keiner  seil  Spitaetfert  Abgang  gewagt 

hatte,  ebOQ  weil  aie  zu  seinen  brr"  

gehSrlffi.  CPortaetzung  fol^t.) 


ledaktear:  A.  B.  l|arz.~Ln  Tedagi  d«  SohletiagetsclMm  Beek-  ond  »iflkhwrili 


eng. 
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n.  Recens  Ionen. 
h  i  t  d  •  t. 

I^eine  Kompoaitioiugattuag  iit  wol  lo  hiafig 
{afirikmlirsig  behandelt  worden,  als  (mit  Aa*- 
oabme  de«  Tanzes)  da«  Lied.  Strebten  Scbuls 
uad  beiooden  Rekbard,  ibvw  Zeit  wobl 
g«m«Mea,  danach,  io  ihren  Liedern  die  EiO'- 
iachheit  d^r  Volkigesango  vorzüglich  cJurr?i  die 
pUnale  Melodie  uad  ein«  Wort  für  Wort  gc- 
tc0ae  nad  «inüMlM  DeUanwtioii  bu  minelMa» 

artetete  dicjes  Streben  ipater  l^csondcrs  bei 
Reichard  «ftmal«  in  ein  Bemiihea  au«,  acbwer« 
Veraarten  and  Koastruktionea  io  iiiqaiktljfch« 
Form  «I  mwtagn,  Kwellte  tUk  b«i  Zeliar  oft 
nocii  die  Absicht  dazu  (besonders  in  srinrn 
Kompcaitionen  tür  Bar«sttmtne)  eiaer  reichen 
Stimme  Gelegenfaeit  aar  Bntialtuiig  ra  gtben« 
•o  wsttdl»  «ich  dh  groCie  Ifehrsabl  der  Neaern 

drn  ebpn  brürbten  \\'fiicn  italienischen  Ge— 
MADgea ,  obne  sonderliche  Beachtung  des  Tex-«- 
t«8,  xH  und  erging  steh  io  noaraiittdcter  Wie~ 
derbolang  dtnelbm  gefSUigen  Wendang 
so  daCs  maa  wohl  huMtlert«  von  T^iedern  auf-r- 
findeo  tuöchte,  deren  wesentlicher  Inhalt  -* 
nabaaelieiM  «lea  Text  ->  in  dieaar  lianut  b«» 
ruhlei  ^  ^  ^ 

und  wieder  andere,  deren  Inhalt  mit  der  oder 
jeiif-r  nnt!ern  Wendung  karakterisirt  wäre. 
Wenn  mau  die  yniformitüt  der  meisten  Lie~ 
dergedicbta  und  die  enge  Grinse  der  Liede»- 
fconposition  erwägt,  so  iat  freilich  da*  bau«- 
figo  Uebcreintreflen  der  Liederkomponisten 
siemlich  erklärt,  dann  aber  um  so  eher  zu 


wiinacben,  dafs  man  allerseix»  voa  dem  ewigen 
Awitteiiden  JBiiierlei  befmit  wavdav 

Hfersa  beben  mn  in  aeneeler  Zeit  dle»- 

diogs  tüchtige  Männer  tüchtig  gewirkt  and  es 
läfst  sich  unter  ihrem  Vurtriff  ein  Fortschrei- 
ten in  der  (»attuug,  iirweckung  juitgerer  Künst- 
ler md  Spende  frieeher  LuH  lur  die  fShigen- 
Kunstfreunde  voraussehen.  Vor  allen  mnfli 
aiKh  hier  Beethoven  genannt  werden  und 
nicht  oft  genug  kaan  man  Küustkr  und  K.unsl'- 
ixennda  auf  uht»  Samalnog 

JSchottMche  löeder,  mit  B^leitoDf 
Toa  BeetboTea. 

Schlesinger  in  Rerlin 
au/merksam  machen ,  eine  Sammlung,  die  an 
Reichtbum,  Tief»  nad  Innigkeit,  Karakter« 
mannigfaltigkeit  nnd  Reis  nicht  ihres  Gleicbea 

fast  und  dem  sturfirendcn  K'ifi'-'tr,  \vie  de-ia 
bobera  Genusses  fähigen  ü.uujiitreuudo  die 
wiflbilen  <QneUeo  bieteU 

Grofi  ist  ancb  bier  Karl  Maria  Tna  W»- 
bift  Verdienst.  Zwar  acheint  ein  Tbeil  »ei- 
ner Gesänge  am  K1a%'icr  gemacht  und  defühalh 
mehr  geistreiche  Klaviermuaib,  ala  wahr  em« 
{»fnadea«  Gaiaag^pnciw  sn  «ein*  Dagegen  iit 
die  3»dre  reiche  Hälfte  3cine>r  Lieder  90  innig 
atu  der  Bruar  erklungen  1  da£i  sie  mit  Recht 
au  Aller  Mande  wiedertinea^  namentlich 
aebeini  et  keinem  der  Neuem  so  gelnngen,  dt 
M'chrr,  den  Sinn  and  Khng  de»  Volkshcde» 
au  treüens  einfach,  ohne  leer  und  kalt,  warm, 
<^ne  überrdat  oder  gekiftiti  epracbwabr,  ohne 
trockcB  rednariiicb  na  aein«  80  finden  wir 
iha  namentlich  in  dem  eben  «nn  «weiten  Mal 
aufgelegten  livfte: 


Volkslieder,  mit  nenea  Weisen  yersehcn, 
von  Karl  Maria  nm  WelMr.  Opu  64 
Berlin  bei  SdÜMiDgar.  Pf«»  1  TUr.. 

WSidiger»  neben  aieeea  Minnern  nie  Ueder- 

koinponi»l  genannt  zu  werden,  Ist  wol  keiner« 
ale  Ltndwig  Berger,  üher  drssea  neuere« 

bei  Laue  iu  Berlin 
befeu»gegebene  Lieder  webriaete  In  dieeea 

Blittern  gcrcJct  wurden  und  dem  namentlicb 

eine*  fler  5r  Lönst?»«  Ijietlrr  uWcv  Sprachen: 
„Dm  ^^  a»*er  rausclit,  da*  "VVasier  SchwoU'* 

in  einer  bieber  nocb  von  keioeoi  der  ubirei« 
eben  Milbewerber  berührten  VoUMMittng  gi^ 

laugen  ist,  — 

In  den  Werken  der  Geuanateu  ßnden  sich 
nidit  eeltene  und  enrecbiedene  Spnntn  det 
Streben«,  die  Liederkompoiition  aua  jener  I7- 
riachen  Abstraktion»  ati  der  die  Mefslea  aich 
geniigen  laasen  —  au«  jenem  ungeräiireu  und 
•tttfiRfiiien  Zneemmenlileng  mit  dem  Sinne  de* 
Gedichta  zu  beatimmter,  objektiver  Karakter-* 
Wahrheit  za  erheben.  Es  ist  nicht  die  Ab- 
aif^hl,  hier  die  Falle  aufzusähtni  und  die  Weiae 
Sil  erwtbnen,  in  denen  jene  Tend«n<  ver- 
wirklicht worden;  ich  erinnere  nur  daran,  ala 
an  ein  Bekennlea.  um  damit  die  Trnd^nz  ei- 
nes neuen  Liederkomponisten ,  von  dem  un« 
eben  dieace  Hvft: 

Sieben  Lieder  mit  Begleitung  des  Fiano- 
forte,  konip.  von  Karl  Rlingemann. 
Berlin  bei  Wilhelm  Logier.  Preis  '20  isgr. 

vorliej't,  '/.u  bezeichnen.  Auch  hier)  fin- 
den Wir  ein  entschiedenes  objcktivea  Ver- 
•enken  in  den  ,Gegen«tBnd  de«  Gedicht«  und 
beben  den  Vortbeil»  ane  jedem  einzelnen  Lied« 
gl«"ich.<am  eine  nfue  Ptrson  in  ihi-er  Weife 
zu  vernehmen,  obwohl  keines  die  Kigenthiim- 
licbkeit  aeine«  lalenCreichm  6ch5pfete  vcv- 
leugnet. 

Dieses  Streben,  den  Karatter,  den  Grund» 
ton  jedes  Gedichts  aut  das  Ucstimmteete  an« 
klingen  so  lesaen,  iet  «ogar  bisweiten  auf  Ko» 
•ten  der  5prach-  und  Gesangwahrheit  durch- 
gf*pt7.u  So  albmet  im  cnten  Liede  au  Ticke 
Geuovcfa  — 


Sebent  vn  eocib,  Hn  der  fWüüing  aufgegangen 
(A-'dur  I)  aus  dem  siifsen  ToUqnellendea 
Klingen  und  Flöten  der  Bcglriiuur,  wie  aus 
dem  sanft  freudigen  Schwung«  der  zarten  Me> 
lodie  der  ediweUende  Frübliofabattch  ~  nnd 
ea  hat  dabei  clea  Komponisten  nicht  geküm- 
mert, dafa  im  \\'ort  aufgegangen  die  Silbe 
gan,  spater  in  entgegen  die  mitteUte  äilb«  in 
dem  sonst,  gleiehmlbigen  Rbytbmns  «ne  riwae 
unverhältnirsmXülige  Dehnung  erhalten  und 
die  Singsrimme  Seile  3»  Zeile  einmal  eir> 
was  ungefüge  so 

dsBiplwto  Banse 

gescbloweii  bat  —  ein  Sebior«,  der  eben  liie« 
in  keiner  Beziehung  nothwendig  erscheint.  So 

ist  dfnn  Fr-rner  in  Nr.  2.  ,,\\*assernotIi ,''  aus 
des  Knaben  Wunderhorn,  D-moU,  der  alter- 
diumlidM  Ton  der  Bellade  und  der  Ausdruck 
des  trüben  GedichU  sehr  glücklich  gKroifea 
und  dir  mnl-risclie  B<-^1pilu iig  vollendet  das 
Bild  de«  Vorgangs,  den  der  Erzähler  uns  vor— 
Überfuhrt«  In  Nr.  9  f nden  wir  ein  achonce 
Hinnelied  des  Markgrafen  Otto  mit  dem  Pfeil, 
in  dessen  Komposition  sich  reizende  Zartheit 
und  Innigkeit  mit  jener  Fremdarligkeit  mischt^, 
da«  dem  allen  Godiciite  bei  una  wohlanalebt. 
Ini  de«  lustigen  MfiUera  (W*  Müller)  Wander- 
•cbafl  würden  wir  nocit  Vedirre,  (frrhcre  Frende 
vernommen  haben,  w^nu  der  Komponist  ein 
Paar  Septimen  in  der  Begleitung  gespart  hltt«; 
dagegen  ist  der  faule  Dorf- Don  Juan  (aus  det 
Knaben  ^^'■un<lerllo^n)  eines  der  (trolligsten 
und  humoristischsten  Kabinetstückcbrn  dio 
man  nur  au  finden  wnfate;  der  acbmoUend« 
—  flämische  Scblufiif  mtfchte  ich  sagen  —  tat 
ein  Meisterzug  und  mufs  allgpinpin  wirken, 
wenn  der  Sänger  den  Kompo.-nsten  versteht» 
In  Nr.  6  trifft  nun  mit  diesem  Don  Juan»  wie 
mit  dem  Aechten  Zerlina,  das  wolloatig-ge* 
hcimnifsvolfe  Minnelied  \^'alter«  von  der 
\Vigelwride  zusammen,  Ks  ist  dem  Hef.  auf- 
gefallen, dafk  der  sonat  gaua  eig«nthnmlich« 
Komponist  eben  hier,  wo  süfse,  geheimsiun- 
liehe  Wollust  zu  malen  war,  mit  m^incher 
Liebesweise  Karl  Maria  von  Webers  zusam- 
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men  trifft     ein«  mgne,  g^wift  vnwillkfilw« 

liehe  Alt  Jcr  Kommentirang*  Den  R-'j^en 
•chliefst  da«  Lied  der  derben,  etwa«  wildea 
flebmidArant  vmA  TerfÜCrIit  den  Woiwidif  daft 
der  Verfuaer  von  den  sich  ihm  darbietenden 
Texten  durch  vielfache  Zustände  de«  geaelligea 
I«cbens  gefühj't  werden  möge,  nm  jedem  als 
Dealunel  mid  gelungene»  Karaktnliild  n 
•cißcit. 

Wir  wünschen  und  hoffen,  bald  »ehr 
Anlafa  zu  erhalten,  den  Ulentreichen  V'erfa»- 
'MC  krii&Mi  stt  Jittnen. 

Bast*d*«r. 

ISmno  Conoerto  per  il  darinelto  {omcipab 

CODiposto   da  C.  M.  di  "NVcLcr.  Berlind 
A.  M.  Schlesinger.    P.  2  ThJr.  12f  Sgr. 
Das  Streben  in  dem  Gebiete  der  Kunst 
war  bei  dem  dahingeschiedenen  C*  M.  v.  We- 
ber, ein  M  «mailu^  tMblgt»  and  «IlteitigMr 
daTs,  abgesehen  Ton  den  vortrefflichen  Wer— 
keOf  die  ibm  den  Ruhm  bei  der  Nachwelt 
liAern,  aein  Wirken  und  Schaffen,  auch  wenn 
•I  nicht  Ma  dar  bedenienden  Hflke  gduMPiOMO 
wtre,  die  rs  wirklich  erreicht  hat,  von'grorsenii 
Vortheil  für  die  Bildung  der  Tonkunst  gewe- 
aM  wkre.    £«  giebt  wohl  keinen  Zweig  in 
der  Tonkanat,  über  den  aieh  Weber  in  Sekrillt 
oder  Töaen  nicht  rrr^nj^irn  hättp.   Er  urnfafste 
Alles,  denn  ihn  bswegte  die  iLuostj  und  durch 
die  Tonlcanat  verwirkliebte  er  «eine  Kunatg»* 
llilde.  In  allen  seinen  Werken  liegt  ein«  U«e 
znm  Gruntin,  aus  der  die  Theile  und  ZvvrJc^B 
dca  Ganzen  herauaaprouen ,  und  «jis  ^er  sie 
.  X<e!ben  und  Nehrung  erbalten.  80  war  «a  niud 
eo  wird  es  bei  allen  grofsen  Gri^tern  s«ia, 
denn  lie  künnea  nidiU  aoderaj  da»  Hdchat* 
waUet  in  ihnen* 

Es  i«t  ein  lierrUdtor  »nd  iifl«elignid!cT 
Geanb»  wenn  der  Virtuoe  durch  sein  Spiel 
uns  in  uns  hineinv^rsenkt,  und  ein  Ahnen, 
Hoffen  nnd  Sahnen  in  unserem  Innern  #r» 
regt,  da»  »ich  cstdlich  in  Lust  und  Freude 
•nattrSnit.  Doch  dieser  Jiohe  Gcuiufs  wird  uns 
in  unsern  jetzigen  Konzerten  höchst  seilen 
oder  gar  nicht  zu  Theil,  denn  unsere  jrui£en 
VirtiUHcn  «indi  mit  geringer  Auanalunei  Seit* 


tinrer  geworden,  nnd  hoch  erfreut  nnd  'be> 

glückt,  wenn  ihnen  nach  ihrem  s;i!'D  rnorlale, 
der  in  der  Regel  in  eiueu  fortchea  Triller 
«naüiiftf  ein  naendea  GeUaUch  sn  Theil 
irird*  G»  IL  t.  Weber  sagt   bei  der  Gele, 
genheit.  wo  er  den  weltbekannten  ZucT^erbäcI^er 
Rosiuii  siriegrlt  „auf  den  Triller  schlecht  und 
£Mt  fnjgt  da»  Gepeiadi  wie  die  Thrlne  auf 
din  Zwiebel,"  und  in  der  Tbat  ao  iat  es  euch. 
Die  feinen  Nasen,  die  in  unseren  Konzertsälen 
jeut  bei  dem  Virluosenspiel  herum  schnup- 
pern, nnd  de  eehr  viel  Vortreffiichc«  finden, 
wo  nichts  als  Kehrigt  aufgetischt  wird,  ma- 
chen ihrem  grofsen  Kunstgefühl  dadurch  Luft, 
sie  tüchtig  die  Liäade  zusammen  schla- 
gen« So  wie  ▼iele  unserer  Virtnoeen  aint^  ae  ' 
ainci  auch  äie  Werke  die  sie  vortragen,  denn 
gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern.    Die  Kla> 
vierkoneertn  von  Mozart  und  Beethoven,  und 
«inig^n  anderen,  wenn  nach  minder  groften 
Komponisten,  sind  so  gut  wie  verschollen,  und 
lassen  aich  in  unteren  Konzerten  nicht  tnelir 
finden,  wenn  auch  hin  nnd  wieder  eine  Stiunuo 
nue  der  Wnate  aie  henrorruft.  Eben  ao  geht 
es  auch  roit  dm  Konzerten  für  andere  luslru^ 
meate^  and  daher  hören  wir  auch  das  vorlie- 
gende rortreffliche  Elarinedkonsert  nichL  Die- 
ses Konzert,  Kelches  gana  aus  einem  Gulae 
besteht,  in  allen  Tliellen  höchst  originell  voni 
Tondichter  ausgeführt  ist,  und  weiche«  We- 
ber »einem  Freunde  filrmann  gewidmet  hat, 
aolUe  jeder  bedeutende  KlarinelbJ8terl)eailMn>. 
studirrn  urir?  dnnn  «Wrenllich  vortragen,  und 
«r  dart  des  BeifaUa  aller  wahrhaft  Musikver- 
etändigen  und  Mosikliehendea  gewifs  sein. 
Das  erste  AHegn»  F-moU  |  Takt  ist  ein  aehr 
karakleristiaches  Musikstück-.    Der  Hufs  m'tt 
gleich  an  <lea  ersten  tu  Xakt«n  als  Sprecher 
;ittf,  und  trügt  de»  fleinfge  fcuis  und  beatimmt 
vor.     Sein  jSstz  endigt  mit  einer  Fermate« 
Nach  dieser  Fermate  iiiinnit  die  erste  Violine 
.den  iiauptsaia  auf,  der  früher  im  Sasse  lag, 
nnd  /der  Bajs  «JtMwortec  ihr  darauf  mit  einer 
neuen  recht  hedeutungs  vollen  Figur,  l^achdem 
idas  Tutli  ,10  Takle  hindurch  kunsivoU  durch- 
geführt ist,  tritt  die  Kiariueti  klagend,  in  Liebe 
lind  Seimaudit  «ich  efgteA«nd»  auf,  'nnd  in 


Digitized  by  Google 


diesm  G«fSihIm  bowwgl  i!cb  H»  g«nw  AlU« 

gro  und  Ilull  in  einem  morendo  aas.  Auf 
dieies  AHr.To  folgt  ein  Adagio  C-dur  G  TAt. 
Der  "Torhcr  KUgende  i*t  jetzt  getr8<t«t,  und 

•ehwelgt  io  «aber  Rute  md  BtbagKohlrib 

Reizend  und  lieblich  i<t  das  gan^e  nicht  lange 
Adagio.  Iii  der  ersten  und  zweiten  Violine, 
deigleicheu  m  der  Viola,  iat  im  AdagiorD-d« 
▼«feseichiiet,  de  dneelbe  doeh  C-dnr  kt* 
DieMT  Fehler  ift  dem  yrtrn^techer  sehr  zu 
rGgen ,  indem  er  für  die  Proben  «ehr  atörend 
ist,  ond  ungeübte  Begleiter  zu  Feeht  wieder-« 
lieben-  FeUern  hiafabrt»  Dier  letzte  Satz  det 
Konzert»,  ein  Rondo  Allegretlo,  zeigt,  dafo  der 
vorher  Klagende,  dann  Getröilfcte,  aid»  jetzt 
in  Lu»t  und  Freude  bewegt,  doch  aber  tracb, 
denn  aod  wann  eefamn  vorherigen  Ti  übsinir 
■ich  ergreht,  gewifs,  utn  »ich  seines  jetzigen 
Glitchea  recht  zu  freuen.  Dar  ganze  Konzert 
fordert  einen  Biber  von  redtit  gutem  voHen 
Ten  vnd  tibhtiger  FerligKeit,  denn  et  wird 
ihm  für  beide»  recht  Vonüglicbes,  aber  auch 
Schwere«  geboten.  Die  Begleitaog  bealeht  in 
virilatiadigen  Okcbeiter   «nlaer  dev 


Seoottd  Gonoerto  per  il  ChrioeN»  prinCH 
p«]*,  «mpoirto  da  C»  W^  Ai  Weber. 
Berolino»  A^VL  SfHabtmgia,  Fr.  '2Thlt, 

Gretry  »agt  in  aeinemy  von  Sparier  ülj«r- 
aetzien  nnd  recht  sehr  niMmmengeatrichcnen 
Buehe:  nwettn  in  einem  GeRngnisic  getanzt 
werden  «Othe«  so  niür>tc  die  Klarinette  dazu 
gespielt  werden.*'  Die  KUrinctle  hat  weiche 
neUncfaoliacbe  Töne,  und  diese  sind  de»  Sanf» 
ten  nod  MiUwi  tn  «e  rielcn  Graden  Gib  ig, 
daiii  aie  allen  andern  Instrumenten  am 
mebrsten  zun»  Ausdrur-ke  der  Wehmuth  und 
Sehnsucht  geeignet  ist,  und  aomit  h«t  denn 
an^  der  Greiij'acbe  Auieprueh  etwae  wabcee 
in  eieb.  Dennoch  wird  die  Khrioette^  bettti* 
ger  Zeit,  ganz  g^gen  ihren  eigenlhüraltehen 
Karai^tcr  angewandt.  Die  Veranlassung  dazu 
Ue£t  in  ibrem  eehtfoea  TpDp  ihrem  xrofien 


UmfaiiK  ond  der  nidtt  aebweren  Bebandltivf 

de«  TnitruHsents  überhauyTt.  7um  Ausdrucke 
des  ilerriscben,  des  Fompösen,  iiberhaupt  sa 
allem ,  wo  belle  und  eehatlrade  Lebendigkeil 
lierrachen  soll,  iat  die  Klarinette  nicht  (ecig~ 
■ett  Ibf  bedentanderTonunfang  —  der  grO&trr 

dien  ein  Blaeelnatrament  ha^  als; 


serflll«  in  awei  ^reeMsbtedene  Tearegieter,  «ad 
awer  aind  die  Ttae  ia  dlaeea  Griaaent- 


in  diam: 


von  gans  aaderm  Tongehalt,  ala 
0ie  TSacr 


aiadaebwadi  nnbedanlend,  ja  bei  nmaahnnBlS' 
aer  fast  fclangtoa,  nad  Fjgnren  wie  dieaei 


wenn  eia  aneb  ia  diesen  Tönen  noch  gana  At- 
ders  gestellt  werden,  aind  sehr  schwer  heraus- 
subringen  und  klingen  immer  matt.  Wenn 
ava  diesemaach,  die  Taue  der  KlariaeCta 
und  ihre  Beberrschuagt  dem  Brillanten  und 
Glänzenden  gar  nicht  Zungen,  indem  hier  al- 
les gleich  klar  und  gleich  deutlich,  selbst  ia 
den  roUenditen  PlgOMn  barrorlteeen  aoll  nnd 
mufs,  wenn  Lebien  und  Bewegung  da  sein  soUi 
so  ist  es  nicht  zu  begreifen,  wie  manche  Ton- 
dichter sogenannte  brillaute  Konzerte  für  die 
Klarinette  schreiben  Uanea.  Denaedi  wer- 
den dergleichen  .Ktfazerte  geschrieben,  und 
»clbst  das  hier  vorliegende  mufs  in  diese  Klasse 
gezählt  werden.  Da  erst«  Allegro,  £s-dar, 
C'Tekt  iSagt  mit  ff  an  nnd  bewegt  aidi  rasch 
und  lebendig  fort.  Das  erste  Solo  der  Klari* 
nette  ist  molto  Aiioluto  übetachriebru  uad  ha- 
ginut  mit: 


33$ 


Jf  tvehcf  KfarliMltüt  Utlti  dUtt»  5«I«  nidit 

obne  Ban|{ea  begionen;  d«oit  wj*  leicht  kino 
auch  den  Besten  diese  Klippe  zum  Scheitera 
brtog«n!  Urberwiudet  er  aber  auch  dieaen  ge- 
lalirToUea  Sprung,  wm  ist  daan  «rreidit? 
BCancbe  meinen,  »»br-Tiel,  deen  der  Blaser 
Seigt  gleich,  dafä  er  den  limfanq  srine«  Instru— 
jaenta   b<-berrscht.    Die   Kunst,   mit  wenigen 

Toma  Viel  »n  aagen,  iat  fatt  'mloren  gegau' 

gen,  dagegi'n  mit  trielen  Tönen  Wenig  oder 
gar  Nichts  zu  sageo,  diese  Kunst  ist  sehr  Mode. 
Mao  sehe  nur  die  Meisterwerke^  wie  da  mit 
Wcnigsm  m-hv  Viel  geaagt  wird»  und  wi«r  um 

hier   ein    [Jfi>pii-1    anzufütirrn ,   der  knlossald 
Chor  in  Handels  Messias,  da«  Halleluja,  «ich 
fast  nur  iiDOner  in  D-dar  anil  in  iten  Tönen 
der  Tonleiter  von  D  hawegl.  Docb  wo  «ol- 
len und  können  die  Augen  und  Oliren  za  den 
Meisterwerken  kommen'/  es  iat  ;i  so  viel  Neuea 
ttn  aehen  ntid  an  bttren ,  dafa  tieina  Z«it  mehr 
übrig  bleibt.    Das  Geschnatter,  welchea  aich 
jetzt  so  häufig  über  die  Meister  Werlte  verbrff- 
t«t,  ,i«t  darum  schon  nisbtawiirdig,  weil  die 
ineiiten  Sebnatterer  nodi  niebt  die  GmanM- 
tik  der  Mnsik  begril&n  haben.   Doch  wirkeh^« 
ren  zu  onserna  Konzerte  zurück.  In  dem  ersten 
Alirgro  ist  mancbea  Schone,  auch  recht  vielea 
Pasi>agrnwerk,  womit  der  Blbn  wUaaf  s« 
^OB  bat.    Der  zweite  Salz,  ein  Andante  con 
moto   in  G-mo!l  f  Takt,   hat  sehr  pcliönen 
Gesang  und  wird  nur  in  der  Mitte  etwas  be~ 
wegliefaer,  wonnf  denn  ein  Recitaiitr  rva  ei> 
aigen  Takten  folgt,  endlich  aber  wieder  die 
Canlabile  eintritt  tind  den  Sntz  endigt.  Der 
letzte  Sau  ist  ein  Poiacca  und  iiat  öcbwierig- 
keiten  in  Menge«  Ja  dieao  werden  gegen  dai 
Ende,  wo  sie  mit  „Brillante"  überschrieben 
sind ,  Fast  unüberwindlich.    Docb  adch  dieses 
zweite  Konzert  hat  Weber  seinem  Freunde 
fiarmenn  gewidneki-  gleichwie  dee  ente»  and 
er   wird  wühl  gewufst  haben,  wie  weit  der 
Freund  es  treiben  kann,  und  das  mag  in  der 
That  weil  genug  sein-   Fassagen  wie  diese: 


Werth  finden  and  aSeh  viel  deraaf  einbilden, 
wenn  er  sie  wirUida  gut  herautbriagt*  Der 

Bläser  aber,  der  eine  aolchf  Pa^age  nur  iibt, 
weil  er  sie  üben  maij,  um  das  Ganze  mit 
Ordaaog  and  Gleichbcit  herrortretea  la  k»* 
sen,  sie  aber  für  unbedeutend  und  ntchtaaagcnd, 
auch  der  Klarinette  nicht  für  eigenlbümlich 
hält,  steht  in  der  Erkenntuifs  »eine«  Spiels  und 
dec  Weaeni  der  Kaeitt  höher  wie  jener*  Za 
diesem  Kdoaect  gehört  «itt  vaUitiad^ei  Or* 
cbeater*  .  b. 


CoDccrto  per  üFagptto  conOrdiMlitt  coift- 
fmilft  da  Carlo  Maria  di  'Weber,  fiero- 
lino ,  A.       Sdblcauger.   Fr.  2  Thlr. 

15  Sijr. 

Das  Fagott  ist  nach  dtr  Klarinette  an  Ton- 
umfang anter  den  Blasinstrumenten  das 
laiehiM.  Doch  iit  dietar  Toaamfiuig  aieht 
so  leicht  aad  gefügig  zu  handhaben  wie  der 
der  iUerinetfe.  ^Der  ToaamfiMV  det  Fagotte 

f 

,  iai  in  eeiner  «raten  Okiare 

E?5.  ,  ioloapiel  nicht  «mdflr- 


Jlch  geeignet,  tboito  weil  die  TÜae  fSr  Oe- 

sangsfiguren  zu  tief  liegen,  und  sonstige  Pas- 
tagen nicht  deutlich  hervortreten  können, 
inanebi  aber  euch,  der  Griffe  we^eti,  in  den 
Pastagea  echwer  heraaeinhringen  eind.  Dia 
ecbSnetea  TSae  des  Fagotu  li^a  in  dieeem 

Hier  aiad  eio  aadb 


ITjB&ag^  ^^^^^^ 


gut  zu  handhaben  und  zu  mancherlei  AtM— 
dradi  aniaweadaa»  Obgleich  daa  i?^gott  nod 
dajf  Hoin  sich  zum  eigentlichen  Konzertapiel 
nicht  günz  eignen,  so  wollen  doch  ausgezeich- 
nete Männer  auf  diesen  Instrumenten  «ich 
eeeb  vor  dem  grofaea  Pablihaia  mit  Allem 
wae  eie  eaf  ihrem  laetrameat  vtrmfljfea, 


wird  wohl  mancbec  fiUser  sehr  de«  Uebena  Aber  welche  Titel!  Warum  nicht  lieber  deuuch? 
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tcu  last«n,  und  du  init  Rsdit  0oeh  findm 
diese  Minner  in  der  R<-/;€l  einen  kleinem 
Kreis  von  Zn!iörern  wie  die  Flölislen  und 
Khrinettiaten,  auch  fmden  aicli  unter  den  Fa- 
gouisten  ttud  Homietei»  weniger  Kenponieteii, 
und  «wer  eus  dem  Grunde,  weil  ihre  Zahl 
viel  kleiner  ist,  wie  die  der  %'origen,  dann 
aber  auch  «ua  'km  Grunde,  weil  jene  Inatru- 
mente  voo  den  Diletunten  «ekr  wanig  kulti- 
Vitt  werden,  und  dabrr  die  Kompositionen, 
tlie  sich  für  dieselben  nod-  vfjrfinden,  auch 
wenn  sie  vortrell'licb  »uid,  fcfilien  und  nur 
mit  Mühe  einen  Verleger  finden.  DieMin  Al- 
lein n^*'h  haben  von  Zeit  zu  Zeit  Kompo- 
nisten von  Ruf  für  das  Fagott  und  das  Horn 
KonserUtücke  geschrieben.  Wenn  nun  euch 
dergkieben  KompoMtionsn  in  der  Regel  elf 
l^usil^slücke  mehr  inncm  U'erlh  haben,  wie 
die  Kompositionen,  die  niaiiclie  Fagottisten 
lind  Hornisten  zu  läge  gefördert  haben,  so 
beben  ate  nidrt  aalten  liir  den  ^eler  nanclM 
llnbequeniliebkeit,  und  diese  entsteht  aus  der 
unvollständigen  Kenntnifs,  welche  der  Kom- 
ponist von  dem  Instrumente  bat.  Jndetiea 


gieifen  Tiele  fielet  dodi  nacb  solchen 

Positionen,  ibeils  weil  der  Komponist  allge- 
mein als  vorzüglich  bekannt  ist,  theils  weil 
die  Kompoaition  manche«  5cb6ne  iSr  dM  In- 
strument, nberheupt  aber  üuiera  Otbait  beb 
Das  vorliegende  Konzert  hat  manches  Schöne 
und  Pasienda  für  das  Fagolt,  raanthe  Passa- 
gen at>ei  auch  viel  Unbequeme«  für  den  Spie- 
len Wird  diese«  Unbequeme  aber  äberwuli" 
den,  so  genicfst  man  aber  auch  ein  f;iiic9  und 
gediegenes  Musikwerk.  pas  ersie  AUegro 
F-dur  O-  i'akt,  hat  viel  Scbttnc«  nnd  besonden 
macht  «icb  di«  Sola  tebr  gnt,  welches  b«i  den 
Triolen— Passsgen  con  fuoco  bezeichnet  ist. 
Der  zweite  Satz,  ein  Adagio  |  Takt,  ist  an  sich 
swar  trefflich«  kSnnte  aber  aiebr  flie&enden 
Gemng  beben*  Der  dritte  Seti,  ein  Rondo 
j^ll^gi^o  |Takt,  wird,  wenn  e»  mit  Feuer  und 
Kekheit  ausgeführt  wird,  «o»ohl  <len  Spieler, 
y,it  den  Zuhörer  befriedigen,  denn  et  anthiUt 
Angencbinea>  aber  auch  Schwei««. 


'  in.    Korr espondepiz. 

Berlin,  den  25.  Febeuar  1827* 

Heute  gab  man  im  Königstädter  Theater 
2um  fünften  Male  bei  nberfütiteni  Hause  den 
verwunschenen  Schaeidergeseilen,'*  Fastnacht- 
achwauk  vou  Wilibald  Alexis.  £«  i«t 
hier  n  rht  der  Ort,  über  dieses  witx-  und 
achercvolle,^  mit  reicher  Erfindung  und  wahr» 
haft  übermülbiger  Laune  eesciiriebeoe  Karne- 
fralspiel  dee  talentvollen  Verfassers  zu  hr-rich« 
teu;  aber  eine  Lehre  giebt  ra  doch  auih  un- 
iern  \  audcvillistei) ,  die  nSmlich:  mau  inuls 
iiirgeudit  haushaltenseher  mit  Mu«ik  umgehen, 
als  in  leichten  Schcrzapiilen ,  in  denen  nio 
ohnehin  nur  nntergeorünete  Bedeutung  und 
Wirkung  gewinnen  kann.  In  den  meietea 
neuem  vaudcvilleu  —  namentlich  in  den 
von  HoUeiVhen  und  Angelisi-licn ,  i*t  durch 
Häufung  der  Musik  der  rasLhe  Ivant  dir  liaud- 
Juiig  getiemmt,  ohne  daf^  G^ieg<llheit  und 
Mittel  vorhanden  wären,  durch  üic  Musik  nur 
eioige^mafiieii  au  eotachädigeu,  lu  dem  ScJsueio 
dergesellen  ist  die  Musik  nur  SuiSwrst  apSr- 
J[  Ij,  dj  WO  sie  im  wirklichen  Leben  auch' 
uÜLitiLteii  ivünnte  eiugeiuiacbt,  stört  darunt 
nirgeii  uu  j  befriedigt,  wie  sie  soll  und  kann. 
Dies  sciiciut  diis  rechte  Maafs  der  Anweudunf 
zu  sein,  wo  nicht  etwa,  vie  in  eigentlichen 
Opern,  die  Muaik  «elb«t  al«  bdbere  Sprache 
«ler  Bandcindea  eintritt  m. 

Wien,  im  Jaaaai  1827. 
(Foitsetsiuif.) 

Sein  fiucccdcnt  zog  sich  aus  der  AfTalre, 
<lafs  er  das  Vorbild  mit  grüfatmöglichster  Ge- 
nauigkeit nachahoite.  Diu  Mehr/.alil  begnügte 
•ich  dabei;  doch  gab  c«  auch  wieder  Grilten- 
iänger,  die  da  vermeinen,  die  Karakteristik 
\ir^r  nicht  alli  in  in  doii  Mitrit-u  und  Gi  sr^-u^ 
aoiideiii  vu-lniehr  in  der  \uii  iSjiitzedcr  «u 
faaaracharf  brzeichneteri  und  kunsrijueiit  gehet» 
teneu  individualilät  den  ^cck<  nbatten,  decre— 

Eiden  Hagestolz;  item  imd  diejie  treue  Al^ 
Inger  und  beharrliche  Verfechter  des  alt- 
fr£iikiacheo  Prinzips:  „da«  «chleehteste  Origi. 
nal  sei  immer  noch  verdi«u»tliclur ,  wie  die 
beste  Kopie."  Also  vemchiedeti  abweichend 
sprechen  sich  die  Aliaitjii^rn  auj.  — • 

Zu  dem  neuen  myttiolofiischfa  BaUctet 
Gaetor  nnd  Fullux,  hat  fi/rowets  ein« 
uogemeia  ^eflUige  Musik  geachricberv,  und 
dann  den  Solospielern  Mayseder,  Merk, 
L e  VI  y  und  11  e  i  1 1  II  g m  ay  e r  Gelegenheit  aar 
Auszeichiiuiig  V(i.'ii>i:ltiiilu  ' — 

Uie  übrigen  Buhnen  soil<rn  mich  für  beute 
nur  wenig  incomuiodirea.  —  Diu  Theater 
an  der  Wien  iat  am  iSUn  December  vor— 
auktionirt  worden,  und  scitdtm  wieder  gc— 
•chloASeu.     Die   Lrbcu   des   ireincrrn  von 
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W inner,  Gutsbrnlser  in  BBbnen,  welcln 

einen  namhaften  Satzposten  darauf  btttnit  iind 
für  den  Kaufsctiillius  von  147CXX)  Fl.  Konmi-* 
tiona-Munxe  fiigenuiiuDor  diettr  RMÜtSt  g»- 

worden.  — 

Die  Leopoldstadt  wie«IrihoIt  fTpiTsig 
Raimanda  Zaubcrmährchea :  L)aa  Mäd- 
chen «tta  der  Feen  weit.  E»  gefüllt,  «o  ea 
angen,  immer  noch  mehr,  und  bringt  Fluth 
in  die  K<i9>c.  Den  ergraueten  Kapellmeister 
Wenzel  Mulli-r  hat  ein  Schla^ilufa  gerülirt, 
jedoch  nicht  töiUlich,  und  die  Syiuptom«  lis^eu 
HerateUuiig  hoil'cn.  — 

Im  Jc/Hrpbaiädter  Theater  «eben  wir 
einer  wnng^tena  «r»  Lokal-Posae  gpins  erträg- 
liche Par^fif  Jcr  Dame  hlanchc,  unter  dem 
Titel:  Die  echwiwzc  Frau.  Ein  junger 
Schaus;»ielrr,  Hirr  Adolph  M  u  1 1  e  r,  hat  ilie 
theflweise  recht  arti|;e  Musik  dazu  gesetzt« 
Eine  aiiiii  re  Farre  demselben  Verfaaaera,  (Hr. 
Meial)  vooGIIaer  konponirU  Oer  Wie- 
ner Scbuatrr  in  Damaak,  oder;  Wem 
der  Zofttl  ein  Amt  gibt,  dem  gibt  er 
•  ucb  Ver»ianil,  ist  ein  stumpeihatt«-«.  lang- 
weiliges Matliwrrk,  vollgestopft  mit  Platt i lu- 
den, welihe  «elhst  die  Gallerten  indignirten. 
Die  Patilomimc:  Policinello  todt  und 
iebendig*^  mit  Muaib  von  Kiotte,  gehört 
sn  den  Wiedertltifernf  i$t  von  Hor«cbelt 
ertuiiden,  und  biela  vor  einigen  Jahren*  Die 

Redoii  t  e.  — 

Vjiiier  cler  UnzaM  (!er  dicfsialirigrn  rousi- 
kali»cli<  n  Akadf-mim  waren  die  bedeuirticli.tea: 

1)  Das  Konzert  der  Gebrüder  Lcwy, 
Watdbornitileu  des  Hoftbeeter  -  Orcbeater«^ 
Bin  wackeres  Künstlerpaar,  welches  io  einer 
Koti:«:rrtante  \'on  Riutte  und  D'-ppf-l Variatio- 
nen von  Leideädui  f  den  bereil-t  erworbenen 
Ruhm  neu  benihrte.  Die  einleitende  Ouver- 
tnrCy  von  Schubert,  mag  leicht  autdrni  Pt" 
pier  mehr  rersnreehen«  &  sie  in  WirMich- 
keil  hilt!  — 

2)  Konzerl  de«  Violinspielers,  Joseph 
Stawjk.  Fs  ist  schon  in  einem  \  ot  jährigeii 
B  richte  die  unglaubliche  tt  chiiische  Fei  tig£ric 
dir«e8  Tausendkünslleis  betproeben  worden. 
Za  den  aoodcrbaren  firacbeinaiicen  fiebdrt, 
difs  ihm  eben  diese  Salti  mortalf  und^coapt 
d'haz;<i  <t  in  \ ;  T -riifr-t  tt-r  Präzision  gelanget), 
währ<'tKJ  (Jrtij  e-r  bcm  \'oi  ti  age  der  leichtestni 
Sii-llc'i  Mangel  an  i{finlirit  sich  zu  Jitliuidcn 
koiniuen  lie(^  Vor  allem  sollt«  der  wirklich 
(alenteoile  Jüngling  mehr  den  Bogen,  als  din 
Finger  an  aainm  aorgi^iltigsteu  Studiun  na- 
ebent  dann  wird  §tin  Spiel  gewinnen,  waa 
ihm  vur  Zeit  nccfa  Irhltt  Gefühl,  Auadmck 
und  Setlf.  — 

3)  Konzert  der  Dem.  Eugen  ie  Sefsi, 
Nichte  der  auch  in  Norddeult>cbland  bekaootca 
Madane Sefa i-Nennann,  und  btnlerlaaaann 


TonbCer  der  berühmten  Im  per  a  tr  ice.  Ent^ 
aproticn  einer  Ücfaten  Sänger -Familie,  hat  aie 
wohl  den  Keim  geerbt,  doch  Natur  ihr  din 

5Ii"t'_l  vtr.tgt;  ein  sulcb  «chmäihtiger  Kör- 
pnbau  w ilJci airrbt  jeder  phy^iiichen  Anstren- 
gung, und  es  jammert  den  Menscbenfreimd, 
aio  —  vieiieicht  duixh  Verhältuisse  gezwun- 
gaa  —  eine  Strafse  betreten  zu  sehen,  weieb* 
nntufweicblirb  einer  frühen  Hinfälligkeit  ent- 
gegen führen  mufs.  Welchen  Kraft- AufM'and 
mag  es  der  Aertnsler)  i^i  '.  i-tet  hHUeii,  an  einem 
Abende  fünf  grolle  Gcsdii^vtucke  vuri^ulrageti, 
nämlich:  swei  Bravour- Arien,  und  ein  Uuo 
von  Knaaint,  nnd  swei  Paar  Variationen 
der  Catalani!  Von  dem  Versuch,  auch  ala 
Pianistin  mit  einem  siebenjährigen  Knaben: 
Achi  lle  d'A  1  e  xa  iid  j  c,  in  dem  scliotelsten 
alirr  Quadro- Maoi  zu  w<  ii:  ilr?rn,  wollen  wir 
aas  cüri»tlicher  Näcbstenhcbc  schweigen.  — 
Zum  Anfang  wurde  die  herrliche  Ouvertnw 
Boa  Webera  Obcon  gespielt^  daa  wer  gnt$ 
diesweite  Abtheilung  erüirnete  ;enesnrGassn 
ladra,  und  da»  war  —  für  Manche  —  abOT- 
luals  gut,  wo  nicht  gar  —  uoc-li  besser.  — 

4)  Konzert  der  Gebiiidei'  Wellie.  Der 
altere,  Moritz,  ist  ietat  schon  [ur  seine  Jahre 
ein  tüchtiger  Violinapieler ;  das  bewies  er  in 
dem  achwefen  Konserte  in  ß  moU  von  Spohr, 
ao  wie  In  einer  Maytedertcben  Bravonr- 
Polonaise.  Der  kleinp  r>eopoId  entlockt 
seiner  Flöte  wahre  Silbertöne,  und  katn  mit 
drii  brillanten  Variationen  von  Urouet  ganz 
ordentlich  xu  rechte.  Beide  bolfuongsvoUe 
Knaben  luben  eine  Knmireia«  nach  Koppen- 
bagen «ngetreien.  — 

In  einem  Geseltscbafts-Konserte  der  Mu- 
sitfirunde  wurde  kinzlich  eine  neue  Ouver- 
türe von  K.arl  Czeiiiy  produciit.  ;E»  ist 
solches,  so  viel  Kifeientt^n  bekannt,  das  erste 
Instrumentalwerk  des  beliebten  KUvierhom- 
pooisten,  und  entbSit,  eben  diese  Prinogenilor 
berücksichtigt,  manches  Lohenswerlhe.  Welche 
Stufe  dieser  MeisUr  hU  an«übender  Künstler 
cinnimml,  bewies  er  erst  jüngst  neuerding* 
duicb  den  Vortrag  des  wuuderscliönen  Trio 
in  II-<dur  von  Beethoven,  welches  wir  in 
Sch uppannigb'a  Abonnement-  Quartattan, 
nnd  wohl  nie  vollendeter  hSrten.  — 

Alvoi-em:  Beethovi  urmi  Amji'i'oii 
liegt  krank,  darnieder,  er  itiiJciat)  einer  liaur.h- 
U'Hü.ser jucbt ,  j;>t  auch  schun  einmal  angezapTc 
worden}  doch  köi  pei  liehe  Beschwerden  ver- 
mögen den  huheu  G'-ist  nicht  zu  beugen;  Hei- 
terkeit und  Humor  haben  ibp  nicht  verlaasani 
wenn  ticb  das  Uebei  nur  nicht  «Itetuchnell 
wiederholt  einstcik,  so  befiircbtett  die  AerstO 
keine  gefährliche  Folgen.  — 

Die  wöchentlichen  Abcndunterhaltungen 
des  kleinen  Verein«  haben  ununterbrochen 
ihcan  Portgang.  Nene  Cncbeinungen  waren; 
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TÄn  brav  gerrfir'tcti««  Quartett  von  ^Vass^T- 
lu  j  n  n  ;  eine  i'Jiaiifasic  fiir  die  Pliyaharmoiiita 
von  Li  i  c  k  i ;  ein  l'oifioun  i  brillant  lür  aechi 
Ilaiide  uti(J  ewei  i'ianoforte'j,  von  K.arl 
Cxerny,  welche«  er  «elbct  mit  den  FrÄuleiiM 
0*t«r  und  Magoi  gtos  köfUich  Tortrog; 
mehrere  •cb6ii«  Ge«iiige  von  Sehn  bort;  ■ach 
bitfaca  wir  einca  lieben  alten  fVeuiid  von 
Hi:rzea  will^tommen:  Mozarts  reizende« 
Xericttt   M  a  1 1  d  1  n  ri  a  m  a  b  i  I  e. 

Am  jüngsten  VV'cihuacbtsteate  wurde  Abt 
Voglers  Partoral  -  Meue  iu  zwei  Kirchen, 
nimlich  bei  den  Au|nM(iiiera  und  su  Saniit« 
Karl  aufgeführt;  der  letzteren  Prodaktion  ge- 
bührt unb''tlingc  der  V  i rzu;-^,  indem  nirht  nur 
daa  Werk  hier  ganz,  saunut  dem,  freilich 
nichts  weniger  als  leichten  Chi'iste,  und  dem 
Tiel  Portamento  erfordernden  üenediktut 
•  tre  Voei,  g«>geben  wurde,  sondern  auch  ein 
ll5cbaC  origeneller  P««liS£  De  profundis, 
desaelben  Meislers,  die  Stelle  dea  Gr  aduale 
eiiinalitn.  Ua  dieics  KirchcnstücTi  vif  I  wnii- 
grr  geltannt  ist,  als  es  spirierti  iiUcnstveu  Wier- 
the nach  im  vollsten  Maafse  verdient,  so  Mjr 
es  dem  Referenten  vergönnt,  sich  etwat  mm* 
itlndlicher  darüber  auszusprechen.  — 

^Ver  Voglers  Arbeifn  nicht  blofi  gehört, 
nitiit.  blofs  oberflächlich  durcbgesehn,  vic2mehr 
analysirt  und  gründlich  studm  i  (j,;t,  dem  ist 
auch  des  wunderlichen  AIei»icis  Art  und  Weise 
im  Reich  der  Töne  das  Herrschtrregifflent  sn 
führen ,  nicht  fremd.    Nie  bleibt  er  «uf  der 
gewShnllehen  MeentraGw;  steta  briebt  er  aieh 
fast  gcwalt;:irn   neue  Bahnen,   \v3t;:1rlt.  so  za 
sagen,  nur  aut   diesen  behaglich,  uiid   ist  i.ur 
hier  recht  cigenil.  Ii  zu  Ilause.     IhCse  seine 
£igenthiimiicbkeit,  diese,  zuweilen  selbst  schcoffe 
Abweiciiung  von  den  herkömmlichen  Formen 
spricht  sich  iu  der  ficbendlnncsart  der  inatru- 
nente,  in  der  Pabrang  der  Stimmen,  in  den 
verwechselten    Akkorden  -  Tragen  ,  wadurcli 
fremdartige  i^rundbäfse  eotstcben,  in  der  An- 
lage und  Ausarbeitung  der  Ideen,  überhaupt 
In  der  originellen  Struktur  aeinea  Tonsatzes» 
nnverkennbar  aus.        Nicht  zu  leugnen  ist 
e«  iadefäi  nnd  nicht  ohne  Grund  dürfte  viel- 
leicht der  ihm  cum  tfftera  gemachte  Vorwuif 
aein,  dafs  er  gerade  eben  duicli  die  eiserne 
Beharrlichkeit  aui  seinen  bekannt  gemachten 
Iheoretiacben  Grund>äizrit,  durch  eine  fast  ei«- 
nenaianige  AnhioRtictikeit  und  überwiegende 
Vorliebe  für  aetn  Lieblin^stystem,  «ich  gewia- 
•eiOMfimi  «elbat  CHweilen  iB  Wegeattnd« 


unter  sognr  cmförmig,  kalt  und  trocken  «chtan 
und  besoiuicia  aU  Gesangs- Komponist,  eben 
wegen  dieser  knechtisch- methodischen  Fei«* 
jipjo,  oifht  «ligemein  zu  wirken,  selten  Tum 
Honen  nn  aprechen  vermochte,  — 

Deinan««ElitatgcJ)prt  Vogler  unhrstrfttrn 
Sil  den  grdnten,  ■nfgezeichneuteo ,  ja  etlbit- 
fliandigsteti  Torjsrtzr  rn  unserer  Zeit;  er  war, 
wie  Schuhait  iUu  tretlend  karaktcrisirt,  im 
stif  !)^sitn  äinue  de»  Wortes,  Kpocbennjacher, 
und  uütir  seinen  vielen  Werken  iai  wohl 
auch  diese  Pas  t  oral  messe,  hier  in  Wien 
fttr  den  kunatUebenden  Fürsten  von  Lobko- 
wits  komponirt,  ganz  vorzüglich  geeignet, 
seinen  lestbcgr  iindetcn  Ruhm  eines  TLcjU 
noch  zu  erhöben,  ao  wie  den  Verlust  eine« 
wahren   KlaMlkOfa  BW  an  «P  ffifaHMlW  «B 

machea« 

IStUub  Mg«.) 
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^  Als  Redakteur  ^  muaikaliacbon  An. 
seigere  und  der  Minerra  hat  aicb  jeut 
Herr  Dr.  Franz  Stöpel  genannt.  Er  be- 
reitet aich  vor  ,  mit  Unterstülzung  meh- 
rerer deutschen  Fursien,  ein  grofaes  deut-> 
flcfaea  Muaik'Geafhichtawerk  herauszu- 
geben :  und  es  dürfte  um  «o  mehr  etwa«  Aus» 
geaeichaetei  su  erwarten  «ein«  ola  der  Verf. 
im  Beails  reicher  Vorrlthe  lat  und  sich  von 
den  bedeutendsten  Miisikgelebrten  Deuuch» 
Und«  freundüchst  unleruUtzt  aieht,  M, 


Zur  Kttsikbeilagn» 

Den  Shalsespear'schen  Dramen  sind  nicht 
sehen  l.ictithen  von  weuigea  feilen,  aber  vom 
höclnten  Reiz,  eingesaet.  Die  Meisten  locken 
zui  kumposilion,  wollen  aich  aber  nicht  leicht 
erfassen  und  behandeln  laasen,  «ondero  fodern 
durchaua  einen  Moment  glücklicher  und  tie- 
ferer Anacliauung,  In  einem  solchen  ist  un- 
verkennbar das  hierbei  mitgetlu-ilte  Lifil  trn- 
pfangen«  Möchte  der  ulciitvulle  Kuniponist 
riiic  Sammlung  solcher  reiaonden  Bildciien  bo- 
kaniu  wenh>n  Jaaaen,  D, 


Der  Verfasser  des  in  No,  8.  mitgetbellten 
AvCiatzea  ist  der  Herr  Direktor  Karrig  und 
wobo«  hier  (Monbijon-Plau  Jio,  ^)     D.  R, 
Hierzu  eiae  MoalljMili^ 


Rwlakt««:  A.  B.  Mars*  ^  Im  Fedag«  der  SchUaio^eraehaa  Bodi-  aad  HoaUihaiidliiVg. 

i  Gabildw  FcMBChh  bi  Sinmaid. 
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,  StU  ciaisct  $cU  gnb  fon>o|)l  in  2)<4itf({;Iaiift  «14  {n  .^canrrrw^  toctircre  Mwtbtf^tOfttgt» 
{l!«lpolt«a9 'rrf4M<i;(n/  im»  »it  scfpännrer  ^c«Knr.fiitij|  'fU^  itbntht  $an|  Cur«^  »tr  iittt«iitK«k 
fduiiiun^  tin<r  £<bcn»*&if(t>rc!biui9  Hlfcl^eOf  .'MB  •m  grolJea  mslifcben  I>i4>ttr  fBoIttr  Scott 
ti\t<\f}tn^  abtr  BC<t>  ifl  »ajjr^  »«•  nrritorfnl  ua»  <tn»Mre  gtlVjgt :  biij}  für  Hn  gtc^<ii  jjinje. 
iVi  icrnifii  jHwr  tu  ?i*i(titD«It  btgonuta ,  abfr  ta  ^cr  ücirtnfWjaftcu  ötimme  «ed;  fciBtiror»)*  ecr},iüU< 
Ol,  umlt  ni<t)t       etunU  fint»  »üi>r^aff<ii  ^erfriutn  iol(t*ä<n(tte«  gcf^agcn  «U«  ^ttj«nisr« 

ipel^w  Vtlitli  feines  aSirtcnS  fc^on  lebten,      {>.  f(t)cn  »actitcn  .Mü»  ^anNltcnr  Uttt^t  Hubt  ■ 

i*"^  ^if  eiDfttütfc  frA^ccf«        (rl^Htcj«  .fo  leidit  ni4u.    ,3»  U'rf  (kX  <Sr^  itfftn  itbtn  ^i« 
9)ff4ii(^tc  ^iner  Seit  toar,  fo^tr  auf       pttibali^^  e^^Urfdl       m^Äi^u  feiner  3(itd<no(fcn«in9eirüft, 
'Ä/I-Cti^         aud)  uur  mt^lic^  ioitt. 
.1.         (i^t^  ri4)tt()CH  ißtatt^  tituni  ticfel  «Plantiei   i)l  tcßtri^cii    qt»'4  nM;(|  n^tJt^gcK 
»iiiw'(n^">^'^(<^'»  ^'^'^'""^  eigene«  aSerte,  trcidu  er  felbtl  «^fiU( -Mf. 

et.  S!ftUM  feilten  Q)cnoffen  «IKmtMM  im»  0«Hr}awt  iittiru ,  t^till  iti^ti^Dtift  £«l  f  oft«  unb 
Dmcara  nittjjeüte,  ein  grcPec  Z^cff  «icr  to^  SÜrfefen,  ^conamaticnen  unft  99cfef>Ien  bej^etit« 
irel4)e  auti)tfUi^i>  t>c«  i  fel^  5*  rtü^) r<  t,  '  Titr  fcfutf*e  ijicrouiaelwr  »irfc  mit  fiinih'ti fta»* 
ti^ti  ^CLnX)  jene  il3iicfe,  ^rMlomationen,  jene  WinJj^iJunsen  tcii  Omearo,  gal  6afee ,  gleurj»  It 
4i»at>fulcn  in  t(n  (^ant)  (er  (£rtii>luni  T{«rt<)te»j  tK>|y  |It  te(9dri;  nart^ficH»  (ifttvehiciibeR  Orama 
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wird  gerade  jeWi  ana^cuaer.  —  4«  umu  im«»       .«ä.«,  «..J    .    i.        .    .  ...  ^ 

ihr  fogar  Schuld  j^«««beii,  d«lb  iw  «tik  riaUa      •OMdilie&Uch  fiir  »ich  cu  beiraliren,  Ab^"!^ 
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«Igcnel  SBtcf/  aber  b»((  bdrf  ba»  ([jettt^mnc^c  Otpr^jt  btl  bal  aOc^  'Seilten  ^oi^jlccnl 

f»  onVftrciinter  VftUtUn  t]t,  fo  »f^d'       hnin*  mb^^Ic^  bar|ntec  lii|cn.  "  ■ 

DaS  OftiM«  tvirb  in  folgnitrii  Iri  ri  ^ l  rl  cKJa^rn  trfcl'ctJtn  : 
1)  Der  3<itr>>t)m,  tso  ti:  l^ufi\id>ü([^  nur  jt»  t^olfat  uio  ^''^^'^i^  auftritt,  ulnrti^)  b{i'  j^r» 
16. 2?rflniJitf  ; 

•  «  8)  S)"  Seitraum  vom  ig.  {Prdwa^n      in  frtocr^rrCdnnung  iia4»  et.J&cIciia>  »9  fctnc  6tcl* 
Ittitg  a1»  0!)trfraupt  bes  fr«n)Mirif»eR  fR(ti|^|'vori»crrfftt; 

ftieiiKn  niiluiiiftt>en  9fiiri(t)ttn  tci{)fii.  ,  *  " 

9.i;ic  t)vin  1.  3>^n:iar  1627        ta»  lOc  SSJnbd^n  au!H<9^b(n unb         U^tn  ^omt  tlnf  . 
{Ut^tiUn  au4>  iicei  l^inbcl>cn  folgen,  i«»«»  12^  ^tifctt  (tacf  i|iib  t^ofi^irt. .  Z><r  eubrcri|^ti»n«<|itcii 
4  öroMttn  per  fl^kM^n. 
eubfcribentrnfammlcT  e^^Mt  <ttf  ,9  CSnüplMt  kol  iotr  fcatii;  tm«  f«Mie      Mnctt  m  bfe 
t)erfi]99(iin(run9  Arttbcn.  -  . 

Jiuiirb.ill'         3<»bi'«n  »frttn  flmmtHf^r  SBcrft  ffrtf<i  tcfd^tntn         ,  unb   man  btfUt -Vm 
mmlit  (äulbeu  scn^i^  bo»  AftcbtSiVe  Siibenttii.  ben^ufim  grofca  9Raane  unb  fttitm  ääericnl 

C<»ttl SpwkV  nnl»  dattlptarti  Vtemm»  anb  Oiebcun^m  ^abcn  fii  ^iitfif>ranb^  bm  Qfc* 

frfnnatf  für  rnjltfitte  Sprache  unb  Üifcratur  ftarftc  afl  ft  ocrbrrfttt;  obetaW  ein  bfbtuttn^•l'  -<^in^trnif, 
ftaiib  iinnwr  nicht  nnrbfr  ho^t  fttii  trr  tn3li|4>«n  0d)riftfn,  fei«>trn  au<J>  beteuttntiC  04">*'fi'ät '"^"1  in 
*cr  littrarifd>cii  UcnimiiuifotiiMi  mit  Snglunb  im  ffitjt.  Der  3«^t»  S'Ort^"d'  btu  unftit  eviarinli^j 
f|r4ii{b(ifii^it  SB^ci-re  uitttr  bfP  itttwi  bitr  jß^mn^Stoiiti  anb  Sburtin  nnnnHrt  «n>r  ftui^  eint 
i^«raitt$al*  en$|{f4>«t  e^riflM  |a  «i^ft^l  M(|ftetr«n  greifen  |n  untcni^n^,  tm  bin  fitV 
tri<t)«r  teerbtnbfii  ^rcimbtn  bfc  m 'Ü-dini  Jiteratur  bit  bcG<(te|Tcn  CrfirFflfn  tfcftr  «Jlattrr  ,  r^tr 
»»«Imebr  bie^"»!  vSpr-J*«  in  btf  itc  ja  gclrn.  X>cBu>(jrn  finb  €ti;iif;fH  gtifiiciti'fr  Slmttifiaiirr 
»Mdit  au^i)crd\rpfl'en  ,  anb  tur  V  i  dnii^t  n?rl;>  rreni^r,dl<  blt  (Snglif<{>tn  t-ti  un*  bcfaniit  flnt« ,  f« 
mtUtt  »it  untcc  bic  (un^c^jl  trraui»roiiimt«btB  ÜSttU,  bU  Gi^riftfit  ba  jci'ittcittitttti  GtfH^^j^cli  < 
b»9  icr  neacit  fScItv  »fr  outeca  f9«)|b3tMi  ^rvlns,  oufiit^mm.  evnfcl  tin>  0^^liff(l, 
ftemane ,  Strifcn,  ^efcbi^ite  unb  Catptr  ,  f^rTm  fn  binTtcr  ntci{)t  t'iuinbtr  folgen,  um  au^  bur«^ 
Slbttftt»Hun(j'3"t"'f«  1"  cntejtn;  «ue  2;iii>ter  im  eiujetii  cimf,  fi^irrrr  frtr'S  erpe  auSjefd^fpfftn 
fem.    3"'l-ti'-^"  tr.i^tH  tPir      ,  nt(t>f  blot-  ditcre  bttfitU-  btfainitr  *ll:afr  ,  ü-nbrrn  dud'   nrnr,  olricf; 

bei  ii)rcin  ^rf^^cinm  tli  cngUr'it^ec 0pra4>e,  ^erauftiu^beii»  bA  bei  bicfca  noif^  Htc|>t#  db  bei. bin  4J« 
''4Da>  fo  eben  erfc^clnrnbe  fiBerf: 

IHE  UFE  OF  NAPOLEON  BÜONAPARTE 

W«t(t  Un8  eine  ©elejrnjcif  L,^r,  fcirj  gfttc^»  mit  eincru  trjrc.'üj  fri^jitctru  üjeeft  |a  prrfutfrn  ,  fjl 
alfe  bic  eamtnlun^  rcb|fn<t,  un»  »pwa  bftb  trj}c!64ab<^eiv  w«!  is^iei«^  ad  l^art«  Ibncn  faan«  (gutt 


k«M  ^Mtfi  A.  B.  Marx, •^Iia  Vodaffl  der  Scbletio^erJchea  Bucb-  uikd  MiuOkiiMMbu-'tf* 
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iw  p'j*"*  '  ■  >••  >         "  .•    »  > 

jV  Lift  w  Napoti^n  Boütuipwle  bj  .W<ül«r  Swlt.^-   '  .  . 

'       5)  Rodfricfc  R   iJoin  by  Snioirul. 

'  ■   4)  CiilJsinith  Mlstorv  o\  EiiflAiid  oooiinued  to.|h»  Inatjf.ef  P«rk.  J>y  Cool«.  < 

'      5)  Tom  Jonei  1^  I^ielcfini.  .V" 

•  '    63  CartU  of  Olfunfo  by  Hori»  wwfpol», 

7>  Pcrtgrini»  HicKl»>J  SrooncV. '  :     ..  .. 

fij  France  »ni  llfl!y  by  I-^'v  MorgMU  •  ■-  ■..*•'  .  "  .       •  ' 

93  Humpbry  Clinher  W  SiivulUt  .         •  •  ^ 

10)  TL  SommerVUls't  ff istorjr  V  ^iig|hMl1iPoa  Ibo  iUilmliw  I»  Üw  ÜmOb  of  '^piMik  AnM, 
lO  Tri»lr«ii»  .SIiM>Jy  by  Siern«. — 
i  12)  SehlimmUt  Yonttiey  by  Yorifc. 

I  j5)  QuIKtcts  Trorels  by  Jonath.  Swilt 

$tim  Vihmt  trfc^incn  2  ^in^dfm,  J(^((  f&iut^n  ijl  Hnstfi^.  130  Ctiten  (korr^  un»  teilet 
i    «ttt  4  Orofii'rn.   fopfrr  un»  Cswcfl^ctt  «tl  Ormta»  weitcR  ^n'S9ilif4>cii  »crtcfcr  cffcn  fe  ,  mit 

!     ftti  Jet  3:jü1u'nau«L}jbt  fiiiiijMi'tf'fr  5?rtff  (jfiifljrn. 

.Qit^fcqbentnifaiQnilcK  crj^oktii  auf  9  ^((ntpiure  ba»  lote  $c»tl9» ,*ttt»  fBl^t  (i4>  bimtc  an  Ut 
I  '  IMisi^laa»  •«•im*  V  •  

Ä  «  f    e  tt  a  u  ö  9  a  &  r 

..Spalter  Scotts  fimmtlidjcn  Sßcvfcm 

rff  ju0tt(irl'tntricf<c  Z^Unaimt ,  »fl<t>e  bitfe  Unteraelnuin^  m  äffen  btutfcfiftt  Eanbtru  ,  unter 
jebein  StanCc,  gefunden  \}at ,  gitbt  un>  (intn  crf(«a(i(^c«  ^cwdö  e>on  ten  ^ortfcttritUii ,  toeicfic 
beutfcbc  fHolt  jn  »tn  Itettn  3oi>rc>>  in  Uf  ZuÜmt        seifliden  iBtltouftg  itwf^t  1f»U    IBmi  30000 
l^ttifMren  (iefcr  ncblfcjkn  ftofi^MMHiljabe  ^nb  nur  nod)  nentjc  ^nbtrt  In  ber  SrKfogl^blim) 
Mcroli^'d  unb      >ikrfle  »o^l-fcllicn  3»eifc[  unttrtoorfen  fet>n,  bdf  auct>  bicfe  jerb^e  Vn|<iH 
furjer  3*U  flijiili*  uerariffcn  ftpn  irirb.    3«fc«n  inonat  rrfe^tincn  ^trci  i^anbe^)« ,  jebe«  ocn  ctira 
1.V0  CfUen/  f4>ön,  0tbr«itl>  iiuf  ^utcm  ^opict  unb  bcofc^ict,  iu  btm  <luf(c)t  ^crfaifcn  ^/ctfc  c»n 
a  Qfoofi^en  por  !Qjnb4^cn.  SU  Jcit  fla¥  frrtif      •{■.«Htit  Sni^MiMiiiiSMi  ip  ^«kmx 
.  h  Ctii^Ilimpa  »or  bett  Mcu {fahren«. 

-        .  Ctfl»;  Crjdtluiiä  fnt{><tlt:  bte  »eiCbbten  5  SMe.  ■  •• 

■   ,  •«>.  2)icfttt<n ,  intftc  Quiblunq ,  enteilt:  ber  Solieman,  ober  StU^otb  £(i»cii|<C|»  4 
,j.  €rtiWiMj.,o,  ».  Seit  Jtra»»<U»j  4^  X^lc. 

.  IV)  lUkflMaHet«.  '«rtl^lMiis  0.  Iw  iStni  3*$f|itn»t(t.  f  X^to.  ' 

V)   Oll  tntin  ©urwiirb.    5  Z^U. 
tliittr  iMr  ^'rtffc  bcnnbct  ß^?  unb  crfct^ttnt  iulucläiiij  Cnbc  bicffi  SOtonatI: 

«  e  ^  e  ti    ^  a  ,  p  0  l  t  ^  n  it 

to^on  trir  biirff>  Urf-trefnfunft  mit  btm  QJrrffjff  bt»  Drüjiiiaf»  in  Sfiibfn ,  bfe  ^luF^Jn-jttc.ifB  mit 
Ij^r  bcbtuttnbrn  JEo|l<n  ooa  M^ct  cr^iiltcK«  b(»»cjcn  auc^  (eint  anbcrr  ^anblunj  in  X>tut{4^  . 
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iMk«  ti(f(i> '-^<rl  kllbcr  litftrn  tann,  «^c  unftrc  ^futgabe  trfitxint.  trnirvTrn  Yobri,  s^tr.ftp 

tlt  eubfcc  ibcntcii  »er  t«i|tii0fliBiiil  u  n  s  D>ii '6  (ö  fl*^»  ^trfen,  »41  föial^'wm 
2&(0\dytn  Ab^tqtbtn  tphrb,  fftrMc  ^4>tfnKcrfbcnlcii  ^rf^fitt  eine  9tu»jdbt  iR,rrt>6()«|fm,^irr{fr. 

9tad)  tcm  „ilfttn  «Ratoltun?"  r  rint  ferner:  J)  Äfnil»t>rtf  5  '5l>Ic'.",  Ä  3£''jiit>'ct  S'I^rr^ 
3)  ter  Slihclog  S  /  4)  t>fr    JIuciUH'imltr  5  ÜH»-»    5)  ber  att  ^  a^ilf. ,  6)  ba»   Älpfitt  9 

Ifl«.'  7)  5  ■^t'''-'  ediwärmtr  5  9)  >«'  9^"^»'  5  Ihlf. ,  10)  2B«, 

«trlcy  $  2i>lc#  11)  bU  SBrftut  »ob  tammcnnoor  5  12>  b«f  ßcrt  von  «KtMetJ^ioa  5  2^(e« 

5)  iBtvtiMft  S  SHC'/  14)  «H^itc  8  $(le.,  19)  «tttcff  9S<9cnI >om  Ot^  5  Z^U,t  16) 

»er  fdiwcir^t  3»frg  2  Iblf«  17)  btr  St.  ^tonnnfbiünnfn  5  tT^tt. 

3niitibalb  brti  3>>i"'">  «"irb  ^it  gonj»  ejinraliinj  rp[l)liobij  crf(t>ifnfn  fcpn,;  man  ^«t  bmio  um 
Rfni^e  Öulicii  mui  ,  xoai  btr  grbiite  I^it^Jltr  unfcrtr  3tU  ftl)ritb  -r^  ciiir,  f^tnt  Sar<t)fnbit»Iict|itl 
Aber  i^unbctt  ^in^d^tnl  fiSU  bcmccrtn  iDi(btrt>olcnb/  baf  um  tbiitj^^^tiij^iäitlnt  ÜtSritc  «üf  bi« 
fnr  6<ininifiui9'iii4t  SCS*^«  »erbtn  f Innen,  inbtni  bicftnport(efl  tt«r>[r9|lniimietfiBiNiU^  M»* 
niut(  tt'üiertotife  fMicpra  flniMi«         fU^  tipntßm  tu4f  fttr ^M||»p^  bklQlanifii  »crbUibNt^ 

-.st  Ai)i^tn  <t  nß^Ah  iJZ.::^. ... 

eiact  .  .  :.. 

®  a  m  m  l  u  n  0  a  u  ö  c  r  l  e  f  e  :n  1 1...  S8J  cjj  f  .e 

>  ••  '      I  e  t 

iMtf^  mfe  dfttrn  ftaniififd>tm  SiteroNt. 
.  i^feMUSgcgcben  «pti  'übU  Wo4in  unb  (?arl  Sourtia* 

1  -I 

fiitfcl  ttntcriie(iMn  i{<(  bie  if|t  cintl  f«  jrifcB  99cifaOb  lu  cifrtnca  «cMt«  baf  bic  tr(lc 
Vtt|t<i9c  in  »enfjictt  fi^oi^cn  etrgrifftn  »nr, 'nnb' fnM  n«^  Vcni  Crli^fncn  bei  brieten  IBlnbchcnf, 

jMr  ?lii*fftt)rung  ttr  fini3cgcm>]ctun  iöfüffluiigfii ,  eine  jJttite  vrriiniloltft  »fr^tn  inufitf,  jn  brr  Mrf» 
ebenfalls  bfttiU  jablrtidit  eul'üribcntrn  gcmelPct  |i«bfH,  un^  reir  fchtn  imf  faMirrt)  ptrüiilaßt,  bier^ 
mit  wUbtrtioU  anäit;ci;)fn  ,  iaf  bcr  cerlinscrte  ©ub(etifUrB>t«imin  mit  tfw  ed»liific  biefrB  '']^cn«n 
1«  enbc  i«iu  2)cc  bU  babin  ^citcbcnbc  enbf(ciptioa«pc«i«  »»n  3  «toft^u  fd(t>f.  »irb  oUbinM 
nnf  fAnf  &t9f4ftn  fftr  bn«  fBlab^  cr^feH  WMfm;  ff>i«f ,  l^nvfbr^-'^rrfiWit  onb  vtn  ^etnA. 
li^ieJ  9I»u(;'fic  tmpfcblt"  binl3ngli(t>  biffc8  Sötrf ,  ton  trtld'tm  mcn^lrti^>  i>r<i  tTpffbirt«  Q?3nbrt^tr., 
}cscli  oon  uii^efdbc  130  'Seiten,  crf4>(tucn.  ÜMl  b<tttc  |ku  ti«  ^jt^rc)^  mUfTen ,  iino  i\\  tu  allMi 
)t^U(i>Mblung(ii  itt  ))abrtl: 
l)  Don  Aloiuo,  ou  rEtpugna  ^  hiitoira  oontemponiin«  p«r  N.  A.  lU  S*lr«ndj. 

i^irrjiif  foUjfii:  2"*  HUtMre  da  U  grande  armrc,  p*r  !•  comte  de  Sapur.  3)  Hatoir*  da  la 
ri!v«lulion  fran?ai$e,  par  Mig^net.  4)  (.>«uTrBS  lifUeran^r»  5  )Memnire»  curla  rie  priree  de  Ma- 
rie •  AnloinotU  ,  eeiaa  de  Fraoce,  par  Md«.  CMipan.  6-3  Ourik«  ,  roman  ,  par  Md«;  «k 
D  .  .  .  .  7)  OeurrM  «ompkllit  «U  Caciniir  Dtlfevigtie,  fi)  Hidolra  d«  la  repd>liqa4  dn 
V«nUe,  par  la  comte'de  Dara.    9)  (^)Mivres  conipIctiM  d*  Alphorvse  Lamartm«. 

fSenmitcdi^  tmti  unbcbtutcnbcn  me<lAtli4>tn  9lu(^abc         9  &to{^tA  rommcn  bcmnn^t  U$ 

S^,  enbfcrjbcnttn ,  bitten  (»ci  .3a(tM '4*  «cn  J9eg|->iac«  4atci*fM<N  M^>^Mi«lf)fff  »  ti» 

MCifon}  au»  fUffifdien  MDtrffn  bttTfbU  .      •  •  ^  .    •  j  |. .  -  « 
e«»9«rt«  Im  Spettmbc«  1686,       '•.-•..•*      *  " 


in  Stuttgaid. 
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auch  nicht  der  Zeratörungy  dodl  «IiMr  Ervchät«  m  blie«.   Nar  durch  du  genau 

tnung  ibiM  HanpliiMdMi  in  tm  UMialShrt.  ^Smot  W«rlM  itAt  d«  ao  «ge: 

AUerdinga  haben  Viele  verlangt,  dtfa  sie  für  dafii  andere  Vereine  aie  darin  i 

daa  Publikum  exiadre,  und  diea  Verlangen  können.   Vielleicht  verleitete  aie  ^ 

wird  gerade  jetst  dringender.  —  Ja  aua  bat  Wahn,  alle  diera  Werke  al«  G 

ihr  aofu  Schuld  £,«g4Mn,  daA  nm  adt  vielaa  anNobUtlidieli  Sr  ddi  «n-btwahniu 
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BERLINER 

ALLGEMEINE   MUSIKJÜJSGHE  ZEITDNG. 


V  i 


Nro.  10. 


I.   Freie  Aufsätze. 
UcImt  die  Fascliisclie  ^og  -  Akadimw, 

die  nun  geecheliene  Eröffnong  eines 
eignen  nnd  nnständigcn  Ortes  für  ihre  Sing- 
Übungen  hat  die  Sing- Akademie  den  8<ihluX»— 
•tein  g^tegtf  OB  tk  «in  idlMtladigpi»  «u 
der  Knnet  geweihte«  Institut  da  zu  stehen. 
Möge  »ie  diesen  Zweck  unter  dem  Schutte 
der  höhern  Miu^te  erreichen,  möchten  dieee 
alle  CkGdir  drohend»  Ereigniae»  äbwndm! 

Bie  Jetzt  hat  lle  den  Sinn  ihres  Stifters,  des 
herrltcben  Fascb,  immer  Kräitiger  ine  ho- 
hen gebracht ,  und  ihn  in  Folg«  der  Ifibnini- 
g«B  der  Z«it  Dodi  iMhr  entfidtet  Sie  ist  d»> 
bei  geblieben,  wis  ^ie  sein  wollte  und  eollte: 
eine  eincige  Familie,  in  brüderlicher  und 
•cbweaterlicber  Vereinigung  auf  ihran  Emiit» 
•vAtar  hinblidMOd.  Sie  wollte  aw  ein«  8HÜ^ 
lung  geg«"  Publikum  nehmen»  eondem 
nur  in  «ich  und  lür  »ich  der  VervoUkomm- 
BttDg  in  dar  KamC  obliegen,  nnd  Terkogta 
kaiaa  Untaiatützung  vom  Publikum,  die  sie 
aucli  nicht  eihielt,  die  ihr  auch  wenig  Vortheil 
bringen  dürfte.  Mischte  aie  diea«  Stellung  bei- 
behalten nnd  lieb  iibcffnaogaa,  daft  jedar  Za-> 
«■iBinenbang  mit  dem  verladerticfemi  PiM^ 
bum  aio  Weg  «ei,  der  den  Saamen,  wenn 
auch  nicht  der  Zerstörung,  doch  einer  Erachüt- 
terung  ihm  Havptswwka*  in  no  biaalnfSbf«. 
Ailerding«  haben  Viele  verlangt,  dafs  sie  für 
das  Publikum  exiatire,  und  die«  Verlangen 
wird  gerade  jeut  dringender.  —  Ja  man  bat 
itat  aof«r  S^nU  gagaltcn,  dab  da  aait  Tiak« 


Jakiva  dam  Pnbliknm  diant«  nad  jelst  aicht 
genug  würdige  Zwvcka  dargeboten  habe.  Man 

\»nn  (diesen  Irrthum  nur  iTpl  iVhcln.  indem  je- 
der Beilinex  wulate,  daf«  biois  ihr  Direktor  zu 
aeiaam  Beataa  oder  fnr  milda  Zwook«  grolaa 
Anffuhrungen  veranstaltet  und  sich  dabei  nur 
der  Hülfe  der  sich  freiwillig  darbietenden  Mit- 
glieder bu  auf  eine  bestimmte  Zahl  bedient 
bat;  Nar  ein  «iaaigea  Mal  trat  aie  aelbaiia- 
dig  auf,  als  sie  1800.  in  der  Garniaonkircbe 
Bum  Andenken  an  ihren  Stifter ,  kure  nach 
de&aen  Tode,  Mozarts  Requiem  gab.  Zu  ih- 
ran Caaatlaialaagea  bat  aio  indefii  jade«  Mal 
einige  Gl^le  eingeladen,  unci.  nur  diea  würde 
aie-  jetsl  in«  ürör«ere  geben  lassen  und  auf 
die«e  Waiaa  don  Berlinern  öfter«  ausgeseich- 
aalaa  Gannfl  gebaa  kfianan* 

Dagegen  Tniifs  «ie  in  eine  höhere  Gemeln- 
acbaft  mit  der  t^.un«t  aelbcr  treten*  Bis  jetct 
falirt«  «ia  aar  Wark»  dar  Kaaat  «na,  und 
wenn  freilich  diaa  ab  Haaptawack  für  dia  Za- 
kunft  bleiben  muCi,  «o  giebt  es  ihr  noch  hö- 
heren Knbm,  weau  ata  «elbat  gleicheam  «1« 
Sicbtarin  groCMr  Kanatwatba  aafiritt*  Diaa 
ist  «ie  aaf«er  Zwrifelt  wenn  «ie  die  Werks 
der  Welt  übergiebt,  welche  ihr  über  alle« 
liebenewürdiger  und  bescheidener  Meister  (dem, 
äbar  aia  dar  adlo  Stob  daa  Kibadw*  mua» 
galla)  binterliels,  durch  den  «ie  ihre  Existcna 
erhielt,  un«i  der  seinen  belebenden  Odem  ia 
•ie  blies,  rtur  durch  da«  genaueste  Auffaaaaa 
dioMT  Warbe  aidit  da  ao  dfantbnnUdi  da« 
dafs  andere  Vereine  sie  darin  nie  erreichen 
können*  Vielleicht  verleitete  aie  die«  zu  dem 
Wahn«  alle  diese  Werke  al«  Geheimniaaa 
aaMciiUefiUcb  liir  iieh  «i  bawakraa*  Abar  in 
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der  Kunst  giebt  ea  nicbU  Geheimes  ancI  An*- 
acblic£(liches  und  darf  es  nicht  geben.  Alle 
Dieser  der  Gölttn  bilden  eine  Gemeinsciiaft 
^laieli  tä»t  vad  aU«  ihr«  Vevehrer  uad  Aull»« 
ter   sind   darein   mit  aufgenommen.  Jedea 
Kun.<»twerk    in    ^eifthges  Gemelngnt,  dessen 
WiiLuugeu  um  so  allmächtiger  sind,  je  höher 
•eine  iiui«w  Vottrafilichkeit  gMtiegen  iit»  Der 
Akademie  Ldmmt  es  iiberdem  zu,  iliien  Stif- 
ter als  das,  was  er  ist,  als  hohen  Künstler  der 
Welt  darzuslellec,  und  ihm  in  Minen  Wer- 
ken du  Monnment  su  emditeiif  das  ihm  ge- 
bührt, und  das  ihm  weder  Zeit  noch  Zulali 
rauben  darf.    Gegen  beide  ist  er  jeUt  nicht 
getiefaert.  Wie  «ehr  -wfirde  t,  B.  niclil  der 
Verfasser  der  Schrift:  „Uebir       Reinkeit  dar 
Tonkunst"  seine  Meinungen  ü'   i  ingenanate 
Küchen-  (eigentlich  religiöse)  Musik  berichti- 
get haben,  bitte  er  da*  Miaereie  und  die  vielea 
Psalmverse  gekannt?   Würde  wohl  daa  Himi 
gespinst  einer  katholischen  und  proteatantiichen 
Kirchenmusik  *)  sura  Vorschein  gekommen 
aein,  bitte  man  ahnen  ittnnen,  wo  neue  waA 
doch    ächte  Religionsmusik   zu   finden  sei? 
Noch  mehr,  Fntch  selbst  hatte  jenen  Zweck, 
nnd  wollte   als  Künstirr   zunächst   auf  die 
Kunatwelt  wirken«  Deahalb  hatte  er  in  «ei- 
nem Tesumente   „300  Thaler    Gul  !,  weirho 
bei  Herrn  Professor  Zelter,  seinem  Freunde 
und  i^achfulger,  auf  Wechsel  «tanden,  aum 
Xupferatieh  «einai  ICetimmigen  Kyrie  (ge- 
MÖhnlicli  die  lOslimmige  Messe  genannt)  dem 
sein   25stiinmiger  Canon    vorgesetzt  werden 
sollte,  und  seiner  tbeoratiacbeu  Fragmenia 
•ttsgeicist,**  und  die  Vorwebnng  eineaExeiai- 
plars  an  die  Tcstamenlsexekutoren  verordnet. 
Diese  haben  aber  den  leuten  Willen  zu  buch- 
etübliofa  aoagelegt,  nml  aieb  damit  begnügt, 
dafs  der  Herr  Professor  Zelter  ihnen  die 
Kupferplaftcn    vorwies,     Dafs    dieser  sfllwt 
auch  die  wirkliche  Herausgabe  beabjicutigte, 
geht  ans  aeinöii  I<eban£Wb*aberror}  woai^ 
stcns  bezeugt  diea  genügend,  dafs  er  Fascli's 
Absicht  wufsie,  daf»  diese  Platten  abgedruckt 
ins  Publikum  kommen  sollten.    Warum  iit 

•}  \>rgi,  di«  Kamt  disGesaiigas  ron  A  B.  Marx,  drit- 
tes Bush.  Die  Red. 


dies  nun  wobl  aeit  27  Jahren  noch  nicht  ge- 
schehen? Kosten  können  doch  durchaus  rncht 
erwachsen,  und  somit  ist  es  Herr  Frofeaaor 
Zelter  aich  aeibet  nnd  d«r  Ennat  scbuld^^ 
diaae  Werke  ofieatlich  bekannt  zu  machen. 

Anders  ist  e«  mit  Fasch'«  üLrjg<?n  Wer- 
ken* ^^  eim  aucil  der  bescheidene  Künstler 
d»  nnr  mehr,  ala  Uebnngattueke  entworfen 

haben  und  daher  ihren  Werth  nicht  hoch 
aetzen  mochte,  sogar  deren  Vernichtung 
wünschte,  so  hatte  er  doch  nur  das  im  Auge, 
Wae  mm  damala  hanptalcblicb  Knoatwarth 

rannte,  z   B    Frj-cn  u.  s.  w.    Jetzt  «teilt  Batt 
den  eigentlichen  wahren  Kunstwcrlh  höher, 
und  gerade  in  dicaem  Sinne  möchten  z.  Ii.  die 
Stücke,  welche  religiöse  Muaik  enthalten,  in 
dieser  Art   ebcßfalls  als  Kunsfwerkr   an  der 
Spitze  atehn.   Die  Akademie,  der  er  sie  bei 
aeinem  Leben  gegeben  hatte,  der'alao  unbe-> 
'  atrittan  daa  JSigenibum  zusteht,  mufa  daher 
«Irh  und  ihrem  Stifter  ein  eniges  Denkmal 
setzen,  sie  öffentlich  bekannt  machen ,  und 
aieb,  fem  von  allem  khinlichan  Dfinkd  einaa 
aosschliefslichen  Besilaaa«  einen  naaen  Rnlnn 
als  Ilerrorbringerin   neuer  Kunstwerke  er- 
werben«   Ueberdiea  befinden  sich  Abschriften 
Toa  den  meisten  Sachen»  oft  mit  Feblenit  in 
Privathänden,  bei  andern  Singvoteinen,  und 
viele  sind  einzeln  gedruckt.  Die  Kosten  kann 
eine  solche  Akademie  leicht  tragen,  jede  Mu- 
aOthaadlaag  wird  aio  weaigateaa  cratatten,  ja 
hlofa   durch  l'nterzeichnnng  in  Berlin  allein 
würden  sie  gedeckt  werden.    Dafs  der  Direk- 
tor eingreifen  wird,  llfst  sich  nicht  erwarten, 
aoaat  hatte  er  diese  Heranagabe  aohon  fMibw 
veranstalten  können.    So  thue  also  die  Aka» 
dcmie  selbst,  was  ihr  Stifter  wollte. 

n.  Recensionen. 

Aatikritischcs. 

(Ei^taaandt) 

Ea  kann  einem  Komponisten,  der,  aeiae* 
Ueberzeugung  nach,  ein  Werk  su  Tage  gelic^ 
Utt  bat,  was  er  nach  mehrfacher  Prüfung  und 
«nt  Unge  Zeit  aaehher,  ala  aiah  die  ente  Va- 
twbanda  dariihar  gelagt,  niebt  lür  imwattli 
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M/ätf  et  dam  Dfiid:  vmä  ao  der  Walt  ni  ubar^ 

gr'-rn:  P3  Itrsnn  ,  snr^*  ich,  einem  Komponi?frn 

nichis  L  aaugenehmeres  gatciwhD,  als  wenn  er 
4m  Erseagnift  aainar  Liebe  jinä  aeinas  Fleis- 
aea  voa  einem  Unbekannten  so  entsetzlich  vor» 
nehm  —  obenhin,  mit  zwei,  drei  Worten  bc- 
uctbeilt,  angeseigt  und  —  abgeCertigt  sehen 
nafi»  wie  ich  nnüin  Quartett  inr  Pkuioferte» 
Violine  und  Cello  ▼on  einer  4  in  No.  4  d*  J* 
der  Zeltung.  Dieser  Benrlbeiler  lobt  zwar  du 
Werk  als  eines  „du  «eelenrergnögt  macht,*« 
SMinl  abar  audts  „inan  ailase  ea  mit  der  Oordip 
lührang  nicht  genau  nehmen,'*  worauf  ichd>er 
nur  erwied^rn  kann,  daf*  es  dn  Reurtheiler 
mit  <ier  FruCuag  des  Werkes  gar  nicht  gcuau 
genoBBBBan  haibeB  nrafii*  Iah  kann  mir  die 
Sache  nicht  anders  denken,  als  so:  der  Ree. 
3p->k  die  Klavierstimme  durch,  findet  sich 
durcü  die  dann  vorkommenden  Melodien  er~ 
heitert,  und  adueibt  nun  anne  Kritik«  Uit- 
möglich  kann  er  das  Quartett  volUtimmig  ge- 
hört und  die  einzelnen  Stimmen  zu  einander 
gehalten  haben,  um  über  die  Oorchführung  so 
sa  uftheilen»  wie  er  getham  Br  würde  dann 
gefunden  haben,  wie  das  Thema  sich  Ta^t  in 
jedem  Takte,  bald  von  der»  bald  von  jener 
Stimme  markirt,  bald  gaos  oder  ^kurst»  bald 
nmgakehrt  O*  a.  W»  findet*   Ist  ea  erlaubt,  dafs 
eiu  Korapouist  für  eine  seiner  Ceislesgebur- 
tea  eine  Vorliebe  haben  und  sie  äussern  darfc 
eu  geatehe  ich  recht  ehriiebt  dafii  gerade  diaaea. 
Qnartett  mein  Liebling  ist,  weit  ea  mir  aeheiitt^ 
als  haben  sich  in  Keiner  meiner  andern  Kom- 
positionen Themai  Benotzang  und  Ausführung 
deaadben  ao  leldit»  natüriidk  uni  gründlidi 
init  einaadair,  Tarwebt,  als  in  diesem  Quartett. 
Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  dafs  4,  und 
vielleicht  auch  noch  Andere  über  diese  öiTeat- 
liehe  Aenaaenii^  aeiner  Vediehe  ltdialn  and 
eie  Hdldfiht  aach  Selbstgenügsamkeit  nennen 
werden;  es  Sri  daram.    Ich  weifs  aber  auch, 
da£s  grofte  und  berühmt«  Männer  mit  und 
•hn*  Nanenanntaraebrift  ihre  eigoatt  Werke 

kritiairt  und  gelobt  haben ;  ich  weifs,  dafs  viele 
Komponisten  liich  über  Kritiken,  wie  die  mei- 
nes Quartetts,  kein  graues  Haar  wachsen  la^ 
aan»  «ad  bahMqpce  in  Folge  deaaan:  daOf  m 


darlei  kiitiidiMBTTBinaeB  sovonokomiBmi,  fa«: 

(3er  Kcinpnnist:  nach  IIerau9^'a!)e  jedes  Werfca 
von  Bedeutung  in  einer  der  Musik  geweihten 
Zdtadirift  adne  dabei  gebabteu  Intentiooen 
und  Bemerkai^en  so  etwa  nngearShnlichea 
Einzelnheiten  u.  s.  w.  niederlegen  und  so  der 
Kritik  den  ihr  nothwendigen  StandpuDkt  an- 
geben aolie,  von  dem  aua  jedea  Kunstwerk 
nach  seinem  innern  Wesen  (and  nicht  wBfh 
der  Individualität  des  Kritikers)  benräietlt  wer- 
den mu£f  oder  doch  sollte« 

Sndlidl  kann  ich  andi  aiditnnihio,  dem  . 

Reeeosenten,  der  in  einigen  Beurlheilungen 
meiner  Kompositionen  die  Meinung  kund  gab: 
ich  sUebc  gar  zu  sehr  nach  Weber's  Art  und 
Waiae^  ja,  mieh  einmal  ala  Schüler  deaselbea 
Meisters  auflülirte,  hiermit  fderlichst  zu  er- 
klären, dais  weder  das  eine  noch  das  andre 
atatt  findet.  Meine  im  Stich  erschieneneo 
Sacken  aind  maiat  alle  (anaaer  ,ySdi8n  Bila** 
und  „der  Holzdieb")  vor  der  Zeit  geschrieben, 
wo  ich  das  GlüdL  hatte,  Weber's  geistige  und 
penoBÜdm  fiekamitacbafc  zu  machen.  Später 
arbdtete  idi  mit  ihm  an  noer  und  denelben 
Kunjtansialt,  und  das  mag  wolil  die  nächste 
Veranlassung  ma  obbeaagter  Meinung  gegeben 
haben.  ICdne  Studien  madito  ieh  1814  und  15 
bei  Schicht  in  Leipiig,  und  war  apllar  aoaalir 
im  Studium  Mozart-  und  Beethove  n'scher 
Werke  vertieft,  dafs  ich,  um  nicht  irre  au 
werden,  auf  etwaaandorea  gar  nicht  snfinerkte. 
Mein  nächstes  Streben  war,  mich  von  jeder 
geistit^r-n  Ff  scl  frei  zu  halten  und  Selbstän- 
digkeit zu  eriiagea,  dio,  so  nnbadeutenü  sie 
aadi  aein  aug,  ia  meinen  Angen  dooh  ver- 
dienstlicher ist,  als  die  beste  Kopie.  Findet 
man  nun  dennoch  einige  (mir  jedoch  nicht 
klar  gewordene)  Aehnlichkeit  m«t  W  eher  (wu 
■bar  aar  belianptet,  aidit  bewiaaea  wvvde}  ao 
ist  das  rein  zurällig,  so  wie  oft  ganz  fremde 
und  fem  stehende  Peraonea  ein  und  dasaelbe 
faat  mit  deaadboB  Worten  oder  Tönen  sagen. 
«»  Uebrigens  behanptat  4  in  aeiaer  kanea  An- 
«eigc  moinea  Quartetts,  ausser  einigen  wenigen 
Stellen  keine  Aehnlichkeit  mit  Weber  ent- 
deckt an  hoben*  Daa  aat  mir  lieb,  aber  lieber 
aodi  wie«  «a  mir  gewowoi  4  kitte  mir  dieee 
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Stellen  aogedeotet,  damit  auch  ich  (und  viel- 
leicht auch  Andre)  aie  ebeafalU  aubuän<ka 
wiUaleo.  UngegriindeteaLob  Jäfat  «btniokall 
ala  aagegrandeter  Tadal  ohne  Bvweiaführuag 
und  Belehrung  enipttct  wuA  devUi  Modekritik 
verachten  lehrt. 

H.  Msr«okD«T* 
Berlin*  in  Antnifl  Mira  1(27. 

•  •  • 

Bemerkoag  hierxii. 

j  Der  Redakteur  findet  aich  awar  in  keiner 
Hinsicht  berufen,  dir»  beurtheilende  Anzeige 
aciQCA  geehrten  Miurbeitera  4  Terlheidiganf 
oder  gv  aich  swiachen  ihn  und  Hnnrn  Mueik- 
4irektor  Marachner  ala  Schiede rihr er  dsrzu- 
bieten,  dessen  hier  berührte«  W«ik  er  nicht 
einmal  kennt}  er  erlaubt  aich  aber  Über  die 
Beacbwerdepnnkfo  d«e  Herrn  Bineendera  fol- 
gende Bemerkungen,  die  in  etwaigen  Shulichrn 
Fällen  jeder  Betroffene  aal  aich  anweoden 
möge* 

i)  Wem  nen  den  Rmn  einer  Zeiuchrift 

mit  der  Ma8»e  der  darin  su  erwähtienJen  Ge- 
genatünde  rergleicfat«  mu£i  man  aich  sogleich 
überzeugen,  dela  M  nicht  mSglieh  iat,  jeden 
ganz  durchzusprechen,  da(a  man  vielnekr  mw 
für  die  wichligstfn  imti  rrgii-bigsten  sa  aua» 
führlicher  Beurtbeilung  Kaum  findet*  ia  daüi 
man  in  die  ennnileBilMen  Wiederbelangm 
gerathen  würde»  wollte  man  bei  jeder  Kom- 
poüirinn  wiederholen,  waa  bei  hundert  im  We- 
sen üleichen  acbon  su  aagen  geweaen  iaL 
Findet  eich  dieedbe  Idee  eder  Eimpfiodung  in 
vielfachen  kongruenten  Kunatgebilden  ausge- 
prägt, so  rnof^en  sich  daran  mit  Recht  viele 
Kreiae  der  Kunstfreunde  ergötzen  und  rr— 
kinnn  — die  «rkenoende  Kritik  derf  und  mnli 
■idb  die  steta  wiederholte  Dedukdon  dea  In« 
helts  erlassen.  So  bpschreibt  uns  der  Botaniker 
eine  üose,  nicht  aber  aiie  gleichen,  dieneben 
jener  pwngen.  Herr  Mmöhner  {nnd  wer  iida 
mit  ihm  in  gleichem  Falle  befinden  sollte) 
würde  sich  also  nur  dann  über  den  fieurthei- 
1er  zu  beachweren  haben,  wenn  aein  Werk 
eidi  dorcb  einen  e^nthttnllHien,  beitinnil 
•nnuvrecbMidcn  Kiraktn  Ter  «ndem  mU" 


saichoete;  nnd  dafs  dies  der  Fall  sei,  hat  er 
Hiebt  nachgewieeen.  Der  Beurtiieiler  erwähnfti 
i*t»  de*  Qoetnov  eine  „ungebnndtm  FroUidi», 
keit**  auaapreche,  und  CM|l6ahlt  •«,  wenn  neu 
,,rinmal  recht  aeelenvergnü'gt'*  aein  wollr. 
Üüenhar  hat  er  alao  die  Intention  gehabt,  den 
beeoodem  geiaUgen  Inhalt  de»  Tonatndtea  sn 
bezeichnen;  wer  die  Bezeichmuig  an  aich  für 
unbefrif-digpnt^  arnelien  mochte»  möge  beden- 
ken, wie  gar  viele  unserer  Inatrumentalwerke 
Cnlbat  der  beaeem)  keinen  beatimntern  Inbalt 
nnd  Karakter  haben.  Will  man  übrigens  das 
Dringen  auf  den  geistigen  Inhalt  Mode  kr  i- 
tik  nennen,  zum  Unterschied  von  jener  Beor- 
Aeilnintweiee^  die  an  einen  Kuoetwerke  nnr 
zu  untersuchen  weifs,  ob  gewisse  grammati- 
sche (noch  dazu  übel  begründete)  Hegeln  und 
Formnlaro  (deren  Nolhwendigkeil  nodi  nicht 
dargethan  ist)  beobeehtet  ilnd:  e»  bat  d.  R.. 
dabei  nur  den  Wunsch»  dafs  die  Mode  bald 
allgeneia  verbreitet  und  vervoUkommaet 
werda.  Wer  eich  dkbei  in  Ganzen  oder  Ein- 
■elnen  niebt  befriedet  fühlt,  nnfi  erkennen, 
dafa  er  nur  durch  Besser  machen,  nicht 
durch  kahlen  Widerspruch  sun  Qnten  wirkt 
nnd  daik  dar  bioAe'nnfruditbare  Widerspruch 
an  erst  sich  gegen  ihn  selbst  wendet  ala  Vor» 
Wurf  eigner  Unthätigkeit  —  dirs  aÜPs  notiir 
lieh,  ohne  besondern  Bezug  auf  den  Herrn 
Einsender,  gutM  allgemein  gessgc. 

2)  Dafür  aber,  dafi  die  Unmöglichkeit, 
überall  Gründe  anzuführen,  nicht  zu 
innerer  Grundlosigkeit  führe,  bürgt, 
eo  weit  «e  überhaupt  nogüoh  itt^  der  Grund« 
tan  der  Red.,  daGi  niemandem  Beurtheilungen 
anvertraut  werden,  der  sich  nichr  als  ausüben- 
der Künstler,  oder  als  kumpcteater  Kuoat- 
riehtcr  in  ebenen  Werken  oder  adndcetena 
in  freien  AuGsat^en  gezeigt  hat.  Keine  musi- 
kalische Z'itichrift  (auch  Cäcilie,  die  Leipzi- 
ger musikalische  Zeitung  und  der  muaikali- 
edw  AttMiger)  bat  «ne  andere  Gewlhr  su 
leisten  vermocht,  als  die  Adoption  dieen 
Grundaatzes;  und  wie  er  hier  in  Erfüllung 
geaetzt,  haben  drei  Jahrgänge  dem  Publikum 
bewiceen.  AnA  dar  Bonrtheilnr  4,  bet  eieh 
«b  Tbnntaor  nnd  in  ireiett  Anbiiienp  win 
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in  ansföbrlichen  Benrtheilungen  aU  Kunat— 
richter  Öffeotlicb  vielfach  bewahrt  nod  damit 
gegen  di«  AnatAuldigangen  det  Beim  Eiasn— ' 
dera  aicfaer  gestellt.  —  In  da«  Detail  der  Ao-t 
tikritik  cinsugeheB,  ift  dar  Riod.«  wie  getagt, 
nicht  veraoiafat.  M. 


Ibmia,  Ontorium  toh  O.  F.  ffibidel.  Khr 
•nmiiuag  Ton  I,  C.  R«x, 
BcrimbeiTnntwisb.  Tr.AThh.ilQt, 


Gchea  wir  ab«r  ober  dlew  anbifSmiigx 

lern  Tbeile  dea  Werkes  hinweg,  ao  bleibt  ans 
noch  eine  reiche  Sammlung  von  Schönheiten» 
dw  dar  ▼oUendetvtea  Werke  «kt  grofies  M ai— 
•tert  würdig  aind;  and  in  dieaer  Beziehung 
können  wir  Solo-SXngera,  Chorvereinen  and 
Tonkünatlern  vielfache  Belehrung  und  Freude 
aacb  aoa  dieiem  Oralorinm  verliei&eDt  Hiit— 
dels  Weise  und  aeine  Werke  aind  ao  allgemein 
bekannt  und  »o  oft  in  diesen  Blättern  beaprochen» 
dafa  wir  una  einer  Diskuaaion  alles  Eiuselnea 
fiberboben  finden.  Oaber  audien  wir  Slnfaff 
nur  auf  die  wiir^—  nnd  einpfindnnfivolle 
Baiiarie  Kalebs: 

Soll  ich  auf  Mamre'a  Frucblgefild' 


(S*  128)  und  auf  den  patriarchaliach  einfachen 
und  leidenachaftloaen,  dabei  aber  doch  warmen 
Auadruck  der  Liebe  in  Otbniela  Retitativ  und 
Arioee  ^iU  4tf  nnd  51)»  Singveraine  aber  anf 
die  aammtlichen  Chöre  aufmerksam.  Die 
leUtern  echcinen  hier  und  da  an  einer  Ueber- 
fiUe  vmi  Text  an  leiden,  die  äindal  in  iol- 
ner  eigrathümlicben  Weise  gestört  beben 
mag:  für  einen  kräftigen  Churgedanken  des 
Dichters  einen  entsprechenden  Muaikaau  su 
greifen  und  daraaa  den  gennen  Gbor  an  wc^ 
ben.  Diea  acheiut  scholl  Iwi  dem  nnten  Cboff 
der  Fall,  deaaen  Text: 

Hb  Mhaa  Israels  —  anf  und  konunt  herbei  — 
Des  Oaakas  Lied  enthalle  laat  sun  BauMl  aaf — 

In  Gitgal  nnd  an  Jordans  Strand  erschall  — 
TV'ie  hoch  und  grob  Jchovaa  Hamt  ist. 

im  Gauen  in  swei  HiilCkan  aertiUt»  und  aoa 


so  vielen  einzelnen  Sätzen  (wie  die  Gedanken— 
aCriobe  andeuten)  suaammengefügt  werden  müa« 
ma,  dafi  man  In  fedeni  eineelnen  SaiM»  we- 
nigrr  Tielleicbt  im  Ganzen,  Handela  Kraft 
erkennt.  So  hat  also  selbst  einer  der  gröfsten 
Tooiiinatler  die  Mangelhaftigkeit  des  Gedichte 
nicbt  filierwinden  können,  ein*  Lehre,  die 
iMtondece  in  naaen  Tegen  wieder  aelnr  drin- 
gend wird. 

In  andern  Zungen  wird  uoa  der  Sieg  über 
Jetidio,  der  Uaumg  nnd  Loligeaaag,  der  die 
Miiaem  stürzt,  verkündet.  Ein  luriftiger 
Martch  (Seite  65)  führt  das  Heer,  dem  vorauf 
Josoa,  von  Trompeten  und  Hörnern  begleitet. 


Lo 
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anstimmt,  in  den  der  guae  Chor  mit 
tigern  Rufe: 
—  Bhse  ssl  Got^  die  Ibaam  atünen  ein  v.  a.  w. — 

einbricht.   In  einem  Mittelaatze  (Andante 

Die  Völker  babaa  u.  a.  w.  Stenn  bianaa^  Ooanst 
aallt«.a.  V. 

Itt  die  Gewall  dee  Ordieetan  an%ebetni»  am 

das  Erzählte  zu  malen  —  ja  sogar  die  Sing- 
alimmen  müssen  diesem  Zwecke  dienen,  und 
mit  gestofaenen  Tönen  — 


das  Beben  malen.  Gewaltig  tönt  nachher  durch ' 
den  Sturm  der  Instramente  daa  Bafathema 


m 


beMndera  dea  Rufen  in  der  OlclaT»  —  wonnf 

das  „Ehre  sei  Gott"  schliefst. 

Die  Krone  dea  Gänsen  und  eine  der  ka- 
reitwistiiduten  Komperitionen,  die  «ir  fiber^ 
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Ijjiupt  von  Handel  besitzen,  miiTi  das  Danl- 
lied  der  Israeliten  (Seite  03»)  genannt  werden, 
in  dessen  Ausdrucke  man  dieac»  «u  ewigem 
Pnlden  beftimmte  uud  flammeoder  Aafwal- 
lung  ttet>  fShige  Volk  su  veroebmen  meint. 
Durch  der.  g  .Tizcn  Chor  (H-nioll}  BWlit  tUk 
aU  Tiiema  dieser  Satz: 


Von  den  Singstinimen  biiwcili  n  n  ^rUTrü), 
meüt  nur  in  freiem  Koutrapunkte  begleitet« 
cfMbeint  er  im  Bafse  suerst  dreimal  in  if-muU^ 
dana  ii|  E-moUt  A^moU«  E-moU}  ü-noU, 
E-moU,  H-moll,  Fia^noll,  H-molI  dann 
zweimal  in  D-dur,  wieder  in  H  mol! ,  und 
nach  einer  Wiederholung  seine«  ei^t  -n  Giie- 
de«  in  Sopran  und  Tenor  noch  rinmil  voll- 
atäodig  in  U-moll  im  Haiäe.  Diesen  steteti 
Wiederholungen  in  Molltonarten  acbmiegea 
•ich  nach  einander  die  Sdnineii  bald  eiDBaln 
bald  au  zwei  und  dreien. an  —  s»  fir  der  8o* 


S  a 

^-■^--1  ->  4^-4 

- 

Pla-gpikd«  A^irpteaiUagM,  »s. 


bia  fu  den  Worten: 

Sein  Glans  erschien  auf  Siiui'*  Höh'ii. 
dar  TOUe  Cbor  in  D-dur  >  das  Thema  in  den 
Siox—  und  Orebeater  -  Bäfsen,  hereinbricht. 

Ut  andrer  Weise  zeichnen  aich  die  Chöre 
No.  8-  Seite  26t  der  Trauerebor  No.  33.  Seite 
SO,  Arie  und  Chor  No.  35  Seite  93,  der  Chor, 
der  ÜLu  SiilUtand  der  Sonne  und  den  Sieg 
feiert  (No-  43-  Seite  109)  der  Chor  No.  48- 
Seite  160  uud  viele  andere  Einzelheiten  ana, 
nnd  ateUen  die  Untemehmnng  dea  Heiaaa^ 
bert  nnd  VerlMera  ab  ertreulieh  nnd  mbr 
beachtenswertb  dar. 

Der  KJavieruaszug  ist  reich  und  dabei  gut 
ausfiihrbar.  Besonders  lobenswerth  ist  die 
Angabe  intereaaanter  Instrumentationen,  «elbst 
wenn  sie  aich  aul  dem  Klavier  nicht  vriedcr 
geben  liefsen.  Auch  die  AnattaUang  iat  oe- 
aobmackvoll  und  igleiobft  Korrektheit  nKncaer 
«ndera  Verlagahandluttg  m  euipfelileii»  Mtrx* 

DL  Korrespondenz 

Berlin,  il-^n  5.  'TÄ:z  18??. 
Geitem  lie£ten  «ich  im  Opemhause  dia 
Herren t  Gailion  waS  dar  flöMb  G«bs  inf 


ätLin  Violoncell,  und  Ganz,  der  B«aA>r  des 
Vorigen,  auf  der  Violine  hören.  Dazwischen 
aang  Mad.  Milder:  „Gruls  an  die  Schweis** 
von  C.  lilum.  Die  Ouvertüre  von  Moaart  au 
Titua  erölFneCe  daa  Konzert,  «ind  naehdem 
dieeot  beendigt  war,  folgte  das  Ballet  fCialtIng, 
Herr  Guillou,  erster  Flötist  an  der  0|>er  zu 
r  Iiis  and  Professor  des  dortigen  Konservato- 
riums, bat  unleugbar  ein  höchst  auagezeichue> 
tes  Talent  (  sein  Adagio  iat  rein  und  gefühlt 
voll,  sein  AUegro  lebendig  und  fenri|^  nnd  in 
seinem  Spiet  ist  ein  hober  Grad  von  kunst- 
lenfcher  Anabildung  nicht  zu  verkctHirn;  nur 
mafste  er  daa  heftige  Herausstofscn  dci  Jiüiieu 
Töne  lassen,   wtlcLies  weder  zur  Eigenthiim- 
lidbkeit  des  Flötenspiels  gehört,  noch  von  gu- 
tem Effekt  ist.  Herr  Ganz  der  Violoneeuiac 
ist  sehr  brav  auf  seinem  Inatrnmcntj  nnd  be- 
aitzt  daa  alles,  waa  einen  bedeutenden  Violen- 
eell-Spieler  hervorbringen  kann.    Sein  Bru- 
der, der  Violinist,  spielte  \  anaUaucn  von 
Msyseder  ausgezeichnrt  gut  ;  es  fehlt  ihm  noch 
ein  wenig  an  Kraft  uud  künstlerischer  Geläu» 
£gkeit  und  Nettigkeit    bei  Ausführung  der 
aebwiecigen  Passagen,  dor!i  int  sein  Vortrag» 
beMDderi  dea  Adagio,  aehi  ^ut,  und  ea  «teht 
zu  erwarten,   dafa  er  etwas  Ausgezeichnetes 
leisten  wird.    Beide  Brüder  sind  bei  der  hie- 
sigen königlichen  Knj  ' [le  ati^^nstcllt.  Madame 
Milder  sang  vortrelilicb.    Uio  Ouvertüre  ztt 
Titus  wurde  fast  noch  einmal  so  geschwinde 
geipielt,  daia  ca  dar  Kankter  diam  Mwak» 
•cnckM  erlodcttv 


tm. 


Schon  die  sinnige  Wahl  der  Hanpttontrt» 
daa  weiohe  idrllenhaite  E-dur,  beweifst  den 
denkenden  Tondichter,  der  mit  seiner  Aufgabe 
vollkommen  im  Reinen,  mit  sieb  selbst  einig 
ist.  Gleich  der  itnponircndo  er^te  Anschlag 
der  Horner  —  die  tiefe  ülstare  der  Tonika^ 
und  der  darauf  folgende,  von  Klarineüen  und 
Fagouen    angegebrae  Qnart  -  Sext  -  Akkord 

Sannt  die  Erwarlnpg»  erwerkt  sanfrr,  hr  U^^e 
efuhl^  und  bereitet  den  im  neuntt[i  TaUte 
eintretenden  Bittgesang  überaus  rührcn<!  vi  r. 
Aus  dem  sich  auscbliefsenden  Inatrumentai« 
Satze,  wo  die,  in  die  Bafs-Region  VerlMtaii 
Fagott-  und  Hörnertöoe,  die  chalamaux-attig 
(in  otuva  bassa)  gehaltenen  KJariuetten,  daa 
eine  A  Hpxn,  nnd  die  svreite  in  H  gestimmte 
Trompete  enf  daa  affektvollste  angewendet 
sind,  entwickelt  aich  da«  ganze,  ui  Kunjt- 
scbönheit  «o  reich  ausgestattete  K^rie,  in 
Welcbem  vorsfiglieh  dea  in  dar  Minw-TeiMit 
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gMcbrutbeoe,  ertebop(eiidaoig«artwit«  Chri«t« 

eine  mit  dem  doppelten  K  nt;jpunkte  inoif 
vertraute  Meisterhand  verraiü.  Eben  dieaer 
Äliltelsalz  —  denn  die  Einleitung  kelirl  nacli 
tiictem  wieder  —  wurde  bei  irüiiereu  Cio- 
dttktkiacit  Aut^eUwen,  da  er  in  der  That  «ehr 
achwer  «uiaafiiJmD  üt,  und  hiiuiditlicli«  daSk 
*  die  Tier  Soiottiininrn  streng  kanonisch  geführt 
sind,  und  durch  Tru^^?  hl i-sse  die  unerwartet- 
ctcu  Ausweichungen  zum  Voi^ctiein  kommen, 
übrigen«  die  Initrumente  nur  notlidiirfiig  un- 
terstützen, höchst  v«rJ«uice,  dmxh  keiae  frap- 
paoten  Intonatiotwn  akh  Tmnm  laasande  Sin- 
ger eriorderl.  — 

Schmucklos,  einfach,  zart  und  wdch,  htt 
gar  zu  weltlich,  beginnt  das  Gl  <ria,  und  die 
volle  Kraft  der  Geaammt- Masse  tuLi  vrst  un- 
ter dem  jubelnden:   in  cxcclsis  des  Cliurs 
einj  bai  dam>  et  in  terra  pax,  wird  es  um 
BUD  TOUadda  klar,  warum  der  Kutnpouist  die- 
aen  SaU  so  uad  nicht  atideia  aröifaet  habe; 
denn  bier  It^hren  die  iin  Ritornelte  ausge- 
r  irlifnen  Hauptideen  wieder,    ',yc-lchen  sich 
auch  lijs  Laudamus,  Adürauiüs  uiid  Gra- 
'  tias  nnscliriiiegt-n.    Zum  Domine  ist  dieser 
aua   vier   Noten  kooslruirte  Gedanken  mit 
Naohabmaagen  dar  Ober-  und  Unterstimmen 
bcontat,  uud  von  non  an  verachwindet  ar  aadi 
nicht  mehr;  im  Qui  t'ollia  eraeheiot  er  mft 
der  kleinen  Terz  über  einem  Taito  der  Basse; 
im  Quoniani,  bpi  immer  schneller  werden- 
dem Zeitaiaar->e,  abermals  auf  der  Dur-Scala, 
suletzt  endiirh  ais  Jb'ugeulhcma  zu  den  Wor- 
ten: cum  sancto  apiritu  uud  Amen. 

Daa  Graduat«  —  der  Bulä-Paalm:  de 
profnndis,  —  jat  anfeine  Cätonl-lfdodie 
gebaut,  welche  anfanea  die  Soprani  und  Alti 
eintönig  im  dumpfen  A-moll  intoniren,  später 
von   den    Männerstimmen    abgclösct  werden, 
und  wozu  das  Streich- Quai  tctt  ein  bewegte- 
re« KotiUethcma  auaführt«    Ueidc  Motive  wec> 
den  nie  dar  konaequentaaten  Stäiigkeit  behMi- 
deltf  und  bilden  «inen  unablässigen  Wechsel- 
Streit;  t?('r  breite  riior.iI-Gcsang,  oft  gfsteigf^rt 
durch    die  Vereinigung    ulJer  Stimmen,  und 
versläikt  duich  die  dröhiieuden  Blcrhinstru- 
meate  —  4  üörner,  3  Posaunen,  2  Trompa- 
tattf  —  die  ernsten,  gniiaachrilticcn  Funda- 
mentalbi^t^  im  Ga{|«tiatse  der  die  Harmo- 
nien in  atirk  markircen  Viertheilen  darch- 
springen dtn  "\'iolInen,  der  übet i ascheiulc  Gang 
der  Modulationen,  die  erhabene  Eii:heit,  tias 
rein  kirchliche   l'atlios,  alles  iu  allem  bringt 
eine  Wirkung  hervur,  die  sich  dur<;h  Worte 
nicht  verainnlichen  li^u;  hören  wird  diese 
Motette  —  würdig  eines  Paleatrina—  wohl 
kein  Staubgeaehapf,  ohne  von  daa  irdiichen 
Dnstyns  Nichtigkeit  zu  Boden  gedrückt,  von 
der  Ailoiacht  I>iähe   durchsobauett  au  wer- 


Dle  Behandlungsart  des  Credo  ist  nicht 

weniger  im  hiichätcn  Grade  originell*  Eine 
einzelne  iloboc  fangt  unter  leiser  Quartett- 
Begleitung  ein  klagendes  Ritorneü  in  H-moll 
an,  und  dieses  Solo  töat  in  verwandten  Ton- 
arten, mit  mannigfaltigen  ModilikattoneD  bei- 
n^  unaufhörlich  den  ganaen  Sata  hindorck 
fort,  und  ist,  gleich  dem  monotonen,  stets 
unerwartet  wiederkehrendt  n  C-.-edo  des  Chors, 
gleichsam  an  ihn  gebannt.  Hinsichtlich  der 
technischen  Anordnung  und  der  kuti« tr  :,rhcn 
Aufarbeitung   dürfte  vielleicht   diesem  Senra 

der  \'orzug  vor  ulien  üebri^n  sttkommeni 
ob  ^die  Aoaichk  des  VeE&aaera  ao  gani  Ter» 
aehieden,  ja  abweichend  von  jener  aeiner  Vor« 

ganger  ist.    Die    lern   heiligen  Christteste  ei« 
gen thüm liehe  IIa  iLumelodio   bekommen  wir 
nun  im  Et  incarnatus  est  /u  liören,  welche 
in  G-dur  von  einem  ciuzeluca  Horn  anee- 
sLimmt,   indem   die  Begleitungs- Figur  der 
Violinen  echoartw  reu  den  Violen  beantwor- 
tet wird.    Derselbe  Naebball  ist  aoeh  den 
Vocnlnimmen    ziigcrlif-iU     (et  incarnatus 
citj  l^ciio  —  pp.  natus  est)  und  bei  genauer 
Beobachtung   der   vorgeschriebenen  Nuancen 
von  reizender  Wirkung.    Zwar;  eifert  Herr 
Gottfried  Weber  in  der  Caccilia  eben 
gegen  diese  Stelle»  und  trifik  sein  Tadel  $pc 
siell  daa  dfinne  GHSrnlein.  WirkUnnea 
seiner  Meinung  }:  riu'-v.-.Tr;'!  hripflic'.tcn,  miis« 
Scn  vielmehr  bekennen,  iJali  du-  r  lva;ililene, 
reiJi,  sjther  und  melodisch  ge:      n.  j^r-iai];  in 
dieser  hellen  Tonart  erst  die  bestimmte  Ka- 
rakteristtk  «rlijüt,  und  die  Freude  daa  nm  die 
Krippe  dea  neugebocnen  Heilands  vertamnwl- 
ten  Hirtenvolkes  in  herslicher  Einßdt  acfaU'« 
dert.  —    Das:   Et  resurrexit  ist  die  Fort- 
setzung lies  ersten  Satzes;  hii-r  triic  die  obli- 
gate Iluboe  wieder  in  ihre  alten  Rechte,  und 
umschlingt  lianenartig   das   stanze  künstliche 
Gewebe.    Interessant  ist  der  fiau  der  Stimmen, 
und  die  enharmoniache  Verwecliaiung  bei  den 
Worteo:  Vivos  et  mortoos  und:  reanr- 
r  c  c  t  i  o  n  e  ni  m  1  r  t  u  o  r  u  m,  so  wie  nicht  min- 
der die  Piaßal-kaJcnz  (Fisüur}  am  Schlnlse, 
unter  dem  sechsmal  geatDigerton  Auamf t  Gro> 
dol  der  Sänger.  — 

Das  Oifertorium  begleitet  eine doppal« 
chörige  Motette«  Chriatua  natai  eet  Do- 
bia (A-dor^,  welche  dnrcbgehends  den  Geist 
des  ganzen  \Verkes  athiuf^t,  voll  vlrr  rcinsteu 
Harmonie  ist,  worin  .sclione  Solo's  lur  Jic  vier 
J lauptstimmen  verwebt  sinii,  und  besonders 
der  jedesmalige,  in  beiden  Chören  alterni— 
reude  Eintritt  der  so  überaus  freundlichen 
Anfforderuog:  Venito«  adoremua!  von 
unbeochTeiblichem  Rei»  iat. 

Hoch  feierlich  ertönt  das  shhetendc  San- 
ctua  (£-dnr)  and  erreicht  den  Ivulmiuations- 
ponkt  koloaaatac  Krafk  im  prachtvoll  nngcleg- 
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ten  und  «uigearbeiteten  O  s  a  n  o  a,  Ueb«r  dies« 
Stelle  erzählt  nuA  aieb  folfeade»  roa  clanb- 
würJigeu  Ohrenimgen  verbürgte  An^dotel 

Vogler  wuicle  nämlich  befragt,  warum  er  in 
dieaett  llchrcD  Lob^csatig  der  Cherubun  und 
Seraphim  so  viele  »chiieideiide  Dissonanz- 
Akkorde  eingemiscbt  hatte,  welche  beiuaho  an 
das  Itnchzen  dämonischer  Geister  gemahnen. 
„Ganz  recbi,"  erwiedarte  der  bibelfaata  Mai- 
tut,  „auch  die  gefallenen  Engel,  aelbac  £e 
Hölle  jDufi  miteuislimmcn  in  tJas  Huiianua, 
welches  dm  ganze  Universum  dem  Herrn  der 
Heerscharen  entgegen  jubelt."  — 

Eben  diese  idj^moe  aller  Wcltau  konnte 
mimtfglich  befriedicender  lintairbrecliett  wei*- 
den,  als  durch  die  tronunen  Sagenaworio t  Be- 
nedictas, qut  venit  in  nomine  Do- 
mini,  ein  VoJtal -Terzelt  für  zwei  Tenor- 
und  eine  Baisslimine  in  C-dur;  durch  Nack- 
•blUUBgen  weit  ausgcsponnco  ;  ein  achtes  Real- 
.TrieisiHBi;  doch  bei  der  möglichst  denkbaren 
Exnfachbeit  nichts  weniger  alt  leichl  aimn- 
f {ihren,  und  die  drei  SänfW  ia4%ea  aich  nur 
reckt  iiusammennebmen,  um  bei  dem  anhaltend 
getr^enen,  thematisch  durchgeführten  Gee«l£e 
im  Tone  sich  tu  erUalte'n. 

Die  Scblufssätze,  Agnus  Dei,  (Cismoll) 
und  Oona  nobis  pacem  (E-dur)  «iad  nkhc 
minder  ■  nberreich  an  melodischen  und  harmo- 
nischen Kunstschönheiten;  hier  zeigt  unser 
Komponist  vorzugsweise  seine  wahrhaft  sedie* 
sene  Gröfite  im  gebundenen  Style,  eine  schein- 
bare Niniplicttat  hei  grandiosen  Massen,  eine 
eelteue  Krfiudunesgabe  neuer,  nie  gehörter 
Rlnrthmen,  eine  bewunderaogawürdige  Leich- 
tigkeit in  kanonischen  and  kontraponktiwÄiett 
Durchführungen,  in  den  unerwartetsten  Modu- 
lationen, endlich  die  höchste  Mannigfaltigkeit 
in  seinem  mitunter  wohl  auch  äusserst  sonder- 
baren Instrumentale;  ja,  was  dem  ganzen,  nicht 
genug  zu  preisenden  VVerke  den  Stempel  der 
VoUenduiw  aufdrückt,  ist  eben  dieaea  ao  «un- 
derherrlien  aich  ant witzelnde  Dona.  —  Uo- 

feacbtet  der  vielen,  nur  durch  sorgfältiges 
linüben  zu  überwindenden  Swhwiorjgkeiten, 
var,  wie  schon  im  Eingange  erwähnt,  die 
ganze  Produktion  durchaus  musterhaft;  die  Sai- 
teninstrumente, zahlreich  besetzt,  nnd  auf  fünf 
Kontrabäfiie  nehat  den  dazu  gehörigen  Cello'« 
fundirt,  atanden  im  ebenmärsigen  verhllinift 
mit  dem  kompletten  blasenden  Oicliestrr;  an 
die  60  Koralisten  bildeten  ein  energische» 
Tutti.  und  vernachläl'sigten  eben  so  weaig  die 

feineren  Tinten  j  ;endUch  verdient  die  Rein> 


heit  und  Fettigkeit,  mit  weldiier  Den.  Berg, 
liad.  Carl,  die  Herren  Eich  berger  und 
Fürat  ihre  Solo- Parthi  eti  ausfuhrtrn,  das  uii— 
getheiiteate  Lob,  ao  wie  der  Xdtti  gelbst, 
welcher  bereiu  schon  über  löo  mitwirkende 
und  unteratützende  Mitglieder  zählt,  für  einen 
aolchen  aoweMichoeleu  Genoi«  den  wännateo 
Hank  «Uec  KnnitCiottnde» 
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Das  KSnigstidter"  Theater 

hat  neuerdings  dir  HofiFoungen,  die  die  Kunst- 
freunde von  ilioj  gefafi«!  hatten,  sehr  verstärkt, 
indem  es  nacli  den  ölFonthchen  Hrkläruigen 
de«  gewesenen  Direktors,  Herrn  Bethmnan, 
und  des  Syndikus,  Herrn  Justiareth  Rn- 
<now«ki,  die  Nichtigkeit  und  Verderblich' ei t 
aeiner  bisherigen  Richtung  auf  Melodramen 
und  yiehV.ünste  erkannt  und  anerkannt  hau 
Zugleich  bat  t-a  ilurch  Kastellis  üunige  Paro- 
die anf  nirluJraiij vjsches  und  anderes  Unwe- 
aen,  Rodtru  h  und  Kuuigunde,  «einen  frülMm 
Nichtigkeiten  %-on  Rechuwegen  nnd  za  aainor 
gro£Mn  Ehre  «eibat  den  Stab  gebrochen. 

Endlieh  hat  es  —  nicht  das  königliche, 
sondern  das  Königstädter  Theater  —  \A  cbers 
Oberen  (ron  dem  jetzt  die  thätigo  Schlesin- 
gersche  Handlung  alle  Arten  von  Arrange» 
ments  und  so  eben  eine  in  London  fäz  fim- 
ham  geschriebene  nnd  eingelegte  Tmoteoene 
Juwauagegeben  hat)  an  sich  gekauti,  nnd  1  if  t 
dessen  AoSlüfarung  im  Mai  hoffen.  Enüiich 
wird  also  Berlin  seinen  Lit-li] [n^r,  Fräulein 
So  mag,  in  einer  ihrer  witrdigeu  Ilolle  hören. 

Bei  dieser  Gelegenheit  «ei  zur  Rechtfer^ 
tirung  unsers  Srillschweigena  über  die  diea- 
jährigen  Karnevalsneuigkeiten  nwihnt,  daia 
die  höniglichen  Bühnen  keine  gegeben  haben* 
Dem  Vernehmen  nach  arbeitet  aber  Herr 
Ritter  Spontini  an  einer  Oper  von  Raupech, 
„Agues  von  Hohenstaufen";  und  ea 
wird  interessant  sein,  zu  beobachten,  wie  die» 
•er  gröfste  lebende  Meister  der  französischen 
Schule  einen  deutschen  Gegenstand  aufbasen 
wird.  Man  darf  sicher  hofjen,  dafä  «ich  bei 
dieser  Ge!<'genbeit  mancher  über  seine  frühem 
NVerke  ofme  il [jckaicli r  auf  ihren  Inhalt  ein- 
seitig auigesprocheno  Tadel  von  «elbst  beseiti- 
gen wird.  Die  Autinhra^g  tat  ebenfalls  aal 
den  Mai  ver^iroebeQ*  D, 


A»  B»  MatXt-^Ia  T«St§t  im  Aehleaiagarschaa  Buch-  ud  UmiJüuadluog. 


^  V  Google 


<Ofit  21.  JfBruOT  1927. 


PK»  I«         i«  MK  6<^icffna(r'r(«cn  Sud,,  unt  9»u|if>anMiaii  In  Sicll« 

unCfr  6«!  finden  Sfir.  34.  ' 


f}.  t.  95rinner  in  ^ranffurt  a.  QR.  3. 
OIr.  14«  (lat  fe  c^ii  iit  Jttffe  tcrl  j||fii  unt  i|J  in  allfn  SuJ* 
(andlungcniDMitMfauiblCin  ißcriin  ia  t<r  edftUriib 

stmtK       iMl«ti|B|«i»lwi)iii»  )(re4m(i 

ClM  Srnirnaa^r  ft!r  I S-2T.  «Kit  bfn  Xraitn  M  O^lb 
Urifctten  gXut'enalnan««^«  »»n  1797- 
Vbntnum.  lWltli»»l|.4g<r.tH<if> 

Dr.  (T.  W.  ©.  6 1  e  i  n'<,  tptofcffor«  in  ©crtln, 
RtiffnnatöbenDeriiiglictiifn/jaupt^iJb» 
tfncon3S(flcl(furopa,obfr(S(^ilbfruni 
bft  £Jnb(r,  <B i If er,  (gebcn<n>nrbi.i|f  eilen, 
9J«turf;b*nt)iMtcn  u.y.  a.   3n  fed)i  Jtjdlfii 
mit  Jitelfpfr.  unb  fi  neu«  Abarten  in  gr.  Jol.  eMt 
JOeutl'd'iaiiD,  'Jrcu|itt[,  ^if»?rfi*,  ^libicutfcfilanb, 
bfn  i}?if&erlanbfn  uttb  bec  *rc{imri|  ron  igtrc it  unb 
feufiMitanii.  s.  Stanjii'.  r':i;cfi^diiipapifr. 
Unter  biefem  JiffI  nfcbmtspnberOlJerniffff  1827 
tn  (von  4  |u  4  93icnaten  (in  XSinbt^tn  ton  16  bH  is 
«•ItiQ  »tl(te4  foi»»M  btm  dtfifrabni  dg 

Mm«  fBegntifff/  altf  btm  QS« Irbring  unb  Untnb«IIMf 
|mN>("  2»I>'  f'n«      «mief'fi'bf  fectilre  ftis  »irt. 

©n  6ubfcrt9tion<)>rt(d  für  ba^  ^anje  ifl  4f  9UbL 
el4iF>  4  8U(b.  20  6i<.  S)w  cinirliini  $Me 
f«  MfMoik  IK^,  fo  Wf  to,  arit  erf<f(imi>g  btf 
fltra  tB<lH<|mrhHwm><  m<ll|Wi»  «ctlgf  en«  7  9lt((. 
frvn  «M  ml  «nI,  MK  clN<anfc«i|«|il  eubfaibeib 
trn ,  bic  wir  mt  M  riiwm  f»  nd^lit^tn  Unttrnt^mra 
•rrfVm^nt  b&tftn,  cinrn  f»  i»«blfril(n  9rri4  }ii  tttüa 

a,it  enxbiHpn  tfWitbt  «tt(J  brt  SDfg»  b«  3Jf)W# 
IlMflt,  bd  ef  biOig  ifl,  ba£  bic  fnihrfien  Utitrrtricbner 
•a(P  bi(  brßen  Jtitpfirrabbrüic  erhalten,  fiitr  aujfübt« 
lid^t  Qnifige  (liertion  unb  ron 

Stitinn«  8(t(«8ti«/  3»u(iiJl  bc«  Sicicftc  i  in» 
•irrcslvitkitlcK  «Iii  «Mtril«,  iHr  I8ST 

in  flllfit  Qit(M«itbm9cii  On        (n  ttr  e^ltt 


Un    nunrarbr  «rfi^itDcn,  rab  tn  ttt  fBu^binblnnini 


fti»f«il««b  fin  Jag.   snrorsfnMnMfcf^f  eriiblwi* 
gm.  Jftl<bfro9J(r|ifcl.'en,  ^lirfifrfien  unbilrafcif(^f8 
■•9  "etis  de  U  Croix,  Gnllana,  Cardonne, 
Chawu  et  Ca/.otte,  im  ©rflfw  Caylu»  unb 
anbern,  litfricfir  poa  5.  J?.  ».  b.  .?»«gjn.'  i<  unb 
2<?nb(()n.  III  gros  1611t»  (iaf^wferm«)  auf  frin. 
SJflinpapier  jcbrudt. 
S)et  2)ränumfrati»n<prfi<  fär  bief«  bic^H  fauber  unb 
9(fitm«(f»cU  au^se^attftt  Ueberfc^ung  betrdgt  fäi  alle 
10  ^inid)tn,  t'o  bi»  |Hr<!>fi4afli<mf|ff  bt^immt  »ollen* 
b«  »erben,  nict>t  ^Ie^r  al« Miblr.,  wofilr  |i(  np*  bi« 
jur  O^ermefff  in  aUen  gsu^banblungen  (ia  ««Im  in 
bff  @(Hffingfrf(6<D  ^ud)>  unb  «ufifbanblung) 
10  baben  i^.   S)ru(f  unb  Rapier  greifen  (u  bia  Um 
htt^  Crjfugniffen  unfer«r  Seit. 
Ue6erfrftung«bibli«t6(r  ilt  itit^lf^tuU9% 
rimifctien  itldfriffr.   Crflr«  vnb  tWtiUi 
9b(tn.  Slu((  untrr  bmt  (tiM:  S>(«  timif^cn 
e»RfuI<!0t.2.Q;i(rro'tf  ooll0|Rbi|(SBrir& 
fumlnnj,  in'«  sxatMe  üMl  nknitVnnHrr. 
•oftiatMnO.  9t£|o<pann.  »■.MSbcM. 
ge.  lerne  auf  ntifm  S>n4bMi$iitt  nnb  tftgtnt  mv 
Wto  ■  4  80r.  (5  ©gr.)  Uber  18  9t.  Sbei». 
iOttftHtuSi^Hr..  auttmntfrbfmjitti:  ?  1  e  i'ufi/ 
fpide  br(  £ erentiu  <.   aus  bem  Zaieinifab« 
dberfe^t  nnb  mit  anmerfungra  legleitef  ton  Dr. 
a.S.Söelper.  (J;nttwlt»nb:3)|)«nriounb bai-ÄJbf 
(^tn  oen  anbro«.  gr.  l6mo.  (D:it  bem  Silb.- 
nirrr  t>t4Zettai.  (isiefitcn}.  6«ita  nift. 
4  9er.  C5  6|iO  •>«  ifftr.  »MM.  ^ 
jDie  CrTf^riiiang  Mffir  Mmf  ««rffalfKia  OiMv 
Im  «m  ScftfrftQwgM  >(t  eri«|«n      gttafr  (ot 
pienitt  fMMnm  ob  wirb  nun,  treti  brm  Vat  man 
9nlflnHn  bnf' 


9nnhm  bnikf  («t  »orfagen  nollrn,  u  n  g  e  ^  i  r  t 
unb  rafit  fvrtTi^rtitra,  f«  baf  fi^  »ictentl>c(  1  Qjdnb/ 
(^n  rrfcitinrn  unb  «n  bie  ttfp.  Untrrieictmrr  ofrfanbt 
Vcrbrn  f«nn.  aujer  bw  Jortfe^ung  ber  vficeronifdjfB 
IBrtefieunb  bfllertni  »rrbtn  imKic^i^  rrfcbfinen:  Ae- 
■cbylu*,  Plautuf,  Sallutt,  Gurt.  Ilufus,  Vell. 
Faterculus,  Herodian,  Archian,  FJoruj,  Theo» 
pbraat,  Apollou.  RLotlius,  Homer,  Snetoiif 


Pinaor,  WJmo.,  Cae»r,  Herodot  V.rß.l  Ja- 
ven.l.  Justin,  Sen.c.,  Th^^^^'f,*:  f^ro',,: 

ff  «  g  i  ( f  r  0,  i»it  fol<6*<  M»*  'r? 
San    S    »"f««»  ^  r£ 


MMic  i*  «tf  f»l«"»^<     """^  erfcfjitneue  SB«m  ttP 
^  metf  ("am : 

*    «ton  «SS*  1782--93.  3  ZW-  2  '  ^sr. 

dJSf.ben  flu  frif  acbfllticn  bcr  tdwil«  ■üff' 

S  a)  «m  i»«<fmä«i«ftt  ®tbrflu*t  SR"*J 

SÄ  nSt  Uralten,  <1  J  «in  «utet  «att)  f!»!««*. 
b)  »it  »iltttfrtcbftt|>«it  tti  Äilu«lcr<  ra.t  ff'bff' 
ghStor«)  ctMnwcnUÜuncuU   »r.  usum 

buM  unb  9lu<«f  •*>  «■••«>• 
l(^6ti«(n  ««ffa?nt. 

ißirft  ifflfTf«  finb  b«*  «Ue  <5«*ba«bhm|CB  gj 


niMlis 


ecrtia  U»  b«  @* 


«filifl«  l<6rlfttn  unb  aibilbunä«.  3«mW, 
iMf,  CM  Vi  ent*  ^^<  3<i^>«<  1826  Mb  tUM  i»* 

•ißei-n  ber  aufOKii  unb  «lRufif«ll«»«l»««r.  WH». 
Cxm.  CObngffäbr  1200  ««UtB  (teff.) 

Vubfcriptl.«* / »reji  M  1827  wf 
AbfitnAic  biff«  nenen  auftage  »er  b<t  «fftn  in 


jurCrMtinunj  «nei  euwUmnjtbflnbrt 

nähren/ »trb  rin#»(M«i  »wn  «Jlw«mb«  bwfrt  3«Jrtf 

f,n  btr  neutn  aufläge  «n«'»«««i*i'*^J"'2J^ 

mn  eubfcription  bU  |U  W  •«  OPWWf'.A'g* 
an,  rro  f»b«J«tt  9««"«  ®<U»Mu««  brt  «HfCnN 
FioniSbeirajc«  bie  <rße  «bthciliinj  abflfUrfrtt  «Mj J» 
iiTfilf  ?lbthcilun4  ir«b  frötriTcul  im  ©«»''"«Jjlfg* 
3«bre<  uneiitdcitlicti  nfl*gdicferf.  9f«<»  b»r  Ommm 
bifffi  3«l)r*«  Ti«  bfr  über  t«if  ^'f/n«  "^»^et« 
£«bfn»r«i<  fiii,  flu*  trcr&rnr:fniu(te«Uf*«niR»IIMI» 
b«i*te  fp<lt»rn«duftrn  mu  <^  ,i('»r^f(^tn  für  t\am  ^Am 
cm  »"  »2  eföcftn  ^t^elI^ct<  Ktectnff.  ' 

Unflbbdngls  »on  btr  ntucn  C<ufta,ie  (rf^tmt  inr 
ß««rrafffe  bitff<^abrf<  nc*  btt  lote  unb  It (f  tt  «nfldy 
Ufl«  inr  ft^cn  auflflat,  irdc<)fc  bit  sjltuigft.ltn  wa 
£Xkro  1826  blü  r^fiftii  1827  tntbiU  uub  bic  friHetf 
aaflant  DÖ  Um  1'  ff  Hb  igt. 

aagUi*  (»rbttt  i*  «Ut  ^*etrtI1  a^crle.jcr  unb  ««» 
t»rniri»«>*e  ©tlblhwrla«  bflitn,  flud^  uur  bitiVm  SJiv 
utfiHMM  Mf,  Mi»  b«  «ittl  *bwr  muiifftttidjcn  ttötrff, 
»cft^iibtr«  b(t  neurlhn,  f^Uuntjd  finjuftnbfn,  bAurft 
ba<  «DMnufftipt  n»*n«iW  bMiU  «trgti*«  »t rbt«  Um. 

M  nnb  Bifintc  ^tmpftljUma  ni<<>t  b»b«tf,  b«bt  i«  «■» 
ttnwbl  &t«>lfltf  an  m«^  fltf «uft  unb  Mrfwfr  «c  «M» 
SSunb  ciuitln  ,u  ttnitbri9t<«  »rftfen: 

C  «hiL  (Em  ® fl  tti <  1^  f  f * 

Wi«  tu  ftuUn»  €fai!Vdn  ?irobfSiicftil 
i^fiiMC«  «m«tt«-  ^""nt  .Nki!,  arc  mit  3»» 
ütKäWi  S  ■•''•T  Slflfi'fl^''"^'"  "'f'"'  -'!:ffla9«- 

bcr^if«l«lt«fieä?<'  wtb.  uub  mit  3u|tot«wrm. 
au««at.  ««m»««»  '"f'  3  «5e«t.C«»«*|» 
6  JbTr.)  unb  itbtt  Jtbtit         »  9^' 


Digitized  by  Google 


N«ne  Musikalien* 
Ia  Verlage  bei  F.  E.G.  I*«««kb«rt  ift 
Brotlatt  itt  lo  eben  erschioMa,  imd  Ia  ■U«b 
Muiikbandlungen  (in  Barim  in  der  S«UMln> 

tettchenBucb>  undMiuikltsndlung)  zuhaben; 
c4ioabel,  J.,    Mist«    ouadrsgesimaU«  a 
Gnto,  Alu»,  Tenors,  Bmm  ed  Orgmo. 

I  thlr. 

—  ,  Dieselbe  In  eiiiT.e!n(^n  Stimmen      1  thlr. 

— ,  Dieselbe  mit  Begleitung  von  Bassethur- 
ncrn  oder  Clarinetlen,  c  Fngolt«,  4  Hät» 
ncr  und  3  Posaunen  ad  liLitujn 

s  tblr.  5  fgr^ 
]^iu  Singjliiamen  ein7.«la  dtt  Bogen  ä 

Der  Name  des  um  die  Kirchen  ■  Masifc 
sehr  vordionlen  Dom  ■  K:i]iellmei«teri  Herin 
Schiinljel,  hingt  ftir  den  innern  Werth  f]«r 
hir^r  anj^r/pigten  Meise  und  wird  vorzüglich 
Mlen  Sing- V  ereinen ,  Gymnasien  und  anuera 
Bildungs  Anstalten,  Welchen  die  Pflege  des  Ge- 
■tinge«  amUersen  li^t,  «ehr  willkommen  •ein. 

Von  demielheu  ComponisMH  iind  beceit» 
in  obigem  Vorlege  enehtoBeiii 
»}  4  Byrnni  Ve^ectini  k  4  Vodbua  et  Orcfa. 

t  thlr,  10  (gr. 

■I  HyvBoa  Totti  Oreetor  Spiritua  k  4  Vooibtu 
et  Orch.  1  thlr. 

J)  Offertorium  iti  F  &  4  Voc.  et  Orch.  1  thlr. 

4)  OiTertoriom  in  G.    dito  .     i  tblr.  5  [gt, 

ä  Fsalm  für  SliiuioretidMieii    1  thlr.  5  Igr. 

$  3  Geaüogo  lue  Sogwaa,  AJt«  Tenor  und 
B»w    «5  fgr. 

Terzeidittils  von  Maäkalien,  welche  die 
liaadluDg  in  B«rl^  ans 

Fftr  Vtcnofotte,  Solo  und  mit  Begl. 

(Fortfetzung.)  Thlr.Sgr. 
Alinovi,  G.  IntrodnxiODe  e  Temi 

originale  coD  Variazioni  per  l^Üe  —  ^5 
Baru  7.  z  i ,  T.  Divertimento  ad  oao  di 

gran  Valzer  per  Pfte.  op.  5.  .    .  —  |a} 
•fc»  Fantaisi«  coa  Variaziimi  j),  ffie. 
so|>rri  !:i  {^svfltins  del  Crocialoj 
C:irri  ir.  iin.i   d  e  .  )'»i:10re.  op    (J.      ,  —     23 J 

Baaily,  ¥.  I'uga  a  a  mani jper  f fte.  —  0$ 
Jlerto^lio,  U  6  Vette» p. Ine. «reo 

Trio  et  Coda   ^  M| 

BisaIoI i,  C  ChaeM»  CcMipoc^  |u 


Die  Anzeige  der  in  meinem  Verlane  er» 
echeinenden  Inuaik,  Uoterhaltuae'en  ist  so 
▼erapätet  aoisegeben  worden,  daTi  ^ic.  sv.ht 
vielen  erst  auEotnmt,  als  der  in  ihr  bestimmte 
Subscriutlons- Termin  achon  abgelaufen  ist. 
£t  macht  sich  daher  nüthig,  die  Sobtcriptlon 
noch  offen  zu  lasten.  Bi«  Ostom  er»cheinC 
das  eraie  lieft  und  zwnr  das«  Ton  vielen 
Seiten  jteSafMrtea  ViraBecben  eemärs,  nacli 
einem  t&t  dt«  BeqtiemHcbkeit  der  resp.  SoÄ»* 
scribcnten  veranifcrten  Plane,  nümllcli; 
Alusikl,  Unterhaltuugua  lur  Pianoforte.  Sub» 
icriptionspr.  3  Gr.  äach^.  Boeea, 

—  —     —     nirQesang  mit  und  oLaa  Begl« 

SuVjh  n  p  Lionspr,  3  Gr.  Sachs  sBogen. 
-—     —      -  ■      liir  Flöte.  Subscriplionspreis 
1  (jr.  Saclis.  I  I'  i  I 

—  —     —  für  Guitarre.  subscriplionspreis 

I  Gr.  Sachs.  1  Bogen.  - 

FOrs  Ganze  bleibt  der  Subscriptionspreis 
6  Gr.  Sachsisch, 

Sammler,  walcbe  sich  portofrei  an  midb 
wenden,  erhaltM  wf  tvM  EKompIare  eia 
6tei  frei. 

Die  SchlesingerscheBucb-  und  Mu^iKliand- 
lung  in  Berlin,  die  Arnold  ische  Buch-  und  Mu- 
sikhaodlung  in  Dresden  und  Leipzig,  die  Ma- 
siKLandheiig  von  LrtSckke  in  Berlin,  von  Fiaehet 
in  Fanklvrt  a.  ]M„'so  wie  die  Ilofinimk'» 
Ivradfamg  von  C  Bachmaon  in  HaBD««iC 
«ahitteii  gefälligst  Suhscriptiop  an» 
WeiflNiz  doB  7.  Jan.  igftr» 

Th.  Wo»taeI 


Uagio  1 1,  I 

le  Pfto.    _ 

JI|attebi,G.  Variazioni  per  Pft«.  ao. 

fraunTema  nell' Opera  BiaMl  • 
slliero  del  Mr,  Roaaiai  •  .  *  *  15 

—  Yklsor  p«r  Pf  IB. ,  — .  ^ 

«■»  Tlrikaionl  con  Jntroduzione  6  F«> 
^acca  sopra  l'hfia:  IMentre  voi, 
del  Mr.  Faoint  neH*  opera,  la  V** 
iCilo  per  SAe^  — 


Schlesineer'sche  £ku^-  und  Muuk'^ 
Italien  erbutsii  hat 

Thb.%r. 

Bonoldi,  Fr.   Variazioni  sopra  un 

Tema  del  Mr.  Mayer  per  ffto.  *  t$ 

Fotponrri.  Ettratto  dall*  applan» 
dita  üuers,  Giulietta  e  Romeo 
del  SigT  M.  N.  Vaecai.  lUdotU» 

per  Pfta.   •  ,  *  —  a» 

•>  4*Valu  4  4  aani  per  Pfte.  .  .  .  —  tS 

—  Variazioni  per  Pfte,  sopra  an  Team 
del  Maestro  Paer  l^i 

B  0  y  1  e ,  F.  Variazioni  per  Pfte.  'opra 
un  inoLtvo  della  Vestale  del  Mr. 

Faci&i    ,   ,    i    .  ~  t]i 

Carulli,  G.  Repertorioper  Gliallievi 
»•sia  Haccolta  di  diveni  motivi 
del  celebre  ReatmL  Aidotti  p« 
m».  Libr.  I  r  *  ^  M 

—  Uem     —  II,  »S 

Mtm^  osai«  Beceolta  di  divers!  Mo- 
tivi d«l  celebre  Mayer,  Ridetti 

per  Ffte.  I^br.  1,  a.  4  .  i  «  ,  —  W 


Tblr.Sgr, 
Potpourri,    estrtlto  d«ll«  grond* 
Opera  Seaiiramidedel  celebre  Ros- 
sini. RiJotti  per  Ylte,  e  Violino. 
lAhr,  I.  a.  3.  4-  «  — 

Cerracchini,  D.  F.  A.  VariatioDa 
9.  1.  Ffte. ,  tor  )e  di^ne  (Giuii 
ogniina)  dal  Oj^era  Seninqiia  4« 
celebre  Rossini.  Oeuvre,  3.    ,   •  VJ^ 

Coll  i,  V.  Variaxicini  «  Foloneae  lO» 
pra  un  Tonis  (IlII  Opera  il  Cro- 
Ciato  pef  »1  Viie.    Op.  19.     ,    .  —  ßO 

COTktc*^''«  Varinzioni  p,  Pfte. 
Bopra  UD  Tem«  favorito  nelU 
IVlargfaeiitt  4'Aiij«tt  delMr.  M«]^ 
erbeer  •"♦•^>.'5 

«.  l\ondo  briHmtefwIlVfk«. «  4«Miii  «>  »5 
Faataai«  «er  Ffte  No.  1.    ...  —  ijl 

V  y«ri«lioiit  brillanti  per  Pfte.  ao- 
tmi  an  t0ma  favorito  neir  Opera 
EUa*  •  Claudio  Nr.  a.  .    .    ,   ,  —  19% 

—  UPriaiavera.FanUsiap.Pfte.No.3,  — 
Donizatti,  G.  Sinfooia  pell'Openi 

l'Ajo  nell*  JmbamaM,  RidotU  p«r 

Pfde.  iola  10 
prutschmidt,  C.  N.  F.  5  Alle- 

mand«  o  Vab  per  Pfle.  .  .  .  —  15 
P«tense,F.  G.  Sinfonia  p.  U  Pfte, 

I^ibr.  iv 

-  -     a  -  15 

Fauna,  A.  Gran  Sonaui,  come  una 
fcinfonia  concer; diu- 1 1  r  ru  -  a  4 
mani  coli'  acconip.  ad  hbituai 
d'un  Vcello    ........    5  — 

Ferrari,  F.  6  VaUei  ponr  le  Pfte.  —  i5 

FoDtana.C.  IinproaiplB»oagn«lde 

Wak«.  pour  Pfte.  —  » 

Callenberg.  Terzetto  Neil  Bnllo 
Elerz  e  Zulaida  Hidotto  per  Pft« 
•olo  ia| 

Galuzzo,  G.  Potpourri  di  vari  mo- 
tivi  dell*  Opera  Amazilia  delSier. 
lAo.  G.  Paciau  Ridotti  per  Pfte» 
|i  4  ffit^ni  ~*  40 

G*U*rA|ii«  Pewi  «««f»». »«i  BaMo, 
fV«itec«e«  d«  lUmiaL  lUloUl  par 
Pfte  d»  U  TkMsi  ...  .  .  .  —  Wf 

Ger  Ii,  G.  YMiMioiu  bnlboti  »opra 

un  Tema  Orfginde  per  Pfte, .   ,  |j 

Crai'i,  B.  DiTettiolento  perPfk«.« 
Flauto,  sopra  AIcuo«  motivi  favo- 

riti.  Op.  io  ,    .    .   .  175 

Sonata  per  l'fte.  e  Violino  obligaCo 
(con  \  ccllo  ad  libitum)  Op.  12.     I  — 

Lnn7,a,  F.  Tarantella  per  11  Ffit.      —  tTff 

Alacario,  C  6  Walser  cou  Xirto  p. 

tt?ftt.  ,   .  «I 


Thlr.Sgr, 

Macario,  C.  Sonata  t>er  Pfte-    .    ,   |  m 

Mattai,  G.  F.  Inirodu/.ione  e  Va- 
riazioni  per  IT  r  sulla  Rnman/.a 
(Dolte  «uoiiu  iusingliiero)  uell* 
Opera  Tebaldo  ed  Jsolina  del  S. 
M.  Morlacchi  —  17^ 

^  Capriccio  e  Vuriii/.ionl  per  l'fte.  a 
Vcello  sul  Conto  dei  Bardi  aell* 
Ouerat  La  Dupn.-i  del  Ivigo,  del 
celebre  M.  Rottini.  Op.  37.  .    .  |^ 

Ma  1 1  e  'S ,  G.  J.  IiitrüduxionR,  Adagio 
e  Tolonese  per  Pfte.  e  FUuto.  | 

M  >  t    e  y ,  F.  ValtiMf  «oa  YaHaaiomi 

per  Pfte.   .   •   .   ,  —  ]i| 

SIeroad  an  te,  TereettinoiDopo  due 
luitri.  Neil*  Opera  L*,>iina  CirilOA 
Ridouo  per  Pfte  aolo  «   ,   .    .  ^ 

^  Cavatinat  Ah  a'eatioto  ancor  mi 
vuoi  detto  detto  ~ 

—  Detto  Nel  laaciar  le  oatio  Mgöd« 

detto  detto    .,...«.•->  lo 
p—  ]>aeuo:  L«  baldanzo  del  tuo  or> 

Eolio,  dauo  d«tto  ...  ,  ,  .  —  icl 
^.  netto;  Qu)«  Ardir,  detto  detto  ~  10 
Dvtto    d«tto  detto     .....  ^ 

—  Elisa  •  Glaadio  p.  nft«.  aolo  .  .  4  — 
Jtfoyerbeer,  Dnetto*  va  gia  var. 

caatiin  degno,  neir  Opera  il  Cro* 
ciato,  ridotlo  per  Flauto,  Violine 
Viola  e  l'fte,  concertauti  da  G. 
Daelli  •  

«•  Quartelto  e  Chutttetto  nel  Crociato 
inEgitto,  ridotto  per  Pfte.  Flauto, 
Viola  e  Vcsllo,  coeic!:;i  '  jiUi   ,  . 

JVIirecki,  F.  Rondeau  per  lue,  . 

M  Idem,  per  Pfte.  lopra  il  motivo 
della  Danza  Nnpolitaoo,  detta 
la  Tarantella   

Morandi,  H.  Racocolta  di  Sonata 
per  il  Pfte.  Op.  b  

JMorlacch!,  SintonU  neU'  Omm 
Donna  Aurora.  BMott«  pCT  iPft« 
da  O,  Brogialdi  

WorOt  6,  SoniU  per  Pfte.     .    .  . 

Jfloaohelea,  J,  oonatine  facil«  e 
acriable  p.  1.  Ffte  , 

Nanni«  B.  Sonata  p«r  Pft«  a  Violino 
—  5oMU  p«r  Pft«  «  Violino ,  .  , 

Nesri.  B.  Gran  FolonoM  brillanU 
od  BapralaiTa  «on  Introdnsion«, 

ßer  il  rfte.  
ran  Sonata  per  Pfte-   ...  * 
•»  Variazioni  per  Arpa,  o  Pfte  aepra 
la  Cavatina:  di  tanti  palpiti  , 
iVieeoUai»  R.  f  ValMT  pw  U  Eft«  — 
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BERLINER 

ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Vi«tt«t  J«Jlfg»Kf. 

Dm  14.  Nätz.  NrO*  1 1»  1«»7. 


H.  Xlecensionen. 

Entgegaaug. 

M  eine  in  No.  4.  dle»et  Jahrgangi  d'-r  Zei- 
tung enthaltene  Aecentioa  über  ein  (^uatuor 
da»  Hm.  MankdmkUm  tf ai«duMr»<-Oe«T«  a6 
—  bat  denselbrn  in  einer  Antikritik  Tenii- 
laCiti  abgedruckt  in  No.  10  dieses  Jahrginge, 
Der  Herr  Redakteur  hat  dieaelbe,  ao  vie  auch 
dw  nadMcbiifUiolM  fiemerkang  inacriren  la»- 
aen,  ohne  mir  vorher  die  eine  oder  Jie  andro 
mitgetheilt  zu  haben:  ich  würde  aooat  uafebl> 
bar  aelbst  auf  die  mir  durch  Herra  MarKb« 
aar  gvniMiiMn  AnMbaUKgimiiaii  gauilw«ttM 
haben,  nnd  wahrscheinlicli  ganz  in  derselben 
Art,  wie  es  jetzt  geschehen  ist,  mit  Hinweg- 
laatuDg  der  aub  No,  2  gemachten  Relatioti* 
Vn»  ea  flbrigeni  inic  ihr  Bt|d>«rk«U  te 

^tarschrierscVipn  Antikritik  stehe,  geht  schon 
allein  au»  dem  Unutande  henrorf  dafs  er  daa 
Pablikam  glanbn  bumIwii  will*  n  aai  darch 
«oea  ihm  (den  Komponisten  dea  Quatnon) 
Unbekannten  so  Tornehm  abgefertigt  worden, 
wibrend  er  doch  gans  gut  weiiä»  «er  die  4 
Mf  denn  peraBaliebe  Bekrantiehaft  er  bei 
•einer  Torilhrigen  Anweaenheit  ia  Berlin 
machte.  Ich  habe  übrigens  nie  geleugnet  ÜMK» 
während  Mitarbeiter  an  dieser  Zeitschrift  (jaber 
•neb  nur  an  dieiet)  n  «ein,  wuiiedieabtr 
auch,  dafs  Niemand  andere  für  den  Inhaber 
meiner  ChifFer  gehalten  werde,  und  zeichne 
aichy  nm  etwanige  MifsTerständnisse  au  ver- 
neUed,  lüernik  wum  enteo-  ttad  ]eCst«tt  llile 

Heinrich  Dorn. 


1)  Gntien-GesaDg  wu  den  SstliclMi  Rosen 
•  von  F.  Bttdufft  nad  DidiTTunbe  von 

F.  TOD  Schiller,  in  Musik  feeelit  fir 

eine  Bafsstimme  mit  Begleitung  f]cs  Pia- 
nofortc  von  Franz  Schubert,  üp,  60. 
Wien  Lei  Cnj)j)i  uud  Czerny. 

2)  IxLcd  eines  Sduffcrs  an  die  Diosktireil 

von  L  Mef «rlioferi  der  YTandenr  von 
A*  W.  Schliß;  ane  Beliopolis  Ton 

I.  Meyediofer,  in  Musik  gesetzt  für  «too 
Singstimme  niit  Begleitung  des  Piano- 
forte  von  Franz  Schubert,  Ojp,  65* 
Wien  bei  Cappi  und  Czcrny. ' 

Daa  Lied  steht  in  der  Reihe  der  poetiicb 
«NikaiiNliea  PiodolUionon  swiiobeB  fieilede 

nod  Arie.    In  der  Ballade  ist  da«  poetische 

Element  überwiegend:  die  Form  i»t  lebendige 
Eraählung;  ihr  mu£s  der  Komponist  Ton 
SehrftC  «tt  Schritt  feigen  nnd  fiberdem  anl  die 
darin  liegende  Gefühl  im  Ganzen,  «o  wie  anf 
jedes  einzelne  Aufblitzen  des  Affekts  in  »einer 
K.omp<Mit>on  rrAektiren,  damit  es  hierdurch 
mit  verdoppelter  Gewalt  den  Zub&vr  treffe. 
In  der  Arie  hingegen  herr5r!it  das  maiikali- 
acbe  Element  ror  die  Worte  geben  cigent- 
lieh  nichts,  ala  den  ungefähren  Sinn  de«  mn- 
aikiliaehen  Gänsen.  Daher  dnrf  «leb  in  ihc 

der  Muji);er  freier  licwrgen  in  melodischer 
und  harmonischer  Ausführung}  er  darf  «in 
ttnl  denselben  Gedenken  snm  jUkem  wicdet» 
hellen»  er  darf  Worte  nnutellen,  eiuMhM 
hervorheben,  -wie  e3  ihm  füenüch  echeint  — - 
kuni  er  arbeitet  selbständig  wie  der  Instru* 
manld-Kompeniü^  hei  ober  vor  gaeem  noeh 
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iea  VordMÜ,  dalk  «r  tScbm  izt,  ao  Tentanden 

zu  werdeD,  wie  er  es  zu  «ein  wünsclit,  wah- 
rend die  InatrnmeoUi-Muaik,  wofera  aie  nicht 
fiaadlang  oderPsntomiae  begleitet,  £ut  einem 
jadmt  in  einem  andern  Liebte  erscheint,  uad 
von  IhvA  H einem  indiTidMUai  jGeiöUe  (emÄA 
gedeutet  wird* 

Tn  den  Lied«  iwt  -weder  dM  poetiidie  aoeh 
da^  musikalische  Element  überwiegend;  beide 
durchdringen  aich  wechaelaeitlg,  ohne  da£i  ei- 
ne* dem  andern  diente.    Daher  fodern  wir, 
deft  nu  im  Itted  ein  meloditeh  «od  lMnDCH> 
niaeh    aelbatändigea   Ganges  gegeben  werde, 
aber  wir  erlauben  mVlu  fli*  fieie  Behandlung 
de«  Texte«,  die  der  Aue  zukommt,  und  ytr- 
Uqgen  d»ea  eo  wttag  dm  der  Ballade  eigm- 
dmmitehe  genaue  Anachliefaen  an  denselbrnj 
denn  wie  wäre  sonst  stropbiacbs  Wiederkehr 
derselben  Melodie  möglich?  Die  Kompoaition 
«all  dei'  in  dem  Grasen  liegend«  GefShl  uM~ 
'  faaaen  un-l  darstellen,  und  diese  Darstellung 
wird,  ao  viel  e«  möglich  iat,  xu  joder  Text««- 
•trophe  paaaen.    Dieae  Foderuog  nun  fubrl 
UM  mrSek  «vi  die  Graadbediognag  für  4en 
Text  de»  Liedea  :  er  mufs  der  reine  und  fcate 
Auadruck  Einea  Gefühla  sein  —  je  weniger 
Worte,  deato  gelegener  für  die  Komposition, 
denn  desto  mehr  kann  der  Moiiker  iiir  den 
Zuhörer  tbun,  durch  Eig'inzv.ng  und  Ausfuli- 
«ang  de«  Angedeuteten.    Delshalb  sind  ja 
GBUm«  Tiecfc  und  Ublmd  ao  aebr  blndg  «od 
de&lulb  iet  Sehüler  tuH  nie  briwchbar  fnr  den 

Komponisten. 

Betrachtca  wir  nun  in  den  angedeuteten 
Ba«ie)MU|gen  di«  Torliegeodn  Werk«,  «« 
kfoaeo  wir  zunächst  Herrn  Sofanbert  in  Be- 
ziehung auf  die  \^''ah!  (^cr  Texte  nnare  Billi- 

■■  gong  nicht  versagen,  die  Dithyrambe  ron 
flcUIlor  an^enommenj  «•  liegt  in  ibz  swur 

^imr  Ein  GeloU,  aber  es  ist  gänzlich  gebeugt 
•antcr  die  Herrschaft  des  Gedsiil^ens,  und  die— 

;  acT  sdieint  uns  durchaus  uumuaikaliach.  So 

{  in  «e  BM  d«nn  «vek  gar  nidit  befremdsi^ 
iaHSt  diesee  Stück  gerade  dn  Schwächsie  w«l 
AUeu  ist.  In  aufsteigender  Linie  folgt  hier- 
auf Ni«  3  der  zweiten  ^lammiung  „Aus  Be- 

.  liofolift'*  von  Mij«riMifer*  E»  ii|  «U^sonadir 


und  eben  defshalb  nicht  sonderlidi  mnailudlack; 
doch  tritt  das  Gefühl,    wrlchps  zum  Grunde 
liegt,  uook  siemHch  deutlich  hervor*  Ganz 
Tortrefflick  aind  di«  drei  fikrigen  Lieder;  ee 
verateht  sich,  data  wir  hier  immer  di«  Besie- 
huug  auf  die  Komposition  vor  Augen  hTHm, 
denn  hätten  wir  die  rorlicgenden  Gedichte,  als 
eoicb«,  auk  ihrem  reinem  Werth«  «u  ordnen,  eo 
möchte  da«  Resultat  wohl  ein  ganz  andere« 
•eint  —  Sämmtliche  hier  bezeichneten  Schu- 
bertscheo  Lieder  zeichnen  sich  durch  einen 
kohea  Grad  voa  Originalillt  aue,  die  nirgends 
erzwungen,  also  auch  nicht  als  bloGie  Manier 
erscheint.    Dabei  versteht  e»  Herr  Schubert, 
•ehr  gut  für  den  BaU  zu  kouiponiren;  wir 
nnd  ao^  der  Msiaang,  dkfc  auch  die  swaite 
Sammlung  durchaus  nicht  für  eine  weibliche 
Stimme,  sondern  ganz  eigentlich  für  hohen 
Bais  berechnet  seL  Nirgends  wird  das  c  iiber^ 
Mbrtuea« 

Das  Grelsenlied  (II  mol)  giebt  uns  das 
echÖDSle  Bild  einea  herrlichen  kräftigen  Dich- 
tei'greisea :  er  hat  die  buntea  wecheelnden  Ge- 
•taltea  dea  Lebens  «a  sich  TorSb«irg«hea  ]■»• 
scn  und  übei-jchaut  die  Welt  mit  freiem  hei- 
term  Bücke  j  daa  frisch«  Wirken  nach  aufsen 
hin  ist  geendet,  aber  inanlich  blüht  «ngc> 
adiwlidit  die  alt«  Kraft.  Auf  die  Ansaeieh- 

jTiinp;  rji'7,c! nf»r  fcböner  Momente  können  wir 
uns  nicht  einlassen,  denn  das  ganze  Lied  ist 
▼orlrefiUch*  —  Di«  DitbTramb«,  weaa  «nck 
das  schwächste  Lied  in  diesen  Sammlungen, 
in  Jamm  noch  immer  nicht  schlecht,  nicht 
eiumitl  nur  mittel  mäfaig.  Doch  hat  sie  nicht 
du  rechte  iaoer«  Feaer;  di«  baeditseh«  Glnl, 
der  Schwung  erscheint  zuwcilea  gewaltsam, 
wie  die  Melutlio  überhaupt  ungewöhnlich  dem 
Datüriicheu  Fortschritte  widerstrebt.  Wir 
aweifela  iodeCs  gar  nioht»  dafe  bei  eiaem  le- 
bendigen und  exakten  Vortrage,  der  hier  je- 
doch seine  Schwierif^keiten  hat,  das  Lied  sehr 
gefallen  wird.  Des  äcliiflers  Gesaug  au  die 
Dioskarea  ist  darobaae  «ehSu;  bmb  kana  na* 
mSgUch  zugleich  milder  und  kräftiger  zum 
Herzen  sprechen,  als  es  hier  geschieht.  Der 
Text  genügt  ganz  den  obigen  Foderungen: 
Dil  GtCähl  jfl  dnbcii  «btr  nwch^pfead  dnv 
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gestellt,  und  dem  entsprMbt  die  tinäk  'foll« 
kommeo;  beide  und  Eio^  a»  dtl«  ««  ttttmög- 

lieh  wäre,  tKr?e^  ol-.ne  jcnei  su  deakeo«  Da* 
aber  eben  ist  das  Zeichen  der  bocbiten  VoUen- 
dung  det  Iii«d«f.  In  diaaen»  ao  wie  in  dem 
folgendes  «»dar  Wanderaf**  seichnat  na»  Herr 
Schubert  dcirÜrh  die  ganze  Scene.  Beide 
sind  Nacbisiücke,  Dort  sehen  wir  den  Schif- 
fer einaam  auf  bohar  dnaterar  See;  hier  b«b«a 
wir  eine  dafitige  Landschaft  im  Mondenachein 
mit  allen  den  wechselnden  Schatten  und  Ne- 
belgeaultas.  Höcbat  originell  iai  der  Gang 
dar  Melodie  an  Sdilnate  dca  «iletst  cf  wah»- 
ten  Liedes.  —  Daa  letzte  „aua  Heliopolis"  voa 
Majerholer  (wahrscheinlich  nicht  dio  Wölßn  *) 
von  k.  k.  priviU  Theater  an  d.  Wien)  ent- 
bÜU  eine  Stalle  »von  Maaaabwi  koml^  icb'a 
nicht  erfrtq{en*'i  dieplötalich  den  ganzen  Flufs 
des  Gesang«"«  unterbricht,  und  uns  defshalb 
unpassend  vorkommt«  lieklamatioa  darf  im 
Uede  oidt  Hanplttdie  tradaa»  weil  aich  ao 
die  Musik  ihre  Doppelherrschaft  mit  der 
Pnesio  vergiebt»  Vorrüglich  gelungen  er^ 
scheint  diesea  Lied,  wo  ea  nach  E-dur  g^ht» 
und  die  faenrlicbe  toU»  Hnmoiiie  so  der  kla- 
ren Melodie  auf  den  lalilaa  flaiian  iat  gar 
lieblich  anzuhören. 

So  glauben  wir  denn  diaaa  JUadar  mit 
Reebk  avf  daa  aagdegentliehate  empfehlen  su 
dürfen,  und  acbliefsen  mit  dem  herzlichen 
Wonacbr»  von  dem  auagezeicbaeten  Herrn 
VeiiaMar  —  der  an^  aehon  fSrabar  viel  8ebö~ 
nee  f&  den  Gaaang  geliefert  hat  —  recht  bald 
etwas  Aehnliches  mitgctheilt  su  erhalten.  — 
Die  Veclagsbandhing  hat  für  eine  geschmack- 
volle Auaatatiung  g-^^oigu  '4U 

fUiiwiiliing  religiöser  Gesänge.  St.  Galien^ 
Huber  und  Comp.  1826. 
Ein  Hundert  und  sehn  Tortrefilicbe,  mebr- 
admmiige  Gesänge,  anter  daneo  Badi,  Sebnla» 
lUdle,  Migeli,  Baydn,  Schicht  u.  a.  all  Kom- 
ponisten schon  für  die  Klaisicität  der  Kom- 
positionen sprechen.   Es  ist  die»ea  dieSchwei- 


•j  Pfui !  AU«  Welt. 


MT  Caaellb»  dia  von  iramaum  nad  kaniitiiifiH' 

«eichen  Männern,  ,anch  in  Bezug  auf  Text, 
mit  nöthigcr  Sorgfalt  angelegt  ist.  Auch  ist 
ein  bildendes  Fortschreiten  vom  Leichten 
snn  SdNvaren  aidilbar.  Allan  aich  bUdad- 
den  Gesangvereinen  ist  dieses  treStiche  Werk 
aagdcgantliehat  aa  emp Cehlen. 

▼*  d.  O  .  .  r."   ,  , 


in,  Korrespondenz. 

Berlin,  den  6.  3farz  1827. 

Konzert   dea    «cfatjahrigen  Violinsp^leis 
Aiii,ni<^t  Birubadi,  Schnler  de»  Horn 

BreiKlike  (?). 

Der  Kleine  Viituuse  spielte  ein  Violin— 
Koii.'ort  von  Kreuzer,  worin  da«  Adagio  \Am 
ara  besten  gclaug:  die  schwierigeren  i'assagen 
in  den  hühtren  Tönen  vernnglttdcleB  Buwei>' 
ieas  indei«  leiatete  er  aUaa,  waa  man  von  ei- 
nera  Kinde  verlangen  kann.  Der  Saal  war  ao 
füllt,  tJ.Tfs  R'  fertnt  den  zweiten  Theil  der 
ujfrgiolseti  Lliizc  wcjren  nicht  mehr  abwarten 
konnte.  Unter  tlca  Ins  dahin  vorgetragenen 
Musikslückeu  zeichnete  sich  besonders  ein 
Andante  und  Variationen  für  obligate  Trom- 
prte  (komponiirk  von  Krause)  vorgetragen  tojk 
dem  Kammer -Moeikna  Herrn  Bagans  vor- 
tbeilhaft  n.tT.  Dio  S^irir'iiu  Fräulein  Ferber 
▼trspriciit  mit  (Ii  1  Z  IL  «iwas  Bedeutendes  za 
leisten.  ^N'ir  «'u-,> iVii Itn  ilir  besonders  eioa 
daatUfihere  Auaaprache  des  Textea«  4* 


Fdix  Menddasohn-Barllioldy,  in  Stettin. 

(Eiagtsandl.) 

SMtiiij  In  Febntar. 

Am  CO  Februar  fand  hier  das  zweite  gKjfiC 
WinUr-Kourei  t  statt,  welches  die  in  dieser 
Zeitung  schon  geriihmten  I/eistungeu  in  vie- 
ler fiasiebung  diesesmal  noch  überbot,  und 
gans  beaondcra  durch  die  Gegenwart  des  tüch«' 
ugenTonkÜnstlera,deaHerra  Mendelaaoha» 
einen  ganz  eigentbiimlieheh  Werth  erhielt, 
IJas  Konzert  erölfnete  dessen  Ouvertüre  zu 
Shakespeare'«  „Sommernachts-Traum,  teil  ei- 
nem reich  besetzten  Orciiester  von  zwölf  ersten 
Violinen  u.8.w.,  unter  der  Direktion  unsers  Lö- 
we, dem  unser  wackerer  I,  i  e  b  e  r  t,  als  vortrefT- 
lirherVioUniatrübailiiDba»  bekannt,  diudi  Vor* 

£roben  mit  unermudtiebem  Eiter  nad  regem 
unstsiun  in  die  Hände  arbeitet,  —  Das  Or- 
chester ist  bisher  in  den  Ouvertüren  an  dio 
genialen  und  feurigen  Meister  SpoDtitn  und 
Sactboven  gewöhnt  i  um  lo  mehr  spricht  schon 
f«i  dicie«  Werk  dea  jungen  Künadera '  die 
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Liebe  im  T  dat  Feuer,  mit  welchem  das  Or- 
diester  jrriei  ausführte,  besondera  nicbdffm 
Btrr  Meodelsaoho  in  der  General- Probo  die 
TOtt  ihm  noch  näher  eeäulierten  Nüanfen  zu 
leiacr  Tollfcominenen  Zufriedenheit  anagefübrt 
aab.  Eine  vortreffliche  Wirkung  that  das  vid- 
«timmig  behandelte  Geflüster  der  Violinen, 
\vel<iu4  mie  kunsuinnige  und  geistreiciio 
üaipr,  gewiu  nicht  unpaaaend,  mit  Mücken- 
achwärmm  verglich,  die  im  leisten  Strale 
dar  Abeadaonao  einea  gefälligen  Leben»-Tu- 
mult  erhebett«  Om  Gtnze  bewe|{t  aich  leicht 
unü  keck  fort,  steigert  sich  in  einigeo  Stellea 
zu  einer  eigaotJschen  Kraft,  und  ist  dabei  nit 
edlen,  gefälugea  Melodien  durchflochten.  Eiae 
fOMicriiche  Wirkung  thut  darin  das  eoglisdi« 
fohtfliiige  fiafahorn,  sowie  das  Paeott,  welche 
«eh.*  wunderlich  genug,  in  das  Fbema  ein- 
dringen, wio  ein  paar  grofäe  Eselaohreo  in  eine 
feine  Gesellschaft,  (vcrgl.  Shakespeare).  Ge- 
nug, das  sinnige  Werk  hat  uns  Überaua  viel 
Vergnügen  ge  uuLut  Die  Direkiiou  der  bie— 
•üen  Muaikfieceilachaft  hat  vom  Komponislea 
dio  SrkubnilSi  erhalten ,  eine  Kopie  der  Oa- 
▼•rtfii«  hier  sa  behalten,  und  lomtt  werden 
wir  ti«  wol  noch  Sfier  nSron.  Hieninf  trug 
MrrtiltflMohn  mit  Löwe  ein  vom  Erstem  kom- 
punirtes  Üoppel-Konatert  für  2  Pianoforte  vor» 
in  welclicm  besonders  der  erstere  eine  glänzende 
Fertigkeit  und  einen  sehr  gcbildeteu  Vortrag 
entfaltete,  und  beide  im  Ensemble  durch  piä- 
ciiee  Eingreilen  und  Abrundung  der  Pasaageo 
einen  eigentbfimlirhenGenafs  gewährten.  Aueh 
dieses  Konzert  zeigte  in  der  Anlage  dt-r  Kooi- 
poiiciun  (^eni»lilät,  Geschmack,  L<ieblichkeit, 
und  vor  alUm  eine  ^utc  Scbule  des  gebil- 
deten Verlugsers,  die  uicht  im  Ueberbittcn  von 
X^lavicit:üik.teli  dm  reichen,  kunlicben  Or« 
«hetier-Körper  vnpfat,  tondern  iiber«li,  am 
fiditen  Orte,  theünvhmende  Gefühle  der  Bü« 
aer  singen  ISfst,  reiche  Stiramenführung  des 
Streich -Qutiteltrs  entfaltet,  und  somit  allo 
vorbaudencn  Mittel  *weckmäf»ig,  I  ii  /nr  l'a 
herab,  verbindet  Ueberdem  bilden  die  beiden 
konzcrtirenden  Klaviere  auch  noch  veraebit» 
dene  Keraktere»  damit  jeder  Spielend«  aeta» 
EigenthSmlichkeit  genügend  entwickeln  kann* 

I(ri  cibtfn  S-ltr.e  schirnen  beide  nlterrii renJ«? 
liiilliux  an  dcji  Tig  d.u  legen.  Die  Pj-^apcn 
Waren  aber  stets  der  Art  not  h  ,v  >  ii  i  i.^  lu-- 
diofit«  dafa  sie  nicht  etwa  von  ciucni  Hexen— 
lOaMter allein  hätten  vorgetragen  werden k8n~ 
nen,  sondern  cii«  arbeiteten  uud  kämpften  ge- 
hörig g'  g^n-  und  mit  einander  an.  Aber  achotl 
ini  Ai  '  .dii'"  iri  nuten  sich  bi  ikle  zu  einer  Ei— 

fenthumiiciikf  U.  Pianufoite  II.  ( Mrntli-Issuhil) 
in^  in  rsrter  W'eibln lik- it  iLis  Knjjfclieu,  ku— 
kettirte  hinüber  und  herüber.  Piannf^rte  I. 
(LSwe)  schrill  in  männlicher  Kr^n  daher  und 
TCtaank  in  K«fuhivoUea,  rdlra  Bitten;  beide 


verachaolaan  am  Ende  in  jenen  seeligea  Ein 
klang,  der  an  den  Salomo  erinnert,  wenn  er 
sagt  :  „Sehet,  wie  fein  und  liebliche«  ist,  wenn 

Brüder  einträchtig  bei  einander  wohnen!"   

Auch  im  Finale  hatte  II.  einen  muthwilligen, 
nie  rastenden Leicbtsinn,  wahrend  I.  edel  und 

f ehalten  bt*  cur  Tereinten,  brillanten  Schluls- 
asaHL!-  niii  Mrlodien  darüber  hinzog.  — 
icixL  eiiiwick,elte  lierr  Mendelssnhn  in  dem 
bekannten  Maria  von  Weberschen  KonMc^ 
•tück  aus  F  (Leipzig  bei  Peters^,  welchaa  «c 
ohne  Noten  vortrug;,  eine  überraaefaende  Fer- 
tigiwit,  Leichtigkeit  und  Eleganz  des  Spi  le«, 
aO  daft  das  Publikum,  welchea  bisher  au»  .\iiei 
und  Idblicher  Observanz  in  diesen  Konzerten 
nie  SU  klatschen  pflegt,  {weü  aie  durch  die 
uneigennützigste  und  aufopferndate  Liebe  zur 
Kunat  von  hochgeehrten  Otteltantcil  und  Di^ 
lettantinnen  aus  den  hohem  Süioden  nntrar 
Stadt  unterstützt  und  erhalten  werden)  i  n  ei 
nen  rauschenden  Applaus  ausbrach ,  um  dem 
Kütutler  seine  Dankbarkeit  zu  bc  /  i^c  :. 

Aach  in  Privatgesellsrhaftea  uusrer  Sud^ 
die  sich  wahrend  seines  Hiersein«  bildeteiia 
entfaltete  er  fast  noch  Gröftereep  ala  WM  be- 
reits von  ihm  erwähnt  iat.  Aasserdeoi,  daft 
er  höchst  üeheiuwürdig  eine  so  luuverselle 
Bildung  in  geistreicher  üntcrhaituiig  verrieth, 
olVeiibarte  er  auch  eine  solche  in  der  Auilaa- 
•ung  aller  grofseu  Meister,  welche  für  das 
Klavier  geschrieben  haben,  die  er  fast  alle  au«« 
«endig  apielte.  loh  nenne  Ihnen  nur  Beetho» 
Ten«  kolotaale  B<^ur-8onatf,  Op.  f06,  mit  dem 
nächtlichen  Adagio  in  I'j';  ;in>t[  und  il  r  fast 
unspielbaren  Scblufsfuge,  die  ci  m  nucm  s^u- 
«enuen  Tempo  mächtig  beherrschte.  Hum- 
jnela  Fia-moll-Sonate,  Weber'«  grofse  Sona- 
ten u.  s.  w. 

Der  |onea  Künatler  von  18  Jahrsn  Ter- 
•  priobt  nicht  AnaserordentUehe«,  «ondem  er 
leistet  es.  Wie  mag  sich  sein  würdiger  Leh- 
rer in  der  Theorie,  Herr  Professor  Kelter, 
eiiiLS  -  Ichen  Schülers  freuen!  Wie  hochach- 
tungsvoll sprach  der  Jünger  von  seinem  Meiater 
ana  dessen  Metbode,  die  niemals  liemB«lld 
«einen  Leialnngen  in  den  Weg  getreten  aet, 
aondern  nur  immer fdirdernd, leitend!  Wiesel- 
ten hört  man  das  von  Schülern!  Ebenso  spricht 
des  junj^en  Kijnstlers  Achtung  von  Herrn  Bor- 
ger f u i  lif  Iii!  Iben. 

Den  zweiten  Theii  des  Konzertes  nahm 
Beethovens  neueste  grofse  Symphonie  in  D- 
noll  ein,  in  welrher  Herr  Mendelssohn  alff 
Kombattant  bei  der  eraten  Violine  seinen  Nach- 
baren Achtung  ahnöthigte.  — 

VVas  Holl  ich  Ihnen  von  diesem  genialen 
Riesen  Wirk*-  des  noch  immer  warhieniTcn  He- 
roen der  Töne  sagen?  Uns  alle  hat  es  mächtig 
ergriflVn.  Gleicii  ilt-r  AiifMug  d<-r  unbescimm— 
len  Uomioanten-Quintea»  wcdcb«  dt«  Violinen, 
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tetinaptMdierTlsMbinigtwisMw  waHtrVan* 

mit  den  D-IIörnern  herantragen,  ist  wie  ein« 
Invotaiiori,  durch  weiche  die  ersten  Violioea 
mit  den  Bassen  durchzucken,  wie  freudig  ange- 
•pannte  Nerven,  die  denn  endlich  sich  nicht 
mehr  halten  können,  und  begieriz  du  grode, 
«dl«  TImom  IQ  l>->iiioU  etCuteni  Fxaiidet  di» 
'  am  der  Mannetkraft  «idi  io  mdlwe  ThStig- 
keit  entwickelt,  dünkt  uns  das  ernste  ente 
AUegro  zu  «ein.  Oft  gealalten  «ich  die  Em- 
pCiiJungeo  WM  liniKflf,  alMff  fnmhtijgp*  Tb- 

oft  wie  Schauer y  beim  Andenken  an 
aene  Hindern  iue  oder  GcEthreOf  di« 
tcrm  Fuft  liegen: 


denn  in  erhabener  Ruhe  atebt  die  Stirn  in 
ernater  Klarheit,  welche  die  Klarinetteo  io 
f eeten  Syncopen  dordi  faa»  naiva  F%mF  Ua- 
durdiaiagea : 


F.  I  äobt. 


Das  Scherzo  ist 
feuden  Rythmen: 


1. 


und  der  poaaierlichen  Pauke  in  F> 


«•in  kankteriatiacbflt  Gemaide  üppig  blähender 
und  vbermSdifgar  Knaben -Jagend;  die  jed« 

Bewegung  und  Stellung  für  die  beste  halt, 
welche  ihr  das  meiste  Vergnügen  macht.  Ue- 
berall  athmet  Gesundheit,  Frische,  Sorg- 
loatgkeic,  sie  steigert  sich  bia  xum  Presto  C, 
tro  dto  Spiele  eine  bestimmte  Wendung  zu 
nehmeB  tcheineo,  alle«  •telltaieh  in  Rcili'  aad 
Glied,  und  ea  tBnt  Soldateak«  durah,  — 


£•  bleibt  jedoch  alles  in  den  harmloaeny  aber 
firiaeben  Spieleo  der  Jugend. 

Oaa  Adagio  bat  die  höehaten,  aeligaten 
«ttd  Teredelndatea  F!rend«a  dea  Leben«.  E« 

ist  die  Freude  an  Gott  und  den  Segnungen 
der  Religion,  die  sich  in  Dankbarkeit,  VVeh- 
mulh,  Gefühl  der  üiiwiirdigkeit  und  un-  , 
endliche  Liebe  auflöst;  Resignation,  Dul- 
dung des  nicht  zu  Aendernden,  Hinge- 
buag»  Darob  Tbrinen  dringt  JJifibeUi.  von 
dea  Gbttbena  flonnenberge  weben  die  Fah- 
nen der  hpiligstrn  Freude,  —  Die  reich 
figurirten  Themata,  die  aich  am  Schlüsse 
immer  umfangender  entfalten,  möchten  sich 
wofal  würdig  dem gottesdienstlichen  Mci's-Tbrma 
•natblieAon»  nad  keines weges  mit  ihm  kon- 
ttaatiwn,  wio  oa  wol  dam  Httccr  aaiängUob 
•o  lehcinen  dürfte. 

Bis  hieher  scheint  mir  der  erste  Thett 
der  Sjmphonie  zu  gehen ,  welcher  die  Freude 
in  dieseu  drei  eioielnen  Sätzen  ganz  im  All- 
gemeinen behandelt.  Das  Finale  aber,  aU  zwei, 
ter  Haupltheil  der  Symphonie»  dürfte  mehr 
daa  M^röblicbaein**  gana  anesiell  bahao-  ' 
dein.  Konnte  der  Komponfat  daher  andere 
seinen  Tönen  Intentionen  einhauchen,  anders 
früblich  sein,  als  durch  die  Schilderung  der 
Art  und  Weise,   \sie  er  wol  seiner  Freude, 
aeiaem  Frohsinne  freien  Lauf  läfsi?  Im  Kreis« 
gaullffirr  Brüder,  an  der  Tafel,  beim  Pokale 
am  er  dicaea  Finale  Torempfuadea  haben» 
Da  daa  hohe  Reich  der  Töne  dnrch  die  drei 
wichtigsten    und   interessantesten   Stufen  der 
Freude  in  den  drei  ersten  Sätzen  vom  Genius 
bcliandclt  waren,  so  galt  es  einen  letzten 
Moment  zum  Finale  zu  schaiTen ;  einen  spe» 
ciellen  aus  dem  Leben  eegriftenen.— 
Seine  Wahl  traf  Schilleis  »Ode  an  dieFrende*« 
jenen  Dithyramben,  der  dem  nncbt^men,  ru- 
higen Denker  nicht  allein  kaum  verständlich 
ist,  sondern,  in  Bezug  auf  die  V^erknüpfung 
der  heterogensten  Din^e  und  Gedanken,  fast 
unbegreiflich  genannt  werden  könnte.  Denn 
bald  redet  der  Dichter  von  Göttern,  denoa 
gleich  SU  aein  er  aehöa  nennt»  bald  ^riehk 
er  anf  daa  beatimmteate  von  Gott,  den  er  über 

den  Sternen,  bald  richtend  mit  der  Wagschaale, 
bald  ah  liebenden  Vater  zu  ahnen  glaubt, 
dann  läf^^t  er  zuvörderst  beim  goldnen  Wein 
achwören,  dann  endlich  auch  bei  dem  Ster^ 
aenrichter  Qoid  hoo  aibi  vull,  Sternetiricb- 
terZ  Geongy  wer  ao  in  aeiner  Rahe»  wie  a.  B. 
jettt  hier  der  Rel^,  alte  dieae  summmeng^ 
WÜrCsIten  Redensarten  so  recht  eigentlich  ge- 
gen eiaaoder  iiült,  der  könnte  leicht  an  dem 
iMiiaa  im  werden»  der  aid  aehu£  Uiid 
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ilcmanpr-acbtct  fit  nidlt  *Q  leagnen ,  daft  e* 
Moineuie  (Iti  Aufregung  im  Ijflbea  giebt, 
wo  mau  dieses  «eltsame  Gedicht  Terttaodeii 
hat,  wenn  min  «f  aadi  Qtclit  koDliauirUdi 

D«rt  BeeAoTen  in  iliem  «o^nregten 
Stimmung  kompooirtie,  «ich  WMiigttens  in  sie 
hinein  versetzte,  leidet  wohl  keinen  Zweifel. 

Und   von  diesem  Gesiclitspunkt  aus  belrich- 
tet,  Ut  denn  auch  nicht  ru  iiugnen,  dals  der 
srofie  Tondichter  auf  eine  höchst  geniale  und 
uberrasobende  Art  gerade  in  diesem  Finale 
seine  £igenthämlichkett  sich  zu  freuen  nie- 
dergelegt hat.    Und  wer  wollte  ihm  dafür 
nicht  dankbir  «ein?  Welelier  glitte  und  po- 
lülc  Küiisllcr  f^Uht  auf  eine  so  natürliche 
Art  sein  Ich  der  Welt  preis,  wie  Beethoren 
es  in  diesem  Finale  that ?    Si-  lit  man  es  nicht 
in  allen  den  Haufen  von  >iolcii,  welche  die 
Prefse  TnrlaaMMi»  dals  sie  auf  das  Hündekkt« 
aeben  nnil  BraroroCen  der  Menge  hinarbeiten? 
Gehen  nicht  aneli  fiist  alle  vnire  ^fkra  Dich- 
ter bei   ihrr-n  l'^oc^lI^;t^^  in  der  jetzigen,  ge- 
«lätletcn  Zeit  daiaui  au^,  flbst  bei  ihren  lyri- 
schen Empfindungen  ^iti?  Ait  von  drumiti- 
acbar  EinKleidung  zu   wählen,   welche  die 
Eapfindnne  erst  bewirken  soll,  anstatt  diese 
aelbf  t  gleich,  W  wie  Schiller  in  dieser  Ode^ 
in  dem  Momente  der  Begeisterung  ans  dem 
Herzen  auf  das  Papier  2u  bringen?    Jene  po- 
lirte  Art  «u  dirhten  und  zu  komponiren  mag 
künstlicher,  kluger  und  verständiger  sein,  des- 
halb mafs  aber  ein  natürlicher  Jierzens>-£r- 
guft»  ««Ibst  wenn  er  FMuc  waä  Dngewäbltes 
erzeugt,  nicht  Uebloi  verworfni  werden.  So 
hat  auch  diese«  Finale  gewifs  aeine  eehWadien, 
leicht    autastharen   Srifrn ,   z.   B.   Wahl  der 
Themata,    Unhändigkuu   iU   der  Ausführung 
dcv  feurigsten  Stellen  durcl)  die  rohsten  Kijr.g^ 
mittel»  ungeheurt'  Ecken  in  der  Inlervailen- 
fortschreitnng,  ein  HinaufscVn-auben  der  cdlm 
Menschcnstimmeu  fast  bis  sum  Geschrei  a.  w. 
_  alles  zugegeben,  —  ist  dieses  Pinale  doeh 
des  grofsen  Künstlers  interessantestes,  gcFtihl- 
vollstes  und  originellstes  Werk,    wjs  jcina!? 
aus  seiner  Fi.'dei  tiof?;  d'cnu  ts  erschlivlif  scino 
Eigenthümlichkcit  mehr,  als  alle  seine  übrigen 
-yiferlie.  —  Wo  hni  man  j»  elwaa  AehnliMMe 
achon  gehört?  ^  . 

Ein  wilder  Tnsoh  von  Panicen,  Blasinstni- 
menten  und  knetteriiden  Trompeten  eröffnet 
die  Scene.  Streich  -  Balsrecitative  fallen  last 
eben  so  heftig,  ahei  uul]!  al'  \  ehrend  und  zu 
sanftem  Eropiiadungen  auffordernd,  dazwischen. 
Wir  befmden  uns  also  in  einer  fast  erhitzten 
Gesellschaft,  deren  Braus  und  Saus  aber  besser 
durch  ein  ▼ernnufliges  Lied  gedämpft  nnd  ra 
edlern  Empfindungen  (wenn  auch  nur  durch 
Schillerscbe ,  freilich  hochbegeisterte)  hinge- 
leitct  weiden  eoU, '  Viel  geht  «n  der  Seele  et^ 


nes  ungebundenen  frotien  Ifenaeihen  eubh  in 
diesem  Tafel- Wirrwarr  vorüber;  aus  dem 
Leben  nämlich,  —  mannesktäftige  Thätigkeit. 
Knabenjahre,  auch  wohl  ein  zartei  ,  l  itherer 
Gedanke,  — •  (Wiederholung,  oder  A  i.sjjirlung 
auf  die  drei  ersten  Säue  der  Symph  i:ue,)  — 
und  das  Lied  schmiegt  sich  nun  au  Ohr  and 
Herz  an.  Erst  brummen  einige  sich  die 
Volks-Melodie  ohne  Text,  es  ßndcr  'l'heil- 
nahme,  an  allen  Enden  der  GeselUrli.iiL  ,vird 
eingestimmt,  Volkslied:  Freude  sdi  i  i  Göt- 
terlunken." Auch  die  Frauen  theih  n  eadlich 
diese  zarten  und  bessern  Wendungen  der  Üo- 
terhaltung:    „Wer  ein  holdes  Weib  erriiii» 

fen."  — ^voller  Chor:  „fCusie  gab  sie  nn«  und 
Leben,  einen  Freund  geprüft  in  Tod,  Wollust 
ward  dem  Wurm  gegeben,  und  der  Cherub 
steht  vor  Gott,**  —  Bei  diesem  W  ;rcc  ,,vor 
Gott,"  iührte  die  Pbanusie  den  geniaku  Kom- 
ponisten aus  dem  sich  geschaflonen  Kreise  der 
freonde  hinweg,  um  die  £inpfindBngen  der 
Cherubim  zu  tbeilen,  die  tief  anter  sieh  die 
Welten  am  Firmamente  ihre  kolossale  Bahn 
wandeln  sehn,  und  uixi  auch  einmal  Plato's 
getidu[ijte  Harmonie  der  Sphären  aui  das 
Kepertoir  au  bringen,  woran  Gott  aelbst 
f  meine  Leser  werden  dem  Plate  vad  alao  endt 
dem  BeethoTen  diesen  Anthropoai<ii|iliismua 
Teraeihen)  seine  Flreude  haben  soll.  Tiefe, 
dumpfe  Heerpaukenschlägf ,  die  tlurch  rlic  Fa- 
gotten in  h  gestimmt  werden,  deuten  dif  \\'elt— 
hörper  an,  uiui  Jii!1iii:1islI(  zarte  Xliiinfttt-n- 
Melodieen  «chltogen  sich  darüber  hm;  endlich 
treten  euch  leise,  leise  4ie  Becken  mit  den 
Triancel  hinsn  nnd  deaten  niiiluenMflniidi* 
ten  Klangen  die  Menge  der  aehlwmernden*  ohne 
da«  Rohr  drs  Sehers  nicht  zuerkennenden  Sonnen 
des  1  iniiauienfeaan.  Hierauf  bingt  ein  Solo— Te— 
rjur  dris  liri  rijclic:  ,  ,l''roli  wie  seine  Sonnen  flie— 

Seo,  durch  des  Himmel«  pracht'geu  Plan,  laufet 
trüder  eure  Bahn,  freudig  wie  ein  Held  zum 
Su9gen"t  welche  letalen  Worte  der  Mannerehor 
wiederholt.  Jetzt  tUntt  ein  Isnges  Zwlsehen- 
Spicl  'Un  Orrh''$t>:Ts  eine  ungeheure  Bahn,  und 
tlie  Aluil ulaLiuiien  alineii  eine  J^iidlosigkeit,  so 
■wie  auJi  .Sicherheil  und  kecken  Muth,  weil 
sie  der  Gudanke  des  schaifendeu  Genius  so 
gehen  hiefs.  Sie  verlieren  sich  in  ferne,  kaum 
noch  liörbare  HomkUhMe,  und  plötzlich  aind 
wir  wieder  mit  einem  Saaberschlage  in  unarec 
frohen  Cesriis  inft,  die  ihn  Märende  «fdlöner 

Götterlunkei."  singt, 

Jf  t/c  1<  ;-t  r  ine  choralühnliche  Stelle,  mit 
vier  Violen  und  Posaunen  begleitet,  die  eine 
nichtige  Wirkung  thut,  aber  auch  gewifh 
echwer  an  -verstehen  ist.  Eine  scbwindelndo 
HShe  deutet  sie  wohl  in  Um  hochgeschraubt 
ten  Bafstönen  zu  den  Worten:  ,,l  eher  Ster- 
nen mufa  er  thronen."  Auch  eine  Fuge  hat 
der  Kempeaitt  aui  dem  immer  Unger  anige* 
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fponnenm^  Tolkatliema  genadit,  trahrscheia- 

hch  um  die  Menge  der  immer  mehr  theilneh- 
nenden  Geaellschaft  dadurch  zu  vcrsinalichen. 
Endlich  steigert  sich  das  Werk  zu  einem 
Pretto,  dessen  Tiieme  ebeafall«  nicht  gewählt 
gvnaant  werden  kuat 


Said  eaMfalngm  lÜltleBMt,  diM«  Xnih  4v 


gan-zen  'W'elt. 


Tndrfs  hier  ist  nichts  zu  wählen,  alle  Men-* 
jclien  Mn<l  scIkui  Brüder,  es  geht  zu  Endr, 
uad  iu  wirbc-IiiJcn  Rhythmen  and  Figuren  idt 
gleichaaiD  die  ganze  GeseUscbaft  schon  an^ev 
•unden«  und  da«  ganze  hat  eich  zu  einem  im- 

eheuren  Maestoso  gf«teigert,  in  welehee  die 
eerpauke  dreimal  liiiieinscMä^t  wie  eine 
unten  auf  dem  freien  Plat/.c  autgefahrene  Bal- 
te) ie  ;  ilir  Geipciifij'uren  32tel  haben  ein  noch 
gcächwiaüci  f ü  Zfitmsafii  ah  die  8tel  im  Preato. 
und  unler  GJäsergeklirr  und  lautem  Gerufia 
▼•rbrauit  das  stampfende  Nadupiel.  ~ 

Soviel  ist  gewifi,  daa  Knttl«r  hier  ein 
treffliches  Feld  haben,  ihr  Licht  und  ihre  pln- 
losophische  Ruhe  vor  den  Leuten  leuchten  zu 
lassen,  sowie  der  VJiilK  fangene  und  jugendlich- 
irohet  lebenslustige  Hörer  dem  Genius  auch 
an  aeiner  individuellen  Fiöhlichkeit  gern  fol- 
aan  wird,  da  er  ihm  ja  «o  viel  verdaakU  Oft 
iCTnt  man  j«  Jemanden  viel  besser  kennen  in 
einer  glücklichen  Stunde,  ala  wenn  er  uns 
im  gewöhaiicheu  Aliugsleben  Jahrelang  be-. 
fleitata.   


Dresden,  vom  28.  Febmar  1827. 
Herr  Gnillou  gab  nna  bei  seiner  Rück- 
reiae  ron  Leipzig  noch  ein  aweites  Konsert. 
Er  bewähile  am  Ii  hierin  seine  profse  Virtuo- 
sität und  fand  giofscii  Beifall.  Ob  wir  gleich 
eingrsiLlui,  dals  sem  Spitl  bei  ötterm  Hören 
•ehr^^  gewinnt  uud  man  sich  an  seine  Manier 
sewöiiaen  mufs,  so  können  wir  doch  nnaer 
miheret  Urthail  nber  diesen  braven  Künstler 
nfcht  Indern.  Wir  hörten  übrigens  in  dietem 
Konzert  unsern  wackern  Rolla,  der  durch 
sein  .Spiel  diesen  Abend  allgemein  entiückte. 
Hatten  wir  iriiher  nur  immer  die  grolse  Bra- 
▼our  und  die  Leichtigkeit  in  Uebcrwindnng 
dar  achwierigsten,  oft  an  «ehr  gehiuften  Vaa» 
tagen  ia  dieaem  Virtuosen  bewundert,  so  Freu- 
ten wir  nni  heute  um  so  mehr,  wahr/.unehmen, 
dafs  Herrn  Rölla  die  Gesangstellen  eben  so 
meiaterhaft  gelingen.  Auch  Tcrdienen  seine 
Koaipaattimian  «Staa  ahtaftvatta  ErwibBUBgi 


Die  Gesangstücke  waren  bekannt,  nnr  ein- 

schönes  Duett  aus  llda  von  Morlacchi  war 
neu  und  gchel  mit  llechi  durch  den  vollen- 
deten Vortrag  der  Damen  Palarzcsi  und 
Solliasetti.  Für  das  Kon/ert  kam  es  uns 
oar  ein  wenig  lang  vor.  Wir  haben  Hotf- 
nna^  die  Oper  llu  dieaea  Jahr  hier  an  hö- 
renk  —  Herr  Siebert  und  aeine  Tochter 
Klara  Siebert  sangen  in  einer  von  den 
durch  die  Herren  Schmiedel,  Peschke 
uud  Dotzauer  seit  mehreren  Jahren  veraii- 
stakelen  Quartett- Unterhaltungen ,  die  uns 
auch  diesen  Winter  ao  manchen  acbönen  Ge- 
Buii  bereitat  haben*  JJenu  Siebert  hat,  aeit 
wir  aie  nicht  hörten ,  bedentende  Forudiziuä 
im  Gesnnge  gemacht  und  dürfte  wohl  für  je™ 
des  Tlirater,  bei  ihrer  einnehmenden  Gestalt 
eine  vortheilhafte  Adquisitiüii  «ein.  Etu  vie- 
ler Regeimälsigkeit  hat  sie  doch  auch  viel 
Untegelmäfsiges  von  ihrem  liebrer  angenom- 
awi^  Herrn  Sieherta  Art  au  aiagen  iat  aben 
80  IMcannt»  als  aeine  Unarten  ea  aind*  Grofin^- 
rer  Mifsbranch  einer  schönen  Stimme  ist  mir 
dock  nie  vorgekommen!  Sapiculi  sat!  Das 
grofte  Publikum  ergötzt  sich  ja  doch  an  die- 
aeBL.ienoriairenden  Bafsvirtuosen,  und  als  «ol- 
ekaf  irerdient  er  Bewunderung.  Möchte  et 
sna  nur  mit  seinen  eignen  ^ompoiitioneflL 
mit  Begleitung  der  Gnitarra  Tendwnen,  denn 
wir  geslclin  gern,  daf»  wir  oft  in  ganzen  Pe- 
rioden keinen  Grundton  hörten,  und  uns  die 
bestaudigen  Sexten  und  Quartspxteiukkorde 
in  beatändiger  Unruhe  und  in  Zweifeln  erhiel- 
teo«  —  Von  einheimischen  Künstlern  hat 
niu  aeitdem  niemand  oüt  einem  Konaert  er- 
freut. Dafs  nna  aber  ein  hoher  GennCi  wie- 
der bevorsteht,  darf  ich  Ihnen  wohl  im  Vor- 
aus miltbeiien.    Wir  werden  namlicli,  si  cliis 

Elaoat,  zum  Palmsonntag  im  grofscn  Opern- 
aua»  Fr.  Schneidere  Meisterstück:  ,,da« 
Weltgerieht*  vaa  der  kdoigl.  Kapalla  an  h^- 
lan.  bekommen. 

Von  Opern  waren  nen  einstudirt  Don 
Juan  italienisch.  Wir  freuten  uns  dieser  ganz 
gelaagenen  Aullührung,  die  vom  Publikum 
mit  dem  Zeichen  des  sröfsten  Beifalls  aufge- 
BoiMMn  wurde.  Die  Besetzung  war  folgende: 
DoESt  Elvira  —  Sigra.  Palazaesi,  Donna 
Anna  —  Sigra.  Veltheim,  Zerlina  —  Sigra. 
Schiasetti,  il  Commeodatore —  Sigr.  Zezi, 
Don  Giovanni  —  Sgr.  Salvatori,  Lepo- 
rello  —  Sigr,  ßenincasa,  Masetlo  —  Sigr* 
Böhm,  Don  Oltavio  —  Sigr.  Rubini.  —  . 
Ueber  daa  Spiel  gehe  ich  hinweg,  denn  ich 
weidete  mim  nnr  am  Geaange,  und  schwelgte 
in  dem  Meere  der  göttlichen  Harmonien  und 
im  Genulse  harmonischer  Schönheiten,  die 
mir  desto  theurer  und  schöner  erscliiencn, 
weil  aie  in  nnaerm  italienischen  Theater  so 
atlttn  and«  Schon  dia  Naoatn  das  Mitwir- 


ienden  bürgten  für  ein«  rollen*«*»  Allllilbreng 
und  alle  ohne  A  j  .naliine  »rantli  n  am  rechten 
PUtte.  Donna  K.vita  —  rala/zcsi  gab  uns 
auch  die  «o  »elten  gehörte  Am  im  trrsten 
Akt;  Ah  futti  tradilor!  uad  sang  lie  mit 
rfner  qaeltiibßcben  Sicherheit  und  Präciaion. 
In  1  r  zweiten  ArwiJ  Mi  tr»di  qu'ell'  ilaw 
ingiata,  feierte  «neii  TnumpE  «W  all* 
Sängerinneo,  von  denen  ich  die»e  Ane  bi* 
ictst  gehölt  habe,  und  ich  eieho  «ie  selbst  Ib- 
nr  gefeierten  Milder  vor,  die  diese  Arie  sa 
atbt  whlepntj  wodurch  aie  den  Karakter  ver- 
litrt*  Dem.  VeUboim,  «Ja  Donua  Annti  «tand 
ihr  würdig  zur  Seile,  aapf  .wio  inunev  wtu- 
terhafi  und  rührte  uns  dufdi  ihren  •eeieovol- 
len  Vortrag  vorzü,",Uch  in  der  Arie  dei  x.vei- 
t«n  Akts.  Dem«  Öchia»etii  ist  eine  reizende 
Zcriina,  sang  dieao  für  iiur  Shhdhc  et- 
ircs  hoch  licaoado  Partie  mit  unbeaciircib- 
Heher  Grasio  und  Virtuosität,  «kI  wvCto 
durch  Kunst  die  Natürlichkeit  oiiarar  noTvr- 
gflüliclirn  M*d.  Haase  «o  eraetSBn.  Dott 
Giovanni  »anß  sehr  gut  —  am  Spiel  soll  ei 
jedoch  gi-fehit  haben.  Sigr.  üeniiicasa  höchst 
ergötzlich.  Sigr.  Uubini  war  ausgezeichnet. 
VVae  mII  ich  aber  von  uoierm  herrlichen 
Zflci  mU  CoRivmidatore  sagen?  Dieser  fleilsige 
bescheidene  Sänger  steigt  taglich  höher  io  der 
Gunst  des  i'ul)likuais.  Volientfeter  habe  ich 
das  2tc  Final  mc  vortrigen  hören.  —  Or- 
chester und  Chöre  waren  ausgezeichnet.  Auch 
eine  nene  Pekcratlon  zum  SchluA  von  unscrm 
aetebätsten  Herrn  Arrigoni,  erwähne  ich 
nit  Vergnügen,  den  VeauT  voretellend,  in 
dessen  Krater  Don  Giovanni  vo»  den  Gei- 
stern gcw  ^tTr  ij  wird.   Höcht«  doch  dieco berr* 

liehe   (  f)ier   dk-   wjt-ilfr  sn    lange  vom  Raptff^ 
toir  uiurer  Btihue  verscii winden« 
<8BbfaiftlUit«} 


Berlin,  da  5.l0fasl0S7.' 

lltn  A  ngely  hat  dem  Königstärfter  The- 
ater wiciler  eine  unterhaltfiido  Neuigkeit; 
„die  Hasen  auf  der  llajirnhi-ide"  nach  „lea 
flcndrsvou«  bourgois"  mit  Mustk  von  Nicolo 
leouard  zugefiihrt.  Eine  etwas  kalte,  aber 
lebhafte  Handlung,  wie  die  Cranaösiachen  Vaa* 
deviliistcn  mit  besonderm  Geeehiek  tu  «rfinde« 
nnd  ausiuspinnrn  wis^rti,  miif'?  ini  Ortpiual 
für  Karakterislik  und  aitej  i  lelere  scliaolos 
halten.  Die  Musik  ist  ebenfalls  kalt,  konvcn- 
tionelly  knaweilen  recht  artig »  bisweilen  aber 
andk  «twee  hogweilig  und  in  keinem  Ho« 
mente  dnoMtiM^  erluodan»  «M  auch  bei  der 
Qberlläcblidkkak  der  Karakter»  niid  der  G«* 
mätbhMigkeit  dw  Htndiiu«  akhl  fngKek  der 


F»ü  «rill  kABiit«!   Abtr  wie  «linniit  eieli  tim 

das  Stück  unter  uns  311??  H  rr  Angply  ha» 
die  Handlung  hierher  auf  die  iiaseuJiaidc  (ber- 
liner Vorstadij  verhgt,  seinen  Tcrsoiien  ber- 
liner Zaechttiu  —  der  niedern,  derbereo  Klas- 
•en  —  und  nlriüechen  Dialeki  gegeben  und 
daran,  wie  mw  •ebein^  achr  gut  gethan.  Al- 
lein er  biete  auch  erwSgen  »ollen,  da£t  n 
solchen  tüchtigen  hausbackmen  Karaktcren  die 
höfnche  pariser  Musik  p.ifst,  wie  ein  Fedei'- 
hut  auf  den  K.  1  pf  der  Sclicuerfrau.  Wollte 
er  der  Handlung  deibe  berliuer  Karaktere 
ODterMliieben,  so  hätte  er  dieer,  wio  in  Dii^ 
log,eoaiich  in  derMuiikibnr  angemessen  reden 
laaten  eollen,  wenn  es  nicht  noch  geratbener 
war,  die  Musik  gaoa  daheim  au  laasen,  dio 
ohnehin  in  einer  »o  oberilichlicben  und  dabei 
lebhaften  Kaadloiig  «bttr  hammcBii  ata  Rr* 
dcrnd  wirku 

Die  Anffiihrang  war  lobenawertb.  Ana- 
jnicbnnng  verdient  Fräulein  Ennicke  in 
Spiel  und  Rede^  Ihr  Gesang  würde  zn  den 
besten  Hoffnungen  berechtigen,  wenn  sie  nicht 
die  verderbliche  Msnier  hätte,  ihre  Töne  in 
Gaumenlüne  /.u  verwandeln;  noch  ist  Abhülfe 
möglich,  der  frühe  Ruin  der  Stimme  «bor  an- 
vermeidlich,  wenn  nicht  beld  disu  gecdiielM^ 
Und  das  wäre,  bei  dem  ausgezeichneten  Ta* 
laut  der  jungen  Künstlerin  sehr  au  beklagen. 


IV.  Allerlei 

Das  Recht,  den  Oberen  von  Weber 
aalzulühren,  wird  der  königstiidtcr  Bühne  von 
der  königlichen  streitig  gemacht.  Wn:  «uch 
die  Enucueidung  ausfalle,  so  gereicht  es  der 
köiiigatidter  Direktion  so  grofscr  Ehre,  nach 
dem  TraSUehen  gaetrebt  >«  hahM.  Möcbto 
eie  eich  doch  mit  Weben  Erben  nnd  ICeier- 
Beer  aur  AufTi  hning  der  drei  Pinto'a  ei- 
nigen, deren  Komposition  bekanntlich  Weber 
begonnen  hat  nnd  Meicrbeer  vollendet;  diese, 
eine  durchaus  komische  Oper,  kann  ihr  nicht 
streitig  gemacht  werden.  Möchte  aber  andl 
Mei«r-Beor  dieee  Gelegenheit  nicht  vor- 
übergehen laaaen,  i^n  zeigen,  dafs  er  nicht  bloa 
sustaudlschem  Gelüste  dienen,  sutKJern  auch 
sein  Talent  dem  reinen  Geiste  der  vaterlän- 
disclien  Kunst  weihen  mag.  Welche  Freudo 
war'  es  uns  allen,  wenn  ein  gewiü  groft«* 
Talent  wieder  zu  den  Seinen»  an  dem  uiiM 
Wiirdigen  anröckkehrte ,  den  Deutschen  TM^ 
•kn»  elau  den  Wälschen  dieuslbarl 

Marx. 


Kedaktsw:  A.  B.  Marx.  — loa  Vsdags  der  Scblesiagerschaa  Back-  «ad  Muaikiiaadluag. 
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IL  Freie  Aufsät«^ 
Pvlefe  über  fimik» 
Erster  Brie^  • 
Sie  wünicben,  Ihren  Bruder  im  G«n«r»ll«»»» 
go  unterrichten,  und  verUngen,  ich  •ollelhlieil 
«fa  dtftt  geeignetM  Wwk  il*  Leitfaden  Tor^ 
•chUgen,  da  die  Methode,  naah  welcher  Sie 
•*lbtt  untcrwieien  woideo,  Xu  jeder  Hinaicht 
unzulänglich  gcDanat  wwdMI  mfift«»  8ti  «• 
mma»  UnbakMUMichaft  mit  der  mnaikaliacben 
Litteratur,  oder  wirkUcl»  voibandene  Lücken- 
hafligkeit  ia  deiaelben  —  ich  weit»  keine«, 
das  ich  Ihn«  ttit  gotMi  GowImm  «a  joM« 
BdioT  empfdika  Miftt»  obwohl  ich  fünf  bi« 
aecha  dergleichen  kenne,  deren  Verfaater  in 
der  Vorrede  die  beKheidene  Hoffoang  auag«- 
enrocheo,  üum  AibdC  wwai»  «Uw  Anfod^ 
nrngf  t"*T— ""^  grfühU 
t#a  Mangel  satuam  abhelfen.  Aber  nicht  aul 
fi|il0  Bc^enaion  der  in  vieler  HiniKilit  ubeWQt 
adiaMhvMi  Werke  Ton  Koch,  Täxk,  G.  Wfr. 
bar,  Schneider  u.  «.  w.  iat  n  hier  abgnehn. 
Mein  Rath  (gleichviel  ob  gut  oder  «cblecht  — 
ich  wei£a  aber  keinen  ImmmM  — >  «U  IblWff 
warn  5aliliilk  4ee  Briofa«  werden,  Laaaen  Si* 
0jch  vorher  ein  Paar  Worte  üb^r  Generalba»^ 
Unterricht  im  Allgemeinen,  wie  man  jijn 
|«derl  bif  auf  diesen  AngenUkk  balNiidtolfe 
hat  «ad  BodtMtHiddt,  auaaprechen.  Es  giebt 
für  den  theoreUfcben  TheU  in  der  Maaik  nnr 
einen  Kui»m>  der  natütlicbwi  Reihefolge  nach 
M^aUt  er  in  M  AblhoUttivii:  L*»  ^ 
aar  H«r««iie,  ron  dem  Rhythmua,  und  vom 
Kontrapunkt.  Wer  eina  dieser  Fächer  gelernt 

hat,  d«»  »n«*«««         ~  ""^^^ 


unnöglich  iat  es  KLenntnifs  des  Kontrapunkte 
an  Hrlangen,  ohao  die  dar  HimiMNiio  acbon  n 
bMisen.  Das  Gegentheü  ist  ttSjgliCb,  aber 
gwe<klos,  Diete  Möglichkeit  nun  —  nämlich 
in  fie  Gmodsäue  der  Harmonie  eingeweiht 
SO  mrdea,  ofanavon  darLahrt  daaRhjtfaaw 
oder  des  Kontrapunkt«  Nods  su  acbmeD»  mm 
rerldtete  riele,  und  dirunter  ganz  ange»Bhene 
MinoTf  ein  abgesondertes  S/stem  der  Har— 
noifa  uifiuuteUeii,  die  dadaroll  bedingten 
Regrin  als  das,totom  ein«*  eignen  Wisien- 
tchdl  zu  behant^eln  und  dieselbe  unter  dem 
socl  gebräuchlichen  Namen  Gencnübassschola 


stanle  des  Unterrichta  zn  machen,  wodurch 
der  erste  Schritt  gethan  wurde  ,|gebiidete  Di- 
lettmten''  (als  Gegensats  AJUv  da  naiv 
«nftiaii,  ab  dafii  awai  anfeinander  folgcoda 
rciiie  Quinten  verboten  seien,  ohne  diesem 
Ve4ot  unbedusgt  Folge  SB  leisten  —  nicht 
ab  Gegediata  dar  Maaiker  mm  FadM,  onlw 
demn  auch  mancher  nur  die  Generalbaisschola 
dunbgemacht  bat  •-•)  in  den  Cours  zu  bringen« 
Wdiäv  der  Jfame:  Generalbalk,  das  wissen 
Bt»,  Das  anrnnittm  baasat  dhaav  Wissen* 
aah^  der  Zweck,  die  Siegerkrone,  um  welche 
gegmeralbal^r  wird,  i*t  ->  einen  b^ifferten  Ba^ 
apieen  au  können,  oder  ru  einer  Melodie  ei- 
nanriehtigen  Bafl,  odar  an  «inan  Baiä  aina 

ain^iare  Oberstimme  auFrufinden  uni  flio- 
fsede  Mittelstimmen  hineiofügen  an  können. 
Hat  nun  der  Scholar  Talent  (dann  bis  dahin 
war  AÜea  nar  Baalianezeinpel  in  Noten,  statt 
der  Zahlen  —  und  auch  diese  spielten  ihr© 
Role  dabei)  so  wird  er  nun  selbst  Meiodieen 
igig  TOS  daa 
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nen  Mgenannten  reinen  '  rierstiminigeii  Sttz 
ati£Mliceib«n  könneo,  worin  aber  noob  ^iele 
Fdiln      nimlidi  TbjdiniiMiM  *  Mf a  v«f-* 
diot  denn  dtron  Mhwngtn  die  meisteQ  G«ne- 
ralb&f*- Schulen    nnd   Lehrer*     £ia  »olcher 
Mangel  wird  dem  talrnlvoUen  Schüler  von 
MÜMt  fühlbar,  «r  Bfit  aieh  alao  —  nnrf  ge- 
wohdlieb  dnidi  einen  andern  Lehrer  (4eno 
der   «Tttff ,  insgemein  icin  Meister   nuF  dem 
Klavier  oder  aooit  einem  Iiutrumente»  veii« 
davoB  talbit  Nlebte)  eiwaa        den  Gcatfam 
der  Rhythmik  beibringen.   Nan  kann  et  ein 
Lied,  einen  Tans,  Varialionen  (aber  achlcbtef 
denn  von  Nacbabmungen  bat  er  noch  Nchta 
gMtny  lH»inpoaii«n{  fcamirtielie  'Saehw  sa 
erfinden,    oder   nur    aufzufassen,     wenü  er 
dergleichen  hört  —  ateht  nocb  nicht  in  aäaer 
Gewalt,  Er  mufa  aeine  Zofluebt  spm  StoKoin 
in  Kontrapunkte«  ncbmen ,  und  da«  tbit  er 
gcviTs  —  rfcnn  diete»  Bedurfiiif»  wird  it  je- 
dem rege,  der  Talent  zur  Komposition  ha:. 
Ah«  wia  auhta  naa  laft  denea,  die  kein  Ta- 
laal dasnbahekiy  und  dach  den  Generalbafs  er- 
lernten  —  alao  mit  90  unter  Hunderten  ?  Wie 
geaagt,  aie  können  einen  bezilFerten  BaCi  ^ie« 
lan.  Und  woea  hiUk  ihaea  die«  VetMXndiifi? 
Da  giebls  unter  Tausenden  wieder  einen,  der 
ztx  eiueni  Händelscben  Oratorium  einen  bcif- 
fcrten  Bais  spielen  wird,  worin  nicht  ia  )tiem 
Takta  eiaige  aariebiife  Foitichfeitangea  *av- 
kommeni»  ganz  al)gc»ehn  von  dem  Unfug,  der 
notli wendig  durch  «eine  in  Noteu  nicht  'or- 
gescbriebeue,  von  der  wirklichen  also  gana  ab* 
weichende  Melodie  eaMehen  mufk,  GdieB 
wir  docli  zurück  zo  der  Quelle  dieses  Uäelf, 
'Waa  aoii  denn  übt-rhaopt  ein  braifferter  fiiiä? 
fjßt  itt  der  AbkSnung  wegea  Ai***  Wdche 
Abknnang?   Zahlen  statt  dar  Koten,  dem 
^«T  idem!    Man   müfjite    nur    noch    in  der 
Scbriluprache  Zahlen  statt  der  Noten  liin- 
acfaraihen.   Sie  werdaa  anr  aingeatdut»  daft 
man  ein  Dutzend  solcher  kfiaidicheo  und  bichat 
überflüssigen  ErFinduDgen  machen   könnt».  — 
Aber  das  „utile  dulci,'*  wird  der  Herr  G:ne- 
ralbafUehrer  arwiedara,  aad  deaMaairirt  iair, 
wie  aeia  Schüler  jetzt  nicht  nur  wiifste,  atu 
weldier  Toaart  er  spielte,  sondern  aacb  jtden 


vorkommenden  Atkord  tu  brnennea  im  Stande 
sei.  Und  was  nuut  die«  todte  Kapital?  Un- 
tarriAten  Sie  Ihren  Brader  im  Generalbaläy 
aagen  Sie  ihm;  der  Stsieaakkord  hei&a  Qaait- 
aexten,  der  Quartaextenakkord  Sexfenakkord, 
bringen  Sie  ihm  bei,  die  er«te  Umkehrung  de« 
Saptiaeaakkorda  heibe  Sdmadea  —  und  die 
leiste  Qnintaextcnakkord  «  diaa  weif«  er 
Alles  falxch,  und  doch  eben  «o  vjr\  iintl  mit 
eben  so  viel  Vortbeii  ai«  ein  anderer,  der  es 
xiehtiger  bOMaat  —  8i«  aebea,  i«h  treibe  den 
Lehrer  immer  weiter  auröck;  er  rettet  sieh 
SU  den  Intervallen,  nimmt  «eine  Zuflucht  zum 
Gesänge,  und  entgegnet  mir:  oiemand  könne 
die  nbatnllUgo  Saxto  treba,  weaa  er  niehc 

wüfsfe,  dafs  n-  zu  diesem  Behuf  die  groiaa 
um  einen  kleine»  halben  Ton  vergr^f^ertt 
aiBieej  dieaa  Keaalnift  aber  »ei  ihm  aut  den 
Generelbafaiiaadea  gewordea.  —  Ni^i«  in. 

dessen  i»t  so  unvoükrirnmen  und  iWeckwIdrigg 
ala  unsere  bisherige  lotervallenlehre.  Der 
Wirrwar,  waleher  dadareb  eatitabt,  dals  man 
naier  deaaelhea  Umstünden  grofs  oder  icttt 
nennt,  was  entweder  ein  für  allemal  grofs 
oder  ein  fiir  allemal  rein  genannt  werdea 
■aSCite»  ein  Miftbraaeh,  dem  eich  soerst 
G.  Weber  cn^egengestellt  hat  —  ist  Ihnen 
be1^ll^^t;  aber  daran  haben  Sie  vielleiclu  nie 
gedacht,  dafs  wir  nicht  einmal  alle  Intervalle 
beaeaaeB  kSaaen«  ohne  aoch  eiaea  beaoa» 
dern  bis  jetat  ungebrauchtea  Aaidradi  Ca  er~ 
finden.  Bekanntlich  büdet  die  Entfernung 
jede«  Skalatoiu  von  «einem  ökaU-Gruadtone 
ebt  gFofiNa  (oder  retaea)  Intervall.  Jeder  Ton 
kann  aber  zwelfjr!i  erliöht  durch  B  und  X  und 
zweifach  erniedrigt  werden  durch  b  undbb,  oder 
wenn  wir  ca'mtt  eiaem  bereit«  bekreuztea 
oder  bebeeteaToa  SU  dma  haben  tereh  dae 
"Widerrufnngs^eichen.  So  entstfhn  für  ji«des 
Intervall  fünf  verschiedene  Abarten,  und  alle 
iair  bia  ieist  bekaaoten  Lebrbudier  »praehen 
nur  von  vieren.  Sie  entgegnen  mir  viel- 
leicht, dafs  einige  unter  diesen  fünf  höchst 
seilen,  vielleicht  gar  nicht  vorkommeo  —  das 
iat  «bar  bereits  dar  Fall,  auch  wann  wir  net 
vier  Klassen  annebmen  wollten,  aad  somit  dw 
UosuUoglicbheit  der  bia  jetst  gabriacfalieb^B 
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hart  —  ich  will  du  GeMgte  wider- 
rufen,  wili  ein^estehn,  difs  unar«  bwkeriije 
lourraUenlebre  gan«  Tortrefflich  »eL—Woml 
am  •!•?  wolo  naB  Mwae  woi  VcHÄtoi»- 
«en  und  Namen,  deren  Exulenz  keinen 
dem  Zweck  ala  eben  die  Exittenz  baC  Od«f 
iit  dat  Intervall  der  überniiUliigen  8«tl*  fnt 
4to  Singer  wirkUch  nnwreichbar,  weuu  efa 
nicht  benennen  oder  aerglif  dera  Itann  ?  Und 
was  bedarPa  der  Zergliederung  wo  uo«  z.  B* 

\^   \       11^  >cbo"       «natoiniachea  Präpa- 
rat TOr  Augrn  stchc^   Ein  Kreuz  erhöht  die 
Not«,  vor  der  «•  alebt,  um  einen  halben  Ton: 
c  «ü  üt  diher  nidu  e  «,  Mndm  c  •+!  Ton, 
d.  h.  c  ai«.   Nenn«  Bim  di«  lalorvall  über- 
grofs,  übi  rniäfsig,  vergroCicrt,  wie  Sie  wollen 
'—  die  iiaupuache  bleibt,  daü  ^le'a  ueffen.  — 
Dift  Extmm  bwalmo  •idi»  'd«r  OMwrallMfr- 
Uirer  springt  auf  einmal  vom  KUintten  zum 
Grölaten  üb«r;  er  angt,  »«in  Schäler  aei  durch 
den  Unlerricbt  dahin  gekommen  ein  Muaik- 
«tikk  tnaipODiran  tu  fcSniiM»  *^ 
nicht  währ«  Di«  gewöhidichste  An  der  TrsTn- 
poaiüon  (wenn  ein  Sänger  etwas,  da»  ihm  au 
hoch  liegt,  niedriger  tu  singen  wünscht)  iat  io 
db  Ts»  ti*l<Br  und  biMiaht  «ns  einem  gpus 
gemeinen  Tatchenspieler  -  Kunsutück.  Man 
denke  sich  die  Violm-  Noten  aU  im  Klavier.' 
schlusael,  die  Bafsooten  im  VioUa.-SchläMd 
g««diri«hMi  —  pvolMtum  wt.  Aber  der  Mu- 
siker soll  noch  geboren  werdeq,  wrlclier  ein 
nur  einigermafiMU  schwierige«  Too«tuck  aua  c 
mit  deraelben  Leichtigkeit  in  ges  oder  gis  har^ 
untonpielt.    Ueberdem  thut  hiebei  das  musi- 
kalische Gefi;!il  und  der  rasche  UeberhlicV  weit 
mehr  aU  die  Kenntnifs  der  Akkorde.  Die 
wenigtteD  denken  beim  Trenaponircn  «n  di« 
Namen   und  Lngen  der  Akkorde!  —  Tiefe 
Stille.  Der  Generalbassist  schweigt,  ich  könnte 
defagleichen  thunj  aber  Sie  wollen  noch  mei- 
nen Rath  hionehie  Ihne  Bradeis  hfiren.  Prü- 
fen Sie  ihn  vor  allen  Dingen,  ob  er  acht  niu- 
sikaliach  isl-,  ist  er*«  —  was  sicii  eigentlich  bei 
einem   14)ahrigen  Jangen  schon  lange  dnndi 
Kompovtion  «Mg^  Opern  oder  Ocmtflcien  ger 


seigt  haben  mufs  —  so  geben  Sie  ihn  in  die 
Hände  eines  tüchtigen  Komponisten,  den  auch 
er  (der  ächüier)  acbon  als  einen  aolchen  bat 
MBien  nBd'rnhaiett  bSren'—  denn  nnbegiinsM 
Achfuog  gegen  den  Meister  ist  Pflicht  und 
Erfodernilä,  wenn  Gedeihlichea  erwachsen  soll 
—  «nd  —  and  —  damit  iat'a  aua.  Können 
«der'WollaB  Sin  dieae  Kosten  nicht  tragen?  ~ 

Ein  Buch  fallt  mir  noch  ein  ,  wonacli  Sie  ihn 
aelblt  unterweisen  köuuen ;  nämlich  Albiecbts- 
bergera  Üandbttch  anm  Stadium  dar  Kompo- 
aition  in  der  v,  Seyfriedschen  Bearbeitung  und 
Au^pbe;  das  einzige,  weUhes  ich  kenne,  worin 
alles  Erfoderliohe  enthalten  ist«  Aber  wie 
ge«a|t,  die  blo&e  OeneraUhaft-Sdinl«  oder  Hw^ 
SlOtrie^Lehre  geben  Sie  aul;  am  wenigsten 
wollen  Sie,  wie  Sie  in  Ihrem  Sohieiben  aus- 
aerten,  Gottfried  Weber  al«  Giundlage  neh- 
nnnl  Seine  Arbeit  ist  höchst  tehllienswerth« 
und  {nr  den  gelehrten  Musiker,  oder  Theore- 
tiker sehr  intereiSflnt.  Hii^r  am  Orte  giebt 
es  «Oer  iuut'  oder  seciia  berühmte  und  wahr— 
haitgebildeta  Komponisten,  von  denen  nicht 
«in  binaiger  anch  nur  die  Flalfte  von  dem 
•weifc,  was  in  jenem  Werk  enthalten  ist,  — 
und  wenn  Ibr  Bruder  nuD  wirklich  Ailea 
wSflie,  was  G,  Wober  in  «einer  Theorie  in 
vierlftanden  beigebracht  hat,  so  wiifit?  er  noch 
immer  nicht  ao  viel,  um  eine  Fug«  schreiben' 
Zn  iQonen.  Leben  Sie  wohl. 


n.   R  e,c  enBionen* 

Qtttnor  bnlbiit  ponr  2  Vlolons,  Alto  et 

Violoncelle,  composc^  et  dedie  a  Mon> 
jieur  Igmre  AVoykowsky,  par  Haupt 
?oseu,  bei  Simon.    Pr.  1  Thlr.  10  Sgr. 
Der  Verfasser  (Musikmeister  im  ig.  In* 
bn^ie-RegimeiH)  ist  ein.ToniiglidMr  Vio- 
linsjieler,  und  daCi  er  Einsicht  und  Geschmack 
bat,  beweist  dieaea  Quartett.    Es  ist  recht  er- 
freuich  und  gewifs  ein  gutes  Zeichen  unaerer 
Zeifl,  dala^  trota  dem,  daf«  keine  «inaige  I«far- 
anstilt  im  ganzen  Staa'e  brätrht,  worin  der 
Moäker  -eine  allgemeine  Ausbildung  erhallen 
katui,  wenn  fleidi  fnr  «ndase  Eiinato  nnd  die 
,WiMaiiMb«Reii  inunar  da«  Nöthifa,  |«  wol 


CiH  tMMHIiiiilge  gMehbbt»  BHaiMr«  Im 
SlalluDg  und  der  Umgebang  wie  Herr 
Banpt,  du  MögHcbtte  verauchen,  uttd  hein» 
Mahd  und  Fieifii  tparen,  um  «ich  in  iuw 
Koail  ■MniMidiMB»  Ja  «  kk  Mdt  mm  m 
«rGreoliober  und  lobcniwerthert  da  in  der  Re- 
gel folchen  angehenden  Komponisten  für  ihr 
Bestreben  kein  reeller  VortheU  wird,  niU  «fi» 
aar  dgsMiiA  ihnm  kuma  Drangt,  der  Kunst 
im  leben  und  su  iterbcn  ,  gefolgt  sind.  Doch 
das,  was  sie  thuu,  haboi  tot  ihnen  Viele  ge- 
than,  und  Andere  thon  et  «wh  gMduHlt^ 
faitihmn.  V&r  dutM^Amt  wMuaTrci-- 
Bens  i!t  es  aber  denuocb,  wenn  es  auck  in 
einer  Hinsicht  erfirenlicb  ist«  in  ein«  amfaren 
liScIiit  beiinbend,  vmi  nrnr  imm,  wdlm» 
diesem  Ringen  der  Einzelnen  kaum  jtmals 
eine  Siule  sich  wird  «ufrichten,  die  für  AUa 
ein  I>iUtera  sein  wird,  wenn  oicbt  von  cben- 
hu  SU»  AofiMitmig  aolckar  Slidn  «twM  ge* 
«ehklifc  Der  Inige  und  mühsame  Gang  .der 
eigenen  und  nnregelmäfsigen  Erfahrungen  und 
Betrachtungen,  auf  dem  schon  mancher  ror'- 
«VlUob«  Knaatjünger  ermnet»  woU  mmk  m 
Omnde  gegangen  ist,  mols  ron  den  Ini^em 
der  Tonhumt,  wenn  sich  nicht  gans  bewn« 
dere  Ereiguisse  für  den  einen  oder  den  andern 
gwidtan,  Mdi  attls  gewanAsH  weidm.  Wie 
manches  gute,  Ja  vorzügliche  Talent  fiir  die 
Musik  geht  delswegen  im  Gewöhnlichen  un- 
ter, und  hat  wenig  oder  gar  keine  WirknOi- 
kail  in  ■etnam  KmIü»,  Wtü.  ea  nicht  ein«  aU- 
gemeint)  Ausbildung  erhalten  haL  Was  un- 
ter der  aljigenieiaen  Ausbildnog  des  Mnskers 
iiegriffea  aein  »da,  «ad  waa  fibeiliattpc  Aw^ 
nnter  Terstanden  werden  soll,  ist  fireilich  nan* 
chem  klar,  nnglücklicher weise  sber  iit  liese> 
Sache  denen  nicht  inuner  Uar,  die  sie  gerade 

dtr  Ifosik,  mancher  Kapdlmeiater,  mamber 
Moaikdirektor  redet  über  dielen,  jetsigerZeit 
eben  recht  ndtfaig  sa  erörternden  und  sc  he» 
griwdandeB  Gegenstand^  idcbt  daa  «ngahMfiia 
Zengl  Ja  manche  dieser  Herren  glauben,  daCi 
Mozart,  Hayda  und  Beethoreo,  durch  die  Au- 
toritäten, an  welche  sie  als  unfohlbar  glauben, 
ÜB  dt  «ind«  SM«!«,  VMhi»  iüükmm. 


ea  etwas  Trübseligeres  geben,  als  solche 
Aussprüche?  Beweisen  sie  nicht  recht 
danlUch,  dab  ^i»  Lento,  von  denen  sie 
anqpaiwa!»  «adar  ihre  AutoritStaa,  dl»  aidi  |n 

selbst  stets  untereinander  widersprechen,  noch 
ihre  Zeit,  recht  erkennen?  £Uun  heute  dje 
LdM  dar  Haronnia  nnd  die  Lehre  deelW» 
aetsknnsi  noch  so  rorgetragea  and  angeivaadt 
werden,  wie  au  den  Zeiten  des  Fuchs  nnd 
Marpurg  H  äoUen  beider  Ijehren  nur  allein  ein 
BfgMthwm  dar  KniDponisiaa  und  Orgßuumm 
bleiben,  und  die  Ifaase  der  Musiker  aie  nicht 
▼erstehen?  Wenn  non  auch  in  manchen  Fäl- 
len die  einseitige  Auabilduog  des  rsienls  für 

nen  Nacbtheil  tür  sein  8eillialM»and leibUsbea 
Bestehen  luben  mag,  ao  hat  «ie  es  doch  für 
die  Kunst  im  allgemeinen)  denn  jeder  Maai« 
ket  hllt  nah,  in  dar  Rege!«  für  Oh«,  La^ 
rer  in  seiner  Kumt  sein  xu  können,  und  a|n 
solcher  kann  er  doch  nur  Ein^eingkeit  rer^ 
kraiian,  wenn  er  selbst  nur  einseitig  ausgebii« 
iat  ist.  Die  £inaeil%ha&  im  dar  AashOdu^r 
an  einem  Fache  hat  in  allen  Fächern  dee 
menschlichen  Getriebes,  wo  sie  getrogen  wird, 
dia  ailgeBMina  Bildung  überhaupt  gehammu 
Daher  strebt  ja  der  Suat,  hownidiirs  in  niiim 
rer  Zeit,  in  alle  Fächer  eine  gründliche 
nnd  aUgemeioe  Ausbildong  an  bringen,  weil 
dadorch  dm  Wohl  dm  Binaalnen  und  daa 
Wohl  Aller  begründet  wird.  Dock  in  dar 
Musik  ist  bis  jetzt  die  allgemeine  Ausbildung' 
des  Mosikers  aui  eine  unerhörte  Weise  vcr* 
■anhlfnigt  Warden«  nnd  kein  Gegenstand  daa 
Wissens  ist  in  neuerer  Zeit  to  iide  und  WH^^ 
gebaut  gehliahan,  wia  das  dm  ""'^AWit 
richts*  —  — »' 

Diaw  bi«  hiahar  gaflhrtra  Botranhiiingan 
dem  vorliegenden  Quartett  schienen  nff- 
thig  an  sein,  weil  Herr  Hnupt  such  den  lan- 
gen und  mühsamen  Weg  der  eigenen  und  oo- 
wgrlmlftfgwi  Botiachlwigen  nnd  Brfikhmngan 

gegangrn,  und  dem  «chöacn  Ziele,  welobes  in 
der  K.unst  durch  Miihe  uud  Ficifa  nur  errun- 
g«u  wardan  kann,  sehr  nahe  gekommen  ist. 
Wla  viab  VaathaOa  Bir  dia  KaHMbÜdgog 
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aolohen  Talentea»  und  öberhanpe  Allen ,  di« 
•ich  mit  walurhaftem  Taleot  der  Musik  wid- 
iBfls,  andaia  Weg«  m  ihnir  Aiubildiuig  su 
SAami,  aii  die  ietaigen  «tod,  «•  ilmea 
Rath  und  That  beigeaUnden  würde.  MSohM 
doch  nur  ein  kleiner  Theil  von  dem  SUr 
BcueruDjg  der  geaanaten  Wege  herg^eben 
waidan«  wu  muMbe  KonpMiiiteii  ia  ihrM 
Opern,  die  wahre  Di  II  Jant- Feuerwerke  ttad, 
▼eckaaliea  and  verpuüea*  Dieae  Leute  wür« 
das  dennoch  nach  der  jetiigen  Meinung  grofa 
UdlMn  und  vwirsSlisll  l«bM»  auah  kSnnto 
man  dann  von  ihnrn  nicht  aagen,  wm  Bio- 
mauer  ia  einem  «einer  lanni|gen  GMÜchta 
ngt:  wi«iCaaeher  frifat  Aaaaaa*  hi** 
Aieden,  der  Diateln  kaum  rerdienU 

Da*  Qoartett  dca  Herrn  Haupt  beateht 
nm  ^^iu  Sitseat  Ton  danm  der  «rata  ein  Alta- 
is G-Tikt  in  F-dnr  iab  Dia  Gadadun 
darin  aind  gnt,  mitunter  vortraiUfllH  •«4  di» 
Auaarbeitung  ist  mh  FIciTs  und  Eiiuicht  g»- 
achefaen*  Dabei  iat  ea  hikiut  melodida  und 
Uk  diB  anlaa  VwliaiMan  ladit  danklurt  ahiia 
daft  ihm  Aafiarordentlichea  aogemnthet  wird. 
Der  zweite  Satz,  ein  Adagio  C-Takt  in  B>dur, 
iat  höchtt  lieblich  und  angenehm  und  enthilt 
dar  geaangrakhan  StaUan  Iii»  dia  laatiUMBia 
recht  viele  f  und  iat  dabei  recht  fleiCiig  gear» 
beitet.  Der  dritte  Sats,  ein  Scherzo  D-moll^ 
iat  reciit  hueok,  und  von  gutaTf  ja  aufiaUander 

getragen  wird.  Der  vicrto  Satz  ein  Atlegratto 
F-dnr  }  Takt  iat  munter  und  hüpfend»  auch  ' 
mitunter  recht  originelL    Der  Spieler  hat 
Idaria  hateailaw  Gelegenheit,  «ich  zu  zeigen, 

sowohl  in  der  PeriJg>irit  der  Finger,  wie  auch 

dea  Boganatrichei»  Möge  Herr  Uau|>t  aof 
«Man  m  ahnovott  batrataM  Wega  CdmU- 
gtHtp  od  bald  Mebrerea  der  muaikaliachen 
'Welt  yon  eich  mitthailan,  dana  beida  Thaila 
«acdea  dabei  gewiniian*  Jbt  ' 


VaMT  Tatar,  im  Musik  geseUl  Ipr  4  Sag- 
ftuBuiieii  ^pran,  Al^  Taeor.  md  0ala} 
▼on  &  F.  Bedu  Maäu^  Im  K  Sdwtti 

Söhnen, 

Ein  harmloser  Satz  in  As-dur,  ala  Choral 
Mandeli,  ial  für  Scholen  recht  brauchbar.  Die 
Fortachraitungea  der  ainaalnan  Stimmqa  aind 
angenehm  imd  Wiebt  an  traffbn.  Dia  Bia- 
weglaaauDg  der  Ter^  bei  r)er  letzten  Sylbe  dea 
Wortea  „Ewigkeit,"  »u  wie  bei  dem  SchluCi- 
AkkorcJe  biingc  eine  dem  Gegenstand  ang»- 
meaaene  würdige  Wirkung  Jwrvor.  Hätten 
wir  in  harmoniacher  Hiiuicht  «twaa  zu  tadeln, 
aa  wira  ea  dia  Folga  da»  ▼anaiadartaa  8ap» 
tiaanoAkkordaa  von  Ai  «uth  den  Oreikhiifla 
roQ  Dea,  bei  dem  Worte  „Herrlichkeit."  Wir 
halten  dafür,  dafa  hier  gerade  der  Sexten-Ak- 
kord von  Dej  (itut  de»  Srptimen- Akkorde», 
eher  an  aeioer  Stelle  geweaea  wäre«  —  Der 
Steindruck  iat  zierlieh  uad  honrakt«  dtteb  dia 
Sehwärsa  atwaa  hiafik  —  t  — 


Iht»  fixfldcef  |KNir '  la  Tfonilxina  di 
Bano  par  IMetia  Bddca;  Lufn^ 
ctez  H.  A.  Probst  Pr.  15  Sgr. 

Bei  dem  Caat  gMnzlichen  Mangel  an 
UabnngMtücken  für  alle  Gattungen  der  Po-  . 
aaana,  kann  Ji«- Ei  -it  heiaung  dieaea  Werkeham 
nicht  andera  als  aebr  willkommen  aein*  In- 
dem Herr  B.  nur  aolche  Tonarten  wihlt,  di* 
aick  beaondera  für  die  Bifapoaaune  eigoaa, 
richtet  er  grofaentheiU  auch  auf  eine  fiielaenda  • 
Ifalodie  aeln  Aogenmerki  und  zeigt,  indem  er 
dtWe  mit  gnt  gewihlten  Paaaa^en  abwechaeln 
läijt,  allen  ausübenden  Posaumateu  Jen  rieh- 
tigea  Weg»  aich  aui  ihrem  Inatrumeate  aa 
▼enroUkommnen.  —  pmok  aridAaaÜMraa  afaid 
aaabeff  aod  geachmackv^oll. 

Ala  Driiabfehler  ilt  zu  rerbeaaern  pag*  5- 
SyMam  1  von  oben,  Takt  t,  die  Note  fee» 
irdcba  f  beifaea  mal«.  «  Dehn. 


'  DL  Korrespondans. 

ICagdebag,  d«n  8.  Mira  1827. 
Dia  Catalani  in  Magdeburg. 
Ks  war  die  höohata  Zeit,  (dafa  ich  Tbnen 
T.rbcvvohl  aagte  und  hierher  reitic,  wenn  icb 
das  dritte  Konzert  der  Mad.  Katalzni  (wel- 
che« am  8.  diese«  aam  Beaten  der  Armen  im 
hiaai^en  Theater  gegeben  wnrde)  nicht  «aeh 
«o  wie  das  zweite  Tereaumen  wollt«.  Be  war 
über  9  Jahre  her,  dal«  ich  dio  herrliche  Sin- 
ger! n  zum  letzten  Male  gehört  und,  von  d«m 
iHgaMaiaa»  Jabal  aut  toK^gatum^  mtok  aa- 
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bedingt  (wiewohl  nicht  gui  ohne  geheim« 
Gewii«eD<bi«ie)  bewandere  hatte.    Wie  hatt« 

auch  rill  junger  Mann   von  noch  nicht  ganz 
23  J'iiren  dazu  komioeu  köciiien,  den  Reisen 
einer  «chönen  Frau  mit  einer  noch  reizeodeniy 
j«  noch  nicht  «rhörten  Stimme,  mit  «o  origi» 
odlem,  teelenvoltriB  und  glühendem  Vortrage 
SU  widerateheOf  aod  «n  Einxelnheiten  (aus 
denen  freflicfa  ein  Gansea  besteht)  xu  mäkeln, 
halte  ihm  auch  niclit  der  aufsfrortlentlit  Ii i'  Huf 
und  die  (freilich  oftmaU  bastochene  Meinung  ao 
manchen  Altmeisteis  itnpoairt?  —    So  wie 
nun  die  Erinnerung  Alle«  verachöut,  ao  hatte 
sich  meioe  Meinung  über  die  auigezeichoMe 
Frau  lach  noch  mehr  «rhöht;  und  obgleich 
ich  in  der  Zwiaehenceit  um  9  Jahr  älter,  er> 
fahrener,  ruhiger  und  von  so  mancher  ange- 
pries'nen  Vollkommenheit  getäuscht  worden, 
so  war  meine  Sehnsucht,  die  seitue  Frau  noch 
einmal  xu  hören,  fo  zügellos,  daf«  ich  schon 
um  3  Uhr  in  den  Stufen  von  Thaliens  Ten« 
pel  «ttnd»  und  mich  g;edoIdi^  bia  ffi  Uhr  (wo 
er  geöffnet  wurde)  dringeo  und  queUchea 
liefs,  um  der  erste  Aiisprecher  um  eint  It  L 
wenigen,  für  Fremde  zurückbeh»ltencn  Ein- 
trittskarten   zu   seiu.     Vergeben«!  der  Drang 
war  SU  gtoCi.   Mein  Uogliick  war,  der  erst« 
«I  aeiOf  denn  so  kam  es,  daf»  ich,  von  der 
ttDgehenwn  Flnth  Aetrtehen»  pfeilschnell  an 
dor  Eaiae  Turub«r  in  die  Arme  der  bilietver- 
langenden  Thürstcher  schofs,  die  mich  ohne 
Pau  fliegenden  nicht  nur  nicht  par«icea  lassen, 
sondern  sogar  zuriickscliicben  wollten.  Doch 
das    war    Sisyphusarbeit    and    mein  Glüah* 
Mit  Freandlicbkeit  nahte  sich  mir  ein  Mann 
(ea  war  der  RcgMMur  der  Bühne,  wie  ich 
apSter  erfohr)  dem  mein  Jammer  an  Heraen 

fing^  uiJ  hat  mir,  Troti  des  Verbots,  ein 
iStachca  liiuter  der  eiMten  Koulisse  an.  Heta- 
licher  Dank  und  erheiterte  Gemiithsstimmung 
von  meiner  Seite  waren  die  Folgen  dieser  edka 
That*  Doch  welebs  Fkeude  hienieden  wjb« 
wohl  gana  obn«  DMnen?  Mein  Platz  war 
aoon  nteht!  Wia  oft  mnfste  ieh  ibn  gegen 
barsche  Angriffe  heute  gana  vorzüglich  v  iclj- 
O'g  thucndcr  Thcaterbedienten,  rhürsteter 
und  P<  idiL  iii  r  vei  Iheidigen  !  Aber  mein 
Muth,  und  der  Eotacblui«  zu  bleiben  slaodea 
ao  fest,  dafs  es  ihnen  gewif»  eher  gelungen 
wäre,  die  TOn  der  JCatuani  heota  vorzutra- 
genden MaaikatSdte  an  Meiltaraläeken,  als 
mich  von  meinem  Ftatce  weg  zu  raisonairfn. 
Endlich  schlug  ea  Socha.  und  die  Ouvcrttire 
begann-  Alli^t- tufi n e  Stillt-  trai  fin  ,  und  ich 
^rerinutbete ,  man  erwarte  etwas  Intereaaantes» 
Aber  wie  soll  ich  meine  Franda  besohreiben, 
als  ich  gleich  nach  den  araten  Takten  dia^ 
Ouvertore  com  Oberon  erkenne?   AU  meist 

Interesse  richtete  sirl»  nuu  auf  (ürse  letztCi 
Arbeit  m«iaes,   *cu'.  zu  üuii  £c»torbeBea>^ 


Frenndea,  m  der  ,rh  gana  jenen  tief  ergrei- 
fenden, romamnchen  Zauber,  jene  Foicha 
und  Keckheit,  jene  unnachahmliche  rnatra- 
menution  vriederiand,  wodorch  sich  der  Frei- 
acbuu  mit  Recht  anm  Lieblinj:  Europa»  ee- 
»acht  b«t,  die  Klaffer  mögen  von  „£elu?S- 
tem.  erborgten  Volkamelod.een  (die  auch  ge- 
.v.r.  nicht  3en  Werth  de  VVrrka  enUcheiden) 
uud  Mangel  „  regelrechter,  achulgenüfaer 
Durchführung"  o.  s.  w.  auch  noch  so%ieI  fii- 

*  ^  u"'  ^  Auseinanderset- 
anng  Webewcher  Manier  abgcsehn,  und  ,0 

ISlr  u      .   """"  «^"^  '^'^  Ausführung 

aiemljch  gelang.  Ich  sage  ziemlich,  denn 
da^  hch wanken  dej  iVinpo  im  Allcg.o  war 
Ll^.  Miuige  Störende,  was  aber  durch  dmöii- 
IkI.o  Lcilung  des  Muaikduiktor  hätte  ver- 
mieden werden  können^  Endlich,  nachdem 
«"?.  Bauer  nnd  Dem.  Üoicke  da. 

{TÄ*?*"^'  ^'"•"l^"  von  Holbein  reclit 

lebbafl  dargestellt  worden  war,  trat  die  Ge- 
leierte, reich  mit  Diamnnten  gewAmÜckt.  aof. 
das  „txratiaa  agimus"  von  Giuelielai  «t 
M,.fi.n.  Am  Ende,  schwacher  Beifall I  Sicht- 
lich verstimmt  trat'  diehahra  Sängerin  zurück.' 
Auch  ich  war-  wenn  auch  nicht  verstimmt - 

wnm.  Alles  uberseiitn,  ^saä  seilte  mau  aber 
vnn  dem  bequemen,  ÜttetrL  Ansetzen  eine« 
uud  deaselben  auaauhalteaden  Tones  in  daa 
Kadenzen  halten?  -  war  es  nur  Bequomlidi. 
keit  —  oder  Mangel  an  Athem.  oder  —  ? 

■el  an  beschwichtigen ,  m.cU  mit  der  Hoff- 
II u Mg  tröstend,  meine  frühern  Urtheile  über 
d>e  Kuostlenn  in  den  zwei  noch  folgenden 
A:..n  bestätigt  zu  fiuden.  Aber,  wieSicbt- 
hch  sich  auch  die  Kiinstlerin  bestrebte  in  der 
juonaccn.'aonan  Ariet  „Voi 

cimeutarla  osaste" 
SSL*«u  /ff  J""  Zingarelli  „Se  mai  turbo- 
nenr  au  eftektuire.i,  «s  war  vergebens  —  we- 
nigstens b«  m,r,  de.  sie  früherVhörl.  Oe^ 
Zauber,  der  sonst  Alles  dahin^rilä  -  deJ 
X  ang  und  unbe«:hreiblicho  Wohllaut  ihrer 
Summe  -  "t  dahin.  Klar  and  deutÜch  l[" 
g^en  ,eut  all*  ihre  Fehler  zu  T«ge.  u i>.r  di^ 
«Ch  wohl  auch  schon  in  der  Zeit  ihrer  l.od!! 
Jto«  Tnttmphe  schwache  Stimmen  aus  iwl 

bürg   (Schw   uT  r       und    J     ipzig  l,ö„„ 

die  aber  damals  al«  Ketzereien%er.chriee?.!fj 
fu.   Hundegekläff  gegen   den  Mond  "  h.lt^J 
wurden.     D.e  Zeit  der  Erkenntnif,  Kr  i " 
gel  ommen,  jeder  Saehfctindige  wird  dch  Lh 
nicht  «ehr  verhehlen,  daf,  fhre  R„ul,  Je^  hdi 

xriilei  nur  Bebungen  auf  einem  j  • 

aichtbares   Zu.a,„m%n.chiagi''S'„'  Kinnt^l 

•au  ih.es  Ton.  fehicrh.lt  iat,  d2!?iS 


—  «  - 


baim  fiwieii  AbmIc  eine«  Tooi  vorher  noch 
etwas  andres  all  den  Ton  selbst  biktm  Wild 
eewif«  von  jedem  Ganogkundigen  f&r  -nbl«p- 

haft  grha!(f'n.  Ihre  Versierungeo  sind  ferner 
etwas  veraitci  und  sclieinen  stereotypiMjb,  denn 
im  Gratiai  hörte  ich  diejelben  wie  vor  9  Jih- 
ren  in  Wien.  Ihre  Kadenscn,  die  ich  beuta 
SU  hören  bekam,  waren  ebenfalls  ganz  gegen 
alle  R^'ln  d«r  Hanaooiat  Kadukm  mm  «nk 
in  (kr  Skala  dn  suretst  vom  Ofehettnr  atttge- 
haltenen  Akkords  einen  kleinen  Lauf  gemicht 
hatte,  modulirte  sie  ohne  Akkordfolge  de« 
Orchesters  in  gans  fremde  Tonarten,  aus  denen 
sie  sich  nur  mit  Mühe  wieder  haraasfiaden 
konnte,  am  die  Kadenz  mit  einem  Triller  ««f 
dem  JDpatinaatakkoiid  «i  «ehUcAm«  Di* 
Wahl  ihrer  Musfk-  und  Getangatneka  iat 
übrigens  aehon  oft  (wenigstens  von  Deutschen) 
gemifdbilligt  wuixien,  doch  ging  mau  auch  dar— 
iiber  hitl^^eg,  da  der  Zauber  ihrer  Stimme  die 
Seichtigkeit  uod  Xrcere  der  Kompositionen 
verganan  oMdiia«  nod  ihr  Vortrag  Kleinig- 
keiten m  mra»  BedontMulMi  «rhob.  Oam  m 
auch  noch  so.  Aber  der  Wohlklang  ihrar 
Stinuii'--  ifi  l  iclit  mehr  —  und  «o  wäre  ihr 
wohl  ■d.u  ruihcu,  (iic  bisher  von  ihr  vorgetra- 
genen aeichien  Kompositionen  —  die  durch 
s  i  e  gcwannea  —  nun  mit  aadam  klatnschan 
zu  veruuscben;  viaUnclik  gawlnno  Boa  ihr 
Gaaang  dadarch.  -«> 

Sie  wardan  wohl,  nach  unsenn  letzten 
Gespräch  über  das  Ideal  einer  Sängerin  un^l 
namentlich  über  Mad.  Katalani,  leicht  er- 
messen können,  wie  weh  ea  mir  that,  mich 
plötslich  so  enttäuscht  au  aehn ,  ea  hiermit 
offen  eingesunden,  und  das  „Warum"  lang  und 
breit  analjrsirt  haboa  an  müssen;  Sie  uriMea 
aber  such,  dafi  Wahrheit,  im  I<ebea  wie  in 
der  Kunst,  mein  einziges  Streben  i»t:  und  so 
thnil«  ich  Ihnen  denn  die  Crgebniaae  meiner 
vorurtheillonpsten  Bcubarbtungea ,  aelbst  auf 
die  Gefahr  hin  mit,  dafa  Sie  es  drucken  las- 
aen,  und  ich  von  der  gedankenleeren  Menge 
auf  «wig  Terdanunt  wcrae,  wohai  aiiah  oidita 
ändert  trSsiea  kann»  ab  du«  Sokvataa  nnd  an- 
dere ebrenwertbe  Leute  den  Tod  für  die 
Wahrheit  auch  nicht  acheateo. 

fioinrieli  ICaraabnar» 


Aas  einem  Briefe  ans  Stettin  vom  12.  Hära  1827. 

Daa  Konzert  begann  mit  der  Ouvertnra 

zu  Shakx'üpptres  Sommernacbtstraom,  kompo- 
nirt  von  1' c  1 1  x  M  e  n  d  el  »aoh  n  Bartholdy, 
Bravo  Felix.  I  Da  hast  Dicli  nu  ein  Werk  ge  .vn^l, 
ZU  dessen  Uutei  nchraung  inneres  Sichbewufst- 
tein  unbedingt  erfodert  wurde.  Du  hast  Deine 
Autg^bo  herrlich  gelöst,  und  dadurch  Dein 
Sdkalverlraiicn  glXneend  gereahtlartigr.  VVi* 
in  dur  mutcxblidiea  Sohöpfanf  de*  göuUdian 


Dichters  ein  Reitehthoni  an  Phantasie,  ergötz- 
lidbai  Ttt^alai.  Lanne,  JUehaelart  und  Weh 
die  Seala  dea  If«aen  abwoduolnd  ttherrascht 

und  ergreift.  .40  ist  in  der  Ouvertüre  ein  Schatz 
von  rauaik^llÄcIiom  Humor  niedergelegt,  wie 
ihn  Korpoul  Nym  trotz  seiner  Bewaudertheit 
in  [Tumoren  gewifs  nicht  gekannt  hat«  Die 
prichtigen  vier  Einleitungsakkorda  dar  Biliar 
operkan  dam  innem  AS^m  dea  geennnten 
»Irere  die  Staardecke»  bdwn  dm  vorbang 
von  der  Geistt-rwall,  und  er  i^t  pUich  im 
Stande,  das  luUigc  lieben  und  Schweben  der 
Herrn  Spinneweb  und  Huhuenblijte  in  sich 
auftunehroen.  Aber  ich  will  uud  kann  diesen 
Zaaber  nicht  anatomiren.  Wer  die  Ouver- 
tare  nicht  geh&rt  ha^  dar  dioa  as  eeinam  mu- 
■ikaliachwi  fdi  an  Liebe,  und  bemnha  eioh 
danach,  und  erknnnr  an,  dafs  man  die  dramft- 
tischdiletlirendeii  Pliiluter  uamögiich  treilen- 
der  dehniren  kann»  alt  mit  dar  egOiatlMlldailUII* 
dreisten  Form: 


und  entscheide,  ob  das  grobe  englische  Badhorn 
den  täppischen  Midas  Zetlel  perioaifiaire  oder 
den  nngeschUchten  Kerl  Rinderbraten,  der 
uuhjiegen  Senlsameoa  Gasdilaclit  ranondigt! 

Der  ^ut  sosgeRlhTtett  Oovertura  fotgCe  aitt 
Konztrt  für  2  Pianofortc  von  demselben  Ver- 
i'daKi.  Jjiiic  heiler -anmulhige  Komposition, 
ohne  l_  t[)trinal:iiges  und  \  c-rminderles,  deren 
Werth  1  [1  dicsci:  ub^rrcialcn  Zeit  dem  nicht 
entgi-h.ii  wird,  der  bedenkt,  woliin  die  Uber* 

hand  oehmeoden  Mode  vorhalte  dieKomponü- 
tea  und  die  Dreschpassagen  die  Klavierspieler 

führen  sollen.  Hr.  Mendelssohn  fpielto  dt 
mit  dem  Hei  i  u  M  LuikdiiekLur  Locwe  und 
beide  ■wcttr  j  frrtcii  ruhmlich,  zwei  tüchtigen 
Kiitingtcheii  Flügeln  bald  sanfte,  bald  rau- 
achcüde  Harmonien  abzugewinnen. 

Dem  Konzert  folgte  die  Weberaohe  F-moli" 
SoHta  von  Heirn  Mendelssohn  ohne  Orehes- 

terhfglriti!  ng  ganz  vortrf  ffl  ir  Ii  vurpi-tr.igeu» 
Wtaei  selbst  soll  (»i  fabula  vcta)  divv.  K'.'ia-» 
potition  für  eineu  Ruman  in  Sfusik  et  klart 
haben  —  ein  Soldat,  der,  ins  Feld  ziehend, 
sein  Liebchen  verlasaen  mufs,  mit  Steg  gekrönt 
heinkehrt  und  mit  aeiaar  Duleinea  in  Jubal 
aosbricbf.  Nun,  war  aleh  in  der  psjehiiehan 
Nothn-enrlfj^teit  befindet,  Muiik  nirhi  anders 
geiiiL'l jt'ii  köiuten,  als  wenn  er  der  ideal- 
sten der  Klinkte  reale  llypottir^rn  u lUerschiebt, 
d«i  wird  auch  ohne  Zweilel  die  24  wtiügt^ 
kleidfrten  jungen  Mädchen  am  Thore  mit  BIu— 
neakränzen  entgi^oharrend ,  and  den  un>»> 
aoinan  Schnurrbart  da*  JkuinmattdiKniden  Gt-. 
mnla  in  dar  Kjompoiition  bemerkt  litbcn.  Ihr 


L-iyiiiz-Cü  by  LiOOQle 
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Ab  vmOXm  Abth«ilotw  im  K<ms«vtt  wud 

die  neue  BeMslhoreiuclie  Symptome 
Schiufachor  «n  die  Frende  tufgefahft,  WmH 
dem  Urlheilo  bewihrler  Männer,  die  daMeloe 
Werk  io  Berlin  gehört  hatten ,  war  die  hie» 
•iee  Aufführung  «a  Praeciiioa  der  Berlioar 
bn  Weitem  überleben,  Dabiagegeii  aind  hier 
dt«  G«Mngpartiea  iin  Finale  b«äenklichar  aoa« 
seiallen.  Die  drei  ersten  Mm«  eiod  kja»  and 
Beri  lich,  und  der  lettio  hat  woU  nnr  dM  wi^ 
der  sich,  dafs  Beethoven  im  Feuer  der  Be^ew 
ateruDg  plua  ultra  gegangen,  «Ij  «terbUcbe 
Mitu-1  aiureicben, 

Wae  wn  daa  Publiboni  anbetrifft,  ao  bitte 
som  Theil  die  Nacbricht  ron  der  thiUrnn 
Mitwirkung  des  «err«  Mettdejapolin  deeeiUie 
bewogen,  aicb  «ahlreich  itt  dem  mt  liMM 
Sudt  recht  geräumigen  Konaertaaal  einzu- 
finden. E»  nt  bei  uns  in  Itonaert«n  nicht 
Gebrauch,  durch  Appl««»8  «ciao  Zufriedenheit 
na  iaümn,  weswegen  auch  die  geistreiche 
Oavertntnmd  daaDoppelkoncertweniseriaqU, 
aber  wie  ich  mich  «päter  bei  Tieleo  Gelegan- 
heiten  ttberieugt  habe,  desto  gröfaere  Anm- 
kennung  fanden;  )a,  einige  fischblutige 

Santa  machten  ihren  enthuaiaatiachern  fren».- 
en,  die  ajch  de*  lauten  BeifalU  nicht  enthaU 
ten  konnten,  Vorwürfe,  wie  man  bgp  ten^eo 
neeligiren  könne.  AI»  aber  Herr  Menoito» 
*ohn  in  der  Weberacbeo  8oo«le,.d»  «r 
wendij^  vortrug,  durch  die  eminenfeete  atthmff 
beit  in  den  gUnaendsten  Passagen,  durch  Nüaa- 
cirung  des  Tons  vom  rarfsten,  gerade  nur 
noch  hörbaren  Flüatern,  bis  zum  wildesten 
Durcbeinanderloaetl»  und  durch  seine  meiater» 
bafte  Ruhe,  womit  er  dem  Schwersten  keii»e 
»ichtlichereMübe  suwandte,  ata  dem  Leichten» 
dem  Publikum  die  Ueber»eiigung  auinöthuta, 
es  sehe  einen  Pianofürtespieler  vor  sich,  der 
ce  im  18ten  Jahre  nicht  zu  arbeuen  brauchte^ 
nil  dam  grÖfaten  Meister  in  die  Schranken  su 
tvaton.  da  vergafsen  seibat  die  £;ieganu  boa 
ton  tmd  Welt,  und  alles  bracb  in  stürmischen 
Beifall  aus.  Damit  war  aber  auch  der  Kafaaaif 
naiionspunkt  des  pobHkanieetien  Geeebmacka 

einnetrclen,  denn  die  hierauf  Folgende  Sjm- 
phonie  ist  (leider!)  an  den  Meisten  sfVlM 
vttiibar  iHMgen  l  — 

Dresden,  Toaa 29. Fabfwr ISSf . 

(SeUällk} 

Aach  nniora  dedadw  Oper  Ongt  «isb  m 


ntfih  KrSften  tbStig  an  aeigen«  Zwar  ni*n« 
gell  uns  noch  ein  erster  Bsüiist  und  ein  ud«> 
Sern  faerrlichen  Sergmann  unteratütsender 
.  erster  Tenorist,  indefa  acbeiot  noeer  Piiblikaai 
mit  dem  Oargeboteqen  rorlieb  an  nehmeut 
ob  ^ero?  oder  nicht  gern?  niif  ich  nicht  ent~ 
aobeideq.  Aufmunterung  hat  die  deuucbe 
Oner  von  Seiten  des  Publikums  qichtj  ja  man 
sollte  nicht  glauben,  daCi  man  in  einer  Retia 
den*  wäre,  wenn  man  auch  im  gebildet  sein 
wallenden  PubUkqm  Urtbeile  bdrt,  die  JM« 
d*«  LMen  verleiben  kann.  Applaa«  Olk 


aelten  vor«  )•  neulich  aoU  fleh  sogar  im  Par- 
terre ein  jgwiat  swisoben  eiqem  Applaudiren« 
den  und  einem  Nicbfapplaudirrnden  entsponnen 
haben,  von  denen  Letzterer  das  Applaudiase» 
ment  störend  und  aufrührerisch  erklärt  babeQ 
•oll«  Nimmt  m«io  jedoch  an,  da£s  nun  bei 
der  dentscben  Ojper  keine  Freibillefs  siebt,  so 
Uikt  sich  der  grofiwre  Reifall  bei  der  lUlieniv 
sehen  wohl  erklären.  Wird  das  der  deutschen 
Oper  seit  langer  Tint  entwqhnte  Publikum 
sich  wieder  gewöhnen  und  die  Vortbeile  wiov 
der  aufi|nden|  die  deutsche  Ksrakteraeichnun« 
gta  Tpr  dem  il4ieniachen  Öhrenkitnel  faabai^ 
eo  wM  ee  melisiditiger  uqd  uoparteiisAar 
werden.    Das  war  der  FsH  in  den  uns  bia 

{'etat  dargebotenen  deutseben  Opern :  der  Mül- 
erin  von  Paisipllo  und  d^m  unterbroche- 
nen Opferfeste  von  Winter,  in  deren  etsle<r 
rer  J>i>m.  Bamberger  die  ältere,  nnd  In  dwv 
ren  aweiter  Dem.  Balberg or  die  jümM« 
debtitirtek  Die  ältere  let  «in«  aabf  nntinirt« 
Säiigerinn  und  eins  sehr  gute  Adquisition  für 
onsre  detltsobe  Oji^r;  sie  ssng  die  Partie  der 
Müllerin  ungemein  artig,  und  ärndtete  vor» 
BÜglich  in  den  eingelegten  bekannten  Varia-v 
(ioqen:  Nel  mr  u.  s.  w.  nnd  der  Po|aoca  ran 
Caraffa  rardienten  BeiiaU^  JSebooa  Funur 
und  lebhaftes  Spiel  erU}hen  den  Worth  dU^ 
s«r  lieblichen  Säqgerin.  Anph  die  jünger« 
gefiel  als  Mr^rha  sehr  und  hätte  wohl ,  b«i 
ihrer  grofsen  Jugend,  für  ihren  kunitgerecbten 
Gesang  und  ihre  jgrofse  Fertigkeit  noch  mehr 
Anerkennung  undAufmerksamkeit  verdient* 
Dieaes  jugendliche  l?a|ent  berechtigt  w  aalw 
groAen  Erwartungen,  wenn  sie  jetst  nieht  so 
sehr  in  der  Dper  angestrengt  wird,  was  die 
TÖllige  Aujibildung  ihres  Tons  sehr  hindern 
könnte* 

Zum  FastnachUdienstaj  ergötzten  din 
Mimtfn  vmipiw  du  IteUwtue  Publik« 

ttt 


maddklM»:  A.  1*  ■ars*— £n  TWiii  d|i  Safclesin|etMfcn  Badt« 


Digitlzcd  by  Google 


BERLINER 

ALLGEÄIEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


T  i  •  t  t  «  r 


M  t  h  *  f 


B  f. 


Den  3S.  M«rz. 


Nro.  13, 


im. 


F  E  o  T  i  n  s  i  aH»  m  e  m 
Ltutig  baidicB  dk  Fnüdiaf  «onm  dea  g«- 

räumlgen  Marlitplalz,  und  erquickte  mit  ihrrm 
warmeu  Strahl  die  gepatzte  Gemeiade,  die  aus 
der  «UerthämUcbeii  Kirche  atrdmte,  ungleich 
mit  den  lieUen  Orgelfcläogeo  dea  Aaigaogit 
den  der  alte  StaJt-Organlst  auf  vollem  ^\'p^Ho 
Torirugt   Die  bunte  Maaae  zog  nach  alloo  Sei« 
tett  den  wirtonden  Soanligs-SohiiHclik  ta»  B»- 
kUDte  und  Nachhuail  begrüCiten  atch,  jang» 
glückliche  Mädchen  sogen  in  farbigen  Gröp- 
pea  acbackernd  lort«  von  weitem  von  den  statt- 
lichen Elcganti  admancbcig  augeschaut,  vott 
denen  es  nur  bw  and  da  einem  dreisten  Vet- 
ter oder  einem  überm ülhigea  Bruder  so  gut 
wurde,  sich  den  Cousinen  oder  Freundinnen 
der  Schwester  sn  nShem«  Die  jaonoretjoree 
traten  nach  gewolintcr  Weise  in  die  nahe 
Apotheke,   deren  blanlte  Fenster  und  offen© 
Thüreu  auch  ilirerseiu  im  adiöoften  Spnn- 
tsgspiits  prangten,  wihrettd  derAlxi^vlteraufe 
freundlichste  die  hereintretenden  G^^te  bewill- 
kommneU*.     Dorothea  aeiqe  Tocliti  r  be- 
wegte sidt  iiink  zwischen  den  Scsutbcudcn, 
jedem  ungefragt  reichend,  wu  er  ron  Altei« 
her  2u  Füllern  gewohnt  war,  dem  rüstigen  rOth«> 
b'ickigen  Aktuar  den  herben  Wermuthschnaps, 
•einem  Bruder,  dem  stillen  Gericbts-Sekrruir, 
den  «tnfien  Roteglie,  lAid  ao  fort,  von  AUeo 
wohlgefällig  angeschen,  von  den  £iczeloea  mit 
oft  gehörtem  Witz  begrüfst,  während  sie,  den 
Ermel  etwas  aufgestreift,  und  die  weifse Schürze 
über  den  Kixelituncng  gebunden«  rnhig  fbrl- 


wirlhMheftete»  nnd  nur  ra  Zeiten  ibr  Wort 
und  Lachen  drein  gab.  Dil  al^ememe  Ge-r 
sprach  lenkte  sich  auch  bald  hier,  wie  es  draa- 
fsen  ecbon  eile  Gruppen  beschäftigt  halte,  auf 
die  wichi^  Nettigkeit  dee  Tegea,  du  eben 
erfolgte  Aufgebot  des  jungen  Pottmeisters* 
Zwar  war  es  Allen  sattsam  bekannt,  daf»  er 
loit  einer  ausbündigen  Schpobeit  der  Uaupt- 
etid^  voller  Gaben  nndTelente^  beeonderege- 
prirscn  aTs  Sängerin,  verlobt  sei,  et  war  viei- 
fititig  durchgesprochen  und  in  der  ganzen  Stadt 
ICandiea  derüber  gefabelt  und  gemulhma£>t 
worden,  aber  nan  waren  die  Gerüchte  legitim; 
und  dir  Atltiinff:  der  Fremden,  ihre  Hochzeit, 
ihr  Auftreten,  nahe  an  der  Thür.  Postmeisters 
BiflbtoQ  «in  mneifceliscbes  Haus,  uud  hatten 
eile  Moniage  Luiidi*e,  sn  denen  der  jnnge  Post* 
merster.  der  in  seines  Vaters  Stelle  hinein- 
wuchs, wie  ein  Konfirmand  in  den  weiten  Rock, 
ello  mneikelisdiett  Elemente  der  Stadt  zusam> 
BD  antrieb«  nnd  wo  AUre  aeng  nnd  bliee  nnd 
hämmerte  uud  hörte,  was  im  Orte  nuc  Oden 
nnd  Finger  and  Ohren  iiettr. 

leb  bin  dod»  neugierig,  rief  der  Apothe^ 
ker,  auf  den  eratea  Iiandi,  an  dem  die  aene 
Postmeisterin  singen  wird:  das  Allerneueste 
aus  der  Uauptstadt  werden  wir  da  zu  hören 
belconmenl 

Was  werden  wir  hören,  antwortet»  der 
Aktnar,  Klingklang,  nirbrs  Solides;  die  arme 
Instrumentalmusik  kommt  immer  mehr  in 
VfrfilU 

Und  die  Hanitome!  fügte  sein  Bruder 
hinzu,  nie  haben  so  schon  den  rechten  Sinn 
nicht  mehr,  wenn  man  ihnen  ein  Harmonie« 
•tnek  TOD  eioeiB  gvlen  iltoo  JUeialer  T«etr|gti, 


Wwnn         ibr  auob  «o  langsam,  rief 

Dorothea,  man  schläft  halt!  dabei  ein! 
Wenn  Ihr,  Herr  Gcriehu-SehreUir,  mit  der 
bellen  Querpfeif«  4&0  StAm  mAt  au  ZwtMl 
«liTM  JeUttlkoMdiia^  «o  Uälm  aum^k  nidtt  p»ßf 

'  Ei  fnilid^  liolMUe  der»  m  ut  ein  eohöa 

lebhaft  Instratnent,  und  dovh  so  viel  G^fiihJ 
d«rio,  und  «eit  andenkliciten  Zeiten  gcbiweo, 
od«r  WM  maa  «mit  tagte,  gepfiffen ,  thut  wm 
hilfi-'t?   aie  Harmonie  unterlieg»  b«at  Mi 

T»gr  der  Melodie.  I^Ttiter  Gesang,  und  et 
klingt  mir  doch  aait  BkscilMlnimeutea  vi«l> 
toowr* 

Und  nvr  Geschmack  fOi'a  Kleia«,  fuhr 

der  Aklunr  cirFi'n  ,  wann  sieht  man  mal  eii» 
tüchtig  Slü«k»  wo  Pauken  drin  vorkommen? 
d«a  Ut  noA  ein  ImtmwanKf  Ein  raahaar 
Wacker! 

Dorothea  nickte  freundlich  Beifall.  E» 
tAnat  »ich  noch  einmal  *o  gut  dabei,  meinte  »ie. 

Eis  rechter  VVecker,  tulu-  der  Andre  fart, 
ihr  glaabt  nidit,  -wie  «lals  anaerein»  liwear 

den  Pauken  sitzt,  in  nnsern  Ressoureen-Kon-« 
serten!  Da  blärst  Einer  allein,  —  nichts  für 
vngBt|  Bruder,  —  dort  atreiciit  Einer  aiieia, 
es  Uingt  aar  domi  aad  di«  Laaia  aiafcaa  liia 
Mrie  die  Fliegen,  undscMafeaf  ich  aberdaaka? 
SChlaU  nitr,  schlumntrrt  reelit  tnnft,  hier  zlhlt 
Einer,  aar  «och  hundert  Takte,  dann  wird  er 
eodi  idioa  weckaoraad  aiil  aiAaoimal  kottnM!, 
ond  ich  donnere  drein,  dafs  Alles  aufÜhrt  aod 
dia  Augen  auflhuti  Das  tiiamphirt! 

Der  Gerichtssekreuir  sagte  «uiftf  es  iat 
aber  nicht  ao  Cär«  Hars,  Brndart 

Ich  «aift  ant  gar  aldit,  wosu  die  Maaib 

anders  da  ist,  ah  zum  Tanzen,  rief  Dorothea 
lebhatt,  so  die  rechte  Musik  die  geht  mir  ina 
Bittt,  e«  hüpit  Alle«  ia  mir,  dana  aiafa  Uh 
auch  am  liabilant  tind  wiedar  wann  lab  aingak 

so  möchte  ich  auch  gleich  tanken.  Aber  wenn 
die  neoe  Frau  Postmeiateriu  erst  da  ist,  wird 
gewiA  vor  laoiar  Singen  gar  «iflrt  Mahr  ge- 
taust.  Ba  wiid  ain  taditaa  Uaglndtl 

Ja,  Dorothea,  scherzte  der  Aktuar,  ond 
wurde  dabei  noch  rölher  wie  gewöhnlich,  Du 
haltest  ihn  nicht  so  schuöde  bebaodela  loUeoi 


den  joagCB  Foabmifttry  wia  er  Dir  noch  nadi* 

ging. 

Ei,  .warum  nicht  gar»  rief  sie  iulb  ai>- 
ir  iiiig. 

Kind,  weiist  da  noch,  falkr  )»aer  iort, 

und  hchte  sehr,  wie  er  dich  küs«cn  wollte, 
ond  Du  den  kleinen  Menschen  ohne  Weitem 
anfliabat  aad  aaf  diaa  TSach  atelHest? 

Sie  etrStItate,  alle  Gäste  hcktaa,  und  dar 
Apotbeker  sagte  schmnnzelnd :  'Ja,  «lark  ist 
dia  Dirne,  schlank,  aber  Ton  derben  Gliedern 
wie  ihre  aeHge  Hanar.  Und  wie  ibear  Mut- 
ter Schwester,  fi^te  der  Gerielltsaekraiaiff  laiae 

hinzu,  und  AUr  sahm  ihn  thfilnrhmenL!  an, 
denn  Allen  v^ar  wulUbekaoal,  wie  diese  jung 
ala  ariaa  Braut  ge«torlMB  war,  and  er  aeildeai 
Ida«  Andere  geliebt  hatte,  so  dala  »  nA 
seitdem  ganz  der  Musik  und  der  l'flcgr  von 
Blumen  and  Sangvögeln  ergeben.  Ich  sehe 
•U  noch,  fahr  er  fort,  gerade  ae  war  A  wie 
die  Dorothea,  auch  nicht  tibermärsig  büEiatAy 
»her  auch  SO  schlank  und  doch  stark  ,  mit  chen 
solchen  hellen  braunen  Augen,  die  so  ehrlich 
aeiuhea  «nd  doeh  a»  achalmiaeh,  oad  ailt 
gleich  vollem  braunem  Haar»  imaMt  vergafigl 
and  geschäftig. 

Gin  rascher  Tritt  unterbrach  ihn  hier,  es 
war  der  jvnge  Poiimeiater,  der  Briotigain 
selbst,  der  sich  in  der  Apotheke  einfand,  ver- 
legen, aber  (Ici^h  hi~wtir«it  und  sirj;r'>irli.  Alle 
begrüfsteu  iha  lächelnd,  und  beglück  wünsch^ 
ten  ihn  ala  aiaea  •«  akea  „von  der  Kamd 
Gefallenen."  DorodiaaBa  Blick  mochte  er  da- 
bei am  wenigsten  Tertragen,  die  übrigen  licH 
er  sich  selbstzufrieden  ge falleu.  Ja,  ich  denke 
rief  er,  ea  wird  jetat  einoial  wieder  Mnaik 
gebeiL  in  nnserm  Haus««!  Obgleich  ich  seibat 
eigentlich  nicht  musikalisch  bin,  wie  Sie  alle 
wiasGu,  so  ginge  es  doch  ohne  mich  gar  nicht! 
Wer  armagirt  Allaa,  wer  bringt  die  Laut»  sq* 
saaamon,  wer  treibt  sie  an,  wer  weiis  die  Ro^ 
len  EU  vfrthcilen?  O  meine  Herren,  wenn 
Sie  wiifateo,  wie  das  schwer  ist,  wie  die  Eine 
die  grelseB  Arien  aiogea  will,  nqd  wo  mög- 
lich noch  alle  kleinen  dazu ,  wie  die  Andre, 
der  ich  dicr  sentimentale  Partie  EUged.icIit 
habe.  Sich  eiubiidct,  dals  ihr  nur  das  HeiOi- 


■dw  MMteh«»  wi»  ^  DfütB  fw  vUkt  dmgm 

•will,  weil  die  Ente  singt,  und  wie  tie  alle 
gerade  daa  wollen  wai  sie  nicht  •ollen*  wia 
lie  Bedinguo^o  tnacben»  wie  «ich  alte  ewige 
FMondkolMA«»  IM  ma  gdwina  VanchwO^ 
ruDgcn  anjpianen,  adi  meioe  Herren,  das 
kennen  Sic  gar  nicht,  —  nnia,  Sie  wiMen 
nicht,  wie  da«  Bitten  und  Wege  und  yeber» 
rednng  kotMt  leb  Am  —  «r  liek  aidl  Ilict 
zaCriedcn  die  Hände  —  ich  !as<iR  mich  nie 
abacbrecken,  immer  wieder  von  ütleaem  atu- 
liira  idh«  bi«  «odlidi  lUer  Hader  and  aUe 
FeindMbafteii,  di«  dabei  so  nStbig  atnd  «i» 

Gi"witt(.T  im  Sommer,  versöhnt  untl  gr-schlicb^ 
tcjL  sind,-  und  aii«  Roileo  vertbeiit  und  be«et£^ 
War  foijgt  dtna  fwilar  fSr  Probeo,  Cur  No> 
ten ,  and  wie  ällea  nadi*  wenn  e«  nicht  dar 

junge  Postmeister  thut?  Sie  beschäff tpcn  sich 
auch  mit  Miuik,  »eine  Herren y  Sic  bluen 
winm  tnffiioba  Qaerflöte,  Sie  acblagen  da« 
FtDiran  charnunt,  die  Herren  fübim  Wilar 
aich  recht  hüb&che  Sachen  auf;  aber  da«  i*t 
mir  KU  einförmig,  nicbi  gesellig  genug,  aufs 
OtoX»e  geh'  ich«  nute  «u«r  ganiaa  Oper  thHf 
iobt  nicbl,  nad  da  terfbc  uh  dam  AUaa 

MIBWCU f  wa«  von  S'inprrn  nnd  Sängerinnen 
in  der  Stade  existirt.  Uod  wem  verdanlu  «• 
di0  Stadt,  «la  mir  ond  m«nera  Vater,  wenn 
aie  in  nnacrai  Herne  eo  manehen  barfibnitM 
Virtuosen  gehört  hat?  Ohne  uns  wäre  ernur 
durchgereist,  aber  «r  entgeht  uas  nicht,  gan* 
aaolit  wud  irgand  ein  Nigal  ana  atfiaMn  Wmm 
gen  gesogen,  die  Pferd«  aind  gaiade  aiebt  ra 
Haus,  oder  es  niufi  sich  snn$t  ein  Hindernifs 
einstellen,  kurs  er  muft  bleiben  ond  sich  hö- 
nn  laeian,-«r  mag.  wollen  oder  »ichtt 

Die  Miltl^sgloelte,  die  vom  hohen  Thnra 
herabschallte,  unterbrach  (Jir>e  Reden,  und 
trieb  die  Gesellschaft  auseioander.  A^Ue  wa- 
r«Q  Ton  den  Wcrisa  jungen  FaetmeiiMrt 
aidit  aehr  crbant^  und  wttOten  doeh  nicht  viel 
dagep-en  ein/uwen Jen ,  geradr  so.  wie  es  ih- 
nen mit  dem  Musiktreiben  in  seinem  Uause 
adbst  ging;  jedermaan  wurde  dort  getttdiac 
mit  Musik,  erlitt  aber  am  nächsten  Lundi  deUf^ 
«»•Iben  Tod  von' neuem  wieder.  Der  Aktmr 
hatte  am  wenigsten  Zeit  hieran  au  denken. 


mSl  fadew  GlSieliBn  Liqucur»  du  ihm  Doro- 
thea reichte,  drückte  aie  den  LiebeapFeQ  tit» 
fer  in  sein  Herz,  er  schwur  zu  Zeiten,  or 
käane  ihretwegen  cum  Trinker  werden,  und 
wimUn  in  aalacn  gebointaten  Goduken  über 
den  Wermulh  von  ihrer  Hand  empfangen,  der 
ao  awieiach  bitter  sei  und  dann  doch  so  «nf«!, 
und  doch  aei  er,  ein  acht  und  dreifsiger,  tue 
rio  sn  alfb  Allaa  daa  Maobte  ihn  deppdt  ntdi- 
denV.lich,  a!s  ^r  nun  mit  seinem  Bruder  in 
die  geaaeioschafllicbe  Stube  trat,  wo  die  Magd 
dai  aintapia  Tiacbeben  für  die  beiden  gedeckt 
haitot  n»d  wo  dw  wndiitdono  Oarith  mit 
Snfstlicher  Genauigkeit  nach  Junggesellenart 
geordnet  wao  Wunderlich  genog  sab  e<  aber 
atiaj  MaMaa  von  BlumentöpNni  atonden  in  den 
Fanatorpartiatnngaii,  im.  grö&an  XJUigon  lirnt» 

ten  eine  ^ff-nge  Vögel  dem  SeVrctair  entge- 
gen, («ine  lletbe  von  kleinen  and  grofsen  Flö- 
le«  nnd  Pleite  biog  ao  der  einen  Wand,  an 
im  Wand  gegenüber  die  TabaksploUenMaiB'!- 
Inog  des  Aktuars,  in  einer  E>  ke  standen  So- 
teopiilte,  in  einer  andern  die  Pauken  des  Ak- 
ttara,  in  oiner  dritten  eine  Trommrl,  in  daron 
Ueben  der  Aktuar  eich,  wie  er  sagte,  vor  Bin- 
aeiligkeit  bewahre.    Fremde  und  Unkundige 
worden  in  dieMm  Orte,  wo  kaum  ein  Soldat 
so  aaliMi  war,  in  Zvimt  diifch  kriegarisohflii 
Lina  von  Trommeln  nod  Pfeifen  äberraaebt^ 
mofslen  sich  aber  dann,  wenn  sie  zum  Schauen 
ans  Fenster  eilten,  gelind  auslachen  und  be- 
jknion  html,  dafs  ao  nur  dt«  beiden  Bruder 
wlreD ,  die  zusammen  Muiik  machten,  und 
die  Stube  auf  und  abmarscbirend  die  scbötiiten 
MXrsche  ausführten.  —  JiTachdem  jetxt  der  Ge» 
licbta-tefcretair  «eine*  adureiend««  Vogel  je- 
füttert  und  seine  atUten  Blumen  betrachtet 
hatte,  Retzien  sich  die  Brüder  «chweigend  zu 
TiacJi,  der  ('•ericbu-Sckreuu',  dem  da*  Schwei- 
fan des  joageot  ionit  ao  leUtaltea  Brudan  auf- 
fiel, Cragte:  denkst  Du  schon  wieder  In  Dei- 
nen Wirbel  V  —  worauf  der  aber  nur  mit 
K,opfschüUein  antwortete;  erst  allmählig  kam 
dM  fiM|cidbi  in  «inigen  Fluili,  « 
(BotlMtamfsli^) 
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n.  Recensionen. 

Seclis  Gesänge  für  4  Männerstimmen,  kompo- 
liirt  u.  s,  w.  von  A.  Neiüiardt.  55.  AVerk* 
Leipzig  bei  Breitkopf  und  Härtel. 

£s  g»b  eineZeiti  wo  jeder  durch  den  Druck 
IwktiiDt  «rmdendk  4rtiinmige  G«Mi»g  mU  wflU 
konmn»  Gab»  frendig  aurgenommen  wurde. 
Ich  meine  jene  Zeity  wo  der  unwiderstehlich 
fortreiMCode  Reiz  dea  Neuen  den  Liedern  L.  de 
Cdl*«  ein  m  saUreidiM  FaUikaiB  fwwiiumi 
konnte,  wo  die  nene  Glttnag  Toa  Vokriam« 
aik  die  Flachheit  der  Komposition  an  und  fit 
•ich  selbst  rergeasen  liefs.  —  Heut  zu  Tag« 
indetaea,  w«  ii»  LiMbr  ritm  Zelter»  Birl 
Maria  Ton  Weber,  Berger,  Fr.  Schnei- 
der, L.  Spohr  u.  a.  m. ,  allgemein  bekannt 
geworden  aiod  und  an  deoaeiben  den  Dilet- 
tuiea  ein  Hittel  in  die  Hind  g^eben  ht,  eo 
manche  ft-ähreife  Schnellgebart  nach  ihrem 
wahren  Gehalt  su  prüfen  und  zu  würdigen', 
rerlangen  Publikum  und  Kritiker  mit  Recht 
ndr  all  6cw6hnliflliee  in  dieaer  Oetinng  vim 
Tondichtong.  Vorliegendet  Lieder-  Heft  ge- 
hört nicht  zu  den  betten  Erzeugnissen  dieser 
Art.  Die  Melodieen  bieten  wenig  Neue«  dar» 
aind  dieilweiM  trodieB  nnd,  wenn  ench  dem 
Geist  des  Gedichtes  nicht  geradezu  entgegen, 
geben  sie  dennoch  dessen  iCarakter  bei  weitem 
nielit  Tollkommen  wieder*  Insbesondere  ver- 
•niaftt  Doa  au  dieaer  BeaMrkaag  No.  »  und  0« 
,Iebhafte  Bewegung"  gitrbt  dem  Liedo 


eine 


nicht  immer  Lehen,  eben  so  wenig  erregt  die 
Beloanng  »inselner  SUban  die  Stimmung,  in 
yrtkh%  der  Dichter  den  Leeor  ▼«Metal  aAe» 

will.  —  Auch  mit  der  Art  und  Weise  wie 
Herr  Neitbardt  die  einzelnen  Stimmra  behan- 
delt, kSnnen  wir  uns  niabt  bafirennden ,  na- 
mentlich in  den  beiden  letaten  liiedam  wu^ 
den  die  fortdauernde  hoho  Lage  des  Tenors 
und  die  anhaltend  tiefen  Töne  des  zweiten 
Basaee  dem  HSrer  schon  onanganehm,  abge« 
sehen  davon,  dafs  man  in  Dtletümitn-Ztrkelai 
wofür  dergleichen  Lieder  doch  berechnet  sind« 
selten  so  ausgezeichnete  Stimmen  findet. 
So  kann  et  aschnrnr  aina  nnangenebaa'VI^ 
knag  beryorbringeo,  wann  licr  gaai«  Gher 


bald  fallt  nnd  bald  um  aina  gaoaa  Okttft 

wieder  steigt  wie  hier: 

<N«r.  5»  Warnung  vor  dam  Waiiav  r.  W.  Müller-) 


.     /  /  /    /     1/    I  I 
fite  Quellea  sind  an  -  ziig  -  lieh,  guckt  Ue-ter 


JtTrSL 


]>.^)Un.  sindaB-zac  -  Ikk 


in  den  ITein,     gueJtt  u.  *,  w. 


Auch  finden  wir  beim  Schlüsse  der  Lie- 
der No.  i,  3,  6,  den  Leitton  jedesmal  abwärts 
an^alSsti  talebe -grammatikalitobe  Vwataije 
müssen  iiqmer  und  nameqiliab  diefenlgeo^  wel- 
che auch  auf  Mittelstimmen  zu  achten  gewohnt 
sind,  widrig  berühren.  —  Am  gelungensten  er- 
•abeiot  «nt  van  der  gannn  Sammlung  No.  4» 

Die  anscheinende  Hirle  in  unsamB  Ur* 
theile  rechtfertigt  sich  einmal  durch  den  groisen 
Ueberfluften  vierstimmigen  Liedern,  dann  durch 
dat  VmrbMdeaaeia  trdBieber  Mntlar,  woiaos 
aetbst  solche,  denen  es  an  technischer  SWlig^ 
keil  gebricht,  die  richtige  Behandlungaweiie 
des  Stofib  lernen  könnten,  was  jedech  bei 
Hann  Nrilhardt  niekt  TorantMuetsen  ist,  da 
vocliagande»  WerLchen  bereiu  No.  55  aeiMr 
Kompositionen  ist.  —  Ehe  wir  schliefsen,  kön- 
nen wir  nicht  umhin,  den  Wunsch  an  äua- 
tera,  dafi  et  läebtigea  Itlaaarn  gefallen  möge, 
auch  ernstere  Texte  für  Männerchöre  aa  b*^ 
arbeiten  nnd  dadurch  den  zahllosen  Dilettan- 
tenTcreinen  in  PrevinziaUtadten,  welche  le- 
dlflicb  «if  aelabe  ▼ierttiaBmjgv  Oeaiag«  ba- 
tchrünkt  sind,  den  Sinn  für  höhere  und  eiw 
babene  Musik  zu  erregen.  In  der  Masse  der 
TaM-  nad  Weioliedei  verschwindet  endlich 
aller  Emst,  und  die  Muaik  wird 
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gm  Sflttel,  iw  UeiMnSttigang  nowa  Uns  sn 
verleihen«  Drnek  und  Papier  aind  bei  dieseii 
litedern,  wie  maa  an  den  Herausgclicrn  schnn 
gewohnt  iatt  »chön}  Schade  dai«  di«  Gegea- 
«tind»  vieler  ncpen  Artikel  diettt  Vcdigp 
jmm  Pfidibit  Didit  iDBMT  TwdiMira.  ^ 


Introduction  et  Rondo  pour  Piano  et  Cor 
oUig^  on  Violoncdle  *~  —  par  Fer- 
duiaiid  Bi«fc  Ocdtz«  U^.  Paris  et 
MajenM  dm  Sdiott     Faxt   t  FI« 

48  Xr. 

»Wenn  wir  nun  aach  alle  Tage  neu  aeia 
kSnntea»  wtinlea  wir  denn  aoch  woM  alle 

Tage  gat  •eio?"  fragt  Tiekt  vad  Herr  Ries 

achfiiit  (?a?  bi?z\,  piftlt  zu  haben.    Er  hat  »ich 
alao  begQÜgt,  aeioeo  Zuhöiern  etwaa  reoht 
BubadtM  SU  geben, -dhoe  Jedodi  iia  md  «ich 
dufeh  aonderliche  Originalilit  su  inkommo- 
diren:  dit  Werk  ist  eim  von  denen,  die  man- 
immergern  hdrty  und  —  waa  io  GcseUtchatteo 
Glück  macht,— di«  banp«aidUidigIItiB«iideF«r- 
tlgkeit  Ton  den  Spielern  gezeigt  haben  wollen» 
die  aber  daneben  auch  interessante  Gedanken 
veilangen,  wenn  auch  nur  zur  Abwechselung. 
Et  bat  die«  Roudo-  dw  ▼ailaiifleii  EigaoadiaF- 
ten  in  hobam  Grad«»  md  anbardcni  nodi  «s- 
ren  merkwürdigen  Vorzug,  der  ea  vor  vielen 
iibniicben  Komposiuouen  auszeichnet:  es  wird 
merklick  beaaer»  ja  weiter  äaan  binetnspialt. 
Durch  die  ersten  beiden  Zeilen  der  Einleitung 
Es-moU  f ,  möchte  man  verführt  werden  zu 
glauben,  es  sei  auf  etwas  ErusthaUes  abgesehti, 
aber  schon  in  der  dritien  Zeila  aind  wir  in 
Des,  und  überzeugen  uns,  dafs  nur  eine  zier- 
liche, angenehme  Unterhaltung   der  Zweck 
sei.   Das  Rondo  selbst,  AUegretio  non  troppo 
B»-Air  f ,  beginnt  mit  einem  siemlicb  triria^ 
len  Thema,   an   das  sich  aber  so^jlcich  sehi- 
gläiistnde  ra»«ageu  anscbiief«en,  zunächst  für 
daa  Fortepiauo,  spater  such  far  daa  Horn« 
Ans  dieser  entwickelt  sich  Seite  7  recht  über- 
raschcnJ  tbs  uiiplcich  hiifischcre  zweite  Tlieraa, 
was  wieder  durch  elegante  Trioleu  auf  daa 
ent*  Titan»  sturidiinlkrt,   Seite  H  un  pocn 


meao  vivtee  andteint  da»  dritte  Thema,  däa 
adlSnaln  von  allen,  reoht  aigentüch  artnndant 

um  den  sepIenvoUon  Hornton  in  voller  Klar- 
heit erscheinen  an  lassen.  Dabei  [verweilen 
wir  einige  Zeit  bia  ein  Aeealarand«  ans  in 
das  vorige  Tempo  «nriicbbnngL  Diaa  .wird- 
plötzlich  abgebrochen,  um  an  die  Introduktion 
SU  erinnern»  daraut  gehen  kurz  bincereiaandar 
daa  erste  und  swait«  Thaata  an  wu  yorübar, 
und  endlich  schliefst  Biir  allgameinan  Praudo 
alles  höchst  brillant. 

Die  Behandlung  der  lustrumeate  aeu^ 
TDM  groftar  Kanntnifk  dmelbenx  aber  tndttife, 
Spieler  aind  freilich  erfoderlich,  and  nncli 
di«»e  werden  schwerlich  die  Pimgen  Toll- 
kommea  exakt  im  Tempo  des  Thema  ausza- 
ISbien  im  Stande  aein»  wenn  lie  nicht  an  damt 
sonst  oft  unnütz  so  sehr  gebrauchten,  tempo 
rubato  ihre  Zuflucht  nehmen:  hei  guter  Aus- 
führung aber  können  sie  des  Beifalls  gewlfa 
aaiai.  —    4. ' 

1,  AUegro  espressivo,  Sclxerzo,  Adagio  e 
finale  per  il  Fiauoforte,  composti  e  — 
dtCA.  diWiDkUer.  Op.  24.  4  Faste» 
sei  cmloiie  ddla  miuica  diCaarloIddtte. 
Pr.  5  Fl, 

3*  Taiiationa  ttriUeotes  pour  le  Piano-Foite 

avec  accompagneraent  cl'Orcliestj'e,  sur 
UH  themc  trus  iavorit,  conipostH's  et  — 
par  C.  A.  de  Winkhlex.  Oeuvr.  23, 
Fetdt  an  Inir.  de  mntique  de  Ghailea 
Liehte.  Fr,  3  Fl.  30  Kr. 

Nr.  1  der  angezeigten  Stiieha^  eine  Sonate 

(denn  das  ist  sie,  und  die  Specification  ihrer 
einzelnen  Theile  auf  dem  Titelblatte  soll 
wahrscbaialidi  nur  Laimmtha  far  aolciie  Klar- 
ier aeiaf  denen  aiab  bei  dem  Worte  „Sonate'^ 

ein  altef  Mann  mit  A'fon^en-erficV.i"  irn^  c^ro- 
fsen  Scbubschnaileo,  ihm  zur  Seite  ein  kleines 
nnanaehnlidMa  Klarier  mit  messingnen  Tan- 
gen  len,  |ic8itntirt)  zeugt  von  einem  nicht  Ott* 
gewöhnlichen  Talent  des  Herrn  Verfassers, 
und  aeinar  gensueru  liekanntscbaft  mit  den 
fcaata»'  in  4iaäam  Facfae  TorhandanaB  Frodnk- 
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&nea.  In  Erßnäang       Haaptsioee,  nanua»» 
lieh  der  des  Finale«,  wäre  vielleicht  mehr  zn 
wünschen,  alt  hier  gel«i«tet  «rordcui)  doch  iat 
die  Durdif  ttkrKDg       Themt»  mioht  radeM 
•la  befriedigrad  —  in  dem  Trio  des  fiahsnoe 
wohl  noch  elwaa  darüber  —  aasgefallen.  Da 
ao  mancbe*  Gute  hier  geleiatet  worden»  ao  tre» 
tiBD  di«  hiufig  angebrarlitie«  MRoailicn^  daals 
atSfCBdec  «im  der  atelleaireiae  wirklieh  höchac 
gelungenen    Bearbeitung  der  HaaptgeHankeu 
hervor*   £a  giebt  keine  leichtere  uud  dabei 
gcwbmidkloterc  Art  tm»  «iaer  Tonart  im  dl« 
andere  auf  gelehrt  acheinende  Weil»  su  ao~ 
dulircn  als   eben  die*o,  und  Herr  Winkhler 
hat  Beweise  beigebracht,  dafs  «r  auch  grazioaer 
und  gewandter  vom  Fabrwag«  •b'-  tnid  trioi* 
der  hineinlaniieii  köone.  Die  Sonate  (E-molI) 
Terlaiict  iiHripens  einen  tiichticen  Spieler,  der 
nebi'  aU  biol^ie  i'iageileiligkfit  beeitaen  mu£a< 
Nr.  9f  MB  Mhom  -  Weck  aU  dicw  80* 
uate,  beschränkt  sich  dagrgen  nur  taf  gcin*« 
gerlea  Heldenthnm.    Leibt-sütärke,  körperliche 
Gewatidheit  u.  dergL  sind  cbarmaate  bacbea 
auf  dem  TarapUls}  in  der  atent  der  Knnit 
gelten  allein  die  Krifte  und  Fähigkeiten  der 
Seele»  uad  der  grofste  Virtuoae  ist  nur  der, 
welcher  )cne  ao  künatlich  zu  fesseiu  weifa, 
dafa  «ie  aich  danooeh  frei  bewogen  kSnoeiit. 
In  gewiasem  Sinae  dürfte  maa  aucb  bitr  ia- 
gen;  oon  multa  acd  multuox»  4> 

HL  Korresp.ondens, 

BarlU,  daa  20.  Mus  ItlT. 

Kiomteit  im  Saale  des  Kon^l.  Schau^piejU 

hauses. 

Herr  Guillou  (mter  Flötist  in  der  Kapelle 
Sr,  Majcatät  des  Köuig»  voü  rr  üikii-Kh,  Soio- 
Flötist  in  der  köuigl.  Akudeuiic  der  Musik 
zu  Paris,  und  Profeacor  des  dortigen  Kooscr- 
vatoriuma)  welchen  wir  bereite  im  hiesigen 
Operohauae  aa  böres  Gelegenheil  betten,  ver-> 
aiiatalicte  gestern  ein  Konzert,  mit  dem  mau 
wol  iu  (juaiuitativer,  weniger  aber  in  fjualita* 
tiver  Hinsiclit  zufrieden  su  aein,  Ursache  ge- 
lubt.  Selten  gewila  tat  ein  anaiibeoder  Kito«^ 
Itr  in  seinem  eignen  aeUrcidi  beauditen  Kon- 
•ert  30  kalt  anigenommen  worden,  als  dies 
mit  Herrn  Gnillon  der  Fall  war*  Wir  müasea 
dem  UrtbeUo  dca  RefiAentan  ana  Oraedan  «bar 


Herrn  Guillous  Spiel  (in  Nr.  7  dieser  Blättpr) 
unbedingt  beistimmen,  und  glauben  somit  zu- 
gleich den  Grund  des  auffiillend  geringen  Ap- 
plaoeea  anageaproohea  zu  haben.  Die  „uner- 
melalidicn  Räume"  uusera  Opernhauses  ver- 
tragen zwar  eine  forcirte  Behandlung  jedes 
Instrumentes  I  nicht  so  der  bei  weitem  klei- 
nere Konsertsaal,  iu  welchen  sich  das  gewalt- 
aame  if  der  Flöte  schon  dem  Tone  des  Fl« 
piooolo  nibert,  ein  Klang,  der  auf  die  Liaga 
nicbtl  weniger  alt  angenehm  itt.  Zeigte  nun 
aueh  Herr  J^t  dafi»  er  dem  Karakter  aeioea 
Instrumentes  ^ruwcilen,  nameiulich  im  Adngio, 
getreu  «ein  könne,  so  M:lu-iut  er  doch  durcti 
ilie  K.iJttj[i'j5iriijii  scmrs  „grofscn  Konaerts" 
worin  eiu  Koodeau  luiiitatre  (!)  den 
Soblula  macht,  bewiesen  zu  haben,  wie  wenig 
er  im  Allgemeinen  dacauC  Rüokaieht  nehme« 
Die  von  Friolein  Sontag  geenngene  Romanae; 
Pbiluuicle  (unbedeutende  Knmposition  voa 
P.inseion)  wurde  von  dem  Konjccrtgctjer  durch- 
gängig zu  «Laik  begleiteU  —  Auf  der  andern 
•Si-ite  müssen  wir  aber  auch  eingratrhn,  dafa 
Uerr  G.  eine  seltene  Viftuositat  besitzt,  und 
die  gröfaten  Scbwierigkeiteo  mit  einer  Leich» 
tJgliett  nberwinflei,  die  ihn  für  einen  unum- 
erhrär.J: teti  Meister  ijbcr  »ein  lustrucoent  an- 
erkennen lär«c.  D'ibüi  zeigt  er  sich  zugleich 
als  nicht  gewöhnlichen  Toosetzer  von  gereif- 
ter Eriahrung  in  Kenntnifs  der  loalru mentale 
EiCekte.  Von  neuen  Sachen  biSrten  wir  an 
diesem  Abende:  eine  Konzertante  für  Violine 
und  Violonzell  komponirt  und  vorgetragen  von 
den  (Cöuigl.  Ktromermusikern  Ilcrreu  Gebr. 
Ganz,  und  die  Ouvertüre  zu  dem  Ballett  Pro« 
scrpine,  komponirt  von  ScbnailBllttlFer«  Gbor^ 
diroktor  bei  der  avolaen  Oper  an  Pariü,  Daa 
erattre  (ohne  Begleitung  dea  Ordieecer*)  wurde 

firhr  bi  .ir  oXekutirl,  ist  jedoch  als  Mir  il; -ni:  t 
nur  ^■on  untergrordneleui  W'ei  la.  Üa^c^ea 
haben  wir  bei  Gelegenheit  der  Ouvertüre  die. 
Bekanntschaft  eme»  freilich  wenig  genauuteu, 
aber  sehr  schätzenswerthen  Komponisten  ge- 
maebt»  der  ainh  mitten  in  den  Roaainiaden  dar 
Sehlammaladt  rein  gebaltea  und  drataobe 
Gi'Üadltchkeit  he/.jlut  hat.  Die  waliihaft 
meisterliche  BehandiuMg  des  Oixbeaiers  ver- 
dient nicht  weniger  Lob  als  die  Erfindung 
und  DurchiüUruiig  dec  muaikaliachen  Xdeens 
ausgezeichnet  acböa  und  beinahe  Idosartiacb 
ist  die  des  Mittelaatzea*  Ehre  wem  Ehre  ge- 
bührt! - —  Die  übrigen  Ingredienzen  diesea 
Konzerts  waren  bereits  von  Xhn  )  her,  jedes 
in  »einer  Art,  vortheilbafc  t^tkannu  Mauam 
Schulz  in  einer  Arie  von  Mozart  (mit  obli^ 

«tter  Violine)  und  Fräulein  Sontag  in  einer 
oaainieehen  bewabrten  ihre  'irefflicbkeit 
aufs  Neue,  und  tÜe  erstgenannte  ri!'?  das 
ganze  Auditorium  uuwiderateblicb  zu  einem 
die   trägere»    aorddeutiolw   Natur  über* 


^  tos  — 


irilligenden  Enthutiamuf  wai  BeifSUlMtarm 
hin.  —  Schlitftlicli  noch  do  Werl  WH  den 
Herrn  Mufikdtrektor  Moser.   Vielletclit  MC  et 

Zuiiil,  bii<  ;rtzi  haben  wir  aber  noch  keine 
Ouvertüre  uiUer  seiner  Leitung  gehört,  aa 
welcher  nicht  auch  der  nachsichtigste  Ueur- 
tbeilMr  gar  Viele«  hätte  aueaetzeu  müssen, 
flehon  in  Nr.  18  des  vorigen  Jahrgangs  dieaer 
Zeit  ung  ■n-tirde  von  einem  Ref.  Bei  Gelegeo-^ 
heit  der  1  iius  Ouvertüre  (im  Hummelschea 
Konzert)  Ale  Frage  aufgestellt,  ob  es  wohl  im- 
mer am  Orchester  läge,  wenn  FliHe  und  Oboe 
nicht  recht'  susammenstimmteu.  Dieselbe 
OaVerinr«  ist  neuUrh  in  OpArohaiia«,  cleich-' 
filU  unter  M8s*ra  Direktion,  auf  ein«  Sehao-« 
der  erregrode  Art  ganz  unsinnig  herunierge- 
jagl  worein»,  und  in  dem  diesmaligen  Guilioa— 
achen  Kon/.crt  wurde  der  »cIiüik-  Einaats  der 
Slasinslrumrnle  zu  Anfange  der  C'herubini- 
•olita  Lodaiaka  Ouvertüre  (die  (Ibrigana  ß,*o* 
gut  esekutirt  wurde)  dawh  Fagott  und  Ohqjt 
ganz  bfruerrerfsentl  verataannclt.  lat  dem 
ein  Dirig'-iit  lilor,  MttronnrcV  Hat  er  nur 
Hände  eum  'i  Äl^ticLlavcu  ^  nirtit  auch  ein  Ge- 
sicht, um  sich  bei  derlei  Stellen  wie  die  oben 
beKeichnctf ,  nach  den  Spieleadea  aincurichtea  ? 
Es  ist  wahrlich  nicht  damit  sbgatlMn,  das  Feh* 
Irrhafte  in  den  KoDuertprobro  s«  btmerkci^ 
sondern  es  so  lang  wiederholen  sti  lasacn,  bia 

es  feblerfiri  exckulirt  wird.  Am  AbrnH  tirr 
AuGTührung  ist  da»  Orchester  tur  alle  und  )edc 
Fehirr  —  vorsätzliche«  Auflehnen  gegen  den 
Direktor  abgerrthuet  —  unverantwortlich,  und 
die  ganze  Schuld  des  Mifslin^ens  fallt  auf  den 
Dirigenten  zurück.  Wir  b«ben  in  Spentiai- 
sehen  Opern  nieroala  fUaebe  Einsitae,  oder 
dergl.  geil  rt.  „Ja,  vor  Spontini  haben  die 
Leute  Re.ipekt,  und  nehmen  sich  zosammen" 
Gttt!  lO  Höbt  ihnen  Respekt  ein,  komponirt 
m\U9  reahUcbaff'ne  Oper,  eine  Sinfonie,  zeigt 
Jhnen,  dafa  wenn  ihr  auch  nicht  gleich  Spon-> 
lini.  dueh  ein  achtungawerther  Komponist  seid. 
Aber  mit  einer  Polonaise  ist's  noch  nicht  ab- 
gethan;  man  kann  ein  vorlrenilcher  Violin- 
apielar  und  dabei  ein  »ehr  mittelnkäfsiger  Mu- 
«lidirclKtor  aoia.  A  —  Z« 


Ko]kig*tft<iter  Tlieat^r. 
Der  laatige  Sohneter 

T  r>  n    P  r. 

An  unermüdcter  i'bäligkcit  l^fst  das  kö- 
nigatidler  Theater  ehen  nichts  su  wünschen ) 
wenn  es  nur  erst  aetotan  Flaife  eio«  beasere 
Richtung  gegeben  hat,  daan«  wird  dio  Tbail^ 
nähme  dt«  l'uhlikums  und  die  Erwartung  der 
hiesigen  Kuriiliicuodo  von  ihm  gewifs  voU- 
kommen  gen-chtfcrtigt  erscheinen.  Leicht  ist 
die  Aufgabe  wahrlich  nirht,  neben  einem  so 
gl&UMQd  «nif ettalleien  Hoftfueicr»  acbea  dee^ 


•en  Vorrecht  aa  dm  MMfeblie&lieben  Brsitg 
iul  aller  kkaiiaclieii  Werke,  neben  den  Be> 
•ebriilkQiigen  aafbeatinrate  Gattungen  —  dann 

nach  mancl)ei  l'/i  VerirruDgeo  und  neben  den 
dringenden  Ausprüchen  der  Gegenwart,  die- 
ser Bühne  eine  stabile  Wirksamkeit  und  F.xi- 
ateoe  *u  bereiten;  darum  nuia  der  wohlwol- 
lende, für  die  Bühne  intmreaairte  Kuostfraund 
ieiae  Ansprüche  weder  an  schnell  erfüllt  se- 
hen «rollen,  noch  für  den  Aogenblick  boch 
spannen. 

Und  so  kann  man  ea  nicht  unbedingt  mifs- 
billigen,  dafs  die  K6niniiter  Pärs  lustiged 
Schuster  auf  dea  Rapertoir  ■■ruckaeGihrt  ha- 
ben ,  wenn  gleidi  dieaea  Mediweric  sa  einem 

der  flacbesten  des  flache:»  Pär  gehört.  Die 
Fabel  ist,  so  viel  wir  wi^scu,  ur.>.p: uuglich 
deutsch  (Weifsc's  verrtandelie  Weiber,  oder 
der  Teulel  iat  los)  dann  in  da*  Frao7.üsi- 
ache  übersetzt,  von  da  zur  italienischen  Oper 
geworden  sad  endlich  mit  deutschem  Text 
und  Pär*a  deniaoli-italtseber  Ifosik  su  una 
zurürkgewandert.  Demungeachtel  scheint  uns 
die  Grundlage  wol  einer  vierten  oder  fünften 
Bearbrituisj^  wcrth  —  und  i!js  ist  bei  die- 
sem und  äbultchen  Fällen  der  Mifsgriff  der 
kdB^llidter  Direktion,  dafs  sie  ältere  Sa- 
eben»  wenn  aie  aie  ergreift,  mit  Uaat  und 
Haar,  Prracke  und  Manschetien  niruekfährt, 
»tatt  rf.T)  Hiiltb:3ro  an  ihnen  aufzusuchen  und 
Sich  iui  urue  Gcalaltung  Dichter  und  Kom- 
ponisten zu  gewinnen.  —  Ein  guter,  aber  gegen 
seine  Gattin  zu  schwacher  \^>rnehroer,  dieae 
diirch  die  Schwache  dea  Gallen  bfai  zum  un- 
leidlichen Hauateufel  versogeo,  gegenüber  ein 
tusttger  Schuster,  arm,  aber  Herr  im  Hause, 
gl  irhlich  mit  seinem  Weibchen  lebend,  die 
von  keiner  bejMern  Anlage  aein  mag,  als  die 
Vornehme,  aber  besser  ehelich  erzogen  —  und 
nun  diese  Frauen  dardi  Zauberei  veruuscbi» 
so  dafs  die  Vernei«e,  ohne  das  Bewafatseia 
ihrer  aelbsl  su  verlieren,  einen  Tag  lang  in 
di«  Gewalt  des  Schuhmachers  kommt  und  von 
Allen  als  die  Sehusterin  angesehen  und  —  er- 
zogen wird,  die  Schuatcriu  aber  untcrdefs  die 
•rsehoten  Freuden  des  vornehmen  Lehens  ge- 
niefsen  darf,  bis  beide  froh  nnd  ^beaaert  zu 
den  Ihrigen  zurünkkehrcn  ^  eiia  diesem  Stoffe 
Uefse  sich  eine  artige  Posso  bilden ,  statt  der, 
wie  es  Jetzt  aussieht,  langweiiig  gcdiclilcteii 
und  clciir!  1; ■,)rnj_if>nirien  Oper. 

Ausgezeichuet,  wie  immer,  war  Hr.  Spitz« 
eder  und  nXcbtt  ihm  Frlnleia  SoDtag,  da» 
Sehmteriiiärchen.  M, 


An?  Prrlin,     Am  " '.  ^ITi-r. 
|pib  Herr  Kammcriuaüiku:  II ü  b  f  1  L  Hie-  ücb 
in  einer  von  ihm  vcr  i n  t  iltct  u  A  nn  '  jnter- 
haltung  in  einem  von  «einem  Bruder  Ferdi-- 
wmi  Sh§  hrar  kemponirlen  QnerteU  ala  treff- 
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liehen  Geiger  zu  erkennfn.  AoMerdem  führt« 
er  mit  Herrn  Mueikdifektor  Möaer  and  den 
Herren  ]Lenz,  Kraut«  und  Birnewits  BcethO' 
▼en»  unveigU'icMi  '  r-8  C-tlur-QuItitett  und  mit 
dcD  Ilm  Leu/.,  kiautz.  Schlechter,  GabiieUky 
Hambuch,  rialle,  (it  iebel  und -ScIi ui.ke  Spohn 
hier  noch  nie  gehürtrs  Notictt  aus.  Wahl 
und  Ausführung  der  Kom^iosKiuuen  waren 
glwdk  lobentwerlk  und  bcCriedi^end*  M« 


1 4,  ^r-' 


Seit  langer /cit  lialje[i  dn-  grchrtin  Leser 
in  dieser  Zeitschrilt  iiiclitt  Nt  i:«-_s  \  cm  miieier 
Stadt  geJeeen,  und  werden  aicb  um  lo  mehr 
wandeni»  da  Frankfurt  hekannilich  ein  Plat> 
ist,  an  dem  »o  maochea  Gnüm  für  die  XonkniiiC 
geleistet  wird,  und  an  weldiem  aich  Weif  di« 
giofsifu  Künstler  hürfo  lieften, 

ich  beeiie  mich  daher,  die  durch  eine 
Aenderung  de«  Reierenten  entstandene  Lücke 
in  den  Berichten  über  die  hier  alatt  sehabten 
Kanatgeuüsse  nach  VermO|{en  auasufullen. 

Das  Eri<rlieinrn  einer  neuen  Oper:  D«r 
Raugraf,  in  Musik  gesetzt  von  Feroy,  fetwite 
am  meisten  uniete  Aufmerksarolieit.  Viele 
wirkliche  und  veiuieinte  Hindernisse  hatten 
«ich  der  Auil'iihrung  dieses  Werks  entgegen" 
geateUt»  und  grnfae  Geiater  mufften  beschwo- 
ren werden,  bia  dieselbe  statt  fand. 

Herr  Femj,  ein  franzü»)sclicr  Komponist, 
der  ohngefiiUr  /.wei  Jalirc  in  unterm  Orches- 
ter angeslelii  wai',  hit  Ns  ahrend  «eines  hiesigen 
Aufeuthults  difse  Oper  augefaiigeii  und  vol- 
lendet. Leber  den  innefn  Gebalt  der  Ojper 
Itaben  aioh  swei  Reoenaeoten  von  hier  heftig 
entzweit,  indem  der  eine  diese«  Werk  sa  ei» 
iiciu  Mriftcr^: nri'.  machen  v.ül,  indessen  rs 
der  andere  auter  aller  kiiuL  iiudet.  Beide 
ermangeln  daher  niciil,  lu  ilireu  Zeitschriften 
sich  feindlich  auzufallen  und  das  Fubliki^ 
durch  Beweise  and  nnttrhaltaado  Witw 
«ich  zn  gewinnen. 

Was  meine  Meinung  hetriflltt  «o  bin  .  ■ 

iibci /LMigt ,  dafs  hriil;  in  iliren  A'  tir<rru;i;:;r>ii 
zu  weit  gegangen  6iud,  die  Ojjcr  raciit  ^cj«ide 
ein  Meisterwerk  zu  nennen,  aber  noch  weit 
weniger  zu  verwerfen  ist,  indem  bei  vielen 
fücllen  die  Spuren  TOn  grofsem  Trtlcnt  her- 
Torleuchcert.  Ueber  das  gan«e  Werk  ist  ein 
lebhaft  feui  iger  Geist  verbreitet  und  der  kor- 
rekte Salz  nicht  ab2U<iprechen. 

Der  Komponist,  obschou  t'raiazose,  hat  eine 
Arbeil  geliefert,  die  man  mit  liecht  deutsch 
nsnuen  kann.  Sie  ist  weit  entfernt  ron  allen 
fruuSaiipben  M«d«koinpo«itianen  nnd  am  we- 


nigsten kann  man  sie  flach  ■MlUM.  Herr 
Femy  hätte  vielmehr  mit  dem  reüdieD  Flu^ 
•einer  Iiieeti  sparsamer  «ein,  und  die  einzelnen 

Tiiemas  reiclirr  ausai  liritf sollen,  wodurch 
das  Gauze  au  Reiz  gewonnen  hätte.  Die  vor- 
treillicbe  lostrumentirung  veidicnt  besonders 
liob,  obgleich  sie  die  Aufführung,  wegen 
der  grofsen  Anstrengung  für  das  Orches<- 
terpersooal«»  ctwaa  erschwert.  Der  Raum 
i»t  mir.  su  busehrlukt,  um  mich  jetzt  in 
nio«  ausführliihe  Beurtheilung  der  einzel> 
neu  Piecen  der  Oper  eiiizulasseo }  ich 
weuic  Ii  d  dl  auf  Vcil.digen  das  Nähere  in 
einem  eigenen  lienchle  mittheilen.  Sie  ward 
bia  jetzt  drei  Mal  gegeben  und  hat  i«eht 
Wohlgefallen,  besonder«  die  Irlzte  Auiführung» 
die  man  die  goluagenale  nennen  kann.  — 

Neue  Opern  nahen  wir  hier  weiter  keine 
gehört,  selbst  noch  nicht  Webers  Oberon  oder 
^^  oitrani)  bezauberte  K»se;  doch  wird  viel- 
leicht die  herannahende  Messe  unsere  Wün- 
M»9  befriedigen.  — 

Konzerte  fanden  diesen  Winter  siemlich 
viele  atatt.  Madame  Kalal^ii  ist  im  Flug 
an  uns  vorüber  gerauscht,  indem  sie  zwei  mu- 
sikalische Unterhaltungen  mit  gewohntem  Bei- 
fall  und  ihren  bekannten  Singslücken  gab. 

Auch  Herr  Iwan  MiiUer«  Herr  Ferd.  Rica» 
und  die  bekannte  Harfenspielerin  Madam« 
Longhi- Moser,  die  sich  hier  häuslich  nie- 
dergelasseu,  erfreutm  sjtli  t,;iies  zalilreiihea 
PuliiLum».  Gestern  Lünzcrlirten  die  berühm- 
ten Künstler  Mad.  Ses^i  und  Uerr  Fiänzel  von 
Müncheil.  Eine  Ouvertüre  in  D  von  Fränzel 
kom|^airCt gehelziemlich  wohl,  dagegen  hataeiia 
Vielinspiel  niebt  eefar  angesprochen;  Madam« 
Sessi  erntete  rauiclicnden  Beifall,  und  man 
sagt  allgemein,  dafs  sie  gesonnen  sei,  einige 
Zeit  hier  /.u  pii\ atinircit. 

Die  abuunirteu  Quartetten  des  Herrn  Ka- 
pellmeisters Gubr  imben  noch  immer  einen, 
glücklichen  Fortgang,  da«  heilst  viele  Zuhörer; 
doeh  werden  sie  nicht  mehr  mit  gleichem  Ei- 
fer wie  die  ersten  betrieben,  die  v^irklicb  nichts 
zu  wünschen  übrig  licfien,  sondern  man  ver- 
fallt narli  und  nach  in  ein  handwefksmärsiM« 
Herunter.spicien,  was  manche  Abonnenten  ftir 
den  nächsten  Winter  abschrecken  wird. 

Die  nächste  Woche  werden  wir  das  Vcr- 

Snügen  haben,  von  unserm  CäciÜen- Verein 
as  liandelsclie  Orato;  i  l:  in  ;  dit  Kiailij  Israel 
in  Egypten;  zu  hören  j  ich  werde  nicht  erman* 
gel  Q ,  in  meinem  folgmden  Baridil  von  dar 
Aulführang  an  apresMo* 


BfldakMt;  A.  B,  Matx,^]m  Tadsge  der  Sohlesiogetscben  Buch-  tmd  Uusikhaadiaag. 
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Provinzialismen. 

(Fortsct/tuig.) 
^^rUnguen  das  Ht;bli die  Fest  war  gekommen," 
Kircbtliürea  und  Häuser  waren  wit  grünen 
Mm'mt  gttwhmückt,  and  die  kneMaflaffcspiclie 
bebaglicL  in  den  Locken,  nSadei  n  und  SekU  n- 
tiichern  der  Mädchen,  die  heuto  so  erwarlungs- 
voiL  zur  Kirche  gingen,  in  ungetrübter  Un- 
WfiiDgenheit  die  welttichtn  Dinge  nebea  den 
himmlisclicn  verfolgend.  Das  Unerhöi  te  hatte 
•ich  xugetr^gen,  der  junge  Postmeister  hatte 
•eine  Braut  heimgeholt,  aber  die  Stadt  war  utn 
die  Hochxeit  betrogm,  ««  hatte  sich  in  dar 
Hauptstadt  auf  die  nllrrrieuste  Art  im  Stilka 
mit  ihr  trauen  laatea,  war  gleich  datuuf  mit 
ihr  abgereist,  und  haUa  «ich  denn  gegen  aeino' 
Mitbürger  mit  einem  Dejeuner  ebgefiindea* 
wo  es  aasnehmend  prächtig  gewesen  war,  und 
wo  die  junge  Frau  ein  halbes  Duzend  grofse 
italienbcbe  Arien  su  Allex  Beifitll  gesungen 
lietCe*  Zu  alle  diesem  kam  das  Pfingstfest, 
das  unter  andern  mit  einer  ungemeinen  Kir- 
chenmusik verherrlicht  werden  sollte.  All« 
DileltanieD  daa  Orte,  dan  Garichts-Seltrauir 
and  leinan  Bruder  an  der  Spitze,  hatten  aich 
dazu  vereinigt,  die  junge  Frau  Postnieiaterin 
war  bewogen  worden  mitzusingen,  und  die 
Woche  war  unter  tietem  Probiren  und  Ueben 
hingegangen*  Beaondera  beschäftigt  war  der 
Aktuar  gewesen,  denn  sein  Paukcnwubel  ge- 
niigte  ihm  wicht,  —  wäre  nur  nocli  so  viel 
Zeit,  sagte  er  an  eeineim,  Brndert  ao  ginge  ich 
noch  nach  der  Hauptstadt  und  nähme  ein  Paar 
SliiiiJcti  darltj.  lvr«  if>t!pi  t(!  ihm  auch  dieser, 
dal«  uiaa  es  m  genau  nicht  hure,  so  iuhr  er 


erst  recht  auf :  Bruder,  ich  traute  Dir  mehr 
Eiaaidit  an!  Wae  gehn  midi  die  Andern  an! 

Ich  selbst  mufs  mir  genügen!  Wie  kann  ich 
die  Sprache,  die  das  rnstrumeiit  in  meinem 
Dienste  laut  werden  lassen  50II,  dem  Hörer 
Temehmtidii  nnd  glanbhaflt  ina  Hen  hinaini»' 
reden,  wenn  ich  stammeln,  oder  nur  nocli  ans 
Aussprechen  denken  Aufs?  Es  darf  so  zu  sa> 
geo,  gar  nichts  Körperliches  mehr  zu  verneh- 
m«n  aein,  lauter  Gaiat,  reine  Empfindnng! 
Und  nun  denk'  Dir  solch  einen  Wirbel,  wo 
man  statt  des  rollenden  Tons  noch  die  ächlä' 
gel  vernimmt,  einen  Wirbel,  wo  die  Töne 
niebt  flieften  wie  ein  voller  Strom,  aondern 

lückenhaft  kciriinii-n,  wie  Korn  auf  einem  diir- 
nen  achlechtbesaeten  Acker!  Nur  eine  Stunde, 

ich  Dir,  bei  dem  Hofpauker  in  der  Hanpt- 
atad^  und  es  aellte  andere  hoamenl 

Dennoch  war  Alles  jetzt  zur  AufTührung 
gediehen,  die  Glocken  läuteten,  die  Orgel  pre- 
Indirte,  dia  laitruroente  atimmtent  und  man 
hörte  gedämpft  des  Aktuars  Wirbel.  Der  Got- 
tesdienst liub  an,  und  draufsen  in  den  Straften 
wurde  alles  still,  bis  auf  einzelne  Kinder,  die 
aber  leiaer  spielten  wie  «onai;  nur  die  Vögel,  die 
ihre  Netter  in  die  Kirchenfenater  hineinge- 
roauert  hatten,  schrien  munter  fort,  und  hoch 
im  Blau  schimmerte  ein  Flug  Tauben.  Do- 
rothea ,  an  der  heute  die  Reibe  dea  Zuhaut»- 
bleihens  gewesen  war,  trat  herzinnig  froh  in 
die  Thürf,  die  Hände  unhewufst  gefaltet,  uOI 
80  viel  sie  konnte  an  der  Andacht  da  drinnen 
Theil  an  nehmen.  Die  Gemeinde  und  dia 
Orgel  schwiegen  nun,  es  war  eine  Weile 
Alles  Still,  plötzlii^»  aller  t-rsi  lulttfii  die  In- 
strumente.   Ach,  itUi  tdiigcu  SIC  au,  rief  sie, 


wnr  ioA  iAti  wSre!  Ob  sie  nA  woU  Mag* 
•tigty    die  neu«  Postmeüterin !    Die  ariaa 
kleine  Priu .'  Snnderürh  lustig  und  friicb  sieht 
«ie  nan  wohl  eben  nicht  aui,  aber  gut  tiogta 
tkot  IM  doch  w«til  nlr  d»  dei*«  vwmiht. 
Aber  warum  «ie  aar  immer  italieoiscb  singt, 
—  ob  e$  <?twa  so  wenig  gescheut  ist,  clafs  «ie 
c*  aal  deuud)  nicht  sagen  mag?  —  Mit  Vei- 
wundaning  mh  li«  jetatt  daft  sich  die  kinnv 
Thurmpforte  öfiTuete,  die  zur  Orgel  führte, 
und  dafa  ein  ruthliches  Antlitz    d^r.iu?  her— 
erleuchtete,  das  Niemand  gehören  konnte  als 
dem  Aktttir*  Dw  war  t»  andt.  Wutidarlnba 
Cc  fu^nken  waren  in  ihm  anfgettiegen  wm  dia 
Musik  anhub,  und  92  zu  pausirexxle  Takte  vor 
ihm  lagen,  er  mufste  sich  danken,  wie  Do- 
Totbaa  mn  aUaia  in  dar  Apotbeke  eti,  «nid 
WM  aia  da  jetzt  wirthschafte  und  handtbiere. 
Ein  grofier  Entschlaf«   wurde  plfjfzlich  reif, 
ea  drängte  ihn  hinunter  zu  ihr,  er  schlich  sicli 
fbrt.  Dorotbaa  aah  ibn  nidit  ohne  innere 
wegung  kommen,  sie  woftte  sehr  wohl  —  eine 
Jade  Weifs  es,  .Hfl  nie  auch  noch  »o  unhvfan« 
g/a»      Vida  la  dem  Herzen  des  Aktuars  ror- 
gin^  wenn  er  andt  nie  gewagt  batte  ta  ihr  an 
sagen.    Mein  .Gott,  was  spricht  er  aber  nur 
mit  sich,  rief  sie  nun,  als  er  naher  kam.  Jetzt 
war  er  da,  »•  zwanzig,  sagte  er,  —  Guten 
Morgen  Dorotfac»,  ich  —  ein  and  awnsig! 
darf  Er  denn  so  aus  der  Musik  herausgeben, 
fing  sie  rerwQudert  an,  —  zwei  and  zwanzir»! 
rief  er  dazwischen  >—  brauchen  »ie  Ihn  denn 
»iobt  und  «eina  Panken?  w  Q  Gott  Dorotliea, 
Store  mich  nicht  —  drei   und  zwanzig,  rief 
er.  ->  Weiter  lieis  ihn  ihr  helles  JLachen  nicht 
reden  s  was  bat  Er  denn  mttaeiaem  nirrischen 
Ziblea?  —  O  Himmel  icb  pinaire  fa,  Doro^ 
ibca,  —  Tier  und  zwanzig!  und  fehl'  ich,  so 
bilt  DaScbuld,  JJu  allein!  Ach  icb  wollte  — 
fünf  nnd  swaosig!       Sie  aber  fühlte  sich 
durch  seine  Verlegenheit  aus  aller  Neth,  die 
sonderbare  Furcht  die  sie  ergriffen,  als  stc  ihn 
Jiommen  sab,  bei  der  sie  nicht  wuXste,  sollte 
aia  bleiben  oder  fliebrn,  bette  aidt  in  den 
fföhlicbsten  MuthwiUen   verwandele,  meebtO 
er  sie  auch  noch  so  bittend  ansehen,  er  muftte 
sich  salbst  datch  Zählea  uutefbtecheu,  liefs 


■io  ibm  aoeb  ibre  Himdt  die  or  in  dar  V«iu 
zweifluf  ar£dkt  balle,  m»  legte  iie  alle*  die 

doch  ganz  anders  au«,  und  er  batte  keine  Zeit 
aam  Widerlegen  1  JNicht  wahr,  rief  sie  lachend, 
eine  Hercatarkung  wOl  Er  beben,  jene  Fla- 
schen dort  haben  Ihn  von  seinem  Po/tten  ver» 
lockt?  Aber  schämt  Er  sich  nicht,  so  früh 
Morgens,  vor  getbaner  Arbeit  I  Was  half  sein 
Kopbditttteltt,  sein  Protestiren,  er  aab  woh^ 
dafs  der  langeraehnte  günstige  Angenblick  obne 
Erfolg  für  ihn  vorübergehe,  er  war  wohl  in 
Versuchung,  alles  Psusiren  und  somit  seine 
ganze  nnaikaliadie  Bbre  fahren  an  IzMen» 
aber  mit  welchem  Gesicht  halte  er  da  später 
vor  ihr  das  endlose  Verhöbnen  und  Ncclten 
der  Andern  ertragen  sollen,  wie  hätte  er  ohne 
den  allen  tangbewihrtcn  Ruhm  'Vieder  vor 
aio  bintrelen  können?  Die  letzten  Takte  nah- 
ten, er  gi'igj  ^ählrnd,  alx  r  Verzweiflung  im 
Herzen,  und  alles  Gluck  aulgebeud.  Wie  er 
eebiad,  that  ce  ihr  wobl  leid,  ao  hart  geweeen 
an  sein,  aber  halte  sie  doch  in  dem  Aiagao- 
blick  gar  nicht  ander*  gekonnt I 

Ail  nun  diu  Kirche  aus  war,  ua«i  üie 
eilte  wieder  in  der  Apotbeke  veratmaulr, 
erhüben  sich  Reden  mancherlei  Art.  Niemand 
aber  wagte  es,  den  Triumph  des  Postmei'^rors 
au  bestretten,  der  siegreich  mit  seiner  i<'rau 
Torßbencbritt  nnd  «lata  in  die  Apotbebo  bin» 
eingrüCite.  Alle  muHiten  bekennen,  dafs  seine 
Frau  die  einheimischen  Sängerinnen  iibertroF- 
fen  habe.  Aber  Alle  iahen  auch  mit  Bedenken 
in  dir  Zakunft,  All*  IQblien,  wie  nna  Poet- 
meister» immer  mehr  das  Scrpler  der  Musik 
an  sich  reifsen  und  eine  wahre  Tyrannei  der 
Kunst  ausüben  würden*  Schon  lange  bestand 
ein  G^naata  in  dam  atiUen  Miitikimbea  de* 
Gerichts -Sekretairs  und  seiner  Freunde  und 
dem  laoten  Prunken  mit  Musik  im  postmei— 
•terlicben  Hause;  erster«,  gewübnlich  die  atille 
lltteik  genannt,  verfochten  iebfaait  die  Hac^ 
mnni»,  in  riuem  unichuldtj^rri  Irrtimme,  näm- 
lich weil  sie  Harmoniemusik  bliesen,  letztere  ~ 
dio  Melodie,  weil  «ie  aangen.  Bieber  war  tn- 
deaien  Beidee  friedlich  neben  einander  bevge— 
gangen,  aber  nun  sahen  die  Ilarmoniker  ihre 
UuterdrückuDg  luhen,  ohne  ihr  eben  vorbea* 
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gen  zu  könne».  Morgen  war  der  gefürchteto 
tAmXf  taf  den  AOe  aiitGvwidit  geladen  wm- 

Nn.  Einalweilen  landen  «ie  jedoch  einigen 
Trost  in  den  hfittinen  T^eutungen»  »ie  lobten 
und  erfreuten  aich  gegeuieiU'g,  wie  AUefl  «o 
gnt  gegangen  aei»  ninr  dar  Aktuar  aohwlag 
emathafty  ao  freundlich  ihn  aach  Dorothea  im 
Bestrehen  Ihre  Härte  wieder  gut  zu  machen» 
amab,  —  er  mulsie  e«  ja  nur  für  Hohn  und 
Mnthwillen  halMB,  «c  ffirdicete  a«i|pr,  aia 
mSchle  »ein  Wagstück  verrathen  and  ihn  dem 
Spötteln  der  Andern  auatetzen.  Sein  Bruder 
aagte  ihm  freundlich:  Dein  Wirbel  w«r  »bar 
ncht  gnt  hante»  Bradarl  doch  er  aehattalt» 
nur  mit  dem  Kopfr,  und  blieb  ernithaft 

Glänzender  war  aber  nie  ein  Lundi  ge- 
wwen»  ala  der  nun  am  zweiten  Pfiogattage  im 
Hanid  dea  Postmeister«  sUtt  fand.   Alles  war 
gctlmn;  von  dfr  einen  Seite  der  Stadt  iSand  in 
die  Augen  zu  streuen,  Ton  der  andern,  der 
Fremden  an  inponlren.  Die  «tilla  Knaifc  war 
eingeladen  worden,  die  Poslmeialaritt  Mottcr 
in  einer  deMamatorischcn  Leist'irifr  nriter- 
atützen,  und  mit  weichen  Tönen  das  Unglück 
e&ttukltan,  wae  ihr  Mond  dann  anafpreohen 
aotlle}  zu  einer  Probe  war  aber  keine  Zeit  ge- 
wesen und   die  Harmoniker   fürchteten  das 
Schlimmste.  Yorhar  aber,  nachdem  Manchea 
gesprochen,  nnd  viel  rarbeogt  nnd  geknixt 
Ifnrden  war,  erhub  sich  der  Gesang,  eine 
grofse  italienische  Arie  nach  der  andern,  mit 
immer  gleichem  Erfolg  von  der  Fremden  vor- 
g^etfigen.    Allee  veretummte  neben  ihr,  a» 
üreundlicb  sie  auch  Andere  zum  Singen  aur-> 
muntf^rle,       wer  hätte  es  hei  d^-ni  Hcwufit- 
aein  des  LebergewichU  ihun  mögen,  das  auf 
den  Geiififatem  der  WIrlbe  lag)  die  hM^ 
liehen  Bitten  der  kleinen  sanften  Frau  halfen 
jiichtT,  Alle  wurden  nur  noch  schüchterner  und 
blöder,  bis  ihr  Mann  hinzutrat,  mit  grofsem 
Llrm  «narubndi  Bi  &ie  werden  atch  doch 
nicht  zieren,    wer    wollte  solche  Umstände 
machen,  ich  lasse  Sie  nicht  los,  bis  Sie  gesun» 
gen  haben !  Mit  diesen  und  Ibnlichen  Zureden 
wurde  denn  eins  der  armen  Kinder  annt  Pia^ 
nofortp  hingedrängt,  um  Ja  mit  unsichrer  und 
halber  3Umnie  etwa«  xu  sinken,  waa  Alle  achoa 


oftmali  gehört  hatten,  und  um  ala  ein  Opfer 
dem  nenangekommenev  Mntik-Moloeb  fn  di« 
Arme  geworfen  zu  werden.    Dieser»  die  gute 
kleine  Frau  nämlich,  lobte  Leistung  und  Mu- 
aik  aufs  freondlichste,  auch  wollte  sie  nach- 
her alebta  mehr  aingen,  aber  m warnet  ein« 
so  lange  Zeit  bjj  zum  Abendessen  mit  Musik 
auszufüllen.'  Nach  jeder  neuen  Leistung  trat 
der  junge  Postmeister  noch  triumphirender 
einher  wie  anvnr,  abh  vergnügt  die  Binde 
rcibrnt?-  es  wni  ihm  die  sülseste  Befriedigung 
einen  so  Uefflichen  Musikabend  arrangirt  an 
haben,  nnd  Jedermann  zu  so  einstimmigem 
Beifall  awingen  an  hSnnen.  Erbnuicbtediew 
Beistimmung  der  Andern  nothwendig  zu  sei- 
nem eignen  Genuf«,  er  borte  eifrigst  auf  der 
Andern  Urlb«il,  nm  Mk  eins  su  bilden.  Es 
war  ihm  in  der  Hauptaudt  imaer  Fatal  ge- 
vesen,  wenn  er  sich  im  Theater  mit  schweig- 
samen Leuten  in  einer  Loge  betunden  hatte, 
er  war  dann  senttlhigt  gewesen,  «ein  Vergnü« 
gen  oder  seine  Langweile  ,bis  aar  Zeitang  am 
nächsten  Morgen  aufzuschieben.   W^nn  er  zu 
einem  öffentlichen  Belustigungsorte  ging,  quälte 
m  ibD,  daffl  nieht  alle  Levta  daaaelben  Wege« 
und  nach  demselben  Orte  gingenf  dielh  Ver«i 
scbiedenlieit  in  den  Riebtungen  sförfe  ihn  ia 
seinem  Genüsse.   Auch  war  es  ihm  dort  be- 
gagnH,  da&  er  bei  einem.  Conaarie  Abende 
•a  der  Kaste  gefragt  hatte i  ob  noch  BiUetle 
vorrälhi  g  seien,  fest  entschlossen,  nur  dann  eins 
an  nehmen,  wenn  aie  alle  schon  TergriiFen; 
dafi  er  aber  auf  die  vonehneUe  Antwort  dea 
Kassierers:  es  seien  noch  viele  vorrlthig,  je- 
nem kalt  erw'i«-df-rt  haiff?  dann  könne  er  keins 
gebrauchen,  und  ruhig  wieder  davon  gegangen 
war«  In  gleichen  Geainnnngea  trat  er  jetat 
hald  zu  diesem,  bald  zu  jenem,  mit  zuiriede^ 
nem  Blick  seinen  Beilall  und  aein  Lob  her- 
ausfndernd  und  ausrufend:  Nicht  wahr,  ea 
gieht  ▼ortrefflidi  hente  Abend  j  Waa  aagen  Sie 
zu  der  Stimme  meiner  Frau,  —  ein  schöner 
Sopran X  Und  die  Fertigkeit!  Wie  geHillt  Th- 
nen  ihre  Schute?  Und  die  Gäste  bekannten,  wo- 
nach man  ai«  nnr  inqnirirl»«  Mlbat  die  in 

einem  Winke!  zarüc^^gorJrängten  Stillen  prie— 

aeni  wie  aie  maisten«  Ais  ihnen  aber  der  Foife- 
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meiftcr  den  Rucken  gedreht  halte»  «agte  der 
Gcrrchfssekretair  sanft  kojiFscliiitteliid  zu  gel- 
nem  Bruder  auU  den  aniiern  i^'reunden:  £• 
iac  ja  ioeb  aichu  fun  Henl  Aeh  Ootl,  wtna 
ich  sonst  meine  selige  Braut  iiilgta  MrU^ 
etwa  ihr  Liebling»Iied: 

Es  stand  «in  S(«rnl«iu  am  Himmel 
Ein  Steruiein  galer  Art, 
Du  thät  so  Ueblicii  saheüup« 
60  lisliikh  nad  so ; 


«o  «nrd»  Mir  dabtl  gaas  «adera  so  Molk! 

die  Freude  wir  gar  nicht  so  unbändig,  und 
die  Traurigkeit  gar  nicht  so  bodenlos,  wie 
beut  zu  Tage,  und  vom  Verwundera  und 
Uubciraidimi  war  g«r  keine  Rede!  B*  m» 
AUea  so  natürlich! 

Bruder,  sagte  cli-r  Aktuar,  n^as  macht,  weil 
aie  sang!  Wenn  ich  mir  so  denke,  da(s  sokh 
MB  firiadwt  Midcbra  wie  —  er  Mhwieg  plöbi. 
lieb*  Ja,  frisch  und  fröhlich  war  aie»  dje 
Seiiget  tcblofs  der  Ändere  mit  l<iser  Stimme. 

Endlicb  kam   das  Deklamatorium.  Die 
Haraioaiker  atioimten,  ilie  FoatawMteria  M utp- 
ter,   in   fautasiischcm  Anzüge,  einen  rotbea 
Turban  aut  dem  Haupte,  einen  grofsen  Shawl 
aber  die  Schultern,  erhob  sich  Musengieich, 
AUek  ordnete  »ich  und  aehwieg  erwartangi- 
voll,    Ui)gliitklic!icr\veisc   aber  hatte  der  ar- 
taogtrende  Hoha  nicht  Kiicksicht  darauf  ge- 
nommen,  dal«  in  den  Musikstücke  einige 
Stimmen  unbesetzt  blieben»  er  baue  deren  so 
▼iel  ansgetheilt,  als  Musiker  anwesend  waren, 
und  sich  um  die  übriggebliebenen  nicht  be- 
bämnierl»  Die  M gsik  fing  an ,  und  zog  sich 
trota  Ar  mangelnden  Instrumente  eine  Zeie> 
lang   noch  glücklich  genug  fort.    Jctat  aber 
hätte  das  äolo  einet  dieacr  felalenden  eintreten 
aoUen,  and  es  enlattnd  p!6tslieb  eine  Peuse» 
die  Püstmeislerin,  überrascht  durch  ein  CO  bal-i 
diges  Aufhören  der  Einleitung,  räusperte  sich 
schon  um  atizufangen,  als  ihr  die  andern  ein« 
Mlendea  Instrumenie  daa  Work  nocb  nur 
rechten  Zeit  absduKltten,  Wieder  aellten  die 
fehlenden  Instrumente  erklingen,  ->  neue  län- 
gere Pause,  —  nun  glaubte  sie  es  gewils  an 
der  «Zeit,  and  fing  ibren  Spracb  gewichtig  an, 
aber  die  alcea  tektfaalen  Spieler  Ikläea  «icb 


nicht  irre  machen,  and  anterbrachen  dc«is| 

ihre  Rede.   Neue  Pause  —  jetzt  mufste  der 
recht«  Augenblick   doch  endlich  gekomtnen 
aeins  ait  geetoigcrtem  Affekt  ertönten  ihre 
Worte,  da  fiel  die  unglückrirhe.  baUatarrige 
Musik  von  Neuem  ein,  und  nun  hirlt  sich  der 
Uuwiile  der  Rednerin  nicht  länger,  Koile  und 
Shawl  acblettderle  tie  Ton  sich,  und  in  die 
ellgemeine  Bewegung  der  Gesel Itcheft,  in  da« 
Rascheln  und  Flüstern  der  Einzelne«,  in  die 
leisen  Ausrufungen  und  Verwünschungen  der 
HiriBoniker  warf  aie  «pitse  fa«hnisebe  Worte, 
wie  Feuerbrändc,  sprach  laut  von  Ur^g^aebiek- 
lichkeit    und  Ahtjunst,    Unbehülft-nhrit  und 
Kabale.    Aiie  gericthen  mehr  und  mehr  in 
Bewegaag,  die  Stimmra  werden  lauter,  die 
Reden  anzüglicher,  bis  der  Gerichtsaebretair 
mit    ungewöhnlicher    I^-stiolwir    ai,''tr  r,  und 
erklärte:    die    Anmaalsunge«   dieses  Hsusea 
bStiea  ibren  btfchttea  Gipfel  erreicht,  «t  id 
unmöglich,  länger  hier  zu   verweikn!  Jttit 
kannte   der   Zorn    der   Poslnieiatei  in  keine 
GrSneen  mehr,  sie  rief;  es  sei  ihr  eben  recht, 
von  solchem  Uagetehmaek  befreit  su  werden  j 
Leute   die    sich    mit   Bärenmusik  abgäben, 
möchten  «icb  immerhin  an  ihren  Querpfeifen 
and  aa  ihren  Trommeln  ergutze«,  von  höhe- 
rer Bildung  und  Kanat  bSttea  lir  aber  keine« 
Begriflfl  —  Bärenmusik,  Querpfeifen,  Trom- 
meln, iubr  der  Aktuar  auf,  hochroih  im 
•aiebl^  ja  Pran  Poniaeiaterio,  lieber  mii  Bärea 
■la  flüt  —  Sein  Bruder  aber  «ab  ibn  hftlaai 
an:  sprich  nicht,  Äthilt  nicht,  ermahnte  er 
ihn,  komm  nach  Hause,   Er  wollte  aber  nur 
befitiger  aaflodera,  da  aab  er  plötzlich  Doro- 
iheens  Augen  blitzen,  sie  suad  in  «eiaer  Nefac^ 
und  freute  sich  über  seinen  Mulli  und  seinen 
Zorn,  sie  hätte  «ich  gern  eeibst  der  Postmei- 
«•ri»  gegenüber  geatellt  and  die  Fehde  «ue- 
gefochten.   Ihm  kam  es  aber  wieder  rw,  ela 
lache  sie  über  ihn  m,d  alj  spotte  sie  seiner» 
und  er  schwieg  halb  vetlegeu,  halb  verstockt. 
UaierdaMen  waren  Alle  aufgesunden.  die  grö- 
isere  Hälfte  der  Gesellschalt  suchte  naoh  Ttt- 
ehern  und  Hüten,  die  Mütter  rielen  nach  ih- 
ren verstummten  Töchtern,  die  Musiker  pack- 
ten ihre  laairaaieato  ein,  aad  dl«  Partei  der 
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Hacmoniker  verlie£i  ventimmc  di«  GettlU 


(ScUmA  folgt.) 

n.    R  e  censionen. 

1.  I«  SonvcDiTj  Varutioiis  pour  le  Fiauo- 
fepte  conipoikle  et  —  par  Joaepli  Ctemy. 
Ocuvr.  56.  Vieniie  chei  Cappi  et  Gzecnj. 
Pr.  45  Kr.  C.  M. 

2.  Varinfioiis  pour  le  Pianoforfc  avrc  nc- 
coi]i]iiigii(  nieut  <]e  '2  Violons  Alto  et 
Vclle  oLJigato  (FJuie,  2  ClariD.,  2  Cor« 
«t  Coiiire-Bane  ad  liL  compo«^  et 
par  Jos«ph  Czerojr.  OenTr.  57.  Ykeun» 
cliez  Coppi  et  Cmj,  Pr.  2  FL  30  Kr, 
C.  M. 

Wir  könnrn  eben  nicht  r'iel  zum  Rahme 
dieier  Kompotirionen  sagen.  Aus  beiden  lernt 
man  Herrn  Joirph  Cternjr      brillanten  Kla^ 

Tiersptclcr  fcmncn   uritJ  scliätzen ,  in  tondich- 
teriäcber  llitiaicht  i»t  weiter  Nicht«  zu  er- 
wSbnen*  —  Variationen  «ind  eine  «ehr  schwte- 
xiga  Aufgabe  für  den  Komponutan,  atna  Anf- 
giihe  die  selbst  die  gröfsten  Meister  vielfach, 
ungelöst  liefaen,  obwohl  sie  deren  Lösung 
▼ennchten,  wie  dst  die  vielan  Thema»  mit 
Variationen  von  Mosart,  Hayda«  Beetbovcm 
beweisen.     Die  frühere  Art,  einen  rrr;i:!iitrn 
za  variireo,  bestand  meisteutheils  nur  iu  der 
Brfindong  Lontrapnnktiteliir  Wandangen,(BaA 
und  Händel;  eiti  Weg,  den  Ret  in  neuester 
Zeit   noch    einmal   betreten  «ah   in   einer  zu 
Wien  herausgekommenen  Sutta  von  Variatio- 
aeOf  die,  weon  wir  jiicbc  irren,  ein  Brsherzog 
von  Oestreich  «einem  Lehrer  Beelhoven  (oder 
dieser  dem  erlauchten  Schüler?)  dcJIzIrt  hat. 
Aber  wie  gesagt,  früher  schon  hatte  Mozart, 
H^n  nnd  BeetboTan  diaae  Bahn  TerlaaMn» 
Jeder  von  ihnen  bat  der  Nachwelt  ein  Hai« 
stcrstück  in  dem  Fache  der  Variatious-Kom- 
poaition    hinterlassen:    Mozart    das  G-dur 
Thema  f  für  daa  Fortepiano  &  4  maina,  Haydn 
du  Sstreicbische  Volkslied :  Gott  erhalte  Frani 
den  Kalter  in  einem  seiner  Quartetten,  Beet- 
hoven die  bekannten  As^dur  Variationen  in 


•einer  Klaviersonal«,  deren  ersten  Satz  sie 
bilden.  Ihre  Nachfolger  erfaTsten  die  Sache 
allein  von  der  teebntaeben  Seite,  an  Frucht- 
.  barkeit  mit  eiDdtider  wetteifernd,  obwoU  nia^ 
mand  den  \Vien<  r  Abbe  Geliiiek  zu  erreichen 
im  Sunde  war.  Nur  wenige  versuchten  et, 
wie  wir'a  in  den  drei  genannten  Vorbildern 
geleistet  finden,  jeder  Variation  und  der  in 
ihr  durchgeführten  Figur  einen  br.stimmtea 
Karskter  zuzulbeilen  —  am  meisten  wohl  ge* 
lang  diea  C*  M.    Weber  und  un«erm  verdien* 

ten  LanJatnatiii  Bcrger,  namentlich  schliefsen 
•ich  die  V'ai  iatiof;- n  ln^Uitr  über:  ,,Schöae 
Minka**  schon  an  5onatea-Komposilionen  an. 
—  Um  auf  Herrn  Caarny  Stttncksultonkmenf 
so  scheint  er  uns  ein  moderner  Galinek  aeitt 
'/u  wollen,  und  dabei  wird  nit  hi  nur  er,  son- 
dern auch  Verleger  und  Publikum  liirc  Rech- 
aungfindev.  No.i  derangeaciglen  Stücke  behan- 
delt ein  Thema  aus  Aubers  Ma^on,  und  ist 
für  nur  raittelmärtige  technische  Fertigkeit 
berechnet.  Eine  weit  grölsere  Ausbildung  der 
Hinde  verlangen  die  Variationen  Nr.  2  fibar 

ein  Favorittlicma  ans  RD^isiriis  Scrnirami«,  mit 
Quartelt-  oder  Orchester  Begleitung.  Inte» 
ressante  Figuren  hat  Ret  in  beiden  Werken 
niebt  entdeekan  kfinnen ,  aie  aind  aber  aammt 

und   sonders  dankbar   für   dt-ri  Spieler,  und 
dies  dürfte  ihnen  einiges  Interesse  verleihen« 
Oer  Notendmck  ist  Uaniaeh,  —  4* 

Koblenzer  Liedertafel.    Zweites  Heft,  eut- 
liait  sechs  Gesäuge  für  (vier)  Männer- 
stimmen TOB  Bl  Zwing.    16tes  Werk. 
Haiitt  liei  Schot^  IV.  2 
Es  gebört  nicht  nur  Talent  überhanpt,  son-* 
dern  ein  ganz  eignes,  besonders  zur  Kompo- 
sition vierstimmiger  Mäancrgesänge.  Die  Lie- 
der dea  Hetm  U.  Zwinj^  dessen  Bekanntschaft 
wir  bier  snm  erstenmale  machen,  variatbaa 
das  letztere  nicht,  obwohl  man  ihnen  das  er- 
•tere  defsbalb  noch  nicht  absprechen  darf.  Am 
gelungensten  als  Kompcaitiott  bacraehtet  er- 
•cheint  uns  Schlegels:  „Kleine  Frauen,  kleine 
Lieder!"  Doch  j^l^fiibt  Ref.,  il-xCt  die  Textes— 
Worte  zumZvt'cck  einer  Liedertafel  wol 
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noch  einer  andern  AuSattaag  fähig  g»w«im 
«aran.  Der  Kenoa  k  4  toti  über  die  Wertet 

„In  bcllo  Mars  lex  r  in  pace  Ars  lex,"  MUgt 
von  Gewandtheit  in  üehaaülung  der  vier  Stim- 
men, aber  die  Erfindang  de*  TImbuw  Mt  fbea 
•o  ttniDtereMant,  elf  der  Wiu  det  Textei  ab- 
gesclimarkt.  —  Im  Allgemeinen  nähern  «ich 
die  hier  eracbieneoea  Gesänge  den  v.  Call'- 
•chen  dieaer  GaUotig,  ohoe  die  Leichtigkeit 
deraelben  —  Damcntlich  im  Melodieenflofii  — 
sa  beaitted*  4* 

Gcisdiciie  Maiilc  t  kgnm  Dei,  IL  Ar« 
Maria,  Hir  Sopran,  Alt,  Tenor  iumI 
Bat,  mit  riaiiofortc  Brgleitun«^  in  Mu- 
vilv  sTselzt  von  B,  Klein.     l'-tf's  Heft 
l'i  ,  14  Gr.     erlag  und  Eigeuiiiuiii  ron 
Trantwein  in  Berlin. 
Beide  genannte  Mtuikalöeke  seichnen  eich 
iOWobl  durch  einen  sehr  fliefsenJen  und  an^ 
genehmen  Gctang,  aU  auch  durch  eine  ge- 
achickte  Bearbeitung  und  Durchführung  der 
Gedanken  ao  vortbeilbaffc  um,  wie  diei  aeltea 

bei  klciiien  GcsangslücTten  der  Fall  ist  ;  haupt- 
tlchlich  ahcr  dadurch,  da£i  sie  leicht  su  exe-^ 
kttliren  sind ,  wenn  aie  a«ch  Ton  nnem  klet- 
men  Gbofe,  jft  adbat  nur  von  4  Penones  f»- 
aungen  werden,  v,''^<ilinlh  sin  allen  GMUg- 
Vereinen  aehr  zu  emplebkn  aind. 

Erateree  der  erwtbnten  Stacke ,  da«  Af^ 
nna  dei,  aus  H-moIl»  Tempo  Andante  noltOf 
fangt  mit  einem  cinfsclu-n  harmonisc?i  beglf?t- 
teten  Gedanken  au,  der  sich  eiuige  Zeit  hin- 
durch tiber  die  Worte  Agnus  dei,  qui  tollia 
pecctte  n.  :  w.  ausspricht.   Das  Ganze  ser- 

fallt  aber  bei  nälicrcr  Betrachtung  in  fwet 
Theile,  von  denen  der  erste  wiederum  au« 
«I  Sitzen  beatebb  Ber  erste  Gedanke  Sbat 
•gnus  dei  bildet  das  TJiema  des  Stücks;  die* 
aem  folgt  ein  zweiter  Gedanke  über  die  Worte 
miserere  nobisj  beide  werden  auf  eine  edle  und 
mannigfaltige  Weile  einige  dreiCiig  Takte 
abwechselnd  durchgeführt,  und  achliefsen  dann 
in  der  Dominante  der  Tonart,  Hieiaul  tritt 
da«  Hauplihema  (Tempo  piu  molo),  allein 
TO«  DiMMS  wieder  «u^gnioaiBea  «nd  Toa 


den  andern  Stimmen  nackber  tmitirt,  mit  dm 

Wörtern  denn  nebis  pacetn,  wieder  ein  and 
endigt,  nachdem  es  einig«  40  Tiikte  liindurch 
lobenswerth  fugirt  ist,  und  von  den  Worten 
agnna  dei  ein^cb  nnd  zweckvifsig  einigt 
Takte  lang  unterbrochen,  mit  den  soiellt 
erwähnten  Worten  nnd  einem  wnsdigaa 
Schlusae. 

Waa  Rezensent  jcdodi  an  dem  gadacbtan 

Slücke,  unbeschadet  des  vorerwähnten  gerech- 
ten Lobes,  noch  xu  bemerken  gefunden,  iit 
eine  gewisse  Monotouie  in  der  Modulation  des 
Stiicka,  in  mnaikaliaebcr  Hinaicbt  betrachtet, 
welche  besonders  pag.  4,  in  dar  2ten  Gesang- 
reihe bei  den  Worten  miserere  sehr  fühlbar 
i«t.  iiier  konnte  die  dargebotene  Gelegenheit 
benutzt  werden,  den  Anadruck  des  Textes 
durch  eine  Ausweichung  in  der  Harmonie  Za 
verstärken,  wodurch  da^  Gm?»»  an  Interesie 
gewinnen  würde.  Rezeuscnt  richtet  diese  Be- 
merkung insbeeondere  an  den  gea^ittlM 
Herrn  Verfasier,  der  am  besten  beurtheilea 
wird,  ob  diese  Veränderung  nicht  wesentlich 
nr  Vervollkommnung  des  erwähnten  Stücks 
beitragen,  würde. 

Das  Tvvri're  Stück,  das  Ave  Maria  ans 
Er-dur,  Tempo  Andante  raa  non  trnpno  in  3 
Abadmille  aerfidlend,  hat  mit  dem  Vorigen 
in  Hinaicbt  der  Form  daafenige  gemein,  dafs 
der  erste  Sats  glt  irh  Anfangs  so  gedacht  ist, 
dar«  er  auch  gegen  das  Ende  des  Stricks  und 
mit  den  Badifotgcoden  Textetwortcn  als  Fu- 
gbetta  behandelt,  cwvekmlTaig  wieder  eintritt. 
Was  aber  besonders  dieses  Stück  von  dem 
er«ten  rortbeilhaft  unteracheidet,  ist  der  in 
A-dnr  eintretende  Hitteliatz,  der  «ehr  schöne, 
natürliche  Imitationen  Und  interetaante  Mo>> 
dnlationen  enthält. 

Der  erate  Satz  fingt  mit  einem  2  stim- 
migen Gesänge  der  Sopran- SÜmncn  tiber  die 
Worte:  ave  Maria  auf  daianf  imilirt  nacb 
2  Taktf^n  der  Tenor,  und  nach  dem  Itrn  der 
liaii  den  nämlichen  Gtsang.  Diesem  ersten 
Gedanken  werden  auch  später  die  Worte: 
gratia  plena  untergelegt,  mit  AuanabuM  der 
Worte  Dominus  tecum,  welche  mehr  dekla- 
matorisch gMungen  werden;  die  ersten  Worte 
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wiederholon  $kk  trau  uod  schlieftra  X»$m 
Satt  ia  der  almlidim  Tonart.  Nun  tritt  d«r 

EWeite  Satz  (Tempo  piu  moto)  mit  den  Wor- 
ten benedicU  tu  «elir  wirkaam  in  A-dur  ein, 
nnd  aeUlefst  nach  ainar  lotienawwihMi  einig« 
SO  Takte  langen  Darcbführung  in  H-dnr« 
Hierauf  folgt  ein  c!ritter  Sat55,  den  ersten  Ge- 
danken al«  Fugeothema  aufoelimeod,  welcher 
nach  regelrechtar  und  intercaianter  Banrb«i- 
tung  mit  einem  affektroll  goBteifartMi  Amm 
den  Schiuia  bildet. 


Sechs  Wanderlieder  toq  ^V.  Marsaao,  mit 
B^kilQog  det  ^Miofiwt^  von  Hdnridi 
Manclinä'.  Opus  96.  Lapang,  Iwi  Fr« 

Hofmeister.  Fh  20  Sgr. 

Diese  Llrdcr  zeugen  Von  dem  g^wifs  aehr 
erCreuIicbcn  Talent  uod  der  Bildung  ibrea 
Komponiaten«  Gefillige  Bewegung  der  Meto" 
die»  angemrtaene  Harmoniefülle,  karakteriati- 
•eher,  öfter«  eigeniliümlicher  Ausdruck  zeigen 
aich  Caat  in  jedem  einzelnen  Liede  und  macUea 
daa  Heft  capMilranrertli.  AUein      in  j** 

dem  einzelnen  Liede  icbeiat  si(b  hewotinllutnf 
dafs  die  Warruü  Jls  trsfen  Impulses  ID  Kom— 
poniaten  nicht  auagehaUen,  aoudera  einer  tecb« 
niadien  Bildung  nnd  Routine  die  yolieiMhiiig 
uborlaaaen  bat)  der  iSintritt  dieser  SteUvertre* 
tong  ist  so  deutlich  erkennbar,  dafi  Ref.  statt 
näherer  Aoaeioaadersetxung  sich  begnügen  üuC 
diaaen  nneiwttoaditett  Verwandlnngapankl  in 
ein  paar  Liedern  nachzuweisen.  Er  findetsich  itt 
Nr».  2  (Seile  5)  in  der  lets-tea  Zeile  nach  dem 
Hall  in  No.  4  (Seite  12;  m  der  zweiten  Zeile 
nach  den  Halt.  Nimmt  matt  nnn  bei  dieaer 
Erscheinung  die  Wahl  der  Lieder  und  d«§ 
Titels  „Wanderlieder"  in  BrwÜgung,  ao  Hegt 
die  Eikllrung  jenes  Mangels  an  Auadauer  nicht 
iem  t  Herr  Maracbner  ht,  wie  ea  aebeint,  durah 
die  Thrilnahme  das  Publikums  an  Ublands  und 
Krettxers.WauderliederDZD  einer  Nachfolge  ver« 
lodttwordenundgiebtuns  nandieFrücht«  einea 
Inaaerlloli  angeregten  Voran tnea,  atalt  ei- 
nes innern  An'rirhrj,  Dabei  hat  er  denn 
geleistet,  was  ein  talentvoller  und  geschickler 
Tonactaer  iedeneit  veraag)  «r  hat  aognr  ber 


wicmut  daft  er  in  beiden  Eigenacluften  dem 
Voiiginger  überlegen  ist.   Aber  er  hat  auch 

demnngeachtet  nicht  soviel  Warnif>  und  so  rei- 
nen Ergufs  empfinden  iaaaenf  als  mit  gerin» 
g;em  Kriften  jener. 

Gewifs  ist  nichts  verdefblidicr  für  Kunst-* 
ler,  al»  das  LTnlernehmen  von  Arbelten 
ohne  tvahre  Begeisterung}  es  ist  der  nächste 
Wag  rar  Mutier  und  HandwerktmiCNgkait. 

M. 


Polonaise  lirlllante  pour  le  Pianoforte  par 
II.  Herz.  Up.  25*  Boun,  hei  Simrock. 
Preis  3  Francs. 

Poloneiae?  le.  BrfltintTlt.  FSrdaaFbno* 

forte  sehr  appHkabel;  kompunirt  aus  moder— 
nen  S^nfllichkeiten  und  Fingc>rk.apriolen«  Vom 
Hers  ?  Neiof  herzlos,  von  einem  pariser  Frack 
konponirt.  Dp.  35?  Warom  nicht  3900?  Kann 
Herr  Herz  nicht  zehn  solche  Modearltkel  bei 
jeder  Indigestion  machen?  Bei  Simrock?  Das 
ist  die  verdiente  Handlung,  die  una  unter  ao 
TWÜMII  «uderu  Trefflichen  die  Partilnran  der 
Baalhflivenaeben  Sjmplionien  gegeben.  Möch- 
ten wir  bald  Anlafs  haben,  sie  für  gute  Aua- 
gaben gebührend  zu  loben.  M. 


Oorertare  de  lt)peM  le  njge  Coriudb 
ponr  le  PianoCDCle  par  Romtti  Berlin 
bei  ScMesinger,  Freie  16  PieniiigiBw 

Untw  den  miserabelsten  Ouvertüren  Ro*» 
aini'«  die  miseraiwlate  und  Icoinea  weitem  Wor- 
tes Werth, 

Sie  iai  nur  angaeeigtt  damit  wir  divVciw 

lagshandlung  erinnern,  daf:«  es  einer  so  acht* 
baren  und  verdienten  Handlung  und  einem  so 
woblbegrüttdeten ,  nicht  jedes  Verdienstes  be» 
dflcftigau'  Hauao  wobl  aoatlnde,  tidt  mit  $» 
elendem  Zeuge,  daa  kaum  des  pariser  Publi* 
Kums  Werth  tat,  gar  nicht  su  befassen  uod  in 
den  Verlagskatalogen  die  NauMB  Beethoven, 
Spontini»  Weber«  Mendelasohn  und  Ldwe  TOM 
aoldicr  Kaebbartchaft  twn,  u  «vbaltttt. 
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Btrllr,  den  28.  Marz  1827. 

Statt  daf«  wir  heute  Mad.  Katalani,  dia 
hci«(-r  geworden,  im  Oj>criihause  bei  doppelt 
grofsfii  Opirnpret«en  hören  aoUcenf  börtea 
wir  Mad.  Seidlcr,  im  Konzert-Saale  de«  kö- 
niglichftn  ScbauspielliauMa.  in  dem  '«od  ihr 
veranatalteten  Konsertr.  Dataelb«  b^gaon  mit 
Mhrr  Oiivt-rtüre  von  S|iontitii,  zu  Milton,  die 
im  l'ubldkum  grofM  n  Ik-ilall  fand.  Hierauf 
sang  Maiiame  Seidler  so  si  höii,  wie  man  es  voll 
ihr  zu  erwarten  berechtigt  i«t,  eine  Kavatine 
von  Meyerbear  aus  druen  ("rociato,  ein  Mu«ik> 
atückt  da«  ua«  su  keiner  nähern  Betracbluneaui- 
Fodert.  Dann  spielte  der  J^lnge  WBrIilaer  Hanl« 
meld  Kl.isiei'kunzert  in  F-iudII.  Dieses  Kon- 
zert eitüiltic  mehr,  ais  in  &ulcbcr  Jugend  ge- 
leistet weiden  kann.  Wenn  auch  die  mccha- 
niacbrn  Schwierigkeiten  welch»  da^  iCooaerfc 
hat,  iiberwundeu  werden,  ao  veiinifst  naii 
doch  Eindringen  in  den  Geist  des  Kunstwer- 
kes, und  dieser  ist  der  Zweck,  das  Fingern 
aber  das  Miutl.  Nach  diesem  Konzert  wurdo 
das  erstt  Finale  aus  Webers  Oheroa  autge- 
fiihrt.  Wir  wollen  die  schlechte  Ausführung 
diese«  Musikstücke«  hier  oicbt  weiter  benth- 
ren,  sondern  nur  bedauern,  daf«  daa  ]«tate 
Werk  eines  dcuffchen  j^rofsen  Tondichters, 
und  noch  dazu  hier  in  licrlin,  noch  ehe  es 
zur  AuiViihrutig  auf  die  liuliiie  konnnt,  so  sehr 
gemifüliandelt  wird.  VN  io  man  hört,  will  es 
die  liönigstädter  Bühne  zur  Aufführung  bria« 

feB,  doch  ioli  ea  ihr  «treittg  gemacht  werden, 
^er  streite  Theit  de«  Konzert«  begann  oiit 
r  -  Miii  Ouvertüre  zum  Siegr  de  Corinthc, 
vimi  LS  war  —  eine  llo-ssimsclie  Ouverlure» 
Kach  dicaem  folgte  ein  Dur  it  voa  Morlacbi, 
geaungen  von  den  Dnmen  Milder  und  Seidler, 
eia  gutes  zabmes  Mu^iL.Htück,  welches  jedeir» 
mann  ruhig  lärat.  Hierauf  »pielten  die  Kon* 
eerttneister  Herren  Seidel  und  Hennig  ein 
Doppi  l!-wOnzcrt  für  zwei  Violinen.  I>as  Mu- 
sikstück nn  sich  ist  ohne  Werth,  und  die 
Herren  K oiizei  I tiicistcr  ^picltra  jeder  für  sich 
treil'lich,  zusammen  aber  wollte  manches  nicht 
gläoken»  Den  BeacblaCi  machte  eine  Barcarola 
TOD  Dorn»  geaungen  von  Mad.  Seidlor.  Solche 
Gesänge  werden  die  Gondoliere  in  Venedig 
freilich  tiirht  singen,  aber  die  sie  singen,  wefo 
den  hoHeuttich  eigeulhümlicher  «ein. 

•  •  * 


IV.    A  1  1    e   r   1   c  l 

Kmiosa  für  Freunde  der  Oper. 
In  Uneem  Tagen  hört  man  sich  rnaachB 
Stimme  gegen  das  Prunk 'v-  sr,, .  ...u  dem  die 
Oper  ausgeartet  scheint,  erbeben.  Ki  ist  nicht 
mehr  Sponlini  allein,  dem  nan  dir-  Schuld  — 
wenn  es  eine  ist  —  beiweaien  darf;  Webet« 
Oberon  und  S[)ohra  Berggeist  marhen  gleich« 
AnaprUclie  mit  Alridor  und  Nurmaluil  auf 
Pracht  und  zauberbufte  Auskleidung. 

Welcher  Mriiiung  und  Stimmung  du 
musikalische  Publikum  auch  über  diesen  Ge- 
genstand sei:  ea  wird  wenigstens  ge«tebeB 
müssen,  daf«  unsere  Vorfahren  un«  hierin  noch 
iibertrolTen  haben.  Nur  zwei  Beispiele  ab 
Beweis. 

Dir  Oprr  Binenice  von  J'n-schi  108O  kom- 
ponlti,  li  itteCl.öre  von  100  Mädchen,  100  Sol- 
daten,  100  Ki  itern  in  eiserner  Rüstuuf;,  49 
Hornisten  zu  l'teide,  G  Trompeter  zu  Pferde, 
6  Tambour«,  6  rähiiriche,  6  Po«aunenblä»er, 
6  grofse  Flöten,  6  Meistersänger,  die  auf  tiir- 
kisclu-n  Initi  umenten  spielten,  G  andre,  die 
Oktavllöten  bliesen,  G  Vaf;en,  3  Sergeanten  und 
6  Cyiubi  listen.  Zwöll  JSger,  12  Keitkntchl«» 
6  VV  ageniuhror  für  den  Triumphaufaug,  6  W-> 
dre  für  die  Procession,  2  Türken,  von  denen 
einer  2  Elephantea,  der  andre  2  Löwen  führte, 
füllten  die  Bühne,  während  Berenicens  Tri- 
umphwagen von  4  Plerdcn  ge.  i  e  i  v  j  t  de, 
6  andre  VVagen  folgten  mit  Gefttiigeiien  und 
Beute,  von  12  Pfei d>-n  gebogen ,  6  JCttttchea 
vollendeten  den  Prachtaufsus.  — 

Darin«  Ton  Franxeaeo  Beverini  setgte  in 
drei  Akten  14  Veränderungen  der  Scene. 
Man  sah  das  Schlachtfeld  des  Ü.irius  mit  dca 
Klephanten,  welche  auf  ihren  ll  u  k  n  i  liiii  me 
voll  bewaflneter  Soldaten  trugen,  ein  grofse« 
Thal  zwischen  zwei  Bergen,  die  Festungswerke 
von  Bab/ioo,  da«  £riegsge«chüu  de«  pertischen 
Laser«,  den  prächtigen  Vorhof  eines  grofsen 
Pdllastes,  d.i5  langer  der  Armee  mit  Ki  irg$- 
maschiut'ii,  den  liünigliclien  Saal  im  l'.illa.st  zu 
Babylcni,  das  Z'-It  des  Königs,  d.is  (Jrabmal 
des  Niiius,  die  Reiterei  und  das  lulsvolk  in 
Schlachtordnung  gestellt,  ein  djnkles  Gcfäng- 
nifi,  Ruinen  eine«  alten  Scblofica  und  den 
^tnzen  Pallaat  zu  Babylon. 

Sn  erzählen  l?u  "  y  •)  und  Arteaga  *•) 
vom  siebzehnten  Jahrhundert.         A — Z. 

•)  CeMhichte  derMiisIk,  ironlKdiadb  tibmatzt  1822. 
**}  Gaschichte  der  itaUanitcbaa  Oper,  Tan  Fark«!  iibca- 
«Mst.  1789. 


Bedakteux:  A.  B,  Uatx,  ^im  Verlage  d«i  ä  ciilcsingerscliea  Buch-  and ItuiüUxaiidlung. 
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fi«a  lt.  ApriU 


Nro.  15. 


^827. 


Naehrvl    an  Beetho 


r'i  mir  verlleh'n,  gleich  Dif)  Dtt 
Mic  «Ugewall'geo  Klängen 
Dm  Menfcheii  Herz  za  Iumox,  xa  ergriiadco, 
Dutt  tUP  i«b  «t  in  UienSm  Gmtngm 

Dir  nach  Jn's  T.nnd  der  (leistcr, 
Und  jede  eil'ie  KUge  lief)  ich  <chwind«aj( 
Ich  wolle  et  fraodig  kSoden, 
Dafs  Deines  Kerker«  Riegel 
GeöiTnet,  dafa  gelösct  sind  die  Bande» 
Die  Dich  gefesselt  au  dem  trüben  Strande; 
DtSk  nun  der  An  em&ltel  aeine  Flügel, 
In  UDgckannter  Wonne 
Emponchant  in  dai  licht  dar  ew'gen 


reu. 


Denn  Eigennutz  nur  itt  e$,  WWW  Wir 
Wir  haben  nur  Tcrlor«n| 
Nicht  der  Velkadaitk  der  ai 
Er  ist  zu  neuem  Leben  neu 
Er  «ieht  in  Wonneichaaem 
ErfoUet,  wa«  ihm  Ahnnng  war  hiniedeOt 


^  114  — 

Hat  tr  UTi«  cr^n?;  verlassen? 
Neio«  beate  und  ia  CeracQ  kttoft'gea  Zeiten 
yiViti  oodi  mxk  Gekt  «b  un»  TorillMndttuMVp  . 
Wixd  nibhtig  uos  im  Iniuiitatt  udmmnt 

Dem  ^feister  ist  gegeben 
.  In  aeiaem  Werk'  auch  hier  ein  ewig  Leben* 

'AaA  iai  ntw  d!ee  kein  Gnad  mu  tiim  Kbfe» 

Dafs  Du  zu  früh  vollendet, 

DaTs  nacb  dem  Ziel  vergebens  war  dein  Strebent 

Mit  Deinem  letzten  Werk  best  Da  geendet; 

Wota  noch  RulieMge 

In  diesem  ^vi^ren,  rulielosm  S^Aml 

Ruh  ist  Dir  dort  gegeben. 

Am  Ziel  der  Wanderungen 

Cht  Matt  «ia  Gottenoha  mit  Minen  Hlnden 

Ein  Denlimnl  sich  gesetzt  an  der  Welt  ^^n<em 

Ein  Zeichen,  dals  soweit  er  vorgedrungen} 

So  steht  dein  Werk,  dem  ittrken 

.Wetttri^  gUidt  m  d«e  hbAmduu  lIitkeD. 

In  diesem  letzten  herrlichen  Oedifihto  ' 
Usst  Da  von  Deinem  JLeben 
Cin  ecbStiM  Bild  tot  nnserai  Wade  mlEdietS 
Ein  wondervol]«!  Bild  hart  Da  gai^ben 

Der  grofsen  Wt!t;;p5cliichte, 

Geschichte,  Menschenleben  gleich  gestaltet^ 

Ein  Geist  in  beiden  waltat: 

Der  ersten  Zeiten  Ahnung, 

Genufs  und  Lust  bei  Spiel  und  muntern  SoherzeUf  - 
Sehnsucht  und  süfse  Wehmuth  in  dem  Herzen, 
Umab*ges  Drangen,  Fragen,  milde  l^onng  — 
Bis  dann,  allmächtig  eündend, 
Da»  Wort  aifib  niederaenbtf  ErfäUnog  köadond. 

Und  als  Dein  Lied  zu  Ende  nun  gesungen. 

Ab  droben  in  den  Sternen 

Der  letste  Ton  gan<  leiae  antgeballet. 

Da  hat  Dein  Gei;t  zu  jenen  secPgeU  Femen 

Sich  ireudig  autgeschA  ungeuj 

Der  ixd'eelie  Sdileier  iat  binabgewallet^ 

Und  um  Dich  her  erschallet 

Der  UchterFiiütc  Rffgen, 

Den  die  Gestirne  xuhren,  den  in  Nächleo, 

Ale  Dn  noch  mnhaam  ntnfeit        dem  RedUin, 

Dein  OJir  von  fem  reffnabm  im  beil'gen  Schweigen} 
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Und  selbit  in  lichter  Weiw 

T&mt  Da  ait  ia  der  Gciiiiiie  EndM» 

Meia  idiwacfaiM  XJad»  Da  iiui^t  voa  liiniutt  friüm 

Zu  denen,  die  ien  grof^en  IKeittn  lidMa 

Uod  di^  «ich  nun  betrüöea, 

Dalii  •!«  fbmn  ilia.  nicht  mehr  am  sich  seh«n; 

Und  suche  si«  au.  «cheideB, 

.Wem  Da*i  rtim^pt,  toü  ihMoi  bittna  L«Ucii.' 

Aatelmut* 


BBETHOYEir. 

Natur,  Da  wirst  ihm  Gottheit!  Ahnungsvoll 
Stieg  er  in  Deiner  Schachten  tiefste  TtoCcOy 
Wo  seine  kühne  Brust  enige^cnquoll 
Pm  utnaiul  Brodenttoipini,  die  ihn  riefen» 

Wo  seine  Harif»  mächtig  iiberschwoU 

Von  allen  Zaubern,        verborqen  schllffi^n, 
Bis  von  der  äciiö^tuog  Jubeiciior  durchdrutigca 
Sie  in  den  givften  I^jonnt  ein^ehlungent 

Kon  drang  «ein  Blick  vMSlSg  durch  dee  AIT 

Pafs  er  den  Gott  (Jem  Irdischen  irecndÜlIes 

Des  Geistes  Walten  fand  er  überall, 

Fand  in  der  ipnnan  flehfipfung  Klang  und  Seelei 

So  ward  sein  Werk  des  Geiste«  Wiederllally 

Und  in  dem  Ton  der  süHien  Pbilomele 

Wie  in  der  Wetterwolke  schwarzen  Schlünde 

JMA  er  die  Goitiieit  ahaenid  «ich  veidmnden« 

Nidit  eaditc  nach  dea  Weikae  Meiatar  mehr! 

Der  Harfe  mäcbt'ge  Saiten  find  zersprung^i 

Poch  zpugt  in  bellfr  Glorie  rln  Heer 
Von  Kläugen,  wie  sein  kühner  Geist  gerungen; 
Und  aiegend  echweht  fr  «etbcr  drnber  her« 
Ein  Freudenhymnus,  der  den  Stoff  bes«ungan| 

So  bat  er  sich,  unsterblicher  tu  leben, 
Den  Armen  der  Isaiur  zurück  gegeben» 

H.  Stieglitz. 
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IL  Aecenaionen« 

Husiqve  milUair«. 

^f*'*!*!*^^  pour  deax  Gariuettes  en  mi 
mol,  pctife  Flutf,  4  Cors,  2  BaisoiÄ, 
2  Trombüüiies,  Serpent,  2  Trompcttes 
C«is««  roulaute  et  groude  üais«e.  Com- 
poi^pir  Joaeph  Kuffner.  Oe.  IfiSi 
Pr.  5  IL  30  Xr.  Jij^eiiM  dm  & 
Schott  Fik. 

H«n Euffner  gebärt  unter  die  Vieheiutt- 
ber;  das  TorHegendo  Werk  ist  daa  iO,'',:  ei- 
gentlich ist  es  iib«r  nichts  Anderes»  ala  die  für 
dss  gaiuc«  QrebcMV'df  Op.  l4i  TtnckrleMa 
Symphonie»  und  mltbia  ein  blois  arrangirtes 
Werk.   Auf  di>8o  Weise  wird  es  nicht  schwer, 
in  Kurzem  ciuo  recht  hohe  Opuszahl  su  g^ 
winiwD$  ob  Iber  ein  Kmaponitt  alio  vetfab- 
ren  «olle  und  dörfe»  das  ist  eine  andere  Frage; 
und  Rerensent  gesteht  ofTen ,  dafs  er  ein  sol- 
ches Verfahren  durchaus  nicht  biliigen  kaonj 
denn  wenn  ein  Vater  Minen  einzigen  Sohn 
auch  zehnmal  umkleidet,  so  behält  er  doch  im- 
mer  nur  einen  einzigen  Sohn,  und  für  etwas 
anderes  als  eine  blolse  Umkleidung  kann 
'man  daa  Amngiren  wnl  aadi  nielit  ii"**""iiifctint 
Im  TTebrigen  läfst  sich  Herrn  Kfiffnat  Ta«* 
lenl  gar  nicht  absprechen,  und  Rezensent  rech~ 
net  sogar  das,  wa>  Herr  Kuiiaer  für  die  Mi- 
litaimnait  getiefinl»  an  d«in  Beitan  waa  wir  in 
die^r  r  Musikgattung  Überhaupt  besitzen.  In  der 
Regel  aber  macht  sich  Herr  KüfTner  seine  Ar- 
baiteo  etwaa  au  leicht;  Festhaltung  eines  The- 
ma*« und  ba«ODdef»  kuulgemifte  Belundlniig 
und  Ausarbeitung  desselben  rermifst  man  m«$tf 
denn  hier  und  da  angebrachte  Tranjpositionen 
de«  Anfangtsauea  oder  einer  Paralleistelle  kann 
man  dnrcbaiu  niehk  für  dn»  kämtlariadi« 
Au^arbritung  annehmen  —  obf;leIch  dia  mei- 
sten Komponisten  von  Herrn  Knflnrr*«  Range 
m  dafür  anteheti  —  «ondern  diesca  ut  nur  eine 
Art»  dm  TJicma  «awrilan  wiedn  In  dia  Erin- 
nerung EU  rufen.   Ein  Thema  aber  kann  und 
nnü  —  wenn  es  kunstgemärs  «usgpFührt  wer- 
den »oll      TOD  g«r  Terschiedeneu  Seiten  be- 
tmofaM  und  btbandelt  wcrdeni^^ini 


•er  Hinsicht,  in  barmonischer,  rbythmiacbar, 
baoonücher,  augmentirt,  diminuirt,  darch  In- 
•tmmeoto  nüancirt  u.  w.  u.  s.  und  diese« 
Alle«  nnn  ao  aogeordnat  «ind  vwbnndea,  dafs 

durch  die  rrrsrhicdenen  Anwendungen  und 
Verknüpfungen  des  Thema's  eine  Hauptem- 
pEnduug  hcrrorgeraftn  werde  —  da«  nur  w- 
dient  den  Namaa  «inev  kSnedariachan  Anaar. 
beitung,  eines  wahren  Kunstwerks.  Aber,  wia 
geMgt,  viele  Komponisten  glauben  schon  wirlt- 
liobe  Compoflitton  su  verstehen,  weou  sie  nur 
ein  paw  mosikaliaeho  Gadaaken  an  einander 
zu  reihen  vermögen,  diese  nicht  geradezu  ge- 
gen die  GrammaÜk  behandeln,  zuweilen  den 
oder  jeneM  Gndanken  auf  andern  und  wieder 
andern  Tonstufen  erscheinen  l««««n,  «m  Q 
G,  «US  F-dur  »n  D-mn!l,  und  dann  und  waan 
ia  entferacere  Tonarten  ausweichen.  ~  Es  ist 
wiiMiehSchade^  daft  HwrKüffaer  nicht  mehr 
Fleif«  auf  seine  Werke  verwendet,  und  niefac 
mehr  nach  Gedit-g'»nhptt   hinstrebt;   denn  in 
der  Melodie  brsouders  ut  er  g«r  nicht  ohne 
Eigentbümlicfakei»,  nnd  nicbt  selten  höchst  ge- 
Qllig  und  angenehm.   In  den  Aodanto*«  und 
Menuettis  bildet  er  Haidn  bisweilen  etwa«  an 
«ehr  nach.   Ueber  da«  Werk  selbst  wollen  wir 
liier  niobt  anefubrlicber  «ein;  die  Art  und 
Weise  wie  e«  für  die  Miiitair-Musik  anwi- 
girt  worden,  ist  durchgciiends  zu  loben,  und 
macht  das  Werk  auch  in  dieser  Gestalt  einen 
gnton  Effekte  Oboitten-Cbdren  i«t  es  daher 
mit  Hrcht  EU  empfehlen.  Die  An^be  i«t 
brülant;  Stieb  nnd  Papier  gnt. 

PanUisie,  Variations  etR^ndeaii  sw 

le  Thema  favori  d«  L,  van  BeethoTwi 

(Ich  war  Ijci  Cliloen  ganz  allein)  com- 
posta  pour  rianoforte  »eul  ou  a  Volontd 
arec  accompagnemeut  de  Violon,  Alto 
H&to,  deux  HantlMii^  (ou  Violons)  deoa^ 
Cen,  Baason,  (ou  Violoaodle)  et  Con- 
trel>asse  —  par  CKretien  RnnneJL 
Oeuvre  50.    Pr.  ponr  Piano  seul  2  F«. 
pour  le  Fiano  avec  Ics  parü'es  crOrchcs- 
tre  4  l'r.  Majeuce,  chez  Ii.  Scliott  Fils. 
E»iat  m  aanarer  Z^tc  nicht  ungewöhaUcü, 
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Alft  Komponi«t0a  wSn  bdi(i|it-b«ikmBtw  Thim 
mum  Variiren  auswllilen  nnd  dicfsm  ThMdA 

Ond  Variatlünen  eine  «oprnnrintn  Fntilnfie  vor- 
ausschickea.  la  einer  »olchcn  FanlMie  macht 
M  •  oft  def  KonpoDttt  ungefabr  wi»  «n 
Fantsstnagorbt,  d.  b.,  aaCMigi  zeigt  er  nur  ein 
Kleine«  rünktriien ;  indem  er  dieses  nllmählich 
näher  und   näher  rückte  gewtoat  es  itumer 
»«lir  an  eigeuthSnilidier  Gettalt  jtnd  dm  Ur- 
liiJtl  tritt  immer  deutlicher  hervor ;  dann  rückt 
er  e«  wieder  rasch  in  den  tiefsten  Hioler- 
grund,  und  endlich  steht  es  mit  einmal  in 
■einer  Tollen  G«ttalt  vor  nml  —  DieMt  Spiel 
macht  auf  die  Hörenden  ganz  denaelben  £Siii- 
druck,  wie  «Jas  Rä'thaelspiel;  der  Zuhörer  ver- 
nimmt einen  Klang,  eine  Touii^ur,  weleb« 
üim  bekannt  eebeiuti  Faotnie  nnd  Brinne- 
rong  werden  rcgi;:  er  lauscht,  er  forscht»  er 
ahnet,  bis  die  Ahnung  endlich  cor  deutlichetl 
Empfindung  wird,  zur  i:tLennLai£i  —  welches 
federseit  eiue  der  woUthnenditea  Empfiadna- 
gen,    für  die  menschliche  Seele  überhaupt 
ist,  —  Wir  halten  daher  da«  eben  beschrie- 
bene Spiel,  welches  wir,  wie  wir  getagt,  in  den 
meialcn  Einlcitangen.  wa  «tnem  bdtamilMk 
Thema  und  Variationen  zu  finden  glaubea« 
nicht  nur  für  vollkominf*n  erlaubt,  sondern 
euch  für  auiserat  angenehm  und  erfreulich«  — • 
Die  £inieitvng  snm  g^nwirligen  Wetlw 
iat  ganz  in  der  angegebenen  Weise  gaaxbeital« 
Bsd  «war  recht  geschickt;  '  von  denjenigen 
flndlea«  welehe  als  Andeatongea  des  Ihema'a 
•o  lietrachten,  beben  wir  nnr  finlgnicb  hei^ 
aus:  gleich  in  der  ersten  Zelle 


dann  wieder  in  der  dritten  und  vierten  Zeil0 


nnd  endlieh  am  SoUnJk 


Was  das  bekannte  Thema  von  Beethoren  Im* 


trifft 


a. 


•o  iat  ei  »ekr  intenmant,  nnd  snm  Vertffen 

ganz  rnrztiglirh  geeignet.  Der  Verfasser  hat 
dies  auck  lui'.  \  ielem  Geschick  gethan  und  das 
Thema  gowoiil  nirlodiach  als  auch  harmonisch 
nnd  rhythmisch  interessant  verändert.  Es  fin» 
den  Mcii  darin  mduacn  aene  Ficureo,  nitnn- 
tar  pikante  Haratonicen  und  der  «ythmischo 
Wachtel  der  Figuren  in  den  verschiedenen  . 
Variationen  ist  unterhaltend  und  wolilthuend. 

Die  Variationen  sind  lebhaft  und  brillant; 
beide  Hände  sind  dabei  beschäftigt,  doch  sind 
sie  im  Ganzen  dankbar  und  dem  Instromente  ' 
gemäls,  sie  scheinen  schwerer  als  sie  wirklich 
sind.  Mach  der  fünften  Variation  weicht  der 
Ver^ter  in  A~moU  aus,  und  fangt  damit 

fewisaermaafsen  die  sechste  Variation  an,  in- 
em  er  jedoch  plötzlich  in  die  Rondeauform 
übergeht.  (Allegretto  tcmjio  di  Marcia.)  In 
diesem  llondeau  nun  entwickelt  der  Ver» 
Casser  gleichfalls  mannigfaltige  Figuren  nnd 
modulatorische  Wendungen,  die  immer  in 
recht  guter  Beziehung  xa  dem  Thema  stehen;' 
gegen  das  r.:iJe  ti  itt  d.a  Thema  noch  einmal 
Jaervor,  ver&ciivi  itidet  abernuU  und  glänzende 
Figuren  fuhren  endlich  zum  Schlufs. 

Das  ganze  Werkckeit  ist  voller  Lei»en( 
•ine  erfreuliche  Gabe  für  die  Freunde  dee 
Pianoforte.  Durch  die  (a  volonte)  beigefügte 
Begleitung  einer  Violine.  Viola,  Flöte,  zweier 
Oboen  (riJur  \  ioltiien)  2  Horner,  Fagott» 
Q)dar  ViolonceilsJ  und  Kontrabafo  gewinnt  die 
Anefäluning  des  Pianoforte's  wesentlich.  Be 
iiK  du  «rate  Werk  waa  Reaenaent  von  dem 
VerÜMMr  bat  kennen  lernen,  aber  er  bat  sieb 

dessen  sehr   gF-Frfnt.    Der  Stiob.  ilt  deutliclk 
und  korrekt,  das  Papier  gut. 


UL   Korr  espdndens. 

Uelwr  dieMosik  in  Leipzig  im  Wintetludb- 

jahre  1826—27. 

BaCi  iah  doceb  TialGralui  BenifimrbeitaB 
abgehalten  worden  bin,  Ibaan  mitantbenen» 

was  wir  seit  vorigem  Herbst  in  Hinsicht  auf 
Musik  erlebt  baben,  giebt  mir  jetzt  den  Vor- 
theil,  Ihnen  eine  Lebersiclit  des  Wie  htig  jieti 
darzubieten ,  was  sicli  seit  jener  Zeit  bis  jetzt 
—  and  diei's  ist  hei  uns  die  eigentliche  Mn->' 
aikzeit,  — >  in  der  öffentlichen  ^uaenbnng  [war 
Kunst  Bemerkeniwertbea  herrorgehoben  iMt. 

Vorher  mufs  ich  bemerken,  dafs,  wie  fest 
überall,  die  Musik  bei  uns  als  herrschende 
Kunst  erscheint,  man  möge  sie  nun  in  Ilin- 
eicbt  auf  ihre  Verbreitung,  oder  in  lliicksicbt 
ihrer  Leistungen  mit  den  übrigen  Kiiasteu 
vergleichen.  In  der  Poesie,  namentlich  der 
dramatischen,  nähren  wir  uns  mehr  von  der 
\  I- r  g.i  n -j^'j  n  ii  L'l  t .  ,t1s  von  der  Gegenwart.. 
Die  hiidendea  Künste  bedürfen  gcöüierer 
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Jtutierer  Untcrslützungsmitte! ,  als  ilmen  (7or 
PnTafniani]  gewähren  kann;  dcfshalb  haben 
sie  ui^   in   unscier  Stadt    bedeutende  Sporea 
ihres  Wirkens   hintrrlaMen  können.  Mauk 
nnd  Schauspielkunst  aber  aiDd  ea,  welche  düi, 
vo  einmal  Sinn  für  Kunst  vorhanden  ist,  am 
leicblesteu  Uuteritütxung  und  Ausbitdung  fin- 
den; zumal  die  erste,  die  bei  uns  jetzt  allge- 
meiu  in  den  Jugcudunterricht  autgaiiommen 
istf  und  dem  Liebhaber  immer  die  AoMiebl 
gewSbrtf   seine  Empfindungen  thtftig  ant- 
sprechen  zu   können.     Aber   aeiUlem  eicH 
die  Virtuosität  auf  Instrumenten  so  weit  iti 
das  Schwierige  verstiegen  hat,  dar*  die  Dilrt- 
tantcD  viM'zsveift.-ln  tiuir  i«  n,  ihr  f  igen  zu  kön- 
nen, hat  sich  der  Dilettaniismu»  auf  i'ianoo 
fortespiel  und  Gesang  eingeschränkt.  (N^on 
Guitarre  iat  wenig  mehr  die  Rede.}  Dieft 
hat  die  Zeht  der  mreiquartette  und  andre 
InstrumentalUbungen  vermindert,  und  überall 
den  Nachtheil  gehabt,  dafs  die  Orclicslcr,  was 
dio    StiL-iLhinsUumcnte   insbesondere  anlangt, 
von  Dilettanten  weniger  Zuwachs  empfangen 
haben  —  denn  was  die  Blasinstrumente 
betriffti  <o  werden  die  Spieler  deneiben  iD«b~ 
rentheils  durch  die  alten  luatitnte  für  Stade- 
musili  uiul  Feldmusik  kunstmärsig  gezogrn  — 
aber  es  hat  auch  den  Vortbeil  gehabt,  dals 
HJaii  weniger  durch  geistlosen  Uilcttautismus 
belä»ligt  worden  ist,  und  dats  luaii  das  Bes- 
sere in  der  Instriaamtalmusik  bei  den  eigent- 
lichen KiinatlerD  gcaucbt  hat  and  mehr  hat 
acbä(»n  Ismen.  DcatoniehT  giebt  ea  wm  G«» 
sangvi-reine  und  SingckrillJMlim  «ach  beiult* 
Vuu  diesen  später. 

Was  nun  die  ürfciillichc  Musik  an- 
langt» so  ist  es  bei  uns  allerdings  auch  die 
Opernmusik,  welche  gegenwärtig  die  meiato 
Gvnat  dca  PubUhnma  bcaitaU  Sie  ist  einem 

frSTaern  Pnbiikom  veratindlieher ,  als  dio 
nstrumentalmusik ,  liier  vfrliindcn  sich  mit 
dem  W  oblgefalleu  an  den  Tonen  zugleich  die 
Reize  des  Schauens,  die  hei  dem  grofseti  Pu- 
blikum so  mächtig  wirken;  und  «o  hönnen 
wir  gar  nicht lettgaeo,  dafs  die  einfacheren 
Kanatgattungen  anch  bei  nna  den  zusammen - 
geaetslerB  nachatefaen,  7a  anch  das,  dafs  gegen 
die  einträgliche  und  kostbare  Oper  das  ein- 
fachere rezitirte  Schauspiel,  besonders  iu 
der  letzten  Zeit,  zurückgetreten  i«t. 

Aber  dabei  darf  man  auch  auf  der  indem 
Seite  nicht  iiberaehen,  dafs  die  Musik,  die  aich 
anit  der  dramatischen  Poesie  verbindet,  den 
bcstimtnteslen  Karakter  annimmt,  dafs  es  un« 
aerer  Zeit  gegönnt  worden  ist,  tinige  lioha, 
Strebungen  la  der  dramaliacheu  Musik  wabr- 
snnehmen ,  und  dafs  das  rezitirte  Schau- 
apiel  jetzt  den  Mangel  bedeutender  Schanapi»« 
lertalente  und  eehaltvoUer  neuer  Werke  nur 
SU  sehr  wahrnahmaa»  läfat|  die  Oper  deiDjetü- 


gen,  der  Itein  abgesagter  Feind  vonMuaik'JiL 
noch  durch  den  Genuis,  weichen  eine  iniar" 
eaaante  oder  ndaterhafte  Komposition,  von 
geübten  Säogeco  und  einem  braven  Orchester 
ausgeführt,  lierrorbringt ,  entschädigen  kann. 
Ich  la-se  aber  jetzt  dahingestellt,  Melcuc  (Jr-' 
4  , etil?  .orzijglich  die  Heriscliaft  der  Oper  b». 
\\':z\A  liabe,  und  will  lieber  meiner  Absiebt 
gemäis,  von  dem  gegenwärtigen  Bestände  uo- 
aerer  Oper  und  den  Musik-Autt'uhrungen  daa 
•bmi  verfloiacncn  Winter«,  nnd  zwer  au«  dem 
aofefübrien  Grunde  eher,  ala  von  den  andern 
Gaunogen  der  Mneik  a^raeheo« 

Von  der  0  j[j  c  r. 

Daa  Personale  der  Sänger  und  dea  Drehes- 
tera  ist  noch  im  Wesentlichen  dasselbe,  wel- 
ches es  im  vorigen  Winter  war.  Fräoleio 

Canzi  kehrt,  zum  a  1  ^^cmoinen  Vergnügen  des 
Publikums  von  Nfuem  angestellt,  zurück.  Vit 
Gesang  bewegt  aich  vorzügliLh  günstig  in  ita- 
lie machen  Gebiete:  hier  kann  sie  die  er^ 
worbeue  Bildung,  Nettigkeit  nnd  Rundung  des 
Vortrags,  welche  sie  vornehmlich  durch  ihren 
Aufenthalt  in  Italien  sich  angeeignet  hat,  am 
iicicsicn  entwickili),  Ihr  Spiel  und  Aaniac- 
res  eigaut  sich  aurh  »u  Tartiecn  am  meiatHlb 
wie  Rosine  (iu  Rossini's  Uarbier),  und  Snsanaa 

4 im  Figaro)}  aehöna  Malierin;  Sängerin  (im 
[onzert  am  Hofe);  Helene  (im  Fräulein  vom 
See)  u.  s.  w. ,    WcU  be  sie  mit  vorziiglighem 
lirfolgc  gesungen   hat.     Mit  Vergnügen  be> 
merk:    1  ^v:r  auch,  dafs  sich  ihre,  besondof 
im  kleinen  Räume  aebr  angenehme  Stimmt 
bedeutend  «rholt  hatte,   obgleich  aie  bei 
grofser  Anatceagang  in  dar  Mitte  einige  frcind- 
ariige  Tone  enthilt.   Neben  ihr  steht  Frau 
Stielt  (•.unst  FräuU-jn  Scliulz)  deren  Stimme 
in  der  [Mute  und  Tiele  sehr  schwach,  in  der 
Höhe  stark,  aber  leicht  ermüdend,  nicht  un- 
gebildet ist,  auch  ziemliche  Fertigkeit  hat,  aber 
zuweilen  zu  unreiner  Intonalipn  disponi^t  ist. 
Befangenheit  oder  Anatrengung  bringen  in  den 
Vortrag  (besondere  bei  achwierigern  und  schnel- 
Irni  V      L-en)  häufig  ein  Wanken,  so  dalj 
die  b.ujgirin  mit  dem  Orchester  nicht  gleicfaea 
Schritt  halten  h  inii.    Zu  den  üblen  Angewöh- 
nungen müciue  das  Jntoniren  bober  Töne  durch 
Aufziehen  der  niedern,  daa  Fafarenlaaaen  der 
Worte  bei  starken  Schlufsstellen  der  Arien, 
eine  wogende  IJewegung  des  Oberkörpers  bei 
bewegien  Stellen  des  Gesanges  geliören.  Ihr 
Grs.ing  eignet  *u  li  mehr  für  deutsche  Gesang- 
paitn  en,  welche  nicht  zu  grofse  Anstrengung 
der  Stimme  auf  die  Dauer  verlangen.  Die 
Paitieen  der  Alma  in  Spohr's  Berggeiat,  der 
Fee  Janthe  In  der  bezauberten  Tlose,  selbst 
Agathe  im  Freiadiütz  und  die  der  Gräfin 
Armand  im  Waaaertrilger  gehören  su  ihren 
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TOniiglidMten  Leiatungen,  Die  bcschrätikte 
nod  ganz  in  das  Manirirte  dea  italienischen 
Genogea  eingebende  Stimme  der  Fräulein  Er- 
liart  eignet  sieb  nur  lUr  iuUenüclie  AUptr- 
tieen,  die  weder  zu  %'iel  Starke  noch  Tief» 
Fodern.  Frau  Devrient  bewährt  ihre  Ge- 
wandbeit  und  Geschicklichkeit  auch  in  der 
Oper;  mittlem  Fartieen,  die  ein  heiteres,  nck.- 
Juodct,  ecbalkhaftea  Spiel  erfodern,  ist  auch 
ibr  Vortrag  imtncr  gewachsen;  Nüancirungea 
der  Tonstücke  und  der  Tonverbinduug  wider- 
atrebt  ihre  Stimme.  So  scheinen  die  vorzüg- 
licbstcn  Leistungen  unserer  Daraeu  unsere  Oper 
TOrsüglicb  auf  das  hinzuweisen,  was  die  Itei- 
lianer  mezzo  carattere  nennen. 

Von  dem  männlichen  Personale  habe  ich 
im  TWigen  Jahrgange  eehon  ansfübrlich  gespro> 
eben ;  in  den  ersten  Bafspartien  wecbselii  uoch 
Herr  Köchert  und  Herr  Genast.  Wenn 
erslerer  seine  Passagen  mehr  ausarbeitete  (siehe 
den  Dey  in   der  Italienerin,  Ikanor  in  der 
RtMe)  um!  eine  gewiiM  Affektirtbeit  im  Vor- 
trage beschwichtigte,  ao  würde  er  dem  Herrn 
Gen a et  «If  Singer  unbedingt  vorsnsieJien 
sein,  der  ihm  an  Klang  und  Stimme  aebr 
nachsteht.    E  n  brauchbarer  Bariton  ist  ferner 
Herr  Cia  >  ;  u    i  Herr  Fischer  in  komischen 
Partieeu.    Alu  Tenorist  ist  ^eizt  Hr.  Vetter 
eine  Zierde  unserer  Oper.    Seine  Stimme  hat 
«nen  achooen  frischen  Scbmeist  bedeutenden 
Umfang  und  Stirke.  Seine  Brnetli8he  ist  aehr 
tchön.    Da*  Fnl^r?  sollte  er  nur  im  Vortrage 
de»  piano  gelu  a .jenen.    Die  Verbindung  der 
Töne,  besoN  I>  i  3  der  mittlem  mit  den  höhern, 
ist  nicht  immer  gleich  gut«   In  seinem  Vor- 
trag« ist  Sohwnng  and  fearig^a  Streben :  wea- 
lialb  er  wohl  audi  die  Stimm«  oft  übttuaü^ 
anstrengt,   die  Gewandtheit  und  Fertigkeit 
desselben  ist  mit  der  Uebnng  der  Stimme  zu- 
sehends fortgeschritten;  Herr  V.  iät  Liebling 
des  Publikums  geworden.    Es  wäre  Wuiil  /,u- 
Tiel  gefordert,  wenn  man  von  seinem  S\>iel 
dieaalbe n Forucbritte  varbDgan  wollte, indefs 
hat  sieb  dia  fräheie  Baiiagenbeit  und  Unb»* 
holfenhcit  doch  um  Vielca  vermindert«  Jaiina 
Ton  Avenel  (weifse  Dame)  und  Ma\  (in  Htm 
Freischützen)  gehören  zu  dem  Ausgezeichuet- 
ateUf  was  wir  von  ihm  gehört  haben.  Uebcr 
aaina  Auieprache,  die  im  Gan^^cn  (benommen 
Uar  und  rein  ist,  will  ich  eine  Bemerkung 
machen ,  welche  wohl  ein»  aUgemcine  Besie- 
hung Kuläfst.  Herr  Vetter  ist  von  einer  Mode, 
die  sich  unter  einige  Miluliedcr  unserer  Bühne 
▼erbreitet  hat,  augrsteckt  worden,  nämlich  das 
in   der   Mitte  der   Worte   vorkoninicndc  g 
wio  oitt  leises  k  aussusprechen,  Vorüusgcsclitt 
dalh  diese,  man  sagt  von  Tieck  ausgehende, 
Spracbweise  richtig  sei,  SO  würde  Herr  Vet- 
ter das  g,  wie  er  e«  a.  B.  in  dem  Worte 
mM orgen**  anaipridbtt  nocbimnwtso  bait  an»* 


sprechen;  denn  es  klingt  völlig  wio  „'Moilien.'* 
Weniger  hart  singt  er  im  Obcion;  ^auf  mci» 
nea  Lebens  Wokentanz.'*    Aber  waa  bittdort 
ihn  dieXii  auch  anasnirenden  bei  Aogeiif  wenn 
er  singt:  „darf  ich  meinen  Augen  trauen.** 
Sollte  ihn  hier  niclit  etwa  ein  richtiges  Ge- 
fühl abhalten?    Ich  glaube.   Das  g  nämlich, 
scheint  es  mir,  bei  Ucobacluuiig  der  Aussprache 
der  ausgezeichnetsten  und  gebildetsten  Sprecher, 
nimmt  in  den  Worten  zwischen  zwei  Voka« 
Icn  «inen  Laut  an,  der  wedec  mit  j  noch  mit 
cb,  noeh  mit  dem  linden  k  verwechselt  wer- 
den darf,  CS  ist  ein  übertragender  Laut,  det 
nicht  SU  Kuhaif  wie  ch,  nicht  6o  reicli  wie 
nicht  so  abbrechend  wio  k  ist.  Zu  dem  musi- 
kalischen Karakter  einer  Sprache  gehört:  Man- 
nigfaltigkeit der  Laute;  diese  würden  wir  be- 
einträchtigen, wollten  wir  diesen  eigenthiim- 
lichen  Laut  der  UniFormitSt  oder  mifsverstan-  - 
denen  Konsequenz  wegen  ausmerzen,  und  der 
Sänger  dürfte  das,  als  Tonkünsller,  am  we- 
nigsten thun.  Dafs  das  g  am  Anfang  und  am 
Bude  der  Worte  einen  andern  Laut  nat,  vut^  - 
ateht  sieb.  _  üebrigena  iat  diea  nur  ein»  An- 
aicbt,  und  ich  wünschte  wo!il  von  Andern  et- 
was Gründliches  zu  hören ;  aber  das  wcifs  ich, 
dafs  auch  Mehrcrc,  die  wie  ich,  sich  einiger 
EmpianglichkoU  iur  musikalische  Aussprache 
rühmen,  durch  jene  Aussprache  gestört  wer- 
den. —  Doch  ich  wende  mich  zu  uiuerm 
Opernpersonal  zurück.   Der  aulgehcnde  Ge- 
sangsstern des  Herrn  ^'etter  bat  den  wackcrn 
Tenoristen  llöfler   zwar  etwas   in  Schatten 
gestellt;  allein  das  Portament  des  letztem  und 
der  Ausdruck  seines  gebundenen  Gesang»,  fer- 
ner aeine  anständige  und  freie  Hall ung,  und 
aetoe  mimiache  Gewandtheit  machen  fast  bei 
jedem  Auftreten  tetn  Verdienst  aufs  Neue  gel- 
tend.  V'/.n  Murncy  (im  Opfcrftst),  Almnviva 
(im  Jijibierj,   geben   davoti  Zeugnif».  Herr 
Vogt   singt   .\eben  -  Parlieen ;    er    h?.t  einige 
gute  Tone,  die  er  mehr  mit  den  übrigen  in 
Uebereinstimmung  bringen  sollte.    Lopez  (iu 
Jeuondal,  Aocea  (im  Opferfesl),  sind  seine 
betten  Partleen;  fm  Gänsen  iat  etwaa  Mifsi- 
gung  des  Ausdrucliä  zu  wünschen.  —  Herr 
Neumann  hat  eine  angenehme  Teuorstimine, 
w<!]c-lier  man  Unterstützung  zur  wtilcrn  Aus- 
bildung wünschen  kann.   Der  Ciior  ist  durch 
Herrn  Fischer,  welcher  zugleich  Chordirektor 
ist,  gut  einatndirt»  metatent  Ceat  und  iu  rich- 
tigem Verhiltnisse  der  Stimmen.  Ein  stirkerer 
Chor  ist  hier  nicht  zu  verlangen.    Im  Orches- 
ter ist  keine  Veränderung  vorgegangen.  Der 
Dirigent  und  Musikdir.   Präger  ist  sicher 
aebr  umsichtigt  lebhaft  —  und  übereilt  viel- 
leicht darum  manches  Tempo. 

Die  Opern  nun  welche  seit  dem  Herbste 
Torigeu  Jahres  zur  Auil'ührung  gekommen 
nadf  tiiul  folgeade:  l)  Koasart  am  Hofe« 
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2)  W«»»rlrtprer ;  3)  weifte  DamiH  4)  JolUinii 
▼oo  Paris;  5)  Maurer  und  ScbJosser;  6)  Aschen- 
brödel;  T)  Italienerin  in  Mi'itr;  S)  Tankred; 
9)  das  Fräulein  vom  See;  tO)  Harbier  ron 
lerilht  11)  Tebalüo  and  Isolina;  12)  schöne 
Mülli-rin;  13)  heimliche  Ehe;  l4)  Berggfiat} 
i:,)  Winzerfest;  16)  Figaro;  17)  Opßffartj 
18)  Zauberfibtc;  19)  Zemire  uuiJ  Azor;  20) 
Freischütz;  21)  Obcron;  22)  bciauherto  Kose. 
Von  kleinern  Singspielen:  23)  dev  neue  Guts- 
h«rr;  24)  »«eben  Mädchen;  25)  Scbukr- 
«ohwMnke;  26)  Scbiffskapiuiti;  27)  die  falacbo 
riim  donna.  Aus  dwMBi  Voraeichnilid  aieht 
niau  nun  schon,  daft  in  AatÜBdUclien  dar 
Zahl  nach  mehr  war,  als  des  Einheinii«cheB} 
da  aber  in  der  zweiten  Hälfte  dea  Winter« 
ObarOamiFdie  Scene  kam,  welcher  nebst  dem 
QOter  neuer  Umsebung  wiederhoUea  Frei- 
achSt«.  »ich  der  Scene  bemächtigte  und  bb 
ietai  (Oitern)  15  Male  biot«reinander  gigebM 
wurde;  s'j  war  von  dieaem  Zeitpuokt  ttl 
das  UeDergewicbt  des  Deutschen  bedeutend« 
I>ies«*m  bleibt  auch  der  Geschmack  unscra 
PabliLutns  fortdauernd  treuergeben,  wozu  gc- 
wifs  nicht  nac  daa  Kingreifen  Weber«  in  «ica 
Volksgeist,  sondern  «uch  die  Wirkungen  der 
srofsen  Beelhovenschen  Sjmphonieacbdpvan« 
San,  mit  denen  wir  in  den  letzten  Jehren 
durch  die  wicJcrholicn  A  ifTührungen  m  dem 
Gewandhauskonzexle  6o  vertraut  geworden 
nnd,  beigetrsgen  haben.  Diese  treue  Anbaog* 
Udikeit  verleitet  UM  Jedoch  ni«bt,  die  Ver- 
dienste der  italieniMhen  and  fransöMMMD 
Musik  geringschätzig  zu  bfehandcln ,  oder  sie 
mit  allgemeinen  Benennungen,  wie  Herr- 
achnft  der  Sinnlichkeit,  Frivolität  a.  a.  w. 
karaktariairen  uod  gleichsam  abthun  za  wol- 
len. Dift  nnaere  Oper  femer  fleifsig  ▼orge- 
«chritten  ist,  zeigt  sich  auch  dadureh,  dai«  fol- 
eende  unter  den  obengenannten  Opern  in  dl»- 
«er  Musikzeit  neu  waren:  l)  weifse  Dame; 
2)  Maurer  und  Schlosser;  31  lulienei  in;  4.J 
Tobaldo  und  Isoliua;  6)  übrron;  G;  hozrtu- 
^ffto  Rote;  die  meisten  andern  neu  einstudirt. 
Von  den  Opern-  Anfifihnio|[en  aelbat  aber  und 
den  letztf^!  nnriTiten  Opern  MahatondeM  «iU 
ich  nächalcas  sprechen.  A«  W« 

Die  Kaülani  in  Berlin. 

"Ei  ist  in  neuester  Zeit  Mode  |«wiwdao, 

den  Berlinern  einen  Hang  «UT  Kritl*  nim 
Vorwurf  zu  machen,  der  «ich  in  einem  aUe- 
aeit  fertigen  Ablauschen  der  Mangel  und  Feh- 
ler kund  thun  soll.  Ohne  d  js  Dastin  soh  her 
einaeitiger  Kritik  in  Abrede  zu  stellen, 
wollen  wir  audi  in  ihr  die  «dl  e  Triebfeder 

  Streben  nnc!i  ErkenntniDi  und  Bewolanrar- 

dea  —  um  der  unwürdigen  wtUen  Herald 
Nttang  frenulen  Wcrthes  aua  Eigensucht^ 


niebt  übereehen.  Sollte  et  denn  waTir  sein, 
daft  die  kritiache  Neigung  un»ercT  St  jJt  sich 
aur  Zeit  noch  hSuhg  m  jeuer  unvuULu  m  m  l  aea 
Weise  oHenbart:  so  wird  es  fiir  die  das  ilechte 
Wollenden  nur  der  Erinnerung  bedürfen  (und 
dr«  guten  Voqjangs)  dafe  nH»  eine  Sache 
nicht  au  erfasaen  und  «o  definirea  Termag,  in- 
dem man  aufzälilt,  wrt?  m,.  nicht  i<;T  und 
nicht  hat,  daf»  es  foigiicli  k«£iae  gesunde  Kri- 
tik giebt,  ohne  Angabc  dessen,  was  die  Sa- 
che ist  Dieses  Hotviz  kann  uiemandem  na- 
her aru  Herzen  liegen,  als  dem  Ürtheiler  im 
Fache  der  Kunst.  Denn  hier  gesügl  ea  Ja  nie- 
■mIs,  den  Gesenstond  etwa  gewissen  Vorbe» 
griffen  oder  Regeln  anzupassen  uui  danach 
»eine  Geltung  zu  bestimmen;  tnau  mufs  sieb 
iliui  vor  jiirni  liingeben,  sie!»  von  ihm  erfül- 
len, ihn  in  sich  lebendig  werden  laaaen»  che. 
»an  bchaapten  dkrf,  ihn  begrifTen  an  haben, 
ehe  man  erwihiien  dart»  was  ihm  etwa  ab-t 
geht,  um  seine  eigne  Idee  au  erfüllen. 

Und  so  haben  wir  bei  dem  Auftreten  der 
Kaialani  alle  jene  Bedenken,  Mäkeleien  am 
Kinzelnen,  die  sich  gerade  bei  grofsen  Er- 
scheinungen gern  berrortbon,  Teraessen  dür* 
fen,  um  aas  ganz  dem  Eindraeke  dieser  gro— 
Tsen  Erscheinung  zu  überlassen.  Leider  ist 
es  uns  versagt,  die  weUberiihnite  Sängerin  in 
voller  A ir,u! I u ii^i;  ilirc«  gau/.nn  Twlents  zu 
bewundern,  das  aich  nur  auf  der  liubn«  ent- 
falten soll.  Leider  ist  sie  durch  ihre  Nati^ 
nalität  und  Indiridoalitftt  jcu  Kompositionoa 
gewiesen,  die  uns  an  sieh  keine  innigere  TheiU 
nähme  abgewinnen  Iiönnrn  und  die  (nach  al- 
lem früher  in  diesen  iJlaitern  Entwickelten) 

<it  i  Benennung  „italischer  Musik"  hinrei- 
chend karakteriairt  aiud.  In  ihr  selbst  aber 
trat  die  Hoheit  einer  Geaangkönigin  wie- 
der vor  nnS|  in  der  sie  aieh  vor  einem  Jahr- 
cehend  nnd  früher  den  Völkern  gezeigt  (hat. 

Die5e  Stimme  ist  in  ihrer  1  ,autfi  kri  t  \znd 
Mache  uberall  herrschend  und  dieses  kühne« 
ja  eigenwillige  Schnlten  über  alle  Mitlei,  die- 
ser überredende,  schmeichelnde  tud  doch  das 
Bewuiätsein  der  Herrscherin  nie  vorleognendo 
Liebreiz  ist  in  dieser  Vereinigung  nur  ihr 
eigen,  siemt  nur  ibrt  und  rechtfertigt  uosern 
Ausdruck  als  dio  d|pntlich«  and  angaaessena 

Bezeichnung. 

Das  überfüllte  Haua  wurde  au  steigender 
Bewunderung  hingerissen,  die  sich  lu  einem 
bobern   EntEmsiasmua  entflammte,    da  nm 

Schlufs  die  Sangerit;  als  Chorfübrerin  der  ver- 
sammelten  Tausende  in  Gegenwart  des  all^»- 
lieljlen  Königs  und  der  Königlichen  Fannlio 
den  Voiksgesang  ,,Heil  Dir  im  Sieeerkranz" 
anstimmte.  —  Unsere  trefflichen  Virtuosen 
Taaseh  nnd  Eichhorat  (Klarinettisten) 
Oans  (Viofanixellist)  nnd  Sehnnlio  (Horni- 
sten) zeichneten  sich  rühmlichst  aus.  IC* 


ladaktsor:  A.  B*  Marz,  — las  Vaciifs  4«t  dchlesiagetscbm  Bach-  «ad  Muiikhandlnng, 
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ProTimsialisiiieii* 

(Sddatfe.) 

So  wir  null  der  grofse  Bruch  geachebeiif 
und  äic  Pt3  It  in  7Avei  feindliche  IlSlften  zer- 
talien.  Am  stilUteO  giog  «•  am  Tage  nach 
dem  F«*l«  io  der  Wohnaof  der  bddm  Brü- 
der au)  die  Vögel  schrieen  anbeiserkt  ond 
gÄWÖhmcii  sicli  die  küiifutesten  Sangweiacn  an, 
die  losuumenle  lohten  uaberübrt  an  ihren 
Platsen,  die  BlameB  mur  mit  ihier  lantlo»en 
IwiAllieben  Macht  übten  ihre  alte  Herrschalt 
aus.  Der  Gerichts-Sckretair  sprach  noch  we- 
niger wie  »onat»  noi  dann  und  wann  rief  er 
M»s  Bicennitink !  und  acshuttelte  meh  gawohor- 
ter  Art  mit  dem  Kopfe.  Dann  fuhr  der  Ak- 
tuar wohl  auf:  schändlich  und  unerhört!  wor- 
auf beide  aber  wieder  in  ihr  Still«chweigoa 
vecfiflloi.  l>«r  Geriohia^ehieiair  tcUng  wiA 
«ItoBüclier  nach  und  las  eifrig,  zxx  Zeiten  »chien 
er  dann  aufgeheitert,  doch  diese  Sonnenblicke 
dauerten  nicht,  er  war  hart  verletzt  in  aei- 
nea  LieUioganeigunge»,  vnd  TOn  neuem  Mm» 
er»  wie  er  die  Ehre  seine«  Instnunentea  retten 
machte«  Kr  *j  ielle  auch  gar  nicht  darauf,  von 
Zeit  SU  Zeit  nur  iaug  er  halbUut  das  X4ib» 
ling^iad  «einer  ad^n  BrMit  neiet  4«n  lets* 
ten  Vew,  der  «o  Uutete: 

D  l«  Stemlein  ist  verschwaade^ 
Ith  suche  liio  und  her 
"VA  o  ich  es  ioost  ^eiiiiidLi), 
Und  iuid'  CS  nun  naht  mehr. 

Koch  vordriersllcher  war  aber  der  Bruder  J  mit 
dem  war  gar  nichts  auzutaugen,  nach  der  ApO*» 
diekA  ging  er  nur  aeltan,  md  tu  der  Stunde» 
«o  «r  DorothM  in  der  Wirtliaehaft  fawidUlftigt 


■wufsle,  tromirif-ln  mochte  er  gar  nicht  mehr, 
«nd  der  Wirbel  blieb  ungeübt.    Wenn  nar 
ent  Jagdzeit  wäre»  rief  er  oft  ließig  auc,  «dd 
ia  «einer  Ungeduld  erschbl«  er  dann  wal  ei- 
nige unschuldige  Sperlinge.    Hatte  nur  der 
Geiichta-Sekreoir  die  eigentliche  Uraache  «ei- 
Der  VeNdBiutiDg  ahnen  kUnaen«  doch  dann 
war  gar  nicht  an  danken,  «ie  waran  ja  Ton 
jeher  so  gewohnt  gewesen  alles  gemeinschaft- 
lich zn  begtihcu,  die  Freude  und  die  Betrüb- 
nift»  9o  vergingen  einige  Monate.  In  dem 
Hauae  des  Postmeisters  war  das  frühere  Trei- 
ben anschciaerjd  ungestört  fortgesetzt,  ihr  Krei« 
war  klein  und  unerfreulich  geworden,  aber 
ihr  Stola  litt  c«  nieht^  etwa«  in  der  harg«ibraehr- 
ten  Weise  au  unterbrechen,  oder  Irgend  vei^ 
söhnende  Schritte  au  thun.    Am  meisten  litt 
dabei  die  arme  junge  Frau,  die  «ich  gern  au 
die  jungen  Einwohnerinnen  der  Stadt  enge» 
schlössen  hitte,  und  die  an  den  I.undi'a  und 
8on?t  gar  zu  viel  singen  und  sich  ewig  produ- 
ziicu  mulste.   Bs  mochte  wol  ihrer  Gesunde 
heit  niehe  snaagea,  weiügit«ii#  fimd  man  «ie  in 
in  der  Stadt  blasser  und  leidender  geworden. 
So  traf  es  sich ,  dafo ,  al«  sie  eines  Tages  über 
den  Marktplatz  giug,  «ie  ein  plötzliche«  Un^ 
woUa^  üherfiel,  e«  war  in  der  Nähe  der 
Apotheke,  man  brachre  sie  tc'tnfU  dahin.  Do- 
rothea leistete  ihr  die  liebreichste  und  freund- 
lichste Hülfe,  worauf  aie  «ieh  denn  b«lid  «r^ 
holte.   Schon  lange  hatte  Dorothea  viel  Mit- 
leiden mit  der  l  leiueu  Llassen  Frau  empfun- 
den, jetzt  lifiis  «ie  ihrem  guten  Herzen  den 
fseiesten  Lauf,  sie  fand  die  wilrBMCe  Bnigeg» 
ttiing  in  der  jungen  Frau,  nnd  «0  verknüpfte 
fliUiOiAiiilonhlirh  die  beiden  au  warmer  Braund- 
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scbaft.  Sie  salien  sieb  tou  dud  an  öfter«,  und 
die  kleine  Frau  schüttete  in  den  Bnwii  dtr 
FrmiiMfiB  üm  KljfeD  aa«t        «ie  trotz  der 

Liebe,  die  die  neuen  Angehörigen  für  sie  hät- 
teiif  doch  aaerträgiicli  leide  an  dem  ateteo  Ma- 
•iktreibea,  wozu  maa  «ie  zwinge,  und  wi*  ihr 
die  AbMitdenuig  von  der  übrigen  Stadt  web 

tbae.    Dorotdri  rrrsprach  Alles  auyzuglelchen. 
Selbac  der  atarre  äina  der  Pottmeiaterin  Mat- 
ter mnftte  weichen  ver  Doroibmni  Uebieiebem 
VVeaen,  aie  muftte  ihren  wohltbuenden  £ia- 
fluf«  auf  die  Thrigrn  ancikrnnen,  und  lie£i  end- 
lich merken,  wie  ihr  eine  AuMÖhnaqg  mit  den 
enümten  Hannonikeni  Ueb  aein  wSrde*  Do- 
TOthea  sicherte  de  ilir  gleiohfiüis  in.  Wäre 
nur  die  Ver8tiairr>ung  Ars  Aktuars  nicht  ge- 
wesen! Dm  wurde  aber  immer  aobeuer  und 
wwhloMeiMr»  wie  er  d«n  Verhehr  der  Ge- 
liebten mit  eeinm  Gegnern  wehraaha;  er  «eh 
sie  gar  nicht  7Tie!u-,  und  v,  ar  wild  gegen  Je- 
dernanuy  nur  gegen  srioeo  Uruder  sanft.  Wie 
cie  über  aUee  diceee  naehrano,  trat  ein»  Ifop* 
gens  der  Gerichu-SekreUir  freadeetrahlend  in 
die  Apotbekr.  Ich  hab's  gefunden,  rief  er  trium- 
pbirend,  gedruckt  bab'  ich'»  gefandeu,  in  wei- 
chen Ehren  ron  jeher,  in  den  IlteMen  Zeilen 
die  PfeiüB  geilandent  O  des  dacht  ich  weh^ 
rief  Dorctlun,   ntm  ?rill  such  Alles  gut  wer- 
den] Aliü  gedruckt  i  Lts't  Ihr  uns  das  wol 
Morgen  vor,  Hm  Ocriehti^fiekretair?  Ei  frei- 
lich, erwiederte  er»  e«  i«t  aogar  nothwendig, 
äitls  es  Jedermann  erfahre!  —  Sie  licfs  sich 
nun  noch  auf's  ic-ttesto  versprechen,  dals  er 
nneh  den  Bmder  tnm  morgenden  Abend  mit- 
bringen würde ,  und  richtete  irendig  Alice  sn 
diesem  Abend  ein.    Die  Meisten  von  jenern 
feiodUcben  Luodi  wurden  von  ihr  geladaa, 
die  Familie  des  Postmeisters  erechini  nuerae. 
Wie  nun  die  beiden  Brüder  eintraten,  d«r  Ge- 
richts-Sekretair  mit  einem  a'tcn  B  irlie  in  der 
Haud  und  dem  freundlichsten  LüJiein  auf  dem 
Gesichte»  wollten  aie  snräckweichen  Ter  dem 
ttnerwarteten  Anblicke,  Dorothea  aber  liefe  lie 
i;ichl  dazu  kommen,  und  redete  auf  den  Ge- 
rich ts-Sekrctalr  leise  ein:  wem  wollt  Ihr  denn 
£uer  Instroment  sn  Ehren  bringen,  ale  denen 
^  ea  varlSnmdet  haben?  Man  hegrüüii»  «kb 


Terle^en,  der  Aktuar  grollend,  der  Gerichts- 
flakratair  milder,  denn  er  war  durch  die  in- 
■an  Genngihmnig  aehon  Ungat  ▼etsöhnt  Uad 

nun  noch  eins,  sagte  Dorothea  leise  zu  Letz- 
terem ,  indem  sie  ihn  bei  Seite  zog ,  Ibr  seid 
der  geaohtetit«  Mann  im  Orte,  wo  es  was 
auszugleichen  giebt,  mit  nun  Buch,  Ihr  mfiftt 
der  Po?tmpisterin  7urf!{!cn,  dn^s  sie  ihre  Schwie- 
gertochter nicht  mehr  so  viel  singen  läfst,  es 
aohadet  ihrer  Genndheit.  Sie  lärst  Euch  schön- 
stens darum  bitten»  Ibr  thut  e«,  nieht  wahr? 
£r  mufste  es  versprechen.  Bald  befand  er  sich 
auch  in  der  Nihe  der  Postmeisterin,  es  ent- 
spann eich  «n  Getprioh  «wuehen  ihnen,  und 
er  trug  ihr  seinen  Auftrag  mit  so  tsnften  Wor- 
ten und  auT  eine  so  tliri !nehnu-tu'e  Art  vor, 
dafs  sie  nicht  böse  werden  konnte  und  Alles 
den  Wünschen  ihrer  Tochter  einnirieh^ 
ton  Terspracb.  Da  rief  Dorothea,  die  sah,  welch 
guten  Fortgang  ihre  FriedcnsbemiiliLingcn  hat- 
ten: nun  les't  uns  auch,  Herr  Geridas-Se- 
krelair,  waa  Ihr  über  Eom  Hosih  entdeckt 
hebt!  Wir  wollen  Alle  recht  zuhören.  Und 
er  richtete  sich  auf,  und  sagte  mit  milder  Stimme 
und  ruhiger  Geb^hrde: 

Wie  ich  eo  hin  tmd  hermehie,  ob  mot- 
aem  lieben  lustrutnente  nicht  zu  nahe  g^ 
schehen  sei,  da  fiel  mir  glücklicherweise 
diese  alte  Chronik  der  Stadt  Iiimburg  an  der 
Laim  in  die  Binde,  die  der  das^  Stidtschrei- 
ber  Johann  Gansbein,  nach  Audern  Tilman* 
nns,  in  den  MWcr  Jahren  niedergeschrieben 
hat,  auch  ein  Mann  in  der  Stadl,  uad  den- 
noch voll  Liebe  für  die  Lieder  und  Mnaik  die 
sn  seiner  Zeit  erklungen.   Der  sagt  nun: 

,.Zu  derselbigen  Zrjt  (smio  f.'vis)  eangk 
man  eiu  Lied  so  neuwc  iu  Tcutschen  Landen 
Tnd  daa  werdt  gemein  en  pfeifen  vnd  nn 
wompen,  rnd  sn  aller  Frand,  da«  Isnt  nlaoi 

Wissel  wer  den  Seinen  ehe  verkolfs 

Olm  alle  Schuld  j^etieuwea  FreuDdt  verlotA, 

Der  wJrt  vil  gerne  siegaleift  «.  a.  w.i  ' 

Der  Aktoer  ooterbrach  ihn  mit  dem  leb- 

haPlcu  Ausruf:  Wompen,  meine HeitScfasCIeni 
wird  heif«en:  Trommeln! 

Es  thut  mir  leid,  Bruder,  enlgegnete  der 
GetiditMehretMr»  Wompen  haifit  aber  imeh 


» 
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8dii1i1in>  Trompeten,  oder  wl»  iah  lieber  wg« 
Drommctru. 

Der  AadM  MbwiAg»  der  GenohtNiuetair 

fuhr  fort« 

»Weiter  heükt  ce  in  der  Glwmillit  fn  dem- 
aelbigeo  Jare  (anno  1360)  verwandelten  aicb 
die  Carmiaa  Vad  Gedichte  in  Teatschen  Lan- 
den* Dean  man  bifiiber  lange  Lieder  geau  Il- 
gen bette  mit  fünf  edw  eedu  Geeetnen.  De 
machten  die  Meister  neuwe  Lieder,  daa  hieae 
WIe(I«^riing  mit  drey  Getelzen.  Auch  hatte 
es  eich  aUo  verwandelt  mit  dem  Ffeiileaapiei, 
Tnd  betten  en^eatiegen  in  der  IfnsicBi  deA 
die  nit  alte  gut  wer  biahero,  eb  nna  aaige> 
pangen  Denn   wer  vor  fünf  oJer  «echt 

Jarea  ein  guter  rteiiier  war  im  Xiand,  der 
deocbte  ietsnnd  nit  ein  FUben.  De  «eng 
um  diese  Wiedersang: 

Boftm  hdt  eiir  dM  L«b«B 
Tnnenihet  aair  «den  woU  eMb 

Mno  i366  da  «eng  man  vnd  pfilF  diciä  Uedt 

Scharhtafelspifil 

Ich  nunmehr  bejjintvcn  wilL 

Zu  dieser  Zeit  (anno  1374)  fÜnf  oder  «ecbe 
Jare  davor  war  ahn  dem  ALdnacrobm  Barßie»  * 

aer,  aussetziger  Mönnich,  der  was  voa  üen 
Hieuden  verweiset«  dafs  er  nit  reine  was,  der 
machte  die  beaten  Dictamina  vnd  Lieder  mit 
RenMMtt*  dargteieliett  keine»  «m  Rbeiutrom 

oder  in  diesen  Landen  machen  kunte,  vnd 
was  er  machte  dae  pfiffen  vnd  aungen  die 
ileitter  gern  naoh.  Er  aang  da«  Lied: 

Icli  bin  aii'igezehltt, 

Man  weifst  mich  Annen  rar  dk  Thür  «tc^ 

Item  sang  er: 

Blny,  May,  May,  die  tfiinnigliche  Zelt , 
Mrniii^iii  k«u  Fnodegeit 

Ah-if!  ittir.i 

Dies  wird  genug  «ein,  uuterbracli  der  Gc- 
tichMdcrelair  «ein  Lesen,  um  au  aeigen,  wie 
IIiTmonic  und  Mulodie  damals  Band  in  Hend 
gingen.  Freilich  hätte  ich  noch  gar  gern  her« 
auagebracbt,  worin  jene  grofse  Veränderung 
in  der  Mnaik*  die  etdt  Amw  IgQO  angetragen« 
eigentlich  bestanden  hat,  aber  dae  ist  nun 
wohl  leider  nie  zu  erfahren,  ao  wenig  wie 
man   die  ach(>nea  liedecanlange  ergänzen 


mag,  die  nedi  viil&cli  angefahrt  werden.  Be- 
aondera  möchte  idi  gern  da«  Lied  kennen« 
da«  «o  anfängt: 

Ab«r  schaidan,  scheiden,  da«  tknt  weh* 

Von  einer  die  kh  gam  «BialWi 

Er  aohlofs  hier,  und  nnn  erhub  sich  Bei- 
fall von  allen  Seiten,  die  Postraeisterin  (rat 
verbindlich  auf  ihn  zu,  und  versicherte  ihm, 
«ie  w&de  nimmer  eo  wegwerfend  von  «einem 
InatmmenlB  geredet  haben ,  wenn  ihr  äbn- 
liche  Gearhichtszüge  bekannt  geu'csrn  wären« 
er  moge  ihr  nur  den  Unwilieu  zu  Gute  hal- 
ten»  den  }ener  nnglücklicbe  Vorfell  in  ihr  er- 
weckt hätte.  Er  reichte  ihr  statt  der  Antwort 
aufs  herzlichste  die  Hand,  und  A1!p  verspra- 
chen mit  ncucc  Luät  und  Liebe,  ein  Jeder 
nacb  «einen  ErSftoi,  in  den  künftigen  Vevei- 
SJgungen  zu  Musik  und  geselliger  Ergölzung 
mitzuwirken.  Aber  auch  dai  Tanr.en  nicht  zu 
vergesscu,  rief  Dorothea  drein,  habt  ilir  mich 
«nr  gerührt  und  erbaut,  ao  will  icb  mich  nach- 
her auch  freuen  und  bewegen!  Und  dal 
heute  noch,  rief  der  Apotheker,  Kinder,  holt 
eure  Instrumente!  —  Alle«  wurde  «dmell  he- 
«orgt,  die"  Musik  wollt»  beginnen,  und  die 
Paare  stellten  ^irh,  trat  DoT-o?hpa  :^uf  den 
Ahtuar  zu,  der  mit  neuerwachtem  Sehnen, 
aus  der  Veratockung  erweicht,  aber  still  und 
»ernagend  in  dner  Sehe  elend,  und  firegle  ihnt 
Er  tanzt  doch  den  Walzer  mit  mir?  Ent- 
sückt  ergriff  er  ihre  Band,  uod  eröüaete  mit 
ihr  den  Tann.  In  den  FUneen  fiind  «Ich  die 
Bade  wieder,  du  lengverhaltane  Wort  liei« 
sich  nach  so  langem  Schweigen  und  Leiden  • 
nicht  länger  fesseln,  er  bekannte  ihr  «eine 
Koth  und  seine  Lnrt«  und  «1«  er  nnn  drin- 
gender und  driogeoder  firagte,  machte  ihn  ein 
Druck  ihrer  Haud  zum  seligsten  Menseben« 
£s  war  ihm  fast  recht,  dof«  gerade  jetzt  ein 
Jüngerer  TXowr  ihm  cÜe  Brant  ablioblte,  wie 
bitte  er  nur  noch  tsnnen  mögen,  leise  schlich 
er  KU  df(i  j;'-i;rhten  Pauken,  und  sein  fröhli- 
cher vuUer  Wirbel  bannte  Dorotheaa  helle- 
Augen  ber  au  ihm«  lie  wandte  da«  bfSbende 
Geeicht  unmerklich  nacb  ihm  hin,  wSbread 
die  kräftige  Gestalt  anmuthig  ina  Kreise  herum  r 
ach  webte«  Er  rief  dem  blasenden  Bruder  aeine 
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Wonne  za,  der  mit  einer  Thrlne  im  Augd 
iächeiod  weiter  blic«.  Im  rollendatcn  Wirbel 
aehwAr  er  aioh  dann :  o  wie  will  ich  tie  abet 
•o  nncttdlidi  liab  haben!    C  Klin-gemann. 

n.    R  e  c  e  ii  s  i  o  n  e 
Sddalsdiar  vibet  SchiUen  Ode  an  di« 
Freude.    Letzter  Sata  der  Sjmiplioiue 
Op.  135  von  L.  vati  BeeAoren*  Klli> 
vicrauszug  und  vier  ansgeselzle  Sing- 
»tiinuieii.    l^Iaiuz  hei  Spholt.    Pr.  4  FL 
Die  Schoitschc  llaiHlIuag  bat  «icb  durch 
die  Heraaigabe  und  prachtroUe  Aonttttuof 
dar  gra&ett  Symphonie  mit  Chor  iu  Partitur 
•und  Stimmen  ein  solches  Verdienst  erworben, 
wir  wohl  gcwünachl  hätten,  audi  die 
•ben  genannte  Ausgabe  wire  des  ganzen  Un^ 
temehmeiu  vollkommen  würdig  gemacht  wor- 
.deil>    Das  ist  aber  le-idcr  nicht  der  Fall, 

1^8  gicbt  \\  ei  ke,  die  zu  gro£9  aiud,  alt  dafi 
Nie  aal  jedem  Klavierehen  PJats  finden  kdnn- 
ten  und  dürften }.  SM  dieaeo  gehört  Btetliovens 
Symphonie.    Sie  ist  nur  dem  xugängliclj,  der 
•ie  aas  der  Partitur  atudiren  k&ui.  Werden 
•lieae  vieliich  veradilangenen  Stimmen  m  fie 
engen   Schranken    eincfl  Klavienussugea  ge- 
.  prclat,  »0  hat  man  einen  armseligen  Schatten- 
▼or  aiob  und  bildet  sich  dann  wol  gar  ein, 
dbran  ein  Abbild  dea  Ganeen  cn  betltM») 
das  aber  wctulet  die' Bequemern  noch  mehr 
Vi  >m  Partitur<üatudium  ab,  als  ohnehin  jetzt 
de  r  FaU  iet^  und  bei  den  Unkundigem  befc 
atittt  ee  unrichtige  uad  nnwucdige  Vontellnii- 
geir  vom  Werke,   \^^obl  möglich,  dafs  Viel«' 
aus  <ler  Partitur  nicht  mehr»  nicht  einmal  ta~ 
▼iellieyaaaf  pielen-ltönnen,  als  der  Klavier« 
mmuig  bietet;  aie  haben  doch  Gelegenheit  mehr 
herauszulesen  und  auch  bei  minderer  Fer- 
tigheit eben  die  Züge  herauiauuelimen,  die 
ihnen  im  Augenblicke  die  wicbtigaten  sind. 
Dies  würde  mau  zugestehen  müssen»  wbv 

auch  der  vorliegende  Klavierauszug  noch  so 
guU  Leider  ist  er  das  aber  nicht.  Alle  un- 
sere KlaTiexuissnge  bezengen  kein  andena 
Streben,  als:  die  BaDpcnwledien  —  w  Bj^jf- 
licii  «Ue  Stimme»  —  apieUiar  nnd  w<t»*it 


schwer  wiederzugeben.  Mit  Melodie  mi 
Harmonie  und  dein  Rhythmus  in  beiden  sind 
aber  bei  Weitem  nicht  alle  Elemente  einiv 
BeeduMrenadien  Komposition  ausgesprodiin» 
Die  Kombination  der  luitrumente,  bisweilen 
der  blofse  Klang  und  Hall  sind  für  seine  Idee 
eben  so  beredte  Zungen.  Das  Eistere  nach- 
snweiaen,  ist  gewüs  «;berfltlasig;  für  das  Leti- 
tese  finden  wir  ein  grofdes  Beispiel  in  der 
Symphonie,  im  Andante  maestojo  (S,  IfiS  der 
Partitur,  wo  uacii  der  lucouaiioiv  der  Mäaaer- 
BcimmeB 

8aU  imnhlflmsn  Hillionnr 

das  ganze  Orschestcr,  wie  dns  volle  \'\"crX  ei- 
ner majestätischen  Orgel  im  leereu  Dom  er- 
branset  Weder  die  Melodie  dea  Chors  (die 
das  Prestissimo  S.  212  vorbedentet)  noch  die 
Figur  der  Geigen  und  ßä«se,  die  dem  Aug« 
allerdings  rorzustecben  acUeiut,  sondern  des 
aiiG!it%e  Schall  der  langen  Akkorde» 


und  der  vereinten  Cborstimmen  ist  hier  das 
hetisehende  Blemenc  nnd  scbweriicb  mSehm 
man  aus  dem  Klavicrauszuge,  der  fUe  fignrftleB 
Saiteninstrumente  festhält,  nur  eine  Ahnung 
Tou  der  Wirkung   dieses  Satzes  gewinnen. 
Wir  wtifltan  kaum  einen  Klarlersuszug,  der 
nicht    Ühuliehc   Mängel   aufwiese;  aber  ein 
solches  Work  hätte  ausgezeichnete  B(.-!iauJluDg 
Verdient,  eine  Bearbeitung,  die  von  Liebe  für 
du  Werk  nnd  gewimenhaEler  Bsfehtungb 
dann  aber  ansh  ven  Aeprodakiioaata- 
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lAut  (Im  BfliulMileft  gexengt  Bitip.  Aneh 

dica  vermissen  wir,  wena  z.  B.  die  gewalllge 
li»Trsriieiii!c  l'igur,  die  von  S.  160  bis  167  daa 
gcüamiutc  Chur  der  Saiteuinstrumcutc  gegen  die 
Hänptinelodie  folirt,  voa  einem  diinaen  Baft- 
laufcr  dargcj teilt  werden  aoll,   wahrend  die 
rechte  Hand   in   der  dreigestrichenen  Oktave 
volle  Akkorde  (die  Bläser  darstellend)  greiftf 
die  dort  doch  nicht  veil  klingen.  Der  Bear- 
beiter hätte  es  am  Klavier,  wie  Beethoven  im 
Orchester,  waggn  können,  beiden  Händen  in 
Oktaven  oder  I>appeloktaven  dieaelbe  Figof 
SU  geben  vnd  die  bereite  verber  eingeprl^te 
Melodie,  wie  die  Harmonie,  dem  eng  geaetz- 
tea  Chor  zu  überlassen.    So  bat  ihm  auch 
1>ei  dem  Vorapiel  sum  Resitativ  die  Kühnheit 
gefehlt  —  und  die  ErvrSgnag  dar  Kvafk  der 
einzelnen   Instrumente,  die  Beethovens  He- 
rolde siemt;  und  bat  ihn  aogar,  wie  uns  acheint, 
ra  einer  Uutrane  verleitet.  Beethoven»  Ein- 
aatn  tat  dieaer, 

Aaa  nebman 
und  Pauken :  ^ 
■nd  es  wird  :g; 
wotniemaad, 
Wf^r  auch  die  i 


neten 

OJiorn 
Kiariuccieu 


Hdnker 


Symphonie  nicht  gebcrt, 
bezweifeln,  daCa  diese  In- 

atrumeote  da»  F  der  Fagotte  überwinden,  nnd 
A  ala  tielatra  Ten  da»  Akkerdai  eneheiueii 

lateeo.   Der  Klavierauszug  gicbt  fSr 
gewaltigen  Zusammenklang 

iß.  iß. 


und  fuhrt  »ein  b  —  durch  eine  nichtswür- 
dige entweihende  Batthomieining,  od»r  dnteli 

einen  unverzeihlichen  Druckfehler,  mit  dem 
Hiedcisclilag  nach  «,  da  es  Beethoven  kühn 
nnd  aicher  bi«  lum  Anfang  der  bewegtea  Fi- 
gnr  fiMtbilt,  Sogar  äu  Raoitutiir  aller  Bine 
und  Violonzelle  enaheint  verkümmert  in  ei- 
ner diüwen  MitteJatiauBer  «tatt  in  Biiaokr 


•  DIeaer  airnualige  Anfing  dca  Klavianui»» 
suge»  rückt  wu  aber  den  Hanplmilsgrlff  vor 

Augen,  den:  von  einem  streng  £;eschlos9et>rr), 
unzertrennlichen  Werke  nur  den  letzteu  äata 
allein  au  grhen.  Wie  gana  nnveratlndUch 
diaaer  gerade  im  vorll^enden  Wecke  ist  ohne 
Vorauaschickung  der  vorigen  Sätze,  auf  denen 
er  ruht,  weiaeo  schon  die  vorbereitenden  Be- 
nrtheihingen  •)  nach;  und  eben  die»  könnte 
den  Brirbciter  vor  dem  gewaltigen  Einasts 
verzagt  gemacht  haben.  Dann  hätte  er  aber 
die  Verlagahandluug  auf  das  Unvollkommene 
nnd  Taddhaite  de^  Unternehmung  aafmeric- 

aam  machen  und  lieber  von  Un\vürdi::;cm  zu- 
rücktreten sollen.  So  hat  er  Ijecthovcns  Ein- 
Mts  gaaebwichl^  ohne  ihn  darum  begreiflicher 


Am  Kweckma&igsten  wäre  wol,  wenn 
überhaupt  ein  KUvierauszug  gegeben  werden 
«oll,  ein  vierhiudiger.  Mtndevtena  sollte  aber 
die   achtungswertlie   Verlagahandinng  ihren 

Klavierauszug  durch  die  Zufügung  der  ersten 
SäUe  vervollstäadigen  und  —  verbeaaern  laiaen* 
  Marx* 

ni.  Korrespondenz; 
K""'g^f<^V  Schauspiele  in  Berlin, 

Dooaerstag,  den  12.  April  1827. 

0ei«tlic^e  Masik  im  Opernhause, 
«nriv  Madame  Catalan  i  mehrere  Gcaauf^ 
'  atüdDa  vorgetragen« 

Beriehten  coli  ich  Ihnen,  mein  Herr  Re-.° 

dakteur,   über  den  gestrigen  Abend,   wo  die 
Königin  des  Gesanges  uns  gegenüber  stand, 
und  ihre  unumschränkte  Herrschaft  abormala 
bewahrte.    Gelänge  mir  es,   aus  den  Tonen 
allan»  die  sie  aus  der  vollen  Seele  mit  Begei— 
atemiig  anabauchte,  einen DitJiyrambua  zu  flech- 
ten, ich  würde  ibn  freudig  Ihnen  übergeben, 
und  sagen :  das  ist  siel  00  abrr  —  btnitlitca? 
—  Nein,  Herr  Redakteur,  e»  will  und  wird 
Niebta  werden.   Geben  Sie  mir  auf,  icb  aoll 
hinaiuigehen  an  dem  acbödaten  Frühliqgatage, 
•oU  meine  Seele  in  dem  Zauber  d«c  Werdene 
uHtertaucben ,  und  dann  erfüllt  von  all  den». 
Quellen  und  Schwellen  juugtr  Keime,  über 
dl*  Stimmen  des  r^riiiilings  einen  Uericlit  ge- 
ben.  Bin  Gedicht  —  jal  wcuu  die  Üuinde 


*}  D.  Ztp.  dritter  Jakr|.  Neb  d9&»9y 
Mo.  il  äv  di. 
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eben  •cl>5pffr*5r?i  sich  Irund  thut;  aber  nur 
keinen  Bericht.  Glauben  Sie  nicht,  ich  Mi 
nur  zufallig  auf  die  V'crgleichuug  mit  dem 
Friibling  gekommen;  c«  fiibrt  mich  die  Erin- 
nerung fut  notbwendig  darauf.  Der  Gesang 
der  CttaUoi  i$t  ficböpfung;  da  int  nicfai  aMhr 
die  Hede  ron  diem*  oder  jener  W«aia«jg,  aieht 
von  Schwellen,  Sinke  r,  ;  oti  ^'■cr^^e^u^c:.  FAn 
Strom  wogt  und  schwrlit  vom  AnUng  bis  zum 
Ende  aus  der  reicben  Fülle  hervor,  bis  er  sich 
in  eich  selbst  vollendet  hat;  und  jeder  ihrer 
Töne  iat  das  Resultat  der  Beceisterung.  Wer 
mag  da  suFpeMea  mit  IrmlicEw  ILrlnereij^  ob 
hier  oder  da  eine  Sehaumblaee  mit  «obletgt? 
„das  ist  Gesang!**  erlöut  e*  auä  dem  Innersten 
dem  Chor  der  Klänge  entgegen;  und  keiner 
braucht  sich  der  Hegrislerung  zu  acltiaent  in 
die  ihn  dei  Vollendete  erhebu 

Also  mit  dem  gffwocscbten  Berichte  sieht 
sthtimm  aof.  Abot  MI  BenohtCD  .wird  «• . 
jn  i'ocli  nicht  fehlen;  da  wird  man  erfiihreD, 
wie  In  ( rr  sangsfürtCin  jedes  einzelne  MusiX- 
«tuck  \  Ol  gelragen,  es  wird  ihr  Gesang  vergli- 
chrn  werden  mit  den  frühem  Jahren,  und  gi  - 
wifii  wird  keine  nÖtbige  Beiserkune  fehlen, 
leh  könnte  ja  doch  nur  immer  wiederlioleD* 
dafs  ich  diefsmal,  wie  bei  ihrem  früheren  Aaf- 
Ireten,  mich  aui  das  freudigste  erhoben  gefühlt, 
dnis  icli  nichu  Gleiches  je  gehört,  und  dafs  sa 
wiinschen  mir  nichts  übrig  geblieben.  Höch- 
stens hönute  ich  noch  hiniu  fugen,  dals  auch, 
die  Wahl  der  .Hindelaehan  andaohti vollen 
Arten  und  Chöre  und  de*  Monrtäcben  Re- 
«juicnis,  von  den  Mitgliedern  der  KöuJclichen 
Oper  ausgeführt,  den  wärmsten  Dank  rer- 
dient,  und  dafs  v.il  ihrem  frühern  Aul- 

treten  auch  diete^mal  die  grolje  Sängerin 
des  firendifi  bewegte  Volk  mit  dem  majestS.« 
titcben  „God  save  the  K.ing"  auf  eeinen 
allgeliebten  König  hingewiesen,  oder  yiiA^ 
mehr  hingetragen  habe  auf  den  Schwingen 
ihres  Alle  überüügelnden  Gesanges. 

Und  in  dieeem  AIUb  kehlt  mit  EIwm 
jniiner  wiedext 

Sie  wiegte  sich  auf  Welleii  des  Gesanges  { 

TKei  kons  den  Flug  des  Herrlichsten  crreiehsnf 
Nicht  Bilder  nimm  zur  Feier  solches  klangcij 
Siebt  nur  liit  «ich  selber  zu  vergleichiio. 

H*  Stieglits. 


Die  Sängerin  K  tUlani  in  Berlin  in  1. 1837. 
CA«a  einer  «ndem  Feder.) 

Was  ist  es,  das  Mad.  Katalani  sn  eine» 
Gesange-KiÖD^in  macht,  die  Ettvopa  seit  Iah- 
ten naoh  läloiSUchtungen  durohafoot  und  über* 
äU  wid  BmSth  mA  aeEt  rid  G«U  ttbüM  Ut 


es  die  hen-Hehe  und  grofstrti^e  Stimme,  die 
«ie  besitzt?  oder  ist  es  die  technische  Ausbil- 
dung, die  diese  erhalten  iiüt  t  )  !er  ist  es  end- 
lich die  künstlerische  geistige  Ausbildung  der 
Sängerin ,  die  ihr  über  Alles  den  Sieg  errin- 
gen iiilft?  Betrachten  wir  dieee  Punkte  ein- 
sein ,  eo  finden  wir,  idafi  BCid*  Katalani  eine 
herrliche  grofsartige  Stimme  von  der  Natur 
erhalten  hat,  diese  Sliiurut;  aber  von  geringem 
Umfange  ist,  und  iti  diesem  nur  wenige  Töne 
von  vortreiilichem  Klang  und  grofser  Fülle  sind. 
Für  die  technische  Auabilduug  dieser  Stimm» 
bat  Mad.  KataJani  gewifii  viel  gethan,  doch 
glauben  wir,  dsfs  sie,  beeonderain  ihrer  Jugend, 
an  gp  chmj.Mnse  Lr Iiier  geralhen  ist,  Was 
enJhcJj  die  kiujsllerische  geistige  Ausbildung 
der  Mad.  Katalani  bcirillt,  so  können  wir  ihr 
diese,   so  hart  es  auch  srheinen  mag,  nur  in 

Seringerm  Grade  zugestehen.  Dennoch  ist  Madk 
Latalani  aine  «rofeeSilagtrin  mit  vollem  Rechte, 
nnd  auch  die  Kunatgrtcfiichte  wird  sie  als  »ok  ho 
b:  "f lehnen  müssen.  Wie  kann  das  sein  ?  Mad. 
Katalani  i»t  ein  musikalijsches  Geni«:  und  die— 
hem  \tt  eine  ausserordentliche  Stimme  von  der 
^iatur  beigegeben  nebst  allen  den  Eigenschaf- 
ten die  ZTX  einer  grorseo  Singerin  gehören. 
Das  Genie  wird,  wenn  es  da»  Feld,  welches  die 
Natur  für  dasselbe  bestimmt  hat,  betritt,  sich 
stets  Bahn  brechen,  und  auf  dieser  Bahn  ei— 

Senthümlicb  fortgehen,  auch  wenn  die  Bil- 
uogsmittel,  die  alsdann  bei  ihm  angewandt 
werden,  unganiuend  odar  auch  unsweckmttTaig 
wiren.  Am  gronten  wird  dkM3enite  sidi  dann 
entfalten,  wenn  ihm  das  GesJiick  gute,  beson- 
nene und  thälige  Lehrer  zuführt,  und  in  sei- 
ner Umgebung  mannigfaltige  Bildungsmiltcl 
vorbanden  sina.  Kommt  das  Alles  dem  Genie 
aicllt  SU  Hülfe,  so  wird  die  Autbildung  ein- 
•eiti^  manche«  Geachmaekloee  wird  angeeignet, 
nnd  bat  ihm  die  Nator  nirht  ein  besondieree 
HüUsmittel  zugelbeiit  durch  welches  es  sich, 
weun  dasselbe  auch  nur  natur-  nicht  kunst- 
gcmafs  auegcrübt  ist,  allgemein  niitlhcilen  kann, 
so  wird  nicht  selten  die  Originalität  biaarr. 
Mad.  Katalani  ist  so  glücklich  gewesen,  Vxm 
der  Natur  dieses  Hülfsmittel,  eine  höchst  sel- 
tene Stimme,  zu  erhalten,  und  für  diese  hat  sie 
gerade  so  viel  Ausbildung  gewontu'ii,  dafs  sie 
durch  dieselbe  ihr  Genie  auf  eine  reizende  mit- 
unter auch  majestätische  Att  kundgeben  kann. 
Das  tbut  sie  denn  so  weit  aie  ea  Tcrnug*  andi 
in  vollem  Maafse,  und  eo  hören  wir  denn  in 
in  ihr  keine  grofse  Künstlerin.    Wäre  ei-ie 

frofse  Künstlerin,  wie  könnte  sie  dann  U  u  iale 
ikstucke  singen,  und  ]ii  die  vortrcHlichen 
IMusikstücke  Ttiv^ialitatea  hiueinbrtngen?  Ob 
eie  Händel  und  Mozart,  oder  Chiaventi  und 
Mercadante  aingt,  wir  hören  nur  die  Katalani, 
Win  aio  «tna  grofie  KfinaUann,  wi«  kSnnt» 
ii»  m  hiMin  über  aidi  g^wimwof  die  Azio  a»a 
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Händeis  Messias:  Tröstet  mein  Vo IM  statt 
in  E-dur,  wie  sie  steht,  in  Ü-dur  iu  sinRen, 
brsoaders  wenn  die  Einleitung  ku  dem  Mes- 
sias, Mvie  es  hier  ceepbab«  aamittelbar  dieser 
Alle  vorangeht?  Wir  miiesra  eehier  des  Rau- 
mes wegen  hei  diesen  Audeuiuagen  bewendm 
lassen ,  und  iübreu  hier  nur  noch  zur  mögli- 
chen Fesutellune  unsers  Ausspru  Ju  «  Fi  li;cfn- 
des  an.  Mad.  Milder  steht  in  Scijoiiiieit  der 
Stimme  Mad.  Kaulaoi  sanächst,  im  Tragea 
der  Töne  überuifi^  eie  dieaelbCk  Mad.  Schuls,. 
Madame  Seidler  und  Den.  Sontag  tibercreffea 

Mad.  K  t  H  1  d  n  i  an  Kchlfr rf i-'keit  recht  ho- 
deul«ud,  und  die  cmtcre  hat  eiiii  n  Triller»  den 
Ibd.  Katalani  nie  erreichen  wird,  iit  (rächtet 
X^w,  bei  der  Sängerin  tLatalani  die  Eigcnscbaf- 
teot  weldie  zu  einer  grofsen  KLänatwrin  ^> 
hören,  jede  besondere,  eo  kena  ei«  aar  eine 
treiFliche  Sängerin genailDt  werden  |  nimmt  man 
tic  HULi  l:i  »lircr  ßigenthümlicbkcit  'vind  wir 
aie  sich  dieser  zur  Folge  giebt,  so  ist  si«  eine 
der  gröfirtcn  SingerinnoB  «ller  Zeiten. 


Ans  Dresden« 

Uebersichl  des  Monat  März. 

IJusr«  deutsche  Oper  gab  uns  in  diesem 
Monate  das  Opferfest,  den  Freischütz,  die  be- 
■aaberte  Rose  und  die  seit  langer  Zeit  nicht 
mhörte  Euryanthe*  In  den  drei  leatgenenn- 
tto  tret  Mad.  Devrimtr^ciirfidcr  wieder  auC 
und  benahm  beeondere  dorch  die  meiaterbefk« 
Ausführung  der  Partie  der  Euryinthe  dem- 
Fubliiiuoi  die  oft  ausgesprocheut  Jiesorgnifs, 
sie  möchte  wohl  jetzt  nicht  mehr  Kraft  und 
Stimme  genug  djzu  haben«  Madame  De- 
Trient  bat  nicht  nur  nicht  Terloren^  eon- 
dern  sie  scheint  es  sich  Mgir  J«(it  reebk, 
angelegen  sein  su  lassen  za  atodiren  nnd 
weist,  flafs  sie  Forlschrille  macht.  Sie  fcittrle 
denn  auch  verdieoterniarseu  in  dieser  Partie 
den  gröfstcn  Triumph  und  erwarb  sich 
den  allgenieinslen  Beifall.  Ueber  ihr  Spiel  läfjt 
eich  nichts  sagen,  als  dafs  es  ausgezeichaefc 
war  und  wir  wohl  nicht  leicht  eine  geaiigendera 
Euryanthe  sehn  werden.  Eglantiue,  Drmoi- 
selluFunk,  sang,  wieesheifat,  zum  letztenmal 
in  dieser  Partie,  da  sie  sich  mit  der  Direktion 
über  ihr  ferneres  Engagement  nicht  vereinigen 
kooiUe«  Möge  sie  äberali  so  nschsiclitig  auf- 
genommea  werden,  eis  hier«  Im  Vergleich  ge» 

fcn  dla  frühern  AuiTührungen  der  Oper  stand 
'.glaiitine  bedcQtend  nach,  und  man  vermifste 
Kralt  und  Biegsamkeit  iti  <^lt  Stimme.  Herr 
Msycr  (Lysiart)  erst  von  einer  langen  Krank— 
lieit  genesen,  sang  und  spielte  lobenswcrth;  nur 
niobte  «eine  Stimme  im  Dnett  dea,  2tea  Akte 
uieht  $M»  wid  behiftU  den  Kitög  Dicht,  Kin» 
gegen  «weg  niuei  wtar  Bugmiim  den  Adohr 


reizend  und  mit  tJcr  gröfsten  Ausdauer  bis 
zum  Schluls.  Die  ü tu  un^  war  Von  Sei— 
U'ii  tli-r.  l >:  i.lic'.t.i'i  5  uri_[  dei  Cllöre  ganz  gelun- 
gen und  selbst  uuscr  unvergefalicher  Weber 
würde  sich  über  den  feurigen  Dirigenten  ge-> 
freut  iiebeDy  der  bewies,  wie  tief  er  in  We- 
here Getat  eingedrungen  eei  und  dnreh  «eine 
aorgfältigo  Dirrklioii  die  hohe  Achtung  dar- 
zulegen sucht«,  die  er  dem  Verewigten  zollte.— 
Ueber  die  bezauberte  Rose  habe  ich  mein  L  r- 
tbetl  sehr  lange  zuriickgehalteii.  Sie  werdea 
wieder  in  der  Abendzeitung  einen  Leipziger 
Berieht  darüber  Enden,  dessen  Verfasser  aeloit 

feeteht,  daft  ihm  die  gründlichere  musikaliacha 
^enntuifs  abgehe.  Hatte  er  dieses  nicht  hin- 
zugesetzt, so  wäre  ich  wahrhaftig  in  meinem 
eignen  Urtheil  schwankend  geworden.  Wo 
sitzt  denn  die  gro&e  Originalität?  im  Buch 
oder  in  der  Musik?  Herr  Wolfram  bat  den 
Theaterpublikum  Deatachlands  ein  recht  ange- 
nehmee  Geschenk  mit  seiner  Musik  gemacht, 
sie  verdient  überall  gehört  zu  werden,  seine 
Melodieen  sind  fafslicbf  prägen  sich  leicht  ein— 
aber  das  ewige  Auspoenaan  hat  der  Oper  ge-. 
«chadet«  Predigen  Sie  onr  indefii  den  Berli-, 
Bern  Ter,  dafi  aie  niolit  Spontiniarhe  Kräfte* 
W^eber'sche  Originalität  unJ  S;  ofir  sche  Zart- 
heit erwarten  mögen,  cami  muI  die  Oper 
wohl  riia]  —  Im  Utdiri.^en  pÜichte  ich 
dem  Urlheile  des  geachteten  Korrespondenten 
aas  Weimar  in  der  Leipz.  musikalischen  Ztf^ 
hei»  Einfach  iat  die  Rose  j  voll  ist  sie  bei  wei- 
tem nicht.  »  Die  italieniadie  Oper  gab  nne 
die  Donna  1  J'^gr,,  neu  einatudirt.  Für  un- 
irc  Unmusikali«cliL-ii  wieder  ein  rechter  Oh— 
rcnkiizel,  denn  unmusikalisch  oder  halbniuüi- 
kalisch  sind  doch  wohl  die  meisten  von  denen 
zu  nennen,  die  sich  enthusiastich,  ausschliefs- 
lieb  enthiMtasUacb  für  die  italische  Oper  be- 
weisen. Ich  werde  en  dieser  bittem  Bemer- 
kung nur  durch  die  Ungerechtigkeit  dieser 
Enthusiasten  gegen  deutsche  Musik  veraniafst- 
Denn  neulich  hörte  ich  einige  italienische  I'.n- 
thuaiasten  nach  der  trefflichen  Aufführung  der 
Enryantbe  sagen:  je  die  Muaifc  ist  schön,  eher 
die  deutschen  Sänger  verstehen  sie  nicht  Stt 
singen,  sie  verzieren  ja  gar  nichts,  machen 
keine  Ronladen  u.  s.  w.  Nlh.  ist  das  nicht 
zam  Lachen?  Gewils  wird  jeder  lachen,  der 
die  Euryanthe  kennt,  und  den  gewaltigen  Un— 
teracbied  des  deJdaoMtori^eo  gewichtigen  Gr- 
•angee  von  aner  einfiichen  Melodie,  die  von 
allen  harmonischen  Schönheiten  entblöfst,  dem 
Sänger  alle  möglichen  Ausschmückungen  er- 
laubt und  [1  i^flegter  i'ext  eben  SO 
gut  ao«  Wortou,  wio  z.  B.  giura  quest'  almS 
ardita  dt  vincere,  o  morir;  oder;  scendi  nel 

Eiccol  legnOf  al  fianco  mio  ti  amidif  beatehen 
Snnte I  lelstere»  iel,  wenn  eiidi  mdic  Immer, 
dodi  olt  der  fUl  in  doc  neaecn  italiMUMhtii 
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MusHu   Haee  oblter!  Um  wieder  taf  voiw 

Seefränlcm  «u  kommen,  6o  gehört  dieae  Oper 
doch  wiilvlicU  uicbl  zu  deu  schiechtem  von 
Rossini,  wcoa  ich  auch  our  von  dem  Maafs- 
Stab  ausgehe,   dafa  man  dariimc  niclit  immer 
die  alte  Leier  hört.   In  der  ganseu  Oper  webt 
romanUache  Luft;  }a  aogar  e«  ut  viel  Plan  in 
der  Mu»ik  zu  finden.   Die  Romaoae  auf  dem 
See  i«t  eine  höchst  glückliebe  Ide«  des  ICom« 
ponisten,  und  so  oft  diese  Melodie  auch  wie- 
derkehrt, so  ermüdet  sie  doch  nicht,  sondern 
behält  immer  ihren  Reiz«  Eben  so  reizend  ist 
der  Chor  der  Gefahrtiuaeo  fiienens,  und  hatte  da« 
darauf  folgende  Duett  nicbt  in  den  gror»en  Zwi. 
»cbens.itz;  ,.T/o$pital  concau.«.  W."  Kossinis  ge- 
-wöhnliciie  1.  ni-rfabrenheit  in  künstlicher  Aus» 
führuiig  firier  Idee  gezeigt,  es  wäre  cbfiitalls  »"in 
sehr  gtlun^enis  Stück.    Mslcuitus   Ai  io  im 
eisten  Akt  in  schon  ein  bekanntes  Licbling»- 
atiick  und  Dein.  Scbiaaetti  aeichoet  sich  darin 
auf«  rortbeilhafteste  ans.    Etwas  werthloser 
igt  die  Arie  de.-  z-vt-iten  Akts.    Warum  ge- 
wohnt sich  aliL-r  DiMt).  Sclii.isctli  an,  so  eot- 
tttziic-l:  tiutM-i  «Um  J  rmp:i  zu  sinken  und  zu 
schleppen  :  sie  hält  das  aKkonipaguirendc  Or- 
chester in  beständiger  Unsicherheit  und  an^ 
stigt  daa  Publikum«  da«  doch  einmal  an  einen 
bestimmlfn  Takt  gewöhnt  iat.    Dero.  Palas- 
zesi  verziert  auch  selir,  aber  bei  ihr  lliut  es 
deuno: 'i  Wühl,  da  sie  immer  fest  im  Tempo 
bleibt.    S^r.  R  rbiiii  und  Ze/,i  w.Ufti  wie  ini- 
ner  brav  und  führten  ihre  Partien  muster- 
haft durch:   daa  oSmlicho  kSttuten   wir  von 
Herrn  Botifigli  sagen,  wjtre  vt  nicht  in  allen 
drei  Vorstellungen  heiser  geweaen.    Di«  Vor- 
stellung j^tfiel  scIir  und  wir  müssen  es  der 
UirekUou  Üa.uk  wissen,  dafs  sie  uns  diese 
Oper,  welche  im  Jahr  1821  durchfiel«  jetzt  in 
einer  solchen  Vollendung  wiedergab.  Beson- 
der« efiektvoll  und  gut  einstudirt  war  die 
Baudr.  nut  der  Bühne,  die  überhaupt  in  dieser 
O^jci  eine  grolse  Holle  spielt,   und  die  wir 
18'il  ganz  vermiijicii.  —  \\  icdcrliolt  wurden 
vier  Mal  Don  Juan,  Semiramis,  la  Gazza  iadra 
und  C'enercitCoia. 

üoch  bin  ich  Ihnen  achuldig  über  nrei 
Konxerte  zu  berichten  die  in  dieaem  Monat» 
statt  fantlin  I  ?:  II' rren  Kammermusiker  Po- 
laiiJ  LüiL  U,   V  Li.iiistalleten  das  erste  und 

beide  Lewiettn  ihre  bekannte  Virtuosität,  er— 
Bierer  iu  einem  RasLrellischen  sehr  eAcktroI- 
len  BratadwakoasertiBO»  lelstwm  in  cÜMm 


f otponni  von  Koch  für  daa  Fagott,  welches 
abar  für  jede«  Instrnment  viel  zu  lang  gewe- 
sen wäre,  am  meisten  fiir  das  Fa^olt ,  lo 
schön  auch  der  Tun  den  Herr  Lorenz  dio-'  , 
«em  Instrument  entlockt.  Herr  Foiand  führl« 
de  m  musikalischen  Fubiiknai  auch  seinen 
jungen  Sohn  vor,  einen  hoffnungsvollen  Kna- 
ben« welcher  ein  Spohrsches  Konzert  mit  einer 
bewuudernswerthen  Reinheit  und  Sicherheit 
•pielte.  ^^'elln  dt^r  Xiiabe  sicii  das  mi>noton«' 
Schleifen  und  llculen  auf  der  Violine  ahge> 
wöhnt  und  einen  freiem  Arm  bekömnürso 
dürfte  er  ein  bedeutender  Geiger  werden.  — 
Das  zweite  gaben  die  Herren  Kammermusiker 
Gebrüder  H aase,  beide  a!ä  Hornisfon  iu  der 
Königl.  Kapelle  en;;estellt.  Der  jüngere  ist 
aber  ein  noch  v  oi  /.ijgliclierer  Geiger  und  zeigte 
im  Vortrag  der  bpuhrscheu  Gesangscrae  und 
«ehr  «chwieriger  Variationen  von  ilolla  «eine 
groläa  Meittctachait.  £iue  heaoodrre  Zartheit 
«■d  Innigkeit  wohnt  in  diesem  Künstler;  wir 
vviinschen  dem  braven  Virtuosen  nur  noch 
mehr  Ruhe.  Uckh-  Brüder  trugen  ein  Horo- 
lionzeitiuü  tür2  Hürncr  von  F.  Kummer  und 
Variationen  von  Schuukc  vor.  Da«  Publikum 
bewies  Seins  Aufmerksamkeit  von  Anfang  bis 
tum  Ende  durch  häufige  Zeicbi-n  des  BeifaJU 
Eine  On vertut«  von  Agihe  ßUitl  mit  Recht 

sehr,  ein  feuriges  ellektvolles  Musikstück, 
schon  gearbeitet  uud  meisterhaft  instroraen- 
tirt.  Nur  schien  sie  uns  ein  wenig  zu  laaig 
uud  wir  vcrraifsten  ungern  Licht  und  Schat- 
ten. Besonder«  bei  ao  ttark  inatrumentirCen 
grandiosen  Sachen  thut  eine  anlialtende  kou- 
trastirendo  Gesangstelle  sehr  wulil.  Demoi- 
selle  Funk  sang  die  Arie  aus  Fj^aro:  „DoT« 
«on  i  bei  momeoti"  sehr  schon.  Bedauern 
mufsten  wir  nur,  dafs  sie  uns  eine  ganz  un-^ 
bekannte  Bearbeitung  derielben  vortrog.  Ob 
aie  Mosart  aelbat  mit  dieser  Verkürzung  am^ 
gearbeitet  hat,  weifs  i(  fi  nicht  —  mir  gefallt 
unsre  bekannte  Arie  weit  besser.  Den  grüls- 
tcn  Applaus  erwarb  sich  Herr  Zezi  durch 
eine  von  Herrn  Reisiger  komponirte  p;roia« 
Scene  und  Arie.  Mir  schien  «ir  ganz  glück- 
lich für  die  umfangreich«  aonore  Stimme  des 
Herrn  Zeat  berechnet  an  «ein  und  die  Kom- 
posi'ion  fand  auch  den  allgemeinsten  Beifaii» 
llcneu  Reiiiger«  neue  Opee  kann,  wie  wir 
hören,  ebenfalls  noch  nicht  besetzt  werden,  ao 
wie  wir  eben  de«wegen  den  Uberon  nicht  zn 
haxm  bekmnmeii*  f  ■ 


EeiUkuui:  A.  B,  Marx«  — la  Verlag«  d«c  ScblesiDgetKlieB  Buch-  and  Uusikbandhuig. 
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BERLINER 

ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  24.  April.  iV/*Ö»   17.    >  1827. 


I,  Freie  Aufsätze. 
Uvher  dcutäclic  Musik  dos  Mittelalters. 

D  ie  Poesie  der  Mintifsänger  i'»t  bereitj  ih- 
rem Werth«  gemälft  anerkaant;  weuig  liüt 
«Ich  dagegen  von  den  Weiten  ihier  Lieder 
«■gen*  Der  Grund  hienroa  liegt  io  dem  Maa- 
gel  an  Bchriftlichen  Ueberlieferungen.  Denn 
auwer  einzelnea»  grö£»teotbeils  anbedeutendea 
FngoiMiten  eiii^  na*  >wei  Hkndedirifleii  mit 
Miuiknoten  bekaoot,  deren  eine,  mit  Dichtern 
aus  deqiEodede«  IStenJahrbutiderti,  alao  acbon 
•US  dem  Scbluis  jener  Periode ,  in  der  Jenaer 
BiblioHwk  eieli  befindet,  und  demt  midef», 
Lieder  de«  Nilhmt  rnthaltcnd,  im  Besitz  des 
Herrn  Professor«  von  der  Hagen  du  Berlin 
isu  Die  Weiaen  «oa  beiden  werden  in  der 
Anagebe  elinmtlieher  Minnealager  Tom  Prof* 

von  der  Hagen,  welche  so  eben  unter  dor  Prciieo 
ütf  in  ihrer  alten  Form  eracheiuen. 

Der  mchatelwBd»  Brief  Ton  fiCerm 
betamith  Kreta aebm er  iat  eine  freundiidie 
Erörterung  über  einzelne  Pankte  der  Jtutschi?n 
Moaik  dea  Mittelalters,  in  Besag  auf  die  oben- 
genanAto  lemer  fibndsehrift»  nnd  ioibeiMMhn 
auf  dfta  danoi  mitgetheilte  Lied ;  Owe  das  nacli 
liebe  gat  u.  s.  w. ,  welches  von  ihm  in  erneu- 
ter G««ulc  und  mit  hinsugefÜgter  B^leilang 
soriiflftgeidilekt  ist*  Ansandcni  wird  noch  ein 
■wnles  Lied  «ne  deradben  Handbohrllt 

«  *  »  •  •  • 

•  •  • 

Ihren  Brief  vom  x.  d*  M.  hat  mir  zwar 
«edit  yiel«  Fkoado  gemedit*  aber  eudi  Sorgen 
dem  iittb  «dke  duma*  dele  Si«  nieh.  nber  iKo. 


ällr  Moaik  ozemiinren  woUen,  nnd  nen  nn- 
lenrirft  «idl  in  meinen  Jahren  nicht  mehr  gern 

einer  Prüfung;  von  dem  W*«ni;^i?n  was  man 
gelerot,  liat  maa  achou  gar  viei  wieder  ver- 
gmaen. 

lodesaen  wir  wollen  adMoi,  wie  dor  Xxe- 
minande  bestehen  wird. 

h  lAan  hatte  im  Mittelalter  2  Haoptoo- 
loiionmEten*  Dio  «In«,  di«  icli  dj«  Ambrosia- 
niscbe  nennen  möchte,  beoeiehnet  nur  dl« 
Töne,  aber  nirbt  deren  Länge  urul  Kürze, 
dagegen  aber  bexeicbnet  ein  Zeichen  oft  drei, 
vier  und  mofar  snf  «tnander  folgende  Tttne.  8Sm 
tnrdcn  in  den  Beilagen  sn  Walther«  grofsem 
diplomstischen  Lexikon,  das  auf  der  Königl* 
Bibliothek  in  Berlin  ist,  davon  viele  Proben,  je 
•ogar  oU«  NotMHMidwa  d«ehifirirtfind«D.  Dies 
hat  «r  gut  getroffen,  «bar  aieh  darin  geirrt, 
wenn  er  ihnen  auch  Längen  und  Kürren  giebt, 

Di«  sweit«  —  Gregorianische  Notationa- 
art  bot  fSr  jeden  einzelnen  Ton  nur  ei- 
gendich  ond  nrsprflngUch  ein  Zeicbon,  «in 
OuncJrat,  das  geradc^rstpllt  aber,  C,  der  Notej 
eine  doppelt  so  laoge  Dauer  gab,  als  wenn  es 
Tvrtofaoben  odov  aof  di«  Spitze  geetelk  war,  ^ 
Seilten  mehrere  Noten  «in«  KoJorMnr  bildon, 
so  wurden  sie  häufig  xusammengehängt.  Der 
greifen  Note  gab  man  bald  einen  Schweif  p 
and  nidifaor  erhielt  «um  eolöh«  wieder  di« 
dofipell«  oder  dreifache  Dauer  der  ungeschweif- 
ten 0,  je  nachdem  das  durch  die  Vorzeicb- 
nung  bekannt  gemachte  rb;rthmi«che  System 
pevbet  odor  minna  |krieet  war»  Eine  Znaam^ 
mensetcnng  einer  geschweiften  und  ung»« 
achwnfteflfp^  gab  einen  Verhalt  oder  Ver- 
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(chlag,  je  ■«dtdem  der  Schweif  nacli  oben  oder 
nach  unten  gerichtet  wnr.  Ich  kADd  meine 
Notiz  darüber  nicht  ünden,  indeuen  und  io 
tfcrK.  Bibliothek  io  demUautM»  mahtw 
Werke  aus  dem  16.  Jabrbaoderte,  inionder- 
lieit  ein  deutsche«  von  AgricoU,  wenn  ich 
nicht  irr«,  die  Sie  du  über  ToUstindi^  beUb- 
rea  werdeo.  *) 

Srr.tt  r!cr  mefireren  zusammpngesetzten  No 
ten  einer  Koloratur  aachte  man  auch  eine 
grola»  •chrägoy  denaellMB  Raum  io  «idi  fa*- 

■  ^^att—  ^-rr 

Die  mir  micgeaaodten  Gregoriaoicchea  No- 
ten aind  ihror  Form  nach  aus  dem  13*  od«r 
Anfang  des  14.  Jahrhundert«.  9ie  kennen  nodi 
nicht  die  beiden  Formen  p  Ö  all  rcfMliiedtne^ 
wohl  aber  schon  den  Vorschlag. 

II.  Maa  hat  immer  rhythmisch  gesungen. 
Zn  den  Zeiten  der  Grieeliett  vndRSmer  hatte 
man  aber  zwar  wol  für  das  Tanz-  und  Volks- 
lied sifh  gleichförmig  in  kurzen  Abschnitten 
mit  gleichen  Arsen  und  Thesen  wiederholende 
RlnfthiMn  t  für  den  höheren  Gesang  dagegen 
zum  Theil  sehr  lange  aus  kuraen  nnd  langes 
Füfsen,  und  ungleichen  Arsen  und  Thesen 
sosammengeseUte  Ilhythmtn.  Lassen  bie  sich 
doch  fliibere  BeMbreibung  und  Geaehiohte  des 
Transalpinischen  Daciens  auf  der  Bibliothek 
geben»  und  iesen  Sie  den  Abschnitt  ron  der 
dortigen  Musik,  nebst  Beispielen,  üa  werden 
Sie  finden»  dals  die  Griechen  nnd  Tfirken  noeb 
jet2t  diese  Rhythmen  kennen;  und  eine  TJ*^ 
davon  bekommen,  äulzcr  ahnet  übrigens  da- 
von niebti»  wie  dies  zusammenhängt,  sondern 
wundert  (ich  nur,  wenn  «r  die  Saehe  nicht 
ordentlich  in  T.il.to  I  rinpcn  Isann.  Dieser  Auf- 
»aU  Sulaera  würde  vielleicht  auch  Hrn.  Prof. 
Boekh  in  intaceMnten  Reenltalen  über  die 
Metrik  der  Alten  fuhren.  « 

Die  Idee  davon  ging  im  Mittelalter  im 
Cantus  planus  in  die  Aotipbooen  ood  He- 


•)  I)a,<  AVirli  von  A^ifoln  ht  in  lateinischer  Spnehaif 
und  luhrt  den  Titel:  Uao  liblijBiuices,  00nlilM||lM 
comprndiiim  artis  et  illiistiia  cxempla«  teipti  a 
Manino  Agmola,   TTitebeigae  tüU 


sponsorien  der  Kirche  über.   Sie  laiien  aich 

nicht  taktiren,  nur  rhythmisiren, 

Als  die  höhere  K.ullur  verschwand,  und  die 
germamaeheB  Nationen  ihre  Volkeiinx«  und 
Marscliliedcr  mit  kurzen  Rhythmen  nnd  ein* 
iacher  gleicher  Arsis  und  Thesis,  also  mit  gleich- 
förmigem  Takt  (der  Takt  ift  weiter  nichts  als 
die  rcgelnSfiige  gteiebe  Wiederkehr  von  Ar- 

sis  und  Thesis)  mitbrachten,  so  verdrängte 
diese  Form  bald  alle  künstlicheren  Rhytbmen 
in  der  welllidien  Musik,  und  so  ist  et  bis  jetzt 
geblieben.  Nnr  dae  Recitativ  gieht  aoeh  eif> 
neu  Anklang  aus  alter  Zeit,  aber  gewöhnlich 
ist  es  nicht  nur  uktloa,  aood^rn  auch  gaos  nn- 
rhjthmlscli.  Hiefsn  könnt  noch,  daft  wir 
auch  Schwer«  und  Lange  der  Silben  nicht 
mehr  im  Gesänge  zu  unterscheiden  wissen, 
wenigstens  keine  Regeln  mehr  daiiir  haben. 
Alle  nneere  Muaik  mit  ihren  knrecn  Rhyth- 
men und  Takten  ist  also  in  diesem  Bnzuge 
eif^entÜrh  weiter  nichlt  als  Tanzmusik  —  ein 
Xuikc  iragte  auch  einst  beim  Anhören  einer 
Hajpdnirhen  Sjrmphoni«,  ob  denn  du  «lice  in 
Wien  getanzt  würde  —  und  wir  aind  im  rhylb- 
mischen  Theil  der  Musik  sehr  weit  hinter  den 
Griechen  zurückgeblieben. 

In  Mittelalter  war  anfierdem  noch  eine 
blos  rhythmische,  um  Arsen  und  Thesen  sich 
•0  wenig  wie  der  Cantus  planus  bekümmernde 
Gesangsform,  der  Meistergesaug,  ins  Volk 
übergegangen.  Man  irrt  aich,  wenn  man  ihn 
für  eine  spatere  A  i«!  tung  des  ^finnegesanges 
blUti  sie  bcsundru  beide  neben  einander:  der 
Minnesänger  war  aueb  Meiatersänger  und  so 
umgekelirt,  nnr  die  Form  war  veraebieden. 
Der  Meistergesang  baute  ohne  Riicksicht  aiil 
Ar.sis  und  Thesis >  Wechsel  aus  einzelnen  ge- 
nau gesihlten  Silben  iSngere  kiinatticbe  Rhyth- 
men auf,  der  Minnegesaug  aber  bewegta  lieh 
tanzend,  das  hilfst  in  kurzen  Rhythmen  mit 
regeimätsigem  Arats  und  Tbesis-Wecbsel,  den 
er  strenge  feithllt,  wogegen  ea  ihn  gteiohgfll- 
tig  war,  ob  er  einer  Arsis  oder' Thesis  eine 
Silbe  oder  drei  gab.  Die  lyrische  Poesie  und 
die  epische  gehörte  diesem  an,  und  alle  Wei- 
acn  wurdest  auchgelattst—  noch  vor  100  Jah- 
mn  tiBita  man  ia  JSnglandt  celbat  in  den  hd- 
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hti*n  Släiidcn  aarh  Jen  BalladeDWeiMni» 
vje  Ihnen'  tke  danciDg  Mut»  mf  der  K*  Bib* 
lioÜMk  l»ewrei«en  wird,  —  die  reflelilirende  und 
didaktische  aber  dem  \feistergesaoge.  Die  blos 
ijtbmiacbe  i  orm  des  leUtern  geetettcM  «HeMMI 
die  AowrnditDg  lang  imgedUinier  Kolorataren, 
der  »ogenaunten  Blumen  der  Meisteroängrr, 
welche  dagegen  die  Taozweiaeuforiii  de«  Miu- 
negeaanges  nicht  suiiefs. 

III.  Da»  Lied  das  Sie  mir  miigetheiUt  ist 
eine  lyriache  Klage,  die  Wcia«  h»t  alto  unb«^ 

denklich  Takt  und  kurzen  Rhythmus.  Aber 
tvelchen  Takt?  da»  ist  nun  ferner  die  Frage. 
Wenn  unsere  neueren  MusikschrifiMeller  alta 
Liederwcieen  tu  jettige  Noten  fibertragen  ha- 
ben, so  haben  sie  in  dei  Reg*!  den  ^td  oi)rr 
I  Takt  gewählt  —  man  sehe  Laborde,  ßuniey 
u.  s.  w.  weil  uns  diea  der  gewShitliehate  iet. 
8ie  katten  aber  Unredit.  Oem  Mittelalter  war 
der  J  Talit  der  vorzüglichcrr,  der  (!-Takt  der 
minder  ToUkommene.    Noch  in  dem  «pätera 
Mittelaller,  wo  man  viele  TerwihiedeiM  Takl» 
IbriDeii  aebon  «ehr  künstlich  aoagebPdet  hatte 
und  für  jede  besondere  Vorzeicbnung«'n  erfun- 
den waren  —  ich  übergehe  diese  naher  zu  be- 
rühren, da     hier  nicht  dwauf  aakSniDt,  a» 
wie  ich  auch  an«  glaiehem  Grnnde  bei  I.  die 
verschiedenen  späteren  auf  Zpitläuge  Bezu^^ 
habenden  Notenzeichen,  Maxima,  louga,  bic- 
TUt  aemibreviiy  miBiiitai'eemimmima  u.  e.  W- 
übergBDgeD  habe,  —  hatte  der  Tripeltält 
diesen  Namen  des  vollkommenen  sich  erhal- 
ten und  es  lälst  sich  immer  10  grgea  1  wet- 
teo,*  da&  eioe  alte  Liedeaweiee  dieeen  Takt 
habfl«   80  ist  es  indessen  nicht  mit  der  mir 
g^.t-.nJtf'Ti ;  sif  iit  nicht  im  Tripvh-'kl  zu  ain- 
geit»  soudeia  im  geraden,  uud  ciii  iiichter 
Ringelrdhen. 

IV«  Sie  wunden  aid>t  daft  dergleichen 
alt*  Ndloo  bald  mehr  bald  weniger  Linien 

haben.  Dies  erklärt  aich  ganz  einfach.  AI« 
die  Notenschreiber  des  friiberen  Mittelalter« 
dahin  gekomnien  waren,  ihre  Noleoaeiehea 
nicht  mehr  blos  auf  Linien»  «ondem  auch  in 

den  Spatien  zu  schreiben,  eogen  sie  drei  lA» 
nieo«  Auf  der  obersten  scbriebeu  sie 


g  — 

c,  auf  der/nntereten  L  da«  anch  dnroh  einen 

Punkt  oder  wenigstens  eins  von  beiden  öfters 
nur  bezeichnet  ward«  fiewegte  sich  die  Me- 
lodie nicht  weiter  «U  io  dieser  Quinte  oder  ei- 
gentlich bis  d  und  e,  so  bedurheu  sie  keiner 
Linie  weiter.  Bewegte  sie  sich  a.\>cr  liöFipr 
oder  niedriger  als  d  und  e,  so  zogen  sie  ent- 
weder eine  neue  Linie»  oben  odernolteii  wiesie  e« 
bedurften,  oäcv  sie  versetzten  das  c  oder  das  t 
nach  einer  andern  Linie  wodurch  si«»  dann  den 
Raum  zu  einer  neuen  lercie  gewanuen, 
(Schlaft  folgt.) 

n.    R  e  c  e  11  8  i  o  n  e  n. 

Ausgewählte  Ge^an^slücke   am  Häadels 
Openi,  im  Klavicrau&zuge  lierausgege- 
hea.  Toa  Fiiedrich  IVöUaiik.  Istea  üeft. 
nie«  Heft.  Berlin  bei  T.  Trautwein. 
Gehört  diese  Sammlung  Händelscher  Ge- 
«ange  auch  nicht  zu  den  neuesten  Crscheinun- 
gea  in  unserer  Litteratur,  so  rerdieot  sie  doch 
«or  den  mmelea  nenetn  nnd  n^neaien  Gaben 
glaicber  Art  dem  Publikam  empfohlen  *u  wer- 
den, und  es  wird  gewifs  nicht  des  Ref.  Dank 
allein  sein,  den  er  datur  dem  einsichtsvollea 
Henn«geber  nnd  der  thitigen,  fSr  liiere  Mn- 
«ih  so  verdienstvoll  wirkenden  Verhigehand- 

hing  hiermit  flo?»prirht, 

£•  sind  ackou  £ruhcr  xwei  Arien  aus  hän- 
Maehen  Opern  dieeer  Zeitung  beigegebeo  wor- 
den*), dieaU  Verkündiger  dessen,  was  in  obi*  ' 
gen  Heften  mitgetheilt  wird,  gelten  können. 
Selten  ist  es  den  Neuern,  selbst  den  Besten 
gelungen,  in  wenige  TSoe  einen  «o  treffenden 
und  liefen  Seelenausdruck  7."  Ir-cn,  als  Han- 
del in  seinen  genialen  Uperukompositioneo 
—  denn  ein  anderer  Theil  te«elb«n  i«t  mehr 
oder  weniger  der  Mode,  der  Manier,  den  An- 
sprüchen der  Bravcursauger  gewidmet,  unfl 
für  uD«  anergiebig.  Oft  findet  man  in  ihnen 
eine  Zartheil  nnd  Frieciie,  die  celbit  «einen'  be-  ' 
•len  Oratmekn  In  dieaaitt  Grade  nieht  xn.Thetl 

*)  SiiU«  Jahrg.  No.  6,  S,  48.  N».  31,  S.  234. 
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geworden  üt;  uni  überall  lebt  jene  männliche 
gesunde  Kraft,  die  uot  «o  erlriiohend,  ja  so 
a«tbMdlg  I8r  dte  BMi^Unug  von  der  Ui* 
berweicblicbkeit,  Ueberre«ung,  Schmachtung 
BMUMher  Neuem  erscheint«  überall  rmp&odec 
fidv  io  den  Torliegenden  GeaSogen ,  da&  dar 
GMug       imx  Bra'tt  tovoisetr«^«"» 
auf  c^ein  fC l a v i ere  gemacht ,  oder  den  ge- 
wohnten Kehlkünatea  der  Singer  angepafat 
iit  GMog»  vm  dam  MnikatiidiwcndMf  dem 
Kunatfreande  und  uoaora  Sillg«fii,  di*  tbr 
dnrftigea  Repertoir  aus  Noth  aogar  mit  an- 
berachen  und  gleich  miaerabeln  Geaängen  bo- 
niabara,  di*  Gabe  uoelimUdi  und  wer th  aa 
xoachen,  nnd  dtn  Hcrauageber,  wie  die  Ver- 
lagabandlung  um  riiatigea  Fortachreiten  in  der 
lAbliehen  Unteznelunung  zu  btUen«  —  Nor 
Bilfgtn  «ie  «nl  dn  florgfaltigate  aUea  tob  ih- 
Mr  SMOBlmig  MiHdiliefien,  waa  nicht  voU- 
kommrn  von  allem  damaU  Zeitgemäfiei»  und 
jeut  weniger  Geaiefabaren  rein  itt,  damit  den 
ba^loMun  Ifbd^rara,  du  «luwhiB  atoCiaa» 
WMm  a»n  aie  auf  ein  vorigea  Jahrhundert  zn- 
rSckweiset,  jeder  Anlafa  genommen  werde, 
wegen  einea  Eioxolaeu  die  ganze  Sammlung» 
oder  gar  *Ua  Warlw  dictar  XIaaaa  ala  vtnl- 
tet  auazusclireien.    In  dieser  Hiasicht  hatte 
Ref.  «chon  aua  der  vorliegenden  Sanunlong 
Ko.  2  und  6  des  crattn  nnd  die  Babarie  dea 
sweilen  Heflea  wv^***'"*'^'*  obgleich  er  di» 
einzelnen  icbönen  'Aügc  auch  in  dieaan  Kmü» 
Positionen  nicht  überaieht. 

Gani  beaondes«  willkommen  mSssen  dies« 
Hafte  G«a*ttgl«brarn  für  ihre  Schülerinnen 
aeiD»  TOranageaetzt  (waa  freilich  uio  fehlen 
sdUe)  daft  si«  ihre  Angabe  nicht  blolä  in 
•ina  KehldrcMHirt  «onderD  in  dne  barnwaiseli» 
Fortbildung  dea  GeiattS  und  aeinea  Oigma 
für  Crsang  cetzen,  und  «ich  nicht  gar  zu 
muaikaliachen  L«aquaien  und  Apporieura  der 
scaesten  Mode  bei  ihren  Soholern  erniedrigt 
luben.  Im  Lauf  etnw  felgevecbten  Gesang- 
bildung findet  «ich  das,  was  aus  Licilcm  und 
liedermiiaigeu  iCompoaitiouen  geistig  anzueig- 
nen isi^  gewöhnlich  früher  erschöpf^  abStianM 
nnd  Bildung  für  die  gröfsere  Kompoaition,  für 
nnd  gnte  Opcxngeslage  gereift  ist» 


Auf  dieaem  Punkte  iat  ea,  wo  aelbat  das  Gate 
welleiule  läthrer  ein  so  langes  Verweilen  in 
der  nnieni  RffioD,  öder  Eiaadiiebung  fohwl« 
chcrer  oder  unpaaaender  ICompcaitianen  oft 
nicht  SU  Termetden  wissen  und  sich  wol  gar 
erhaben,  das  StndiniB  grölserer  Kompositia- 
nen  su  übereilen  und  gi^Usere  "VVerke,  die  -aaa 
wirkaamaten  im  Zusatnmrnbanr;'-  ^tudlrt  wer- 
den, au  seratücken.  Hier  helfen  au»  die  Hln- 
ddsdien  Arien  die  Lade  auf  das  ErwnnsA'« 
teste  ausfüllen.  Sie  nehmen  nicht  mehr  Stimn* 
bildnng  in  Anspruch,  um  befriedigend  gesun-> 
gen  XU  werden,  ala  in  dieaer  Periode  sehen 
erworben  sein  moA;  aie  fSttrdern,  waa  eben 
hierin  der  Stimmbildung  daa  Wichtigate  ia^ 
Halten  und  Tragen  der  Töne,  die  verschie- 
denen Üindungsartea,  Forte,  l^iano  und  ihre 
Zwiadien-Nfianeeni  sie  Toreinigen  mit  einer 
grofsen  Einfachheit  dea  Inhalts  —  z.  B.  de* 
Text  der  vierten  Arie  dea  eraten  Heftes  ist: 
Sommi  Oai,  che  scoigeta  i  malt  miei,  protegeie  oa 


dar  der  zwdleiiArie  desswaitan  (heideallaiP- 

steratücke) 

Ha  pria  vedri  1«  steile  piedpitarsi  ia  mar,  ch'io 


TipFe  des  AusTiucTcj  und  gewahreu  dabei  Ge- 
legenheit, den  höhern'  Vortrag  in  Gesang  und 
Sprach«  au  iliuliren.  EodliiÄ  sind  aie  dem 
Umbnge  der  SÜmmea,  für  die  sie  geboren, 

stetA  an^emes'ipn  — -  pjn  Vorrun;,  den  ^venIge 
der  Neuem  ihren  Werken  veracbaHt  haben, 
ann  N«eh<beil  des  Ei  folga  und  besonders  der 
Geaangbildung.  Vorzüglich  erwnnseht  ist  in 
diesrr  licjAchiyng  die  MiUbeilii  ng  meljrcrrr  Korn- 
poailioueu  für  Altstimme,  unter  denen  die  oben 
erwibnie  awaiw  Arie  hohe  Ansaaidimtng  vei^ 
dientiebettliir  den  Altfindet  sicli  in  unserer  Zeit 
eo  wenig  vor,  wofern  man  nicht  auf  verderb- 
liche Kossiniaden  oder  gar  auf  daa  noch  un- 
▼erantwortlldiere  Tran^oniven  gerathen  will, 
dafs  jede  Gabe  für  Als-Siimmo  doppdten 

Werth  hat. 

AÜein  eben  wegen  der  beatimmten  Hal- 
tung hindelseher  Geaioge  litr  die  einmal  er- 
wählte Stimmklaase  aind  Alt-Arien  für  So« 
pranstimmea  und  fiepnm-Arien  £iir  AUstjm» 
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men  so  gut  wie  unbrtuchbir.  Daher  wiird» 
die  achtbare  VerUgübandlung  sehr  wbl  thtto» 
Cb  kSoftig  di«  Sopran-  und  tltc  Alt- 
ia  abscioodMteB  Heften  mitibcilte. 

Marx. 


Acht  Litider  und  Gesänge  von  Heiue  und 
Gölte,  für  eine  Sopranstimme  mit  Be- 
gleitung  de*   PiaoofiBrt»  toi  Joseph 

K««p«mit  Lieder  ist  urt^r  an- 

dern auch  durch  .la«  bei  Nr.  9  der  Zqs-.TO» 
dieiem  Jahre  »it^etheUle  interemnte  UtA  in 
Miner  WeU.  dem  FabUknm  betaant  worden* 
L«  «,rli«gMdaii  Liedwhefte  legt  beaondcra 
für  lelcbteo  anmulhigen  Auadruck.  in  iht  Kom- 
«»«tion  der  Heint«i»en  Gedichte  (vor«ughch 
toNr.  «  ein  eift«oli€h«  Tilebt  dw.  W««- 
ger  befriedigend  «cheiorn  die  KooponUmwa 
gBihftffK"  Gedichte.   D«r  Ballade 

Ea  war  «ia  König  in  "nil* 
icbh  die  AltenbÜBilicl»  uad  da»  Ahnong«- 

Wlle,daa  in  Jeder  Scenc,  in  jHer  Z«le  Margare- 
then« webt,  «nd  nur  der  Anklang  von  Weh- 
muth  in  dana  auaagend,  wogegen  dSeMV  aich 
in  IlhidMtaa  d«e  folsende«  Liedet 
Ich  wollt',  iffi  '»'^"«'■8  «n  Füch, 
sar  Ungebühr  eingedrängt  hat.  Anlang  und 
Ende  dieier  Kompoaitieii  »od  der  nwrtm 
XiMine  d«e  Gediehte  ecboa  ansagender.  Im 
Ganzen  ist  die  Liedereammlung  erfreulich  und 
emptehlenawerlhi  wir  wünschen  aber  den 
Verfa«»er  bald  in  grSbern  Lristniigeii  bMinen 
Sil  lernen.  NichU  fühtt  leichter  lu  einer 
Manier,  als  langes  Verweilen  in  einer  be- 
tchränlclen  Sphäre,  «.  B.  des  Laedea*  1£ 


Trois  Dnoi  wuoalw,  ptwn  i«»  V" 
p«r  haut  Sfohr.  Op.  67.  F^.  2  TUr. 
Lcipsic,  m  Bnrta»  de  Mnnqne  <te 

C.  F.  Peters. 

Der  Koinponiat  vorliegenden  Werke«  hatte 
sich  durch  seine  VioUndnette,  «f.  M,  eine 
hohe  Aa%ebe  iÜr  jede  folgende  Arbeit  dieser 

Art  gpsfrst.  Er  durfte,  wollte  er  die  durch 
ihn  selbst  gesteigerten  Foderangen  des  rubü- 


kani  belHedigeu,  nicht  wieder  Jenen  gro&ar- 
tigen  Styl  erwählen,  ohne  Gefahr  «a  laufen, 
rieh  aua  der  eigentlichen  Sphäre  des  Duette 
SB  Terlie»n,  ond  dem  Insmenl»  Tielleu*» 
UnmStfiehee  snsamnthen,  wie  es  leider  m 
neuerer  Zeit  von  so  Vielen  geschieht.  Die« 
wohl  erwäge  od,  hat  er  jetn  geseigt,  wie  er 
much  mit  geringerm  Aufwände  Ofoö«  *u 
liefern  im  Sunde.  Diese  Duette  untrrschr - 
den  sich  durch  Einfachheit  und  GemUlhli«^- 
kcit  merklich  von  den  erwihnten  firfibeND» 
E«  Boden  eieh  eneh  hier  nancbe  vierstinmifEe 
SXtze»  nur  epariamer  angewandt  und  daher  von 
grof.frer  Wirksamkeit;  in  den  »weistimmige» 
Säuen  aber  vermifst  man  weder  VeUstindig- 
kdt  noch  betmoniecbe  Mennigfaltigkeit. 

Spohrs  Kompositionen  werden  zu  sehr  ge- 
•chlUt,  eU  da&  e«  »u  ihrer  Empfehlung  noch 
weitUufliger  Erörterungen  bedurfte  |  wir  be- 
•ebrSnkcn  une  daber  mX  einige  iHgemineB** 
merkungen. 

Da«  erste  der  Duette  »eichnet  «ich  durch 
Amnuth  und  Zerlbeit  «us,  die  fibe«  dee  Gm»» 
Tcrbfeilet  sind,  und  enthalt  keine  Schwierig- 
keiten. Das  kleine  Andante,  A-dur,  führt 
anmittelber  ins  allerliebste  Rondo,  %  Takt, 
welches  in  Cd«r  «nOngt  nnd  in  A^nr  «chheCt. 
Im  «weiten  Dnelt,  D-dur,  ist  das  Allegro  kräf- 
üg,  und  erinnert,  .o  wie  das  folgende  Lerghetto 
im  Karakter  etwa,  an  die  fnibem  Duette}  de« 
Rondo,  i  Takt,  gehört  aber  zu  dem  Frennd- 
lichaten  und  Munterten,  wa«  Spobr  ge*chrie- 
ben  hat.  Da»  dritte  Duett  erfodert,  um  r*t*- 
aUDden  und  gerne  gehört  M  werden,  ein* 
krifkig«  und  genta«  Anefübrung,  besonder»  in 
den  Variationen  über  den  bekannten  Fand ango. 

Unter  Spohr«  Werken  nehmen  seine  Vio- 
lindaeite  gewi£»  einen  beben  Rang  ein.  Sie 
■rerbindffff,  «wl»r  «Is  die  der  meinen  Violin- 

Komponisteu,  musiltalisches  Interesse  mit  glän- 
zender Brhaadlung  de«  lastrumeutc».  Da^nun 
diese  neuen  Daette  neben  jenen  Verefigen, 
aodi  den  der  leichteren  AusRihrbarkeit  be- 
aiuen,  so  werden  sie  frewiCs  dem  musikaüachen 
Publikum  um  «e  willkommener  sein. 
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IIL  Korreap.onien«. 

Köuig Städter  Tlieater. 

Dar t tollung  der  Ital  ieneria  In  Algier» 

am  !9.  April  132?. 
E*  ist  io  dfr  Tliat  für  den  Künstler  und 
für  d«ll  K.omtfl"CUnd  eine  liulie  Kuiiiterscliei- 
rtine  und  «B  groAer  Genufi,  woiio  em  Werk 
das  oft  durch  teiae  herrlicbe  Daratellung  tni- 
axicKrp,  immer  wieder  «ofi  N»uo  betebt  — Al- 
ler ll^rzeii  sich  beroeisMrt  und  d«ti  Pablikufn 
cum  gMteigertsteii  Reifall  hii nlf  t  So  war 
c«  beut»  uud  ciastiinniig  wurile  es  mil  üank 
und  itürmiwbon  Beif«llsl.e/ti jungen  bewie- 
aen  wie  t«r»  «olcb  ein  Eifer  für  die  Kuuat 
anerkannt  wird.  Dem.  So  n  tag  überaltaWtt»^ 
nicht  allein  alle  MiUpicIrndAO.  aondwa  Itt 
\^'ahr^eil  —  tie  übertraf  «ich  «ellMt,  und  man 
dürflf  wol  noch  nie  ihre  Partie  als  Ijabnlle 
humtleri*cUer,  kun»tteruger,  «inniger  und  ge- 
»chmackvoUer,  iD.be.ondfrc  die  Ai  .e  am  .'^pie- 
«1  »orgpirigen ,  «hört  haben.  Sie  knupfle 
vom  Anfang  der  Oper  an  gleichsam  ein  herr- 
liches iUna  um  dia  gaDM^arttcUaDg  nnd  «• 
cost  aliet«  sich  AUea  au  oioom  MTohlgeordncleii 
u„d  pvunk%ollrri  Ganzen.  Herr  Jager  war 
vorlreillicb  und  Herr  Wächter  wie  immer 
EUt  Herr  Spitzeder  sehr  ausgelassen  —  doch 
belutÜRond.  Mlle.  Schmidt  war  aiemlich  gut 
und  Mad.  Spiwcder  sehr  gut.  Die  Ouvertüre 
Bina  bei  den  ersten  Vomtelluogca  bego}alart«r 
und  feuriger.  Der  Triangel  war  matt,  Aw 
Trommel  und  die  Pauken  wollten  wol  mit 
licrrn  Spiueder  rivali«ireu.  Die  l'empi'i  WR- 
jtn  durcluu»  leurig  und  (-niUt  1;.  Or 
ehester  iatim  Allgemeinen  bei  den  l  orte-öälxen 
XU  »chwaeh,  wtt  jedoch  nur  Folge  von  dar  m 
achwachen  Be«eleuog  mU  Herr  Stegmarar 
leitete  begeistert  Alle«  «or  Bfgeislerung  hin. 

Da  nun  die  Musik  dieser  Oper  sicii  du:  fi 
die  höchste  Anmuth  und  Licblichkeii  vui  Al- 
lem ausaeichnet,  ao  ist  es  doppelt  interessant, 
sualeich  darin  für  die  Ausführung  das  Ideal 
SU  finden,  walches  Mlle.  Sonug  auch  dann 
bleiben  wird,  wenn  ata  nicht  mehr  bei  una  iat, 
und  es  sei  hier  such  erwibnt,  welchw  grofte 
Talent  and  welchen  Fleifs  uns  die  p  Kun  t  - 
larin  offenbart,  da  sie  jede  Vorstellung  durch 
nau«  Erfiodaogen  und  durcb  ttnnachahMlioha 
VeniariUiflaB  aoHcbmiicku 
vcnwruiv'  Graulich. 


Händeis  Werken,  und  zum  zweiten  Theil 
Adoxarts  He>^uiem  ausgefuhrr.  Die  Aiswabl 
war  gut,  die  Ausftihruiig  unter  der  Dinkiion 
tfca  Königl.  Konaartanaiater«  Herrn  Moeaer 
meht  aonmriieh;  überhaupt  bat  Herr  Meeier 
nitlit  alle  die  Cigcnschartt  n.  dir'  y.u  l  iiierti  zu- 
teil Dirigculrn  Rcliören,  und  die  ilandeliclien 
Werke  sind  ihm  woUl  nic-ht  ganz  b  k m  ;! 
Mad.  fCatalani  fang  ah  solche  vorzüglich.  Aia 
Charfreitage  führte  der  Prof.  Zelter,  io  der 
neuen  Singakademie  sunt  eratenmaie  den  Tod 
Jestt  auf.  Die  Chöre  warrn  gut  beaetat,  war* 
den  5r!ir  put  ausf^efiihrt  und  maclilen  »ich 
überaus  lifrrlicli.  .Ma>l.  Müder,  Herr  Siiiuier 
und  Herr  Ue\  rient  j.  smigcti  ihre  Partien  st  hr 
gut  und  mit  Lust  uud  Liebe.  Dem.  Gorouzi 
aaog  als  noch  niebt  ausgebildete  Säiigetiu  gut 

e rangt  doch  WQllta  aia^  acbon  den  Graun  var^ 
eatern.  Spater  wird  sie  hoKentlirh  besser  er- 


kennen,  was  Graun 


Hei 


Pr.jf.  Z  It 


hat  doch  »-ndlici»  zu  seiner  lilire  uiiii  de» 
Grauna  Herrlichkeit,  die  Arie:  So  ütelit  ein 
Berg  Gottes»  in  U-dur,  wie  iie  bei  Graun 
ateht»  und  nicht  wie  früher  in  B-dur  aingaa 
laaaen« 

Am  14.  führte  Herr  Ranamann  in  der 

Girii :sciikirche  den  Tod  Jesu  zu  [  inrrn  u-üIiI- 
thatiiicii  Zwecke  auf.  Die  \  crsainiuiutig  war 
höchst  zahlrrich.  Dir  A  usführung  sehr  gut» 
und  Dem.  Sontag  zeichnete  sich  ganz  vor- 
xu^lich  aoa. 

Haben  wir  hier  aach  keine  eigentliche 
Kirchenmnaik »  ao  tbut  doch  die  katholische 
Kirche  so  viel  lie  nur  kann  f  ir  dir  Musik  in 
ihrer  Kirche.  Am  grünen  ijuuucrsüg,  am 
Charfreitage  und  am  Oüteraonuabend  iiörteu 
wir  in  der  katholischen  Kirche  mehrere  Ue- 
tfingai  dem  kirchlichen  Ritus  au  Folge,  sehr 
galt  von  blofaer  Vokalmiuik,  antec  der  Lei- 
tnng  des  Rektors  und  ChorwDirigenten  Herrn 
!5r;(UchertL  rm.;f,,|,ren.  Unter  diesen  Gelängen 
war  ein  Teii<biii  von  M.  Haydn,  und  eines 
von  B.  Klein.  Am  Oaterlage  fuln  te  Hr.  Gern, 
der  Musikdirektor  bei  dieser  Kirche  ist,  eine 
Messe  von  Vogler  recht  gut  aus.  Mögen  doch 
die  Herren  Bratscbeck  und  Gern  mit  hub«  und 
EiFer  Ferner  fortfahren  den  betretenen  Pfad  an 
gfhc-n,  und  I.icht  in  drr  FiiuterrKfi  rrhalten. 
Sollte  ihueu  autli  nicht  vii-1  Jlulmi  dabei  zu 
Tlicil  werden,  so  können  eie  docli  auf  die  Ach- 
tung aufmerksamer  Kaostfreunde  ganz  fewirs 
lechnen  nnd  diatea  ist  die  Ebre  in  der  Kuaai^ 


Barlia*  den  17.  April  1827. 
Auch  bei  uns  sind  in  der  vergaiigenen 
Charwoclic  mehrere  geistliche  Musiken  in  den 
Kircbeu,  Kouzeri-  uud  Opern -SÜleu  aufge- 
führt worden.  Am  grii neu  Donnerstag  war 
ini  Onainhauae  geistliche  Musik  statt  des 
Anspiel».  Bewarfen  AriemiodCbareana 


Abschied  clorKatalaui  aus  dem  Königlichen 
OperiiLause,  im  dritten  Konzerte,  am 
2^ten  ApnL 

Nimmer  noch  ^rhledat  Du  von  uns,  o^ne 
mit  liebcudcr  Huld  zu  gedenken  der  armen 
Badrängien  umerar«  Dir  .  atanmferwiaiiton 
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KSnigMta^t.  Schon  hat  der  Ruf  «n«  gleiche 
Iiolie  Grsinnnng  verkündet«  wir  wiaMO  «l,  dafii 
Deinei-  Töae  Zauber  noch  Einin«!  in  Golt 
geheiligttin  Tfoipel  uns  einet:  und  dennoch 
können  wir  trüben  Rropfinilungen  nicht  weh- 
ren« da  von  der  geweihtcii  Stätte  Du  scheidest, 
WO  Dreimal  jiing^it  Deines  Sänget  Hoheit  uo« 
«o  Dein  fürMliclu-s  LUld  gebannt.  Jedw«4e 
Trennune  von  der  Gewöhnung  regt  wehee 
Geftibl,  doch  schwindet  im  Wec&el  der  Dingo 
es  bald;  aber  dt-r  Abschied  vom  Hohe d  , 
wunderten  ist  bitterer  Schmerz.  Seiuc»  Gi  unde 
•ioh  bcwufst,  weicht  er  nicht  niucr  i^rschel* 
aungy  ihm  nnilgewährt  einzige  Lindrung  dea 
Wiedeveohena  £loffoungl 

Kehre  wieder,  o  Meisterini  •sbeide  nicht 
auf  ewig  von  uns»  versage  iioa  nicht  diese  trS^ 
•(ende  lioll'nung!  Du  hast  ucs  ein  schönes, 
erhabenes  Bild  surUcKgelassen :  wir  bewahren 
es  Dir  und  uns  in  treuen  Hirzen;  —  doch  e» 
ist  der  Unsterblichkeit  Werth!  Ein  Maler,  dem 
es  gelänge,  dira  Uild  mit  kübnom  Pinsel  ge- 
treu fciiofl'gen  Geachleohlcra  M  adiankvn, 
•icheren  Nachruhm  hätte  er  aieh  gegrandet. 
Kehre,  Hohe,  zurück,  zeige  Dich  iiacli  Ein- 
mal dem  Auge  drs  Kiinslltrs,  auf  dals  lioch- 
uialigea  Schauen  ilm  lehre,  wie  seine  blii- 
hondste  Phantasie  nicht  die  Wahrheil  erginad 
Gott  segne  Friedrich,  den  König«  fO  Miigit 
Du,  so  flehtest  Du,  die  Armo  ■«m  Hini« 
niel  gehoben,  und  Dein  Sang  war  inbrun- 

atig  Gebel:  mit  Dir  beteten,  strlittn!  ur.fJ 
aurgerichUl  nach  Obi  ii,  TaiueiJ.I«..  ileiiie 
hohe,  innige  Begeisterung  rührto  die  Gott- 
heit. Zum  zweiten  Maie  beschworst  Du 
den  Seegen,  und  er  strömte  aus  über  die 
andächtige  Gemeinde,  in  jeder  Brual  auskln 
ein  Wonnegelühl  auf,  eine  segensreidhk 
Erhebung  «rgriir  die  Gemüiher,  und  in 
dem  «clMineu  Kreise  gei-iihr! er,  tren'  r  Bür- 
ger iundatDu«  eine  könif^liclie  i'i  lentrrin! 

J.  V.  Farbi«c« 


Das  Kuaigätitdter  Theater 
hat  wiederum  ein  altere«  Werk  heraufgebracht, 
das  Dorf  im  Gebirge  von  Kotsebue  und  WnigL 
KolzebuFsebe  Rdhrang  und  weiglech»  Weiefr« 

litit  wt-tJrri  (liirt-h  einige  z  \vi!<cheng^säcte 
komische  ücenri.  ,  ii.  die  Srhu  liinitei  ei  im 
zweiten  Akt^'.  •■intgctri^clit  umi  iKu  Ganze 
durcli  Spit7.  edcis  Kouiik  anziehend.  So 
mag  denn  da.i  Stück  zu  jenen  gehören,  mit 
denen  sich  das  Theater  eine  Weile  hinhalten 
kann;  bf^eer  wäre  es,  und  hoch  an  dfr  Zeit, 

i1Ic  Köni^',>''-'i''t^i'  sh'luMi  s'iili  c-riiit  unch  f'lfi- 
bendem  uud  lUic  ivuuitlei  i  urderudeu)  um. 

Jd. 


Der  Zaulicrer  und  ilas  Ungeheuer,  Melo- 
(Iriiina  tu  3  Akten,  frei  nadi  dem  HtM^ 
zöaiaclit'u,  Muäik  vou  H.  Duia. 

Seit  langer  Zeil  bat  eine  solche  Milägebart 
des  mensehuchen  Geistea  die  köoigsüidtscbe 

Bühne  nicht  betreten ;  dies  Ungeheuer  ist  ein 
Ungeheuer  von  Unsinn  und  Albrriilieit;  Jurko, 
der  Wolfsbrunnen  et  Com j).igiK'  Mut  gegen 
dies  Ungeheuer  geistreiche  b(u(.ke.  I!in  Zau- 
berer holt  von  einem  „verfluchten  Grabmal** 
eine  Urne,  nnd  mit  Hdlfo  der  Zauberey 
aoltailt  er  hieraus  einen  Geiatt  dieser  Geist  ist 
alier  kein  Geist,  sondern  ein  körperliches 
Wesen;  und  dieses  körperliche  Wesen  i»t 
kein  kur]iei'liches  Wesen  sondern  ein  Geist. 
Bewri«;  der  Quasi -Geist  verfolgt  den  Zau- 
berer, heftet  Sich  an  Miiw  Fersen«  wirft  ihn 
SU  Bodent  der  Zauberer  ergreift  ein  Sehwerdt, 
und  stiebt  nach  dem  Geiste,  das  Sehwerdt  nm- 
sprlngt  wie  Glas,  folglich  ist  dies  Ungaheuer 
ein  Geist;  iiu  zwciteu  Akte  schicCit  der  Zau- 
berer mit  einer  Pistole  nach  dem  Ungeheuer 
und  verwundet  es,  es  brüllt  vor  Schmerz  ganz 
laut,  folglich  ist  es  ein  Wesen  das  aus  Fleisch 
und  Blut  besteht;  «ein  Kostüm  aber  zeigt 
nn«  dafi  ee  von  Meull  ist,  wie  unser  suier 
Vater  Blücher;  müfsfc  da  niclit  eigentlicii  die 
Bleikugel  abpralUa  V  Das  ganze  Stijck  wim- 
melt \  (Hl  Unsinn,  und  die  einigeriual^^en  er- 
träglichen Scenen  sind  strenge  kanonische 
Naohahninngen  in  ungeheuren  Vcrlänge« 
rungen  aus  Precioia  und  Faust.  Die  Muaik 
«I  diesem  Melodrama  ist  nicht  ohne  Werth: 
die  Oti '.  crt  u  r,-  iil  ein  gutes  Mu<iil;itiicl; ,  riur 
elwad  zu  .aiig;  (icr  Ziaeunerchor  7.j  Antang 
des  zweiten  Akts  macht  sich  rcclit  gut  und 
mehrere  einttiUie  öätze  zwischen  der  Rede 
sind  glücklich  erfunden,  doch  gatis  am  unreell* 
teo  Otto  ist  die  Fuge  an  Anfang  des  dritten 
Aktes,  von  welcher  das  Thema  einige  Aehn- 
liihkeic  tiiit  d«:r  In 1 1  oi) u  t i n n  ,iu  -,  il  in  Messias 
hat.  \'or/.iij;lit;li  ist  dif  S4,ijliii:liUrji;.,Li,  /.a  Den— 
neu;  zu  uns  lu-n  wäre,  dali  d(  i  c  ntvollo 
Komponist  fciuQ  Mülie  und  Arbeit  eiuem  bes- 
aeren  Stücke  gewidmet  hätte;  die  Uebersetiung 
tu«  dem  Französischen  besteht  aus  lauter 
Worten  und  Redensarten ;  innerer  Zusammen- 
hang ist  in  keiner  Scenr.  Die  Maschinerie, 
besonder^  die  Konstruktion  des  Seeschiffes  ist 
vorzüglich  gnt;  doch  keine  Masrhincrie  der 
Welt  kann  einem  gehaltlosen  Stucke  Geist 
und  Veratand  gebaa.  Die  ei-kte  Vorstellung 
war  sehr  mirsiungen  and  eigentlich  nar  als 
eine  Generalprobe  anaafehen,  der  Zauberspie- 
gcl  wnilte  dem  Befehle  des  Zauher'T-.f  nirlit 
gehorche».  Hi  rr  Mc\'f  i  ii  i  lu  .si  inß  liolle 
wiclit  f^eleriit  und  sj  ulLr-  jiut  [lim  auf  den 
Souffleur,  Derr  W  eener  sclilep^ito  DemoiseUe 
Beiwld  mC  eiue  uieut  theatriliscbe  Weite  von 
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.  dar  HShWt  vni  nvhr  dergkiehen  Verirningea 

fielen  vor;  Herr  Angely,  welcher  Registeur 
des  Stucke»  ist,  hitte  wohl  durch  sweckmabi'- 

Scro  AnordnuDfllD  Tiel  Unordnu  Ilgen  ▼erniei-' 
en  können«       _____  Gi'«cl»oer» 

Oper  in  Leipzig» 

(Foruetzung.) 

Unter  ilen  in  meiner  leicleo  Mitdiennng 

j:nnnTintpn  Opemaafführungeo  halte   ich  die 
der  Ii  jiiiüiiaciicn  und  italienischen  Opern  von 
Seifen  des  weiblichen  rrrsonalt  für  dm  gi  lüii- 
gensleUf  die  der  deutschen  aber  von  Seiten 
See  nuSanlidien.  Unter  jenen  het  der  Waa- 
•ertrlger  aoerkennt  den  meüten  Gehal^ 
«nd  wir  mästen  namentlich  jetzt»  wo  C.  Mi 
^^^pf^^r  dchin  Geschieden  ist,  es  sehr  beklnfrrn, 
drils  ('liirübiiu  sich  von  der  ßuhup  zuirnkgc- 
i(>,;i  [1  hrii.    JjurLli  ihn,  scheint  ca   mir,  und 
sein  bedeuteudeä  l'alcnt  für  musikalische  Ka— 
rakleristik  ist  eine  neae  Anregung  Int  Sdit 
dfanutiache  Muaik  unter  die  Üenticlwi  ge- 
honmeif.    In  aeiner  KarakteritUk  aber  liegt 
ein  Uebergewicbt  auf  Seiten   drs  Orrhestc-rs, 
•einen  Singstimmen    fehlt    es    zuweilen  au 
freier  Bewegung,    wobei   er  wahracbeinlich 
durch  die  Art  und  Weise  des  franaösUchen 
Gesanges  aich  bMchräoken  liefa.   DeatO  mehr 
Spiel  ^  er  federn  aeine   GQsaiMparÜe#ii,  und 
■  an^dk  hl  dieaer  Betfeh  ung  waiadtaae  Oper  bier 
gut  ausgeführt. 

Tiefer  als  Clierubini  steht  unbestritten 
EuvrlJieu,  der  in  der  Xo  n  %  r- r  s  a  t  i  o  n  a - 
opcr  aeiu  FcJd  gefunden.  SeinJukanu  von 
Paris  wild,  wie  mich  dünkt  mit  Recht,  für 
aetn  beatea  Werk  gehatten«  In  demaelbMi  iat 
du  konTentionelle  Leben  der  Franaeaen  nit 

I  inni?  aufgpPnfjt  und  darf^ejteüt.  Dir  Frin- 
iierung  an  die  Clicvalerie  picijt  lam  euieü  ge- 
wissen Schwung;  jugetulJü  bu  Frische  und 
Selbstständigkeit  der  Melodicen,  verbanden 
mit  einem  heitern  Glan*  der  Instrumentation 
erhalten  dieaea  Werk  immer  in  der  Gnnat  des 
ZohSrert.  Kommt  ein  Feinet  Spiel  dttn»  so 
findet  man  sich  an^rnehm  erregt,  und  vcr- 
gifst  es,  wie  in  geistreicher  Unterhaltung  zu 
geschehen  pQegt»  dafs  der  Gegenstand  der 
Unterhaltung  —  bei  Lichte  besehen  —  eine 
Kleinigkeit  war.  In  dieser  Beziehung  war 
die  letate  Auffubrang  dieaec  Oper  nicht  ao 
lebendig  nnd  mnd,  ata  ▼ieie  frdber».  Wie 
diirrli  fremtJe  Gäste  die  Bewegung  einer  ge- 
seUigen  ijQteriiaituag  leicht  gezwungen  und 

aufgehalten  wicd,  ao  niGh  bat  diaaar  Anfföb- 
rung* 

(ScUabfiillBtO 


IV.   A  1  1  e  r  1  e 
Phautaaie. 


•  11 
I« 


Sli«kefp9as0  und  Mosart» 

Gerne  gelirti  wir  der  unbestimmten  Em- 
pßndun^,  welche  ein  herrliches  phatitasieToUea 
Jduiikaiück  in  uns  aufregt,  Worte»  um  der 
aüfsen  wehmüthigen  Sebnaucht«  nrrlche  lint 
alsdann  erfüllt,  eine  beatimmte  Riehtttng  an 
geben,  und  um  in  dem  getrösteten  und  (iber- 
achwenglicb  angefüllten  Gemülh  den  (^ecen- 
stand  unserer  Liebe  und  Neigung  mit  allem 
Reis  und  Anmuth  zu  schmUckcn.   So  ergieCit 
•ich  in  Shakespeares:  Waa  Ihr  wollt,  in 
der  ersten  Scene,  dea  Heran«  von  Liebe  b««  , 
gcislcrtes  und  ducch  die  Mnaik  aufgcrreeea 
gana  von  Phantasie  überfülltes  Gemüth,  über 
aeine  von  Ihm  angebetete  Olivi«,  in  folgenden 
Versen.    Ct-Iii  mui  iH  cier  Scene  \ ur  uud  mit 
ihr.  das  überaus  schüae  und  sarte  Adagio  in 
£s-dur  mit  Sordinen  aua  MoaarU  Quintett  in. 
G-moIl,  und  wird  ea  ao  Torgetragen,  wie  dta«. 
liier  in  der  Momeraehea  QnaitettTemmmtung 
geachiebt,  ao  werden  die  Melodieen  Worte 
vad  die  Worte  Melodieen.    Und  so  vermahlt 
•ich  dann  die  Dicht-  uiiJ  i  ünkunat  in 
gottlichen  Sonnenpunkt  —  Kunst! 

Wenn  die  Musik  der  Litba  Nahmog  i«t. 
Spielt  weiter !  gebt  mir  Tollea  Maafa !  daft  so 
Die  übersatte  Lust  erkrank*  und  sterbe.  — 
Die  Weise  noch  einmal !  —  sie  starb  so  hini 
O  sie  be  schlich  mein  Ohr,  dem  Weste  gleiabf 
Der  auf  ein  Vailchenbette  lieblich  haacm, 
Und  Dufte  stiehlt  nnd  giebt.  —  GenogJ  niobl 
Es  ist  mir  aon  ao  aiilä  niek^  wie  vorkar* 
O  Geist  dar  Ijeb',  wie  bist  dn  reg  and  friaeh! 
Nimmt  aebon  dein  Umfang  alles  iu  sich  auf, 
Gletch  wie  die  See,  nichts  kommt  in  ihr  hiaeia, 
Wie  stark,  wie  uberschwanglich  es  aucb  tn. 
Das  nicht  herabgesetzt  im  Preise  fiele 
In  einem  Winkl  So  voll  von  Phantaaiaa 
Ist  Liebe,  dals  nnr  sie  fantastisch  ist. 
O  sie  mit  diesem  aartgebaaten  Herzen, 
Di«  achea  deaa  Drnder  so  viel  Liebe  zahlt. 
Wie  wird  sie  lieben  wenn  der  goldne  Pfeil 
Die  gäiirc  Stfiaar  von  Xri^iingen  erlegt 
So  in  ihr  lebt.'  wenn  jene  hohen  Thronen, 
Ihr  Hanpt  und  Herz,  die  holden  Treßlichkeiten, 
Errailt  aiad  nad  bewobat  von  aiaena  Umib' 
Eilt  mit  veiaa  auf  larMn  BlwaannuMMnl 

t  dia  Ltabe^  wann  aia  Lanbaa  tchatten. 

b. 


A.  B,  Xara»— bi  Ted^  dar  BablaaiBgariAn  Mir 
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AN    B££THOV£N.  . 

Mit  Dn.  mum^  MsisTERt  Lied  ><>  tAiA  ma.  tiiifMif  — 
'     Di«  Sehnraeht  wohnM  mir  im  tiefaten  H«n«n, 

Soit  midi  snant  in  WoniMn»  Gna'ii  nnd  Scbmcnea 

Di«  lUUluelwandte  Dbim n  Lieder  fiiif  en. 
Docli  fctÜMT  iproliitrn  Dik.  dtA  SempbiehwingMi» 

Dich  aus  der  Wellluft,  die  oft  Nebel  achwIiteiH 

Heimtragend  in  de»  Licbtglaax  seel'ger  KcrzeD, 

"Wo  am  Krystallmeer  ew'ge  Hymnen  klingen. 
Voll  Wehmütli  stArrl'  ich  feru  nach  Deinkr  Gruft  hilk' 

Draus  iiob  ein  Klaag  «ich  mit  wcatholdera  K.osen, 

Reich  —  oft  schon  «angst  Do  ao  —  an  wonn'gen  Schrecken. 

leb  wag's,  —  ich  «ing*  die  DentBiif  dnnih  die  Luft  bin« 

i(J«i  Weelieelaioge  eolPn  wir  Zwei  einet  wecken, 

Hoch  ob  dem  Gnbmooi^  nnier  Bimmelaroaen«** 

,  ♦ 

L.  IL  Fouqttd» 


I.    Freie  Aufsätze 

Ueljer    deutsche  Musik   de«  Mitteiolten. 

(SctauCi.) 

Vr  Sie  fragen  in  welchem  der  alten  Kir~ 
chrntSu«  da«  Lied  wohl  komponirt  «ein  kSone? 
In  keinem,  mufs  ich  Ihnen  darauf  antworten, 
denn  die  acht  Kirchentoue  de«  Miltelalter« 
woran,  wenn  gleieh  au«  der  altgrieobiachen 
Musiktheorie  hervorgegangen,  in  ihren  streng  ' 
vorgeschriebenen  Formen,  wonach  sie  authen- 
tische und  plagalischc  waren,  mit  ihren  Am- 
bitui,  Reperknniouen,  eigenen  und  percgrinea 


KXaaaeln  und  Finalnoten  nar  für  die  Kirche 
beelimm^  und  die  12  Moden  dee  epitern  Mit» 
telaltera,  «ein  eantus  durus,  molli«  und  natu- 
ralis, so  wie  alle  die  Künstlich  keilen,  die  mit 
der  trciUch  schon  viel  früher  und  lu  eaiem 
gans  andern  Sinn  Ton  GnidoTon  Areno  enf- 
gcstcllten  Solmiaation  betrieben  wurden,  ge- 
hören neueren  Jahrhunderten  als  dem  unserer 
Weise  an.  (icli  füge  iudefa  ein  Schema  da- 
von bei,  wonodi  Sie  die  Weiae  auch  «elmi«i« 
ren  künuen,  und  werden  Sie  daraus  sehen, 
dafs  in  dem  mi  ia  die  beiden  diazeukii- 
echen  Xöue  der  alten  Griechen  liegen.) 


S  o  1  m  i  •    t  i  o  a  «  •  Tabelle. 

9  3  ir  ♦  ■  ^ 

HSMctoi  t':  [?urum. — •  Ul  re  wi  f»  lol  1«. 

.       üeX&cliord:  oaluiale.  —  Ut  re  mi  Ca  »ol  la, 

Hexachord  ;  molle. —  Ut  ro  mi  fj— »ol  la. 
Hexachord :  duram.  —  Ul  rc— mi  fa  «ol  la. 

Hextchocd :  naturale.  ■ —  Ut  re  mi  fa  sot  la. 

üczachord :  molle»  —  Ut  n  mi  fa— «ol  ]•. 
Homohord;  darum.  —  Ut  t«  — inila  aetla. 


Unsere  Weiie  ist  vielmebr  ia  dem  System  der 
17«tnr  komponirt,  ia  welchem  noch  jetzt  jedes 
wirklich«  Volkslied  uia»  Emtithaiig  findt% 
dem  Systema  immutabile  der  alten  Griechen. 
Ich  Kann  Ihnen  dies  Sjrstema  immutabile  hier 
BStitelieh  nidii  wimtDediafUich  Tolbttodig  ent- 
Vidieln,  ao  uSmlidi  wie  es  wirUiv^F  war,  nicht 
w$e  man  es  in  neueren  und  ticn  neuesten  Zel- 
ten hjpolhesiit  haly  —  sit  veoia  verbo,  — ■ 
•her  ich  will  doch  Twta«li«ii  Jhimi  dm  Idoe 
dftTOn  SU  geben  was  icb  meine*  • 

Nehmen  Sie  eine  Tonleiter  von  2  Okta- 
ven, von  A  anfangend  und  sich  so  folgend: 
A*  H.  4»  d*  •»  f«  {•  a»  b*  c» .  d«  Ii»  c>  d<  a»  J* 

Iß.  a.  Diea  aind  die  Noian  des  dta(»Biictiem 

Systems  imtnutabtte, .«  ist  die  Meid  und  b  nad 

h  sind  die  beiden  diazckutischen  Tüiie  hinter 
derselben*  Mit  ÜHlh  der  letzteren  können 
Sie  «na  dem  die  Tooraihe  A.  H.  e.  d*  e*  f. 
H.  a.  b.  e*  d*  in  aick  iaaaandeD  Syatema  coii<> 

jiiiTtnrum  nach  dem  Systema  dlsjunctorum, 
das  die  Toareihe  A.  H.  c.  d.  e.  f.  g.  a.  b.  c. 
d.  e*  a.  in' sich  begreift,  oder  nach  unse- 
rer Art  au  reden,  wiewohl  nicht  gsaa  paaaeod, 
nach  C'dur  und  f-dur,  nacha  moll  und  d-moU 
modulireo,  wobei  Ihnen  zwar  für  die  Moll- 
tonarten .die  Semilonicn  modi  gis  und  eis  feite 
len,  die  Sie  aber,  wenigstens  eis,  im  Sinne  des 
Mittelalters  komponirend ,  allrnfalls  als  eine 
mn^tca  ficta  iieliineii  können,  wie  Ihnen  Marche- 
tus  de  Padua,  ein  .Schriftsteller  des  13tea  Jahr- 
hnnderis  den  Sie  gleichfalls  auf  der  K*  Biblio* 
thck  in  des  Abt  Gerbcrt  Sammlung  der  MOr* 
sikschi  iftsteller  des  Mittelalter«  finden  wetdaD* 
aeigen  wird. 


Schneiden  Sie  nun  von  dieser  Tonreihe 
die  tielate  A  ab,  und  benntsen  Sie  den 
Rest  dergaaialt  an  «inar  Komposition  dais  Sio 

auf  jeden  Fall  den  tiefsten  Ton  II.  darin  an- 
bringen«  und  einen  oder  beide  diazkuetisdie 
Tone  anwenden,  (ob  Sio  noch  hBher  gehen 
wollen  als  bis  an  Ende  der  Tonreihe  ist 
gleichgültig)  so  werden  Sie  ein  Lied  im  alt 
grieehiachen  mixolydischen  oderhyperdorischea 
Syaiam  komponirt  haben*  Schneiden  Sie  fer- 
ner aneh  H*  ab,  ao  dafs  c  der  tiefale  Ton  Ih- 
rer neuen  Weise  wird,  so  haben  Sie  eine  In- 
dische Melodie.  Machen  Sie  darauf  d,  zum 
fti«Man.Taa  der  Waiae,  so  wird  sie  phrygiseh» 
mit  9t  ala  liefiiter  Ton  dorisch,  mit  hk/poly- 
disch,  mit  g.  hypophrygisch,  mit  a,  endlich 
hypodorisch.  Wo  Sie  ü'n  Melodie  anfangen, 
und  wo  St«'  aie  enden  wollen,  ist  gletdigSItig, 
alles  hängt  nur  von  der  Stellung  der  Mesd 
und  der  ihr  folgenden  beiden  diazcuktischen 
Töne  zum  tiefsten  Tone  der  Melodie  ab,  oder, 
mit  den  Grieehen  an  reden,  auf  welchem  Plats 

sich  die  Mese  und  die  diazeuktisclieti  Ti^ne  irr 
dem  Diapacon  (der  Okuve)  der  Melodie  be- 
finden, weldiea  von  deren  tiefstem  Tone  ans- 
geht* 

Wollen  Sie  das  Sytlema  immatabile  chro- 

matiiich  anwenden,  so  heifst  die  Notenreihe 
A.  H.  c.  eis.  e.  f.  Sis.  a.  b,  Ii.  d.  h.  c.  eis.  e* 

f.  fis.  a,  und  so  können  Sie  auch  beide  For- 
men de«  Sjrstema ,  immnt^l«  vermiMbt  ga- 
braucbeiu 

Vei^uehen  Sie  nun  nach  den  obigen  Vor- 
schriften einnj  1  si-  l  Milüdieen  zu  kompo- 
sircn.  die  2satur  hat  ihaeu  die    Gabe  er- 
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tbeitt  Veloaieen  mit  I^idi^gbit  m'  trita^ 
d«n,  —  Sie  zatissen  aber  dabei  denken, 
daüi  kein  beutiger  Generalbafa  ia  der  Welt 
aei,  aoadani  Ihre  Ifrlodi«  ila  Mlbctattndig  und 
nach  keinvr  Hannonle  fragend,  aui  das  Papier 
hinwerfen,  beniitzpn  Sic  tlabei  die  rliromatiache 
and  vermischte  l'orm  ao  wenig  wie  muglicbf 
d«m  beid»  sind  nar  AnsDihmeD,  lo  werden 
Sit  finden,  welchen  verschiedenen  Karakter 
jeJeMcIocIie  von  fler  andern  erhält,  der  alleia 
durch  die  Stellung  der  diaseXatischen  Tttoe 
in  dem  Dw-puon  der  Melodie  bewirkt  wird» 
und  Sie  wenlen  sich  überzeugen,  dafs  cÜeser 
Karakter  derjenige  aein  wird,  den  die  Grie- 
chen einer  lydischMit  phrygisdieo,  doriaehea 
n.  a.  w>  Melddie  bsHegen. 

Legen  Sie  ferner,  nach  Befinden  transpo- 
nirend,  jene  Tonreihe  irgend  einem  wirklichen 
deutacben«  nissiscben»  acbwedifcben  v.  f.  w* 
VolksUcJo  als  Maaastab  unter,  ermitteln  sie 
dadurch  in  welchem  VerbäUni«»e  flie  moduli- 
renden  diazeuctiscben  Töne  za  dem  tiefsten 
Tone  der  Weite  etehen»  so  wird  tick  twf/Ama, 
dafs  es  immer  diu  Regel  'befolgt,  sei  es  BttB 
als  Ijrdischc,  phrygi  jr-he  n.  «.  w.  Melodie,  und 
(Ufa  es  z.  B.  nie  aacii  drei  1  onarten,  in  unse- 
m  Spnelw  su  reden,  nodolirt.  Uneere  jelst« 
gen  Lieder  haben  melirentheils  diesen  Fehler 
(in  einem  gröfseren  Musikstücke  thalen  die 
Griechen  dies  zwar  auch,  die  Mese  sodann 
nutirend*  aber  lu  einem  eioEacheu  Itiede  ge-> 

•wifs  eben  so  wenig,  wie  es  das  Volk  jetzt 
tbut,)  und  entbehren  dadurch  des  iCarakters) 
wird  aber  anoh  im  Iriede  die  Regel  ua- 
wilikfibrlich  belolgt,  so  verstehen  unsere  Kom« 
ponistcn  doch  fast  nichts  anders  rih  lyJische 
und  bypolydische  Weisen  zu  erfinden,  selten 
Vbxft  eiomal  «ine  andere,  wie  die  doriaeh«  dea 
Jungfernkranzes  im  Freisc-hüU  unter,  die  dann 
freilich  auch  gleich  iiire  Wirkung  hat.  Hier 
bietet  sich  also  ein  acbönes  Feld  iur  unsere 
Litfderkompomsien  dar.  Doeb  —  revenoDS  a 
nes  moutons.  Die  "Weise  wclclie  Sie  mir  ge- 
sandt haben  ist,  wenn  Sie  den  obigen  ^faasUab 
anlegen,  eine  rein  distonisch- hypoljrdiicbe. 
5ie  braucht  modulirend  beide  diaaekttticthe 
TAne»  und  adiUeCit  in  der  Me«d« 


VI.  Sie  fragen  mich  welche  harmonische 
Begleitung  Sie  ihr  geben  sollen?  Ich  kann  Ih- 
nen darauf  nur  antworten,  die,  welche  Ihnen 
der  Getat  eingeben  wird.  Die  Mdodie  iac  der 

Körper,  die  Harmonie  die  Bekleidung  die  mit 
der  Mode  wechselt.  Za  der  Griechen  Zeit 
Warden  8ia  der  Wcia»  vor  Begleitung  die 
TBoe  A*  H»  e.  a.  d.  h.  eb  a.  gegeben  babaii, 
vie  PS  die  Chinesen  noch  jetzt  thun  würden,' 
in  dem  früheren  Mittelalter  hatten  Sie  sie  kir- 
dMomiTsIg  mit  Tertien,  Sextec,  Quinten  und 
Quarten  begleitet,  in  dem  aplteren  Mitttlalter 
aneh  mit  reinen  Drciklä'ugen  und  selbst  Vor- 
baltakkorden,  im  ijten  Jahrhundert  noch 
li5obstcna  drei-stimmig,  im  Idten  ecbon  Tier- 
und  besonders  fünfstimmig,  im  17len  Jehrban« 
dert  waren  Septimenakkordf  Iiiti^^ugekomniail, 
und  nun  müssen  Sie,  soll  das  Ding  den  JLen-» 
tan  gefallen  f  recht  knniilidi  all«  mSgliciwii 
Akkorde  und  Aniweiebangeo  anwenden.  Dia 
Melodie  ppht  «war  durin  unter,  aber  was 
schadet  däs,  wenn  die  harmonischen  Verilech- 
tnngeu  nur  recht  frap|Mnt  sind«  Wollen  Sie 
indessen  der  Melodie  ihr  Recht  widerfahren 
lassen,  so  bedienen  Sic  sich  möglichst  nur 
reiner  Dreiklänge  und  Vorhaieakkorde;,  jeder 
fieptimendtkord  ecbon, -den  Sie  aawendasp 
drückt  den  Stempel  des  Modernen  darauf 
Doch  noch  eins.  Ich  habe  bisher  von  der  nur 
als  Bekleidung  erscheinenden  harmonischen 
Begleitnng  geaprocben.  Es  giabc  aber  aodt 
eine  andere,  höhere,  die  der  ParalleUneloJieen, 
wo  die  begleitenden  Töne  auch  wieder  selbst- 
ständige  Melodieen  bilden,  die  nicht  blofs  als 
Rock  oder  Perücke,  sondern  als  belebtes  Ga« 
folge  der  Ilauptmelodie  erscheinen.  Die  Er- 
findung  und  Anwendung  dieser  ist  der  haapt- 
■Sohltdicte  muaibaliache  geistige  Fortiehritt, 
(schon  Guido  von  Arezzo  mit  arinem  nXch» 
sten  Nachfolgern  gab  dazu  den  ersten  Anstof», 
und  die  Meister  des  i^ea  und  i7len  Jabrbun- 
derta  waren  vieUeiebt  am  weileetea  darin  ge» 
kommen,  jetzt  ist  man  aber  gröfstentheils  wie- 
der 7.U  besagtem  Rock  und  grofier  Allongen— 
perucke  zurückgekehrt,  die  wenig  uiebr  von 
dem  bübaehen  Kfirper  und  Greicbt  der  Meltv- 
dicen  adiea  lülst,}  so  wie  die  Erfindung  und 
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Aaw•lldal^(  de«  Drtikhnges  der  baupnäeli« 

ücbste  raasikalisch  formelle  Forticbritt  der 
oeuerij  Zeit,  geg«n  die  Zeit  der  Griechen  and 
B^Dier,  wogegen  wir  ia  Hinticbt  der  Melodie 
und  Rhjrdimik  gegen  sie  grofie  Rückschi  ilte 
gemacht  haben.  Uehrigens  ist  die  harmonische 
formelle  Begleitung  aller  Zeiten  und  Völker 
Amflaft  einet  Frineip«*  Eben  M  wi«  eich 
«•«kweiien  lifit,  dafa  die  Griechen,  wi«  noflti 
jet«t  die  Chinesen,  Türken,  Perser  u.  s.  w. 
den  Dreiklang  nocli  nicht  gekannt  haben, 
wollte  ieh  Bfich  anbeischig  machen,  Toren«  au 
sagen,  zu  Wcldien  noch  nicht  angewandten 
harmonischen  Formen  wir  in  der  Zukunft 
bald  gelangen  werden,  votauigeseUt,  dals  wir 
aioht  wieder  nmkebreii» 

Nun  Ist  mein  Examen  beendigt.  Ich  Irge 
Ihnen  eine  taktirle  UeberseUang  der  mir  ge- 
aandten  Weise  ia  jeutigen  Noten  bei  and 
wSnscbo  «iDigennafna  beeianden  su  D«t 
Ihrige  Kretscbaer. 
Holberatadt,  den  neu  April  1827* 


n.  Recensioiien. 

Sieben  Sclmuma  von  Erasmus  Sfyx,  iiir 
Mäuuf  rsünimeu,  komponirt  von  Elias  Ker- 
ninger  u.  s.  w.  Uaiberstadt  bei  C.  Brüg- 
gcnunii.  Frds  1  Rädr.  10  8gf, 

D«r  petudonjme  Dicbter  verwabrl  tidi 
gleicb  Aofanfi  dnreh  folgende  vomdenda 
Verse  gegen  alle  ernstere  Prüfung: 

fitamien  dar  Launa,  dem  Boden  dar  Fraode  eotspieina, 

■d^begeasen, 
ffoUet,  ihr  Herren,  mit  rröhliehcm  l|Btha  belradrta% 

Nidit  sie  Terachten. 
Bbrihr,  o  Junger  iMincrTeiu,  daa  Jokw havibte^ 

Und  receiutret, 
LMiet  die  krilischen  Kiele  erst  aoab  eiattMl  liaihM, 
Cm  eios  zu  trinken« 

Trinken  ist  nun  meine  Sache  eben  nicht. 
Versetx'  ich  mich  aber  auch  (wirklich  oder 
nicht)  ist  jene  frftbliebe  Stimmung  t  die  deb 
der  Dichter  liei  Bcurtheilung  dieser  Schnor- 
ren (?)  vorausbedingt:  so  raufs  ich  ala  ehrli- 
dier  Rceenseiit  (der  den  Leulen  doch  naoh 
heiler  Ueberieugun^  mgen  mnlb,  WH  iw  um 


i<|  TUr*  bekommen,  und  wie  viel  Wein  ee 
etwa  noch  vorher  bedarf,  bis  die  S.t-Iic  sr-hnur- 
rig  wird)  denn  doch  oifco  gestebn :  d«r«>  es  «ich 
der  Diditer,  tcbon  doreh  die  gewihlten  Tbe- 
ma's,  sehr  schwer  gemacht  hat,  neu  und  be- 
sonders komisch  zu  sein;  dafs  er  es  hatte  mit 
dem  Metrum  manchmal  etwas  genauer  neh» 
men  add  in  der  Wahl  det  Auedrucke  (der  oft 
gar  zu  derb  ist)  etwas lorgCSUiger  sein  sul!en| 
dafs  endlich  aber  dessen  ungeachtet  (dieser 
Aussetzungen  uämlicli)  die  meisten  der  Lieder 
«inige  glockliebe  Wendungen  und  Poiotea 
haben,  die  die  allgemeine,  schon  vorhandne 
Lust  um  ein  bedeutendes  hL-bf-ti  w<rJen,  und 
dafii  man  im  Ganzen  Reclit  tiiuc,  sich  diese 
Schaureett  ansukaafen.  Denn  auob  der  iConn« 
ponist  Kcrningcr  (?)  hat  durch  die  Komposi- 
tion dieser  Schnurren  «ich  zwar  nicht  immer 
als  einen  eebnnrrigen,  durchweg  aher  aU  ei« 
nen  Mann  gesdgt»  der  eeinen  Kontrapnokt^ 
die  Stimmführung  und  vir  allem  daa  aus  dem 
Grunde  versteht,  was  bei  Männergotängen  be^ 
aondere  eifektttirt;  leb  meine  die' ImicattoneB. 
und  (im  Gegensatz  von  „atreng*^  sahmen  Fu- 
gen, wodurch  sich  die  zrlter'scben  Lieder  so 
•ehr  vottheilhaft  aus7,eichnea*  Freilich  findet 
eich  in  dieaen  kerningi-r'schen  Imitationen  und 
fugirlen  Sätzen  nicht  immer  jene  tiefere  Be- 
deutung und  oft  witzige  iJizichung  zum  Text, 
wie  bei  Zelter:  sie  tragen  aber  doch  dazu  bei, 
den  Geaang  krSftig,  belebt  und  intrreeaent  «a 
nadien.  Die  Melodie  ist  auch  hier  bei  Kcr- 
ninger  so  wia  meist  bei  Zelter  die  schwächste 
Seite.  Im  Gauzen  scheint  mir  die  musikalische 
Behandlung  der  leichtfertigen  Texte  an  schwer* 
fiUl^  —  Die  einaelnen  Schnarren  nennen  eicb* 

0  Trinkers  Rathschlag,  dreiilinMnig  und 

kräftig  im  Autdruck. 

2)  Scheereiuchleifera  Morgeuüed,  vierstim- 
mig, Jet  an  achwtrfallig  fiir  dm  nairen 
Text. 

3)  Trinkers  ■\^''eishpif,  dreistimmig,  trocltMl 
und  schläfrig  (nämlich  vorssutragen). 

4)  Tabackalied,  dreistimmig,  ist  recht  hübsch, 
beaonden  madien  aieh  die  6  SchluI«takto 
eehr  harakteriacieeh. 
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0)  Trinken  Klage,  arelatimniig,  ist  ein  gtr 
gntes  und  beluatigendet  Lied.  Schade, 
dafs  es  mit  einrm  mnlteo  Kcho  ichliefst. 

63  Dat  faule  Lied  (soll  wol  keifüea  :  Lob 
'  der  Faulheit),  dreistimmig.  Dieae»  i*t 
hiaaichllich  dii-  Kompositiq»,  meiner  Mei> 
nun;»  tiaeh,  ilas  beste  und  gclungerist«?  der 
ganzen  Sammlung.  £<  ist  so  iLarakteri» 
«tiicb,  daft  e»  (wird  ea  gat  vorgetragen) 
Jeden,  trotz  dem,  dafs  er  sich  költUch 
amüsirt,  doch  zum  Gähnen  bringt. 

7)  Ebenfalls  dreistimmig,  ist  ein  Quodlibet, 
das  gewift  auob  teine  Freunifo  findea 
'wird;  mir  aber  bat  es,  Li*  auf  den  Schlufj- 
•atz  (über  den  Dessauer  Marsch)  der  von 
dem  K^omponitfen  wirklich  humoriiliaeh 
,  bdiandelt  iai,  wenig  gpGsUen.  Und  selbst 
in  dic^^ni  fielen  mir  die,  durch  45  Takte 
aich  itniuer  wiederholenden  Worte:  „So 
•chlag  die  Gicht,  das Zipperlein,  in  «olcho 
quatacbo  (2)  Reden  ein**  höchst  un- 
angenehm auf.  Es  wird  cinrm  am  Ende 
aelbst  ganz  „quatsch*'«  Doch  fällt  so  et- 
wa« vielleieht  nicht  so  «lark  auf»  and  mtn 
■  lacht  wol  aucli  darubor,  hat  man  «iah  Sbar 
solche  Skrupel  nur  «»t  —  hinwagg»- 
aeobt* 

Den  eisselnen  Stimmen  iat  ainv  Partitur 

beigegeben,  in  der  die  Stimmen»  da  deren 
BWei  auf  (.-in  System  gesetzt  sind,  su  sehr  in- 
einander lltcfsen,  und  daher  undeutlich  uud 
schwer  sa  lasen  lind*  Der  Stieh  der  Stimmen 
iit  gut  un«^  ricntUch}  da*  Ganin  Lindartnfata 
sehr  XU  etnpfehlea* 

Heinr.  Martahnnr* 

III.  Korrespondenx. 

Königliches  Tiiaater. 

Die  Hochzeit  ties  Gamacho  Ton  Felix  Man' 
debsohn  -  Bartholdjr. 

Berlin,  den  99.Afrill9S7. 

Vor  sechs  Monaten,  wann  ich  nicht  irre, 
habe  ich  die  K.orrespondenc  über  die  neuen 
Opern- Au iTührungen  auf  dem  koaigUchen 
Theater  für  Ihr  Blatt  übernommen,  und  jede 
Wndn  fleifsig  das  Repertoire  gelesen,  um  Ih- 
nen gewiisadtelter  Wnsa  ühac  das  Nona  Ba* 


rieht  abaustatlen.  Allein  bie  cum  Tergangneo 
Sonntai;  hlUe  ich  wedfi'  Too  Ihrem  Blatte, 
noch  Ihr  Blatt  von  mir  leben  können.  Die 

so  lange  angrküudi^;te  Ojirr,  die  AHe-ncerragen, 
ist  noch  nicht  gegeben  worden,  Faust 
von   Spohr,  Oberoii  von  VVi-ber,   und  noch 
manche  atulere  Oper,  auf  die   das  Fultlikum 
bullt,  die  es  mehr  als  einmal  gewünscht,  be- 
gehrt, gelodert       ,  sind  nocti  nicht  ge- 
geben worden;    ja  nicht  einmal  im  Fach 
dfi'  OjKTi  tte  haben  wir  Iig-  rn!  eine  n<'UP  L."i- 
•tuiig  griiabt,  wir  iHui^irn  denn  Um  cilicttcn 
verunglückten  VaudeviUea  rechnen,  die  aber 
wohl  nur  äufürr^t  selten  einen  P«fi  für  die 
musikali.'ichn  Zeitung  erhalten  werdrn,  desto 
leichter  aber  einen  ILriaepa£t.    Oocb  jetat  däm- 
mert uns  in  der  Perne  ein  schöner  Stern  der 
Iii)  H'k  11  n    juf.    H  au  oaili  Iiat,  u  je  i\hs  Grrücht 
gellt,  fui  S  poiit  i  ij  i  tiiuii  Tt'.xtgrstiii ii ben,der 
aus  der  Gcsi-liichur  der  iluhi-n«cauff n  entlehnt 
sein  soll.     Von  einem   Dichter,  der  ao  Aus- 
gezeichnetes  im   draniatiuhrn   Fach  galaislet 
hat  wie  Aaupach,  lafst  sich  allerdings  etwa* 
I7nj|ewöbnliches  erwarten.   Und  wenn  Spon- 
lini  die  Muüik  schre-ibt,       leidet  e»  svohl  kiti- 
nen  Zweifel,  daf«  aurli  (iu-se  einen  beiuliuiteii 
Verfat-sir  haben  wird.     Wie  wir  liciren,  stellt 
uns  dieser  KLunstgenuls  bald   bevor,  da  die 
Oper  zur  Vermiblung  S.  K.  H.  des  Prinzen 
Karl  gegeben  werden  soll.    Vorsiiglieh  dar 
dritte  Akt  «oll  aoCierordentlicfae  Si-bSaheiten 
enthalten,  Ottd  auf  eine  Art  bearbeitet  sein, 
von  der  man  bisher  noch   nie  etwas  gehört 
hat.    Um  so  aufmerksamer  wird  alsdann  Ilir 
ILorrespoudent  sein  Ohr  darauf  richten,  da  er 
immer  der  Meinung  gewesen  ist,  dafs  die 
Kunst  sa  seblieiiwn  eine  der  aehwierigsten 
sei,  und  ein  Meister  der  dies  ▼ersteht  schon 
deswegen  allein  für  grofs  zu  halten  I«t.  Man 
Kdim  d.ilier  auch  keinen  häitertj  Tadel  gegen 
einen  Küristler  aus  pi »  l  'ii  ii ,    als    wenfi  nun 
lagt:    Er  kann  nicht  enden;  er  kann  nicht 
fertig  werden.    Daher  freut  sich  Ihr  fCorre- 
.  «pondentt  und  mit  ihm  gaos  Berlin  auf  Spon- 
tinis  neuestes  Werk  gaos  ongemein. 

Indrs*r;i   habe  ich  deei  f-  i  )<  n  verloren,  an 
den    ich    luomen    Bericht    »ulinujpfen  wollte. 
Am  SMi;nt:)g  1  ürten  wir  zuerst  die  erste  Oper 
vouHcira  Felix  Mendelssohn -Bartlioldy,  die 
Hochzeit  des  Gamaah«  banaant»  Diese 
Eneheinnng  ist  gewiüi  wtm  ^nigameittam  In- 
teretie  für  die  Cantt^  und  Sie  werden  es  mir 
vergeben,  wenn  ich  mich  diesmal  etwaü  über 
den  ^cwührilichen  Raum  hinau.s  verbreite  der 
den  Korrespondenten  sonst  gestattet  zu  werden 
pflegt.    Daher  will  ich  Ihnen  jetzt  nur  den 
trockensten  vorlaußgen  Bericht  über  die  AnU 
nähme  machen.   Da«  Werk  fand  von  Seiten 
dar  mnsikaliaaban  Bebandlnng  einen  awar  nidtt 
 1  „j  „   nnfinnn- 
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ternden  Beifall,  ätr  dem  Koroponiaten  um  ao 

lifber  aein  tnufs,  alt  er  von  dem  urtbefUfabi- 
ßtrn  Publikum  iier/.u riiiireti  «chieii.  Weniger 
aagte  dmä  Gediehe  zu,   drm  wir  auch  in  der 
Tbat  manche  Schwächen  und  Längen  abge- 
merkt zu  haben  glaaben.    Die  AuiTübrung  war 
sehr  gelungen;   mta  Mh,   (und  dies  i»t  ein 
rühmlicher  fiifer  unacrer  Känatler  der  aehr 
anerkannt  au  werden  ▼erdient,)  daCi  sie  eine 
lebhafte  Thrilnabme  für  Ja.i  W'rrU  gcwoniifii 
hatten,  und  es  «o  gut  Herzustellen  uiuisciuen, 
als  es  der  Kon)i>oiii8t  /.u  hoifu  wiiiisclien  cnufs. 
Voraoßliih  w  ar  Mad.  Seidler,  wie  immer,  eine 
aebr  liebliche  Ilrscheinung.  —    So  fand  denn 
das  erate  Werk  des  juneea  Maaaei  eine  sehr 
gute  Aufoahaie,  nur  wollen  wir  et  {hm  nfeh't 
rerdcnken  wenn  er  in  der  Stille  sagt:  Gott 
achützc  mich  vor  meinen  rrt'uiidcn,  mit  luei- 
ncn  Feinden  Tnlimc    ieli.s  arlbir    aufl  Demi 
data  man  durch  einen  wohlwollenden,  aber 
gewift  aehidlieben  Eifer  geleitet,  die  Aur- 
nahme  M  einer  aotcben  stetgera  wollte,  wie 
aie  nur  der  entsändete  ßnthunasmoa  herror- 
bringen  kann,  war,     r  l'ic  wenn  der  Verfaaacr 
nicht  so  bescheidi'ii  uiiehte,  seinr  Arl)eit  nur 
lur  einen  mit  guten  Kräften  unternommenen, 
im  Ganzen   gelungenen  V'ersucli  ku  achten) 
aufs  mindeste  nnvorsichtig.     Solcher  Bei&U 
ninfs  Opposition  finden,  wihrend.  ia  einen  ge- 
roäfsigten,   aufmunternden.  Jedermann  ron 
«eU)5t  eingestimmt  odrr  doch  cingcwiili.:^  ha- 
bet» Wlilde.     Sehr  zu   lolien   war  ex  dmicf 
dem  jungen  Künstler,  iLfs  er,  das  Richtige 
fühlend,    niclit    erscliien.     Mit  Vergnijgea 
vrerden  wir  uns  in  den  nüclistcn  Blattern,  nach 
wiederholtem  Anhörea  dea^  Werket  auf  eine 
nähere  Analyse  denelben  einlaaaen,  and  nach 
Kr  lTu  n  versuchen  das  Ressere  von  dem  min- 
der GeluDgenen  zu    scheiden,     \'or]äur)g  sei 
e*  gCß^i  tl^^^  '■'^  "'I'   scheint  als  liefäen  sich 
nicbt  unwirksame  Nadibülfcu  anwenden,  über 
die  wir  um  nlbcr  euttaleaftn  bia  j<t«k  rtx^ 

Ii.  Reil  Stab. 


Aus  BerUu. 

•Concerl  spiritucl  vom  27.  April  1827. 
Madame  Katalani  erfreute  uns  heut  sott 
Tierteumaltt  tfibrend  ibrer  dieamaligeo  Anwe- 
senheit durcb  ibren  Gesang.    Dafs  der  Sion 

für  Kirchenmusik:  bei  uns  nicht  ernstlich  ge- 
nug geweckt  «ei,  davon  möge  der  heutige 
Tag  uns  7.eü->  II.  Die  Kirche  war  leer  trotz 
der  sorgfaliigeu  Auswahl  erhabener  Musik'» 
itucke. 

Fiir  die  gro(se  und  voIltSaeode  Stimme 
der  Mnd.  Katalani  war  woM  kein  beaserer  Rann 

XU  finden  als  die  Kirche  der  hiVs^ren  Gar- 
niaoni    und   sie   erreichte   aucb   uurch  die 


wunderbare  Kiaft  ibrar  Sliii|Be  waa  «an  er- 
wartete. 

Zunächst  crö.Tnrte  nun  dieses  Konzerl  die 
OuverturP  von  Händel»  Samson.  Der  JBio- 
druck  dieier  grofsartigen  KompotUton  war 
oicbt,  energiich  und  die  daau  c  fodci liehe 
rontuUe  mangelte,  wobl  als  Folge,  liaf,  trou 
•  eines  wohl  bcsrtzlen  Orchesters  die  neue 
Schule  den  vollen  f;rof«artigea  J  on  der  In- 
strumente verdrängt  und  dafür  rinen  seelen- 
losen leeren  Ton,  der  jedoch  nach  betflimmteu 
Regeln  fürs  Ohr  angenehm  wirkt,  angenon»- 
men  bat.  Man  aoUte  bm  solche  Werke  zu 
ehren  aneb  dt«  erfederlicheii  Mittel  anwen- 
den. Die  Mittel  sind  einf.ich  und  von  allen 
Mitgliedern  unserer  ausgezeichneten  K.»veil9 
leicht  in  die  ältere  Musik  äbersatragea. 

Madame  Katalani  war  grofs  im  Porta- 
mento  ihres  erhabenen  Oesanges  und  in  der 

Ausführung  des  Trillcis,  weniger  grofs  in  der 
Intonation  und  nirgends  jjrnf/  genug  in  den 
Koloraturen;  auch  srhicn  heut  Mad.  Katalani 
Ton  eint^r  nordischen  uiwl  iherbsllichen  Kühle 
durchdrungen  au  sein.  Ihr  Glanzpunkt  war 
wohl  die  Arie:  ,^eb  wei£i  dala  nein  Erlö- 
■er  lebt  ti.  a.  w.« 

Es  ist  zu  hofTen,  Madame  Katalani  im 
Konzerte  unsers  uncnnijdijclifu  MusikdirekotT 
Müser  nocli  einmal  iiaeh  früherer  Weise  be^ 
wundern  zu  können.    Iln  c  Stimme  ist  unver- 

S leichlich  schön  von  c  bis  e.   Die  Tön«  aaiset 
iesem  Vortrage  sind  nicht  natörlieb  und  da» 
her  unvollkommea*    Ihr  Vortrag  in  edel 
ohne  überall  den  Ansprüchen  der  streofleu. 
Kunstkritik  zu  geniigen.   Di«  ersU  Kadens 

war  fehlerhaft  org.inisirt. 

Herr  Musikdirektor  Moser  halte  heut  ei- 
nen sehr  befangnen  1  on  aur  Begleitonc  dar 
Arie  von  Guigliclmi  gewählt.  Kun<~ar%rinl 
in  seinem  Konzert  dafür  den  tveniua  aber 
nna  herrsrhen  lasaen.  ■ 

Herr  Bach  spielte  zwei  Stücke  auf  der 

ni«^ht  die  Intention, 
dl«  Schönheit  der  Orgel  und  die  Gesdiicklicb- 
Reit  d<  s  fleifsigen  Meisters  hinreichend  zu  be- 
kunden. Das  Orgelspicl  rrfodcrt  ganz  gleiche 
Gewandtheit  in  den  tiäuden  untT  Fufscn  — 
die  künstlichsten  Verwebungen  interessanter 
harmonischer  Ideen  und  deren  DurchfuhiniiK 
durch  alle  Stimmen.  Es  mochte  daher  wohl 
IT  ir  ßach  es  nicht  ganz  ernstlich  mit  «tia 
meinen  und  wir  Lisseu  es  auch  dabei  bewen- 
den, jedoch  nicht  ohne  die  HoiTnung,  sirh  zu 
Kohlfcrtigea  dal*  er  ala  ein  sehr  fleiniger 
Künstler  aicb  aur  hbchsten  Höhe  empoile- 
«ebwungen  bat.  ^  ^ 

Das  Benedictus  von  Zingarrlfi  wurde  von 
>r,i,liri.c  Katalani  und  den  Herren  Stüner 
uud  Devnent  mit  groüer  Zartheit  gesiuigea. 
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Die  Chöre  gingen  gut.  In  der  iiymno  von 
Luther  wurden  uns  auf  englinrhe  Manier  durch 
6ia6  7  Trompete  die  Zwisrhoispit  lo  autge» 
fallt.  Wozu  solchen  Scherz  in  I)iut:ichlada  7 
und  in  irr  Kirclie?  —  Am  Ende  (lea  tLousrnn» 
wurden  uns  noch  pmige  SpäHie  laf  der  Or- 
gel vorgfmatht,  ilie  jedoch  nicht  vermocliten 
eiacD  guten  Eindruck  zu  vernichten  und 
den  ^Vua»ch  zu  untcrdriicUe-i  Mad.  Ka— 
tAlaai  noch  oft  hören  und  bcwuudero  za  kön» 

G. 


Opexiu  Leipzig. 

(  Fometxiin«;. ) 
IlemoiMlle  S1  e  b  e  r  t  gaatirte  al«  Prinzessin 
Ton  Navarrs  und  ihr  Vater  als  SeoeacbtIL 
Brtterer  mnil  von  Natur  alle  eehönen  Mittel 

verliehen,  durch  weicht  eine  jugendliche  prima 
dunna  die  Herzen  gewinnen  kann;  aber  ofiea 
lieraiiJ   g-sagt,  sie  miirste  als  Sängnin  von 
Kcueni  in  die  Schule  gehen,  oder  richtiger 
•ine  B^l»  andere  Schule  mit  Ernst  und  Liebe 
beginnen»  und  sich  mit  völliger  Sammlung  in 
ibre  Gesangpartien  hineindenken,   wenn  ihr 
Verdienst  ihren  Mitteln  gleitbslehen  sullte. 
Jbre  Stimme  ist  angenehm,  wenn  auch  nicht 
•\oll,  und  ]iat  dt-ii  jetzt  Seltenen  Umfang  eines 
hohen  Soprans ;  sie  ist  ferner  geschmeidig  und 
biegsam.   Aber  weder  ist  die  Formation  des 
Tuus  SU  loben,  noch  die  Passage  rund  und 
•nsgearbeitet.    8ie^  trägt  iror  wie  eine  Sänge- 
rin, di<i  etwas,  wie_ man  «leb  auadrückt,  cid- 
studirt  hüt,  um  damit  Effekt  zu  machen,  über'- 
ladrl  mit  Verzierungen  die  nur  halb  gelingen 
und  bringt  sie  am  uurcciucit  C)rtc  an.  In  dem 
Mangel  an  gehörigem  Ahsetzen  und  Unter- 
acheiden der  gröfsern  oder  kleinern  Abschnitte 
der  musikalischen  Perioden,  nach  dem  rer- 
acbiedenen  Werthei  in  den  Fehlern  de«  Albeoi' 
botens  zeigt  tieh  dafs  Dem.  Siebert  norb  An- 
f^n^eriii    Ist.     Von  B.-ziihurig   i^ks  Gesäuges 
auf  den  tlar/u'-tcUenden  ivarakler  ist  noch  «ehr 
wenig  zu  spiirt-n.    Ihr  Oesaiig  ist  noch  nicht 
Sprache  der  J^mptindung   und  Phautasie  ge- 
worden.   Gleichwubl  erhielt  die  junge  S2Dge<- 
rin  bei  ihrem  Auftreten  in  diet«r  eratea 
Gastrolle  vielen   Beifalt.     Uneer  Publikum 
Latl«  sie  vor  cinigt-ii  Jalircn   in  unfern  Kon- 
zerten gr-liöit;    nj.ui   mulsLf  dahi-i'  iiLMuer kt  ii. 
dafs  sie  an  Siclitrheit,  Gewandtheit  und 
Klang  der  Sliuiiue  sehr  vorgeäcinitten  sei; 
ihre  augmeblPe    und    ziemlich  unbcrangeue 
Erackeiaung  auf  der  BÜbne  rnnürta  die  Wiiv 
kung  ihrer  natnriieben  Gessngsmittel  begiin- 
stigfn.  —  Herr  Siebt  rt  hat  nls  fertiger  Bas^s-st 
einen  Ruf  trlangt;    seine  Staike  i.s;  l'as.sa- 
genwerk;  Sfintr  küriugcn  und  nmfassenden 
Ütimme,  die  jedoch  verschiedene  Register  haU 
ilt  kein»  itilienucha  Maiiier  «nigaogea,  ItnB« 


Pdssage  cu  schwer;  sein  Vortrag  ist  ganz  auf 
die  neuere  italtrnische  Manier  gebaut  und 
durch  ihre  Ertuuerung  und  Eioprägung  eat- 
«tandeii).er  wirkt  durch  die  Sidneturit  setiier 
Bravour.  Da^jegen  sieht  er  nicht  eben  darauf* 
was  siah.von  jenom  ficniden  Schmach  mit  dem 
Karaktr  der  Jiif^stiinuie  verträgt,  noch  we- 
niger was  der  draniatiücheu  Situation  ange- 
messen ist,  um  die  VVorip,  aufweiche  er  seine 
Versierungen  anbringt,  kiimmcrt  er  sich  nicht, 
und  anter  der  Masse  von  Schmuck  und  Zier* 
nlben  ■  verliert  man  das  Verzierte  selbst  ans 
dem  Gesicht,  die  Einheit,  der  Karakter  geht 
verloren.  So  war  der  Vortrag  im  Senc;  li.il I, 
und  üe-r  in  dieser  I'artie  eingelegten  Kav^Uiie 
von  Rossini.  —  In  den  übri/en  Ferjioiicii  war 
heute  kein  echter  Humor:  nur  Herrn  Höf- 
ler heb«  kb  heraoi»  der  alt  Johanu  von  Parie 
seinen  guten  Vottreg  und  Minen  n«tiirlidi«i 
Anstand  geltend  macht. 

So  tiel  die  Kon veriationsoper  unter  der 
roraauti.st hell  und  heroischen  steht,  so  tief 
Steht  meiner  Hinsicht  nach  Boyeldieus  weilse 
Dame  unter  Johann  von  Paria.  Aber  wo  sollte 
auch  ein  Interesse,  das  mehr,  ah  ein  sinnliches 
oder  prosaisches  ist,  herkommen»  wo  ein  bür- 

f;erliches  Geschäft,  das  nur  gemeine  Spantiutig 
lervorbringt,  die  Hauptsache  Sem  s.oll? 
Aber  ist  denn  mit  jenem  Gutsverkaut  nioht 
mehr  verbunden?  Allerdings  —  eine  niiht 
viel  sagende  Liebschaft,  und  daneben  gleich 
eine  franzüsische  Liebelei  mit  der  Pächteria» 
ein  .eigeoniitsiger  und  bösartiger  VerwaUert 
der  jedoch  nur  ein  matter  Nacmchimmer  tob 
jenen  Bösewichtern  ist,  deren  wir  so  viele  iu 
den  französischen  Rettungsopern  gesehen;  fer- 
ner ein  wenig  Geistergraun  durch  du-  Ssgc 
von  der  weiften  Frau ,  welches  jedoch  dea 
Zusrhauern  sehr  aorglältig  und  bald  benommen 
wird.  Und  nicht«  weiter?  Doch,  noch  «iww 
—  nämlich  die  an  den  ererbten  Beaics  g«)- 
linüj'fte  Erinnerung  an  die  Jüj,Cnd  und  an  die 
echutaeiideii  Ahnen.  l>a»  liiÄietc  iai  der  ein- 
zige tom  uuiarlie  Klang,  der  in  der  Harfe  der 
weifseu  Dame  und  iu  den  rührenden  Volks- 
iSneu,  die  der  gewandte .  TonsetMr  in  «eine 
Kom|Kwition  •u%eno«iiien  bat^  ertiini,  «biv 
er  ist  etwas  fremdartige«  für  die  bürgerliche 

Anlage  uiul  Grun<llagc  der  OjuT.  Vergleicht 
man  die  Musik  uicdei-  tii>t  Juh.inu  vun  rari«, 
so  fallt  die  Vergleiehiiug  sehr  zum  Nachtheil 
aus;  es  sind  ewjr  ein^.  Ine  in  die  Ohren  klin- 
gende Melodieeu  in  der  weifstn  Dame  vor- 
banden* aber  aie  haben  nicht  die  Frische  nnd 
Angemessenheit  jener,  ja ■  der Tonietaer  scheint 
den  Werth  deiätl()en  »o  sehr  enipfinden, 
dafs  er,  wo  er  euie  gelallige  McioJie  gefun- 
den hat,  sie  vier,  fünf  M  il  nach  einander  if- 

Selirt,  was  iu  den  frühem  Werken  nicht 
w  Fall  war^  dagegen  er  andere  um  sie  pikant 
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sn  machen,  auf  irgend  eine  Weise,  ich  inochta 
sagen,  verbogen  und  ihre«  natiuUchea  Fort* 
gange  beraubt  hat.  Der  EinOufi  dei  Pari- 
lers  auf  diese  Muaik  nvtyel.tit  iis  i  t  ibrigt  iis 
,  mr  nicht  SU  verkennen-  Dafj  ubu^ens  ein 
'  BoTcÜieil,  wenD  er  auch  zu  i  wifm  vi  rwirrit-ti 
nnd  UUUDlBfngtil  Ickten  Ojinn  buche  keine 
khnMchvMttfik  schreiben  Uami,  weil  du  un- 
möglich iat,  in  seinem  Werke  immer  noch 
den  gewandten  Mcistei-  durchscheinen  laxaen 
wiiJ,  das  i.ii  nati)rlich,  und  ist  btsaiifltis  au 
der  gcdarliuii  Auktion,  welche  das  glüuzcndo 
Fiule  (Iis  /.Wfitrn  Akts  bildet,  wehrzuneh- 
meiL  liier  sind  die  vrr$chiodeaeo  fitimmua- 
Ken,  die  Spannung  der  Gemülfaer  mit  Lebea« 
digkeit  aufgefärbt,  goteieejrt  und  >u  ciseoi 
solchen  Glan/,t-ÜV1it  erhoben,  dafs  mau  die 
poetische  GeringFijgiiik«-it  des  Gfgenstande.4, 
um  drssenwillcii  »o  grufser  K.u^tcnaufwaud 
grmarht  wird,  dabfi  vergcasen  kann.  Musika- 
lische Päthter  und  Ritiergtif sbcsitzer^  wrrdeu 
aber  doch  am  mci^tni  dabei  iiitrrt -^."irt  wer- 
den. Uebrigena  enthält  die  Oper  doch  man- 
ches an  -tich  hübsche  Husikttürk,  wenn  auch 
nicht  mit  (It'i- Handlung  zunächst  ziKainmcti- 
häugctid,  *.o   z.  B.  djc  Arie  e!es  Gf-org, 


in 


welcher  der  Kiiegerstand  g<-prifseii  wird,  das 
Üuett  swiachrn  diesem  und  der  Pächienn, 
■welch'«  einer  fein  rerschU-iertc-n  Liisternheit 
sein  Hsupimteretae  verdaokt;  endlich  der  treff- 
liciie  Kanon  am  Schlüsse  dci  eraten  Akla  und 
dieser  Schliifs  sillist;  das  Liedchrn  der  v.\:r-n 
Magarethe  iru  zv\t-itt-ii  Akt«-.  Nälier  rtut  der 
Handlung  zunammcn  gi  hüi  t  das  ausgezeichnete 
Tarxelt  swiscbcn  Anna,  Margarethe  und  Gra- 
veson  ttod  die  oben  gedachte  Verwebung  det 
Volhsweiae«  welche  die  ßrinnerung  au  seine 
Kindheit  in  Georg  hervorruft.  Dagegen  iat 
die  Ouvertüre  ohne  rechten  Ziis.iniinrnhang; 
•tatt  der  Arie  der  Anna  im  di  itien  Theil  \\  iid 
fast  i»berall  eine  fremde  fiii};eh<;t ;  (Jas  Duett 
zwischen  Georg  und  Anna  inL  sthr  flttch  ge- 
halten. Die  Oper  bat  übrigens  dem  Puhl ikuitl 
im  Allgemeinen  gefallen;  und  ich  glaube  «ie 
nars  es  auch,  wenn  die  tlaupipartien  so  gut 
besetzt  sind,  wie  hier.  Wer  dann  mir  Un- 
terliailuiif;  sucht  und  da«  lnleres->e  dts  dia- 
mntischeii  /uj.-iairnenhangea  nicht  eiii))iindet, 
dar  findet  bald  hier,  dald  dort  ein  rui/elne» 
Intereaae»  an  wetcheä  er  eieh  bäU.  Was  die 
Besetzung  anUngl»  ap  kann  die  Pmtie  des 
Georg  kaum  heasar  in  Deutschland  grsungen 
werden,  als  \  oii  Herrn  Vetter;  dicc  Partie 
bewegt  «ich  auf  diT  mittlem  StuFe  der  Km- 
pfindung  und  der  Ki  aftau^sci  uii^.  auf  welcher 
jenes  Sängers  Stimme  am  vortheilhafteftten  und 
in  ihrem  reinsten  Schmelz  erscbciul;  in  dieaer 
Partie,  finden  wir*  wendet  er  auch  die  meiaM 
Scbattirnngen  der  StXrkegmde  an»  und  aela 

A.  B.  Marx. —  Im  Verlage  der  bchicsin):er5rhcn  Buch 


Mtte  TOee  in  der  schottischen  Volkaweiae 
regt  imnax  JSntaüdicn  bei  den  Zuhörern. 
Auch  kleidet  ihn  die  Rolle  besser,  als  manche 

andere,  ob^lrieli  .sein  Sj)i(  I  hinter  deiu  G<  ü.i n^e 
innner  zuruckhleibeu  wird.  Nicht  iiiinder 
trelllich  ist  Fiaulcin  Canzi  als  Dame  von 
Aveuel;  ihr  klarer,  aitikulirter  V'urtrag  er^ 
srbeint  hier  ohne  alle  Ari»treHgung  uad  belebt 
die  Melodien  mit  eiaenthüujlicbtm  Zauber,  daa 
Spiel  ist  damit  im  Einklänge.  Sehr  vollendet 
trägt  Fräul.  Cinzi  die  eiu^flf^te  Seine  vou 
Meyerheer  (aus  Oociato)  Vor,  die  frcihth  vou 
der  leiclitei'cn  Musik  etwa«  abslicht.  Aack 
einige  Nebrnnarticn  sind  gut  besetzt,  vor- 
nehmlich die  Fächlerin  (Frau  Devrii  ni,  welche 
in  dergleichen  RoUco  arhr  einnehmend  i«t), 
Gor  la  ton  (Herr  KSkert,  weh  in  r  diese  Par- 
tie Idäftig  singt  und  ger.ügend  spielt).  Frau 
Küket  l  ist  in  der  Partie  der  Margar«-the  etwas 
matt ;  aus  dem  obeugedacbteu  Lie>lrhen  lief«e 
aich  gewifs  etwas  mehr  machen;  Herr  Vogt 
(Piebter). fingt  «eine  Partie  liemlith  gut;  sein 
Spiel eberedl«» etwat roehriusammeubalten,  und 
den  Effekt  nicht  ao  sehr  durch  leere  lieber- 
treibung  zu  zwingen  siuIien.  Die  Ausfuhrung 
der  Ol  chestei Partie  tüt  sehr  zu  loben  wegen 
ikrer  6enaaij|keit  und  LebhaftigkeiL 
(Schlub  fo^i.) 

Wien,  im  Mürz. 

Trfumpb- Pforten  errichtet;  Illumination 

und  Feuerwerk  veraost.iltct ;  Vikluria  geschos- 
sen I  denn  sie  ist  da,  diu  iieiliorseLiUc j  eiid- 
lul),  erj<llich  und  endlich  eingerückt,  einge- 
zogen, in  Parade  auf marschirt,  die  italienische 
Operngesellschafi;  Gesegnet  sei  der  20* 
brnar«  der  dieUaogrigen  «attigte»  die  Üurati^ 
gen  labte.  Kranke  geaund,  und  Gesunde  — 
verlieht  sich,  aus  Eiitzüi  kt  ti  —  hranli  machte, 
ja,  wenn  wir  noch  in  den  Zeiten  der  Wun- 
der lebten,  zA-rifilsohne  ungleich  stupendere 
MiracuJa  hervui  gcbrai  tu  habeti  würde;  der  un- 
sere DileltaiUi  aus  der  egypiiscbcn  Getangen- 
achaft  dem  Frohndienate,  deutsch  aingen 
liAren  zu  rauiaen  —  erlttset,  nnd  sie,  gleich  dem 
Propheten  Elia«,  auf  einem  au«  süfsen  Melo- 
dien gewebten  Maiiiet ,  in  Mahom'«  AicbciUen 
Jlimmel  einführte.'  Aber,  ao  vvi;.- Orpheu'a 
l'assier-Schein  in'«  Eli»iura  nur  durch  die  Pfor- 
ten des  Tartarus  lautete»  geh  eS  auch  hier  dct 
Fäbrlicbkciten  in  UüUe  nnd  Fülle  za  iiber- 
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(Hierbei  eine  Muaikbeiiage  und  der  litterariacii-f  arlialiscb-,.  musikalische  Anzeiger  Nr.  5.) 


winden.  Da  war  die  berühmte  Prima-Donna, 

Signora  Meric-JLalande  noch  in  Neapel 
einige  Monate  xu  (liih  tu  die  Wochen  grlwom- 
inen,  luuCite  indessi  n  pllulugeniäfs  ihrer  Scrit— 
Iura,,  aullle  es  auch  Ge»undlieit,  Leib  und  Le- 
ben gelten,  die  Wanderung  ins  rauhe  Noricum 
antreten,  um  in  dem  einatigen  Fabiane  wuchen- 
lang  das  Bett  Stt  hiiteo.  (Fortsetzon;^  f^'j;'-) 

und  Mnsikhandlung. 
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No.  5. 

Zat  ioao^i  ia  UcfiR  all  in  allen  übrigen  S^iifc^rifun  on^rfiinbiatcn  i&üdjtT  unb  SRufitalirn 
fta»  !■  loten  i»  MC                  @<^UfiitACr'f(i|«i  i5u(|/  «ab  ttla|if|anbiutis  la  S^ccMaf 
  >«t  ttotm  ghr.  34. 

tilgt  «II*  M.*W<t  ^Htmtffmf^tit  Ulli)  9lfi(^J>a[figffit 
|)«iB  fljnet,  ttittttwtgcS  iibfrflijrtifl  ffiti,  Btroiibcrä  irtnit 
H  bif  auftetrffarafcit  be<  öcj>iiliri  auf  (m  2nimi,  auf 
bieSSerfc  unbSusungrn  btiZStlncptxtU,  auf  bie  braf» 

»jrbiiifffti  (Prei.vti|Tf  niib  Crfcfcfiiiuitgcn  feinrr  Jeit  uitb 
auf  fi';ii  ■I!ä;c;ljnfnd)tcf,  UIl^  fufi  L'boii baJurcß  {u  finfiw 
gaiiiiluiibiiLtif  a^ntt,  \3  i>ii.  mdit  nur  an  bcr^rfubc  t>e« 
burc^  ci;i  'Jinimium  2iiif.uii'iiiiir:oi ,  fonbern  aud)  an 
btni  •Jriimium  fdbfl  tse  ,5L!:tiilii'  Jinthiil  erhält,  /jicrauf 
ift  »fr  3:ihalt  bf^  QJucficä  hrccfituT,  tTflc^icr  in  mcrali; 
f(t«ii  a'riii:ilunjen,  @ctiil(crui]8en  großer  ^itutfttatu, 
i}i/iori|4i(u  utib  gfo^ror^ifcbcn  twfObmm  CNniRlff 
|t(broid(rig(  «ricg)  bf^(it. 

€.  ©.  asiftler, 
i»  gwliit».H»f«it  mit  «ttni«!. 

Rohlfdim  Slu^gabc  von 

^ieDgc«  poetifc^en  <aBerP«i  " 

if{  »erffnbet  unb  fann  eon  6*n  'JJrdiiumfMiiten  in  Cm/ 
yfanj  genommen  »crbrn.  3n  Jtuticni  »(rbrii  wir  ba< 
(ritte  unb  »icrtr,  fo»ie  en  Stblauf  bn^uii^tft 
it«  fünfte  Iii  üebent«  9iinb((en  »erfcnbrn.  —  Utht 
bie^^rei^ndtbigreit  biefrr  Sufgabe  wirb  (ofettOt^  dir 
eine  «Btimaie  frpn.  ;Der  $r(inum(rati»R4f|>iri<  Mit 
ivti  {(Micro  (iflbtt  «iif  f tirjc  ^ctt  u»^  püt,  9tMMct 
tritt  «in  weit  Hkntt  mnrM  ttt. 
ffilk,  m  sofk«  fltln  uar. 

Ä  u  n  (l  #  2i  ij  j  e  i  g  e. 
!Der  »em  eenbueteur  e.  !Kiilrnb»rf  im  eergange« 
Ren  @Dninier,  mit  Senußun^  brr  >Sermc|fungrn  be< 
tiijl.  0artentZ>trertor<  ^rcrn  £eiine  aufgrnemmenr,  nrit 
259(it|i((teiib(rfi:(in|}rn  unbncuc|}rn!Pra({»t'®rbjttbf«tr« 
Ikitf  9Un  Dpn  '))Pi<bam  u.  Um  grjv'nb,  wirb  in  einigen  {Re< 
MtM  fittiii  berSIic^eninbaltbcffelbenbetriigt  H 
lfMm(ilfrtoi&i(ebe<iBIatt(4  i(t  n,  bir  9rtite3l 

flBfMt  itt^rtt  SunffKUR»«  vm  titl^^aber  eine« 
(«Um«  mb  ninWbm  Xv9fitfS4i,  tcr  ivf  Mrfeibe  sirt, 
läc  tcr  mit  «nftl  aufgrnMOBMc  IM»  IfrlHMeniHfri, 
Ml(|(*  M  Sir  rrr(t»ieiifR,  iMticiNt  Mitai  noi$ 
mit  1  Stf^lr.  »M*  OrMutbftablung  auf  bief«  SSM 
ntifciiUmi  m»Im,  U  trMtii«  bicftibr«,  ^mm 
Wmim  ftfMUf  M  «MKlii^Mttni  «NfltUlimi  Mfoi 


8dt  MtiMn  Sirlag  berinben  üi^  nt«  l»9(tft: 
The  Work« 

of 

Kit  Marlowe. 

Complete  in  OuVfllmM.  BOJ.  9fOt 

erat  ffltir<l*c> 

3«  allen  SSuctifeanMungcn  C'n  ^Berlin  irt  ber  Scfele/ 
fingerfctien  %u^;  unb  ?Ci;ufifbanb[ung)  ifi  {u  buExn: 

QJicrjiö  \3orsüatid)  ttjirffamcÜJZittcl 

jut  QJmrcibung  unD  ÖJmilgung 

berSSatten,  5Kdufc,  Äornnörmer,  ecfiaben, 
JHJfliiicn,     c 1 1 f II ,  Äohl/  unb  5Rauniraupcn, 
C r t  f 1 5 Iw ti ,  (>i t' tr I! r m e r ,  ?l ni e i ff  :t  n ii 5  ncd)  am 
bcrer  bie  ^flanieii  i(r|)irenber3nf((tcs. 

iprei<;  6  0r.  Mourant,  ober  7'  <^ir. 

f^ii  Stmft,  feine  ©tfunDbctt  tu  ((galten 

m»  »ifber  IcqiKMb«,  bic  64(ii^rit  in  ttntmmm 
im  unb  ein  ^ob«  Vlttr  iu  omclciij  ii<b|  <iMM 
CntHwac  ftpräftrr  Otitt«!  |C|(n  bit  gml^ 
li<||hii  Anm^ntm  i»  ncnf^l^« 

£rbrR.  8.  br*i|> 
^rd«:  10  @gr./  »btr  8  Or.  ei«««t* 
iQuebliubutg  »ab  £eif  iig,  in  Stilagc  btr 

00  eben  ift  bei  URterieit^netem  erfc^ienen : 
für 

»Ic  64fttli»3ii8eii» 
iiK 

9*Munt  tri  «triff«      »et  £Uft 
»•» 

t'  9^*  AB  n  n  f  «  M* 
Ort^irt  in  nnf^ltLik  i  gitMr- 
IBM«  gleid)  ein  iebe<  nütli^«  ®u<b  IpWIlllit 
^cichn  »erben  fann,  fo  bdrfte  todf  ein  ^u<S),  wtl^tt 
'  buic^  iCitel  unbOniKtIt  ba<  cigcntbämli^eeepriSgc  riat< 

tut  etMMi  M  8<(^    Cil<v<  ^fäimM 
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»(t  Mc«tn>fa  J«(kii  M  Mg m,  ciii  m  lit 

t>  f  «rili4      6Hs(«MiiM|i  Hr.  n. 

fki  wu  i(l(rf<|iM«Rim>k«r4tIr9t4MiiMitii«ni 

ynMang)  (u  crNttn : 

Stiidmahl  itt  lr(tcn  i>«nb.  2  ^tirife.  8.  %:tH 
3  iblc.  1-2  gBr.,  »bft  3  Zhir.  15  @gr.  ©rlin* 

3n  »iitfr  ©aramlung  bft  b(\Jt:tn  bfuffc^mlOi^ffr, 
bdrfrn  au*  2ßfi|Tcr<  ©ffctettf  nid^t  t>Mr:i.    (»it  cnf; 

onb  r«t{«fHf4)rm  fitiff,  noraa  unfen  psrtifc&e  ^mrjtut 
rttn  aic^t  rritt  ift;  unb  bieft  9u<mati(  »irb  bäb«c  nic^t 
nut  btn  iluxn  ^rfunbtn  btr  {Dtuft  bttf  J>trrn  fQrrfafn« 
'    ■iUfemmen  fttn,  |onb<ra  i^m  grni j  tud)  titlt  neue 

fllicrfdrn  !8ucti<  unb  ORufirbMbbing)  iu  |n  fnüil 

ebtr  anm^tfung, 
in  ®efeUfc(aft(a  »nb  in  btn  grieS^Rli^rg 
B(tM(tniff(R  bc<  £(ben<  l)hfiid)  unb  «a|«( 
mtff<»|urcb(R;  ofb^  rincm«iit<i|ff, 
•tdlcrlicnitbig^fn  ««fiiMtcitlB 

ItRcbliiiburg  BRb  ttWi,  im  Drrtogt  t«r  erifr^oi 
Qw^Mblmtn.  8.  in  faubfnt  ümf^Ug  griintbcn. 
«rtU:  10  er.  (Tour.,  »ber  13}  Ggr. 
JDitfM  ndQli^c  J^nb«  unb  S^ilfthui  für  jaafe 
Ml  lUm  9«Tf»nrn,  «ittlU  fiSdnfd^e  nnb  Xnrtbw  M 
8«twim>   KnHtufm  mb  OcMtttrrfitMftntt  M 
tmillclo  Bamtt  VRbi>4Kttltl«tn;  ftntnr  i^i« 
nt|iiitti|tl  WMnmt  Cmlotonifni  «ttebm 
Mi  2MI»  «Hb     «cfrlMaflMlr  mI#  Mb«  abcm 


©fi  {«bia«  lSfft»r  in  ?RatiFieira  (fnb  felafnbf 
intmffftRtr  {R«mnt  tTf^irnrn,  unbi  m  allta  9i4|Mat» 
lungfn  !D<utf((lanb<  (in  iSrrlin  in  ber  @4lcflK|t9» 
f(^ni  (Bu(^(  unb  QKufiftKtttblung)  |u  b«bra: 
flkif  (Etnrab  o.  SSorm«,  ob» :  bn  eturm  auf  bem  ül^riiw. 
SXitterrsman  p.  3.  galdlb-    8-   1  9(t|)lt.  8  gOr^ 
fbn  1  9ltbtr.  10  egr. 
jD«gob«rt  P.  eniftrnileiB,  obfr:  brr  btuftgt  Aimpf  ig 
!Rprblnb<  (i|igrn  Oaurn.    Wttttt  unb  StoMittr 
{mtt  Mi  bm  fltiniMtir.    fBrn  m 
um  «.  Hwm^,   S.   1  tm.  8  |iK.,ilir 
•1  ftt^lr.  loegr. 
Si|(Mtf ».  ID«(flMii,  ober:  Itt  ttlM^  it  t« 


wpwiwiy  ifcit :  Im  Oif firierU^t  Ml 

 te  Im  Hnmi  Icf  6(|(tffii||(in#.  föMt 

tUtUtt  Ml  CMflf(«r4<if(f.  au<  bra  3(itrn  bct 
tcMlrfft/  ImMM  tiam  Mtütitobcs  »taw« 
m  jr.  j».  ef  Icf.  8.  illi|fe;4|ti«  «lir  imm 


8«  Im  m  nr^Nrni  3a|iM  ig  . 
ctfd^infnn  mb  »it  ($  9Mm  MM  ■■„■■.■.,,.,., 
mUMt  htt  ^  Dr.*M9r.  it  jf«t  Ift  f(«M 
ImmU  NiflNf<|Mt  VtittMt,  IM  «ilbnü  hH  J>na 
CMifR«  Dr.  9H«Mf(r,  ffjüinmi.  e«  i|»  bAffrib«  fR 
•rift  Ml  gmn  gmi  Im  3tmf(t^  «ilbnif«  Hn* 
lUft,  Mb  M«  bie  89t|c|fit  Ifttifft,  j«nrni  wob!  m4 
MriufrVB-  SXt  if  16  »Or.  (SO  6frO  w»  «k 
brdth  Mr  btr  tliittrr4tifit  l  Kiblt. 
i&«I(t,  btsai.fRlri  1827. 

«.  tigum. 

9«!  e  »  b.  £  i  f  f((  r  ia  «Mltta  i«  fl  tit«  ftfiliw 
■TR  vnb  in  flltn  eii(||mliiM|M  (ia  «criia  ii  Ni 
6(6(tringrrr4fReM|fMin«(D|MlfM|)|ii|«lMt 
jDU  »eile  grtii,  Dp«  hl  S  ttHtUnita^  m« 
«(tllf.  Mn««MMn^  9«clt«t|iM 
«l|flailm»titttNii<:t.lliltii.  «MÜH. 
IS  i9r.  «btr  IS  etr. 
SStMmta  §^  |u  (mrrffnrrlAnbt,  b«f  bicfr^^em 
MtMf  btr  tlgfaMin  »rlirbten  öpw  («bc^  unin  t>tm 
ZM:  btt  iTfifr  Sriulrin  bcftnnt),  nicbt  nur  auf  brm 
flURb<<atrJ^««rr,  fonbrmtuc«  MfORbtrabnitfclt* 
Mit  mm  ©(iftllt  fltifgrfii^it  «Kb«  i$. 


.  eiirctiytif •«« «Kiciff. 

tfBi<eM|r*iH*fl|U4li4M||Mttt|ll»N 
fImÜiW«  H  4  i^llllM  tfN|tti4<ft  MR  OffMifm 
M«QRi(ti|kitt,  »irb  nHlhnt  auf  eabfmptien  tr* 
fiMwit;  bM  ««nie  umfoft  52SoliO'<Sriren:  btr  jaferf 
«ifbrigf  ©ttbfcrirtiMt.Jjrri*  i^  l  «tblr.  s  f?r  ^id>(., 
(»btr  1  Rtblr.  10  ©gr.);  brr  Wfrrf  fuii  re  rt  übtr 
a  Rlblr.  brrragfn.  aOet  ouf  (tdft  &mHau  fubfcri* 
Urft,  «bdit  bat  fi^fttntf  frri.  auftrige  likrttimmt  bie 
untfrjci(tinctt  !Ru|ifa!ifn.j^nblung,  fc  »it  ((fct  anbete 
foltbr  $Suc^<  ull^  SXuiifalitnfi^nbhing  0«  fBrrlia  bit 
ec^Icfingtr-ft^r  gu(»»  Mwl 9ttfmimfimMt»äi. 
erfkn,  in  SRirj  1827. 

Qtf  «Mi|l<t(i|imei  Mb  in  «Im  Ute^^Mlb» 
MlCi»  «iitti  bl  Itreiturisgrrr^ei  Sbu^,  nri 

Sie  tRf«ng<«r«Bl«  Irr  «Bflf.  Jir  angt^ 

btnbt  9Kufiff((dlrr  lur  bduKic^m  aOirbtr^ioIung 
btrautgrgrbto  »Mail.tX4M<r.  gr.  8.  atbtfm 
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fbtt  3iw<f  bifff#  Kerf*«!«  id  iw  tiul  •«««*» 
fmim.  tuiMIt  nid^u  %tutt,  tbtx  Um  fyitn 
t}txi[tmbn  \ft  ftint  a^t\tnh«tt  eonntfuns  Ut  mui 
(iralifAfO  Clfrarnlt  hffannt,  bi»  för  finrn  fo  gfringtn 
yrei«  jf^flB  «asf^mbtn  fOiB(if|'<tijlfr  in  Mc  ^<<inb«  §« 
i»b<n  mtxUn  finnff.  Uni»  ba<  ®ft)iltfiiij  mti  fol^t« 
J^iilftmittrK  »irb  jtbtr  fäMtn,  ttr  6-4itilrr  o^ne  all« 
CfrltnntBtff ,  Mwiulti^  it  kcr  eefMgtffUlTt/  liu  «» 

is  3dlli(t^u  unb  eroffrn. 

(»tn  if  rrft^inun  Mb  is  «Hm  iSMiMi* 
bnita  (in  »criin  in  bft  64l<fil|trf<«l8wtf  Ml 
fMPInMun«;)  {atab<n:       .     _  , 
«•fif«Iir4rait<r<S«tii»f.  ein««itT«||n 
«tbimi  M  WM,  at»»  rinrm  Snt«n|c  n« 

ipfMMR,  OmUm,  CMMM».  Im  flBttft  ttiir<r 


MmIOmImm^  4. 
ftfti««.  IM  1  tili; 


Miiwetei; 

90  6fr. 

jDirft  tnuHfalifi:^  SRtMdrflfRb«  f«!  rfsfin  flngf 
•ll$em(in  ftfübUrnlBcMrfnif  tM^üHn,  Hubnirb  (»tfftnt« 
litt  flUrn  ®titli(^n,  bic  •!<  £ittiT|ni  Mn  (obtttf  SSftf 
trribeii,  fonb«nt  i«  i^rt  Sta^n  anbaut  trnb  ttbnt  htm» 
%m  nbVitn,  ftbr  »iUfenutifn  ftin.  iDtnn  vn«  lur  €rbr/ 
bung  unb  9(ltbang  Ui  ^ltu<  bitnni  fann,  »irb  man 
ni^t  »rrgfblict  b«nii  fnc^di.  SlOgrnKinr  f  in/  nnb  au</ 
^|ib4rf(it  iß  b<rii<ffi^tigf,  unb  QKannigfabigffit  In  ba< 
Ösfimigf  grbracbt.  Slu(i  für  bit  ^r^ ^  unb  fSufitagl 
i|  bltr^  bit  abR>r({)relun9  it^mt-  liturgifctfit 
OffangdiiÄ  (3iiti>nationcn,  'i^tntiptiiMiifn,  (^'oUcctrn, 

W«^*  «0  r^n^  '"'"j  lt'*'f"/  tinfactfn,  ^>er| 
infrMf^fnben  iJXtloticii  in  fircfilicfcr  SOiirbe  6er|(b»n, 
>nb  finnrn  bti  jrbtr  ^anbkf:  uiib.ttircfirtt'^taenbe  unb  in 
iebrr  nangtUficbfn  mit  unb  ohne  (£t)ore  ge^raue^t 
0(Tb«n.  Sit  9)»mbt  gth  ünncifung  jur  fctmcUin  unb 
f^m  Cbutbung  bct  »trfcbitbrnrn  ®tf«ngtt>(tlt,  anb  i« 

ftMcnfn  tt  (M^  fdr  f^nac^te^ire)  oirrßinmig  mil« 
«Heilt.  SDit  ganit  OK.  S(.  Sgrsbe  i|l  fo  tingericMit 
Hi  kcn  titurgtn  frinetf^^  RkkHnt  unl  lUeilM« 
mi  Iff  eenciabtit  bur<|  f|ill<iCt|(ilM|W  NM« 
«Ii  rUMiUxi  MilM  kMk 

|M9l(ruliDnd&  fMaH  HrtMm  tff  k»9nM, 
sbl  HM  (ii|li  iMtak 

In       8cM8iincer'(ch«B  Bodb« 

MottkbandlBDg  in  BArlin,  unter  den  Lbidan 

No>  34.«  i*t  cracliienen  und  xu  haben: 

Snlinargine  d'un  riOf  variirt  und  ge- 
sungen von  MfedlBM  Cutalani,  mit 
Begl.  d.  ffte.  frei«  15  $p. 


Oll  dolce  concento,  rarilrt  und  genin* 
cen  von  Madame  Ca ta  1  an  i ,  mit  Begl. 
a.  Pfte.  Prei»  13  Sgr. 

Nel  cor  piii  non  m  i  aento,  varürt  und 

gesnogen  von  MldMMCatalani,  mit 
egl.  d  Pfte.  Frei»  isj  Sgr. 

Caro  rio  ch'al  märten  va,  Cavatine 
componirt  von  Bolafii  und  gesungen 
von  MadiM  Catalaai,  mit  Begl.  d. 
Fft«.  Frei«  15  Sgr. 

I«a  Biondina  in  Gondoletta,  compo» 
Sttt  TOB  PaoTt  cmauaB  tob  MadaoM 
Caftalaai.  ak  Ba^  4.  Ffta.  Frd* 

«...  27*  ^i'* 

Variationen  für  den  Gesang,  ■«  BagL  d. 

Pfk«M  conpoBirt  tob  Rode,  g«aaBC|Nt 

TOB  Ma4.CaealaBi  a.  Mad.  Sebola, 

Freu  ia|  Sgr. 

Rala  Brltaaala»  ait  engl.  b.  deataehaiB 
Taste,  eMBMUB  tob  Sud.  Ca  t  a  1  a  n  i, 
ai.  BeglT  d.  nka.  Trat*  7}  Sgr. 

Ged  saTe  tbe  King,  m.  engl.  a.  daaK 
•ebaai  Taste,  gesungen  Toa  Mad,  Ca- 
talaai,  ■UBagiUC  PfUb    Ik.  5  Sp^ 

Nene  M  v  s.i  k  a  1  i  e  n. 

In  der  Sclileaineer'achen  Buch-  and 
Musihandlung  in  Berlin,  unter  den  Lin- 
den Nr.  34.,  >'t  er»chienen  und  zu  haben: 

Weber,  C.  M.  di,  Seena  ed  Aria,  per  il 
Soprano  per  u«o  di  Concerti ,  op.  50, 
Ut.  coa  aoc  tmp.  d'Oroheatra,  com- 
aoata  par  aao  dalia  SignoraGrünbanm. 

Fr.  ft  Thlr.  10  Sgr. 
OOn  aaaoaip.  3iFIanoforte.  Fr,      15  Sgr. 

Felix  MendeUsoha- Bartboldy,  la 
Getange  für  eine  Singftimme,  mit  Beel, 
d.  Ffte.,  op.  8»  Utas  aad  stes  Heh» 
tedee  •  £o  Sgpr, 

l^ieolingt  -  Melodien  ans  der  Opari 
,, Der  Maurar,"  für  das  FianofortOk 
im  leichtesten  Style  (mitHinwag> 
lassung  der  Worte)  eingerichtet  tob 
C  W.  Greulich.  Fraia  S3l  Sgr. 

—  detgl.  desgl.  aat  dar  Opari 
.Dio  weifso  Dana.**  Piai»  ao1|a; 

Waller,  a  Oboroa.Walaar,  t  d.Tna. 
eiagaricbtet,  Preis  Ä'^l* 

Kalkbraooer.  Ilicordattia.  FuUiie&bar 
Tbema's  aus  deaMauvar»  f.  d.  Ffte., 
op.  76.  Frets  Bo  Sgr. 

Lea  charmea  da  la  TalMk  L  Fftct., 
op.  77.    Prei»  15  Sgr. 

Lebonvieuxteai^abTUUkykl.  Free, 
^p.  0D,  Preis  1 5  Sff, 
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Yenetdiiuik  von  MT!<«Tl(-^1ien,  welclie  die  Sclilcsingcr'sclio  Bad&<-  und  Hank« 

haudluDg  in  Berlin  aus  Italien  erhalten  hat: 

.  F&r  FiABoforte  Solo  ud  mit  Eegl.  Tblc  Ser 

TUr^g^.      RoMiid»    Da«ttO!  Non  proferuul 

Novaretet  r.  C  latrodanoiie  eon  Bone.  ditto.   dito  _  |^ 

Yariasieni  aow»  dne  Teni  ori-  ~  Occhi  miei,  a  favorite  Cavatina, 

^ioali  •Honlö  FSnkle  per  Pfte.  —  a?^            arranged  for  th«  Flute  and  Pft«. 

Faeiai,  CavaCina.  Come    mai  cela  by  C.  .M.  Sola    iq 

lo  pene,  nell'  opera  Amazilia.  Ri-  Ilüvercdü     i  l'üloncii  per  il  Pfte.  .  —  15 

dotta  per  l'fte.  solo  —  10        Saoipietro.  C.  Inuoduiiona  e  Varia- 

-—  IntroduKione  e  Coio,  detto  dcLtu  —  aiotii  sopra   un    1  ema  Originiile 

—  C«'ro  cii  Domie  di  Face  la  Speoie  conccrtanti  a  Pfte.  c  Wo]'.,,,-'.     .  — . 

dtUo  dcLiü   5        Santucci,  M.  XII.  öonat«  di  Sü)« 

—  Cavaliiie  si  miei  prodi,  delto  detto  —  ia|              fngato  per  il  Pflä,   liib,  I,    «    .    i  a} 

Padova,  J,    TLciup  et  Var.  p,  Pfte.  —  15         —  detto.    Lib.  2  •   ♦   •   ♦    I  a| 

Panizza      fi.    Rgccolia    di    (iiverii  5av),  L     Capriccio  p  er  Ffto  •  CotBO 

Vc/vi   piu   applduditi   (11)    Ballo  inglese,  o  Vcello.  ajl 

Eier/,  8  Zuliildii  dtil  Sig.  Henry.  —  Gran  Trio  per  Fft«,,  ÜMtO  «VIo- 

lUdotü  per  l'ue.     Lib.  I.  e  s.  loncello  I  lo 

ä      Sgr  ,...11©  Savineili,   A,,  Divertinento  per 

—  Gran  Stnfooia.  RidotU  per  Pft«.  Flauto  con  Accomp.  di  Pfte. .   .  w  ml 
•olo  dal  P.  B.  StranMUMn  di  Ve-  Scbira.   Atto  lU.  de]  fiallo  Anti- 

nezia     ...«..«..«!•>  gone  del  Sr,  Galzeroni.  RidettO 

f  iglia,L.  Variazioni  »opraooTooi«  p.  Pfte.  solo  — >  l5 

Originale  par  Pf le  ^  I?«       Soldo,  A.  3  Sonate  per  Ffka»   *  .   1  aai 

^  Ficcolo  Divertimento  per  Pfte,  •  —  10  Variaeioni  v.  Pft«.  —  17J 

Violino   iTfi      Steihelt,  D.  6  fooatea  doigtees 

lollini,  F.    Tema  Originale  COB  d'BBe  difficnlti  eradu^ep.  1. l'fte,    i    22 j 

VarUaioni  preceduto   da  breve  f  tnntz,  J.  Siafonu  neU'Opera  Ar. 

freludio,  per  il  Pfte,   Op.  51.  ,  _  so             gene  e  Dalmiro.  Ridotta  p.  Pfte.  —  17I 

Aocitni,  Opereteatraleaeriee baffe.  Toia,  G.    6  Yalser  con  Trio  per 

Ridotte  per  Pft<.  «olo.  il  Pf»©  f  .  _  ,^ 

—  Arniida   —  i  Vieler  con  Trio  eCoda  p  .Pfte.  —  15 

La  Ccnereaitola  •    •   3  Truzzi,  1..    Tema   con  Variu^ioni 

—  DeiiK-Lrio  e  Tolibio  a  co               per  il  Pfte  _  ^| 

—  1^1  Donna  dcl  Lago    .....    5  —         Uccelli,  C.  Jinfonia  Comyiojtn  |  dr 

—  Eduardo  e  Cristinn  3  —               Orcbeitra,    lUdotta  p.  P  i     s  .0.  —  17I 

—  I/Incanno  felice  .    .    .    .   «   ,   .    1  |o        Yaccaj.    Aria   e  Finale,  lieudimi 

—  ]/Ita]iana  in  Algeri  8  ~              '«c  nell'Opera  Giulietta  e  Ho» 

—  I\J;i!!!<le  di  ScLaDran    .   •   ,   •    ,    4  —              ireo.    Ridotii  p.  Pfte.  »olo,  .    .  ^   f o 

—  II  INI.ioniy.to   3  —         —  Aria ;  Ciel  llranno,  neirOperadito,  —  it| 

—  11  Moie  in  Egitto    .   ,   .   ,   .   .    s  —        —  Cavniina.    <Se  Homeo  t'uccite  na 

—  rOtello  ,    ,    •    .    2  10                figliü.  dito,    dito  ,    .  _  •» 

—  La  Pietrn  del  Paragone  *  *   .   .   3  _        —  Sctn»,  Aria,  e  Duetto:  Ah  le  tu 

•i—  IVicciardo  e  Zuraide    »   .   •   «    .    a  lO              dormi.  dito.  dito.  ......  m  10 

—  11  Tnncredi.   «  ,   g  —  Daetto:  .Sei  pui  tu,    dito.    dito,  |o 

—  La  Zelmira  ..^  9  ^        —  —  La  ripoaa  il  mio  Germano  dito  ^  to 

—  Aria:  Tu  non  i-ti  qual  colpoatroeo  —  Introduzioni  dell'AttoI.  dito  dito  — 

Neil 'Opera    Bianca    e  jPflliero.  —  Coro.    Con  essi  pace.    dito,  dito  —  5 

Ridotta  per  Pfie.  solo    .   .   .   .  —  10        ~  Coro.  Fetteggiam  con oantia  saoai 

Aria  e  Finale.  Tcco  resto.  dito  .  *—  10              dito.   dito.  < 

—  Coro  e  Cavalina.     dito.  dito.  .  —  5            CaT«tiaa.    Voi  mi  cbiamaite  al 

—  Ouettino:  Va  eradel  Todrai  Tnoo  »eil*  Opera  Zadig  e  Astar* 

fetto.  dito,   dito»  10            'ea.  p.  Pfte.  »ol  v  m 

IM  (Die  ForUet»u»g  folgt; 
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BERLINER 
ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

•    • 


I.  Freie  A  v  f  s  S  t  s  e» 
Bnfvrickelnos  aller  Akkorde, 

Sa^eich  eine  Beant^vorlung  der  Frage: 
Wie  viel  Akkorde  gicbt  es? 
(Mitfcthcilt  TOB  Haren  Dr.  Fs.  STOsr  bl.) 

D  ie  ITrerscheinung  aller  Harmonie  ist  der 
DreiUlaug ,  die  trias  harmonica;  denn  wie 
msanigfailig  »ie  »ach  sich  geslalten,  —  in  wi« 
•ebetobtr  «mndJidi  ▼mducdsiini  ZaManMO^ 
kUogmi  sie  ans  «uch  eracheinen  mfigf,  —  im- 
mer miiist-n  diese  letzteren  aich  auf  jene  Ür- 
«taclieiauQg  reduairen  laaaea,  «lao  ihr  Urbild 
In  der  Natur  beben»  ed«r  ds  siad  —  nnnatür- 
ticb,  mithin  nicht  Stoff  eines  freien  «chönen 
Kuusuchaffena.   Wenn  daher  die  Tonlebrcr 
in  der  folgenden  Entwiclielang  allet  AUordv 
«inar  Tonart,  einra  oder  den  andern  ihrer 
Sekannten  tilcht  fiaden  sollten:  so  mögen  sie 
goit  mir  gUuhen»  daf«  er  ein  ua»atiirUcher 
•ei »  und  dämm  bier  weder  einen  Platt,  nodi 
«tna  £rklSrung  finden  konnte;  >— oder  sie  mö- 
gen vcrsuclien,  daa  obige  Prinzip  und  was  ich 
daraua  enlwickelte»  in  «einer  Unwahrheit  dar- 
suatelten. 

Eine  Tonart  beatebt  aue  dem  Haupt« 
und  ITülfs  -  Akkorde;  der  erstriv  i;it  In  den 
BegriS  einer  zuaammeoklingendeu  i^iiizciheity 
und  iat  alio  ein  Genna  an  aidi.  Nicht  daa 
lae  der  Fall  beim  Hülfa-Abkorde,  wie  aich 
achon  au»  Benennung  cij:ii-l>t.    Der  «oU 

ein  barmoniacbea  Ganze,  wii  uenneus  eine 
Tonart»  nnr  daratetlen  helfen ,  «rtcbeint  nlio 

lila  integrirender  Tlieil  einea  Ganzen;  da— 
bsr  mvtü  er  «ich  $o  modifisirca  laaien,  dafa  ,er 


eben  nur  durch  das  Ganze,  dessen  Thcil  er 
aein  aoll,  innere  Bedeutung  gewinnt,  und  so 
umgekehrt,  wirk»,  —  daher  die  NotJiwendrg- 
keit,  Stt  einem  Dieiklange,  der  so  Hülfshar— 
monie  aein  soll,  innere  Bedeutung  gewinnt^ 
und  so  umgekehrt  wirkt,  ■ —  daher  die  Noih- 
wendigkeit,  SU  eiaeai  DrwMange,  der ao  HnlfiF- 
härmonie  sein  aoll,  die  Septime  hinzu  zu 
itigen,  einen  Ton,  welcher  die  TJee  tler  bar- 
moniichen  Wetenbeit,  die  jeaei  Dreikiang  r»- 
prilaeatirt,  aufbebt,  und  dagegen  die  einer  a»- 
dem  erregt  und  bestimmt. 

Die  Haupt-  ond  Hülfa-Harmonien  geben 
in  ihren  raanuigfalligen  Geataltungen  den  na— 
tiwlieben  Stoff  aller  Harmonie  |  allein  daa  ga> 
steigerte  Bedürfnifj,  die  Kunst  sachte  nach 
rf'icheren  Mitteln,  und  daa  führte  zunächst  auf 
die  Entdeckung  des  Moll,  der  einzig  möglichen 
Ablnderong  unaerer  barmonitchen  Ureracbei- 
nung,  und  damit  Buf  die  HInzufiigung  der 
Note  Bur  Moll-H  iilfa-Uarmonie  (vergU 
IX.  Kapitel).  Aber  Bleibt  dabei  bliab  die  Cnaak 
atehan,  war  doch  einmal  der  Weg  geaeigt^  die 

Bahn  gebrochen»  Nun  erschien  auch  die  D  u  r- 
Hülfs  -  Harmonie  mit  hitizugefügter 
Nennte,  ja  endlh^  beide  Arten,  mit  ihrer 
Bilften  und  Dreizehnten;  ao  dafa,  weil 
m-in  nach  Maasgabe  der  Hinzufügting  oben, 
einen  Tun  unten  wegläist,  —  denn  der  oben 
hinzugefügte  atebt  nur  atatt  dei  unten  W^a- 
lassenen,  ist  nur  dessen  Stellvertreter,  und 
löst  sich  daher  auch  nur  in  denselben  auf  — 
suletzt  nur  noch  die  Septime  von  der  uraprüng- 
^cben  Hul6^armonie,  waa  frtüicb  »othwen- 
dig  ist,  wenn  der  Akkord  nicht  völlig  aeino 
Bedeutnag  und  fieaiehuog  verliereu  abll,  nbrig 
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bleibt.  Dahrr  \^t  denn  aber  auch  biet  der 
Gräosputik.t,  über  welcbea  hiuw  tidi  dia 
kuhiMM  Cooil  siebt  imgen  d«rf|  und  darum 
m«ft<m  bia  hierhei-  auch,  mit  Finscblofa  ande- 
rer weniger  weaentlicben  Modi&catioaen,  alle 
Akkordet  alle  abaolat  möglicfae  hinnmiiadit 
ZaMnuDenUioge  gefandcn  aeio.  leb  werde 
hier  nur  aus  einer  Trharmonic ,  nach  Aiilel- 
tiiDg  dea  Gesagten ,  die  ganze  Maa«o  der  Ak- 
koide  einer  Tonart  entwickelB  —  doch  mur  in 
den  engen  weaentlicbat  verscbiedenen  Legeni 
un<l  zugleich  die  Hülfs-Harmonicn,  ihrer  Na- 
tur geinäXa  auilüscn.  Schüler  mögen  «Di  glei- 
che Weilo  hineichllich  «ller  Tonaiten  Ter* 
ftbrea* 

Uelmaieht  iller  Akkord«  der  G  -HTomiii 

Ur-  oder 
Dnr-Haupt-Harmonie  von  Ci 


Hutb-Hermoniet 


Moll-.Htnpt- Harmonie  von  Ct 


Moll  -  llüifs-IIarmouie : 

Ea  aei  hier  noch  eiomal  orwihat,  defii  di« 
IfoU-Bülfs-Harmonie  nur  in  der  ersten  Posi- 
tion, fünfhlimmig,  ZQ  gebrauchen  ist,  in  allen 
andern  wird  der  Graodbafston  weggelaaaen, 
nad  awer  deswegen,  wdl  eich^  da  erat  redit 
bemerklich  macht,  dafs  die  None  nur  Stell-' 
Vertreterin  von  der  Achten,  daher,  ganz  aireng 
genommen,  eine  eigentlich  wesentliche  Disao- 
muutf  wie  die  8«ptime,  nicht  ist}  die  SeptioM 
itt  wesentlich,  weil  sie  überhaupt  den  Drei- 
klang  der  fünften  Lritrrstnfe  zn  einem  Ilülfs- 
akhorde  umttempcit,  die  iNone  kann  es  nur 
genannt  werden,  weil  aie  dieie  HülGi-Kai^ 
monie  tui  M  oll  -  Hü  1  fa  -  IIa  rm  on  io  utn- 

etempelt.  Daher  macht  «ich  denn  euch  bei  der 


Konoi  wie  bei  allen  übrigen »  aosaer  der  Sep« 
time  eor  RnlEi-Hermenie  «Iwn  angefügten  In- 

terrallen,  ^as  "Verlangen  ond  runi  Theil  die 
l^oth'.veniliplTcit  fühlbar,  nicht  er^t  auf  di  n 
kuutligen,  sondern  uuch  aul  demseibea  Gruad- 
tafiilone  an^elSat  in  «ein,  vnd  was  'dke  B»' 
Mierkenswerthe  i»t:  Jenes  Verlangen,  iencNoth- 
wendigkeit  ist  in  dem  Maise  gröber,  als  da« 
aufzulösende  Intervall  vom  Grundbafstone  wei- 
ter entfernt  liegt*  So  werden  wir  findent  deA 
die  Dreizehnte  zuerst,  dann  die  Eilfte,  und  dann 
die  Neunte  und  None  aufgelöst  «ein  —  das  heilst 
in  den  Ten  fiberlieten  will,  deeien  Stelle  eie 
Tertreten  hat;  demongeaclitet  i«t  dteeee  Ver- 
fahren nicht  unbedingtea  Gesetz,  nnd  obwol 
ich  hier  dieser  Beobachtung  gemäf«  verfahren 
wvrdi^  ee  wird  doch  der  Sehttler,  «anal  wenn 
ee  neh  nur  um  die  Auflösung  einer  der  ge» 
nannten  Dissonanzen  bandelt,  aein  gntes  Ge- 
hör u«  8.  w*  entscheiden  lasaen  können,  ob  er 
•ogleidi,  oder  enf  dem  sicheten  Gnindbane 
tnt  anfloNtt  eoUe^ 


Onr-Hülfs-daraiOBiat  mitder  Nettnie. 


So  wie  hier  im  ersten  Falle,  wird  auch 
oft  geachriebeo,  und  «ogar  wenn  die  erste  und 
dritte  dieaer  B8lGi->HamHuile  fehlen,  eofem 
aar  eben  eine  andev*  liege  etatt  findet«  n.  B. 

««et  ^JHfl^  nnd  eaiatdefkbath  anch 

echon  eingewendet  werden:  „Wenn  ewei  et«-. 

bnweis  nebeneinander  liegende  Gruiidliarmo^ 
nien  falsch  5ind,  warum  sind  diese  D-moll 
nnd  C-Uur  richtig?"  Darauf  liegt  in  Obigem 
dte  Antwort.  Be  iat  nimlieb  die«  d.  e.  £  oder 
d.  f.  a.  nicht  D-Moll,  sondern  die  nnrollstan- 
dig«,  künstliche  C-dur-HüIfs- Harmonie  nnd 
die  vorhergegangene  und  darauf  folgende  Har- 
monie, oder  aneh  diese  allein,  gicibt  liehnrlicli 
allzeit  den  vollständigsten  Beweis.  Uebrigena 
ist  rli'?  o)>ige  erste  Auflösung  unbedingt  ver- 
werüich,  da,  wcua  auch  keine  Fremdheit  der 
Harmonien,  doeh  eine  nn«eh6ne  Eioerleiiioit 

der  Bewegnng  Jsiatt  findet.    Es  ist  daher  weit 

beMers  die  Neunte  naturgraiifa  noch  auf  dbo»- 
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•elben  Grundbafstone  in  die  Achte  übertreten 
SU  lassen,  wie  ich  späterhin  immer  gethan 
babe. 


Moll  Hiills- Harmonie,  mit  der  Eilfte. 


Dar  Bolb-BttiBoniak  mU  dur  Eühe, 


Diese  Hül&>Harmoai»  wird  am  bäafigsten 
faei  Schlüssen,  und  dann  M  gebraucht,  dal« 
di«  im  Baft  liegend«  Septime  einen  Sdiritt 
■ufwärU,  nach  dem  Gmodbafstone  der  Hülfa« 
Harmonie  (und  dieter  eelbst)  geht,  weil  ein 
ganzer  Schlafs  nnr  dann  gemacht  werden  luinn« 
DIeae  Unrtgelmtfiigkeit,  weoigNene  Abwei« 
chung  von  dem  natürlichen  Gange,  mufs  dann 
aber  ieamer  dadurch  gleichsam  gat  gemacht 
werden,  dal«  eine  andere  Stimme  jene  Septinw 
flberninmt  und  anflBaat,  ao  dafii  aich  ein  aoU 
cImt  Sddttb  fidgendermaHban  geataltat; 


Moll  Hulf«*HarmoBie,  mit  d«r  Brei* 
sehnte^ 


Dut  Hülfa^Harmonie,  mit  der  Prei- 

zehnte. 


Endlich  lehrt  uns  der  Gebrauch  noch  zwei- 
erlei Dur  Hülfs-Harmouien  kennen,  die  sieb» 
.aoadevbar  genug,  ane  der  daEMhaten  Ifoll 
HülCi-HBimonia  «ittvrickeln,  und  welche  man, 
—  wenn  man  die  ersten  Arten  der  Dur  und 
MollHülfs-ilarmoniea  natürliche, die  durch 
Hiasurügung  der  9*  11*  und  13.  entstandene, 
künstliche  nennen  will,  —  künstlichste 
nennen  könnte-  Die  erste  derselben  entsteht, 
wenn  wir  in  der  natürlichen  Moll  Uülfs-Harmo- 
«ia  die  Ffinik»  «ine  balb«  Stofe  «mi«dem>  b*B. 

Erste  künstlichste  Dur  Harmonie: 


und  die  zweite  eniatebt,  wenn  wir  auch  die 
Dritte  derselben  wn  «in«  balbe  StuEe  «nu«- 

dern,  z.  6. 

Zweite  künstlichste  Dur  Httlfa>Har- 

monie: 

Was  nnn  übrigens  die  nach  SondeifMrlEeilaa 
haschende  Künstler-Willkühr,  n.  s.  w.  noch 
thun  möge,  e»  kann  hier  keine  Erwähnung 
finden,  nnd  wenn  wir  in  dieeer  Besidmng  mw 
Boch  die  Erfahrung  ad  notam  nehmen :  ^dalb 
eine  Hülfa-Harmonio  zuweilen  den  Grund- 
baiston ihrer  Haupt-Harmonie  zum  Bafslone 
.  Int,  —  dalb  nweüen  (in  aogenaanten  Otgd^ 
punkten)  alle  leitereigene  und  auch  wol 
nicht  leitereigene  Dreiklänge  undHülfa- 
Akkorde  auf  demselben  erscheinen,  daia  «elba^ 
na^  gans  beetimmien  Hnlb-Biarmoni«ttf  gans 
andere  als  deren  nolhuendige  Ilaupt-Harmo- 
nien  gesetat  werden,  wenn  diese  nur  so  mit 
ainandäe  verwandt  sind-,  dafä  die  Diiaonamwn 
janer  darin  ihre  Auilösnng  finden ;  so  muü 
nns  nunmehr  möglich  sein,  jeden  barraoni- 
achen  Satz,  war*  er  auch  noch  so  künstlich  au« 
aammeng«fügt,  an  analysiren,  anfaeineGmnd» 
liannonien  zuriickzufübren  und,  umgekehrt, 
hifm«niach«  Säta«  an  achreiben:  welehea  bei- 
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itt  wir  iran  rmadMii  wollcB»  und  worin» 

dÜTiVt  mied,   Tveiin  es  gelingt,  die  lichrrata 
Bürgeciiaft  für  die  Wahrheit  alier  bisher  ent- 
wickelten Lehrsatse  liegt. 
(Aas  Dt,  8to«pel*i  tHeoes  S;«tMB  11.1.«.,  Abttaeila^ 
'    m.  Veft  S.  Die  Kamt  4m  Muen  8alEa«  v.  ».  w.c 

■welrh- '\T»  rk  in  Kurzem  gau  beendigt  erscheint. 

VergiL^clLi  'Mich  Berl.  mxu.  Zeitung,  No.  S.  6.  7.) 

m,    Korr  esp  on  deni. 

Berlin«  in  MaL 
Zun  lelitni  Mal«*)  vor  ihror  Abreite  bSi^ 

ten  wir  Madame  Katalani  in  einem  von 
Herrn  Mujikdircklor  Moser  vcraMtalteten 

.  'NVeuu  ciuer  UDserer  K.on2;ertgeb<T  eine  »o 
iaiaeiohnende  und  ergiebige  Uiitcrstüuung  ver- 
diont,  ao  iet  M  gewii«  Herr  Mueikdirektar 
MSier»  der  einsige  aoteer  Herrn  Ritter  8pon> 

tini,  und  Kammermusiker  Bliesen  er,  der 
•einen  Konzerten  durch  AuHübrung  gro&er 
Kunstwerke  Werth»  Würu'-  uti  1  Nutzbaikcit 
für  das  Publikum  Teiiotbt.  Wegen  dieaer  Ver- 
dienste ist  er  achoD  allela  Mmr  Erbebung 
sam  Maukdirektor  vor  andmi  oo  würdig»  dafi 
et  nicht  einnal  etnea  fiiiekea  tut  «ein«  oodcr- 
weiten  Leistung(<n  bedarf,  um  die  Härte  zweier 
Berichte  in  dieser  Zeitung  miftbilligenawerth 
und  ungerecht  zu  finden.  Was  nun  daj  licu- 
tige  Konzert  anbetnlli,  so  verdient  neben  Km. 

der aciM bekannte  Vieiuotität  bewährte» 
Herr  KoraBorBiuikua  Gans  Au^Tieichpangi' 
Die  Herrlichkeit  dee  Katalaiiigus^nge«  ist  ao 
bekanut,    dafs  nur  der  \\  ur^i  h   i;';t  i£;  bif'ibt, 
sie  bald  wieder  2u  hörcu,    wozu  lu  der  TUat 

HolFnang  leiii  eoll.  N« 
Oper  In  L^i p zig. 

(Sclilufj.) 

Die  Aufiulirung  der  leichten  Operelte: 
»,dcr  neue  Gutsherr**  von  Boyeldiru  erfolgte 
auf  Veranlaaaiing  eines  unglücklichen  Gaate«i 
den  ich  dureb  Nennung  «eine«  Namen»- nicht 

vielleiclit  noch  uiiglürkliüher  raachen  will  :  die 
Siimiiie  war  ihm  ausgegangen,  Hefangcnlieic 
h..ni  dfizu  u.  .1.  u .  L  rbrigens  ist  die  artige 
Kleiuigkcil  bekannt,  an  welche  uim  nicJit  2U 
grofse  Ansprüche  marhen  darf,  ilerr  Fischer 
ala  Guttrerwalter  und  Frau  Dcvrieut  als 
fiabette  trarm  ait  ihrem  Plawe. 

Auch  „Aschenhi  üiJt  l"  von  Isnuard  will 
ich  nur  im  Voriiherj>«  licH  nenrn  n.  Der  Kr— 
Tilg  dipifv        ;■,  dunli  S(o(I'  und  Mu- 

sik iiurnrr  gct'.il  •  n  wird,  oligii  iih  jener  von 
dem  poetischen  /,iiul>er  des  >lährrhrns  unter 
den  Händen  >ies  frannösicbeu  Uivbtera  nicht 


*)  Zu  unserer  Fieude  ni  cht  sam  leläten  Haie,  D,]|. 


viel  behalten  hat,  war  nicht  so  günstig.  Dio 
Stimmen  der  Danen ,  die  in  dem  glänzenden 
Duett  suMoanienkommen ,  piaaen  jiamentlich 
nicht  KU  einander. 

Hat  Isouards  Musik,  der  durch  einen  Zug 
seiner  Natur  Franzos  gewoi*den  ist,  noch  im- 
mer eine  gewisse  Natürlichkeit  und  Unge- 
•  uchtheit,  so  sucht  Herr  Anbor  überall  naOb 
dem  Pikanten  hfrum,  und  verschmäbt  auch 
die  Reiamittcl  aeines  Nachbars,  des  lulieners, 
nicht.  Unter  Boyeldieu  möchte  Herr  Auber 
etwa  eben  so  tiet  stehen ,  als  jenes  „vveifsa 
Dame"  unter  ,, Johann  von  T'arit."  Für  die 
bedeutendste  unter  den  drei  Opern,  die  mir 
von  ihm  bekannt  sind,  halte  ich  immer  noch 
den  „Schaoot"  für_  die  uubedeutcndate  da« 
„Konzert  am  Hofe,*'  in  welcher  ßitt  nur  ein  ein- 
ziges Stück,  die  Pri)!)!'  der  Sängerin  (eine 
Glaiizpartie  der  Fiäuleiti  Cau»i)  luleresse  ge- 
winnt; und  das  Thema  desselben  wird  noch 
dazu  durch  Wiederholung  aehr  abgenutat» 
Mehr  Spuren  eines  dramatischen  Talents  ver— 
rith  wieder  der  nU*aror.**  Da«  beliebte  Zank- 
duett ist  doch  ein  Stück,  welche«,  wie  da«  he- 
Ksmitr  Terzett  im  „S<^bnee,"  die  Anlage  zum 
Tonsrtzcn  für  die  heitere  oder  komiacbe  O^cr  • 
Terräih.  Aber  KuLetterie  verbiiitort  Herr* 
Auber,  es  frei  zu  entwickeln. 

Uebrigriii  sind  freilich  auch  viele  flacfao 
Stücke  in  dieser  letztern  Oper.   Am  meistca 

fefällt  un«  in  der  Aufliihrung  diesH-  Oper 
'rau  Devrient  als  ilenriette,  in  welcher  Par- 
tie ein  betrübter  Brautstand,  nicht  ohne  einige 
Frivolität  geschildert  ist,  ferner  Fiauleiit  Er- 
hart als  die  scheelsüchlige  Madame  Bertram. 
Herr  Fischer  ist  als  Schlosser  recht  brav  and 
auch  in  der  Erscheinung  karakterislisch. 
Herr  Vetter  singt  die  Hauptpartie  (des  Alau- 
rers)  aber  er  lallst  gerade  in  dieser  Rulle  im 
Spiel  noch  zu  viel  zu  wünschen  übrig,  — 
leichten  und  unbefangenen  Vortrag  des  Dia- 
logs, und  aefällige  Bewegung.  Niscbcens  roii 
den  Darateliungen  der  deutadiOB  und  italieni* 
«ehah  Opern. 

Ueber  den  Zustand  der  Musik  in  Magde- 

liirrg,  TOii  II.  MLtr>(,liner. 

Es  ist  für  den  Kunstfreund  gewifs  eine 
höchst  angenehme  lascheinung,  wenn  er  in 
einer  Mittelstadt  wie  Magdebttrg  mit  nur  ei- 
nigen 30000  Einwohnern  ein  Institut,  wie  das 

hiesigi^  «telieiiJe  Stadt  -  Theater  ,  keimen  und 
wai  h.'.cn  sieht,  \sjs  ganz  ailtiu  nur  durch  die 
Kunslli'-I)!«  dei  Sr  lluT)  gehegt  und  gepflegt  wirdj 
die  i.iih  durcik  die  cr»(en,  utcJit  immer  glück- 
lichen Versuche  nicht  abschrecken  lassen,  soo-  ^ 
dern  tbeilnehmeod  and  ermuntarad  dem  all- 
iDÜiligen  Gedeih»'  suiehen  nnd  eich  dessen 
'  erfreaea*    fia  beurkandei  dieao  Isiebe  nur 
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Kumt  'gCWlft  einfti  sehr  bedeutenden  Grad 
von  Bildung  und  Sittlichkeit,  wie  eich  ihn 
die  Bewohner  fo  maneher  ReaMens  nicht 

inei>;T.   Ijisj.ti  ,  die,  rprhnrt  die  Tlit-aterver- 
Wttltuiig  ait)  Jahresschlufj  ziijanitUf ii,  das  we- 
nigste zur  1  r  liöli  uDg  des  Jiistituts  lipi^rtrn^uH 
beben,  dem  9ic  uii  die  scbönst«u  und  reiuslea 
Genüsse  zu  dniiken  haben  und  das  sein  fer> 
mree  fiestrhen  dennoch  nur  in  der  Muoifioens 
'dcf  flooverein'f  find»t.    Et  verdient  deher 
WoU   ölFfiitlit  !i r  ,    .iltgemeine  Anerkennung, 
deft  eine  Stadt,  Jic  durch  keine  Messen  odcv 
dergleichen  »irti  eines  grof-ui  Z  istiome na  von 
Fremden  oder  ciiter  andern,  höheru  unter- 
etuUenden  Tbeilnahme  zu  erfreuen  bat,  sich 
vnter  Aorrguac  des  nm  die  Stedt  to.  viel£ich 
<  lioehverdifiiten  Herrn  Ober-Bürgermeieter  und 
T;-i  1  fi'irh  Franhe  aua  eignen  M itteld  ein  In— 
stil  lt  Li  ,c Ijjir  ti  lut,  in  dessen  Schoof»e  ihre 
Bew  Ii  i:     ]>!:  il  ing  und  Erheiterung  suchen 
und  liudc^ii.    I»l  CS  daher  aicht  sehr  Unreohtf 
wenn  unwiczige  Witzbolde  hie  und  da  ticl£ 
erleithen,  über  die  Lieiatuageii  einer  «o  jungen 
Analalt  sn  eptttteln  vnd  an  dieselbe  die  näm- 
lichen An-prüche  wie  an  grofse  Kuiistanstal- 
ten   zu    niacfien;    den   Muth   der  strebenden 
Kunstjii I    '  j   zu  lähmen;  dem  damit  sicli  be- 
gnügenden ,  gutmuthjgen   Publiko    nach  und 
»ach  die  Lust  <u  trüben»  und  so  Tielleioht  «m 
Ende  gar  dae-geni«  Uotemehmen  nnteMrabca 
vnd  —  atursenf   Lohhudelei  wäre  eben  fO 
▼erderbllc!i,  aber  Ruhe,  nachsichtsvolle,  beleh- 
rende   JK-u»'lheilung     und  Unparthcilichkeit, 
durikt  ml<ll,    wäre  hier,    sd    uh-  ubf-r.iii,  am 
rechieu  Platze,  und  iu  diesem  Sinne  wili  ich 
mich  bemühen,  Ihnen  ein  treues  Bild  von  der 
liieeig^  Kunitanatalt  au  geben.  Natürlich  Iwna 
hier  nur  von  der  Oper  die  Rede  aein{  und 
da   ich  bei  einem  zürälüg  verlängert,  n  AnF- 
eiulialto  genau  mit  den  Mitteln  und  i.ciSLuu- 
gcii  dtd  Instituts  vertraut  geworden  bin,  »o 
Uieile  ich  Ihnen  mit  Vergnügen  das  Resultat 
meiner  Heobachtungen  mit. 

Das  Orchester  besteht  aua  3/k  PenoneQ» 
8  Violinen t  3  Bratschen,  3  Violoncello'«» 
3  KonU-abÜsae,  2  Flöten,  2  Oboen,  2  Klari- 
netten,  2  Fagotts,  4  Hörner,  2  Trompeten, 
2  Posaunen,  1  Pauker  und  die  nütingen  Janit- 
acharen  *).  An  der  Spitze  als  Musikdirektor 
steht  Hr.  Teile«  «in  noeb  junger  aber  taleat> 
Toiler  Mann. 

leb  habSs  aiieh  oft  der  Leistungen  des  Cr* 
chesters  recht  herzlich  erfreut;  es  -i  elt  mit 
f  euer»  Fleifs  und  Aufmerksamkeit,  und  ist 


*y  Da  der  Crors-Sultan  jel^t  nn^Tir  sich  rferselljen  '■nf- 
ledigt  lut,  so  dürFl«  es  wuiil  »Atltich  £«iig«mufs 
seiu,  ^v^:nn  auch  die  chi  isllkheu  Machte  d.  h.  die 
General-  uad  anders  Miuikdirektorea  dieselbaa 
alttchaJQen.     "  O.  II. 


wohl  geübt,  dab  et  im  Sunde  ist,  dem  sich 
VMirxenden  Säuger  über  nnrei  bis  drei  Takt« 
nachsuspringen,  ohne  daft  bedeutende  Störung 

entsteht*  Bleibt  noch  etwas  zu  wünschea 
übrig,  so  ist  es:  mehr  Diskretion  gegen 
d  u  Gesang,  der  durch  zu  wenig  Beobachtun- 
gen des  p.  und  f.  oit  ganz  und  gar  bedeckt 
wird.  Em  andres  ist  es  mit  dem  forte,  spielt 
daa  Orchester  allein}  und  wiedernm  eio^ndrasb 
begleitet  et  Geaang.  In  dieeem  Falle  nnfSl 
das  f.  zum  p.  werden,  hfirlTstenj  rfnrP  es  sich 
(besonders  bei  Solo-Gesang)  zum  ml.  erheben. 
JedenfHlls  mufs  sich  da»  Orchester  immer 
nach  der  Stärke  der  Singstimrae  richten. 
Diese  Feinheit  aber  habe  idi  leider  in  sehr 
wenig  Orchestern  gefunden,  nur  in  der  üresd- 
ner  nnd  Berliner  Kapelle  unter  Sponttnia 
Leitung.  Bin  andrer  Uebelstand  ist  n  ><  !i  der, 
dafs  die  Stellung  der  Instrumente  uu  Orche» 
ster  nicht  richtig  scheint.  Beim  f.  übertönen 
die  BUsinstrufuento  (die  wohl  den  besten  Theil 
des  Orchesters  ausipachcn)  daa  Streloliorebesier 
dermaafsen,  dafii  man  Von  letaerm  .gar  niehta 
SU  hören  bekommt.  Daa  scheint  mir  aber 
davon  herzurühren,  dafs  alle  Blccliintlrumente 
und  die  Pauken  unter  den  Violinen  vertheilt 
sitzen.  Sonderte  man  dieselben,  so  dafs  auf 
der  einen  Seite  die  Bläser,  auf  der  andern  die 
Streicher  säfsen,  .so  dUrfte  mehr  Klarheit  im 
Zuiammenapiel«  und  gröiaerer  Effekt  entvreekt 
werden. 

Das  Singparawoal«  baelebt  ans  folgendea 

Personen ; 

Iste  Sängerin :  Dem.  Schopf.  Der  Umfang 
ihrer  Stimme  ist  vom  e  bis  h.    Die  hdhera 

Töne  Tis,  g,  a,  h  sind  die  klangvollsten.  Die- 
Milteltöne  sind  «tWU^ gedeckt  und  haben,  mit 
voller  Brost  geannceui  etwas  Schrillendeif 
woran  aber  nur  KrSiikliohkeit  schuld  sein  soll* 
In  Passagen  zeigt  sie  viel  Leichtigkeit*  Ihre 
Verzierungen  sind  etwas  gleichförmig,  aber  ge- 
schmackvoll, w'enn  »uch  nicht  immer  richtig 
und  der  H^i  nn^itie  analog.  Doch  das  hat  sie 
mit  viel  II  jnJern  Sängerinnen  gemein,  die 
nun  einuial  keine  Generalbafiiiaten  sind  und 
werden  woUen*  Ihr  Spiel  ist  unbedeutend  §9 
wie  ihr  Dialog;  das  Unangenehmste  bei  ihrem 
Gesang  war  mir;  dafs  man  selten  ein  Wort 
versteht.  Nähme  die  jun;;e,  bL-scheidne  und 
hübsche  Sängerin  daraui  Kucksicht,  so  dürfte 
ihr  Gesang  gewifs  noch  viel  gewinnen. 

2te  Sängt-rin:  Dr-m.  Meise  Ibach.  Hübsehe 
Stimme  ohne  Ausbildung  Und  Schule.  Viel 
unbezäbniie  Lebbafligkeit,  die  sie  zu  Undeut— 
lichkeit  und  Ilaseiei,  Ja  selbst  zu  lalscher  In- 
tonation vi  rl-  iK  t,  wodurch  »ie  «idi  seihst  man- 
chen glücklichen  Moment  im  Spiel  (i,  B.  in 
der  Rolle  der  jungen  Frau  im  Maurer)  ver- 
.dirbt.  Bei  forlgeseUtem  Fleifs  (und  dieser 
'  leuchtet  in  jeder  ihrer  Oantellungeii  lienror) 


und  crnitcrD  BrkSmpfen  oben  gerügter  Fehler 
kano  aie  e«  bald  ^hid  bringen ,  dalk  mau 
tiu»  angenelUM  Eftebeiiiung   ttenneo  kann. 

3tr- S.inn;pr!ii :  Dem.  Boike,  ist  eigentlich 
nur  uu  Schauspiel  brachäftigt ,  doch  uenuizt 
man  sie  ihros  iietren  Siimrnclirtu  we^en  auch 
ia  der  Oper.  Möchlo  sie  doch  bald  H^rr  ih- 
icr  ixomerwähreaden  untohoaeti  Beweglichkeit 
IFVrdco*  An  bmteu  verträgt  «ich  die»e  noch 
nie  dter  Rolle  der  Nachbarin  im  Maurer,  in 
welchor  sie  tii«r  gefiel.  Sonit  üt  aie  unbe- 
deutend. 

Für  Altpartieea;  Madame  Wohlbrück, 
die  ich  nar  ia  der  Roilo  der  Maearethe  in 
der  weifsen  Datae  aeh  und  hürte.  Ihr  Spion- 

li<  Ji  h.  ii  tt  iir;  si--  rrclii  karaktpriitiüch  vor, 
Dur  war  di',  A'  r.Dmpagneiuciit  duichaus  zu 
Stark.  Iii  ilfi  5  eue  wo  :-■'.<■  jliren  Julius 
Ton  Avenel  wieder  crkcuut,  «inelte  sie  so 
noeiaterhaft,  dafs  das  ganze  Haus  aturmiseh 
appUadirte.  Sonat  eotaeint  aie  im  Genug  iwoli 
nur  Natonüiatiii»  ww  ioh  beeoadert  »iie  der 
unslchern 
Aku  «chlofs. 

leicr  Tenor:  Hr.  Schmuckert.  Dieser 
iuage,  mit  einer  bübacheo»  eehltnken  Geetelt 

begabte  Mann  liit  von  der  Nitttr  eine  aelnr 

V.  Iii- iiii  Ilde,  weiche  Slimme  erhalten,  die 
wohi  wcitii  wäre,  eine  recht  sorgfältig«  Aus- 
bildung zu  erhalten.  Seine  Töne  dringen  tief 
eum  Herxen,  Gewinnt  er  es  i^bcr  oicii,  eine 
Zeitlang  SS  nihen  and  vor  der  Hand  de« 
Theater  za  entsagen  |  ond  hat  er  det  Glüek 
einen  tüchtigen,  die  Katar  der  Stinme 
berücksichtigenden  Singlebrer  zu  fuiJent 
so  bin  ich  überzeugt,  daf«  er  es  ist,  der  den 
unvergclslichcn  Gcrsläcker  einmal  ersetzen 
kann.  Jctxc  arheint  er  etwas  angegi  iffen.  Die 
Verbindung  der  Brust  mit  der  tCopf-Stimme 
weiCi  er  noch  nicht  «nf  geschickte  vod  der 
Slimme  nncefaldliche  Weise  su  bewerlc- 
stelligvn;  die  Passagen  sind  .riwi^  In;  lUr 
Ansatz  des  Tons — ^  besonders  auL  den  VoK-il  A, 
ist  zt.'iqurt9clit  ■ — kurz,  er  weii'a  noch  nicht  zu 
aingen.  Neb^tbei  ist  er  aui  li  gar  nicht  ohne  Dar- 
•tenangsvermügen,  und  sind  seine  Bewegungen 
•ach  noch  sn  eckig  nnd  an  hastig  — ao  apielte  er 
doch  mit  ao  rief  Wahrheit  und  Leben  f  deft  ' 
er  darin  mit  der  Zeit  Ersatz  für  Gerstäcker 
verspricht.  Ich  will  ihn  also  hieinit  allen 
Thcaltrdirektioucn,  die  die  Mittel  und  die 
Luit  habcu,  ihm  die  Ausbildung  geben  zu 
laisen ,  die  ihm  noch  nöthig  und  der  er  auch 
fähi2  ist,  beaten«  «mploblen  haben.  Er  ist  eia 
kSitTicber,  wenn  aaehnoch  angeschlHfner 
Dlantaiit. 

2t«'r  Tenor:  Herr  Raner.  Herr  Bauer  (er- 
ster Liebhaber  und  jugetutlicher  Jleldenspieler 

im  S«batt«piel}  übernimmt  nur  aua  GeiäUig- 


keit  und  im  NothTHlt  zweite  Partien,  z.  B. 
deu  Ol'rist  L''on  d<;   Merinville    im  Maurer. 

'JVnor-Üul!<i :  Herr  Wieset,  Hat  de^scu 
Stimine  iiurli  nicht  die  Bcüeulendheit  der  dee 
Herrn  Schmuckert,  ao  ist  sein  Ton  doch  an— 

«euebm.  Bekanntlich  fodert  man  von  einen 
loffo  nur  Oentliehkeit ,  angenehme  Stimme» 

f;utes  Spiel  und  —  Humor.  Ulis  AlltS  aber 
ic^itzt  Herr  YViofr  in  so  holicm  Grade,  dafs 
er  niii'  eine  ganz  aur^erordentliclie  Eracheinung 
scheint.  Er  ist  iu  seiner  Art  so  vortreÜlich 
der  köstliche  Dresdner  Uenincasa.  Sein 
Schlosaer  im  a,Maurec"  aod  Dikioa  in  der 
weifien  Frau*'  sind  wahre  Meistergebilde. 

Bariton;  Ilrrr  Fritze.  Herr  Fritze  hat 
eine  hohe,  voll-  und  wohltöncude  ßalssliintuc, 
die  in  einfachem  ti^sange  von -sehr  guter  Wir- 
kung ist.  Seine  lutonaiion  ist  meist  reiu,  und 
■eint*  Ausspräche  deutlich.  Gelingt  es  ihm, 
durch  Fieila  und  Beobachtung  gnter  Muster 
mh  der  Zeit  aneh  ein  guter  Schauspieler  itt 
werden,  so  kann  er  ü 1 1 ^m':?  intlrm  Theater 
eiue  w  1  llkominf-ne  I^iüclic.tjuiig  werden. 

Ister  Bafs:  Herr  Kics)*.  Ich  halle  bis  jetzt 
nur  Gelegenheit,  dicseu  üanger  im  Konzert 
die  Arje  des  Kaspar  „Schweig"  n.  s.  w.  vor- 
tragen, ttvd  in  der  JHLoUe  dea  nLeaUluir  ta  bö» 
ren  ^~  und  kann  daher  nur  beriditeB,  4ab  er 
einen  kräftigen,  tiefen  Bjfa  benist,  dataen  er 

noch  nicht  ganz  Meister  ist. 

2ter  Baia  und  üullo:  Herr  Vollbrccht. 
Dieser  Künsiler  hat  eiue,  leider  schon  etwas 
Busgesungcne  Slimme,  ist  aber  sonst  ein  bra- 
ver Sclmatnieler,  dokBen  Bartolo  im  roaaini« 
achen  Barbier  gar  nicht  unergStiKeb  ist. 

Der  Chor  besieht  aus  C  Dame"!  und  6  Her- 
ren, wozu  noch  0  Sänger  vom  Sangcichor  des 
26  Inf.inter ie-llrgimcnts  gezogen  werden. 

Sie  sehvn  hieraus,  dafs  die  Kräfte  des  lo- 
atilnls  nicht  unbedeutend  sind,  und  dafs  mit 
sweekmjl&ig«r  Verwenduog  donelben  gar  Vie> 
let,  wenn  auch  nicht  Allee,  geleistet  werden 
kann.  Die  bedeutendsten  und  abgerundetsten 
DaiüL^ilutigen  dieser  Gesellschaft,  die  ich  sah, 
waren:  „Üie  weifse  Frau"  und  „der  Maurer** 
uud  „der  Schlosser.'*  Es  ist  eine  Freudo  aa 
beobachten,  wie  aus  Jedes  Leistungen  daa  ei- 
frigste Boatreben  hervotgelit,  nach  Kräften  sam 
Clingen  dee  Gancen  beisntrsgen;  und  wer 
möchte  wol  bei  soviel  s  c  h  c  n  n  r.i  >  V  i  M  r  n 
jedes  kleine  Mifslingen  benif'r»..tii  und  brivnt- 
trld  wollen?  —  Was  mir,  bei  eiairni  verhält- 
nifstuafsig  kleinen  Publikum,  stauncnswerih 
vorkommt,  ittt  daie  man  aeit  deru  Erscbeiuea 
dieser  tala^enamilen  Opern  aa(  der  bieaigett 
BSbne  fiut  niebta,  ala  abweebeelnd  „die  weirae 
Dame"  und  den  „Maurer"  giebt;  un  t  öfters 
ist  in  jfiicr  Woche  dreimal  Oper,  uinl  die 
Opern  sind  vorzugswf  s-'  i:n  stärksten  besucht. 
Muukliei>es  Genügsamkeit  mit  dem  Dargebo- 
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tcncn  und  Cedali,  ruhig  anderweitige  Neuig- 
keilen  zu  erwarten,  lassen  sich  daher  dem  hie- 
sigen Publikum  nicht  »bsprechen,  und  dariu 
möchte  es  sich  wol  vor  jedem  andern  vor— 
thttilhaft  «uaMiciiiMii*  Wie  verlautet«  aoUjatst 
„Vettatin**  nilil  tpäter  der  „Holsdieb**  tta« 
dirt  werden. 

Die  hier  vorheristliendc  Neigung  zur  Mu» 
fiik  spricht  aicii  aber  auch  noch  durch  die  zai)i- 
reichen  Vereine  fiir  Vokal-  und  Jiulrumeo- 
tal-Musik  «US.  Jeder  der  gröfeem  Vereine  für 
geaeUig«  Vergaoguogen»  als  z.  ß.  die^HArno- 
nie,  die  Loge  und  aks  Gasinu,  giebt  in  «eineit 
Sälen,  während  de?  \\  Ii  i  is,  melirere  grafse 
Konzerle,  worinuen  jj-dtiuial  eine  ^roise  Sin— 
fonie,  meist  von  Beethoven,  grofse,  karal^teri- 
■tiiche  Oavertüren,  ganze  oder  auch  nur  cio* 
pwlm  Tbeile  von  Oratorien  (in  dem  vorlctl- 
ten.  Kouerte  der  Logß  hörte  ich  dea  mten 
Theil  von  Fr.  Schneider'a  ▼prlornem  Panidiete) 
und  andere   interessante  Kon/.erlsachcn  gege- 
ben werden;  unil  ich  rnufi  geslclion,  die  Au«- 
fiihnuig  war  meist  uiUadelhaft ,   ja  nianclimal 
sogar  ergreifend.    So   werde   ich  mich  noch 
lange  der  aehr   gelungenen  AuiTübrung  der 
Beethorcnscheu  €i-iuoU»Siofoaitt  (wol  die 
ecfajSnate  and  Icfarttt  von  diesem  Mnftter)  mit 
vielem   Vergnügen    erinnern.  —  Ausserdem 
|[iebt  tt  noch  Dilcitaiit'  ti- FCoti/.rrii-,  zwei  Sing- 
Akademien   und    eine  Liedertafel,   in  denen 
mau  viel  TrcfTliches  xu  hören  bekommt,  lü" 
"  teressaut  war  mir  die  Bekanntschaft  des  Herra 
.OrgiUlist  A.  Mühling,  welcher  all  dieieii 
niiisikaUsehen  Primat- Vereinen  alt  Minsilidirek» 
tor  vorstri  t     Es  ist  ein  recht  tüchtiger  und 
origineller  Konipnnist ,   dessen  Kompositionen 
(«elDst  die  im  Stü  h  hei  ausgekommenen)  leider 
nicht  so  bekannt  sind,  als  sie  es  verdietiea« 
Er  ist  aber  so,  ich  möchte  sagen,  übertrieben 
beachetden,  dafs  er  aelbat  daa  ficate  der  JBe* 
fcailtitinachuag  nicht  werth  achtet.   Eine  trelf- 
licb  geaibeiicre  Sinfonie  gab  er  unter  frt  rri  l c iti 
Namen,  und  wagte  es  nicht,  selbst  nachdt  ui  «ja 
allgemein  gefallen  hatte,   «eine  Vaterschaft  zu 
derselben  zu  bekennen.   Sein  gröister  Fehler 
acbaint  niirf  aich  nicht  genug  „geltend  ms» 
«hen**  SU  wiasan«  wm  in  |ct«iger  Zeit,  wn 
aelbat  ao  nandiea  Gate  ron  der  Floth  des 
Mitlelmärsigen    und    S  liln  htm    mit  fortce- 
schwemrat  wird,    besoiidcra    uotliig    zu  sein 
scheint.  —  \'\r.  Scliiieidcr  war  auch  in  diesen 
Tagen  hier  und  rekrulirte  Sänger  und  Musi- 
ker zu  dem  gröftan  Mtwikleste,  welches  er  am 
iS.  Jiini  io  Zerhtt  so  gehen  und  HdndoU  n^am- 
aon**  anfanliihren  f;eioonaD  isu  Sollte  meine, 
hier 'mit  Beilall  aufgeDomiiierie  Icfee  zur  Aus- 
fuhrung lommen,  zur  GedädiUnriifeier  Beet- 
hovens nanilieh  ein,    nur  au.s  seinen  Kom« 
Position«*!!  bestehendes  Konzert,  dcMen  Ertrag 
ua  irgend  eiiwin  guten  Zweck  TanMndek  wer* 


den  a<UI,  zu  gaheUf  so  werde  ich  nicht  crmatH' 
geliH  IhiMO  cCwaa  NiheM«  dtrüber  jnitxudiei^ 
ten. 

Heinr.  Mar«elta«r, 


mUfiaaUh*. 

(Fortsetzung.) 

SelKst  auf  L  a  b  1  a  c  h  e's  Athleten-EonstttO» 
tion  äufserte  sich  nachtheilig  die  klimaCiaohtt 
Eiowirkuusi^  öftera  wurdan  aeine  Verehrer 
durch  dea  Xieblinga  Namen  in  der  ICranhen- 

lis!(?    tliir    Anpst    und    Besn  i    1 1  i       t-irullt,  ja 
schon  angekündigte  V'orstelluagcn  iiiulsleu  des- 
halb  wieder  verschoben   werden.     üoch  ■ — 
post  nubila  Phöbusl    Besagter  heilbringender 
zwanzigster  Hornung  träufelte  Balsam  in  die 
klaffenden  Wunden,  aerthaiUe  die  anglöcka- 
achwangern  Wolken,  nad  im  rosigen  Aether- 
etbimmtr  —  ohne  Hyperbel:  bei  reichlicher 
liatnpenbeleuchtung  —  hervortrat:  Amazi- 
lia,    Melodrama    dcl    Maestro     Paciiii.  — 
Schreiber  dies  scheute  weder  Geld,  noch  Rip- 
peoatörse,  weder  die  Stunden  währende  Lan- 
■ewetl«  hia  sum  «latan  fiogeoatrich,  noch  daa 
im  höheren  Grade  listige  Geiebwlu  eiaea 
iaiistiscbcn  Nrt  riTnvnna,     eder  die  drückende 
Hitze,   nocb  die  L<  im  iNachhausestolpern  im 
Freien  damit  konstrastirenden   zwülf  Grade 
iiber  dem  Gefrierpunkte;  schonungslos  ver- 
dammte er  seine  armen  Gebeina  su  dner  ihn 
nnwideraden  StorchenalelluDg,  nn  nttr  ein 
«iataltq;aa  Flicaehen  so  aequirlren;  und  allea 
diefs  keineswegs  aus  glühendem  Enthusiasmus, 
vtrelchen  er  herzlich  gcruo  jenen  im  isingange 
geschilderten  Fcuer^eelen   überläfst,  und  &t 
uhaedtefs  seiner  oorddeutscben  Schildkröten« 
Natar  fvemd  iai,  aondern  einzig  und  alleia 
aMcatriebeii  von  puren  Dieaateifer  einea  pünkt- 
lichen Korrcepondentan,  der  keion  CMlegen» 
lieit  verabsäumt,  seiner  Schuldigkeit  nacnau- 
kommeu,  und  der  nun  in  schlichten,  dürren 
Worten  von  aich  giebt,  waa,  nad  wie  er'a 
gefunden. 

Ilegi«  ad  exemplum.  —  Freund  Roaslni 
pflegt  in  neuem  Zeit  die  Oitverturen  in  Er- 
sparuug  üQ  bringen ,  nnd  aeine  Adjutanten, 

inklusive  den  Maestro  l'a(  Ini,  treten  in  die 
Fufsstapfeu  dieser  bctiULmtii  Müde,  Kiu  AJa- 
gio,  mit  fürte  und  piano  gehörig  durchspickt, 
diu  otgentiicti  nicht  mehr  s2gt,  als:  „Setzt 
euch,  und  haltet  euch  hubacb  ruliig,  denn  daa 
Ding  will  angehen!**  tbut  in  Grunde  heia 
Lichte  braeben  dieaelben  l>ieafte,  und  ao  iil^ 
auch  hier  gemeint.  Der  \'r  rhang  rollt  auf. 
Kine  zahlreiche  Manncr-Sciiuar  tiiiigt  mit  kräf- 
tiger und  sonorer  Stimme  einen  ziemlich  ge- 
wöhnlichen Chorus  ab,  blols  um  den  Auftritt 
ihm  Fttbreta  Cubalias  Kasikcn  einea  wiUen 
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Summea  in  Florida,  vorzabereiten.  Solcher 
iat  nun  Herr  Lablache,  dem  man  auch 
nicht  dio  geringste  Spur  von  Schwäche  odtr 
Unpi&lickeit  mehr  abmerkt,  d«aa«a  voller 
GloekentOD  Alle«  durchdringt,  und  durch  den 
mSchltgen«  energiichen  Vortrag  dai  wenig  be- 
deutende Geaangalück  zu  einem  Glanzpunkt 
der  ganzen  Oper  erhebt.  Ungemcssener  Bei— 
fiülajubel,  in  weichen  Hefereut  narh  Gewiaaea 
und  twinw  Wahrheitdiebo  freudig  mit  ein- 
sdannt.  Di«  «weite  Ftnoingft  hciCat  Signore 
Vo  n  e  II  i ,  odd  reptteeentirt  daa  Oberhaupt  riaer 
Horde  aua  Luiaiana,  Nebenbuhler  des  Vorigen 
und  Mitbewerber  um  die  Hand  drr  reizenden 
"Wü  ;'-!!  Amazilia;  ei»  'l'enoii&t  mit  wenig 
Slioime,  welcbo  aooderitch  in  der  Mitteilage 
beinahe  klängloa  iat,  wodurch  in  den  Ensem- 
ble-Sätzen fiUilbare  Locken  eatatchen  niuCsten. 
Witindeieen  im  Solo  vernehmbar  war.  zeigte 
Geschmack,  methodische  Bildung,  und  nne 
gute  Schule.  Zarte  Stellen,  die  ein  mezza 
A'oce  vertragen,  gelangen  ihm  vorzugsweise. 
Endlich  fiing  der  dritte  Stern  auf|  Madame 
|iferic-La lande»  die  eieli  gleich  in  den  er- 
•len  Angenblifiken  der  mwäa  Bckeonuckait 
aU  Kunatlenn  vom  ett ten  Raaj;«  dokamentirte, 

wozu  sie  r,  r  -^tnlt,  Spiel  und  Gesang  lierufeu. 
Sie  iat  in  Marseille  geboren,  ihr  Älanii  war 
früher  WalcUiornist,  und  eine  unüberwindliche 
Vorliebe  für  Musik  knüpfte  daa  gegenaeitige 
Sand.  Ein  Organ,  weniger  den  Sinnen  aehmei- 
ehelndj  ala  ioiponirend  durch  eine  unvergleich- 
bare Volobilitlt,  mag  allerdings  ala  grofsea 
Verdienst  gelten;  doch  höher  noch  mufa  ge- 
atellt  werden,  der  irinige,  seelenvolle  Vortrag, 
der  richtige,  hinreifsende,  bezaubernde  Aus- 
druck der  Gefühle  und  Emptindungen,  wel« 
dten  aie  aich  ia  einem  Grade  eigen  geiMcbt 
hat*  der  mitunter  «elbst  hei  den  sefeiertatnn 
Heldhinen  dea  Tegea  vermifat  wird.  Welche 
Gf"i\alt  jolcho  Naturgabe  über  die  IlerzL-n  ge- 
winne, und  welche  vollendete  iiehenschung 
•io  Über  ihre  Stimme  errungen  habe,  aeigte 
aieh  vorzugsweise  in  der  greisen  Scene  oea 
nweiten  Aufzugs,  welche  tchun  an  qimI  Inf 
aidi  nl  den  beaaeren  ihrer  Gattung  gehdrt, 
nnd  nebit  der  dorch  I<ablach«  geadelten  In- 
trndQhtion,  und  eiii'-nt  eflektreicben  Durlt  mit 
Z^Jit  MoncHi)  fast  das  einsig  auszcichnens— 
weiter-  [iicser  Komposition  ist,  deren  übrigen 
£rsLaDdlbeile  aich  im  ordinairen  Schlendrian 
fortbewegen.  Die  Nebeuparticcu  wareu  Ein- 
heimiichttt  nngethoii^  den  Hamen  f  teiaia- 


la 

holdem.« 


B  •  r  £  o  h 

lnt«ri|g«lbek-iiiin 


gev,  und  Radieohi,  (priacb  temporiboi  ehi 
achtlwm'  Tenor)  und  derDna,  Franchettt, 
simmtlieb  ao  geateltt,  dafa  aie  nicbU  verder- 
bflBf  noch  weniger  aber  gut  machen  konnten.  — 

Als  zweite  Käme vtfla- Oper  ging  Roauai'« 
„Semiramidc"  in  dioSiene.  Grgenitbfr  darvor* 
iifarigen  RoUenbeaelzung  blieb  nur  Herr  l^a- 
bleche  iraPoasefs  seines  Assur;  die  daraala 

von  (Jm  F.:>(),m-  cfji  ^•(-srrllce  Titc-irolle  über- 
iialun  ge^Luvvärug  Madame  Lialande,  und 
Dem.  bi  liechtier  den  Araacej  beide  leiste- 
ten auTserordentlicbes,  und  jeder  gebührt  in 
ihrer  Sphäre  die  Palme.  D!«  Tenorpartie 
iatt  wie  bekannt,  eben  nicht  soik!  rl  h  liberal 
bedacht;  Signor  (•iccimarra  macülc  daraus, 
was  sich  nur  imniei  triHcheu  Jaaaeu  WOllMw 
Ex  trunco  noa  iii  Mircunu«, 

Die  deutsche  Sänger -Gesellfchaft,  ohne- 
hin nur  spärlich  excellircnd.  wr  d  nunmehr 
daroh  die  Rivalität  fast  ganz  uaa  gai  iu  den 
Hinteigrund  gfdrückl,  gab  A  u  b  e  r ' s  ,.Konzert 
am  lloic"  mit  giücklidiem  Erfolg,  nachdem 
die  ai  tigo  Kleinigkeit  einige  Wochen  sovor 
auf  der  Josepbstüdtcfbüboe  einen  formalen 
fiatco  gemacht  hatte.  Leider  werden  die  einst 
ao  beliebten  kurzen  Operetten  blofs  als  Vor- 
kost  betrachtet,  um  den  Appetit  zu  den  Bai- 
leten  aufzureizen,  und  da  n  i  ka  jm  als  setb«^ 
«tändig  beachtet.  Unter  den  ncutu  choreogra- 
phischen Produkten,  haben  die  prachtvoll  ane» 
geataltet«  grieohiacbe  Mytb««  „Cutor  und 
Pollux,*«  und:  „der  aua  Liebe  vermummte 
Neüe,"  am  meisten  gefallen.  Zu  beiden  seizto 
Meister  Gyrowe  tz  in  seiner  melodischen  ao« 
mulhigeii  Weise  die  Musik.  — 

Von  den  Vorstadttheatern  tat  jenes 
an  der  Wien  zwar  verkauft,  und  an  Bern 
Direktor  Karl  auf  ae«ba  Jahre  vcrpaohtat,  doch 
snr  Zeit  noch  immer  geeobloaaen. 

Die  Leopoldstädter-Volkabiihne  f9fw 
derto  nur  swei  Novitäten  zu  Taget  eine  Pan- 
tomime, „Harlekin  ala  Taichenapieler,»  nnd 
ein  Zauberaniel:  ^a  Fahrt  nach  der  Schlan- 
genbnrg,««  Muaik  von  Drechsler.  Beiden  ist 
menschiiclips  bc-pegnet.  Doch  waa  achadet  dat. 
Bleibt  docii  lUiraunda  „Mädchen  aua  der 
Fccnwek"  dio  verlaf^igite  Refsourci«,  eine  un- 
erschöpfliche Quelle,  weKhe  fortwährend  daa 
Hau«  füllt,  dafa  es  selbst  nach  funfaig  Wie- 
derbölungpn  dieSohauluatjgen  nicht  ao&nneh- 
men  varaaf.  — 

(reHMlau^  Upf} 

t  i  g  a  a  f  • 


Tcnnatanalatt  »weMlieldain"  zu  lesen  Marnat« 
 .  D,  Aed. 


A.  ■»  Marz«— bi  Yadaga  dar  Sahletiagenabm 
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ALLGEx\lEIN£  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Tl*rt«r  Jahrgang.' 

ii«i6.ihL  lit  Nro»  2Q>  » 


Der  Fafankttit  Philipp  Oehrauttui  und  leiiie 

Tockter. 

A.ller  Welt  iat  bekinnt,  wie  der  reiche  Kauf- 
zaann  JaWb  Oehrmaai)  in  Scheeraa  eiae 
'  Iinbaehe  Tochlor,  PaoUiM»  hatt*,  dar  Jwm 
Paol  seine  Romane  Terbotenerweise  mittheilte» 
nachdem  er  den  Vater  in  den  Schlaf  f^eredef. 
Xn  den  Blumen-  Frucht-  and  Dorustüokea 
itebt  ea.  W«iii%«r  bakamit  Ut  m  abaTf  dalk 
der  hien'ge  Fabrikant  und  Färber  Philipp  Oehr- 
mann  in  der  Strslauer-Strafse  «ein  Vachkomme 
iat,  und  rielM  von  seiaeu  Eigeiuchalten  geerbt 
bat,  nmiHidiah  nialifiaitSfcMh^Toohnr*  Dl* 
Familie  mufs  einen  Hang  zd  hübschen  T5ch- 
tern  haben,  und  thut  wohl  daran«  denn  dia 
■paruniaohe  Ehrerbietung,  die  die  Jugend  dem 
Altar  banigm  mB,  iat  lnMutm  gaw  gMrifi% 
wenn  f9  mit  wohlgebildeten  Töchtern  einber- 
geht«  Ich  wenigsten«  habe  ea  «ua  dieaem  Gnmda 
nie  an  Konndtration  gegen  den  Hann  Fatui- 
kanun  Philipp  OehcmanD  fdilan  lauen ,  ab 

icli  noch  in  seinem  Hau9P  ans  -  und  einging. 
Ich  baue  aber  dort  oiemandcn  in  den  Schlaf 
KU  reden  oder  so  leaen,  aondem  boohitet» 
hineinzutpielen  y  obgleich  mir  daa  nur  aaUaH 
glücXte:  denn  der  Herr  Philipp  Oehrmann 
war  gar  au  alut  j  phaotartiadie  Mnaik  litt  er 
dorchauf  nieht»  nttr  faftliofc»  woUt»  er  mit 
atarken  Rhythmen,  bei  denen  «r  munter  im 
Zimmer  auf  und  abgeben  konnte,  and  stärkere 
RanchwolKen  im  Takt  aua  der  Pfeife  «toiaen. 
T8r  ««Idie  Muaik  hM»  «r  *tn«n  gawiaMO 
Sinn.  DeCibaU»  hidt  ar  auch  atrang  ;daranr» 
daT^  di«  hübsche  Amalie  sich  einiges  Musik- 
taient  ausciuifte.   Hinter  seioem  Rücken  trieb 


ich  aber  arge  Schliche,  und  schwärate  mit  Lust 
die  veiboteaa  Musik  ein»  alla  Scmatea  ran 
Beadiovenf  von  dar  arilen  bia  aar  letzten.  Dann 
Amalie  hatte  Grfühl  und  Bildung;  mit  lebhaf- 
ter Rede  und  einer  Art  von  Begeisterung  halte 
ich  ao  Yid  von  dieaar  Maaik  gesprochen»  ihre. 
Tiefe  und  Bedeutung,  ihren  ReicbtlMUtt  der 
Form  unfl  Finhrit  der  Gcdsnkcn  so  entzückt 
gepriesen,  daf*  sie  nicht  widerstand;  sie  war 
TiBlUg  tora  Beethoren  balcahrt,  nnd  so  wieder 
Vater  nicht  da. war,  spielte  ich  ihr  Tor.  Die 
grofse  F-m  o!l -Sonate  (Op.  57.)  war  der  Kul- 
minationspunkt dieser  Begeisterung,  iiher  der 
iliar  daa  Vatara  Tritt  iauaer  wi*  dai  Dionj- 
aint  Sdiwerdt  an  einem  einsigen  Haare  hing,  • 
nm  sie  abi'usriineitlen,  Ich  war  iibermüthig 
genug  gewesen,  sie  das  erstemal  in  seiner  Ge« 
ganwart  dar  Toehtar  vonnipialen,  nad  glaoliM 
alles  gewonnen  zu  haben,  indem  ich  ihm  ver- 
aicberte,  es  sei  die  modernste  Komposition 
rom  grofsen  Kalkbrenner.  Doch  daan  war  ar 
■n  pfiffig!  o  Harr«  8ia  aiad  ein  Saiialk,  yiaf  «r 
aufgebracht  aus,  aber  mich  führt  man  nicht 
an,  das  ist  Musik  aua  dem  Tollhause,  die  kein 
Twnünftiger  Mansdi  Taastahl,  nod  nadi  wa»' 
nigar  macht !  die  jungen  Leute  haben  dar  jattf 
so  an  sich,  dafa  sie  gesetzte  Leute  gern  fop- 
pen mit  nnveratiadlichena  Zeuge,  und  über* 
aahwlDglich  «hani  in  aainem  Banaa  griit  da» 
aber  nicht!  Von  Ihfliian  hatte  ich  dergleidien 
freilich  am  wenigsten  erwartet,  als  wir  uns 
kennen  lernten,  sah  ich  Ihnen  ein  geaetxtes 
Waten  anj  imd  icA  bin  ain  Menaafaenkenner.' 
—  Ich  lobte  seinen  Scharfblick,  und  seinen 
trefflichen  (Te«chmack,  dem  ich  durch  jenes 
tolle  Zeug  nur  einmal  hätte  auf  den  Zahn  fiih- 
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len  wollen ,  —  maa  Uiuaoht  tb«r  «imo  altes 
Faelit  wie  Sie  cind,  oicht!  ««le  ich.  Seitdem 

war  ich  voraichtiger :  jrrltsraal,  wenn  ich  die 
Liebliag93onate  vorspielte,  uad  wir  durch  das 
Raaichen  vmi  llnMera  der  T5ne  fiinditrdi 
den  tapfern  Oehrmaniuohen  Tritt  Ternahmen, 
war  ich  mit  einem  Sprunge  in  Dea-dur,  und 
apiclte  munter  Webers  Auffoderung  zum  Taue, 
sin«  der  Leibataeke  dee  «Uea  Herrn,  der  dann 
svfrieden  hereintrat  und  einiget  mitsang. 

Es  mufs  der  Welt  aber  berichtet  werden, 
wie  ich  die  Belcanutscbaft  des  Herrn  Fhiiipp 
OehrBann  gemaeht  babe.  Xe  war  feiad«  wi^ 
der  eiamal  Friibliog,  und  ich  ataod  im  Thier- 
garten vor  einer  gelben  Blume,  üljer  die  ich 
(Deine  absonderlicbeo  Gedaukca  haue,  ich  cr^ 
lonerte  micb  an  die»  vnd  jencay  nnd  war  irav* 
tieft.  Mit  einemmale  klopft  mich  jemand  auf 
die  Schulter,  und  Ich  sehe,  als  ich  mich  um- 
drehe, eiiieu  wohlbeleibten  Maua  in  den  be- 
tten iabren  mit  einem  liiHiedien  Müdeben  an 
Arme.  Herr,  sagte  der  Dicko  futhulich,  ich 
^Inooe  mich  darüber,  wie  Sie  die  gelbe  Blume 
tfi  aafperkaam  beti-achlen ,  es  gehl  mir  aacJi 
ip;.  8*iat  «m  inieraeiantee  GewidM!  VttßmebX 

irtrrrsjrjnf ,  erwiederte  ich,  ich  siehe  hier  und 
hewuudere  die  Courage,  die  ao  eine  Blume  bat« 
bierimThiergartenbaraMBukoiUBettnad  aa&«»* 
,  blnben«  ^  überhaupt  bewondre  ich  den  ganccB 

Thiergarten,  drr  den  Ftif-rlihjr  fassen  kann, grün 
SU  werden.  Au  seuier  Stelle  tbät'  ich's  nicht! 
Beben  Recht,  sagte  der  Diele  vergnügt,  ae*B 
eobSnc^  berliner  filan,  oder  das  recht  bren- 
nende Roth  kommt  ander«,  das  sind  Dauer- 
Cacbeul  käme  er  mir  mal  in  den  Kesael,  er 
aoUle  andere  werden  I  leb  freate  mich  über 
aeänen  Humor,  und  lachte  von  Hensen ;  daa 
Ikläiltlun  hatte  derweile  tlie  Blume  abgepflückt 
und  sagte:  gelb  bedeutet  aber  Falschheit,  daa 
iefc  doch  niflbt  bübaeb  tob  der  Blumel  Onm- 
mes  Zeug,  rief  der  Dick«,  gelb  ist  *ne  gute 
Farbe,  wctin's  auch  was  leiclit  verschi'-rät,  und 
die  Blume  da  hat  uiclit«  mU  dt^r  Falsrbheit 
ntt  tbun,  iat  ein  ▼orlrefflichee  F2rb«]inut,  dea 
Weifi  der  Herr  wohl,  defswegeu  hat  er'a  attob 

«o  «ar«  K^ota  genommen.  Et  wachst  hier  ua 


der  Regel  nicbt,  and  Diaaelben  wandern  ttdi 

mit  Recht,  daCi  es  hier  fortkommt.  Ich  wollte^ 

es  slKnde  hirr  mslir!  —  Ich  eignete  mir  den 
Ruhm  gelassen  an,  und  versicherte:  es  wire 
charmant  TOtt  der  Natur,  dala  eie  ao  traSlkbe 
Färhekrauter  producire,  und  es  sei  ein  erhe- 
bender nnd  trö^itcnder  Gedanke,  wie  die  Erde 
im  Gebeimeo  die  Säfte  bereite,  die  dann  durch 
atterlei  SSnme  nnd  Blumen  rinnen,  damit  ficih 
bernaoh  die  rechten  Färbekräutcr  daraus  eal- 
wickelten.  Denn  »o  wie  das  nicJrige  Getbter 
nur  weilicn  Saft  tubre,  uud  &rtt  der  Menach 
ond  aeinetgleichen  nnter  den  TUeren  eehSnee 
rothes  Blut,  so  hatte  das  gemeine  Kraut  nur 
•chlecliten  Saft,  und  nur  in  den  «vürrrn  f]of»e  das 
köstliche  kütho  -  Matenal.  licr  ÜUnL  sollte 
nakr  fir  die  FIrbdtrituter  Ihnn,  ediloA  ieh. 
Der  Dick«  hatte  mir  vergnügt  lugebört:  Herr, 
(ahr  er  aaf,  Sie  tind  mein  Mjnn,  —  der  Staut, 
da  steckt  ea!  Ich  bin  der  Fabrikant  uad  Fär- 
ber Oebrmana«  eraeiiien  Sie  wir  nnd  meiner 

T«ichrer  tUa  Vergnügen  uns  Ku  begleiten,  an4 
laaaen  Sie  uiis  noch  £iatges  danil  rr  reden.  — 
Wir  tsankaa  Thee  in  den  Zcitcu ,  sahen  die 
Senne  aber  dam  Weaaer  nneeifeben,  landea 

es  kühl,  iinil  wandcrtpn  tur  Stadt,  ich  mufsta 
bei  ihm  «u  Abend  esse«,  und  wir  ergingen 
am  in  aianriierlei  gesetzten  Redensarten,  bie 
ioli,  mit  ÜMandliehen  Stniadnngen,  wiederro- 

komtnen,  tlavon  ging, 

ich  kam  richtig  wieder.  Den  Alten  &uchte 
»eb  mit  ftadt«  nnd  Weltoeaigkeiten ,  so  gut 
nie  der  Tag  gab^  abanfinden,  der  Himmel  w«üb 

wie  sauer  es  mir  oft  wurde,  aber  ich  that 
Vielea  für  die  Tochter.  Die  Welt  glaube  aber 
ttidht  «twa,  daie  ieb,  wie  «an  an  eagen  pflegt, 
Abslehteo  hatte,  nein,  ich  kannte  darüber  die 
Ansichten  des  Vaters.  Er  wollte  höher  mit 
ihr  Jünaos.  Daa  Mädchen  kann  mit  ihrem 
Gdd  einem  Ltealennnt  oder  Hauptmann  von 
Adel  verlangen,  und  eoU mir  eine  Dame  wer- 
den ,  sagte  er  oft.  Darin  gab  ich  ihm  Recht« 
und  führte  obeuüiein  Beispiele  an.  Vor  mir 
bette  er  keine  Furcht,  ieb  hatt«  ibm  Termn* 
lieh  evSffaet,  ieh  sei  ein  Witt  wer,  der.  bittre 
Erfahrungen  gemacht  habe,  von  denen  er  wohl 
sobald  nicht  geheilt  werde,  und  zum  UebttÜuü 
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Tertrehcrte  icbf  als  armer  Teufel  einen  großen 

Al'sfli'-u  vor  alten  reichen  Partien  zu  haben. 
Jüariu  ^ab  er  mir  wieder  Aecbt.  Kurx,  wir 
▼OTinigMi  ima  kUUicbi  Aber»  wi«  gnagt^  dj« 

Mosik  war  et,  die  mich  elgenllich  tlorihia 
trieb.  Denn  wer  itt  Enthasiaat,  und  beklagt 
aich  nicht  über  di«  wenige  Tbeilnahm«  der 
Aadcrn?  wie  dnd  d*r  GtmMmr,  Um 

riiigcheri  und  verateben,  oder  doch  plaubpn? 
Und  hier  fand  ich  den  Glauben,  «ogar»  wie 
ich  iväbQte,  die  Xjiebe  »u  den  KanatwerlMm 
die  nkb  erfäUlen}  ich  mofat*  Mitgmoaaen 
meiaer  Freude  haben,  und  fand  »ic  hirr.  Hätte 
der  Vater  nur  gtwuCit,  daf«  aogar  die  oeuestea 
▼«rrafenaten  Senataa  -von  -  B«e Aoven ,  jene 
liinimliache  ane  C-aapU  «nd  C-dnr  (Opoa 
III)  und  die  ganz  auagriaascne  aus  B-dur 
(Op*  106}  mit  dem  vertrakten  Adagio  aua 
Fi«-moli  in  uAutm  Hame  flnrlrteat  Wir 
hintergingen  ihn  aber  eine  geraume  Zeit  leid- 
lich, und  ich  erhielt  mich  in  ziemlichem  Kre- 
dit bei  ifam.  Zu  Zeiten  indeaaen  wiltctte  er 
doch  e(#aa  UnlieimUdMN,  and  ward«  wild, 
4ann  warf  ich  wohl  hin:  der  Staat  aoüte  aher 
gescheute  Li'ulc  und  verdiente  Fabrikanten  zu 
Kouimerzrätheo  machen  i  daa  heiterte  ilin 
■aerltlidi  auf,  oad  wir  tmken  eeinen  bestm 
Weinj  die  spanischen  ond  portugiesischen  An- 
gelegenheiten thaten  das  übrige.  Ich  rl  lube 
aber,  die  Vettern  und  üasen  hetzten  ihu  aut, 
denn  di«  liebten  mich  gar  nidat»  «ie  schnup- 
perten mit  feinen  Nasen  nach  dem  unbeque- 
men Gast,  der  doch  mit  gutmüthigster  Uiibe- 
■fiingenheit  Irefilicfae  Kommerzspiele  mit  ihnen 
Ufielce;  di»«l«friBii«g«it  Oe^ibheb  mit 
der  Tochter  führtr,  wihrend  die  Stricknadeln 
in  ihren  Händen  raschelten  und  flogen,  kamen 
ihnen  absurd  voff  und  da  kh  in  keine  Ver« 
Jnbnag»-  md  Hdnthsattidge  hinriBpafsie«  war 
ich  Nooens  und  Nonfens  für  sie.  Mies  das 
-hielt  anoh  jedoch  »icht  ab,  eines  Tagcsi  da 
tgerad«  der  FamilieA-iLonveiit  brinnmen  war, 
in  allerlei  «nfldfingeRedeMflrtnnasubrerhen. 
Trefflichjte,  «ßgte  ich  Bur  Tochter, —  die  Ba> 
■en  saisea  nicht  weit  davon  und  flüsterten  sich 
«Uarlei  in  dieOfafen,  <^  kennen  fiie  dieSehiH- 
4lMkt  und  dk  lÄahe?  Wimn  Si*^  win  m 


thut,  wenn  ^as  Posthorn  ruft  und  der  Koffer 
gepackt  ist,  und  die  Wertheste  drm  f.iiben 
die  Taschen  vollstopft  mit  allerlei  l^a»chwerk 
■od  Frtichien»  beide  Jlchelä  und  doch  weinen 
mochten,  ivnil  ^to  aich  nun  in  langer  Zeit 
nicht  wiedersehen  werden  ?  O  es  ist  ein  trübes 
Wort,  das  Wort  I#«bewohl,  aber  in  der  Liebe 
ist  selbst  der  Schmers  sOlii,  und  er  erklingt 
nur  in  den-  lieblichsten,  weichsten  Tönen; 
durch  allos  Leid  des  Scheidens  zieht  sich  das 
Wort  Wiedeftehen,  und  sie  trennen  sich  ge- 
trost, denn  sie  bleiben  sich  ewig  treUy  er  reifst 
sich  los  und  sie  sieht  ihm  nsch  und  Iär5t  ihr 
Taschentuch  weheti,  bis  der  letzte  Hsuch  des 
Posthorns  rerhatU.  Dann  wivd  es  sehr  ri«> 
sam  und  melancholisch,  die  Erinnerung  gieVt 
dem  Traume  die  iland  und  es  wird  Muiü  ge- 
weint, aber  cum  Versagen  und  Verzweifeln 
kommt  es  nicht»  snr  wchlm  Zeit  bricht  der 
Tag  des  Wiedersehens  in,  und  Sonne  nnd 
Wonne  reimen  sich  so  gut,  wie  Herr  nnd 
Schmerz.  In  der  Tbat,  wenn  jetzt  die  Sonne 
nicht  scheint,  so  thut  sie  «s  nie,  der  rechte 
Frühling  ist  ds,  CS  lockt  und  küfst  ordentlich. 
Alles  ist  so  grün  geworden,  ich  glaube  die 
Geliebten  haben  sich  im  Garten  wiedergefun- 
den ,  unter  khiter  BIftthon  und  Schmetterlin- 
gen, und  Alles  floltert  und  jubelt  und  tamttl 
Aher  «(»Ibsr  die  Freude  macht  das  Athmen 
schwer,  es  tritt  eine  seiige  Müdigkeit  der 
Z<nst  ein,  dos  Bntincfcen  wird  slill  und  inner- 
lich; sie  rufen  nur  noch:  wir  haben  uns  wie- 
der! und  dann  ists  aus.  O  was  denn,  rief  das 
hiibache  Kind,  wenn  ich  nur  erst  wüfste,  wo- 
von Sie  fnboln?  Von  was  andern,  ontgegneto 
ich,  als  von  Üet  Es-dur  Sonate  von  Beetho- 
ven, die  mir  gerade  in  die  Uände  gefallen  ist, 
Jes  adteux,  l'absence  et  le  retour  benannt? 
Höingen  aollen  Sie  sie  hören,  o  Wertheslo, 
fuhr  ich  fort,  schafTen  Sie  sich  nur  etwas 
Sehnsucht  sn  bis  dahin,  lür  das  Andere  sorge 
icht  Warum  giebt  es  denn  weiter  keine  So- 
naten in  der  Welt  wie  diese!  Warum  fühlt 
denn  keiner  v.ie  B-^rthoren,  dafs  «las  Mea- 
echenherz  etwas  anders  braucht,  als  Fassagen 
vnfl  darehgcarbeiieta  Themata!  Die  Basen 
nvehiltsn  eifriger  nnd  rfickten  «twur  weiter 
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von  an*  ab,  ich  htü  mich  ab«r  nioht  atftram 
der  Dichter  airomt  einen  Vorwarf  zn  seinem 
Gedicht  oder  Ürama,  der  Maler  einen  Mo- 
wMt  sa  ieinsm  BiMe^  «r^wnlidriDgt  mit  dem 
Cftlanken,  der  ihn  begeutert  h«l,  da«  Kao». 
werk  in  steter  Amdiner  und  Konsequeiu^ 
und  der  Muaiher  glaabt  gtnug  gethan  an  ha- 
hm,  wemi  crwoUkh>g«Dd0T8n«  caiUBinen> 
würrrlt  ,  und  daraua  drei  oder  vier  Sita«  in 
hergebrachter  Ordnung  und  in  der  landaiübti- 
dwn  Auadruduweia«  suaammenbaut,  unb«- 
kömneit,  ww  dM  Onwe.  di«  «r  gerahig  S». 
nale  nennt,  in  teiacm  Zusammenhange  dem 
fiörer  rerJciinden  und  bedeuten  mag.  Sie  soll 
air  aber  elwaa  sagen,  die  äonaie,  ich  wiü 
von  ihr  einen  Znttuid,  «in  Bhtt  od«  «ja 
Kspitel  aus  dem  reichen,  überreichen  fiu<te 
der  Welt,  der  Musiker  »oll  *o  gut  einen  Mo- 
tarnt  mta»  iur  unendlichen  Füüe  des  Dasein« 
lierauarcifsen  und  «ur  AnaohanMig  Mngeo, 
■wie  die  andern  Künstlerl  Fragen  Sie  nur  die 
Es-Jjooate,  sie  bleibt  Ihnen  wahrhaftig  die 
Antwort  nicht  MhiOdig  über  die  Idcc,  die  ihr 
als  Seele  innewohatl  abtr  dar  G^it,  der  Geittl 
Müssen   denn   den   auch    Alle  haben?  Ein« 
der  Basen  hatte  waluend  dem  mit  dem  alten 
0«hnn«nn  geMalt,  und  höbniache  Biicto 
dabei  nach  uns  geworCnt;  ich  «ab  ea^  mid  wi« 
diiaof  der  Alte  auf  uns  zu  schlich,  fuhr  aber 
mit  unverändertem  Feuer  fort:   So  färben 
•chleoht«  Maaten,  «advnloa»  Mineralien,  wie 
Ocker  und  dergleichen,  den  Stoff  nur  anebMi 
nnd  in  keiner  Ganzheit  wer  hnt  woJiI  Freude 
•B  aclcfacm  Zeuge,  da*  hier  blaf»  aussieht  und 
d«n  dnnkal,  nnd  du  in  jeder  Wliohe  nur 
noch  trauriger  wird,  und  selbst  in  seiner  Falb- 
hei»  die  schlechte  Fat  !-un^  behalt  ?  ILmmrl, 
wie  ist  e«  da  anders  mit  guter  ElekU  -  Wolle, 
die  in  einem  Keaad  Xehtar  KochenlU*  odtr 
köstlichen  ^jr  steckt  hat!  Da  ist  ein  Pa. 

den  wie  der  andere,  keine  Unebenheit,  Alle« 
«la  «laev  Gufs,  und  man  hat  seine  recht« 
Last  daranl  die  BogUnder  —  hier  anlefhrach 
reich  Philipp  Oehrmann,  ganz  vergovgl^  mich 
auf  besserem  Wege  zu  finden  wie  er  rermu- 
hatte:  J%  die  Engländer  sollen  es  immer 
Ttmehen»  iah  «her  kann  Italien  Gen 


«e^,  das^ie  von  keinem  Englischen  nnter- 
.chemen  eoUenf  Wir  k*nae„  ee  auch. 
leblt  uns  nur  an  PatrjoiiaoMBj  Freund»  erwl*. 

dwte  ich  verbindlich  nndWiehungsvoll,  wee- 
Mb  tnnk«  ich  denn  so  gern  Ihren  trefflichen 

RheinweiB.  ala  ana  iikt»;^^-.^  o 

,  i»r  •  ».  ^  rwwm  iwnotismua?  J«, 
der  Wein  i«t  gut,  «r  " 

denn  er  hatte  ea  geni^ 

lar  lobte,  ^ 

So  frialete  ieh  neiM  E«i«ie«.  dort  von 
emMi  Tage  zum  andern,  es  wurde  «her  damit 
»m  Gänsen  immer  erbärmlicher.  Ich  halte  an 
jenem  Abend  die  Ba«»n  noch  mehr 
bracht,  sie  tadeltMi  Vielee,  je  AUee  an  m&I 
selbst  cl.n  Knoten  meiner  Kravatte  und  Z 

«fcht  «ehr  hallen,  da«  fdhU' ich  wohl.  Wu 
half  es  m.r.  dafs  idilete.  «g,,  BermadoT^ 

larbekurist  MuJirte,  um  mit  dem  Vater  ana 

«exnem   lösche   diskurirea   au   können?  i" 

fluehte  m  danut  eigentlich  nur  noch  irear 

denn  Herr  Philipp  Oehnuann  war  «te  afa^ 

•agter  Feind  alle«  Theorrti.h  .ns,  und  nur  iC 

Praluisohe,  -  ich  hiue  da«  Iwiüch  «whJr 


n.  Recensionen. 
Dm  «alttwidenSchiUers  LieLcu  u„J  hluUrt 
«in  Crdxi»  Tau  Utäm^  von  H.  Homn^ 
von  FaUersW«,  m  MnaJc  gepelzt  roa 
imanuel  Saaennaim.  lata«  Wvk.  Btw 
lau,  bei  Grüsen  und  Komp.   p,,      g-^  . 
Die  Gedichte  dieser  Liedersammlung  «inj 
fa  andenBlittem  vortheilhaft  beurtheilf. 
Komposition  eignen,  aiab  jedoah  Äe  wenigst«» 
obschon  der  Dichter  sie  dem  Anscheine  »2 
^u  bestam^t  Lat.  Die  uns  vor.iegeadea  Kom- 
P^««i  -hld  in  Mar  Hinsicht  unb.deut.ud 
»ad  geboren  au  der  Gatinng.-ron  Idedern.  dia 
besser  ungedrucki  verblieben.   Es  lohnt  adZ 
mcht  der  Müb^  imEinaeinen  die  Unkorrekt 
i«t  dee  S.i«ee,  ünbeholfenheit  der  Melodie 
«nd  w,derslnnige  Deklamation  aoaulgSZ! 
wir  rathendem  Herrn  K..  po-^aten";* uZ 
«  wiikUeh  Beruf  aur  Kunat  i.  «i«h  ' 
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rm  tollte  (wai  aat  dieiea  Liedern  nieht  im 
entferntesten  hervorgeht)  MMVU  da«  Technische 
deraelbeo  sa  erlernen*  —  t  — 


-  DneCt  Inr  nfei  Sojamuidauusa  nm  Glnd^ 
mit  italienisduim  md  deutschem  Text, 

im  KJavipraustng  von  Friedr.  Wollank. 

Berlin  bei  T.  Traut w«i«.  Pr.  22f  Sgr. 
So  sehr  es  auch  von  Inlereue  sein  wurde« 
iaiit  MB  MiuiliMack  Ton  Gtadc  sa  MfacDp  de»- 
aen  Entstehung  man  der  ZeitFolgo  nach  vor 
der  Alcestc  seinen  Platz  anweisen  könntet  ao 
mala  doch  lief,  ea  fast  bezweifeln,  da£i  da« 
verliegend«  Duett  jeiier  RdlumlBlfe  wm  di»- 

malischen  Werken  angehöre;  im  Grgenthcil 
scheint  dasselbe  una  eher  in  Galuppi's  Manier 
geschrieben  su  aeinj  beaoaders  .beetirkt  uaert 
Anaidit  die  Muaik  bei  deu  Worlen  C^H*  '0 
,,0  terribilo  momento  di  speran'^a  u.  a,  w«** 
Kleinem  Kooserlsirkeln  wäre  diese«  Duett  SU 
ampfelileo»  dt  bei  den  Herrn  Verleger  mf 
Verlangen  Partitur  und  Orcheaterstimmen  in 
Abacbrift  7.U  haben  sind.  Auch  könnte  in 
Bnaaogelung  einer  sweiten  floyiutimme  dieee 
durch  einen  Tenor  ohnn  NachÜMil  beieut  mr» 
den.  Der  Klavierauszng  scheint  mit  Fleift 
and  der  Partitnr  treu  gexrbfitet  zu  sein.  Stich 
und  Papier  sind  korrekt  und  schön»  — 


Sechs  hebräisclie  Gesäuge  von  Lord  B/rou, 
nach  der  deutschen  Uefaersetzimg  von 
TlMrauin,  für  doe  Siag^tiBime,  mit  Be- 
^itanf  des  Kuoiailej  kmnpoiifrt  von 
K.Löwe.  Op.4h  Sellin  bd  Sdkm^, 
Preis  l  Tlilr. 
Einer  andern  Sammlung  hebraiiqher  (in 
der  Seele  der  altot  oder  jeuigen  Israeliten 
■  gediehteter  OesfagaToa  ByraO     *«hM  frü- 
her in  disier  Zeitung*)  gedacht  worden.  Will 
man  auch  nicht  allen  hier  vorliegenden  eine 
so  vollkommene  Brreiobuug  ihres  Zweckes,  den 
Gemüthsnatand  dieiee  arnkwüidiien  Vblhee 
■n  malen,  ingNlAeDf  ao  liielett  «It  deah  tlnmH^ 


lieh  einen  allgemein  ansprechenden,  mnaik*- 
lischen  Inhalt.  Die  Wahl  des  Komponisten 
ist  daher  glücklich  an  nennen;  uiu  erscheint 
•te  «»itr  beeonden  erfrenlidi,  indem  sie  Rm. 
LSwn  in  einem  neuen  Felde  dem  Publikum 
darstellt  niid  ihm  den  Vorwurf  der  Einseiiig- 
ktit  abwehru  Denn  so  groTso  Auszeichnung 
die  ersten  BSendieh  gewocdenen  Kompo«ita(H> 
neu  deMelben  •)  verdient  und  gefunden,  so 
konnte  doch,  da  ate  insgesammt  dem  Balia- 
denGube  zugehftrten,  sogar  groCientheUs  ähn- 
liehe Gegcnsiinde,  Zenber-  nnd  Elfenwesea, 

fafsten,  eine  gewiss?  ünlformitjt  der  Anirhau— 
ttog  nud  Behandlung  nicht  wohl  vermieden 
werden  und  nur  die  TieCe  der  erstem,  die 
Neuheit  der  andern  hat  diea  den  groben  Creis 
der  Freunde  dieser  Kompositionen  vielleicht 
nicht  grwtihii.n  lassen. 

Hier  beugt  nun  der  Kompouist  in  ein  än- 
deret Feld  und  htt  sieh  die  Aufgabe  gesettl^ 
besondere  Gemüthsxostilnde,  die  der  Dichter 
umschreibt,  darzustellen.  Mehr  noch,  wie  in 
den  iiaiiadeu,  lernen  wir  hier,  besonders  in 
Vth  1,  S,  4  nnd  6«  die  Tiefis  nnd  Treue  se^ 
ne«  Gefühls  kennen.  Zugleich  offenbart  ^ich 
meist  auf  eine  seht  erfreniiche  Weiae,  da£i 
der  iComponiat  selbst  Süoger  ist.  Seine  Wei» 
een  beben  niehts  Abslrubtes  ^  wohin  sieh  ofk 

diemehrtcrhnisrh  ndpr  auch  ■wisscnschjftlich.  als 
künstlerisch  gebildeten  Tousetzer  verirren — sie 
haben  nichts  Klavtermifsige«,  wiesOTiele  neuerei, 
namenlliefa  webersche  Gednge,  sondern  sind  reiu 
gesaogmlfsig ;  %>i  obei  wir  nur  hin  und  wieder  ei* 
nige  stereotype  Melismen  (s.  B.  Seite  15.  Syst.  2* 
Takt  %  nnd  3)  vermieden  wunsehten,  die  en 
Ihrem  Orie  keine  besondere  Bedentang  im 
Kunstwerke  zu  haben,  sondern  nur  das  Wohl- 
gefallen des  Sengers  an  weicher  und  anmuthi- 
ger  Stimmwendang  «ttcndeutett  aeheinett*  In» 
defs  werden  diese  kleinen  Gefälligkeiten  gegen 
den  Singer  den  Nfri^ten  noch  b  iont?era  will- 
kommen sein,  ouue  diejenigen  bei  dem  tiefen 
und  wehren  Ansdrn  A  im  Genien  jener  Eon»- 


*)  Brei  Hafte  Balladen.  Vwgl.  d.  Ztg.  ersten  Jahrgang 
No.  13,  Seite  116.{  aiweiten  Jalu)gaag  No.  23,  u.  24, 
6k  161.  «>  t89  ( viertm  JaMpng     ^  ^ 
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Positionen  vvosrntücli  zu  stören,  denen  Wahr- 
heit und  Treue  gegeo  die  Idee  des  Kua«lw«r- 
kes  das  Höchst»  Mt.  H*  ' 

in.  Korrespöndenz. 

Berlin,  den  9.  Mai  1827. 
Am  Mittwoch,  ali  am  BuCstagc,  hhd  im 
Opcriiliaii>e  riii  sogeiuimti  s  ('diiei-i  t  sptritafll 
*tattt  wekhe»  thetis  wegen  tJcr  ila«jn  ■uFgC' 
iilimn  Musikstiicke»  theiU  wegen  der  Aus- 
lÜhroDC  derseibeu  von  nicht  unheJeutt-ndsin 
tnniikalischen  Inieresse  wir.  Ihr  Korregpou« 
dent  trhiiht  sich  daher»  Ihneo  •tavo  kurMII 
13rriciit  üiMiibfr  zu  ersUtten.  Orane  niffliam 
veriilur  in  Niliijm,  snj;t  der  Ljttiiitr,  und  >o 
dachte  ich  als  ich  die  Utizahi  der  Anzahl  der 
Nunomern,  am  denen  diwes  Kousert  bestand, 
überschaate«  Doch —  war  es  meine  gliickiicho 
Disposition  für  den  Abend,  oder  war  die  in 
di  r  That  etwas  grelle  Abwechselune  (di»  MUCh 
nicht  mit  L mct  hl  vwn  dem  Herrn  Ref.  iil  de» 
8pener8tbfii  Zcilun^  f,erii-c  i.si)  dicsinal  grgcn 
das  Gesetz  desbciibniu  eine  wuhUhattge  üisdch, 
hurac  das  Konzert  erschien  mir  nicht  so  lang 
•Is  ich  gerürchtet  hatte*  Wi*  achon  beAierkt, 
Kt  f»nA  ein  etwas  bunt«  Genti««b  von  Mn- 

-  siknurhcii  statt,  die  einzeln  aul/.uzählen  und  zu 
beul  tlu  ili  n  nicht  Wübl  möglich  wäre.  Glucks 
bewuiii.'irnsvvürdige  Ouvertüre  zur  Ipliigenia 
in  AuUs  erönneie  das  KuBMi-t.  Herr  üpon- 
fttnli  nahm  die  ersten  Takte  ao  lange  das  uni- 

^  MDO  dauert«  bedeutend  laiuasDer  ai«  nacbber» 
«nd  erreichle  dadarch  etnen  guten  Effekt* 
Ob  es  aViii  ''i't  i  t,  den  Gluck  gewollt  bat,  will 
jfh  (Jahin^iciciU  sein  lassen.  Hierauf  folgte 
-  ein  Chor  aus  1  läiidt  h  Samson,  den  das  Thea— 
terpersonal  zwnr  ])iäci4  aber  mit  der  scboa 
hielirliich  gnügtcu  lluUheit  vorliug;  dasselbe 
ist  rö'n  »iai£ea  andern  Chören  diea«a  berr.> 
liehen  OfadonaiiM'  wdehe  an  dem  Abend  nodi 
ausgcfülu  t  wurden  zu  sagen.  In  einem  dersel- 
ben vv.ircn  die  Slimnicn  sogar  anseinander; 
das  sollte  nin  vorkommen  I  —  Hit-rauf  .sang 
Mad>  Katalani  ein  Dom  ine  von  Gughelmi 
nie  obligater  Violinbegleitung.  Der  ölTen^ 
liehen  Anzeige  nach  aulite  dieses  Stück  ent 
später  erfolgen ;  wir  waren  in  der  That  sehr 
VWwufidert  f'8  schon  jetzt  zu  hören.  Ein  ge- 
Rlliger  Nachbar  gab  uns  inclt-fs  —  den  hier 
den  Abend  ausgegebnen  Zcitcl,  ilcr  uns  be- 
lehrte) da£a  grofse  Veränderungen  vorgefallen 
^MnWi«'  0fS  Ursache  derselben  war  sierolicb 
klar,  denn  weder  MadamQ  Milder  noch  Mi- 
dame  Seidler,  die  in  der  frühem  Ankündigung 
als  'rhciinfljiii  rinnen  des  Konzerts  genannt 
UrWtea,  fanden  sich  auf  dem  Zettel.  Auf» 
fkllend  war  dabei  zweierlei,  erstlich  dsfs  das 
Publikutn  von  der  V«r«ncbrtti)f  durch  ai«hts 


benachrichUet  war,  Bwaitens,  dals  beide  Säa~ 

ferinnen  sich  so  pl5tBlicn  suriickge/ogen. 
',i  sibfint  zw.ir  nicht  ^ii iiz  gleirhgtiltig,  wenn 
nian  in  ein  Konzert  gt'tit,  zu  Witten,  was  man 
huren  wird  oilcr   nicht,   allein  dir5e>mal  mufs 
man  es  «o  angenommen  haben,  da  dwr  Zweck 
^in  wohlthäliger  war,  und  fol/lich  nach  den 
hdchaieia  Grundsllzen  der  Moru  vorausgeaeut 
Verden  durfte,  niemand  gehe  hin  um  zu  hö- 
ren, sundern  nur,  um  seinen  Heitrag  zu  geben. 
Für  die  heidcu  nicht  singenden  Sängerinnen 
wird  er  aber  zur  grufsen  Beruhigung  erwih- 
pen,  dafs  ihre  plülzlicbe  Krankheit,  (denn  et- 
was anderes  kann  sie  doch  nicht  abgehsltfltt 
haben)  dem  woblthätigen  Zwecke  keinen  8cba- 
den  gebracht  hat,  du  das  Haus  fast  tiberfüllt 
mit  Zuhorein  war,    dio  gewifn  wef;geblicbpti 
>\ären,  wenn  sie  gewufat  hätten,  daft  nur  Ma- 
dame Katalani  und  Mad.  Schul/;  üini^en  war« 
den.   Diese  leUtere  that  ihr  Möglichates,  om> 
sich  neben  der  Königin  des  Gesanges  aufs 
Würdigste  zu  zeigen.    Es  kann  nicht  davon 
flie  Rede  sein,   etwa  anzunehmen,  Ätadarae 
.SJiu'./  ],       i-inen  Wcttitreit  mit  Mj  I.  K.jta- 
lani  tingrben  wollen,  denn  weiche  .Sangeria 
möchte  das  wagen?  Aber  es  war  höch»t  lo- 
beuswerth  von  Mad.  Schuls»  dafi  sie,  leider 
die  einzige  unserer  Slngeriatten ,  jeno  kleim 
unwürdige  Eifersucht  verschmähte,  die  auf  al-^ 
Ics  grofsere  als  die  eicencn  Leistungen,  th5— 
riclit  erbittert  ist.    \Venn  etwas,  um  rn.  !  a 
reden,  einen  Msai^stab  von  dem  geringen  Ver- 
dienst eitter  Blngeria  «m  dio  Kunst  als  Kunst 
^brn  kann,  sq  ist  c«  jeiiw  uawürdifc  Neid 
•uf  das  grorsere  Verdienst,  der  aich'Vielleteht 
nur  zu  deutlich  bei  einigen  Individuen,  dio 
wir  nicht    näber  be.'.eiLliiien  wollen,  ausge— 
f|iiij<lM  n  Ijat.    Maiiamc  Schulz  sang  ihre  bei- 
den Arien   mit  der  grölaeaten  Anstrengung« 
und  besonders  in  der  treten  gelang  ihr  Vie- 
les über  dnsen»  Zrwwtanj;;  Wir  wollen  d»- 
hev  heute  Bieht  über  das  reehtra,  was  etwa 
fflil'r  (besonders   da  wir   uns   schon   an  ei— 
nein  iuidfrri  Orte  darijber  ausgesproclieri  ha- 
ben)   soiulrrn    ihr   mit    l'Vcudi'u    die  beilge- 
meintesie  Anerkennune  ihres  schönen  Trium- 
phes über  die  Eigenliebe,  der,  wetin  er  durch 
•in  ganiee  kttnaUeriaebc»  Leben  fbrigesctat 
wird,  auch  zu  einem  KnnstoTriumph  wer- 
den mufs,   von  panzern  Herzen  zukommen 
lassen.    Ks  erfreut  uns,  dafs  das  Fublikurm, 
weiches  einen  solchen  Schritt  nie  anders  als 
von. der  wahren  Seite  betrachtet,  auch  in  un- 
sere EmpGndung  einstimmte  und  die  dlnga* 
ria  mit  dem  lebhaftesten  Beitall  Iselobnte,  der 
einer  ßoppelars8c4ie  galt,  nimiich  einmal  der 
dafs  sie  sang,  und  xweitens  der  \s  ic  sie  sang. 
Es  würde  uns  lücbt  verwundern,  wenn  die  Sän- 
gerinnen, deren  Benehmen  auTs  Mindeste  auf- 
MÜend  isewesen  ist|  bei  ihrem  nichstoo  i\afcre<- 
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tcn  aehr  kalt  empfangen  würden.   la  Pari«  oder 

London   würden   aie  etwas   t:reng<-ifi  Rigeu 

fewäi'tig  sein  üiirfent  Doch  zurück  auf  daa 
Loüxrrt.  Dafa  Madame  Kutalaai  der  Triumph 
and  dt»  Verberrlicfauog  deaaelbea  war,  brauche 
ick  lenoi  su  erwäbtoen.  Oi*  An«  ▼on  Hän- 
del ,,AngrU*'  (fin  überaus  acbünea  Muaikatück) 
aanjr  «ic  in  einem  Geist  seelrnvoiler  Fröm- 
ITl:t;^^'  ■t,  V.  le  ihn  der  K-Ompoiiist  sicli  nur  im— 
njrr  gedadit  haben  mag.  Das  Lied  von  Bia- 
coop,  ,.Horae  aweet  hotae''  (Ileimatb  aüfae 
fieiaiatii}  trag  eie  mit  der  rührendsten  Innig- 
keit« den  al&emein  gefoderteo  Hocbgesangt 
„Godaave  tbe  Ring,"  aber  mit  jcmerMajeatäl  und 
hmrei (senden  Gewalt  vor,  die  »ie  vor  allen 
Sangertiinfii  der  Welt  voraoa  bat,  und  vvodurrh 
aie,  liefse  aich  der  flüahliee  Atigr^nblick  ban- 
nen, def  hdchtteD  d«mrttden  Triuraphea  für 
all«  Zeilon  gcwiA  «ein  würde,  äerr  Möaes 
und  Herr  Birmaan  aoterttütaiteii  daa  Eonsere» 
erstfier  durch  sein  an  dem  Abrnd  besondera 
jetiuipenea  Violiiiaptel,  lelztcrcr  durcli  ein  Fa- 
£1 ' t- K :  ii/.ert,  weli  ht  iiii!rr;i,  »o  gut  es  gebla- 
aeiL  wuide,  eine  Viertelstunde  zu  lang  war. 
Der  Konzertgeber,  Herr  Spontini,  der  den  Er- 
trag desselben  atliäbrlidi  sum  BiMtea  de«  Oi>' 
isbesters  etipulirt  hat,  und  dem  man  hier  di« 

Tvohlg' meiitle  Absicht  D  i  nk  wissen  mufs,  liefs 
Stille  bereits  gehörlcn  iljiiiiK  ii  zur  Throrsbr- 
steinung  des  Xaisfis  Nikolaus  vm  Rufaland 
aastübrro.  Ihre  Wirkung  besteht  nur  in  ei- 
ner iilieriiiürsig  lärmenden  In*trHmenlatioa| 
lOMt  ist  uns  fast  noch  nie  »in«  «o  gehaltloM 
Kompoeitlon  Torgekommen,  wir  miifken  denn 
einige  Siüclce  aua  dem  Alcidor  nicht  rechnen. 
Schiiefslich  bemerke  ich  Ihnen,  llerr  Redak- 
teur, äats  i' Ii  «ehr  c/:  i  n  bereits  ausführlich 
Über  H.  Mendelssobns  Oper  berichtet  hätte» 
aber  leider  die  zweite  Auilahrung  dieaea  ta- 
lentToUen  Werkea  noch  nicht  erfolgt  ist,  und 
aobald  noch  niefat  erfolgen  wird,  weil,  wie 
wir  hören,  Htf  Kini-'iutii;  ih-r  neuen  j^rof^en 
Oper  von  Spuiitiui  alle  K.i'atte  iu  Anspruch 
nimmt.  Ueber  diese  sollen  8m  W  gellOrjgM 
Zeit  JNacbricbl  erhalten. 

L.  RelUuh. 

0,per  in  Leipzig. 

(Foitsetiung.) 

Unter  den  eingef'jhrtcu  italienischen 
Opern  stellen  uns  Paisiellos  „schöne  Müllerin** 
und  Ciniarosa's  „heimliche  Ehe*'  die  filüthe 
der  eigenthümlictien^pefa  buffii  der  kaiiener 
dar.  Zu  der  Zeit,  WO  beide  geednoiebeB  wur- 
den, hatte  aicb  nSmlich  die  italienische  Musik 
noch  nicht  durch  ihre  fremde,  anderen  Naiu^ 
neu  angehöriee  Blemente  bereichrri;  in  ihnen 
sprach  aich  Frob«ina.,ttnd  IdLuthwiUe«  und  die 
nadi  «i&m  drin^nd^  m  wi«  von  mi£mb  jg«f 


iSHlerl«  t^eibenaluBt  in  anmutbigen  Formen» 
udJ  in  den  tiiif;ichea  Tor. verJiäUuissen  welche 
daioala  herrschUu,  aus.  Der  ^litteipunkt  die- 
ser-Darstellungen  waren  die  Triebe  und 
pfinduogeos  wi»bcbe  fuf  dem  pfachlrcbttvfr» 
UllmiMe  beruben,  anagedrückt  in  «ilen  Karalt- 
keren,  welche  das  iulische  Volksleben  aufzu- 
weisen hat.  Darum  aprachen  auch  diese  Töne 
in  Wahrheit  das  ganze  Volk  an,  aber  aie  spra- 
chen auch  zu  uns  herüber  und  wurden  in 
Deutachland  mit  Entzücken  ▼ernommen»  zu 
derselben  Zeit  al«  Mnsart  seine  tieferen  on4 

Gewaltigen  Weisen  anttiQinite«  und  noeh  ist 
as  schmachtende  il  cor  piu  non  mi  sciito  in 
jedem  musikalischen  Gedächtnifj.  Aber  jono 
einfacheren  Touverhältuisae,  voi  m  l  ui  I  t  !i  lI  e 
einiürmige  Instrumentation,  und  die  öUerea 
Wiederholungen  der  Hauptgedanken  eines 
Stüdu  l»ei  PaiaicUo«  wollten  doch  aellist  den 
Jiati0n«m  in  neuerer  Zeit  niebt  mdir  bebt' 
gen,  und  gegenwärtig  wird  die  betla  inolinara 
auf  ihren  Uühnen  nur  selten  erneuert.  Zudem 
wird  die  tlancllung  dieser  letztern  Opct  durch 
die  jeut  kaum  mehr  verständliche  uud  fast 
TerschoUene  Figur  des  Barons  gestört  und  be> 
■ondat«  in  «weiten  Akte  ■ufaehaken.  Beidoi 
bestimmte  wabncheiDlieh  die  ]etat  auf  mehre- 
ren deutschen  Theatern  eingeführt  '  und  von 
dem  verstorbenen  Winter  zuiiäcü^t  luv  die 
unvergef«liche  Sängerin  Metz;^er-  VeH]n  i  :n;inn 
in  musikalischer  Hiusidit  veranstaltete  liear- 
beitnng.  Winter  that  hinzu,  wo  ihm  dt*  In- 
atnunentation  nach  dem  Bedürfniisa  isiaar 
Zeit  an  leer  an  sein  acbien,  und  ecltob  statt 

einiger  vurtintuierie!!  Stücke  fiir  seine  in  der 
neuf  1  u  >)L,iiulo  gebildete  Virtuosin  zwei  Ka- 
vatinen (von  ihm  selbst  und  von  RaralTa)» 
und  Variationen  «  la  Katalaui  ein ;  die  Hand- 
lang wurde  beaondera  in  dem  zweiten  Akte^ 
waa  den  Baron  und  aein  Varbältaüs  cur  Ba- 
ronin anlangte,  so  viel  als  noglieb  rersebnit- 

tcn.  Obgleich  so  t'i^  fLiibcrc  NVnk  wfsent- 
iirlif  Veräriderunj^t-ri  crlicieri  [mt,  und  hlU  uu 
Gjiizeii  v.'if  citi  a. i;"r.in k isi  lif,H  Kleid  ausnimmt, 
dem  man  einea  ueueu  Schnitt  gehaben  hat, 
an  gewinnt  es  doch  im  Einxelnen  nodh  den 
BeiuU  dea  dautachen  PobliknaM^  wann  aa  auM 
fllogario  findet«  welrfae  die  senelaiisehe  Mal* 
lerin  iu  Gesang  und  Sj  iel  darzustellen  ver- 
mag, und  wt-nn  die  buKicu  komischen  Particcu 
(Ir;,  \.it  >r  i'istofolo  utid  des  Amtuianns  K.noll 
mit  lieüli.iiLi^;k>'it  ins  deutsche  übertragen 
werden.  ÜLidts  ist  bei  unserer  Buhne  der 
Fall,  frauiaio  Lanai  Jüsadat  dia  KoUe  dar 
Müllerin  auItorordancliA  gnt.  Ihr  Spiel  ist 
leicht  und  neckend»  ohna  fanuda  in  Coquetterie 
auszuarten,  was  man  In  dieser  Rolle  bei  an- 
dern Sängerinnen  wohl  zu  sehen  pllegt.  Im 
Gesänge,  g^elinj^t  ihr  das  am  maisten»  was  ihr 
OalagoihMC  giebt,  üurea  in  italieniseber  Sabal« 
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ati*ge(n]d«t8ii  netten  Vortragt  ohne 

Btrengung  des  Orgaos  zu  zeigen;  nrtd  «o  lat 
die  C^esangspartie  der  Mulleria  auch  eioe 
i:i!cr  ,iu«gezeichneistea  Leielungen.  Sie  tr'igt 
die  cineelcgtea  Stücke  mit  der  Freiheit  vor, 
<M'eIcbe  OM  BawoTatsein  der  erworbnen  Meiater- 
•chait  in  einem  Gebiete  immer  zu  aeben 
pflegt.  Ihre  Vcraieningen  eind  ffeachtnackvollf 
nnuKiigFalttg  nud  doch  nicht  überladen.  Oer 
Notdt  Li  vielleicht  die  gelungen«te  Operopar- 
tie  des  Herrn  Genast.  5<^liie  (iewaiuineit 
nod  Fertigkeit  iui  Gesänge  macht  hier,  wo  er 
sciarr  SÜmme  keine  Gewalt  anzuthun  braucht, 
«inen  tugenebmen  Eindruck;  dem  Kanücter 
det  Notar  giebt  er  im  Spiele  gende  den  Zu- 
satz van  {deutscher  Slubengelehrtenpedanterie, 
durch  welchen  die  komiacbe  Laune  dea  Pitto« 
folo  bitidi  i  h.\iikcn  kann.  Sein  freies  und 
unbefangeiiea  äpiel  siebt  allen  Scenen,  ia  wel- 
chen er  vorkommt  lieben  und  Intereaae.  Herr 
Fiacber»  aU  Amtmann  bat,  wenn  er  anoh  «eine 
Rollo  niebt  auf  gleiche  Weiae  durchführt, 
doch  mehrere  komische  Momente,  in  welchen 
aciue  Darstellung  wirksam  ist,  x.  B.  in  dem 
Finale  des  er^t^-n  Akte-,  pTt-n  Höfler  tingl 
und  apielt  die  uuciankbare  Partie  dea  Harooa 
nur  Zttfrjadcnheit  der  Zuschaoer« 
(Fortaetutog  folgt.) 


Wien,  i 

(  FortSetiTing. ) 

Fleirsigei"  wami  tin-  .1  o  s  e  p  Ii  s  t  ädler— 
Artisten;  Menn  es  nur  auch  gefruchtet  lulttel 
Aufser  den  Staberliadcn,  mit  welchen  Herr 
Karl  übernoilelte,  lieCi  eich  da«  all»  Pet«r~ 
minncbon  blicken,  lenditote  hbA  und  WMt 
eine  Todtcn  f  2  r  c  1 ,  mortifizirte  uns  mit 
ihren  biiarren  Liurim  ein  1  i  äulein  Wun?- 
dcrlich,  v,"iir;.'f  cjiit  ru  cti  1  o.sf  Wunder  — 
lilie  dargereicht,  tiei  der  «in  Kunstfreund, 
Uerr  Engelbert  Aignort  dit  mnailnliache 
Fathonatefi«  rertrat;  Johann  von  Pkria  machte 
•ein«  Reverenx,  erhielt  aber  eben  «o  wenig 
ein  freundliche«  Willkommc^i,  nl?  die  diesma- 
lige PriuzcSäio  von  Navana,  Madame  Fi- 
acher,  geborne  Schwarzb o ck  :  auch  Hil- 
lers „verwandelte  Weiber"  mulstcn  aich  re- 
ciproce  in  eine  saft-  und  kraftlose  Posse:  „des 
Gntaherr  und  der  Schuater***  trareatiren  loa- 
Wtt^  ondlicb  brachte  eine  Pantomime  t  „der 
Schiffbruch,"  nach  cfrn  Gt-nri/cn  des  Strand- 
rechtes rwar  keine  Ln-deutcnde  Scuatze,  doch 
erkletlvlii  h  Wasser  au[  das  l'roscenium,  Vide: 
Levia's  Jocko  in  der  Küuigsstadt,  und  das 
englische  Ungeheoar  in  Paris.  — i 

Mit  Konaerten  «tnd  wir  diesen  Winter 
hindurch  abermala  retchlidt  *—  gesegnet?  — 

nein,  allfn  nnui  ^^^lsc^  sei'«  j^ekl^ifiL!  l)is  zum 
Eckel  ubeitallert  worden.  Minder  bedsutende. 


s.  B.  einer  Harfenapielerio,  Miü  Grieaba'ch 
aoa  XiondoBt  dt-r  bokaanten  Violinistin,  Mad. 
Parrariciai,  der  unmündigen  Pianisten 
Stephan  Heller,  and  Karl  Stöber,  dea 
berühmten  Mandolin  -  Meisters  Vimercati, 
der  wackern  Zöglinge  des  Konaervatoriuma, 
Heinrtcfa  Ernat,  und  Peregrin  Feigerl, 
in  denen  ein  tüchtiges  Geiger ••  Paar  heran- 
widiat,  da*  Dabüt  dar  Madame  Dal  T  O  c  c  a- 
Sehoberlechner  mit  einer  Arie  und  Duo 
von  Rogiiiil,  u.  a.  mögen  zur  Schiinung  des 
Raumes  mit  ^tiltscbweigea  übergaugeu  wer- 
den.  Besprecbeoswertbe  waren: 

1)  Oas  Konzert  des  Fagottisten  Hürth) 
welcher  in  einem  Adagio  und  Rondeaa  TOtt 
Woifa,  (in  F)  lud  «ehr  dankbare  Variatio- 
nen von  Leon  de  Saint  Lubin  durch  die 
glänzendste  Virtuosität  selbst  die  ausschweifend- 
sten Erwartungen  hinter  sich  liela.  £io  acbo- 
ner,  voller  Ton  in  der  Höbe,  —  d«S  Alt  C 
«onder  Mühe  und  Anstrensung,  —  die  krÜf- 
tige,  steu  wohlklingende  Tiefe,  ohne  Bram— 
man  oder  Scbnorran,  Reinheit  und  Leichtig- 
kdt  im  Vortrage  der  diffietlatea  Passagen  be- 
gründen dieses  wahren  Künatlera  aeltene  Vor- 
züge;  mit  einem  Worte:  er  ist  Sänger  auf 
aeinem  Inatrumente,  welche«  er  mit  glaiabov 
Priponderanz,  angenehm  au  rühren  und  fi^ 
WVttderung  zu  erregeu,  beherrscht. 

J)  Jenea  der  Gebrüder  S  c h u  1  z.  —  Wiens 
kunstsinnige  Bewohner  waren  Augeu-  unJ 
Ohreozeugen  Jcr  lasclien  Heranbildung  du-^cr 
talentreicnen  Knaben,  und  freueten  sich  herz- 
lich der  ehrenvollen  Auszeichnung^  waloha  ib- 
ven  «nf  ihrer  dreijäbr^n  Kan«tr«i«a^  wio  öf- 
fantlidiaMaohriahtanmtt  annmwuadenam  Lobe 
verkündigten,  and  such  im  Auslände,  nament- 
lich am  grofsbrittidnischen  Xönigshofe,  zu  iheil 
Ward,  Vür  welc  hem  letzteren  lie  sich  sach sm «1 
höicu  lassen  zu  dürfen  die  Gnade  geaoaaen« 
Die  crrungeoen,  co  weaentlichen  VortbeÜ« 
diaiM  enten  ADifli^ga«  aaigleB  «iah  nun  baim 
heimiaelian  )!V1«deraiifkrht  im  Tollsten  Maafs«. 

Dar  14jährlge  Pianist,  F  d  u  a  j  d  ,  überwand 
mit  nogewöhnlicher  Uravom  die  zalih ejchcn 
Schwierigkeiten  dis  Ksllilientiftrschcn  K  n- 
sertea  in  £-miuore;  bei  einem,  für  die  physi— 
«cheo  Mittel  bewundernawerth  kräftigen  An- 
achkq^-verabsjhimt  fr  donnoch  nich^  den  Ton 
gehSria  aoasabildan,  nnd  «elbst  im  Passsgen- 
werk  feuchtet  die  geniueire  Srh^itirung,  das 
sorgfältige  Studium  des  1  onsatzes  hervor. 
Leonard,  der  Guitarriat  apielte  mit  aeinem 
Vater  —  des  Briidarpaar«  trefflichem  Mentor 
—  ein  Doppol-RoBdo  vnn  Giuliani.  Dia 
linke  Hand  botiCM  aa&avocdentlicho  Bahan- 
digkeit,  und  die  Pinger  der  Rachtaii  «cbaiat 
Meister  zu  rpgierea, 
(FortMUtiag  fol^t.) 
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Tiertar  Jafcigaag. 


Der  Fabrikant  i'liilipp  0  ehrmann  und  seine 
Tocliier. 
(Seblur«.) 

Ißiae»  Taps  kint  idi  fjßn»  «rheitcrt  und  gniM 
Muthrs  hin*  Amalie  merkte  gleich,  dafs  ich 
ihr  viil  XH  saprn  liatli«,  utid  sali  mich,  TOm 
Strickstrucnpf  aufblickend,  irageud  ao,  während 

der  Alt«  hiottr  dicken  RMhnaogtlittebern  nlii, 

und  aich  gar  nicht  stören  lief».  Was  machen 
Sie  ilo,  vverihester  Freund,  riet  ich.  Ich  ziehe 
ciae  Bilanz,  sagte  er  wichtig,  und  Ruhe  ist 
die  «rate  BiirgerpSicbt,  aetilc  er  hiasn,  indem, 
er  sich  über  das  abgedroschene  Diktum  selbsl- 
gef-tlüg  belachte,  —  keine  lauten  Reden  und 
TOI-  allen  Dingen  keine  Musik  jelxl,  meine 
Hcmchaften!- Naiarlicb,  entgegnete  ich ,  und 
fügte  spafshafl  hinzu:  Soll  jcIj  Ihnen  htlfcn? 
Wider  mein  £rwarten  nahm  er  mich  beim 
Wort,  und  ich  Unglücklicher  mufste  mich 
bioter  ein  Termaledeitee  Reehnungabueh  aetien, 

onJ  addiren  und  wieder  atldirenl  Ich  safs  da- 
init  an  dem  Nähtische  der  Tochter,  die  mich 
leiae  aualacbte,  wihrend  tr,  «n  dem  greifen 
Tiach«  rechnend*  vor  Vergnügen  mich  eo  an* 
geführt  zu  haben,  die  iliikjten  Ilaucluvoll  rn 
•uabliea.  Ich  halte  mir  aber  so  viel  Gaben 
in  der  angewandten  Aritbnietik  gar  nicht  au- 
fe«raat,  denn  ich  war  immer  eher  fertig  wi* 
CI«  Unare  Seiten  muHiten  mit  finaiiürr  stim- 
men» und  er  rief  mir  dann  ji  denn-il  «eine 
Zahl  SU— <|  .Gott  weilii  wie  ee  suging,  üah  aia 
BM  iflBner  zutrafen.  Jsi  dvn  Zwi*chenritt-» 
men  flüsterte  ich  dann  zur  Tochter ;  HuldestP, 
ich  hatte  doch  neulich  Unrecht»  wie  ich  Klagte, 
daüi  die  Sonaten  der  Andoiru  an  wenig  bed«»* 


tcten  nnd  aprBcfaen»  Da  itt  eine  beranageltoni- 

luen  vom  jungen  Felix  Mendels^olin-Bartholdf, 
aua  EtIur(Op.  fi)  in  der  gehl  mancherlei  vorl 
Mau  braucht  eben  nicht  zu  wissen  und  her» 
«uasabringab,  waa;  die  Mnailt  berührt  je  tati- 
aenderlei  Dinge,  die  sieh  gerade  nicht  mit 
Worten  aussprechen  laisen ,  sonst  sagte  mm 
sie  ja.  Und  über  dem  Ganzen  weht  ein  Geist 
der  Aomnth  nnd  dea  Woblklanga«  der  wahr- 
haft er<|uiekt  ein  trSumerischea  Sehnen  — 
Gott,  wenn  nur  das  verdammte  Facit  nicht 
wäre!  Aus  meiner  Tasche  kuiumt  sie  nun 
wohl  heut«  nicht  herana»  aber  eraehlcn  will 
ich  Ihnen.  Der  erste  Satz  fängt  ganz  ruhig 
an,  er  apannt  nicht,  er  reizt  nicht,  er  steigt 
atill  herauf,  und  entfaltet  sich  wie  eine  schöne 
G*g«nd  im  warmen  Abendachein.  Warm  iat'a 
aber  darin,  ja  an  Stclliii  schwül,  zu  Zeiten 
Klingt]  fremdartig,  und  ich  glaube  über!;;)upt 
niclU»  dafs  die  Geschichte  in  Berlin  ▼orgehi. 
Ein  gebchnnifavoUe«  Sioaeln  eritlingt  swcinjaJ» 
iu  der  Mitte  utid  atn  I'nde  di-i  S-ttzea;  40  säu- 
selt kein  Laub  auf  ÜMumen  des  Thiergirteo«, 
es  ist  ein  Uuer  Südwind,  der  dnreh  Palmen 
nnd  Orangen  web^  — der  Sats  achliefst  darai^ 
leise  wie  er  anfing.  Dann  beginnt  ein  ahscin- 
derliches  Tempo  di  Minuetto  aus  Fis  moU, 
Voll  beialidier  lAiat,  die  erat  itoi  Trio  atilr- 
keiea  nnd  volleren  Ergufs  findfrt,  —  wir  ah- 
nen noch  mehr  das  Tropische  und  Ausländi- 
•che:  wo  tanzt  man  nur  noch  so  feierlich? 
Abar  dann  kommt  ein  Adagio,  Reeiteti^  obn« 
Takt«  faat  ohne  Tonart,  wo  die  Stimmen  in 
reicher  verborgener  Kunst  uinl  dor.h  so  natür- 
lich in  Fugenart  nach  einander  cinireteu;  sie 
fngfn  Viele«  und  yebnen  eich  naeh  Jtfandiem, 
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bis  eine  holdo  Melodie  'nah«  Erfüllung  und 
aeligen  Genuft  yerkündct,  dnzwlsclu  ii  erklingt 
wieder  jenes  ahnungsvolle  Saujeln,  die  Stim'« 
n«ii  enger  geführt^  fragen  dringender»  nnd  — 
Ins  Teufels  NsoieB  au^epafst  Herr,  rief  hier 
Philip;  (^phiroann,  und  bei  der  Stange  geblie- 
ben! Amalie  Isclile  abcrnaU,  — •  o  wcUi 
cinfitte  ich,  addttie  eber  »nr  mn  ao  acbncUerk 
iiXB  wieder  fortzurahrcn  i  CnrZi  hielte  icl)  ei 
for  erlaubt,  bei  einem  gesunden  und  vollen 
Ganzen  zu  aoaderu  und  zu  vergleichen,  so 
nennte  ich  die«  Adagio»  wahrhaft  neu  ia  der 
Form  und  durchaus  bedeutend,  die  Krone  des 
Ganzen,  dessen  IJrcnnpunkt  es  aber  wirkltcli 
ist!  Am  Sclilufs  wächst  ea  iurtwahreud  an,  und 
ena  dem  anwaehaenden  Waiheci  und  Klingett 
hebt  «ich  voller  Lust  und  Bewegung  das  Fi- 
nal, wieder  im  frischen  E-dur.  Hier  wird 
das  tief  Inoerlicbo  aufserlich,  —  vielleicht 
xnafit«  ee  aokonamen,  —  liegt  ee  aber  daran, 
«lafd  dieser  Satz  midi  wcnigci  anspriclit,  ^d.rr 
hat  hier  der  Komponist  mehr  eine  fremde  an- 
geeignete, als  eine  eigentliiimtiche  ihm  wahr- 
liaft  «üfehttrige  Weiae?  Vortrrfllich  Ulngen 

thut  er  fl'icr,  er  bewegt  sirh  SVi  rli  und  le- 
hendig»  aus  ihm  heraus  ertönt  eiue  fdfslicbe, 
eindringUehe  Melodie,  erat  im  Tenov  uml  dann 
oben ,  wir  hören  daa  Thema  in  knnatreicbrn 
•"Wendungen  und  in  gewandter  Verarbeitung, 
und  .werden  von  den  Masten  mit  fortgerissen. 
Kommen  wir  aber  lu  una,  um  den  Reis  jenae 
tief  Innerlichen,  mit  dem  die  TOrheigchendea 
Sätze  dui didruiigen  waren,  zu  vermissen,  so 
tröstet  uns  der  Künstler  gegen  den  ScUuf» 
anft  aieganditej  wo  er  den  gehetmnifsvollen 
Faden  mit  aidierer  Meisterhand  wieder  erfafstj 
die  Bewegung  steif^crt  sich  hier  Liiireiliend 
fum  fortissimo  und  Aiiegro  con  fuoco,  und 
Bach  dieaem  Dringen  atebt  daa  Ganse,  anf  der 
Bannonie  dea  Sekund-Qaert-Sexten-Akkor- 

des  von  a,  fortiasimo  ai?j^pschlag-n ,  feierlich 
Still,  der  Kompuuisi  «duimett  gleichsam  seine 
Sefaaaren,  nnd  i-ofl  daa  Vergangene,  die  nnn 

erfüllten  Ahuungen  wieder  herbei,       aus  der 

bebenden  Figur,  die  siel»  wä'lireud  jenes  Ak- 
kords fi.rtzOjj,  und  die  aliiuaiiiig  leisei-  und 

laiigmmer  wird,   tritt  nei^h  einmal  ruhig 


und  sanft  das  schöne  Thema  des  entett  Satses 

hervor,  als  wäre  nnn  wahr  geworden,  was  es 
SU  Anfang  verhiefs,  steigt  beseligt  in  die 
Htfhe,  und  fillt  in  jenem  warmen  Iteblicbea 
Sausein  hinunter  zu!u  stillen,  halb  befriedig- 
ten, halb  sehnsüeliti-cii  Schlufsc.  Das  Ist  rin 
Ganze«,  und  im  Ganzen  erfafst!  —  Summa 
Snmmarnm,  tief  hier  Fbilipp  Oehrmann, 
J9err,  das  war  wacker  gearbeitet,  darnach  ist 
gut  ruhen,  sollen  auch  Dank  haben  für  die 
Hülfet  >iun  könnt  Ihr  auch  spielen,  Leut- 
chen, sagte  er  woblgemnth.  Die  Sonate,  die 
Sonate,  rief  die  Tochter  eifrig,  Vater,  das  soll 
sehr  gut  sein?  Icli  spielte,  es  schien  dem  Al- 
ten ebeu  nicht  zu  juifsialien.  —  Donner,  du 
Keaael  itt  doch  Tom  Feuer,  rief  er  aber  da» 
zwischen,  und  eilte  in  der  Milte  des  ersten 
Satzes  hinaus.  Mir  war  es  gar  nicht  unlieb. 
Beim  Tempo  di  Minuelto  war  er  wieder  da; 
wie  ea  aus  war,  meinte  er:  hm,  da*  klingt  ja 
spat»  Ischl  O  allerliebster  Herr  Oehrmann, 
rief  ich  angcuehm  überrascht,  nicht  wahr,  es 
klingt  wahrhaftig  ap.;uisch  und  sudiich,  man 
sieht  dabei  die  Sekaaren  der  brennen  Winse- 
rinnen mit  den  Krüzen  oijr  ti  .lul  den  zierlichen 
Uaaructzea,  wie  sie  durch  die  reichen  Ebenen 
von  Valencia  oder  Mailaga  unter  blühenden 
Granatbäumen  einherachreitenJ  Oer  Mallaga 
ist  mir  -/AI  siif»,  warf  er  »-in,  das  ist  ein  Da- 
meuwein,  der  herbe  ist  mir  lieber,  Portwein 
laste  ich  mir  noch  am  ersten  gefallen  1  damit 
ging  er  wieder  fort,  sichtbar  angenehm  an 
etwas  erinnert,  und  abermals  zu  meiner  gro- 
iaen  Freude;  erst  beim  letzten  Satsa  war  er 
wieder  da,  mit  rötherem  Gesicht  and  feungeru 
Augen.  Das  Fio^il  schien  ihm  recht  wohl 
2u  pcfdllen,  er  trat  liiitig  den  Taltt  dazu,  nur 
kdui  er  zuweilen  heraus,  vielleicht  durch  meine 
Schuld,  denn  es  iat  Tfrtvunacbt  aehwer;  am 
Schlufs  schüttelte  er  aber  mit  dem  Kopfe.  £i« 
iiiges  klingt  mir  doch  liel;annt  in  dem  Dinge, 
meinte  er.  Ich  hielt  an  mich,  denn  ich  wollte 
sehon  anffahren  über  diese  Unart  der  gemat» 
nen  Leute  und  Laien»  vorsogsweise  in  der 
Mu^lk.  Kemiuisccnzen  zu  wittern,  hlos  eine« 
uugeUhren  Auklangs  willen,  und  weil  sie  hier 
mehr  an  Temtehea  glauben  und  uithuilen  wul- 
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Uot      tu  itn  andern  Kfimten,  wlhread  e» 

incli  gpraile  umgekehrt  ist.  Es  ist  dies  al)er 
eiue  weitvei'breitetc  Uuart,  die  eine  besondere 
Abhandlung  von  mir  verdient  *)•  Hier  tegto 
ich  bloe^  und  dechte  ddiei  eu  den  erttfeo  Satz : 
Herl*  T'hilipp  Ochrmann!  Nach  dem  jurl- 
•liichen  ßegritte  der  Specifioaiio,  giebi  V'erar- 
beitung  fremden  Slofiee  so  neuer  Foroi  wah* 
ree  Eigeuthum,  wenn  die  neae  Form  über- 
wiegt uiid  niclit  in  ihre  fidiiein  Bestaiidtbeile 
corückge bracht  weiden  kauu.  Sollten  Sie  also 
in  dieaem  fett  verwechsenen  Gänsen  das  eine 
oder  d.is  andere  schon  einmal,  weniger  bei 
l'ield  oder  Moscheies,  als  bei  Beetho- 
ven etwa,  gehört  su  haben  vermeinen,  so  ist 
ce  doeii  dureh  die  neue  Formgebung  etwas 
giuz  anders  geworden,  und  ateht  nicht  zu  vln- 
diciren!  Ficilicli  tri:i  riii  •»-.nz  antJerer  l'iU 
ein  heim  Färben  einer  Ubcrniicbe ;  rs  verhülia 
Ihnen  gar  nicht  Sur  Ertaugnng  von  Eigeothnm, 
wenn  Sie  auch  den  farblosen  Kupferstich  frem- 
der Wolle  inll  Ihren  Farben  krtlorirten.  So 
aagt  wenigstens  Justiniaiu  Den  Teufel  auch, 
crwiederte  er  dumni  denn  er  rereland  mich 
augeuscheinlicb  nicht.  Herr!  fulir  ich  aber 
fort,  und  welche  Form,  wie  das  gemacht 
ist!  Mit  Phantasie  und  doch  mit  üewufstseini 
redit  dem  Standpunkte  gemafe,  ron  dem  aus 

die  Kuii't  heut  zu  Tage  schaffen  mufs!  Wis 
«oll  es  deun  sonst  sein,  als  gemacht,  erwic" 
derle  er,  es  wird  doch  nicht  gewachsen  aeln? 

Allerdinge (  in  einem  gewissen  Sinne  auch, 
versicherte  ich,  von  \\  r-^pri  dos  Organiicben 
und  Geglicderlcn.  Das  sind  treU'tiche  Ter- 
mini technici,  Knnatworter  nimlich,  deren 
wir  Kenner  uns  gar  gern  brdieiicti ,  mein  lie-^ 
bn*  Me-rr  Ocbrniaiiiil  Gcniaclit,  si  hp:i  Sie, 
das  ist  so  die  Faktur.  —  Warum  niclit  gar 
der  Fracfatbrier,  brummte  er  verdriefslich,  und 
rief  nach  dem  Abendrceen. 

Beim  I'orfgehen  versprach  ich  Amalien, 
ihr  die  Sonate  Tags  daraul  Nviedtr  zu  spielen 

•)  M  ild  kaum  nifchr  ru  thig  sein.  Ii  h  «toPj«  nüia- 
jicl\  cl  eil  xuliiill^  :iur:  Liui;;!-  A\  o<l<,-  übel  Stehlea 
ojtd  Lnltehiten  muail.alischer  Gedanken,  imaweiiea 
Jalurgang  dieier  Zeitung  Kr.  7.,  die  vndiealea,  von 
SSett  SU  Zeit  wiatltrr  ai  rilrnr  ki  uiiH  den  SüadeiU 
ia  di«  lKH|ueiaea  Ohren  ^«rulua  zu  wexd^ 


und  fehlt». nicht  D«r  Vater  wollte  gtr  nicht 

gc-lien,  so  sclir  icli  auch  darauf  paTatc ,  er  wnr 
ungemein  wortkarg,  und  halte  eiu  gewisses 
ingrimmiges  Liehein  im  Genclite,  waa  mir 
gar  nicht  gefiel;  es  war  mir  indeasen  einerli-l, 
icli  liefs  micli  niclit  irre  machen,  und  ^••■Ir-Ue. 
Der  Alto  sagte  aber  nachher»  widcL  mein 
Erwarten»  ffte  nicht»,  nur  hatte  er  oIc  ceräus^ 
pert,  und  dm  Lächeln  war  starker  und  in« 
grimmiger  gewortlcn.  Ein  Donnerwetter,  ge- 
steh ich,  aar  Stelle  von  ihm  abgefeuert  und 
auegeladen,  wäre  mir  lieber  gewmen»  ala  dieae 
nnheitnüihe,  «chwttle  Stille.  Iah  wollte  ihn 

zum  RccJcii  brin|rf n  ,  und  sagte:  wie  Schade, 
da  Ts  in  einer  so  wobl  gestochenen  Sonate  noch 
gl  aJe  am  Ende  ein  Fehler  eein  mnA,  ein  a 
fiir  eiu  h!  Ua  sind  Sie  mit  Ihrem  Stell  besser 
daran,  mein  lieber  ITerr  Ochrmann,  was  iiichl 
gerathcn  ist,  kann  noch  einmal  iu  den  Ftirbc- 
keaael,  aber  hiefnr  ist  kein  Rithl  Doch  er 
liefs  sich  auf  gar  nichts  ein,  und  blieb  stair 
und  verslockt.  Die  Toclitcr  sagte  mir  mit 
weicherer  Stimme  wie  gewüiiolich.  Gute  Nacht, 
■le  ich  ging. 

Am  näcbaten  Korgen  aber  erhielt  ich  ei- 
nen Brief,  der  von  niemand  Anderm  war,  aU 
von  Philipp  Oehrmano,  und  der  so  lautete: 
Wohlgeberneri  u*  e.  w* 

Ich  weifs  überhaupt  nicht,  wozu  die  En- 
iliusiastcn  in  fJcr  Welt  sind,  am  allerwenig- 
sten aber»  was  sie  in  meinem  Hause  soiieo. 
Ich  weile  nieht,  ob  Oieeelben  mich  Teratalienl 
Ein  Geschäftsmann,  wie  unser  einer  bat  aber 
mehr  zu  tbun,  als  eine  schwierige  fiilauz  noch 
einmal  zu  ziehen,  und  gewisse  Leute  in  ge- 
wimen  Jahien  aoUten  wenigatena  richtig  addi- 
ren  können!  Denselben  ft-ln  nhrr  mein  Adam 
Kiese  zu  Diensien,  wenn  Sie  ihn  nur  nicht 
selbst  wiederbringen  wollen,  denn  gerade  her- 
aua  getagt»  mein  Haue  pabt  nioht  sa  Ihnen» 
und  e«  ist  nicht  hübsch  von  Fw.  Wohlgebo- 
ren, meiner  Tochter  hinter  meinem  Rücken 
allerlei  fonlaitieehM  Cunstseug  in  den  Kopf 
SU  eetsen,  waa  ihr  in  ihrem  künftigen  Haoa- 
wesen  zu  nichts  dient;  ich  wollte,  Sie  hätten 
dafür  lieber  mit  ihr  frantösisoh  gesprochen, 
daa  ein  doch  ia  ihrer  künfi^ea  Carriere  hitte 
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gebraueben  Itönnen.  Wm  soll<n  ihr  aber  Mu- 
aikitiicke,  wie  ich  ciai  gnt»rn  Abmd  mit 
meinen  eigenen  Ohren  babo  hören  müssen, 
ti  Sumerisches  Zeug,  b»  i  t'era  einem  gcteUten 
Manne  gans  flau  wird  ?  Anbei  erfolgen  v»r-» 
•ehicden*  Mnailulieii,  ammtlich  vob  Bcetho- 
vem,  die  meine  Tochter  ver&teckt  hielt,  und 
die  DentTiurlben  zugehörig  sein  aolleu,  dcagUi- 
chen  der  Kosenstock  nebst  den  VeraeB,  wo- 
mil  Sie  «elbige  frfiber  beehrt  haben.  SchlieO- 
licli  wutucht  Deoenselben  wohl  sa  leben 
Dero 

gehonemer 
Philipp  Oebrmuu. 

Freilich  hattn  ich  mich  -'-v;t:tiL!frt ,  daCi 
ich  mit  dem  Addireo  «0  leicht  tcriig  gewor- 
den war,  und  konnte  mir  nun  des  ingrimmige 
Liebeln  de«  Philipp  Oehrmenn  am  rorigen 
AbeüJ  in  etwas  erklären.  Die  gute  Amalie 
tbat  mir  leid:  der  Teufel  hole  »bt-r  alle  Phi- 
liiter,  rief  ich,  indem  Ich  den  abgfbiähten  und 
vergelblen  Roaenato«k  anrnb,  und  seine  ver- 
donte  Erde  mit  gutem  Wasser  begofs.  Ich 
hatte  ihn  ihr  einmal  zum  Geburtstage  gesckeukt, 
et  iai  niehi  recht  vom  Alten»  daft  er  ihn  mir 
mrücktchickt»  es  war  ein  Stoek  mit  gelben 

Rosen,  ich  hnitr  znrfp  Verse  dazu  geriiacbf,  die 
aul  jene  erste  lickannuchaft  bt-i  der  gelben 
Blume  im  Thiergarten  anspielten;  zut  einsi- 
gen  Rache  aber  schick*  ich  ihm  dafür  su  sei- 
nem nächsten  Geburtstage  tlnen  Topf  mit 
Krapp  oder  VVau.  Ich  will  ihn  auch  des  brief- 
liehen Paequill«  wegen  nioht  injutierum  be- 
'  langen.  Eigentlich  aollte  ich  aber  alle  die 
phantastischen  ^unaten  in  die  Hötle  wünschen, 
am  Ende  sind  die  es  doch  gewesen,  die  das 
Unglück  angerichtet  heben*  Indrfc  trttate  ich 
mich  jetzt  um  o  m  hr,  nachdem  ich  erfahren 
bahr,  dafs  scll>8t  Amalie  sich  über  meinen  En- 
thusiasmus aufgehalten  haben  soll;  böse  bin 
ich  ihr  darum  nieht  Ich  wünaehe  ihr  viel- 
mehr alles  Gute,  und  habe  auch  dem  Alten 
einen  guten  Floh  ins  Ohr  gesetzt,  indem  ich 
ihn  früher  überredet,  daf*  der  beriihmte  Oebr- 
mianiche  Name  auf  hetneo  Fall  untergehen 
dörfei  und  dafs  ihn  der  einstige  voinclime 
Schwiegeiaobn  dem  »einigen  hiuzuseuen  müsse. 


Veretdil  l4ch  nnn'bican  keiiMr»  wie  ua  hol« 
feUf  ao  iat  «aklar,  welchen  Dti'nst  ich  dadurch 
Amaliens  .muthmafalicher  künftiger  Neigung 
SU  irgend  einem  liebenswertben  Aeferendar 
Ton  Oefiihl  ttnd  Bildung  geleistet  habe,  der 
nun  durch  mich  erfährt,  wie  er  sich  dort  zu 
benehmen  bat.  Ich  verlange  aber  weiter  kei- 
nen Dank  dafür* 

C*  Klingemann* 

n.  Hecensionen. 

Musica  vor.ale  prr  uso  di  Cot.rcrfi  Lil.  E. 
Scent»  ed  Ana  per  il  Snprauo  etc.  da 
Carlo  Maria  di  Wcbtr.  Up.  52.  Ber- 
lin hd  Sclileungcr.  Fruii  des  Klavier» 
.  AvKsag«  15  Sgr.,  mit  Ordieaterstimme». 
2  TUr*  10  Sgr. 

Wer  unsere  Konjierlgeberiiincn  hei  jedem 
neuen  Anlafs  ängstlich  nach  neuen  l'rodukteo 
fragen ,  uomt  Konterlpublikum  über  Oflge- 
httrtea  ungeduldig  aeuf/.en  hört,  sollte  meinen, 
es  würde  nusspr  den  ahgedroschenen  Rossinia- 
den  gar  nichts  mehr  koraponirt.  Die  Soble- 
aingerscha  Verlagahandluiig  giebt  una  aber  aehov 
den  fünften  Bcweia  vom  Gcgenlhi  il,  in  einer 
fiinrtcii  Srene  von  Karl  Maria  v.  Wrlirr,  dein 
ewig  Gepriesenen  und  von  den  Konzertistea 
ewig  Vergi  sjen^n.  Wann  werden  »ich  end- 
lich einige  von  ihnen  besinnen,  daf«  sich  die 
Rossiuiaden  und  Suntagiadcn  nicht  für  Alls 
passen,  uicUt  Allen  gelingen,  die  gleichwohl 
in  audern,  Ja  edlern  Sphiren  Trefflicbea  ta 
leisten  vern.  ''.v n  ? 

Weber»  Komposition  zu  Tiaraliterisi- 
ren,  wäre  überflüssig;  es  sei  daher  nur  an- 
gemerkt»  daf»  er  in  dieaer  Seena  einen  für 
den  Konzertgebraucb  wie  unsere  Konzerte 
eben  sind  —  niclit  unerwünschten  Mittelweg 
zwischen  der  bedeutungslosen  Süisigkeit  und 
Artigkeit  der  Roatintaten  nnd  dem  reinen»  vol- 
len Ausdruck  der  wahren  Empfindung,  dessen 
«r  sich  sonst  oft  bemächtigt,  getroHen  hat.  Frei- 
lich ist  damit  ausgeaprocheu ,  daCi  wir  keiuen 
feinen  Ergnf^  der  Begeiateruog,  aondem  nur 
das  Gebilde  eines  edlen  und  grreifli-n  Ta- 
len U  vor  uns  haben.   Allein  das  iat  ja  für 
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den  gl  örrtra  Theit  unwrvr  Konterte  and  Eon- 
■erti»leu  die  fechte  Höhe  und  könnte  ihnen 
die  Aussicht  nuf  höhere  Gijjfrl  öil'nen.  Da- 
her halten  wir  die  Gabe,  wie  «ie  i»t,  für  recht 
'  ar^rtinarbt  und  emprablentwertlu  M. 

W.  A.  jMozart,  tle  profundis,  vimHiamig 
mit  FiaDo-Forl«-BegIeituug.  Berlin,  liei 
Trantwein.  Freu  7^  Sgr. 

Die  Kraft  und  Tiefe  des  Psalmes  ist  in 
der  K<)rr<i|Hisition ,  die  ein  Gelegenbriustiick 
•cbcint.  nicht  errrirbt.  Ueberall  iataber  Wurda 
und  herniouitrhe  Fülle  herriehend  und  die 

Gabe  fiir  Singverc-ine  wohl  erapr.lit'MSWTr'i. 
Liitbo^i  iphirle  Slimtoen  sind  cbeufalis  in  der 
Verlag»iianaiung  SU  kaufen.  M* 

ni*  Ivorresiiontlenz. 

Berlin,  deu  17.  Mai  ia27. 

Korradino  Ton  Rossini 

auf  dem  Königstädter  Thealer. 

Die  Grundidee  dieaee  Dr«iD«  ist:  defs  auch 
ein  Narr  «ich  verlieben  kann;  die  Musik  lat 

gröfslenihiils  tragisch,  flu»  Ge-tichl  auch;  tl.is 
Ganze  aber  komisch.  Duch,  wo/.ii  noch  iihci- 
rosainitcbe  Opern  schreiben?  Sie  »iiid  in  allen 
ihren  BigentcfaaUen  endlich  ^euugsam  erkannt. 
Nur  die  Doppellehre,  die  sie  und  ihr  Glück 
xxua  gehen,  kann  nicbt  oft  geai;^  wiederholt 

werden. 

1)  Weil  Rossini  Jas,  M'as  er  nun  einmal  ist, 
uanK  ii<t,  gattx  sich  selbst  treu  bleibe,  bat  er 
über  Alle,  die  ein  Andres,  selbst  ein  Höhe- 
re« halb  wolUen,  glänzend  gesiegt.  In  der 
niedem  Sphire  gedankenleerer  Sinaliebkeit^ 
aber  dieser  ganz  voll  und  froh,  nur  an 
ihr  haltend,  bat  er  die  b^lbe  Welt  an  sich 
gefesselt  und  ist  der  Stolz  seiner  Nation,  die 
P'reude  des  Pubiikuaas  gevsorJen.  Wer  dia 
Geschichte  der  Halben  le.sen  will,  schlage 
im  Faatt  die  Fahrt  nach  den»  Brackea  auh 

2)  CTnd  trotz  dieser  ReiaeeEiilia  norf  Fritcha 
<!('r  Sinnlichl-.clt,  trotz  dieses  Beifalljaucb- 
rr-is  der  mi (schwindelnden  Menge,  unbe- 
schadet dei    rigenen  Mitfreude  an  den  ilei- 

-  sen  seines  künstlerischen  Naturells,  ist  es 
aUMU!ij>rechen ,  dafs  das  Ende  seiner  Wirk— 
aamkeil»  die  Naoht  ewifer  Vergataenlieit  ihm 
nnvermeidlieb  herannaht. 

So  muf!*  ihm  und  jedem  re^chehen,  der 
unter  dem  Ideenflüge  seiner  Zeu  zurück  bleibt. 
^Velches  bessere  Loos  duifen  difjenigeu  unse- 
rer Muaiker  hoIFea,  die  genug  zu  haben  meio 
Bau»  wenn  «ia  ilwtn  Kontn^onkt  dorehgiar- 


beitet  haben,  die  sich  literarischer  Btl.liing 
eiufremdeo»  )a  aich  und  uns  überreden  möch- 
ten, dafs  der  Itün^ller  sie  «rheuen  mttMe? 

Wetiigf'r  Ijv;  r  der  Vorwurf  nut  Flossini, 
als  auf  den  Deutschen,  die  es  ihm  nicht  zu- 
vorlhun.  Uenn  er  trSj^t  nur  die  Sunde  seines 
£isC   ataatlosen,    unselbal  stand  ig  gewordenen, 

Seislesun freien  nnd  darum  in  SelbsUueht  und 
innlicbkeit  veraunlienrn  Volkes.  Wie  sich 
aber  «tu  edlerer  Geist  über  aeiu  Volk  rfhebt^ 
neigt  um  Sponti  n  i. 

(Schiuö  folgt.) 

I  Oper  in  Leipzig. 

(  Fortielziing. ) 

T^t-Lh.iftt^r  nml  iiMnniiht'Mltiger  als  ParsIeTlo 
ist  in  »fint-n  ]{ lij  thmen,  Mr|o:ieen,  Modula- 
tionen  und  si'lliit  IM  dt-r  1  nitrunientirutig  Ci- 
•  marosa.    Sinne  Musik  zur  beimlichi-n  Elie  ist 
als  Ganzes  weit  mehr  draniatisrb;  mit  grolset 
Anmutb  der  Atelodieeo,  verbiudet  tich  eine 
leicht  hingeworfene  aber  trefTende  Karakter- 
schilderutig.     D.i   h-t/.tcrtf  siih   iiuf  Pt-rgonen 
aua  dem  häuslicht-M   und  bui gerltcli<-n  LrebcQ 
beschränkt,  so  gehört  eine  scharfe  AuiTassung 
der  feinen  Karaklerverschiedenheiteii  von  je« 
der  Seite  dazu,  wenn  die  Aulluhrung  geliu' 
gen  soll  —  besonder*  auf  der  deutacheu  Bühne« 
Einzelne  gelungene  Leistungen   können  dia 
Oper  kaum  halten.    Die:«  war  an  der  AuQuh- 
ruug  dieser  Oper  auf  uuiiorer  Huhne  zu  sehen, 
welche  böehst  lau  war,  und  auch  aluo  aufgenom- 
nien  wurde.  Besonders  störend  f  dr  d  ie  Sänger,  wie 
tur  die  Zutchauer  aebien  es  zu  sein,  dafa  aicb 
»Ümmtliche  Personen  in  das  altfränkische  ICo- 
atüm  aus  der  Zeit  der  Geburt  dieser  Oper  hat- 
ten   werfen    inusSen;    «s  Sehlen   als  ob  jenen 
die  Freiheit  benommen  worden  sei,  mil  Hu- 
mor zu  wirken.    AuEFallend  vergriff  Herr 
Genaat  «eine  Rolle,  indem  er  in  detu  Grafen 
einen  alten  ateifen  Geeken  darstellte;  Herr 
Fischer  über  lief^  den  geidstolzen  Bürgerlichen 
nicht  gpnug  sehen.    Auch  müssen  beide  Par— 
tiecn  vnr/.uj^licher  vorgetragen  werden.  Man- 
ches einzelne  Stück  wurde  brav  gesungen}  das 
Ganze  fiel  fast  dureb»  und  ward  bia  Jetat  uieht 
wiederholt. 

Die  ttalieniaelia  Muaik  hatte  aich  aehon 
mit  den  Rr-i^  n  deutscher  Harmonie  und  In- 
stnituentition  durch  Paer  bereichert,  al»  Ros- 
sini auftrat.  Rosiini  war  da»  Talent  verliehn» 
die  italieuiacbe  Opera  bullii  weiter  zu  entwik« 
kelnj  diefs  beWnlßt  seine  Italienerin  ia 
einzelnen  Boenan  wenigatana  (Ni}.  wenn  aia 
gegeben  Wird,  wie  aie  siebt,  und  nicht  mit 
fi  emdartlgeii  l'Inljgftti  gespickt)  und  noch  mehr 
ieiii  llarbier  von  Sevilla.  Wie  die  Posse 
zum  J_.U8( ■'piel ,  80  ungt  ialir  verbiilt  tich  jene 
SU  diesem,  und  eben  au  mag  uch  wohl  wieder 
der  Barbier  au  Moaarta  Figaro  variialten.  Aber 
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rran  mitft  brJeiiTicn  ,  d. Ts  der  Baibier  Figaro 
in  dem  Kolorit  dca  «u.Jiiulieii  Karakters  geTul- 
too  ist)  «lahillgrgm  tlrr  listige  fCamiuerdieaer 
Figaro  icboo  «in«  etwas  vorneiimere  Person 
i«t  und  tnebr  an  den  gewandten  und  witzigen 
Fr^inznseii  ei  innert.  Ist  dort  mehr  südlirhes 
Kolorit,  so  Itat  Mozart  nucli  eini  e  dunklere 
I',irljfii  des  Nordrns  in  seine  Totui Ii t ii rt;;  eiij- 
g.'misrht.  Auf  jeden  Fall  abc-r  »tt-lit  die  11  oa- 
ainischc  Oper,  durch  welche  rin  muniere»,  IVSb« 
iichea  Leben  binüurchsiicbt,  in  iUrer  Gattung 
■uagt'xeiclinet «  wenn  sie  auch  ati  Haltung  dea 
Kaiakt'MS,  so  wie  an  reiner  Eigentliiimiich- 
ktit  di.s  SiyU  unter  Mozaits  Oper  stellt.  Je- 
nes muntere  Leben  sprudelt  in  seiner  sinnli- 
chen Fiiscbo  noch  iippig  hervor  in  der  ce- 
nannten  Italiana*  Die  D.irstcllung  will  daner 
auch  keck  und  friach  behandelt  aein*  mit  der 
Laune,  die  -  einen  Fastnacbtaacliwanic  belebt. 
I^egt  man  an  eine  solcht»  l'arse  einen  atidei  a 
Ma'fs-siab  an,  so  vciriulr.tt  man  ihre  GrumJ- 
Ingc.  Jene  Laune  war  in  unserer  Darstellung, 
obgleich  es  an  Uebei  treibungen  niciit  fehlte, 
doch  noch  nicht  stark  und  lebendig  genug 
•tttgeeprot^en*  Vielleicht  fühlt  man  «ich  aucu 
SU  fremd  in  dieaer  SpbSre.  Prinletn  Erharc 
konnte  die  Italienerin,  niitl  'ir  \rt  von  Co- 
(]uctterie,  welche  ihr  eigen  ist,  n.^liL  ergreifen, 
flcrrti  V  etter  SLhrint  arcli  ilic  Partie  des  Liti- 
dor  nicht  ganz  gerecht,  Herr  Köcker  t  würde 
in  der  Partie  drs  Oey  gans  vortreiDicb  «ein, 
wenn  er  nicht  die  Panagen  su  aebr  Terwitditr, 
«ein  Spiel  hebt  aich  aelbst  peraifiirende  Gravi-- 
tat  <3es  Türken  mit  Wirkung  heraus.  Um- 
gckelirt  i«l  Herr  Genast  im  Ge^sang  der  l'ar- 
tie  des  TliJJiJeo  voi zii Ücher,  als  im  Spiel,  bei 
welchem  viul  zu  i>i-hr  die  Absicht  aut  komi- 
schen EB'ekt  hervorscbeiuU  Mad.  Streit  bat 
die  undankbar«  iloUe  der  veratofwnen  Sulta- 
nin f  und  aingt  die  Arie  von  Karaffe,  wenn 
ich  nicht  irre,  recht  beiMlawarUi,  welche  sie 
einlegt. 

i)iT  Barbier  hat  immer  zu  den  liessf  n 
Vorstellungen  unserer  Opern-  Bühiie  gelioi  l. 
Hier  spirlt  Jedes  seine  Holle  geru  und  tia^jt 
sie  nach  KiäUcn  vor«  Friuleiu  Kanzi  ist 
hier  als  Rosine  ganz  an  ihrem  Platze  und  singt 
die  Parlif  mit  alit  r  Rlegaiii  d<  r  neuern  ii»4ie- 
rischen  Schule.  Herr  Genast  ist  nach  Jlrn. 
Fischer,  den  wir  eiu.sl  als  Gast  in  dieser 
Oper  auftreten  sahrn,  vielleicht  der  beste 
deutsche  Barbier.  Herr  Udflcr  wird  gern 
als  Grei  Almaviv«  gesehen,  und  ersclieint  be- 
sonders in  den  VcAteidungen  desselben  lau- 
nig; die  Partie  tiügt  er  brav  \or,  obgleich  nicht 
Alles  in  dieser  Partie  in  seiner  Strmnie  liegt. 
Der  alte  Voimund  (Herr  Fiscbei )  m  d  lüisil 
(Herr  Ga^')  tragen  zu  dem  muntera  Eiudruek 
der  Oner  bei.  Noch  einmal  so  lebhaft  wer 
aber  die  Darstellung»  «Is  vor  einiger  Zeit  Hr* 


nium  vom  königlichen  Tlicnter  in  Berlin,  in 
der  ilolle  dea  Doktor  liarloiu,  als  Gast,  auf> 
irut.  Ks  war  wohl  natürlich,  dalS)  er  in  dieser 
Bexiehnng  die  Rolle  noch  mehr  als  gewolm- 
lich  heraushob;  ja  man  möchte  sa^en,  um  tich 
d^?  i:;u  l;i  zu  versichern,  etwas  stark  auftrug. 
Litis  natu  aber  die  Wirkung,  dafs  die  Älit- 
spiclenden  dadurcli  angeregt,  ihr  nachfolgten. 
So  stellte  mau  selbst  gleichsam  das  Gleichge- 
wicht wieder  her,  indem  auch  alle  übrigen 
mit  etwas  Irbbafceren  Farben  .schilderten;  und 
die  ganze  Vorstellung  w  urde  so  ein  Evguti 
von  Lust  und  Laune,  in  welcliem  man  sieii 
dem  Tone  der  italienischen  Opera  buüa  au- 
DÜberte.  Die  Zuschauer  iu  die  lustigste  Stimt* 
muiig  versetzt,  uahmcn  daher  aum  einzelne 
Ueberli  eibungen  (x.  B.  das  Anbinden  des  Dok- 
tor Bartolo  und  das  Abwickeln  desselben)  nicht 
•0  übel  auf.  Ungemein  gefiel  die  Kinla^c  der 
kar.Ateristischkoinischen  Arie  des  11  .  lolo  au» 
ParsK  Uli  s  Barbier,  in  welcher  Herr  Blume  den 
eini  innigen  i:iier  des  eifersüchtigen  Alten 
trelliich  »chiljlerle. 

\F«rt«alaiuig  folgt.)  ' 


"NVica,  im  M.ir/.. 
(  Foi  tst  lziing. ) 
Wenn  nun  de*  kleinen  Wundermarins  iu 
allen  Applikatiiren  makellos  rein  crkliiigend«r 
Vortrag,  die  höchste  Prttotsioa  in  rielgliedrigeii 
Passagen,  Trillern,  Mordeutett  n.  s.w.  Staunen 
und  Bewundern ne  erzwingt,  jo  lälst  »ich  auch 
daa  Bedauern  nicht  bergen,  dai^  ao  grofse  An- 
eUlliel-.eit,  ein  so  eminenter  Mcch.iiiismus  kei- 
nem daakbarereo,  selbsuuiuiigeren  Instrumente 
zugewendet  wurde.  Konzert- Variationen  für 
zwei  Guiurrcn  und  dieBein  lei'ache  Aeo  I - 
H  armonica,  welche  iler  Jünglinge  GliicK  in 
Albiona  Herrsehersitze  bei^rüiuleterj,  gewähr- 
ten auch  hier  eiu  uugetucuies  Interesse.  Ein 
inniges  Verschmelzen  der  Töne,  das  müglicJis» 
denkbar  genaue  Zuaammenspicl,  die  »anft  riih- 
renden,  im  Verhallen  entschwebenden  Klänge 
der  .\eol-Harmonica,  des  Guitarren-Bändigers 
Energie  und  .Megende  Brsrour,  bringen  jene 
»o  ein  -!ii!:ei  h  liidc,  die  Herzen  durchdrin- 
gende \\  itl.uiig  hervor,  welche  jeden  Hörer 
in  Ireuiügeii  LiiiliijsiHsiniis  i'-.ir  die  Kunst  und 
ihre  Junger  entiiainmen  muf«.  Die  Ausfüh- 
rung de«  Schlulosttickes:  „Der  Alisrbied  des 
Troubadours,*'  in  einer  scbönni ,  leider  mi- 
schwundenen  Epoche  von  dm  Meistern:  M  i - 
selirlr  r,  Mayscder  iiml  Giuliani  hir  die 
eigene  Virtuosität  gescbriebi-u,  wobei  der  Fi  o_ 
fessor  der  Violine,  Herr  He  1 1  mersberger, 
und  ein  srliätzbarer  Ges'ing-Dilettant  mitwiik— 
len,  uiii  keinrswrgs  geeignet,  den  überaus 
günstigen  i^indruck  des  V'orhergegari;>eneii  zu 
schweben;  slürmisrher  Jubel -üvifail  biidrte 
das  Ritornell  einer  jedweden  Solo-Stiioph«.  — 
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3)  KODxert  der  auch  bei  Ihnen  itn  gtttMi 
Andfnken  »teben^en  Dem.  Leopoldin«  Blft« 
Ii c Uta,  welche  ihr«  Aufgaben,  das  Konsert 

vttii  .Mo  Scheies,  in  I!«,  und  die  eigenea 
Üravour-VaiiatiüiKii  in  C,  /.ur  vollsica  Be- 
friediguDß  löste.  Webers  köstUclic  Ouver- 
türe SU  Oberoa  wurde  »um  Kiogang  so  trcil- 
licli  exekatirty  dafs  eiiistimmig  deren  Wie- 
derholung verlangt»  aad  mit  aleicber  Volien- 
dut)g  geleistet  wurde.  Da»  Mitteltreffen  bll^ 
tlrtcii  f^.iiiz  allerliebste  Violln- Variationen,  von 
dem  Verfasser,  Herrn  Ka^ellmeiatcr  Leon  de 
Saint  Lubin,  mit  der  ibm  aigeiMn  Virtiio- 
«ität  vorgetragen.  —  .  .  , 

4)  Die  beiden  ersten  „ConcerU  spintueU" 
spenileten  futj;ende  herrliche  Gaben t  Mosirta 
SyiDpUonie  in  C,  und  die  neunte  von  Beet- 
Jiovrn,  mit  der  ()i!e  an  die  Freude;  Cliörc, 
▼OD  C.  Ph.  Einan.  üacli:  „Leite  »uich  nach 
deinem  Willen;"  von  Eiblcr,  aus  der  Kan- 
tate: „Die  Hirten  au  der  Krippe,"  und  von 
Handel,  aoa  dem  Oratf»riaiD:  „Israel  in 
Egypten;"  Ouvertüren:  ron  VogleTf  itt 
Samori.  «nd  Beethovens  neueste,  C-dar.  im 
fugirtcn  Styl;  da*  Gloria  aus  dr  -  :  \  ( uc- 
j^^gge  —  beim  ersten  Anhören  ein  Cti  <os,  iJes- 
len  Beatandlbeile  sich  erst  für  den  Gereinig- 
ten ordnen  und  klären;  endlich:  daa  kunat- 
ToUe  Tiio,  und  die  geietreicbe  Ftoal-Fng»  des 
MozarUrhen  ..Davide  peniteote.** 

6)  Itn  driltrn  grofsen  Gesellachafla-Koil- 
zertc  w  r  /u  hören:  eine  solide  Symplionio 
"(C  minore)  von.  Krommer,  deren  Solitair 
<)(i5  inei^lerliche  Andantino  ist;  der  praclitige 
Vokal-Chor  von  Schulz;  „Vor  Dir,  o  Ewi- 
ger« .  die  Ouvertüre  so  Lindpatntnera 
fBcrgkniil  t  '*  riöten-Variationen  r.  Drouet, 
die  H  ir  Ho{;iicr  mit  einer  B*avour  spielte, 
welche  tlunh  die  Erinnerung  den  Aulor  «elhst 
vergegenwärtigte;  zuletzt  eiua  kurze  Cantatinc 
■von  Eibler,  im  •Iwaraltvälerischcn  Kostüme 
die  man  wohl  fragen  möchte:  mli,  dimmi 
elmeu»  oh»  vuoi?  ■ — 

(Fortsetzung  fidgt.) 


'V\'ieit,  kaApiÜlsaT. 

Beethovens  tattung. 
Mit  tiefer  Bekümmeraiis  ergreife  ich  heute 
die  Feder«  denn  ich  rnnfe,  indem  ieh  von  dem 
ungeheuren  Verluste  apreohe,  der  die  geaemmt» 

Kuuatwelt  hart  getroffen,  nur  eehmentbafto 

"Wunden  aurieiTsen.  Welch  glänzend  Gestirn 
mit  lieetlioven,  dem  Selbslherr*cher  im 
Reiche  der  Töne,  untergegangen  —  wer  ist 
nicht  innig  durchdrungen  von  dieser  furcht- 
baren  Wahrheit V  Sic  liegt  unverliiillt  da  in 
seiiicii  letzten  Werken»  die  vielleicht  schon 
Spuren  einer  kranken  Fhantaaie  tragen»  nbav 
obna  die««  EdulUtion  fieberheft  enfgeregter 


Gristcsluäfte  schwerlich  jenen  scljwiii  lr  Inden 
Giplel  gigantischer  Grörse  erreicht  haben  wür* 
den»  von  welchem  die  Menge»  wenn  M  ihr  j« 
ihn  SU  erklimmen  gelingt,  nur  in  ein  wtrroa 
Cbaoa  blicht,  weil  die  olSden  Augen,  vom 
Nebelmecr  umflort,  unvermögend  sind,  ins 
reine  Aelhciliclit  zu  sclwuen.  Die  Zeit  liat 
schon  -so  siele  Wunder  gcthan,  sie  wird  auch 
£mpCäuglichkcit  verleiben»  das  gana  zu  ce« 
meuen»  wai  zur  Stutide,  nnvcrsUadeOf  Hoi 
eogeatannt  werden  kenn*  — 

De$  hohen  Meistere  letete  Ijebemtage  wa- 
ren durch  körperliche  Leiden  sehr  getrübt. 
Die  Wassersucht  nahm  immer  mehr  iiijerhand, 
die  %\  <  nigen  [vi  afte   verseil  wanden ;    schon  am 

Marz  trat  eine  stundenlang  währende  Be- 
wiifttlosigkeit  ein, 'welche  ihm  die  Sprachfä— 
higkeit  raubte;  endlich  aetate  der  26.  allen  ir- 
dischen Leiden  ein  Ziel;  er'  entschlief  aanfit, 
wie  eine  welke  Hlume  das  saftlose  flaupt  vOm 
Sienp^el  senkt,  nur  ein  Schatten;  ild  de»  einst- 
maligen kräftig  rüstigen,  ner\ösen  Mannes, 
Abends,  wenige  Minuten  vor  sechs  Uhr,  im 
56*  Jfahresalter. 

Kaum  hallen  ihm  aeine  Freunde  mit  blu- 
tenden Heraen  den  letaten  Liebeadienit  er- 
>vie:;en,  als  sie  sich  vereinten,  das  ieierliche 
Leichenbegängntf«  zu  veranstalten,  welches, 
eben  wegen  der  notliwendigea  Vorkelirungen, 
auf  den  N.irhmittag  des  29.  an<^C5etit  ward. 
Durch  die  licsoudere  Thäligkelt  des  Afusik- 
händlers  Haslinger,  dann  der  Um.  Schind- 
ler und  Hart,  welche  beide  des  Heimgegan- 
genen treue  Krankenwärter  waren,  wurden 
uuveiziiglich  Einladungskarten  gedrucivl  und 
in  reichlicher  Anzahl  vertbeilt.  Der  schöne, 
laue  Frühlingstag  lockte  eine  aahllose  Menge 
Neugieriger  hiuaus  ins  Freie  sum  Glacia  der 
Aiser  Vorstadt,  wo  Beethoven  gewohnt  hatte} 
ja,  der  Andrang  eines  Zusammenflusses  ron 
einigen  20,000  Nletisehcn  aus  nlicti  Klassen 
und  Ständen  nahm  endlich  tu  überhand,  dafs 
die  Thore  des  Trauerhauses  verschloasen  wer- 
den mufsten,  da  der  obwol  »ehr  gerilomige 
Hof,  wo  die  Leiche  aufgebahrt  atand,  die  diebt- 
gedrängto  Masse  nicht  mehr  aufzunehmen 
vermnchte.  Um  halb  4  Uhr  erschien  die  hohe 
Gcistlicli'ieit ,  und  nun  setzte  sich  auch  der 
Zug  in  Bewegung,  der,  wiewol  die  Entfernung 
bis  zur  Kirche  in  gerader  Richtung  kaum 
600  Schritte  betrügt»  dennoch  wegen  oea  äua- 
aerat'lenfpamen  Portroekraa  durch  daa  wogende 
Gedrängr,  wriche.s  selbst  djS  f''rotite  n-. '( l.c  idr 
]^liliiair  beinjhe  niiht  olme  Ge wailtliatigkcit 
zügeln  konnte,  ülier  anderih;i!b  Stunden  wätirte. 
Aciit  Sauger  de«  K..  K.  Ilof-Upern-Thealers 
trugen  den  Sarg;  bevor  sie  ihn  jedocb  auf 
ihre  Schultern  nahmen,  stimmten  aie  den  Che- 
ni  von  a  A.  Wi-ber,  aus  „Wilhelm  TelV** 
anj  darauf  ordneten  «ieh  aünuncUebe  Leidtca- 
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gcndc,  Kiinitg«»noMrn  des  Verewigten,  Freunde 
udU  Vnvhrtr  .■eiriM  rrliabenen  Genius,  Dich- 
ter, SHng<*r,  Schauspieler,  Tonkünstli-r  u.  v,  a. 
alle  im  voll»läiidigen  Trauer- Kostüme*  mit 
sclnv-^r/eii  llaiidschuhen,  wehenden  Flaren, 
i,\  jfser  am  linken  Arm<?,  uiul. 

umil  irleii  l'ackt  ln.    Nach  dem  dru  Zug  eiölV- 
Benden  KrfUztrSger  k.imcn  vier  Trotiiboni^ten 
undaecbszebu  dtfi*  voixüglicbsten  Sän;;er  Wiens, 
Weleb«  abweehaelad  da»  „Miarreie  fuei  Deus" 
bliesen  und  saugen,  dessen  Mtlodie  von  dem 
enlsc!ihf^iien  Mfi>t«"r*  selbst  lic-rrtjlirt.    Als  er 
sich  i)  itii    !i  itu  SpätluM b.-,t  i1t-5  .laiufs  1812  bei 
sciiieiu  Ui  uüt-r  in  Linz  auftiieil ,    bat  ibn  der 
dortige  Ditm-Kapeliineister  Glögll  um  einige 
kurze  Posauoeusäize  für  seine  Thurnergesrllea 
(Sladttnuaihantf  n)  »am  Gebrauche  am  Alle^Se»- 
l^i  f^tf.    Beethoven  srhrirb  ein  sogenanntea 
i^tjualo  a  quatro  Tromboni,  treu  dem 
clii  wiir.ji^cii ,  antiki  n  Sivlc,  grsn  rn|)i"lt  durch 
die  Origiiialiül  seines  kühnen  Uariuonieen- 
baues,  wovon  da«  Auiogruph  der  unermiidete 
Simmier«  Herr  Haclinger»  beaitst.  Am 
dieaem   Quadrieininm  d^r  BtechinttrameDCe 
bilfirtc   nun   Herr   Kappümeistcr  von   Sey  — 
fricd,   ganz  im  Gcisle  dts  Siiiüpfers  dieser 
ern^t  fromni-n  Giabesiijne,   tLi;-;;  ^i  riiiiami— 
gen  Vokal-Chor  zu  den  W'oiteii  des  genann- 
ten Psalmen,  welcher,  so  vorlreCTlu  Ii  ajsge» 
ivhrt  und.  iltemirend  mit  den  dumpf  dröbneo^ 
den  Poaianeil'»  Akkorden,  eine  Furetitbar  er- 
greifende \^^^|•'klJtlg   hervorhrat-bte.    Auf  die 
Priesterschaar  des  gauzt-u  Kondukts  folgte  nun 
d'e  piiiclirig  ornirte  l^ahre,  uninngt  von  di-n 
Kapellmeistern   Eyhler,    Hummel,  Sey- 
fried  and  Kreutzer  «ur  Rechten,  Weigl, 
Oyrowets,  Gänsbacher  und  Wiirfel, 
cur  Linken,  welche  die  herabhängenden  wei» 
fsen   HandsrhleiftMi  fliehen;  zu   btidcii  Seiten 
begleitet  von  einer  langen  Ileilie  von  Fackel- 
trägern, worunter  ein  K  a  s  t  e  1 1  i ,  Grillj>ar- 
zer, Bernard,  Anacliiitzjü o hm , Cr erny, 
LabUche,   David,  i'accini,  Radtcchl* 
Mario,    Mayaader,    Merk,  Lannoy« 
liinke»  Riotte,  Sehnbart,  Weidmann, 
Welfs,    Schuppanzigh    u.    v.    a.  Den 
SchluTs  des  feifriiili  wallemlen  Zuges  machten 
die  Zöglinge  des  Konscrvatoi  iurns ,  die  Sankt 
Anna  Musik -St  Im ler,  die  angfselirnsien  ilo- 
noralioren,    z.   B.   der  kunstliebende  Graf 
Morist  von  Dietrichatein,  die  UofriUbe 
von  Motel  und  Brauning,   letzterer  dea 
Untschlafenen  JugeiiilTi  ■  ii;sd  uinl  TeütH tnenu- 
VolUtrecker,  kraft  welches  »ciu  von  ihm  er- 
zogener NcfiV,  gegenwärtig  in  Militair-Dieii- 
aten«  sua  Universal- Erben  ernannt  ist.  In 
der  Kirche  angelangt,  fand  vor  dem  Hochaltäre 
dt«  Biaaegnung  dea  LeichDanw  aUtt,  wahrend 


welcher    Crämcniein    der  secbszehnstiwnige 

Männer-Chor  den  Hymnus:  Liibera  me 
Dom  ine  de  morte  aeterna,  vom  Kapell« 
tneiiler  Seyfried  im  Slylo  alla  capella  kum- 
poniit,  absang.  Als  der  vieropannige  Parade. 
W  agen  mit  <ler  enbieeltrn  HtiKe  vor  die  Linie 
nach  dem  l'^iiedhofe  abfuhr,  gelriteteu  ihn  au 
die  200  Ecjuipagen.  An  deu  Pforten  apl-aeh 
der  k.  k.  HuFscbauspieler  Auachüta  eine  voa 
Grillparzer  verfafsCe  bensUche Rede,  deren 
'l'iefe  der  Empfindung,  und  meiatei  liaFtet  ^''or- 
trag  alle  Hersen  rührte,  und  so  manche  hcir>(9 
Thränen  aus  edlen  Augen  dem  liin^e^thiednen 
Sänger  nachflossen.  Zwei  gomutliliche  Ge- 
dichte, vuu  Kastelt  i  und  Fritiherrn  von 
Scblechta  wurden  an  die  Auwearoden  ver- 
thetlt»  Mrelche,  nachdem  der  Sarg,  und  mit  ibn 
drei  Lorbeer- Krän/.e  in  die  Erde  versenlit 
waren,  unter  tiefer  Riihrung  bei  einbrechender 
Abenddämmerung  von  der  heiligen  Habaatitte 
•chicdcn.  » 

Am  3ten  April  feierten  die  hiesigen  Mu- 
aikalieubäudler  das  Andenken  dea  AUverehr- 
4en  durch  die  Abhaltung  des  Mozartsohen 
Requicm's  in  der  Augustiner  H  T  Pfarrkirche, 
welches  Meisterwerk  vieliejciii  me  in  sulcbcr 
Vollendung  geliört  wurde,  und  durch  des  berr- 
licheu  Labia  che  kraftvolle  Mitwirkung  ei- 
nen neuen  Reia  erhielt.  Dem  allgemeinen 
Wunsche  zufolge  wurde  am  Schlüsse  das  mni 
l/eichenbegängnifs  gesetzte  Miserere  und 
I  ibera  wiederiiolt.  Zwei  Tdge  darauf  be- 
ging der  Verein  dei'  Sankt  Karls  -  Kirche  ein 
gleiches  Trauerfest,  utiJ  walilto  hic/.u  C  he- 
rubini*a  Seelenmesse,  welches  grandiose T^on— 
werk  auch  die  Grsellscliaft  der  Musikfreunde 
dea  östanreiebitchen  Kaiacittaatm  mi  gleiehem 
Zwacke  sor  AusRihrnng  bradbte,  doeh  erst 
am  26.  April,  da  der  katholische  llitus  weder 
in  der  Ctinr-  notii  in  der  Osterwucbe  eine 
«clisvarze  MeüSi;  i^esiattet. — ■  Der  Schmer*  Uber 
den  Verlust  eines  dur  ersten  Künstler  se  iner 
Zeit  ist  allgemein  in  dem  inuaikalischen  Publi- 
kum aller  SUnde,  and  oi«  sprach  aieh  die 
Anerkennung  dieses  grolsen  Genie'«  lebendi- 

f  i-i  I  M,  als  hei  diesem  leider  so  Iranri^^en  Ari- 
laat.  Sein  Name  lel)t  fort  mit  leuciitetidea 
Zügen  Hl  den  ller/.en  aller  Kunstfreunde^ 
sein  Ruhm  wird  nie  verlöschen,  welchen  Um- 
schwung auch  die  Tottkttnst  in  späteren  Aerea 
erhaltea  dürfte j  Beelhoven  gehört  der  Ge- 
•ehichba  an,  und  diese  sichert  jedem  grofseu 
Vanne  aeiae  Ehrenatelle.  — 


Berichtigung. 
Seite  119  dieser  Zeilang  ist,  Spalte  2,  Zeile  14  tob 
oben,  statt:  nicht  seieiah  wie  ]»  au  leiei^  akhl  so  wekk 


ledaktant:  Ä.  B,  Kars.  — Im  Tarlaga  das  Sekleaingersdian  Hoch-  und  ManUiandldag. 
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II.  ^  R  e  c  e  n  s  i  o  n  e  n. 
Alte  Masik, 
1)  Kirdieogesau^'c  der  banlwitesteik  iStero 
italieniiclicii  M«klc«v  gesMumelt  toq  Gott- 
.  Jii^  Freiherrn  von  Tucher.    Iste  Liefe- 
niiig.    Fariitur.    Ariarift  in  Wien.  P«i» 
1  Fl.  30  Xr.  Couv.  M, 

„  Das  Inttresse,"  scbreibt  un«  ein  geistreicher 
Verobrer  alter  Muaik,  io  Bexug  auf  die  vor* 
fpaamM  Samnlaog,  „wm  ia  nranw  Zeit  aa 
deo  Kmwtwerken  der  Alten  genommen  -wird, 
bat  meiner  Anaicbt  nach,  cium  fieFrrn  r»runil, 
tH»  blof«  dea  eioe<  etwa  bcrrtdieudco  Alodc- 
getchTOcM,  4er  latSU  einiger  Zeit  yergeht» 
Denu  wenn  exaltirte  Stimmungen,  wie  wir 
•ie  in  dem  letzten  Jahrxebend  geaeben»  in  er- 
•cfalaiTle  Abspannungen  versinken,  so  zeigt 
•ich  in  neuerer  Zeit  di»  V«refamng  dcrWeriM 

der  Künste  des  Mirtclal trri  in  immpr  7uiif1i— 
jnendem  Grade}  und  um  ca  gerade  heraus  zu 
Mgen»  die  Uobefriedigtbeit,  weldie 'dnrdi  den 
Geiat  der  modernen  nnd  moderuten  Knnift 
für  alle  diejenigen  erzeugt  wiiJ,  die  an  sie 
aolche  Anfoderungen  machen,  welcbe  zu  allen 
Zeilen,  w»  «ie  Tolkethnmlieli  mi  i^fMBifii 
wir,  gvmaeht  worden,  ist  die  VennlamiDg  sm 
dieser  Stimmung.  Wie  sollte  man  aonst  alle 
die  damit  zuMmmeobaogeaden  £racbeinuogen 
trkUran  fconneo?*' 

„Schon  Seit  vielen  Jabren  an  dat  Studium 
der  Alten  durch  eigenes  Bedürfnifs  gctiitben, 
erweckte  jenri,  besoadera  nacbdem  ich  die 
aixtinisehe  Kapelle  in-  Rom  beaudit  hatte,  in 
wir  ritte  Begciiteruiig  Tiir.  dicie  Kaoat,  die 


midi  nur  mit  meinem  Leben  verlaMen  wird. 

Jemelir  ich  den  Geist  der  Alten  zu  erfassen, 
suchte,  um  so  mehr  crscbien  er  mir  aU  Et- 
was, was  in  unserer  Zeit  Teraehwunden  und 
nnwiederbringlicli  irwloren  isb   So  groft  und 
herrlich  dieser  aber  anrh  -«it,  »o  i  r  d  iruin  doch 
kein  Bedauern  XU  haben,  wenn  «an  nicht 
überhaupt  des  Gwebiohte  de«  meaaehlidien 
Geiltet  den  Vorwurf,  ana  der  seligen,  in  siA 
selbst  verlornen  Unmittelbarkeit  herausgetre- 
ten zu  sein,  machen  will.    Wenn  wir  uus 
aber  jetzt  in  einer  Perlode  de#  EotluMeriiag, 
des  unglückseligsten  Zwimpalts  und  GoKver- 
Tn-scnseina  finden,  welche  nicKt  dfr  Boden  ist, 
auf  dem   die  Kunst  frische  i.iaujge  Schofse 
treiben  kann,  an  mif  dodi  gewif«  dae  Gemüth 
EnUchulJigung  darin  finden,  daTs  es  sich  aus 
solchem  Zcnisiensein  in   seine  Subjektivität 
sarückzieht,   uud  Erholung  sucht   in  einer 
Knnit,  dio  in  xnhiger,  eeliger  Gottbeiohiaang 
sich  hoch  erhebt  über  allen  Kampf  dm  Zeit» 
lieben  und  Ewigen.'* 

„Das  ist  die  Kanst  der  Alten  dce  Mittel- 
•Ittn^  und  inaheeendere  deren  Miuik.** 

,,Tch  raüfste  mich  auf  die  iinhrgreiflicbste 
Weiae  irren,  wäre  diefii  nicht  die  ;eneu  gro- 
iaen  Interemen  an  der  alten  Knntt  zu  Grond« 
liegende»  aber  vielleicht  noch  nicht  so  scharf 
ausgesprochene  Ansicht.  St-lbst  grofse  Kom- 
ponisten unserer  Zeit  finden  in  den  Alten  et- 
Waa  Herrlichtw  and UneneleblMre*.  Beetho- 
ven, dieser  Riesengeist,  der  sich  in  seiner, 
Jen  AUen  auf  lern  entgegengese(/te*(en  Pole 
stebeiidcii  iCuusi,  zu  eiuer  Vollendung  tech- 
niieber  und  geistiger  Entwidtelang  gebraeht 
liat»  daf»  «r  «nitreitig  ela  Kuiminattonipankt 
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g«lMB  wird,  hat,  mchdrai  ihm  MlIcfMid* 
SiaUDluog  und  noch  Mehrere«  aus  dieser  KuiMt- 
p088ie,"v<n'  dem  Druck  im  Mjuuacript  vorge- 
legt  worden  ist,  die  grüi»te  Freud»  darüber 
gdbifMf«,  sich  eie«nbSaiiig  «dbtt  einra  Tbdl 

abgwcbrieben  und  Freuddc  vtraularit,  Einiges 
als  OIFcrtorieD  und  GraduaUen  in  Mesien  cur 
Auüuhrung  KU  britigen;  ja  nur  mit  gralaor 
Hübe  gilug  M  dem  Verleger,  mA  langpr 

Zelt  das  Heft  von  ibm  zurück  XU  erhnUrn. 
Man  weii«  oichc,  «oll  man  dadurch  eine  oor 
aoch  grofadr«  •Acbtnog  wov  den  Allen  bekom- 
'  -ncn,  oder  vor  dem  groften  Meitter,  der  eine 
ihm  iO  achroQ  g^gmüberstchende  Kuiist  für 
ao  berrlioli  und  groiä  hält.  SoUte  man  dadurch 
nicht  «elbat  in  Vereaebbng  Immmea,  so  gla«- 
bWi  der  groliie  Mann  möchte  mit  «ich  seibat 
uneinig  und  uiizuirieden,  mit  seiner  Kunst- 
Aoaicb^  zerfallen  geweaaii  sein?  Oder  liue  er 
«a  der  Krenkbeit  unterar  Zeit»  deren  Sc^ 
leogoila  er  selbst  m»t  wider  «igfnee  Bedarf* 
jiirs,  m'  acbeflca  geswnngeii  iit,  w«-in  ihr 

lugt?**  

In  einer  Zeil,. wo  ron  Einigen  jcdce  Zn» 
lücLblicken    auf   früheres    Kunstlcben  ver- 
schmäht, )a  fast  verhöhnt,  von  Andern  in  ebm 
so  verwerflicher  Einseitigkeit  der  Versuch  ga- 
auMibt  wird  (wie  im  Prinseo  Zerbino)  din 
Wclr    auf  tl^n    alten   Standpunkt  zurückzu- 
schrauben: ist  ein  so  durchdachtes  Wort,  dM 
iine  eineo  Geiiehtepunkt  fü^  daa  Ktmatlaben 
in  VergiDgenheit  und   Gegenwart  anwaiMB 
soll,  gewifa  höchat  b«acbttfi|awcrih.  Können 
wir  aber  dem  Schreiber  nicht  abredig  sein, 
daJs  eicb  in  vergangenro  Perioden  dw  TonlmiMt 
(nicht  blcfi  in  der,  und  in  dem  Lande,  ana 
v\'(*lch<>n  er  uns  seine  schäixbaren  Mitlbeilun- 
gen  gönnt)  eine  Sammlung,  innere  Befrie- 
dung und  J^nigkeit  offSenbart,  die  wir  in  der 
lUBlgilcn  Periode   der  Kunst  vermissen:  ao 
seien  wir  cnigrdenk  der  \^'ahr7firlifn,  c!«fs  die 
Unruhe,  das  ijrüagen  und  äciiwankcu  unserer 
Zeit  nidit  Folge  derZerrutuang  und  dea  Veiw 
ialli,  sondern  Vorzeichen  eines  höherti ,  nahe 
bevorstehendem  Zastandes  ist,  der  sich  ana 
Schutt  und  Schranken  des  Bisherigen  hervor- 
arbeiten  vfiiL  Die  Fragen  ob  wir  dai  Letztere 


erwarten  dttrien,  odctr  Brateree  ra  befurdhien 

haben,  ist -gewifs  jedem  Freande  der  Kunst, 
ja  jedem  Vaterlandsfreunde  —  denn  die  Kunst 
steigt  und  verfallt  nur  mit  dem  Volke,  dessen 
Leben  aie  eingeboren  iet  —  wichtig.  Hier 
über  dürfen  wir  nur  die  eine  Antwort  geben, 
die  im  Thema,  der  Wiedererweckung  der  alten 
Musik,  liegt.  Und  so  erinnern  wir  den  acbtungs- 
wüidigen  Vorredner»  daft  ea  ja  eben  ein  erfreu* 
lirbe;  Zeichen  uusererZeit  ist,  wenn  sie  Sinn 
and  Kraft  gewinnt,  neben  ihren  eignen  £r-^ 
nengniaaen  die  der  Viltcr  an  bewahren»  au 
verbreiten  und  au  benwien*  Hierin  thut  aie 
r5  hpirlich  den  frühcrr!  Perioden  zuvor,  5n 
denen  man  sogar  Sebaatian  Bachs  Meister- 
werke aaretrenen,  Tergcaeen  und  ▼edcoutaaen 
lieis,  in  denen  jeder  Sammler  und  jede  Kanat* 
anstatt  mit  gemeinem  Handwerk^neide  der 
Welt  vorentbiell»  was  ihr  etwa  an  Gutem  in 
die  HSnde  genthen  war* 

Fragt  man  aber,  wodurch  unsere  Zeit  auf 
diesen  Punkt  gefordert  worden,  auf  dem  die 
S«höpfung(?a  aller  Zeiten  und  Völker  immer 
mebf  ta  gemeinaaaaem,  überall  hinwirkenden 
Gute  werden :  so  glauben  wir  den  Uraprang 
in  jenem  Erwachen  aum  Bewufatsein  in  der 
Kunst  zu  finden,  das  sich  in  dea  Künstlern 
ond  KunaUfunnden  aar  Zeit  noch  ela  Kampf» 
j-i  fih  Zerriasensein  darstellen  mag.  Vcrwech- 
aelt  man  nur  den  Begriff  des  böhern  Kunst- 
Bewnfsteeina  nirbt  mit  dem  des  VenUndes,  ao 
wird  man  auch  nicht  beeergen»  dafa  unare 
Kün<;tler  einer  Periode  der  Enläufserung,  des 
Zwiespalts  und  des  Gottverlasumaciua  verfal- 
len, der  Alleinigkeit  aller  Kräfte — dieaer  na- 
tnrlioben  Matter  der  Knuatwerke  —  beraubt 
aeien.  Ja  man  wird  inne  werden,  d-iTs  nie 
vielmehr,  wenn  und  indem  sie  des  Gottes  in 
eich  bewnAt  werden,  ohne  ihn  im  AH  so  rer-  ' 
lieren ,  zu  einer  höhern  Freiheit  und  zu  rci-^ 
oberer  Herrschaft  erhobi-n  sind,  als  die  V'or- 
iahren,  die  uns  ja  niuiit  umsonst  gelebt  haben 
aollen.  ^ 

Nur  wer  za  dem  vollen  Bcwufitsein  sei- 
ner erwacht,  sich  selbst  kennen  gelrrüt  7ut, 
ilt  im  Sunde,  aacb  Andre  in  ihrem  Weseu  zu 
ackennen  vnd  aaCiuaehmen«  Hiller  «oga'r. 


1  y  Google 


17i 


«n  den -HS  ade  1  aiiotk  und  •eiasn  Zeitgeno»- 

etn  genli-fs^ar  zu  marlien,  fand  nölhir',  che 
Arien  (nameotUc-h  in  Jud««  Macnbäua)  iincli 
der  Mode  «einer  Zeit  soBattimea  —  niöbt  de« 
iHiiug»  Zneheo,  wie  unfähig  früher«  Zeiten 
WUeti»  auf  Fremdes  einzugehen.  — 

Indefs  noch  ist  i^rr  Zeitpuiiki  nicht  ge- 
kommen, wo  man  das  Piiblikuin  hrrrit  finden 
JcMn,  über  tUe  Muaifc  en  aieh  nod  in  Beadg 
auf  am,  eine  euMcheidende  Ansicht  zn  fa^^en. 
Zuvor  müssen  ihre  Werke  xablreicfaer  und 
auf  alle  Weise  ▼nrbrwiet  «eia;  tie  m&aien  «II- 
geaieiper  von  Knoallr|.ii  verattuden»  TQaCntuU 
freunden  aufgefnrtt  und  geooMen  sein,  mtisaen 
antero  geschichtlichen  ynd  «onatigen  Meioaa- 
gen  bekräftigt  oder  berichtigt  haben,  da  jroe 
Sttinel  dem  Publikum  von  uiihekannten  Din- 
gen redend,  oline  lebendige  Wirkung  bleiben 
mufaten. 

Deber  belillt  aicb  der  Untmeiohtiete  ein 

tieferes  Eiug«hen  «nf  gelegene  Zeit  vor,  macht 
M  aich  alit-t  zur  angenehraen  Pilicht,  den  Le» 
eern  dieser  Zeitung  die  £rscheinangea  io  die- 
eem  Gebiet»  im  Voraua  bekennt  wa  machen 
und  «ngelegemli^t  su  espfeblen* 

In  dei'  vorgenannten  Sammlung  eihalten 
wir  iünf  Sätze  von  I'aläütrin«  aus  dem  iGcen 
Jahrhundert,  drei  von  Feiice  Anerio  aus  dem 
Anfange  d«e  iTten  Jabrhnndena  (Kaiiellniei» 
•ter  am  Dom  xu  Verona)  zwei  tu  Viltoria 
Ceinvm  Spanieri  in  Italien  neben  Falüstrioa 
wirkend)  alle  Tieiatinraig.  Die  Ausgabe  ist  go* 
acbnackToU  nnd  korrekt.«— E*  liegen  fismcr  vor 

2.  Zwei  Motetten  aua dem  Anfange  des  16t 
Jalirh^lrr«.  Heraujgeg.  v.  G.  F..  Fischer. 
Tiautweju  in  Berlin.  Freis  18  Gr. 
Wir  erhellen  hier  eine  io  C  nfixoljdMch  ge- 
scbriebene  Motette  von  Dominikus  Phinot, 
eine  zweite,  ehedem  sehr  berühmte  und 
jährlich  in  der  pabstlicbeu  Kapelle  geanngene 
▼on  dem  Spanier  Moralee»  Sänger  in  dieecr 
Kapelle.  Beiden  Sammlangen  vvitnschten  wir 
um  so  mehr  Thrilnabme,  da  die  iierausgeber 
in  dieaem  Falle  m  gebaltreidier  ForUeuung 
bereit  eind. 

Mäher  ttUMter  Zeit  und  aduuJJel  snging». 


lieh,  vrenn  gleiclt  bin  und  wieder  geringer  m 
ionerm  Vermögen  ist  das  l>eiiihrii[e 
3.  Magnificat  f.  4  Singseimmen  und  Orgel 
▼Ott  Francesco  O'ttrente,  lieranagogeben 

mit  Begleitung  drS  Planoforte  von  C.  P. 
Rex.  TrautweiOf  in  Berlin.  Pr.  20  Gr. 
nnd  4.Bibliothequede  musiqae  d'eglite. 
.  Lir*^  und  3.  Sehotl  in  Maina.  Jedaa 
Heft  2  Fl. 

vieratimmigo  Responaorien ,  von  Fraoceaoo 
Antonio  Vdotä  (fCapelloMieier  in  FaAia  in 
der  ersten  BUflte  de»  18tnn  lahrbnaderfa)  ent- 
haltend. 

hCöchten  besonders  die  zahlreichea  Sing- 
afcadmifB  nicht  verainmeii«.  aidi  in  den  B»>  ■ 
alli  dieaer  Werke  ni  »atien.  und  an  den  KÜn* 
gen  vergangener  froBtter  Jabrhunderto  sn  ; 

eibauen. 

Die  Amgiabett  eind  alle  aahr  bbeaevraitli. 


Bcmflriniiig^  m  der  in  d«r  BeiliMr  nOge- 
mnneii  rnmikdisdieii  Zeitniig,  viertar 
Jaihrgang  No.  5  und  6  n.     w.  enchie- 

nenen  Beurlbeüung  des  Neuen  System»  • 
der  Uarmnniplf'hre   und  des  Un- 
terriclits  im  i^iauoforte-Spiel  von 
Frans  SlöpeL 

(SiaKaaaiidt) 

—  .—  Das  Hauptbedingnifs  eines  guten  Lehr- 
buchs \sl:  Klarheit,  diese  fehlt  durchgebende 
dem  Werke;  es  ist  dario  sehe oftmit vielen  Wor» 
ten  niokta  gesagt,  s.B.  Kapitel  1  und  2»  wor- 
unter besonders  die  schöne  Anrede  an  dio 
Qchüler  ein  Mcistei nück  vou  tünendcn  A^'o^- 
ten  .ist;  die  obcuerwähute  Unkiarhcu  wird 
noch  ▼ennehi't  durch  die  unaibligen  Rand» 
glosien  und  Bemerknpgen  des  Verfaaser«i  wn* 
durch  zwar  das  Werk  einen  Ansctirin  von 
Gelehrsamkeit  erhalt,  aber  doch  im  Ganzen 
eebr  unklar  und  nndeutiieh  wird.  Einen 
weis  für  meinen  Tadel  in  Hinsicht  der  Uu« 
klarheit  und  Weitschweifigkeit  giebt  Kap.  if, 
Seite  68»  Vom  bedingten  (Srundbafa.- 
(Wekh  eine  unrereiindildM  Uebofflchtiflt!) 
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Ausser  dem  Grundbas  sc,  wie  wir  ihn 
bi«her  tu  jeder  gegebenen  Melodie 
habvB  lachen  gelernt»  vnd  wie  e.r 
nabedi'Bgt  überall  auafälirbar  i«t, 
gicbf  es  noch  eine  andere  Art  des 
Grttndbaises»  welcher  aber  nicht  oa- 
ter  allen  Umatlnden,  aondern  nar 
bedingungsweise  anwendbar  ist.  Die 
Regeln  für  die  Anwendung  desselben 
,  sind  aus  dem  Gebrauche  (so?)  abstra« 
birtt  und  Hnden  aneh  nnr  in  demael- 
benihre  Begründung  u iid  Rech tfcr ti» 
fnng;  (so?  Also  nicht  in  der  Natur?)  da- 
bei genüge  es,  wenn  ich  in  diesenBa- 
siebnngen  auf  jenen  T^rweiae«  und 
aie  ganz  kurz  hier  mittbeile: 

1)  Nach  unseren  biaherigen  Ge- 
aetcen  hat  die  4te  nnd  6te  Leiteratnfe 
die  SnboDoninente  nnm  Ornndbaaae} 
»Hein  sie  kann  auch  die  Dominante 
zum  Grundbafa  haben,  sofern  nicht 
die  Sab-Doainafeten-Harnietti«  dtf» 
anffolgu 

2)  Die  öteStufe  hat  dieTonica  zum 
Grandbafa,  aie  kann  aber  auch  die 
Dominante  beben,  «oieffn  aiebt  die 
Sub  -  Dominanten -Herrn onie  darauf 
folgt. 

Nach  Herrn  StöpeTs  Regel  wäi'e  folgen- 
~  fiilNhi 


V  ©-I 

9  D-ie  Sie  Stufe  bat  die  Tonilä 
cum  Grundbasse,  allein  aie  kann  aneb 

die  Sub  -  Dominante  haben,  sofern 
nicht  die  Dominanten-Marmouie  dar«« 
auf  folgt. 

lat  iUlg^ndce  Beispiel  etwa  falsch?  ei 
doch  j;anz  g(>gcn  die  von  Herrn  Stöpel  gegtfs 
bene  Regel: 


Statt  dieses  Wortgeprlnges  bitte' 
Stöpel  richtiger  sagen  können: 

i)  Wenn  die  dte  Stufe  der  Ldter  OXit, 
»o  kann  aie  zum  Grundbafs  die  Dominante 
haben ;  alsdann  encbeint  die  Septime  in  der 
Melodie,  z,  B. 


S)  Wem  die  6te  Stufe  der  Leiter  drei- 
mal hinter  einander  erscheint,  so  kann  man' 
aur  zweiten  5  die  Dominante  ala  fiaCi  aetaeo^ 
com  Beispiel: 


3)  Wenn  die  8te  Stufe  der  Leiter  drei- 
mal binter  einander  erscheint,  SO  kautt  OMa 
zur  zweiten  8  die  Sttb-Dominante  ala  GruaA- 
bals  aetaen,  z.  B. 


m 


Dies  hat  Herr  Stöpel  gewifs  auch  sagen 
wollen,  seine  Beispiele  beweisen  es  cum 


(ScUnlkfidlt^) 


in.  Korrespondenz. 

Ans  DrssdeB» 

Mein  Gericht  über  den  Monat  April  kann 
nur  sehr  kurz  sein ,  denn  ieh  wüdstff^luien 
aalbat  aus  dem  Wenigen,  waa  nna  aa  liSrau  ge- 
aiatiet  wurde,  nicku  Intareaaentee  beraniinne- 
ben.  Hatten  die  gewdboUdien  Osterfisiertage 
firüber  unscrn  th(.atialisdien  Kunatleistungeo 
Einhalt  geilian,  so  iilelitc  sich  auch  später  daa 
für  alle  Sachsen  Iiöch.tt  schmerzliche  fereigtiifa 
ein  nud  die  gerechte  Trauer  über  diesen  un— 
^rgefslichen  Fürsten  wird  unser  Ohr  auf  läa- 
CereZeit  der  Musik  veiacblieläen.  Schon  frü- 
aar  aatoe  iA' Ihnen  eine  AuflSbruog  von 
Sehneidere  Waltjexiebt  an,  Sie&nd  äm 
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PalniMantog»  ttatt  »it  «n«T  rrichra  Bctttsang 
TOD  ImtramtnUlücen  und  Siogern»  wie  «ta 
gewift  »eltra  SU  Sttndr  grbracfat  werden  durfteb 

D.t5  trcB'liche  Kuiisl'.vn  L  wiii  vlc  mit  Frithn^ 
«iainiij«  von  dem  dankbjitii  l'L.iilit«Liiu  aul^c- 
noniraci),  welche»  sich  nacli  yoi  hergegan);f  neu 
TeratuioiDcUea  Auflührungea  Khoa  lange  ge~ 
«ehiit  hatte»  .ifMMlbe  vollkommen  xu  hören. 
VolUomoMm  w»r  nun  freilicb  «Ii«  Auffährung 
nicht  KU  nenden,  wiewohl  nm  uiebt  nur  eine 

gelungriir- ,  iinr|;rti  ciiic  »chr  gf*  Iii  n  eil  f»  ge- 
nannt ru  wt-ulca  verdient.  Uebiifjiuis  idu.s 
ich  gestebn,  d.ifi  von  allrii  dm  AutriihiuMi;t  n, 
deuen  ith  in  mehreren  Statlten  briwohnte,  ujir 
die  liiraige  die  voUkomraenite ertehiea.  lieber 
die  K-ompioilion  diese«  OmtoriunM  jnzt  noch 
•in  Urlheil  ro  Hillent  würde  nberflükiig  arin, 
da  der  Werth  dertelben  altgenieia  anerkannt 
ist.  Da$  Werk  !if»t,  in  dem  aufmerksamen 
und  deukeu'irii  Zuhörer  einen  ble  1"  ^  ii-n  IViu— 
druck  zurück  und  der  denkende  Kumpouitt 
wird  über«ll  aichibar?  «C  bat  planmä£ii|  ge«r« 
beittt  and  ich  geetrha  gern  defii  mir  dieae«  in 
einem  Öntorium  eben  «a  nothwendig  ila  in 
einer  O^i  r  erscheint.  Ein  Hauptgedanke: 
„ein  1  ag  >»t  vor  ihm  tausend  Jahr"  mit  einem 
kurzen  lnatriimrrital.*iat/,  vereint,  verbindet  du 
ganze  Werk.  Die  Einleitung  lälst  den  Zu- 
hörer das  ganze  Werk  ahnen  und  achliefat 
ihm  auf  einmal  die  Thür  anf,  hinter  welcher 
er  da«  ganze  GenSM«  vor  ndi  auagebreitet 
sieht.  Wir  rermissen  dieses  leider  in  einigen 
neuern  Oratorien,  deren  Text  freilich  auch 
tliclit  darauf  ii  i  Ui^rru  Le;  tr  t  i  ■.  --Wir  bewun- 
dern in  diesem  (hatoriiim  die  Kraft  de«  Koin— 
poniataUi  der  in  einer  Menge  auftnnanderfoJgea« 
der  aar  aelten  durcb  kleine  SoloMelleu  unter- 
brochener GhSra  intereeiant  und  neu  geblieben 
iat.  Die  Chöre  wurden  auch  alle  rortrefltlch 
ausgeführt,  GröCiere  ausgelührle  brillante 
Solosätze  vermifsten  wir  ungern,  rJo<  h  i^t  d  e- 
<es  der  Fehler  de«  Gedichts,  und  llerrn  Schnei- 
der nicht  zur  Laat  za  legen.  Dank  dem  treff- 
lichen Meiater  und  unsrer  trofflifiliaa  Kapelle 
für  diesen  Genafs. 

Die  italienische  Oper  wiederholro  nnch 
den  Feiertagen  ,,Ia  Donna  del  Lago"  und  <ie[i 
„Crociato«'  zweimal.  Die  deutsche  ^alj  die 
„Zauberflöte,'*  worin  Dlle,  Bamh erger  die 
jüngere,  als  Papagena  aüftraL  Sie  scheint  sich 
mit  dem  Spiel  gar  keine  Mühe  geben  su  wol- 
len» oder  hielt  sie  diese  «ich  ganz  ffir  sie  eig- 
nende Partie  zu  unbedeutend?  GewiCd  halte  sie 
gern  die  Königin  der  Nacht  gepfiiren.  Duch 
nein,  diese  Pjitie  ist  in  den  Händen  der  Dlle. 
Veltheim  am  besten  aufgehoben,  und  seit 
der  unvergefslichen  Campi  hat  mir  niemand 
dieselbe  mit  solcher  Sicherbett,  Reinheit  nnd 
Virtuosität  auageführt,  als  Dlle.  Vellbein* 
Vaberbaapt  istaie  wot  ein  aelmar  Schatz)  denn 


wo  finden  sidb  jetzt  für  die  mozarUchen  Blt- 
Tonr- Arien  In  der  Ziuberflötet  Eutfähtnor, 
vnd  Winters  Opferlest  Stimmen,  die  ausret« 

chen?  Die  Auilührung  wäre  pelungen  zu  nen- 
nen gewesen,  wenn  yarastro  besser  gesungen 
halte.  Hrn.  B  er  g  c  m  a  u  !i  lohnte  in  der  A  ric  : 
„üiel's  Bildoif»'*  der  allgemeinste  Beifall.  Die 
j.weiise  Dame*'  war  iChon  einigemale  in  den 
Hauptproben  erschienen,  entzog  «ich  aber  lri> 
der  noch  länger  den  Augen  des-  ungeduldigen 
Publikums,  da  Herr  Bergemann  unpafslicb 
wurde.  So  scheint  ein  fortwährender  Unstern 
die  deutsche  Oper  zu  begleiten,  denn  durch 
diese  Unpäfslichkeit  g'-ht  wieder  die  ganze 
Frucht  uud  Mühe  des  EinstndireiU  VfrlON«. 
M^ichten  wir  doch  bald  einen  guten  nnd  ga^ 
aunden  Tenoristen  bei  nn«  sehen. 

Wir  hatten  HofTnung,  Herrn  IT.  Hom- 
berg, Sohn  des  heruhmieii  Andreas,  eiueu 
Zögling  Bai  Hol'*,  hier  in  einem  Konzerte 
zu  hören.  Die  'i'rauerzeii  jr  doch  erlaubte  die« 
ses  nicht,  und  «o  mü««eu  wir  uns  nur  auf  das 
Urtbeil  von  Kennern  berufen,  die  Herrn  Hom- 
berg in  einigen  PriTatsirkeln  b5rten  nnd  in 
ihm  einen  tüchtigen  Violinisten  nod  gründ- 
lichen Komponisten  fanden. 

So  iiä'tir  ich  Ihnen  denn  Alles  mltgetheilt. 
Eine  lange  Pau«e  wird  ^etzt  eintreten.  Unsre 
Kapellmeister  sollen  mit  Operukompositionen 
um^ehn.  Namentlich  aoU  Herr  Musikdirektor 
Reissig  er  seine  cweite  deutsehe  Oper  ange- 
fangen haben.  Seine  Oper  ,,der  Ahiienst-hatz** 
wird  boHeni lieh  näichjten  Herbst  gegeben  wer- 
den, «obüld  unser  Personale  Zuwachs  erhalten 
hat.  —  Möchte  er  uns  doch  jetzt  seine  Didone 
abandonala  mit  besserer  Besetzung  wieder 
vorführen«  die  sich  schon  daioal«  den  B«CaU 
aller  Kenner  erwarb. 

  +tf 

Ueber  den  Zustand  der  Musik  in  Darm- 
stadt im  Allgemeiuen,  als  Einleitung  zu 
Berichten  über  einzelne  KmiaUeistungen. 
Deutsehland,  decsen  Bewohner  von  jeher 

dem  Schonen  das  Sinnig?  beigesellirn  ,  tlr^r 
Freude  den  Ernst,  der  Kiiiist  die  Wissenschaft, 
hu  in  gsnz  besonilt  rni  Gi  i  iä  diese  seine  Ei~ 
renschaften  im  Gebiet«  der  Tonkunst  beibe- 
halten. Eiserner  Fleiib  nnd  dessen  Folgea 
Griindlicbkcity  aieherten  nnare  musikalischen 
KoryphXett  vor  dem  Verfallen  in  weiebliebe 
Seichtigkcit ;  eine-  i<  jVlic  Pliantasie,  GeistesfüUe 
cnlfcrnte  «ie  eben  so  sehr  von  Pedanteric.  So 
können  wir  denn  wohl  ohne  AnmHlsung  sa- 

Sen,  daf«  die  deutsche  Musik  in  ihrer  Ausbil- 
ung  sich  von  keiner  andern  den  Rang  strei- 
tig machen  lassen  dürite.  —  Haben  wir  aber 
Bon  ae  den  Werth  nnarer  miet^indlidMn 
^onkmut  anerkannt,  so  ist  ei  allerding«  niebl 
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anintereiMnt  zu  forscheo,  in  wio  Tora  sich 
diMer  in  den  einseiorn  Städten  unser«  wei- 
ten Vat^tendet  ii^groberm  oder  geringerm 
Gnde  ausgebildet  hibr;  denn  während  für 
Frankreich  Paris  als  Kulminationspunkt  di« 
Skala  Irarizosischer  Bildung  giebt,  ei'kennt  msa 
die  Summe  deutscher  Bildung  nur,  wenn  man 
in  dieser  Beziehung  die  ganze  deutsche  Nation 
kennt.  —  Frankreich  itl  eine  strenge  Moiiar— 
«hie  für  Kun»t  und  Wissen,  Deutschlanda 
Gelekrcc  und  KLünailar  konstituii'eii  eine  Re~ 
iHibUk.  Von  dieser  Ansicht  ausgehend  erfül- 
len wir  (liilii-r  lult  Frcuilpii  ftif  Auflfoderung, 
über  dtru  j>«  gcu\\  .'ir(i^»-ii  SuiaJ  der  Musik  iu 
Darmalailt  di-ti  trenn  Itn  der  'l'unkunsi  rini^e 
Nachricht  mitzutbciien,  wobei  wir  denn  unsere 
Abnrigung  sowohl  vor  lächerlicher  Ruhmre- 
digkeit und  patriotischer  Vergröfserui^asucbt, 
•la  auth  blos  feintbeliger  Tadellun  fntcrliehst 
erklären.  — 

Dafsi  den  Bewohnern  Darmstadts  der  mu- 
«jkalirfclie  Sinn  t^einegwegs  abgfiio,  )ic3nnen 
wir  kuiiu  brliaupten;  denn  hier,  wie  ander- 
wärts kliuipeit  auf  verstimmtem  Flügel  man- 
cbea  niedUfiiie  Frluktn  moderne  Sonatnn  %  luer 
wie  anderwSr^  «ingt  inandi  heiaerer  Tenoriat 
mit  aufwärts  gerichteten  Taubenaugen  und  in 
die  Höhe  gezogenen  Acliseln  eine  SVebcrsche 
KomHiize  ^ or  clcgaiitcni  Zirkel,  oiirr  wandert, 
sich  zur  Tiefe  hitubrauspernd  ein  feister  Bas- 
sist in  Mozarts  heiliceu  Hallen  auf  und  ab.— > 
Genug»  der  rem  Eifer  lor  Matik  iat  ▼orhan- 
den  and  die  Zaht  derer,  wefohe  gellalerten 
Sinn  und  ächten  GeAcIimak  für  die  lieblichste 
der  K.iiiifte  liesi^Z'U,  ist  in  der  That  nicht 
klein.  \  ou  lien  hit-sigcn  musikalischen  Insti- 
tuten verdimt  die  vorzüglichste  und  rühm- 
lich^lr>  Erwähnung  unsere  Oper.  Sie  erfreut 
aicii^der  nnmitteJbaren  Xicitang  des  Gro&her- 
SOga'  und  rerachSttt  ao,  anf  würdige  Weise, 
die  Ahme!  tun  !fn  dieses  verehrten  Regenten. 
Das  ()per:;;uuj  ,  vor  etwa  sieben  Jahren  neu 
rrbauL,  geiäumig  und  gpschniackvull.  £in 
sehr  zahlreiiiies  und  ausgezeichnetes  Orchester, 
to  wie  die  nicht  minder  stark  besetzten  Ctiör* 
nebmen  die  Aufmerkaamkeit  einca  jeden  Mu« 
aikfreundes  ganz  ror/iiglicti  in  Anspruch.  Bf 
ist  in  iMuet>r  Z-Ii  siel  für  und  wider  das 
z;i    si  n  ke   IV' '^^  dti-    Orchester  gestritten 

Würdi-ii.  V'i*le  behaupten,  dnii  ein  kleine», 
aber  gut  besetztes  Orchester  eine  viel  bessere 
"Wirkung  gebe,  als  ein  zuulreiches,  in  welchem 
•ich  ja  wbueiiin  niciit  lauter  Virtnoeea  befin- 
den könnten.  —  Allein  man  mufa  wohl  nn» 
JcrAclieiJeiK  Für  die  Konversalionsopern,  Ope- 
rette.! .  komische  Ojjcri)  liiist  es  sich  gewifs 
QiJil  lau^mi).  d.il's  ein  kleines,  von  Kün«t]erii 
)ieset/.te.%  Orcljester  am  vortbeillMfteütcu  sei. 
Oas  Akkompagnement  wird  waninr  steif,  tier 
Sänget'  bann  feiner  niianorott  und  AUea  ' wird 


abgerundeter  und  «anfter.  Bei  den  groAeo 
Opern  dagegen  fallen  diese  Erfodernisse  eini- 
germafsen  hinweg,  oder  es  sind  wenigatena 
andere,  ala  wesentlieh.  faervovzuheben.  vVer« 
der  je  eine  grofse  Glucksche  Oper  stark  be^» 
setzt  exekutiren  horte,  wird  nicht  die  eigent- 
liche Wirkung,  das  kräftige  männliche  Jblia- 
herschreiten  der  Bässe,  den  vollen  Strich  einer 
Masse  ron  Violinen  bei  einem  achwacben» 
wenn  ancb  guten  Orchoter  vermissen?  Wir 
erkennen  es  daher  mit  Freuden  au,  dafs  untre 
Oper  durch  starke  Besetzung  sich  tleu  gröfse- 
reu  iu  Europa  an  die  Seite  stellen,  darf,  und 
so  di«  würdige  Aujlührung  einer  Olirapia, 
Vestalin,  Artnide,  Iphigenie  u.  s.w.  möglich  ge* 
worden  ist.  —  Das  Uepertoir  weiset  bei  uos  fast 
ausschlieislicb  sogenannte  ernste- oder  grofs« 
Opern  «a&  Man  tadelt  auch  dies  häufig;  doch. 
mtUnrerht.  Welch  r'erchhalti|:e  Fülle  bieten 
nicht  die  XN'crke  eine.*  Sacrliini,  Piccini,  Gluck, 
Mozni  t,  Spontini,  Chernbini,  Weber  a.  s.  w. 
die  mit  ganz  Ijesonderer  Vorliebe  hiergegeheii 
wcrilcii,  und  welcbeui  wahren  Verehrer  der 
diamjtiichen  Musik  möchte  wohl  nach  An— 
böreu  der  k.laaaiacbco  Produkte  erwähnter  Korn» 
ponisten  nocb  ein  andrer  Wunsch,  als  jener 
übrig  bleiben,  die  ganze  Reihe  ilirer  ^^'el  ke 
kennen  zu  lernen.  Besoritlers  \\  iinschenswerth 
durfte  dies  von  Gluck  am  ersten  sein,  dessen 
Ipbigenia  und  Armtde  so  allgemeinen  Entba» 
aibamus  erregten,  dafs  man  mit  Verlangen  dem- 

Simsen  Cykliu  seiner  Opern  entgegensieht, 
tu  grofse*  Verdienst  nnsers  Orchesters  ist, 
dafs  der  musikalische  Ausdruck  bei  Weitem 
mehr  gewahrt  wird,  al.s  dies  gewölinlich  bei 
so   stai  kcr  ße^rl/ung    der  l'.tll    ist.    So  thuC 

namentlich  das  riauis.siruo  aulTallende  Wir- 
kung« Unser  Sänger  personal  ist  im  Ganaen 
bravi  wer  es  weifs,  wie  schwierig  es  iat,  aU 
dramatischer  SSng^r  allen  Anfoderuogen,  an- 

mal  der  üeuei  cu  Zeil,  zu  genüget! ,  der  wird 
den  Ilogen  meiner  Kiit'k  nirbt  zu  ».trall  spüii— 
nen.  Manche  liebliche  Ei  i<  lir  iiuiift,  iinsrer 
O^ci  ist  auch  vorüber  gegangen :  ganz  vorxiig- 
lieb  muaaen  wir  den  v'erloit  de*  Teaoriäien 
Wild  nocb  immer  beklagen»  welcher  xehn 
Jabre  lang  die  Zierde  nnsrer  Bühne  war.  EraCe 
Sänger  sind  wgf nv\ Hrtig  di  H  rnen:  Appoid, 
Krii);er,  Madter,  die  lierren:  liahnle,  IJlirig, 
Ddiiiei.  —  lliitiniiulie  Erwähnung  verdient 
aulcerdem  die  glänzende  Ausstattung  der  Opern« 
die  in  Kostümen  u.  Dekorationen  den  herubm» 
testen  Uflhnent  ohne  Zweüel,  an  die  Seite  ge- 
aetzt  weiden  kinn.  — 

Jedes  Jahr  1t  Tjgc  vor  CVtcin  \v<  rden 
die  Tiieatf  rvoi  iulluiigen  bis  nach  tiem  f'ej>ie 
geschlossen  und  es  bck^innen  in  dem  fvouzert- 
saale  des  Groi'dherzuglichcu  Schlosses  die  Kir- 
chenmusiken. Ei  weiden  hier  die  berühmte« 
aten  Messen,  Aequiema*  Oratorien  n.  ».  w< 
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angefahrt.  Welchen  Genafs  gewlhrte  uns 
oamentlicb  dici«i  Jahr  wieder  da«  Mosartoche, 
«a«gefnbrt  von  einer  ttanatlemiua«  von  iüO 

Ptrsoncii  (läm ruttit  h  Mil^lfederM  tI»T  Opcr). 
A iifst-rdtfiij  Ijottcii  wir  das  Kriiiiicnj  von  K<>- 
aoloNvsky,  ubglcirli   nicht  im    [n  r:iii:t:,i- 

{lunktisclien  ivtrcheiiütjie,  doch  zum  miiidetten 
romm  udü  kindlich  komponirc.  Die  gcspintl^ 
te«te  Aufmerktamkeit  wurde  jedoch  def  ueoMi 
Cherabinieehen  Meme  in  D«raoll  sa  Tkeil, 
einem  in  jeder  llintichl  diete<  rrbabf-nen 
Meistei»  wincJlgpri  W'trk'»,  übtT  dessen  Aaf- 

lijhrun"  wir  im»  nächsirn::    711    Li'j:  1 1  i. 'f-ii  '.iif- 

iNibaltcii.  Eirie  nicht  minder  vorziigliclie  Au« 
ataJl  iii  dir  musikalische  Ribliothik,  ein  Ge* 
mein^ut  für  Jrdtfu,  der  aich  muaikaliicb  bil* 
deta  will.  So  #rbfilt  der  Jünger  der  Tmi^nntt^ 

wie  der  au'v^rliil  f<  ir  j\Tijsik.er  Grlegenheit,  sich 
die  J^iiijiclit  und  das  Studium  \'on  i'arliluren 
SU  t  erachafli  n  ,  u  clclie  ^onil  für  ihn  nicht 
vorhanden  sein  wurden.  Audi  dieses  Institut 
▼erdtoken  wir  einzig  der  Liberilität  des  Groft- 
bersog».  Mehat  aller  Gattung  Kircbeo-,  Kun- 
mer-v  und  Tb^atermiuik  der  liteften  wie  der 
iieucKlen  Zeil,  zühll  die  IHbliothek  eine  be- 
deutende Sammlung  Mauu^icripte  berühmter 
Komj)<jiu>tL-n ,  so  wie  andere  liiichst  seltene 
unscbät^bare  Musikalien.  —  Aiicii  wird  da— 
aelbat  eine  ziemliche  An^^lil  utaller  Inatm", 
snente  aufbewahrt,  deren  GeauU  und  Naaen' 
Bufaer  Gebrauch  gekommen  eind  und  die  nur 
noch  als  Heliquie  des  Alterlhuras  aufgcsrigt 
MTOrden  können ;  für  den  Forscher  ergäbe  sich 
Tielleicbt  hiera:j»  eine  (Quelle  von  Kesultaten. 

Die  schwache  Seite  unserer  Diusikali5cbea 
Anstalten  sind  die  Konzerte.    Wir  vermissen 
«ie,  leider!  fast  ganz.  An  Seinem  gutem  KLoa- 
serte  müssen  wir  un«  in  der  Erinnerang  D«- 
«seonien  laben.    Gut  ist  indessen  wenigstens 
die  Einrichtung,  dafs  es  den  Mitgliedern  des 
Orchesters  frei   gfpeljL-n    ist,   sicli    auf  ilirea 
Tnstrumenlen  mui  Zeit  zu  Zeit   wahrend  der 
Zwischenakte  eines  Schauspiels  hören  zu  las- 
sen.   iChrende  Anerkennung  verdienen  hier  die 
I,eistiJ Ilgen    di-r  Hrn.   Mangold,  Schmitt, 
Sehl oaaei-,  Thomas.  Soistmann  u.  noch 
vieler  andrer  Knnsller,  dir  «lurcl»  ibr  Spiel  manch 
■  n^enfliiiio  SUjn.Jf  .len  /uliüreru  hereileii.  — 
Niclu  ubij^flii'd  Lüii)i«u  wir  eiiieji  lierriicheu 
Genufs.  welchen  wir  d»«m  Kunstsinne  mehre- 
rer hiesiger  Virtuosen  verdatiken.  Es  werden 
nämlich  in  dem  Lokale  des  Herrn  Hofmaler 
Uläaer  wöcbeattich  einige  der  Reichaischea 
Quintette  der  Reih»  nach  vortragen.  Dank 
den  verdienstvollen  M,'i,iinern.  welche  uns  auf 
die  liberalste  Weise  diesen  Hochgenufs  ver- 
sehe IFen  :  Die  Nrtineii  der  Künstler  sind:  Har  — 
bordt  (i  iöte),  Mangold  (Fagott), Nieber- 
gall  cObo-\  Srberser  (Klarinette),  Soiat- 
mann  (iloru). 


Geleitet  von  Herrn  Hofger  ich  tsrath  G.* 
Weber  und  Herrn  iluCkauioc  üiuck  beatabt 
eine  brave  Singakademie,  nnter  in\n  Nnmtnz 

Cä/.ilienvereiii.  Auch  ein  löblic'n  1 'nler- 
iieünicu  ist  tiiiJi.Llj  hulU  cm  »vhf  z^^ilreicher 
Kr«i»  von  Ku li  t :  t  >  uuileu  ,  der  dm  Namen 
Liedertafel  führt,  und  es  ist  gewifx  nur  ein 
neckischer  Einfall,  da&  die  Tafel  in  diesem 
Vereine  mehr  Bedeutung  habe»  als  das  Liedi 
  W 

Wien,  iia  April 
(  ForIit  t/,ung.  ) 

6)  Die  äch  uppa  nsi^b'soben  Aboaoe- 
neats-Quartette  brachten  aiiA  duftende  Blüten 
aus  Haidua,  Moiarta  und  BeetborAni 
unverwelklieben  Ijorbeerkronen;  von  letstarm 

wurden  auch  mehrere  Trio's,  Quintette  u.  s.  w. 
grgeben;  Romberg,  Onslow  uud  Hum- 
mel ^(irsien  S'pteti^  schl^seu  siiti  diesen  au; 
in  die  Piaiiofortt:-P4ilie  (hr-iiteii  »ich  wechseis— 
weise  unsere  M^tadore:  Karl  C/. erny,  von 
Boele t,  und  Piallert  erslgenaonter  groda- 
tirte  auch  ein  neues  j  «ehr  brillantes,  fnr  all« 
Theiluebroer  gleich  dankbares  Trio  seiner  so 
unglaublich  fru<  hthrin^enilen  Muie.  D  is  an- 
ei  kaiint  gewin  digte  f'.i  •  nt  als  im^gezeichnolei' 
Ttiiilrhn-r  xerherrliriit  -  siCli  neuerdings  in  dem 

7)  Konzerte  seiner  Schülerin,  Dem.  An- 
tonia Ost  er,  welcbe«  un«  abermala  mit  awei 
Novitäten  dieses  Komponisten  bekannt  machte« 
nämlich:  einer  konzertanten  Serenade  für 
Pianoforte,  Klarinette,  Horn  und  Violoncelli 
und  einem  Potpourri  suaecha  Händen,  auf  swm 
lustxumeoten. 

(SeMuftfolsÜ 


Berlin,  den  17. Hai 

Korradino  von  Rossitii' 
Auf  dem  Königütädter  Tbeater. 

(Schlufs.) 

Was  man  aber  auch  von  Korradino  ur- 
theilen  mag,  der  JEntschlufs  ihn  aufzuführen, 
kann  bei  der  dermaligca  Beschränktheit  des 
königstjtdtschen  Repertoirs  und  der  Beschaf- 
fenheit seines  Pfrsonals  nar  gebilligt  werden. 
Fräulein  Soiitü^;,  die  steLs  entzückt,  WO  sie 
ein  reizendes  Madchen  —  aich  selbst,  spielen 
kann,  Herr  Jä^jer,  zu  einem  rossiniichen 
Amoroso  geschaflen,  Hr.  Spitzeder,  der  aelbat 
in  todtgeborne  Hullen,  wie  die  des  Poeten  in 
Korradino,  uriginellea,  erCreulicbes  Leben 
haudit,  können  sogar  eine  soleho  Oper  anzie- 
hend, od<-r  vielmehr  vir^rssen  michcn.  Ein 
neues,  lüblicii  jcucti  aiiädtUcisenucs  Mitglied 
war  Herr  Zschiesche,  der  aich  lebh.^fteu 
Beifall  verdiente,  und  bald  Gelegenheit  falben 
möge,  sieh  in  einer  rechten  Rolle  zu  zeigen» 
Seiue  umfimgreicbe,  angenehme  BaritOnstimma^ 
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an4  M»  mn^e  Spur  von  TtHfiUt  und  BiMang 
erw«vk»a  um  gute  Uoflbungert  von  thiB* 
D?0  gr8f»ie  Autseichiiuriff  verdient  aber 

C.hov  uti'l  Ori  l.f  •  (er  und  mit  neiden  tier  I^ri- 
tcr  des  Gaiizeii,  Herr  Musikdirektor  Ste;;- 
lueier.  Gi-ril  pl.iul)ei\  wir  auch,  dals  1:1 
•cboa  in  dieser  Oper  das  l)ii'c1aioii4taIrtil  des 
ThMter-Cliefs,  Herrn  Karl  Blutn,  den  \aagß 
•chon  rühmlicfaen  Semtiiiungea  de*  Herrn 
Stegmeier  untcrstotzend  und  ▼ollendend  bcig^ 
seilt  hat;  dena  aufierdem,  dnfj  der  Clior  vor- 
trcfTlicli  »ang,  haben  wir  ihn  nndi  noch  nie 
in  so  IcbliaUvr  und  wirksamer  Tbäligkeit  ge- 
•ebeo.  Auf  diesem  Wege  kaaa  noch  viel 
gdeiatet  und  gewonnen  werden. 

Ein«  nocb  ent«chi«d«atr*  UmgMtaliong 
gewahrten  wir  im  Onehcater.  Mao  hat  hier 
eine  neue  Anordnung  der  Platze  getroOent  die 
vof  der  genii  inüblichon  frühem  manchen  Vor- 
zug zu  bieten  sch'-iut.  Die  letztere  dürfeu 
wir  als  bekannt  vorausselzen.  Jetzt  hat  der 
Direktor  Msinen  Plai«  nicht  mehr  am  SoiifAear- 
bluachcBt  aondern  an  der  Parquetbarrierr* 
litni  in  Halbkreise  gegenüber,  also  gegen  ihn 
und  das  Publikum  niri.tten»  Front  machend, 
ateben  alle  Bä^se  und  Violoncells  vereinigt. 
2o  bcidi-n  Seiten  die  Geigen  und  Biatsi-h'-n, 
im  linken  Fiu^el  vom  Uiieklor  alle  Bläser, 
auch  Hörner  und  Posimneu,  im  rechterj  Flü- 
ecl  Trompeten,  Pauken  nnd  türkische  Musik« 
Di«  Vorlheile  dieser  Stellung  sindi  vollkom- 
ntene  Vereinigung  des  ganzen  SaitenorcbMten, 
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V  ä  3.  's  <»  <»  9 


Bässe 


der  Hauptmacht  des  Orchesters,  im  Zentrum; 
die  \  erstarkupg  der  Bässe  durch  ihre  Verei- 
nigune  und  Wendung  der  Schallseite  nacb 
dem  Publikum;  die  Vereinißinig  alirr  Blasin- 
strumeiite,  die  nicht  ülechinstrumente  sind. 
W.Ts  il  I.  r  i>n  dcmUcf.  olVeiib.ir  uiirii  }n  im 

Widrr.i^jruch  mit  dem  Gruadaatzo  «ciieiiit,  den 
man  bn  der  neuen  Anordnung  vurauKSctzcn 
mafs  CVereiaigung  aller  gleichartigen  Maasen) 
iat  die  Trennung  der  Blecdilnstrunente.  Man 
darf  hier  nicht  als  Grund  Rii;;ebeii,  dafs  Ilör- 
ner  oft  mit  andern  Blas  -  Insirumenten  kon- 
Eertiien.  Soloinstrumente  hedürfen  keiner  so 
engrii  Verknüpfring;  ja,  da  das  Horn  als  So- 
luiustruroent  weil  lia.ifiger  mit  endern  Inatrch» 
menten  altemirend,  al*  nweiatimmtg  dueUi^ 
rend  oder  tD  Einklang  nnd  Oktaren  b^let- 
tend  vorkommen  wird,  (sndcrs  war'  es  mit 
Fagott  und  Klarinette,  Oboe  und  Flöte)  «o 
dürfte  eine  lokale  Trennung  den  Gegensaix 
noch  deutlicher  hervortreten  Tassen, —  wie  wol 
jeder  das  Aiterniren  getrennter  Instrumente 
angenehmer,  ei«  das,  nahe  suaaioinengcatelitef 
finden  wird.  B*  mnfa  hier,  wo  es  sieh  fragt, 
wie  die  Massen  zu  ordnen  sind,  vorzugsweise 
auf  die  Massenwirkung  Bedacht  genommen 
werden;  und  da  ict  r.s  nun  keine  Frag<',  daii  den 
übrigen  Bläsern  das  Cbor  der  Blech-In«irumenKe: 
Trompeten,  Ilörncr,  Posaunen,  Paaken  (,U9Ä 
sonstige  Schlag-Instrumente)  ala  ein  stuaniaien«' 
gehöriges  Ganze  gegenüber  aiebt.  Aef.  witcdealae 
die  obtge  Anordauag  erat  in  dietec  Weise 


f 


f.  Iste  Viottaen.  Diatsroe, 


FARQUIi 

%ollendet  finden.  Der  Erfolg  scheint  ihoi 
«ein  llcdenken  bestätigt  zu  haben.  Kin  leich- 
ter Kiisemliiesatz  von  Truiiipetcii  und  Iliirucril 
in  der  Ouveituio  kljng  nicht  ausammen  (so 
treiriicii  auch  die  Ausführung  war)  und  wurde 
aelbst  bei  mathentatiach-gerituem  Ziiaaainiaa* 
treffen  nicht  ganz  in  einander  gesebmolcra  «ein. 
An  Ändern  Stellen,  im  Forte  aller  Blech -In-. 
stniinctite,  vernahm  Ref.  (der  seinen  l'latz  ein- 
mil  etwa'»  rechts  dm  zweilemal  ganz  in  der 
Mitic  des  Parquetü  hatte)  die  isolirt  stehenden 
Trompeten  bald  ^ar  nicht,  bald  für  sich  und 
dünaktingend  —  m  dem  lokalentataadenen  Ge- 

Eensstse  au  f!5mem  nnd  Posaunen -»nnd  offen- 
ar  I'fp  CS  tii-lir  nn  der  Ausführung  selbst. 
Mii^e  nun  in  diesem  Punkte  Recht  haben, 
wer  wolle,  so  i^t  das  rege  Streben  und  [-'ort^ 
schreiten  der  Diiektion  zum  Hestern  nicht  ge- 
nu^  zu  loben,  und  so  reö^c  sie  eben  die  Ein- 
würfe von  Kunstfreunden  als  öffentliche  Be» 
weil«  der  Achtung  und  dea  Antheils  ansehen, 

Sl  a  r  X. 
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IV.    A   1  1    e   r  1 

So  eben  wird  uns  vorgel<|gl: 
Sjfftem  derMiutkwisMüüdiaunnd  derprak-- 
tischen  Koui|)0$itiou  mit  labegriff  dessen, 
waa  gewöhulich  unter  dem  Auadmcke; 
GeneralrBaJÄ  verstanden  vrird,  tob 
J.  B.  Logipr. 
Die  erste  Hälfte  von  24  Bogen  in  Quart, 
in  Berlin  bei  II.  A.  W.  Logier  hersusgege» 
ben.   Die  zweite  Hälfte  des  VVerkes  soll  nacb 
einer  am  Schlufil  gegebenen  Versicherong  de* 
Herrn  Verfassera  und  Verlegen  «p Staaten« 
binnen  drei  Monaten  nschfolgen. 

Somit  liätte  also  Herr  Logier  die  Türfül- 
lung seines  Versprechens  begunnen,  und  bald 
wird,  was  er  für  Tonwissenschsft  geleistet,  der 
allgemeinen  Beurtbrilung  und  Benutzung  d«r- 

Seboten  sein*  Indem  wir  daa  Publikum  auf 
iese  interestanie  Eraehtiaung  «ufinerkaani  ma- 
chen, setzen  wir  die  beurtheHende  Anscige  bis 
zur  Vollendung  des  W'erkcs  aus.      D.  ited. 


BedskUor:  A,  B.  Hats.  ~Ib  Vellage  der  Selilesiagersclien  Buch-  «od  Uosikhandlong. 
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Hb C tat  ^  NrO*  23»  »I  48». 


Aufgefundene  Blätter 
aus  dem  Tagebuclie  eines  fnili  verstorbenen  Musikers. 

(Uiigen  Jie  nachrol};(tni1en  Blick«  einem  Theil  dt-r  Leser  nuiii  mclir  gellen,  ab  der  au^eablickliche  S<  Hein  eioM 
Äleleorj  am  .Sternen -HimTix-l ,  ja  nis  ein  ^liiiimeiuler  JoIi;iniii5i^iil<-r  im  Uo^ennebiisch ;  —  andern  konnte  viel- 
leicht «ia  xundciider  Fank«  daraus  iMrrorsprühen.  Die  RcdaJitiofl  giebt  sie  unreriuMlert,  in  all«  SJUwtnJu^ 
tiskait  vad  Subjcktiriti^  «hn*  Srkttnng    <te  AUt  ihr  itlbM  ^  d«  bMoadatm  BeiMui^.) 

Ehe.  ging  ich  in  ttnaem  Gartmi  •paiiereii«  nad  nli  Bir  di*  Iwbteii  nnd  kMtm  BAMBMrtbwka 

■n.   Da  auf  einmal  nn  einem  Roitnstock  ir^T-ndig,  und  drehte  sich  und  quoll,  und  kam 

die  aehöiwte  Rom  voo  der  Welt  'raiut  die  machte  mir  eiaen  Knix,  uad  »prach: 

Seit  die  Welt  stehr,  mdien  wit  Btnm«iL«du>n  Macik  j  eure  trägea  tattben  Obmi  böten  et 
nur  nicht.  Wir  haben  die  sirlMlen  llittri  von  der  Well»  denn  was  ut  achr  BCmih,  ak  eine 
Bluim  ?  ucti  dennoch  wollt*  e«  immfr  nicht  recht  gefan,  und  vor  ein  psar  Tagen  erst  merkteu 
wir»  iiaf^t  uns  ein  Direktor  fehle.  Bia  jetzt  war'a  nämlich  der  ^^'ind.  Aber  der  machte  ans 
die  Seche  an  willkübrlidi*  Bitce  er  ttark«  eo  mufften  wir  langaam  spielen,  und  raniette  er,  eo 
gjttg*«  bei  nne  Andante.  Da  verdarb  er  uiia  'mal  rorige«  Jahr  durch  gewaltigen  Sturm  das  Adagio 
Tou  Mozart,  und  nun  ist  nna  klar;  er  kann  nicht  dirigiren.  Willst  du?  Sei  du  unssr  Anfuh- 
rerl  —  •—  Ich  apra«:h  bedächtig:  Wie  besetzt  ihr  euer  Orcbeater?  Sie  sprach:  Trompeten 
eiod  die  flenncnblument  Panken  die  Tuberosen  t  H9mer  «piclen  die  HortentieOy  Hyaeinihen 
die  KJariaetten,  die  Tulpen  blasen  Oboe,  und  Maiblümoben  die  Flöten;  Veilchen  sind  die  Pifc* 
gotte.    Alles  Gr:!»,  Haum!5ub  5]iirU   Grig»?,  dm  K-utani^nlaub  spielt  Hralsche,  Taimen 

mit  N&ueia  und  ätamtu  siud  Bässe,  äio  uicktc,  uiui  aui  eiumal  üing  ihre  Musik  au.  Das  «rar 
ein  Oreheetarl  Ich  fiel  hl  Ohnmacht.  ^  Alt  idi  ermohc»  war  Allee  wag,  Roee^  OichcMor, 
und  Kap'-lImeistersteUe!,  Ahev  dt«  Brtnoeruqg  dep  Btaanntom  iat  mir  gebUehaB,  and  varUfiN 
micfa  nicht  wieder.—-^ 

^emperirtes  Klavier,  (roa  Sebastian  Back      der  Petersscbea  Aasgabe)  Heft  1. 

Prilndinm  nnd  Fnga  Vt.  1. 

C  [lufk  Morgen,  die  Sunne  will  tbcn,  in  frischem  Glänze  a«rtauchend,  sich  übe»  den 
Horia&ont  erbeben.  Reine,  frische  Morgenluft  hebt  die  Brost;  ein  kühler  Morgenwind  webt  dir 
die  Locken  ron  der  glübenden  Wange  — *■  «a  neuem  Leben,  mit  neuer  jagendliober  Kraft  ist 
KSrper  und  Seele  eratande«.  Wie  leichte  RpienwSlIAan  Mangan  dia  Akkord*,  dei  PrXluAuimi» 

Di<^  Sonnt*  lifj^t  iibür  dem  Horizonte. 

AUe«  lieben  iat  neu  ejrwach^  und  aiogtt 

«jLoheioge  alte  Welt  dam  Hm»! 

Wae  Odem  hat  p reite  den  SchSpfitt  •wiglich!'* 

E)  ist  nicht  eine  neja»  Erhebung  die  d«&  Lol^ceang  anatimni^  aondem  feet,  «irlg  in  aich 
rabeuder  Glaube. 
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Temperirtet  Clav! er  H«ft  1.  PrSlncliaiii  und  Fuge  Nr.  16- 
Romeo  uud  Julie  von  Shakespeare  üt  aufgeführt«  liiaaui  in  die  Naeht  licibft  dM  voll 
Mitleid  verstörte  Gemülli;  die  riiantasie,  in  Fielwrhitze  arbeitend,  pref^t  einen  Au&chrei  dei 
Schmerzet,  jetzt  bange  Seufzer,  ;elKt  leite  —  acbl  wie  vergebliche  Bitte  au«.  O  ihr  holdea 
Liebeiopfor,  wie  bebt  in  minein  toaenten  Encb  jeder  Publ  .0  uaerfijfate  Pein,  namrnloae 
Angst!  Ihr  Armen!  Weh»  w«h  iJiiMii»  dl«  ein  liebevolle«  Hen  eiibalt  aesdrOebtea!  O  aller 
Erdenecböo«  freie  i  — 

C Anscheinend  ron  anderer  Hand  als  1.) 

Bin»  Benerkaag  über  iwei  Stel langen  de«  Orebeetari  nnm  SSnger« 
AI«  ich  gestern  Do«  Jnui  and  darin  da*  lelite  Final«  h&rte,  araduen  mir  die  Sadia  «ne 

dieaem  Gesichtspunkte. 

Da*  Orchester  ist  der  Einklang  des  Auisea  mit  unserer  Seele,  die  rein  aubjective  Atuohau- 
nng  deieelben.  üoeer  Kttrper  begleilec  die  Regnngen  naeerer  Setfie  mit  gteiebodifa^eB  Bewe- 
gungen ;  die  Umgebung  nimmt  vor  unserm  Augo  in  aubjekti%'er  AulFassung  die  Farbe  unserer 
Stimmung  an.  Da*  Orchester  stellt  den  belebten  Körper,  die  Sprache  der  Aufsenwelt,  der 
eonek  «tummea  Natur,  vom  inaera  Ohr  vernommen»  dar.  —  Meisten«  begleitet  es  daher 
den  Sloger  gleiebmlfäig,  oder  ea  «tdlC  eine  Abwaiehnog  awiaeben  innerer  nnd  Sufserer 
Bewegurj;  thv,  t?ie  der  gewbhnitrhc  Austlruck  eines  beunruhigten  in  sich  gestörten  Gemiithes 
iat.  Seltener  ist  es  schon»  das  Instrumental »  den  Körper,  in  ruhiger  Lage,  wie  in  stiller  V>r- 
andtung— die  dob  «udi  nur  in  Einem  Blieb  nnd  Einer  Stellung  aussprkht — wcüca  zu  lassen, 
wibrend  sich  die  Seele  in  freier  Bewegung  an&diwingt. 

Aber  furchtbar  wird  da?  Instrumental,  wenn  es  al?  absoluter  Gegensalz  zum  Sänger  auf- 
tritt dergeatalt,  dalj  die  eincuda  Idee  nicht  im  Inaera  des  Sängers  gesucht  werden  darf.  Das 
iat  Wabnainn  oder  Untergang.  Bi  iet  die  Empfindni^  dee  Wahnainnigen,  als  «ei  seine  Seele 
aufser  ihm  und  objcktivire  den  Körper  —  oder  der  Druck  einer  uoerträglichao  LmA  —  wie 
Hamlet  sein  Schicksal  empfindet.  Gegen  Don  Juan  treten  die  Schauer,  die  Sclufcken  des  Gei- 
elerreichs  auf,  das  Wehe  der  Unterwelt  heult  herauf,  Krallea  deliaea  aicb  nach  iiun,  iha 
sn  reiJiwn  ~  wo  keine  Hoffnung  mehr  ist.  ^  . 

FOr  mich  bedücto  es  dei  Geist«.»   i^r  Jcr  T3ii)tnc  nicht  —  ao  banlieb  er  aacb  epririit. 

n.    Ileccnsionen.  Mendaiccdm  btaonden  darin  bei,  dal« 

Zwölf  Gesänsc  mit  Begleitung  di»< Piano-  ^  GMU  etete  eigen  nnd 

Forlo,  kompomrl  von  Fdix  Mentlebolux-  l'    a"         T'  S  ~     "  ^""^ 

i>    .1  11  o    TT  r   f       in     n  •  Ausdruck  des  liia»«lnen  aeben  dem 


de»  Gemen  nur  aiellenweiie  mit  gleicher  Be- 


BarJlioldy.   Opus  8.   lieft  I  und  2.  Bei 

ScIJesingcr  in  Borliu:  Jede»  Heft  16  Gr.,  «ümmthdt  und gkiohem Erfolg erSf/t" 

Diese  Lieder  sind  zum  grofsen  Vergnügen  Dafs  nach  beiden  Richtungen  glcicliniärsig  Be- 

der  Sänger  (ich  meine  derer,  die  werth  sind,  Iricdigaog  gelodert  werden  darf,  leuchtet  wohl 

TO  eiagen)  eracbicnan.  Welebe  Erholung  und  «in;  wennaiedenungeaebtetioaalteagewihrtie^ 

Freude,  einmal  etwas  anJerfs  in  einem  LIecJer-  ao  werden  wirdarjiifaufmerlttem«dafsnurw^^ 

hefte  zu  finden,  als  die  Erinnerungen  abgestaa-  Lieder  liedermafsiger  Komposition  vollkommen 

dener  Opernsänger,  oder  kontrehander  Dilefr-  iähig  sind,  obwohl  aa  audcru  viel  Erfreulichee 

tantenund  Generalbara-Schüler!  doebwür wollen  ja  Küitliehe«  geleittet  werden  kann.  Wia  treff- 

der  Gab<-n  Kpptliov ftis  Webers,  Bergers,  Lö-  lieh  aber  Herr  Mendelsohn  sogcr  das  Lokalo 

we'e,  Klingemaans  hier  dankbar  gedeukeUf  in  der  Anschauung  seines  Dichters  zu  erfassen 
in  denen  eicb  aina  nane  «nd  •«Monere  Liedec^ 


vermag,  wissen  die  Ilörer  seiner  Oper,  die 
weit  laknndigts  —  den  letaten  dceiHi  geeeUt  -.  Hochseil  dea  Gemacho,  nch  aui  der 
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Ourertiire,  A«m  Ballet  xmi  vieleB  Andern  «m 

«riaarro. 

Die  TArliegende  Sammlangt  weldie  Pro- 
dnlite  MU  verecbiedenen  Jabrea  xu  umfassrn 
tdieint,  Uieilen  \vW  in  vier  InhalUabschaitte. 

1.  Miune.  Unter  No.  7.  «in  Maienlied, 
ein  i^fiftee  Siagen**  von  lekob  roa  der  Wert^« 
_  Wie  der  Minnedieaet  «einer  Zeit  fast  eine 
Art  von  Gottoscüenjt  war,  so  klingt  in  ilie 
•chn*ucht4CbwelleDde  uaü  doch  jiingliogsfeate 
SSr«ig1wit  ein  feierlicher  Kirehenton  (Syelem  f , 
Takt  8,  S.  3,  T.  1  un»»  2)  —  io  möchte  wohl 
ein  Mädchen  geliebt  werden,  und  lo  verdient 
ea  nur  das  alierbesic.  Reizender  noch  in 
giaekaeligem  Froluinn  nnd  «etbocgener  Sehn» 
aadlt,  die  nur  einmal  flu  tiefer  ßlick^  u.  glelch- 
•am  ein  halbe«  OrlTuen  der  Arme  vrrtäcb,  er- 
klingt No.  1.,  ganz  gewib  ein  lebtet  Minaelied, 
wenn  eoeh  nm  Tier-  od«r  fünCboadert  Jahr  sa 

KpÜt  ers^hiPnen.  SonJprbar  steht  ne1)pn  ihnen 
üo.  12.  au»  Götbca  wcüiüatlicbetn  Divan:  Su- 
leiM  und  llatem  (Duett,) 

An  des  luft'^en  Bruunens  Raad, 

Dar  ia  \>'a(i«rrad«o  »pielt, 

'Wnfttr  icb  nicht  was  r«st  mich  lualt 

Do^  de  war  tob  deiner  Hand 

Meiiia  Chühr  Icö'  gezogen, 

Kieder  blickt'  ich,  dir  gewogen,  u.  $.  w. 

Süfse  innige  reinste  Liebe  durchliaucht  dis 
Ganze,  bcxdo  Stiinmea  übereinklingcud  uud 
do<^  Yeieebiedeo,  der  Jüngling  aber  last  aold- 
chenbaft,  wie  man  denn  bald  versucht  wäre, 
die  Komposition  weiblich  zu  nennen,  wenn 
man  den  Componialen  nicht  kennte,  wenn  es 
KoDponbtioBen  gab'«  nnd  wenn  Damen  ao 
tiefe  ^fnsik  in  sich  aufnähmen.  Subjektive 
Anacbanung  mufa  man  in  jedem  Falle  das  Ton- 
gedidit  nennen;  GSthe^  der  Taghelle,  und  der 
Orient  iat  niebt  darin*  Aber  ea  ist  das  achönate 
Duett,  da«  leit  Beellwnreni  FideJio  bekannt 
geW(Mrden. 

3*  Verlangen«  Verlangen  iat  etgentUelt 
Gefühl  eine«  Mangelnden,  und  steht  somit  nahe 
an  Entbehrung  und  Schwache.  So  finden  wir 
denn  im  Heimweh  (No.  2.)  ei»  Schmachten^ 
da«  dem  maanbaflan  Komponiaten  touit  nicht 
eigen  ist ;  ja  wir  möchten  auch  dieeiae  l«ied  im 
Gegenaeis  tu  andern  wetblteb  nennen,  wia  ea 


denn  aud»  eine  Friederike  zur  Dichteiin  bat* 
Uoendlicii  Uct  ml  „o  bchmeizeaslaut'*  gesagt. 
Fast  deaaelbe  gilt  YonNo.  10»  Sebnandit  nach  ei- 
nem letzten  Grufsdes,  von  berracbenJer  Gewalt 
versagten  Geliebten,  der  Ausdruck  dea  tiefsten 
und  dabei  kindlich  reinen  Gcmütb«  der  Sän- 
gerin, in  deren  Seele  da«  Lied  gedadit  iai^ 

3,   Sinniges.    No.  g,   „Das  Tagewerk 
ist  abgetbau*'  —  was  doch  die  L>eute  alle*  kom- 
poniren!  No.  5.  Filgerspracb  von  Panl  Flam^ 
Bing*  War  der  ao  «aoftl  ich  ?  Aber  tum  kämmt  > 
ein  tiefsiuoiges,  grof^es  Lied  (No.  4.):  ' 

Ea  ist  eia  SchniUer,  der  hei&t  Tod, 
Rat  Gewalt  vom  bBchstan  Gottj 

Hent  ivctzt  er  tl.is  Messer, 
Es  schneiJ't  sclion  viel  liesser. 
Bald  wird  er  dr>  in  sc  hncidaa, 
MV  ix  nüssess  uur  leiden. 
Hüte  diiilk  «diSa'a  BliiaMlain! 

Diesen  Gleichmuth,  diese  Rnha  bei  dem 
unvermeidlichen  Geschick  kann  nur  Glaube 
und  nur  im  Manneskarakter  auaprägen,  und 
ee  erbebt  «ich  denn  der  letste  Vera  in  mli-' 
giöser  Erhabenheit.  Dals  der  Komponist  hier 
nicht  rn  viel  gcthan,  die  Ergründung  der 
Tiefe  des  Gedanken«  nicht  gegeben,  «ondem 
dam  Hörern  berl  aaaen,  iatgrolä»  wenn  man 
auch  Anfangs  ander«  meinen  sollte. 

4  Anschauung,  No.  .1.  Tffllii»i  ;  Grill- 
paiacr  sucht  namiich  in  Xuiico  die  Püeaie. 
Nein,  Italien  ist  et  niebt,  aber  die 'hoch  (rea- 
dige  Erwartung  es  zu  schauen,  die  aich  einen 
Moment  auch  wol  bi«  zu  dringender,  fast 
schmerzlicher  Sehnsucht  (Seite  7  System  4) 
cleigert.  Dia  Frande  dea  SSnger«  reiftt  hin^. 
dafs  man  ein  augcnblieküebe«  „Nicht  wissen, 
was  man  «agen  soll"  (S.  6  S.  2  T.  7  und  8) 
und  ein  „TieÄtnniges"  (S.  7.  S.  37. 3  zu  4}  zu. 
deuten  vrrgiiet.  No.  6  ein  hübscher  Frühlioge- 
klang.  No.  11.  alle  üppige,  schwellende  Prüh- 
liogslust.  No.  ».  „andre«  Mailied,"  wie  es 
beiftt  —  ein  spuk-  und  meiaterhaftet  Hazan-- 
lied.  Einmal,  zum  Entzücken,  weht  ein  reiner 
Frühliiigliauch  vorüber,  wie  in  jenem  Hexen- 
gesang in  Loewe'a  Balladen  einmal  zuletzt 
die  HdUe  faucht.  Beida  Komponiaten  anf  den 
•ntgcgc  11  gesetzten  Punkten  und  gleich  wahr 
qnd  meiaterhaft. 


Digitized  by  Google 


—    180  — 


.  lluo,  hier  gehört  Göthe'j :  „Wer  kaait»« 
Wo!  —  Marz, 


Bemerluifigen  zu  der  Beiirtlidliing  toh  Dr* 

StÖpel  etc. 

(FoitMtxiM>g.) 

V«k  Ighltrkaftm  Quiatoi»  und  Oktaven 
•ckiMbt  Hcn  8t6pd  gewaltig  Tialf  aber,  do- 
sen ungeachtet  tUrren  die  Beitpiele  ia  «ei 
Lehibuche  davon,  z.  B.  Noteubeilige. 
No.  S.      No.  6.  No.  7. 


Die  swcitB  GrundbedingniCi  eioM  gatea 
Ldirbmlier  Im,  da&  keine  Lüekni  daria  vor^ 
kommen.  Eine  Lücke  itt  ea  aber  gewiftcil  Ma> 
neo,  dar»  die  regclmaliige  Auflösung  dea  Sep- 
timen. Akkorde«  gar  nicht  erklärt  iati  io  aUe^ 
BmpielMi  die  der  VorFaaaer  aobtellt  dod  dia 
Scptimenakkorde  falsch  aufgclött;  jeder  Gene- 
ralbasiin  weifa,  dala  dar  Sepcimea-AkkMd  ao 
aufgelüit  wird: 


Herr  Stöpel  f^^^p^5=3 
 ^  loat  aber  ao    /  i 

Ferner  i«t  ea  eine  grof*e  Lücke,  dafa  nur  ia 
den  Rrgeln  Ar  di«  Diaaonansen  aelbige  für 

«Wfi  Fälti?  gfgpbeu  »ind:  nämlich  wenn  dar 
Gruiicibafa  eine  4  oder  eine  5  »leipt;  wie  nun 
aber,  wcnndtraelbe  eine2,3,  6  oder  7  «eigt«;?— 


•)  Herr  Siopd  wird  swar  bier  den  EimranJ 
»einaat  Lakrtueha   aacb  Jiai 


machrri  : 
na  Ue< 


Bia  Erklärung  der  Untprichietfe  zwitchm 
Melodte  und  Uarmonie  fehlt  ganz  und  gar. 
.  Bia  drittM  Hauplbedingnifa  eine*  guten 
Lehrbuches  iat  ferner,  dafi  kein«  feLdie  Bt^ 
klä  ungra  und  Annahmen  darin  rorkonnaait 
ganz  faUcb  ist  die  Entwickelung  drr  Normal- 
Ton-' und  Tosartea-Leitcr  Seite  26,  Kapitel 
VU.   Herr  Siöpel  aegtt     ,  ^ 

.^S^JL!!"*'"  iMtniraente,  irie  <Ja,  TVoIdrinrn  wo 
«te  T^urnngun«  gauz  natürlich  ohne  alle  küiutlicjM 
Etewirfcone erfolgt,  Avurrie,  an(;e..c..um»o,  dab  ea  aoeraft 
wirennd  die  Kraft  #-imcs  AJtfischen  auaraichle,  dietiaj:. 
.ten  u,u)  hncl.,ie,.  Tone  darauf  fcefTOiaubHngen .  ieM 
Geaammtreihe  der  Töna  aicl.  lo  e«(.lten  :•«  (wirum 
ein  w^rde,  aod  warum  eine  Annahmt? 
warum  nicht  beaaeri  dla  Batnrlidiea  T8n«  m 
einem    Waldliorti    »iiid    folgende,   u.  $. 
„der  eriU  Tou  würdt  eia  32  Fufa  Ton,  den  wir  D  ntiw 
aaa  wollen,  aeia;  deralekatrelgeade  würde  dann  2  Ok- 
Uven  höher,  uiuem  groben  O  ealipi«eh«i;  dm  niok 
ate  eine  8  )ioher  un»er  kleÜMs  d  _  der  Bon  folgende  bb 
ein«  5  hoher,  daa  klcijie  a—  d«  aiichite,  nur  ewe  ♦  luv 
bar.  daiaat^ilriebaaa  d  -  dwdiiaof  Wgande  die  grotta 
3  fii,  der  nSchUa  dia  kMaa  S  u 

die  Dorh  kleinere  3  c  sein.    Hierauf  folgt  dann  i  

ganzeSlufe  hoher  liegende  2*-ei gestrichene  d ;  und  dann 
das  aweigatlridiana.  So  wie  durch  die  bis  mit  dem 
letzgedackleii  o  eatwickelMii  TNSm,  die  Owacfceinangea 
aller  Harmonie,  der  DniUnnj:  "nJ  d,.r5n.e„,„„teU«,irt. 
Septimen- Akkord  (die  llaupi-  und  IJulö-IJarmoiiie) 
getieban  «1.4,  «» «Owinl  die  HMar  t«b  fnum  «  rt/w! 

dieTtfnanoiiatarenv'fii)  ne',cn  eiri.v;,(,  r  i;,-..pa"  iBitdw 
■al«rlicha«.nM.lodi,.         iu.l..uüM^,  .in^^dwrTeT 
weiche  im  .n„i^>lrn  J]r7-,^.c      clnüiiJc-ralehen,  dfeHj^ 
für  dw  .Mrlodie  grLcu       wollen;  denn  aie  lÜbrt  «aa 
Ton  da  an    .,,  der    I.oniten  Folgerieliligkert  durch  das 
ganwR«cfederTö«^bia«deaallöch,ter.  in  Ii.  r„,.nd- 
ljchk.,tJu«M,r,  and  zwar aonabemerki.  ,o  ,r„  ,q  i^r« 
Wena,  Wte  wir  daa  sehen  an  der  Sl.ileaJcirer,  die  vom 
leblosen  Steine  hinanITührt  sMm  Wenseheji,  zu  Golf  nach 
dem  iet/.tä<  nannien  c  begiwit  ak  aÜMUeh  eiaa'balba 
Shife  hoher  wieder  etaeStiirenreih«  Ton  3  Tonen  In  den 
gaaa  gleiehgrofsen  Ealfemungen  der  ersten,  und  ao  ent- 
wickelt »ich  denn  daa  ganaa  Vn«  »"H  «inn-.lliiiA 
folgender  Gestalt:»  ^"aiaB 

Graadbafa  aar  eine  4  und  eine  5  stei- 
gen, folf-lich  brauche  ich  lur  dieaa- 

dem  Kalle  U- i  u  e  R.g.l.  d„  h«W«|. 

si:hen  F  rj,„„„.        Tonleiter  kommt  aber  doch 

was  mache  ich  aua  da?  — >  * 
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Haapt»  Harmoni«': 

j.Qye-01 


Uat  klingt  si-hr  auagenoacht,  allcta  — ,  bluttt 
die  Waklhoratateii  aof  dnn  D  Hora  aaa  C-dur? 

Herr  Slöpel  nimmt  als  Hauptgrundton  D  an, 
folglich  mufa  D  Grundion  cur  entstehenden 
Tonleiter  w^riit-nj  das  C  auf  dem  D  Horn 
das  eig^ntlicb  B  geaehriebm  wird,  iai  flieht  eio- 
malginz  rein,  sondern  schwebt  um  |f  Komma; 
daabalb  nia£i  der  Hornist  den  Ton  «topfen, 
d*  h.  di«  recht«  Hand  in  daa  Scliallocb  de« 
Himni*!  aladicii.  Wenn  acbon'  dar  «nt»  Too 
der  neu  entstf-IiPiiden  Tonleiter  ialsrh  ist  *), 
ao  luinn  die  ganze  Tonleiter  anmogUch  richtig 
aein. —  Und  wo  atnd  dann  die  BSat»  cur  Too- 
fcilWf  dw  doeh  auch  aua  der  Natur  antatahan  ? 
—  also  der  Herr  VerPaaser  bat  hier  sich  ge- 
irrt; doch  errare  e«t  humanuni.  -7-  In  einem 
apintn  Blatte  dieaer  Zeitung  bebilc  aieh  dar 
Uoteraeichnele  noch  ror,  seine  Ansichten 
über  die  Entstehung  dar  Tonlritar  g/ua  kux» 
danoitelien.  — • 

CScUoftiblgti}  t 


Yariations  conccrtantes  poar  le  Fianofbrie 
et  Violon  sur  la  chansonctle  favorito 
tie  l'Eufant  du  Re^^iment  composees  pnr 
Lafoiit  et  H.  Hera. .  Op.  24.  4  IV. 
50  C«.  Bonn  ehex  N.  Simrodc« 

Fran^üslsi-he  Waire  von  der  atlerleicbtc— 
ateo  Sorte;  ich  dächte  wir  hätten  in  Deutsch- 
land Pahrikarbriter  genug,  und  künnien  die 
FranzMen  aua  dem  Spiab  laaaen.  Sollten  wir 

*)  Der  iIi-T  untrr 
bcianal«  Toa  ist. 


dieaen  Varintionen  einen  bürgerlichen  Rang 
in  Deutschland  anweisen,  «o  schlirCien  sie  aich 
den  RicB*scbeo  Variatioaen  ober  Volhalieder 
ao,  und  werden  daher  beaondrra  für  ein  paar 
früh  gereilte  Genies  ( Wuuderknahen )  eine 
willkouiniene  Erscheinung  sein.  Was  anf 
bloAan  Effekt  berechnet  ist^  wird  aein«  Wir- 
kaag  leiten  vei'lehlen,  wie  wir  daa  leider  in 
diesem  und  in  höherem  Genre  (Oper)  anch 
hier  in  Berliu  Gelegenheit  haben  zu  bemerken* 
flehlirislieh  können  wir  nna  ntehl  «otballan^ 
Herrn  Simrock  au  bitten,  arinen  neuern  mit 
dem  ältcrn  Kataloge  au  veri^leichen ;  in  letzte- 
rem hudrn  sich  zumeist  die  Namen  U«oh, 
Glnck,  linsart,  Haydn,  Berthcrea,  A.  Roa»- 

berg,C. V.  Weher  u.s.  w.,  undjftzt  Ocuvreacon^ 
pleUes  de  F.  Sor,  Tuluu,  Fotter,  Herz  u.8.w., 
freilich  neben  Schneider'«  Sündflutb,  Fesca'a 
Qoartetlpn  and  Opera  (im  Auasug«-),  Utodda 
Israel  in  Egypten  and  andern  kla.««iichen  Par- 
tituren, deren  Verlag  kein  geringes  Verdienst 
ist,  weil  der  Absats  dieser  Werke  bei  der 
Kitte  dea  Poblikuma  gegen  solche  crnatere' 

Sclitiprunitr-n,  nicht  ht-dcutfii'J  sfiii  kann.  Aber 
welcher  Sprungvon  Mozait,  Uäadcl|  Beethoren« 
bis  za  —  —  Hers!  — •  —  t  «• 


Graiule  Fantaisie  poor  Flute  et  Fianoforte 
par  A.  B.  Fürstenau  Oe.  49.  Schlesinger 
in  Beilin.  Flr.  1  Rlhlr. 
Flötisten  finden  hier,  wie  der  Name  des 
Komponisten  schon  erwarten  läfst»  eine  dem 
Instrumente  ansagende,   bedeutend  nütslieho 
Uebuag,,  Galegeabeie  ihren  Vortrag  mannig- 
facher  Manieren  weiter  zu  bilden.  Nur  —  als 
Komposition   ist  diese  Fantasie  so  seicht  und 
acbaal,  wie  die  meisten  ihres  gleichen,  von 
Virtuoaen  für  ihre  Kanate,  oder  Dilatlaaten- 
Uebung   gescliriebcnen.    Dafs    ein  tüchtiger 
Virtuos  sich  veranlafitt  fühlt,  für  sein  Instrti- 
meot  Stt  schreiben  (um  sich  in  seiner  Manier 
SU  seigen,  aar  Uebuag  für  aeine  Setiiiler,  aaf 

Andringen  der  Verleger,  die  den  Iluf  der 
\  irtuosität  mit  dem  der  Komposition  Ter» 
werbsein)  ohne  eigrnilicheu  innern  Beruf  zum 
Schaffen,  findet  Ref*  gaas  natSrIieli.  Et  aehcint 
ihn  aber,  ala  acbadeten  sie  aich  dabei 
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indem  sie  ihren  Aufsitzen  einen  zo  wichtigen 
Anstrich  gaben,  B.  Form  und  Titel  eiuer 
Fantasie,  Form,  Ausarbeitung  und  Länge  rirur 
Sonate«  Eine  so  prätensiöse  und  weita  Farm 
nioft  enmiden,  ja  allmäblig  den  Sinn  Für  deft 
Inhalt  der  Werke  |{leiefa|{tUtig  maebea  niul 
•bstumpfLMi,  woher  man  aich  grofsenthMlt  die 
Erscheinung  erklären  Tiann,  dsFs  so  vielen 
nicht  unbegabten  lnsiruinenti»l«»n  der  wahre 
Musiksina  ganz  rrlischt.  Gewili  wiirdo  ein 
der  Sacli«  gevrachsener  Virtuos  auf  der  flöte, 
Geige,  dem  Violoncell  u.  a.  w.  besser  tbnil} 
und  ein  Zritge  märses  Bedürfoirs  erfüllen,  wenn 
er  liir  sein  Instrument  eine  Reibe  kärteier 
Studien,  et«M  nacli  Art  der  KramcrschßO 
Fianoforte- Etüden,  herausgäbe.  M. 


Grand  Qnbtetto  de  L.  r.  BccthoTen  Oe.  4, 
arrnngo  pour  le  Piauo(orle  a  4  niaius  par 
J,  r.  Scttmidt,  Breilkopf  uud  Ilärtul  iu 
Ldpsig,  Pre»2RtIilr. 

Beethovens  Ouint  in  rs-ilur,  dessen 
Menuett  mit  2  Tn  o'.n,  und  1  inale  jt dem  Kunst- 
freunde frohen  Genuls  veriirif  t,  n;  ui:-  in  die- 
sem Arrsneeineat  eine  wiltkommcne  !  rycbei- 
Bimg  nnd  Kann  sich  so  weiter  ven  i  <  n,  als 
in  der  arapräoglichen ,  5  Spieler  foderoden 
Gestillt.  Die  Einriditung  ist  «ehr  sweekmälsig 
und  die  Ausgabe  anständig.  Dafs  Herr  Schmidt, 
der  "ch  Irüher  durch  Opern,  so  wie  durch 
kiiddieha  Gediag«  —  von  disNit  liegt  nai  eben 
einer 

Heiliges  Lied  von  Mattliissou  für  4  Solo- 
stimmen und  Chw  mit  Bisßleitiuig  des 
Pianoforte.  -  f  eters  in  Leipzig»  Clruis 
12i  Sgr. 

Tor,  der  für  die  Fatebiecbe  Singaiedemie  «-> 

achrietirn  und  gern  in  ihr  geaangen  worden 
ist  —  und  andre  Kompositionen  dem  Publikam 
bekannt  neuiachl  hat,  seine  Mufse  jetzt  häufig 
Mioben  Arbeiten  xuweudet»  ist  gewiis  sehr 
dankeniwertli, 


IDL  Korrespondenz, 

Wien,  in»  April  1827. 
(  9chlii&. ) 

8)  Die  wochenlliclion  Aijcndun  terl  al- 
tungen  des  kleinen  Vereins  gleichen  ciucr 
MusterXarte,  worin  sich  pele  mde,  Kraut  und 
Rüben  vorfinder.  Eigentlich  ein  TurnpUu 
für  die  Milglirder,  um  ihre  Pamde^Streit- 
;.' '  f;ae  nach  Herzenslust  herumzutummeln, 
»jnd  vorzugsweise  Soloslücke  für  Konzert-In- 
strumente, OperngoäiijiC  und  iihiilirlic  ^^ode- 
«rtikel  an  der  Tages-Ürdnung.    Von  einem 


nenen  '  oisalptnischen  Komponiaten  Vaoea}« 

wurden  Soenen  gegeben  aus  dessen  Oper:  „Za- 
die  ed  Aataitej,  und:  ,, Romeo  e  Giulictta," 
(oh  divino  Zingarfllil  8eu)i>lice  e  veroI}  de- 
nen gerade  eben  hauptsächlich  die  Neuheit 
ermangelte»  Dafür  beschenkte  uns  Schubert 
^ttder  tnit  einigen  kerngesunden  Früchten 
«eine«  achöoen  Talentes,  i,  B.  „Die  zürnende 
Diana,**  Gedicht  von  Mayerhof  er,  das  „Lied 
des  gelange  in- n  JKj:;Hr5,"  und:  .,,N<)rninnn9  Ge- 
sang,*' aus  Walter  öcoll'ü  ,,i'<äulein  am 
See;"  „Gott  in  der  Natur,''  von  Gleim,  u.  a. 
In  Quartetten  and  Quinteiien  von  Mozart« 
Hajdn,  Mattrart  iCrommer,  Mayseder 
»  (item»  ein  erat  aua  der  Pfaono  ^ebackenes, 
ziemlich  barokkes  No netto  von  Weifs)  zeich- 
neten sich  die  Piore-süicn  Bilhm  und  Hell- 
«nesberger  an  der  ersten  Violine,  qebst  dem 
tüchtigen  Cellisten  liinke  am  meisten  aua.' — 

9J  Die  alljährliche  grofse  musikalische 
Akademie  sam  Vorlheilc  des  Bürgerspitals- 
Fonds,  diefimal  von  Weihnachten  auf  einen 
Norm  iltaf;  des  vorigen  Monats  verlegt,  bcFrie» 
digte  da»  sehnliche  Verlangen  sü  vieler  Kunst- 
freunde durch  eine  preijswuirdige  Ausführung 
der  karakteristischen  Kortez  -  Ouvertüre  Ihrea 
genialen  Spontini.  Ein  rauschender  Jubel— 
niaraeb  vom  Üom  -  Kapellmeister  Gänaba- 
eher  verschaffte  sich  durch  Waffengewalt  Ein- 
gang. In  den  Gesangstücken  von  Rossini 
und  Merkadanie  plänztc  vor  allen  die  ao- 
nore  Altstimme  des  Fräuleins  Hahnel.  Ein 
Schüler  Ma^^aeders,  Uerr  Pauofka,  sj)ielte 
eine  Polnnaiae  von  Peebatscheck  als  achter 
Ritter  ohne  J^rcbtt  der  Tadel  mag,  zu  Nuts 
und  Frommen  der  löblichen  Absicht,  und  auij 
Tcin  christlicher  Nächstenliebe  verstummen. 

En  attcndant:  steht  uns  die  Erneuerung 
eine*  crorsen  Genusses  bevor ;  der  Grois-i^ ophta 
aller  Pianisten,  Hummel,  hat  wieder  einmal 
einen  kurzen  Abstecher  hierher  gemacht,  und 
wird  eich  g^en  Subscriplion  vor  einem  ge^ 
wählten  Cirkei  hören  lassen.  Cj  ist  zu  wün- 
schen, dafs  der  etwas  hohe  Preis  von  vier  Gul- 
den Conventionsmnnze  nicht  für  Manchen  /.um 
anüberateiglichen  Hindernif»  werden  möge, 
aich  den  beifseraeboten  Obremcbmaiu  venacbaf- 
f«n  sii  können. 

In  der  Sanet  Karls -Kirche  wurden  dteto 
Fn«ten?:i  it  über  blos  Vokal-Messen  von  Schna- 
bel, Frieiir.  Schneider,  Aigner,  Konr.  Kren/.er, 
Sj)ohr  und  Il.tupUuaiin  gegeln-n  i  dem  \  erein 
gebührt  sowohl  tui  die  sinnige  Wahl,  als  fiir 
Sie  in  allen  Theilen  höchst  gelungene  Ausfüh- 
rang  dieeer  Kunttwerke  unbeachräuktet  XiOb. 
^Bei'Maälinger  wird  nSdniena  din  nwcile 
Liererunß  der  „Musica  Sacra*'  ausgegeben  wer- 
den, und  gleichfalls  eine  solemue  Missa  vaiai 
i  1er,  nebttGridnile und Offeriorium ent- 
halten. —  ' 
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Ziitn  Schlüte  noch  eine  Hiobspost,  die 
jedei  ehrliche  Gemüth  in  Trauer  versetzen, 
jeden  rechtlich  Deukendea  empören  mnA.  Vor 
wenig  Ta^en  wnrde  im  JoaephitSdter  Theater 

Wcbtr'a  „O'ii-ron"  zur  Auöiihrung  gebracht, 
aber  —  hilt  ilinimtll  — '  in  welcher  Entstel- 
lung! Nach  dem  Klavierauszug  instrumcntirt, 
«qMmmeo  gestrichen,  Allotria  eingeschaltet*),  das 
Buch  Ton  Meisl  appreltirt,  oder  vel  quasi 
tiavestiit;  den  El  f eo könig  gieht ein  Sancbg» 
Pansa-artigcr  BulTon;  Titania  tat  in  den  Hän- 
den einer  Dame,  die  mit  luTtfilcn  ITSrTtcrwei- 
bern  ganz  cn  ruerveilie  zu  llcclilc  liummt; 
Tuck  wird  von  einem  Bassisten  gesungen; 
Freund  Scher  asm  in  ist  zum  formalen  Kaa- 
perle  gemacht  worden;  Hiioa  und  Res!« 
vevlansen  auch  gana  andere  Lentdien,  alt  die 
•ich  (lamit  zerarbeiten;  —  und  aoleli  Skandal 
im  19.  Janrhunrfri  t!  Ouousqu«  Undem  —  Ulff 
Schänder  des  Heitigtbumsl  — 


Königliche  Oper  in  Berlin. 
UcLcr  Spoiitinis  iieucäte  Oper 

Ton  L.  Relistab. 

Dal  glückliche  Errignifj,  waa  Frenke  «ad 
HofTaung  in  unaerm  Konigvhause  wie  in  ni^ 
aerm  Volke  hervorrr' i  .n  I:: ,  ^^^l't'■  .ucli  die 
Veranlassung  werden,  die  Ku  i^iwi  ii  uuL  t:incm 
neuen  schätzbaren  I'-rzeugnif»e  zu  bereichern. 
Ich  sage  sollte,  denn  es  ist  es  nicht  gewor- 
den* Nicht  darauf  will  ich  hindeuten,  dais 
daa  Werk  unToUendct  blieb,  und  in  die- 
eem  anTollendeten  Znatanda  an  Tbge  geför- 
dert vv  iM  Llf  ,  :;rreilich  hätte  sich  auch  das  ein  wah- 
rer Künstler,  der  ein  Ganzes  zu  schallen  be- 
mtibt  und  «ich  hcwufst  war,  nicht  gefallen 
lasaen}  aber  wir  wolleo  hier  das  beste  für  deu 
Kiloader  annehmen:  d»U  die  Verhältniaae  ibn 
xa  dtetem  Schritte  «Wangen}  aonderu  meine 
Meinung  ist  die,  dafs  dieaee  Werk  ein  dnreb- 
aus  von  Anfang  bis  za  Endo  ganz  mifulunge- 
nes  zu  nennen  ist,  und  zwar  in  einem  Grade 
niifslungen,  wie  wir  noch  kein  Beispiel  haben, 
indem  selbst  die  neueren  Opera  desselben 
Komponiaten,  denen  wir  dorchana  den  Namen 
der  Kunstwerk«  ati«i%  mt^tmt  nue  »aacben 
Gründen,  und  {nfbeaondere  weil  afe  vom 

Dichter  besser  mitc-ivsTÜt.'t  s'.n'l,  norli  den  Vor- 
zug vor  dem  m  litde  iU-lit-mlca  haben.  VN'euy 
wir  daher  irgend  einen  Knih  zu  geben  hätten, 
ao  wire  es  der:  dieses  Werk  ja  nicht  zu  vol- 
lenden« weil  aut  einem  aolcben  Grunde  uumüg- 
licharweiae  ein  nnr  einigeraiaAcn  haltbare«  Ge- 
binde anfgeEKbtt  wwrdno  kann*  Diea  moinn 
aUgemeiae  Meionng  über  daa  Werkj  ea  iat 

*)  Gläser  Keifst  iler  Mii.slkpr,  iler  jidi  als  Kun-ricr  so 
tief  enltrürdigt  hat  — >  wem)  er  je  eine  künstlerische 
'Würde  heieiaco.  IXie  Redaetiea. 


jetzt  meine  Pflicht,  . sie  durch  Gründe  :iu  rc.  Iil- 
fertigcn.  Ich  habe  dein  Dichter  einen  grofaen 
Theil  der  Schuld  aufgebiirdet,  und  zwar  aus 
desB  Grunde,  weil  an  seinem  Grdichl  folbat 
die  .wvrthvolUte  Matik  hätte  «cfaeitera  inn«en. 
£in  einaichiaveller  Konpontat  würde  ea  unter 
keiner  Bedingung  unternotninrn  lialifn,  zu 
diesem  Text  eine  Musik  Sttztn  zu  wollen; 
tjiid  in  »o  fern  trilll  ll'^rrn  Sponlini  der 
Vorwurf  mit,  wenn  er  nicht  durch  die  äu- 
fsern  Umstände  entadiuldlgt  wird.  Betraohtea 
wir  ietst  daa  Gedicht  etwa»  nanoer-  — 

Herr  'Raapach  hat  aieli  dareh  mehrere 
Arbeitpn,  die  auf  der  ni.ihiii-  rinm  .sni:'-naini - 
len  Krfolg  geiidbl  ijaüt;u  ,  uuU  ;ii  Jcnua  iiiaa 
auch  Spuren  eines  bedeuleuden,  aber  freilich 
•ehr  verirrten  Talenta  nicht  verkenneu  kann, 
einen  Ruf  erworben.  Sehr  gespannt  war  man 
daher t  in  aelien,  .in  wie  fern  der  Geoioa  dea 
Dtehten  im  Glebiete  der  Open  hier  ein  gans 
iKjui  ;i  Fr]  \  (  i;r  !  ckfn  und  erobern  werde»  Al- 
lem ,  der  LaidicLtr  ist  ohne  Kompafs  gese- 
gelt, das  heilst:  es  haben  ihm  die  noihwendigstea 
Vorkenntnisse  gefehlt.  liei  aller  Aubgo  zur 
Poesie  ist  der  gröfste  Dichter  ohne  eine  um- 
fiaaende  £.enntni£i  der  Mueik  nicht  im  SUnd« 
ein  Gedicbt  sa  eebreiben,  deaaen  dramatitclie 
Wirkung  erst  durch  die  Mittel  der  Musik  die 
höchste  Kraft  erreirheu  soll;  so  bat  Göthe  viel 
mifslungene  Versuche  dieser  Art  gemacht,  kei- 
nen einzigen  vollständig  gelungenen.  Doch 
natürlich  entschädigen  uns  bei  dem  grofsen 
Dichlec  oftmala  schöne  Einzelheiten  und  dra* 
matiaebe  Wendungen,  wenn  gleich  daa  Ganze 
zur  Musik  durchaus  nicht  geeignet  ist.  Bei 
Herrn  Raup  ach  aber  entschädigt  uns  nichts 
dieser  Art.  Er  srheiiit  durcli  ein  ileifsigea 
Studium  nicht  dea  Textes,  sondern  der  Texte — 
das  heifst  jener  korrujiteii  Ungeheuer  poetischer 
Gebarien,  die  una  ledeamal  für  6  fl^«  auf 
L0aebpapier  an  der  KaaM  verkanft  werden, 

und  diu  mit  äusserst  wenigen  Au-nahnien 
gerade  immer  üeispiele  liefern,  wj«  man  bei 
der  Dichtung  einer  ()|)er  nicht  zu  -verlabrea 
habe— 'er  scheint,  tage  ich,  durch  ein  ileilaigea 
Stadium  dieser  Texte  sich  vorbereitet.su  ha- 
ben* Denn  ««ine  Diktion  lat  nnn  ao»  wie  ia 
jenen  ateifen,  lahmea  and  tattloten  Produk- 
ten. Nur  wenige  Momente,  v.  <  u  ir  eine  Aus- 
nahme davon  gestatten;  —  wir  wtiden  nach!. er 
Proben  geben.  Diefs  raulsten  wir  voraus- 
schicken, um  zu  zeigen,  dafs  Herr  iiaupach 

faoz  ohne  Rath  und  Führer  gewesen  aein  mufit* 
>eosi  snvdrdent  würde  er  achon  bei  einiger 
Biaaieht  in  daa  Weeen  der  Musik  diecen  Stoif 
nicht  gewählt  haI)Cii.  Wenn  der  deutsche 
Kai.ser  .A.rien  suigt,  so  mufs  <iics  läclierlich 
ctscheincn.  Für  die  grofiC  Oper  sind  liislo— 
rische  Stoffe  durcbaaa  unbrauchbar;  sie  muis 
iHa  der  Mythe  acbSpCiBn.  Unmfiglich  können 
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wir  hier  den  Bewei»  dafür  geben.  Wenn 
UnKau^ach  «ich  im  Gebiet«  der  Oper  am» 

rhra  hittr>  so  würde  er  geiebn  haben,  daCi 
grlungenen  Opera  dieser  GatiUDS  alle  auf 
mytniAehptn  Stoffe  geKrtiodet  waren.  Die  biato- 
tiHciir-,  SLharfc  ÜMtimmtbeit  widrntrdjt  durch- 
aus der  AUgctaeinbrit  der  Empfindungswelt, 
welche  in  der  Musik  vorherrscben  aoll.  Es 
giebt  KWtr  Stoffe»  die  historisch  scheinen,  s.  B. 
„fCortes,**  jaaeUMt  „Olympia«*  von  Spontiai| 
allein  bei  niberer  Untersuchung  wird  man  ge- 
rade fiuden,  dafs  das  Geschichtliche  daiiu  cuU 
wader  nur  als  ein  Zufälligrs,  oder,  wo  es  be- 
deutender hervortreten  will,  hinderlich  er— 
Mlieiat.  Die  Iphigenien,  Oedip,  Alceatt,  Ma» 
d^B  und  andere  brnihmt«  Qpeni  mögen  liur 
mein«  MeintiDg  tprecbro*  —  Ave  dem  nobe- 
hülflicb^Q  Stoilf  sind  dem  Dichter  denn  aurb 
die  gröfspstrri  Nachlljcilc  ciil.'tuDdcn.  Ein  AUt, 
drr  2i  Stunde  dsuiii,  vergeht,  olino  dafa  das 
Mindeste  darin  gescha-bt,  was  dramatische  Wir. 
kma§  hervorbringen  könnte.  In  der  «retctt 
8«ea»  werden  kriegevitcbe  Chöre  gCfQBgeB| 
min  erwertn  «t  n^n  Absog  in«  Feld )  nein,  al- 

]es  fjle'iht,  ,1ptr.t  ri.)!;:;':-ii  Arien,  tfie  aufs  uni^p- 
schickttitle  iiineinj^eliociiteii  amd ;  iijjii  k.u.n 
sie  eigentlich  nicht  einmal  Arien,  rc..n  luuii 
sib  lange  Ariosu'j  nennen.  Die  Arie  ist  in 
der  Oper  das,  was  der  Monolog  im  Drato« 
itt;  Herr  Reupacb  lüat  aher  «eine  Arien  nicht 
not  irott  einer  Fenon  enier  «odera  Toreingen, 
•was  als  eine  individuelle  Mittl.tii'ung  noch  al- 
Irnfalls  g<  ltcn  könnte,  sonütru  Heriog  Hein- 
rich vuu  UrauuAchwcig  singt  in  Gt-f;eti w art  des 
ganzen  Hofes  und  Duppelcbores,  und  gleich 
darauf  macht  es  die  Kaiserin  (die  undaukbarstn 
Partie,  die  wir  jemaU  hörte^)  eben  ao»  Welch 
ein  in  die  Llnge  Ziehen  der  Seenen  düfateh 
entsttht,  sieht  Jidermann  ein;  uns  verwuudei t 
nur,  daf:«  nicht  auch  der  l'falzgraf  und  der 
Ksisrr  jeder  eine  l.inge  Bcavour- Arie  trillern. 
Was  aber  diesen  Anen  alle  Wirkung  nimmt, 
ist  da«,  dafs  sie  nur  eine  beiläufige  Empfindung, 
kein  nothwendieer  Ausbruch  derselben  durch 
den  Drang  der  Umstände  aind.  Wie  uns  eine 
Arie  ein  wahrt-s  Bcdürluifs  wird,  das  hatte  Hr. 
Raup3ch  in  der  Alceste  lernen  können.  Nach- 
dem die.*«  Arien  iiberstanden  sind,  und  man 
hofit^  dAfs  nun  endlicb  etwas  vorfallen  werde, 
ao  geht  es  gar  noch  ärger,  das  heifst,  erlah- 
mender an.  Der  Kaiser,  Heinrich  und  Ron- 
rad nämlich  langen  eine  Konversation  an,  die 
am  Milde  gar  eine  <! r  I  i tiache  Wendung 
nimmt.  V\  as  soll  auf  so  dürrem  Boden  für 
Musik  gedeihen?  Welcher  Komponist  kann 
aioh  bei  aolchen  W<^rtt<n  begeistern?  Wir  wol- 

(Üeber  Fiäuleiu  Nanette  Sei) 


Ich  die  SttiU  mw  ErMannen  aller  tanaikali- 
fchan  Leier  heraeizen: 

Heinrich: 
Z<e!cht  dürfte  mich  die  IloJntuig  wieder tfni^^ 
i>«r  «die  Pfalzgraf  hat  mu-  zugesagt: 
Mit  bdi  ae  apecben,  was  BMiu  Hand  nlebt  mgii 
ILonradt 

So  wwd*  loh  aadi,  wwm  die  GeiehBft*  geendet,  — 
Kaiser: 

FKInt  dea  fianmdten  «in,  dea  Fraalixeich  seadet! 
Ko  0  ra  d: 

bt  seiner  Anianft  Zweck  schon  kttnd  ? 
Es  ist  wahr,  man  kana  eine  Zeitung  in 
Moaik  aeurni  and  ein«  ähnlich«  Aufgabe  bat 
der  Dichter  hier  dem  Konponiiten  gestellt. 
Sa  yerwundert  uns,  d.if»  nicht  auch  das  diplo- 
BMtieche  Bi  glauhigungÄSchreiben  des  Gesandten 
abgesungen  wird.  Jetzt  folgt  ein  Chor  von 
Troub.idours,  der  den  deutschen  Kittera  und 
Frauen  ein  hofliches  IConiplinieut  ni:)cht,  wels- 
ches die  Ritter  and  Frauen  mit  einem  Gegen- 
gnib  rrwiedem.  Hierauf  halten  der  König 
von  Frankreich,  der  als  sein  <'ij.  eiii  r  ('esandicr 
erscheint,  der  Kaiser  und  dir  ivaiserin  eiti 
noch  diirreres  Gespräch  «Is  Jaa  oben  enge« 
führte,  welche*  der  Kaiser  mit  dea  Worten 
schliefst : 

Man  Buük  den  Harn»  Toaa  Strand  dar  Sesoe  z«igaD, 
■lobt  FHmkraioh  aar  sei  Mvth  and  SchSoheit  «igan 

Freiswürdig  s«i,  wi«  deutsch-  ,  Rr^heuLlut, 

Auch  deutscba  Schönheit,  dcuUclMr  Ueldaiunnth. 

C  h  O  rt 

Pielswürdig  ist  ü.  s.  w. 

I^äfst  »ich  eine  weniger  bedeutende  Art,  dem 
Chor  eioiafithrco,  denhon,  ala  dies«  Wiederho- 
lung KweicF  im  Konvenationeton  gesprochener 

Zeilen?  Wahrlieh  der  Dichter  hat  so  wenig 
Einsicht  iu  das  Wesen  der  Oper  g'-zeigt,  daiS 
es  fast  onverxeibliLh  iu.  ~  Philipp  ist  in  den 
letzten  Worten  drs  Kais  er«  (der  mit  seinem  Hof- 
staat abgegangen)  beauftragt  worden,  diePranen 
Tom  Scnlori  Stahleck  herbeiaaholen,nimlich  A^ 
nee  von  Hohenataufen  und  ihro  Mutter  Imeu- 
g»r<^,  wi?  wir  zwar  nicht  aus  dem  Gedicht,  aber 
doch  aui  dem  Namenverzeichnifs  erfahroi 
können,  II  nuicb  Liebt  Agnes;  dies  giebt 
Anlafs  SU  einem  Duetl  Bwiscben  ihm  und 
Philipp,  in  Welolieai  der  Letztere  den  Liebet^« 
den  ber«d«n  miife  den  Spesier-Ritt  nach 
Suhleck  Rtitxa machen.  Bin  kühler  Liebender! 
Umgekehrt  wäre  es  natürlich  gewesen;  war 
der  Schritt  gefährlicli,  so  muLte  Thilipp  dem 
ungesliim  verlangenden  Liebhaber  abralhen, 
dieser  aber  durch  die  Ueberredungitkjraft  dar 
IjUbm  den  Sief  davon  tragen. 

(Fortsei j.^it;^  folgt.) 
c  ebner  im  nächsten  Blatte.^ 


Acdakteur:  A.  B.  Marz, —  Im  Verlag«  der  8«blesingerschea  Bach-  nnd  Musikhandlusg. 
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Nro.  24.  >  .    '  iew. 


G  «  t  h  «•»   W  4)  r  t, 

üioc  BestaLi-ung  der  im  cüesjähjigen  Programm  (No.  I.  imd  2.)  aaagfitjpmSunm  Aandit 

..Wie  »her  die  militairisch-phyilschc  Kraft  einer  Nation  aus  ibrer  inDem  Einheit  aich  ent— 
wickelt,  so  muf»  auch  die  aittlich-äatheiiscbe  aus  eiaar  äbnÜchen  Uel>«reinMiamuDf  nach  und 
naob  fceivurßchen,  DImm  kann  «ber  nar  durdi  dit  Zdt  b«wlikl  mrdMfe  Icfc  «elw  «o  viel 
Jahre  ala  ein  Mitarbeitendarmtück,  und  beobacjbte,  wie  aich,  nicht  aus  wldeMtrritenden, 
doch  helerogrncn  Elementen  eine  deotscbe  Litteratar  «uaammeiMtelU,  die  eigentlich  nur  da^ 
diiDcb  Ein«  wird,  dajT»  tie  in  ßiner  Sj?rache  yerCafiit  iat^  welche  «lu  gau  Tm^iadoBM  Anl^gta 
and  TUeotm,  fjntwü  «ad  Thvflt  Uftluaen  nad  Bes^ncii  udi  «od  usk  dM  Iwm»  im  Volb 

Anstatt  dafa  ihr  biedachtig  ateht, 
Verauctil^s  suaammen  eine  9Cr9cXe$ 
Wifct  ihr  aoch  nipkt,  wohtii  ea  geht; 
8o  kommt  ibr  wenigtteM  vom  Pl«ok«b« 

Ein    Anderes     r  o  n  Ihm. 
„Die  Kunst  iat  eine  Vermittlerin  de«  Unaui^reehlidMn,  darum  acheiut  e«  eine  Thariieit 
•ie  wieder  durch  Worte  TtnniUeln  sn  woUenj  deck  indeM  wir  «M  dviBtaikea,  tod^  doh 
üw  dm  Vantwd  w  msMkBr  GnriMa  dv  d«B  MHÜbrndni  VtfmSffn 


V  V 

NochEine», 
,J>er  Irrtham  wiederholt  aich  immerfort  ia  dv  W»t,  difinr^iB  Vttft  MW  dM  Wäkr» 
ia  WortMi  «riedcrhel««,» 


n.  Recensloaen. 

Weitere  Ergebnuse  der  ■weif^rn  ForscKutt- 
gen  über  die  Aechtheit  <ies  mozartscliea 
Requiems.   Schott  in  Mainz. 
Ol»  Btftrieniflgm  «bei  dsa  Aallinl 


atehaog  dieM*  Werkes  sind  aUgenaein  bekannt, 
«od  ei  klHbeitn  kkr  aar  sa  ecviluMa,  dift 
G«.Ufri«d  Weber  aeine  Forschungen  mit 
nnrerdrossenem  Eifer  fortgeaetzt  nnd  aileidinp 
mii  tibemacbenden  R«uitaten  vergolten 
.Jdm  iNtt.  Wir  volM  BBMn  Lmwb  dnrdi 
«iwiiaflg»  Boaadppdttjfftng  .ai«ht  dea  Gmvtt 
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«B  im  OrigiiwlbekanntmaobaDg  fchmilera ,  die 
uns  «US  der  Cicilia  in  der  obeng«n»nnten 
Brochüre  jnuammeogeatellt  iat.  NIclut  den 
BcMÜttlea  fnr  daa  Werk  tat  aber  sw^icrl«  in 
Auge  SU  fasaeo  und  iiieiübcr  sei  uti*  noch 
zum  jctsig^  SebluCi  der  Sache  eiu  Wort  ei^ 
kubt. 

GounUd  W*be>  iHt  iidi  bej  diaMr 

Griegeofaeit.  wie  htl  acinen  wichtigem  T'nter- 
Dehnungen  gezeigt«  ala  iieifaiger*  uoMicbliger 
und  bedachter,  der  Sache  gatreaer  Foraeber} 
dio  soB  Tbdl  oawiirdjgMi  Aolbektaagea  ei- 
niger Gegner  haben  ihn  krinen  Ani^enHIiuk 
geatortf  aoodern  eher  noch  die  Sache  geför- 
äntt  —  Nicht  an  aainw  Ehra  arwlhnan  wir 
diafilf  denn  er  kennt  aich  und  xrt  gekannt  in 
aeinem  Karakter  und  Wesen,  aondern,  um 
wiademm  dmat  aofmerkaam  zu  uaehan»  wie 
firaditk«  ea  in  nnaera  Tkgen  und  voaerm  Volke 
gegenüber  iat,  den  Gang  wiManacbaftlicher 
und  künstleriscber  Erärterungen  durch  nie- 
drig £iQmi«chungeD  hemmen  an  wollen«  Die 
XIUE»  blaiban  siurnokt  wait  binter  dam  loU 
landen  Wagen,  — 

Alle  Vertheidiger  der  Aeehtheit  de»  mo- 
zaxtschen  Re^uiema  habea  aich  auf  die  hiilo- 
tiidaBawaiafubniiig  baa^Inbl^  snd  vn  diaaa 
Suaaam  die  ionara  Bcweiagründe  ganz  aoaser 
Acht  gelassen.  Dies  ist  vielFarh  auffallend  und 
nicht  erfrciUich«  £9  zeigt,  wiaacUen  bia  j*<tMt 
di»  liuikar  aa%alagt  und  ▼etbarailat  aiad, 
aich  Ton  ihren  Gefühlen  and  ungalibreQ  Mei- 
nungen zu  klarer  Anacfaauung,  sum  Bewofät* 
aein  zu  erheben.  Weber  hat  ihnen  vei^ebiich 
DaaBHcbtanbaB  aagalagt,  indan  ar  daa  aUga- 

mein  vergötterte  Werk  thcllwolse  mit  ä'osier- 
lichen  Gründen  und  mit  achweren  Bedtraken 
geg«n  waaeidieba  Tbeila  dca  lobalts  für  un- 
echt und  nnvoUandai^  ja  atilaitdlt  dnreh  framda 

Zuthat  angesprochen  hat.  Nichts  hnhen  flio 
Mnaiker  getlun,  um  ihren  Liebling  unversehrt 
nnd  ibra  aoiut  vielfiidk  in  aHgamainan  Eskbi» 
matioDcn  kund  gegebene  Venbrnnf »  'dieaan 
Artikel  ihre«  kiinstlcrischrn  Glaubenabekennt- 
niieea  an  achütaen  —  man  woUta  denn  Jena 
sMniMi  AnftMidiiDgni,  «iadmm  all- 
gmuB»  BcdnnrtM  iSr  «m  WttwäUtm 


nehiTtpn.  Der  Unterzeichnete  trat  bei  das 
Beginn  der  Untersuchung  diese  Opposition  ge- 
gen Wibar  an«),  lieü  sie  in  der  Hoffaung 
«nf  tuchtifare  Naebfolger  unvollendet  nnd  — 
sah  sich  getäuscht..  GIcicIiwohl  wäre  dies  der 
ersprielslicbate  Weg  gewesen.  In  jedem  Falle 
wira  man  ober  daa  Werk  zum  BewufiUeia 
gekommen;  und  wie  aehuQar  entbebran  48t 
Musiker  die  Fähigkeit  dazu,  ohne  die  keine 
grölaere  Schöpfung  mehr  durchzuführen  ist, 
in  Varbiltoi&  an  andern  Künatlern,  z.  B.  G&> 
tbe!  Sudan«  bitte  man  nur  hier  den  Probiaik> 
stein  für  die  aurgebrachten  hi-ifori-irhen  Zeug- 
nisse gefunden.  Diese  gehea  oäinlich  grüCi- 
tan  Theila  von  Peraonen  ans,  denen  maa  ge-> 
rndeaa  die  Fähigkeit  absprechen  mn&p  BfoMit 
in  seinem  Thun  und  SchaHVn  ver^itantJcn  zu 
Laben.  —  Nor  der  Künstler  versieht 
dan  Knaatleri  ein  Anderer  aieht  ihn  han- 
deln, und  weifs  nicht,  waa  er  aieht,  w»- 
her  denn  die  unzähligen  absurden  Kiiastler- 
Anekdoten  atammen«  mit  denen  man  sich  Ton 

.  d^m  Wttnderliefaen  OiDge,  dcdi  Cunatlw,  aiiw 
Vorstellung  machen  möchte,  ^ 

Und  so  scheiden  wir  denn  von  der  Sache 
—  ihre  letzte  Enlacheidung  voq  einer  küufu- 
gan  Zeit  regaiar  and  allgamniacr  Tbltigkeit 

'  M  arwarten.  Marx* 

1.  Grand  Trio  ponr  Yioloa,  Alto  et  Yio- 
loncelle  pw  W.  A.  J&nurt  Op.  19.  .  , 

2.  Erste«  —  Zw«itet  —  Dritte«  Trio  fi» 
Pianoforte,  Violin  und  Violoncell  von 
L.  T.  Beethoven.  Erstes  ^Verk.  Allea 
dies  Lei  Cappi  u.  Ceruy  in  ^YLen  Preia 
jadtt  der  w  Werk«  3  FL  K.  M. 

Daiä  dieae  trefflidban  Braeugniaaa  der 

günf^ener  Pcrforlc  nach  so  häufiger  vlelficher 
Verbreitung  bei  den  ersten  Verlegern  eine 
SwailaAn^ba  erlangen,  bcaeugtdie  verdiente 
Fortdauer  allgemeinen  Inleraaw«  an  ibiMq» 
daa  die  eiuaichlavollen  und  tbSl^an  Vnrlrgpi 
aicher  aueh  lohnen  wink  ~ 

Indem  aidi  ao  Baalbew  erat««  Werk 
neben  ein  gleiobttlfgCf  MoiMrCMbm  Malltt  tt" 
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Mm  >mg  Jttu,  ivfe  it^jUidi  ^MMatar 

Tbrilnahme  nt  ihm  war,  ao  lange  er  in  den 
bekannten  Regionen  der  Moxarlichen  Musik 
weilte.  £•  begreiit  aich»  da£i  nicht  jeder  ibm 
i^lMT  Mif  nensB  Bahnm  bb  folgao  rnnBochte. 
^hwerer  iit  aber  zu  fassen,  wie  df  ren  so  vielr 
»rrb  erfrecht  haben  und  noch  erfrechen,  «eine 
unTerstandeaen  Werke  sa  eriiwihwo»  iMl 
flife  UnOlliigkeit,  «h  m  vcrrteben,  wenigatcn 

SQ  ahnen,  wo  nicht  redlich  lu  bt4;rnnen. 
Hätten  nicht  die  hocbbelobten,  schon  uaer- 
leichbaren  Werke  «einer  cnCen  PetloJ»  foHA 
Pietit  nud  Beheu  wobfcen  tollen?  Um  aber  dea 
G«U  m  lilaoo,  auift  oun  Mibat  nicht  gottlos 
Mio.  M. 


m.  Korrespondent. 

Üouigliche  Oper  in  Berlin. 

Ueber  Fräuleia  Nanctte  Schechuer. 

Nichta  erfreut  ojich  rufhr,  als  wenn  meiner 
Untbätigkeit  im  Kor  rrsi.  J  :  en  ,  die  nicht 
freiwillig  war,  durch  bedeutende  Ereignisse  in 
der  Knnstwdt,  ein  Ende  gemacht  wird.  An 
dem  deutschen  Himmel  der  Kunst  iat  una  äa 
achöne«  Getlirn  aufgegangen,  welche«  eben  im 
Meridian  von  Berlin  steht.  Schon  in  der 
Vosaischen  Zeiutng  habe  ich  mich  über  dieses 
ungewöhnliche  Talent  in  Beziehung  auf  zwei 
DaratelLui^en  ausgesprochen;  ich  faofle,  Sie 
▼erstetten  mir  hier  den  Raum,  in  allgenviiMH 
rer  Weise  etwaa  GründUcbea  datüber  za  r*- 
den,  da  ich  hier  anf  ein  muslkaliach- gebilde- 
tes, dort  jedoch  nur  auf  ein,  fjr  dir-  Kunst 
überhaupt  cinpfäiigHches  Publil  um  711  rrchtien 
hatte.  Ich  werde  diesmal  iul!i  111  dit-  Karak- 
tffriatjjt  cioseloer  Darstrliungeu  eingehen,  son- 
dern dieee  vergleicbungs weise  erst  nachütm 
ich  mehrere  gesebo  und  gebort  abbaiidelii{ 
über  ein  solches  Talent  wie  Dem.  Seheeltner 
IdUL  sich  «uvördcrst  \^c.hl  rtv.-»^  Wichtiges 
•US  allgemeinen  Suntipunkicn  «agen.  Die  Ge- 
gaMpkttltSt  zrrlällt  nach  meiner  Ansicht  in 
SWWWesentliche  Haupttbeile.  Der  erste  um- 
faftc  die  Ausbildung  der  Stimme  an  sich,  der 
zweite,  höhere,  die  dar  Stimme  in  Verbindung 
mit  dem  ausgesprochenen  Worte,  Dnrob  eine 
allerdings  grof»e,  aber  doch  nicht  uTicrl\!är  1  irhe 
Verirrung  iat  da«  Publikum,  ja  sind  iu^ar  die 
IMoitten  Säncerinnen  der  Meinung  gevvoi  d^ru 

Ste  ente  anfängliche,  niedrige  Kunst  sei  die 
htm,  und  darum  messen  sie  die  Gr9te  nnd 
d«n  W«rUi  oiotr  Singerin  Üut  iantr  nedi 


der  Schwierigkeit  der  Paasagen  ^ic  sie  aus- 
führen kann«  Allardioga  sind  wir  durch  die 
grofsen  Leistongen  mancher  Künstlerinnen  dw> 
neueren  Zeit  an  Anfoderaagen* gewöhnt  wor- 
den ,  die  gewifs  groCie«  Staduwi  und  grofse 

Ueljiirig  Vüi  iU3si'tv;t-n  ,  und  CS  «0  Tür  iiijnche 
Stiinme  sehr  schwer  u^achen,  hierin  eiae  riva> 
lisirende  VoUkommenhi-it  zu  erlangen;  aber 
darum  ist  noch  keineawcge.«  der  f  oigesatz  wahr, 
dieft  diese  GaUung  des  Gesanges,  wenn  man 
auch  augiebt,  dal!^  sie  die  «cbwieriger«  sei, 
(was  ich  übrigens  in  gewisser  Hinaidit  dureb- 
aus  bcsu  rjle,)  auch  die  höhere,  die  höchste 
svta  muase.  Nach  meiaer  Meinung  sind  sie 
sprciiisch  Teracbieden,  wie  Talent  -und  Genie» 
£iae  JBrarour- Sängerin  wird  man  durch  T«r> 
leat(  eine  grofse  Sängerin,  d.  h»  mam  mIcIm^ 
die  Begriff  und  Ton  an  identiairan  vermtg,  nnr 
durch  Genie.  Zu  dieser  lettleren  Art  der 
KüokUerinnen  gebort  Dem.  Scbeohner«  Will 
man  nun  die  K.un«t  die  leichtere  nennen,  au 
der  die  höhern  Fähigkeiten  der  Seele  erio- 
dcrt  werden,  je  nun,  dann  mag  man  Recht 
babant  ieh  Irin  iodefs  anderer  Meinung.  Aua 
jeder  biegsamen  Stimme  läiät  «ich  «ine  Bca^ 
vour- Sängerin  bilden;  nur  durch  mne  fSrdee 
liu  bsiL-  der  Kunst  empfängliche  Seele  wird 
man  eine  Sängerin  der  aweiten  Art.  So 
könnte  es  scheinen  als  wenn  die  Solfeggir» 
Uebungen  dusdiau«  etwas  Ueberilüssiges  wä- 
ren; keinefwege^  aber  sie  dürfen  nie  das  Ziel 
wrn!^!!,  müssen  immer  das  Mittel  bleibMl,  ein 
Ziel  7u  erreichen.  In  früheren  Zeiten  bat 
man  drti  nie  s  ei  wechselt;  erst  jet.  t  iüt  man 
durch  die  schiechten  ilalienischea  Komponi- 
aten,  die  ihre  Albeiten  (wenn  man  so  etwas 
mit  dem  Namen  einer  Arbeit  ehren  darQ 
cinriebten ,  data  sie  nur  auf  die  Mechanik  der 
Kehle  nu^gfiien,  an  diesen  Irrthum  gewohnt 
worden,  un  i  darum  ist  die  klassische Gesaoga« 
kunat  fj^L  virloieii  gegsngeo.  Wenn  ein 
giofser  Komponist  sonst  eine  Passage  achrieb, 
so  hatte  sie  jedesmal  Bedeutung;  sie  sollte 
Sobmen,  Zorn,  Lieber  ku»  irgend  eine  Lei- 
densdsaft  muaikaliedi  ausdrucken  helfen  *>.  Ee 
war  aUdann  niclu  genug,  dafs  die  Sängerin  die 
dastehenden  Noten  singen  konnte,  wie  etwa 
ein  Klarinettist  sie  su  blasen  rermöchte,  son- 
dern sie  mufsle  zugleich  in  dieser  Passage  die 
Bedeutung  auffassen  und  ausdrücken,  waa  frei- 
lich die  «ebwierigere  Aulgabe,  und  nicht  bloa 
durch  Terandertef  Tempo  oder  Porte  und 
ri.ir]0,  odfr  St;iC!-3to  und  Legate  ZU  erginzea 
war.   Sie  «uüto  etwas  siugen  waa  der  Kom- 


*)So  liegt  T.  B.  in  dem  Chor  ron  n'lu]'-!  „tTtis 
üt  zum  Heil  ein  Kiad  geboren,"  in  der  ras»age  anf 
geboren  ein  wahrhaft  jubelnder  Anabruah  dn^ 
Vieude,  dar  dent  ganaea  Cber  l^ben  ^  iobt. 


ponüt  nleftt  vor  nicht  schreiben  konnte;  «on- 
dera  wii  nar  au«  dem  G«ni«it  mIdm  Wetkct 
Sit  Tnstrhen,  and  iureh  Imin  »ndtttt  Oi^lk 

die  Singstmitnf  aiKzijfuhrpn  war.  Hierin 
lag  die  Seil wiei  igkcit ,  und  tiicso  erneuerte 
»ich  bei  jeder  besonderii  Note;  tlttiu  jede 
muffte  inflbe«ondere  aufgehfit  werden ,  und 
bei  jeder  andwi  Form  des  Anadrnck«,  die  der 
Komponiit  anfiiioauiictt  Jutte«  muttt»  di« 
Slngvrin  du«  ander»  WeiM  ihn  wfedersogelwn 

crnnden«  Dadurch  ahrr  %vurf!n  die  Cp^arTps- 
kuDSt  aaf  eine  höhere  Stufe  genielk,  sie  rucktü 
in  das  Getjjct  drr  ■irnisigchailendon  Küiitte  ein. 
Und  in  diesem  Gebiet  iat  es,  in  wdcbem  «tcb 
Dem.  Schechner  bewegt.  Sie  ist  wirXlicb  eine 
aebaSend«  KfiMtleiin,  nnd  bat  fa#reiia  eine 
bebe  Stofa  efklonmien ,  die  cur  bSobaten,  ttnr 
Vollkommenheit  selhit  führen  kann,  wenn  lic 
ihre  Studien  mit  Eifer  fortsetzt.  Die  >i(ar 
hat  ihr  «o  reiche  Mittel  gfg"'"-'!  •  -vie  >,jliiii 
sweimal  in  einem  Menicneoaicer  aie  jeniind 
cmp/angen  dürfte.  Eiue  Stimme  die  an  Fülle 
nnd  WobUant»  an  UmCang»  Glaicbbeit»  Rein* 
beit  kaum  ibrff  Cleicbto  h*t,  Tielleiebt  n^e 
überliüfTeii  wortli-ii  ist.  Dazu  besitzt  lie  be- 
reit* eine  bfi  weiU^ni  ijoiier  ausgebildete  Fer- 
tigUcit  der  Aussprache,  Anmuth  de»  Dialekt-i, 
aU  wir  aie  na  unaern  Säneeruineii ,  die  «ich 
darin  ganz  vernaebübffigt  haben  ^icb  nehme 
X)emoi«elle  5oatag  aoa^  die  cbenGalla  Tortred« 
lieb  auoapricht)  wabroehmen«  Dieie  grofien 
weaeotlict  f  ri  Gaben  wcrJrn  dur<  fi  I  i rto  vortheil— 
hafte  Gestalt  und  nanientlicb  durt-a  ein  cchö— 
nea  Auge  und  ausdruckivolles ,  natiii  licbea 
Mieuenapiel  unterstützt.  Der  höchste  Scbats 
abari  den  ihr  die  Natur  Terlieh,  scheint  im  ed- 
len Sinne  für  da*  Schöne,  ein  reines  Gefühl 
liir  das  Wahre  und  Energtsebe  der  Knnst  au 
sein.  So  stellte  sie  drun  eine  (gütige  Gottheit 
dchoa  im  üecinnen  auf  fiiien  i^uukt  hin,  der 
für  Viele  schwer  zu  errcicln-n  j«( ;  aber  es 
läfstaich  wahraebraco,  dafs  die  KünstJerin  dort 
itirbt  müfiig  gestanden  habe,  sondern  nach 
Kiäfleii  vorwärts  geschritten  sei.  Sie  hat  die 
Mittel  Alles  xu  leisten ,  was  )e  eine  Sänrerin 
leisten  mochte;  möge  »ie  sich  ja  ni(  ht  di  ich 
ein  zu  früh  erreichtes  hohes  Ziel  von  dem 
höchsten  abhalten  lassen,  was  selbtt  der  Be- 

Jabteste  fast  immer  apitf  niemals  aber  obnn 
Lnstrrngung  aller  Krifie»  ohne  die  eifrigste 
Bt  tT-ü:  iiip  erringt.  —  Aber  was,  dürfte  man 
fragen,  sull  eine  Sängerin  zu  ihrer  Ausbildung 
thun,  die  tüSl  ^oÜ!  11  l<  t  von  d-r  N'itur  its 
fen  ist.  Sie  soll  den  kleinen  Schritt  von  dm 
faat  TOilendet  an  dem  wirklich  vuilendet 
fii  diuB  vrrsuchenf  und  sie  wird  ündea  —  idik 
er  uiiermrftlich  i«t.  Dif  Kunst  ist  ein  nneiid- 
licbps  Gf-bift.  Wt  darf  injjen,  er  habr  es 
ganz  bfhri>cht  ?  Doch  ich  will  mich  nicht  in 
du  AUgeaeine  verlieren,  ieb  will  auf  daa 


Praktische,  Wirkliahe  abgeben.  Mlle.  ScbeoW« 
»er  besittt  bareiu  «int  uoisn  Biegsamkeit  dat 
Stimine;  doch  niafs  sie  dieselbe  neeh  bei  wei- 
tem vergrüfsern,  vrenn  .tIo  die  feiiiUen  Ueber- 
cäiige  und  \  f  rstclimelzun^-nn  in  möglichster 
VolTkommenbc 1 1  darst' ilen  will.  Daher  lasse 
«ie  ja  das  Soifeggio  nicht  ruhen.  Mad.  Milder 
hat  dies  versäumt  ttnd  darum  hat  sie  mit  üh- 
rem  vaaUeiefat  eben  so  raicben  Geschenk  nur 
eine  lufteti»  einseitige  Wirkung,  und  diese 
noch  nicht  in  fietn  Grade,  wie  sie  ^«?rJangt 
weidca  darf,  ii  c-r\ urgcbracht.  Die  Lttuzcv 
üben  ihrp  Glif  Jf-r  durch  allerlei  Biegungen 
und  Sprünge,  die  an  und  für  sich  uuschöu 
sind,  und  die  meisten  glauben  firtilich  durch 
dys  Zeigen  dieser  Kansln  «Iwaa  sn  leisten» 
AUein  sie  veivessen  daft  tKet  nur  die  Vor- 
ühiin.^  In,  um  (fem  Kö  rper  diejenige  Geechmei- 
digLtiL  /AI  geben,  dto  mm  erfoderlich  ist,  »na 
die  Si  .luiij;"n  und  Bewegungen  der  Graaie 
undAoinuth,  des  wahi  haft  Schönen  der  Tans« 
kunst  ansfübren  xu  können.  lu  diesem  Sinan 
fordern  wir  von  Dem»  Schechner  die  LTebnng 
dee  Solfeggioe  nicht  nm  equilibristiscbe  G«- 
saiigskÜDSte,  Ilossinische  Noien  -  Pirouette  cu 
machen,  sondern  um  die  scbwirrfgstf  n  Tonver- 
binduiigeti,  viclleiiht  mit  drn  grulstea  Schwio- 
rigkeiteu  der  Aussprache  vereinigt,  so  au  ulwr> 
winden,  dafs  n)«a  niemals  dm  Kampf  dar 
S.nnst  mit  ihren  Material  gewahr  werde. 
Mite«  Srheehner  leistet  dies  schon  in  eioem 
hohen  Grade;  in  eliipin  so  hohen,  ali  !•■>  ihi; 
bei  ihrcu  Gaben  und  der  kurzen  Z'-it,  die  säe 
I  üc  kli  cherweise!  erst  zum  Studium  ihrer 
unst  verwenden  konnte»  mögltch  war*  Aber 
lasse  sie  sich  ja  nicht  dareb  die  grofse  Wir- 
hang die  sie  jeut  schon  erreicht  tu  (irm  Glau- 
ben Terdibren,  es  könne  nicht  eine  ^i;  ;  iscio 
hervorgebracht  werd«"ii.  SUi  a  r  s.  ;  ,  i,if  ht 
ihr  Erfolg  sei  ihr  Richter;  bei  ihrer  «chöncn 
Stimme  wird  sie  am  besten  selbst  fühlen,  wo 
es  ihr  fehlt.  Um  aber  endlich  sa  dem  fiLSch- 
sten  und  Wesen tlicbsten  an  kommen,  was  die 
Künstlerin  za  ihrer  Fortbildung  zu  thun  habe, 
so  ist  es  das:  Sie  weihe  ihren  Sinn,  sie  ver- 
edle ihr  Gefia'ii'i  in^r  durch  die  hüch.tto  An- 
scliauung  der  Kun&u  Sie  verachte  den  gemeioea 
Effekt  und  gehu  nar  auf  den  hSebstea  niu» 
muS  den  der  8acbe.  Anch  dam  ward  ihr,  so 
Tie! 'man  ans  swei  rortrefftieben  Leistangea 
abnehmen  kann  .  die  si  höiiüte  Anlage.  A!ber 
hier  ist  die  Klippe  woran  die  Mristcn  srhei— 
tern.  Ein  Krieger  stirbt  für  seinen  Ruhm; 
ein  Künstler  nuifs  das  Leben  für  seine  iCttUat 
opfern.  Diejenigi-n ,  die  nach  etwas  Andem 
tradilen,  als  da»  Höchste  in  ihrer  ILunst  za 
Msten,  die  haben  schon  das  hScbste  verloren. 
Bei  einigen  gh;' H  ii  l^m  N  ituren  gthl  ila.s  edle 
Jlestrebi-n  ebfiiUU»  aus  ihrer  Anlage  hervor J 

bei  audcrn  mala  der  litaiche  Wille  binautre- 
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MB.  Jene  erringen  leichter,  •diese  sdiwetWt 
■brr  mit  «iaen  b«lobn«nd«rcn  Bewu(iita«iib 
Mng  al<o  dieM  kmilidi*  Prn«bt,  augleicb  der 

höchste  Lohn  d<s  ICtinstIpre,  der  treiTliehea 
Künstlerin  darcli  ein  hold»  Geschenk  des 
Himroel*  oder  durch  fir^'  nc  Kraft  Zuf  illen, 
Bur  dies  Eine  wollen  wir  wünschen,  daCs  sie 
dM Wcvlli  dielMfUeiilodl  nie  verkennen  mSgci» 

Im  AalUtib* 

VAet  Spcmtiiiu  nnustt  Oper. 

(Fortselzuikg.) 

-  Von  der  Diktioa  in  diesem  Duett  mösea 
fUgrad»  SuXkau  «ine  Frab«  iMfinra.  PhUjpp 
Obige  au: 

Du  hSrlflst  ssgaii: 

Mein  schnelUtes  Roti 
Soll  fluf^s  mich  tragen, 
Ii  Slaitlfcks  Sililolj, 
Wie  nios)kaliacbi  das  Grbut  des  ICaisrrs  (was 
wir  schon  einmal  gehört  haben)  buio  zwciicu 
Mid  in  Rf  im«  gebraoht!  Und  welche  Emp&a-' 
dnog  liegt  in  den  Worten?  Unbegreiflich  wie 
ein  Musiker  dazu  Noten   finden   konnte,  — 
Eine  andere  Stelle  ist  pathetigcli  äciiou. 
H ei  n  r  i c Ii  : 
Ja,  di«  NalTir  gab  ilicU  <iem  WeiUliogstUmme 
''  Die  Fmindsrhafk  gab  Dich  mir. 

Oer  U«nag  Philipp  iei  von  Netpr  ein 
Wtftling«  etwe  wie  Herr  Ranpaeb  von  Nettir 

ein  Reupach  i-t.  Welch  ein  .SpiVI  der  Na- 
tur! —  Sind  aulihe  Abgescbmacktbeitea  etwa 
auch  d  Lir  .  h  <^ie  UnkewitaiA  dec  Mmuk  m 
eot*chultiig«n  ?  — 

Jetit  verändert  sich  die  S«ene.  Eioe  Stande 
iat  ÜMt  vorttber;  und  wm  iti  geeehel»»  WM 
IiäbeB  wir  eriahrent  Nichts,  als  dafi  der  Pfkh- 
gl*af  über  etwas  mit  dem  Kjiacr  sprc-rlirn  will, 
was  wir  nicht  wisjf-r];  iLiT^  tlur  1 1  a n^ü'.i ntliu 
Gesandte  atit;rk,]Gi[iira  ist,  und  da£s  Htrinnch, 
ala  Weif  etwas  gespannt  mit  dem  gi  elliui^ 
•eben  Kaiser,  die  Fürstin  Agnet  von  llohcu- 
•taniiMi  liebt.  So  lange  2etit  brandat  der  Oinbr» 
ttt  sor  Exporition  dieaer  höcJnt  eiafactieB 

Dingf  '  Knnn  man  darin  eine  Spur  Iraniati- 
acbcu  'I'alents  ünden?  Besonders  da  alles  §o 
gans  ohne  Handlung  breit  neben-  und  nach> 
einander  fortgeht ^  ohne  daij  eine«  sich  aus 
deei  andeni  «rgaawch  eizeugtel  Wahrlich  wir 
hätten  ee  aiciiK  geglaubt»  wenn  wira  niohk 
•elbst  geeehen  nnd  erlebt  bitten!  -~  Eodlieh 
celnof^ca  wir  aaf  das  Schlofs  Slahleck.  Iiier 
£ndet  sich  der  erste  wirklich  musikaliache  Mo— 
meol;  Agnes  singt  eine  Liebearomanae.  Wie 
ist  diese  Sitnation  durch  die  ungeaducfcte» 
aten  Nebeitordnungen  aufis  möglichMe  serttörl» 
Erstlich  iat  dar  Text  der  Romanze  schon  im 
zweiten  Verte  fa4t  komisch  gerathen,  indem 
dU  W«U*  ^ridtt:  ifHi  dem  M«ert«a«  nnb 


ich  eileo/'^   Der  Assonanz  Meerkatze  nickt  zu 

fedenken,  ao  ist  da»  Wort  doch  völlig  absurd* 
Un  Meerlans  würde  nach  der  Anarogie  EU' 
fenuns  u.  a.  m.  einen  Tann  der  Meere  be- 
deuten. In  derTbat  wird  da«  Bild  als  koloa- 
aal  komisch,  wenn  man  sich  etwa  stille 
Meer  und  das  atlantische  in  einem  muntera 
Walser  am  Amerika  herum  begriffen  vor- 
•lallt}  .oder  die  Nord-  nod  Ostaee  ein  Paa  do 
denx  tanaen  laftt,  wol>ei  sie  aich  aber  Dlne- 
mark  die  Hand  reichen.  Das  ungeschickte 
"Wort,  die  steifen  Verse  möchten  noch  biuge- 
licii;  aber  dafj  mit  dieser  [lumanze  ein  Chor 
verbunden  i«t,  das  üeif»t  den  äieg  im  Abge- 
•chmackten  erfechten.  Was  kann  der  8ellll-> 
•nebt  trauernder  Liebe  aogemeüiaer  aeia  alz 
BioMaikejt?  Wird  aie  «icb  mit  ihren  Klagen 
aa  den  Markt  setzen,  oder,  wie  birr ,  unter 
die  Zofen?  Fast  müssen  wir  glauben,  d<-i  K.um- 
poajjit  hübe,  hei  seiner  bekannten  Leidenschaft 
iür  ein  vuUe«  Theater  und  starke  Chöre»  dem 
Dichter  diesen  Unsina  abgedrungen,  denn  daa 
Buniflitta  quaatum  Ton  Takt  und  Einaicht 
war  hinreidiend,  bier  das  Rechte  sn  trefFen. 
—  Die  Romanze  ist  geendigt;  dann  kommen 
die  beiden  Herzöge,  um  ein  Quart<-tt  mit  den 
Uamen  zu  singen.  Hier  wäre  wirkli  ii  musi- 
kalische Situation  möglich  gewesen,  wenn  dec 
Dichtar  nielit  die  Gelegenheit,,  die  sich  ihm 
botf  ••  gam  nnbeautzt  gelassen,  ja  durch  an- 
nraalkalieche  Behandlung  der  Worte  völlig  ser- 

atörl  bitte.  Ein  Ou  u  tt-tt  wie  filer,  haben  wir 
noch  nie  peliort,  e*  sir-ht  fan  aus  wie  eine 
Lektion,  ^'^^  ''^ß'""^  und  liir  Geliebter  dt-tn 
Freunde  und  der  Mutler  geben {  denn  die  er« 
aten  Beide  singen  regelmäßig  zwei  Zeilen  vor, 
die  di«  andern,  oachaingeni  etwa  wie  bei  dar 
pesuloaiiaehen  liebr- Methode.  Ein  Beispiel, 

 "  ^aubt  man  mir  das  UngUuUiche  nidlt, 

Heinrich. 
So  ist  der  Tag  mir  auf^jegangen. 
Mach  dr«i«r  Jahre  trüber  Macht. 

Agnes. 

Tfia  eft  »U  Seknagoht  «ad  mit  Baagao, 
Bw^  inh  mmn  Freund  an  Dich  gedacktl 

Philipp. 
'Der  Tag  ist  sehoa  iiuu  auf^cgaAgm, 
^Kaek  laogan  Harr  uns  tniber  KaohL 

Irmgard, 
pcar  Ott*)  nil  Saknmkl  «ad  atit  Baagaa^. 

_iiat  des  Enirernten  sie  gad.aeht. 
in  dieser  seit'uen  Weise  wird  die  Lektion 
vier  Mal  durchgemai  hr ;  zu  bemerken  ist  )e* 
doch,  dafs  diese  erste  i>l<-Uti  die  muaikalischqte 
ist,  und  auf  sie  aich  nicht  der  Tadel  bezieht, 
daiä  die  Worte  unmusikalisch  bebandelt  aelea« 
waewol  daa         oft,"  gar  arg  tat. 


•Jlfie 
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Man  vrird  mJr  eiowenJen,  daf»  in  allen  an- 
dmn  Opera  jUmliclie  Wiifdcriiolan^en  vor- 
IWBinien;  gewUs,  und  sie  limJ  aurti  dm-  üper 
iPfeniMiea*  Nor  bat  et  dem  Dichter  hier 
dnrehnM  bbi  Urtlieil  gefehlt,  ia  welcher  Art 
dcrgleichea  za  machen  sei,  ohne  die  Peno- 
nen  zu  nachsprechenden  Papageien  lienibia» 
V,'urJjgen,  und  liarin  liegt  ebenda*  Unmmika- 
liache.  Was  nimlich  in  Agnes  und  ili  innch* 
SmI«  wahr  und  lebendig  ist,  das  i.>r,  von  h-- 
mnjiril  und  Philipp  nacbgesprochca,  mtlt  und 
vawalir.  Die  Empfindung  die  jene  wirklish' 
inssero  und  haben,  eraäbieii  die««  oaeh;  ■• 
gleichen  sie  dem  Reflex  des  SonnenscbeifU  tob 
L^San.'itnden  (»egenstindeu ,  der  statt  des  war- 
men belebenden  Strals  der  Sonuo  nur  ein 
Buttes,  unbestimmtes,  wärmendes  Lidit  giebt. 

BodUeb  kommeD  wir  wieder  au  den  kai- 
Mtlidien  Hof  m  Mains»  um  dem  Feste,  das  ca 
Bhren  des  Gesandten  gegeben  wird«  boiMwoli« 
aen.  Von  Pag.  27  des  TexAuehea  bis  P^, 
43,  also  IG  SeUcriü  braucht  der  Dichter,  um 
daselbst — was  grschelicu  »u  lassen?  Wiederum 
nichts.  Denn  alles  läuft  zuletzt  darauf  hinaus, 
dafk  Heinrieb  auf  die  Galanterie  des  fransö- 
aiachen  Gasandtan  wie  ein  unartiger  Kjtabe 
eifersüchtig  wird,  das  Schnrerdt  aiebt«  and» 
nicht  mehr  wie  billig,  vom  Kaiser  dafär  Te*- 
h»tteL  wird.  Alles  schreit,  laimt  und  tobt  da- 
bei unter  einauder,  d«fs  einem  Hören  and 
Sehen  rergeht  und  man  Gott  dankt,  wenn  der 
Voctaang  eodliafa  gefalian  ist.  Doch  trügt  hier 
der  Mnnkar,  der  ohne  alle  Slininif  üh  rung  Chor 
und  Solo  und  Orchester  unsinnig  durcheinan- 
der loben  läfst ,  die  meiste  SrbuM.  —  So  wa- 
ren wir  de r,ij  m,t  dem  Text  fertig.  Wollte 
ich  noch  alle  die  uun^usikalischeu,  sicifeu,  bum- 
bastiscbflo  Stellen  cEtirm ,  die  uns  überall  an- 
widen»  ao  «orda  i«h  lau  das  ganxa  Texlbueii 
aiiteliiajfceB  nOasen.   Idi  gestehe,  ich  batta 

niclit  erwartet,  iafi  Herr  Hanpach  eine  guta 
Oper  Äcbrciben  würde,  weil  uli  N-xein,  dafs  die 
Kenntiiil«  der  Musik  liatir-i  unerläfslich  ist. 
Doch  boiile  ich  wenigstens  aul  einige  drsma- 
tjacba  Wirkungen  und  Erfindungen  und  im 
Oansan  anf  ein«  gute  Diktion  {  doch  von  allem 
ist  aneh  keine  Spar  so  cntdwkn,  so  daft  aa 
mir  völlig  unbegreiflich  ist,  wie  ein  Dichter 
wie  Rsupach,  der  doch,  wenn  nicht  t-twa:,  Mei- 
SterhaftPS,  doch  Manches  gemacht  hat,  m  ü  gL:lo 
Ziige  an  sich  trä^l,  und  theilweise  eine  thea- 
nausohe  Wirkung  hervorbringt,  an  dieeem 
gans  wertbloaen  Produkt  kommen  konnte.  Man 
wird  yielleicht  sagrn,  man  müsse  das  End»  ab^« 
warten;  aber  das  bestreite  ich.  Der  zweite 
Akt  mo(s  besser  sein  wie  der  erste,  denn  scblech- 
ter  kann  er  niclic  sein;  aber  ein  ^^erk,  das 
von  vom  herein  so  angelegt  ist,  kann  nie  ein 
gutes  werden.  Uebermimt  gilt  es  nur  for 
fawiiMFftUo»  dafa  »aa  T€«  Im  Vnda  nkbt 


urtfaeilea  18nc?,  Freilich,  weou  etwas  gut 
anfängt,  vermag  man  nicht  mit  Gewifsheit  au 
sagen,  L>b  es  gut  enden  werde;  wenn  aber 
ein  J'ing  bis  auf  die  Mitte  absolut  niobta  CaiMtt 
so  vrni.a^  keine  Kunst  der  Welt  dofsh  «Bo 
beste  Volieodang  das  Geschebeoe  nngaacho- 
ben,  daa  Sehloobta  gut  au  macban*  —  Nun 
prnug    vom  Textes  W  doT  fttt  MUKt 

Vkürdigeu  Musik. 

(Foitsalanng  folgt.) 


Musik  Wesen  in  Dessau,  im  Mai  1S27. 

Obgleich  unser  Dessau  nicht  zu  den  gro- 
fsen  SiäJtcn  gehört,  so  wird  doch,  vorsüglich 
seit  der  Anslbliuug  dea  Herrn  Kapellmeisters 
Friedrich  Schneider  hier  so  manches  Be- 
*  deutende  in  musikalischecUioaichtgeleiatatfdaik 
ich  überzeugt  sein  kann,  es  werde  den  Leaem 
Ihrer  Zeitschrift  nicht  unangenehm  sein,  at« 
was  Aujfahrliohet  hierüber  zu  erfahren* 

Um  nicht  zu  weitläufig  zu  sein,  wähl« 
ich  die  Leistungen  der  ver.schiedeneu  hiar 
aMhendeu  Ansulten  im  Lho(c  des  Jabna  IHfM»' 

Wir  haben  in  dieser  Uioaichti 
4)  Die  Herzoglirba  Kapelle, 

2)  die  Singakademie  und 

3)  das  Singecbor  der  t^auptscbule. 
DircLtor    jUlt     dicirr    AiijLülten    ist  der 

Herr  KapcUmeisler  öch  ii  e  i  d  c  r,  eine  £iarich» 
tung,  die  nur  Bum  Besten  führen  kann,  wenn, 
wie  dies  hier  der  Fall  ist»  der  Direktor  aein 
J^h  vorslabt,  and  «leb  vor  Einseitigkak  be- 
wahrt. 

Schneiders  VciLÜ  n^ie.  aU  [vamponist 
ijn3  Direktor,  sind  zu  I  rUHimt  ,  ah  dafs  ich 
nölhig  hätte,  etwas  Weiteres  dariiber  zu  sa- 

ien;  dafs  ihn  aber  der  Vorwurf  der  Kinseitig- 
•it  nicht  trifft»  möge  ein«  AafaiUklttng  d«r 
Lcbtnogan  dica«»  ainaalMa  AaatallM  b*- 
waisaa» 

Die  Flerzogliclie  Kjpelle. 

Sie  besteht  aui  i6  Violinen  und  Bratr- 
achen, 4  Violoncelles,  3  Konirabiiam,  aad 
aKmmtlirhen  gabriucbliehan  Blaaeinatraaca- 
teti«   Die  bedflntendsten  Solospieler  sind: 

1.  Üei  der  Viuliiie:  der  K i>n 'prtmf isier 
Probst  und  Lind n er.  Für  die  ZukunU  ver- 
spricht «in  Sebölar  Xäudaafa,  BariaM»  viaL 
üutas. 

%  Beim  VioIonceU:  Oreebalar» 
S.  Bei  dar  Flöte:  Schlotter. 

4.  Bn  der  Oboe:  Lorena  f.,  der  aebr 

▼orzüglich  ist. 

5.  Bei  der  Klarinette  :  IjO  r  enz  ii.,  (jleiv-L- 
falls  vorzüglich,  u  nd  'i'  a  u  e  c  1 1 

6*  Bei  dem  Fagott:  Lioreaz  III.,  recht 
Ipmdlbsr. 

7,  Mtim  Harn:  Fnaha»  aabr  vanäj^ch. 
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An  der  Spitt»  ^  swviiM  VieHa»  ittht 
itr  WMkvf«  Ditttnar  II.,  ra  der  Spitas  d«r 
.KotttnbiM*  dar  löchiige  Kloitflii, 

Onmatiscb«  ümtdUnsg  der  Katalanl 

B«rlin,  d.  7.  Jnnius  1827. 

Dm  U5ebtte  wol,  was  iulienischc  Kunst 
in  eiacr  Süngcrin  vertoag,  wui*de  un>  heute* 
Wir  rechiirti  rs  hCut  alt  günstigen  Umstand, 
dafa  keia  ganze«  und  trefTlichea  Werk,  son- 
dern Bruchstiicke  eines  achwachen  (Sfiniramis 
von  Portogallo)  mit  Fremdeoi  reichlich  durch- 
flodilen,  g'-grbcn  wurden;  so  erhielten  wir  am 
Kunstwerke  nicht  mehr,  als  eigentlich  der  Ita- 
liener will,  und  wufiten,  daU  sie,  die  erste 
Süngerin,  <I<  r  r  inzige  Gej^enstand  unaerer 
Theilaahpae  seio  sollte.  Und  wahrlich  der 
wardijate» 

luben  wir  ichon  fniiitr »  kdocewega  im 
Sinn  eine*  allgeiocinra  Sehmeldielwortoa,  aon« 

dern  ala  eigenste  Karakterbezeichnung,  die 
Katalani  Gesanges-Pürstiu  grnantic,  so 
oHciibaite  sie  heu:  in  der  ungetheilten  Wir- 
kung ihrer  ganzen  l'ersdolichkeit  mit  ihrem 
Recnt  auf  dieaen  Namen  dessen  Ursprung. 
8i«  erlBlU  aicb  mit  der  ^amon  Krafk,  der  kö- 
atgtichen  Rolle  vnd  lioniglidi  reich  in  ihrem 
Innern  steht  sie  gegenüber  den  fCuastkrämerny 
die  sich  das  und  jenes  —  ein  Stimmchent  eine 

Koloratur,   fnit-ii    lirr|t;r[irai:ii!rTi  KoulisSenpa- 

thoa  —  erscblicheu  und  xusacnroea- verdient 
haben«  Wenn  sie  auiinprach:  ich,  die  Koni- 
giOj  M  achien  der  Vornehme  ihr  gegenüber 
inroefcsttwanicen;  wenn  aie  aoarief; 

tu  ri^n  rrnrscl  amore  f 
Sü  fühlte  man,  tl  l-i  aile  Mticht  und  Herrlich- 
keit, (ilul  uml  .Siifse  der  Lit-be  nur  in  ihrer 
Brust  lebte,  nur  aie  fähig  und  wertb  war  au 
lieben;  und  wenn  der  Andere  mniuam  und 
IngtUicb  aetn 

tfMBaf 

hervorstftltertr" ,  um)  sie»  fäclipliitl  fi-a,ite,  ,,'ch 
zittei'u?"  —  Luhl  uud  rubig,  nicht  einmal  des 

Zürneiis  fähig,  lo  war  jeder  iiirer  Unrerlctt^ 

barkeit  sieber. 

Das  ut  eine  Königin,  herrschend  im  Ge- 
lähl  ihrer  aelbatt  nicht  trüge  kronscbleppf-njc 
Repritententint  aondem  hBniglieh'n  8rlb'<Ct;c;- 

fühls,  herrlichen  und  verherrlichenden  Leben* 
▼oll,  das  Alle  um  sie  her  erhebt  und  ihrer 
Boheit  froh  roac!,t. 

Fraulela  lloffmann  und  Herr  Stümer 
tUltei'stülKteu  die  grofse  Künstlerin,  und  er- 
ÜNNilieh  klang  der  erstem  jugaoidliclie  Stimme 
mit  den  Tönen  der  Gebieterin  suaamme».  Der 
mitwirkf  riiU-  Clitir  war  schwach  undtodt;  auch 
daa  Orchester»  besonder*  die  fiäwe  wirki^a  sa 

'11. 


Bmtlit  über  die  acenisclien  DarsteUniigm 
der  Madame  Katalani. 

(Von   L.  Bellstab.) 

Nichts  macht  Ihren  Berichterstatter  so  froli,  als 
dafs  er  jetst  durch  die  bedeutendsten  unJ  eiln  t;!ir}i^ 
Sien  Ereignisse  in  der  musikaUscben  ^VeU  in  die 
lebhafteste  Thatigkeit  versttxl  wird.  Am  Donnerstag 
Ira«  Madame  Katalani  ia  aflaotaebea  DantaUnegan 
BS*  dar  Opwr  HSeoüiaana^  aof.  Man  lun*  e^Btneh 
nickt  sagen  aus  der  Oper,  sondern  aus  den  Opern. 
Med.  Katalani  hatte  nämlich  eine  Reibe  eileke vol- 
ler Scrneii ,  iliirils  aus  der  Semiramis  von  Ruismi, 
thails  au»  der  von  Portogallo  sasammengeslellt,  und 
danus  eine»  durch  sweckmäfsige  Chöre  verbundene, 
apaadiaeh*  üandloag  nbddet,  daran  UinatpuBhl 
hetlich  nnr  dhi  Sibi^nn  in  varacfaiedeeen  laden- 
achalilichen  Situationen  war.  Dennoch  ■'.rürde  daraus 
ein  dramatisches  Fragment  entstanden  »ein,  weon  die 
Anordnungen  tnijeirr  Regie  oder  Direktion  ein  wenig 
vorsichtiger  gewesen  waren.   Ehe  ich  daher  zu  der 
gerechten  Anerkennung  der  grof^en  Verdienste  der 
Säernno  fcoauaa»  auia  iah  das  iadeln»  was  den  Et»- 
die«  badaniand  aehwüohta  inid  biawriten  sogar  gaas 
aufhob.  Und  wahrlich  ci  lag  nicht  an  den  darstellen- 
den Künsllcro,  sondern  einzig  in  ungiinsii^en  äiifser— 
liehen  Uuistdoden,  die  mit  sehr  jj<  r^n^'/r  AulLiiatksam- 
keU  und  Ueberleguog  veruiieden  werden  konnten. 
Sowohl  die  fremd«  Sprache  Dämlich  (da  italieniaab 
Meengan  woide)  ab  die*ehl*ahle£iiviahtaagaMehl% 
dab  eum  dorchaua  aiaht  anathan  hoonta  in  welebor 
Situation  eine  Arie  oder  Scenp  »^fj^cht  Eoüte, 
Man  las  auf  dem  Zettel  die  Nameii  Semiraui  is  As^ur, 
oL  :iL'  diU  man  ü  n  gegeben  fand,  in  Welcheizt  A  el  hiilfn  jfi 
aie  SU  einander  standen.    So  blieb  man  vom  Anfang 
Ua  an  Ende  in  einer  qiiälen den  Ungewilkheit  die  jeden 
fiaiae  Ganalk  int  Gefaieie  de*  Schtaea  hamait»  AUm 
walnKttBitgcaul*  liegt  nur  darin  däCi  um»  die  InteetiO' 
nenn.  Zwecke  desdarstcllenden  Künstlers  in  c'inem 
wissen  Grade  voraussehen,  ihoeniSrrathenluuiD  ;  denn 
dadurch  allein  verbindet  sich  vemüntli^es  L  r:liiiii  mit 
der  ainDlicben  Erscheinung.    Dafs  diesea  Errathen 
und  Ahnen  aber  ohne  eine  bestimmte Baaia, auf  dieman 
nnwillkUhrlich  die  Schliaae  geerdnatt  tnk  gaas 
leran  geht,  lafst  »ich  ebenfaUs  nicht  aUaDgaaB.  Bin 

Znjnn-.rnenhao^,  «in  Gaozea  will  jeder,  selbjt  der  ge- 
daakenloteate  Oeniefier  sehn;  nach  demCrado,  v,  le  rr 
diel  erkennet  und  sieht, wird  seio  Cetu.i'.  in  der  Kunst 
erhöht  oder  vermindert.  Wenn  man  aber,  wie  iiier^ 
nur  eine  schtio«  Gestalt  acbttne  Bewegungen  machep 
aieht  Uf^  hairliche  TMe  hatvoihriligca  hört,  ohae 
Zial  und  Zweek  dabei  «n  •vhaanisi,  lo  wird  dar  Ge» 
nufj  ein  rein  »innlicher.  Man  künnte  sagen  ,  er  \rercle 
wenigstens  der,  den  man  von  einem  Konzej  l  hat  ;  al- 
lein auch  dies  ist  nj^  ht  ganz  richtig,  da  mnn  ilort  iJie 
Aulmcrksamkeit  qui  auf  die  Musik  richtet,  und  der 
Sänger  seinen  Fleila  nur  darauf  verwendet,  aodafs  eiaa 
iabhalte  Aktion  ia  eiaua  Keaacit  aie  aterMnl  adn' 
wSfde.  JBe  anlätaalae  hier  ria  gan*  aadanrftnB  a»- 
g«l|t3iNiden.aI»  das  UebaOlws  aHni  lab  die  'anhitn 
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Mittel  <3.i7ii,  vertTiifst«  »htr  JJe  innern  Motive,  ttnJ  so 
entstand  eiae  sehr  unangenehene'  Spaltung  swischeo 
Genur»  und  Unbehaglichkeit,  wobei  es  nnr  der  nn^e- 
aui«««  LHitaaa  der  Künstlerin  nuaichreilMa  iM, 
M*  BMB  am  BntE»  mit  «intr  eewiMfiiMiMUwmclialk 
sich  zwingen  konnte,  das  FMkUnd« SU TargMien  nnd 
sich  owr  an  das  Gegebene  zn  hatten.  Za  ▼erwnodorn 
ist  es  daher  nicht,  fl  l>  ,  s  Ichhaft  die  einzolocu  I  -  i- 
■tnngen  anerkannt  wurden,  das  Ganse  seinen  Ein- 
druck durchaus  vcffeblle.  Oisaa  wtm  dem  Zuschauer 
gar  kein  Faden  »uigt  wifd«  ««■  w  ait  dcf  Phan- 
'tau*  duTobar»  nicht  ▼onrlit«  «ihn  imd  nacbher  lein« 
Erwartung  mit  der  Befriedigung  derselben  dnroh  das 
Künstler  in  einen  vergleichenden  Maafsstab  stellen 
kann,  »o  roufs  dadurch  (wie  gesagt)  dai  wesentlichit« 
Interesse ,  worin  ein  Kunilgenufs  besteht ,  varloran 
gebn.  Wir  wurden  faMMMfMf  AKw  in  den  flüchti- 
gen Augenblick  xoMHUttMinddlngiB,  und  battco  ao 
allerdings  eine  Reihe  grober  Mementa»  di*  abar,  im 
das  verknüpfetide  Bind  fehlte,  nicht  zu  eimt  graaiiii 
Wirkung  m  un»  heran  reifen  konnten.  Dia  alTtrwin^ 
facbsteEinrichiiir^;;  hiirt,  i!i(  v»  n,  TT  beistände  abgehol- 
itn;  man  brdurlte  entweder  nur  des  gedruckten  ita- 
lienischen und  für  die  Unkundigen  aMraettteti  Tex- 
tet, oder  doch  wanigatana  ainea  8«enari«BB,  wodaroh 
Inhalt  nnd  Utaadi*  'dar  ainsalnen  Arian  mtA  Scanen 
erklärt  wurde.  Dafs  auf  ein  dramatisch  gefiihrles  Ganxe 
\inicr  diesen  VerhSltni»»«n  keine  Ansprüche  gtmecht 
werden  konnirii,  v-T^tL-lit  sich  TOn  Selb«!;  j'urr  e« 
aoUte  doch  wenigsten«  ein  Tentandlicbes  »ein,  was 
Ucr  I  da  wir  nur  eine  bawundcfnawetth«  Klittftlarin 
in  äir»  grciiIiiaiiigaB  LeiaHmgan  aaban,  kain  naaca 
Pkodnkt  an  dtamafüclianMiiaakanneii  laraati  wallen, 
genügt  hätte.  Es  ist  der  dringende  Wunsch  semoitli- 
cbet  HOrer,  dafs  dietero  Uebel  mit  nächstem  ab|;ehoI— 
fen  werde,  und  nur  nnc  Surr.me  der  Verwunderung 
liefs  sich  httren,  dafs  das  Mittel  der  VeratändoiTs,  waa 
•wir  bei  jeder  Oper,  ia  fast  bei  jeda«  Ballit  hnbas,  OM 
iiafantal  atcbt  gcrcicbt  wvtd«. 

P6r  zwaiüroaelicn  kanofn  «na  alt«  JarGennfii 
T-eri3c|  1  •  It,  ia  eigentlich  erstverwirklicht werden,  und 
es  gcSvSijh  nicht.   Soll  man  »olch«  Verstöf»«  gegen 


das  Piibh 


t-nbare  Nachliifiigkeiten  der  An- 


ordnung nicht  aufa  »trengste  rügen  ?  —  leb  habe  in 
der  Yossischen  Zeitung  eine  Skjxze  der  Anordnung 
Mg^MB  um  danBawaia  inUUifan,  inaanvaratindlica 
^war.  leb  will  diat  nicht  «riedaAolan,aondarnanr 
tagen,  dafs  man  ja  nicht  glauben  mdge,  ich  habe  die 
dramatischen  Fügungen  tadeln  wollen.  Dies  lag  ferne 
von  mir,  denn  jeder  Dillige  miifs  einsehn  ,  dafj  eine 
grofaartige  dramatische  Dichtung  unte«  diaaea  Um- 
stünden nicht  verlangt  werden  konnte;  ja  et  lütrt  sich 
■iebt  amniai  baitiaanaB  «ia  viel  oder  wia  «nnig  na 
ImMcb  ^ar. «  Daher  kdt»  Torwmf  inSUm,  dab  die 

Ckflre  nicht  wirk *am  eingriffen,  dafsCchtn  undKotö— 
nen  der  Personen  ganz  wiilkiihrlich  erschien;  dies 
konnte  nicht  wohl  ander«  sei  r  I  (  !  r<'  waren  die«— 
laal  WU  da,  um  der  Singerin  Hube  «a  achaffeit,  und  in 


den  Formen  der  Stücke  eine  Abwechselung  Iirr^-inn- 
bringen;  eben  so  geschah  es  mit  dem  Auftreten  der  Perso- 
nen, Aberwenn  »ie  dawaren  mufste  man  doch  gewib 
wissen  was  sie  wollten.  So  s.  ü.  tritt  Semiramia  a»» 
fangt  voll  Hntsetzen  auf;  aber  wer  konnte  errathca 
•waalialb?  Nur  mOUigenUnaatiiaden  verdank  i«k  eant 
wiaaen,  daTiGewiatensangst  Ober  den  Mord  detNiniu 
tie  quälte.  Kein  Hdrer  oder  Zuschauer  weifs  ,  <!.'Ii 
dieser  von  ihr  ermordet  ist.  Ihr  Vcrhältnifs  tu  Assur 
bleibt  durchaus  unerklärbar ;  das  zur  Vertrauten  ver- 
dankt es  aeiner  Unbedcutendhait  daüi  man  ea  so  laickt 
crralben  kann,  AU  nachher  der  Geiat  des  Niona  ei^ 
■ebeiati  w«  diu  Anordnaag  Ua  *ur  LdlekarlicUÜät 
verkekrtt  denn  der  ßeitt  acbien  eine  tolcha  Sehen 
vor  der  Bühne  zu  haben,  daTs  er  sich  so  tief  in  die 
Conti ssen  versteckte,  dafs  die  IlalUe  des  Fttbbkumt 
auch  nicht  die  Naseospilze  desselben  zu  sehn  bekam. 
Hut  eine  Papierrolle  flog  aus  den  CouUtiaa«  und 
wIn  nicht  die  Darstellung  der  Sängerin  ia  diaaaat 
AafeabUck  iia  htfchatea  Grade  ergreifend  gewesen,  so 
«firde  laea  ia  dar  Tbat  gelaebt  haben,  da  das  Werfen 
einer  Papierrolle  hUchst  winzig  und  darun^  I  :Lher' 
lieh  aussieht ,  und  et  unbegreiflich  wird  wie  dies  auf 
die  auf  dem  Theater  Anwesenden  einen  Eindruck  dae 
Scbieckant  hervorbringen  k0nnen.  Wirklieb  hielten 
■ehrer»  Personen,  und  die*  war  natiirlicb,  daaHer» 
entfliegen  der  Rolle  für  eiaea  Znrall,  und  nahmen  es, 
daCs  hinter  den  Coulissea  vielleicht  ein  Zank  ent- 
standen sei,  und  die  Streitenden  einander  Jitr  Not[-n 
an  den  Kopf  warfen ,  von  welchen  Geschossen  eiaes 
bU  auf  die  Bühne  ricoehettirte.  Ist  et  mOglich  dab 
taf  unterer  Bttbne  aelcbe  Dinge  vorfiüjen  k6anen  ?  — 
Ich  habe  «lieh  dasWb  to  lange  bei  dem  Tadel  aufge- 
halten, um  an  meinem Theil  das  Mögliche  zu  thun,  für 
die  Folge  diese  Str^rnngen  zu  vermeiden.  Denn  ja 
der  Thal  istunM-r  "Wsu^r  ein  sehr  wt- M-mlicher ,  da 
unt  diebtfcbtlen  dramatischen,  theatralischen  undnasi* 
kaliachcn  Leittangen  einer  wunderwürdigen  Künstle- 
ria  dadurch  vcrknavart  werden,  }Jim  findet  m«hc 
Weite  nse  dea  Tadel  ab  ISr  daa  Lob,  wenn  I^b  hiar 
ein  erlaubter  Autdruck  ist.  So  viel  aber  ist  vlfs, 
dafs  es  eine  unerläfsliche  Pflicht  fi>r  alle  imst^re 
Künstlerinnen ,  die  es  ernst  mit  ihrer  B  n  n  <^  t-i  ni^n, 
itt,  kein«  dieeer  Darttelluogen  za  veruiumeo.  Denn 
wie  mm  Becilativ  singen  aoll,  wie  telbst  die  ungüo- 
ttigtten  Stellen  der  KoatpoaitioB  dorok  die  Kaait  der 
Sängerin  bOebat  wiiheaai  werden  kOniten ,  daa  ist  al^ 
lein  hierzu  lernen.  DerRauot  verbietet  es  heut  una 
Düher  darüber  auszulasten,  doch  die  nächsten  Berichte 
werden  bo0°eiulicb  der  I^ittuog  der  Künstlerin  und 
denen  die  sie  onterttülzten  fast  ajDstcblier.'ilich  gewid» 
met  teia  kSonen ,  und  «Isdaaa  werden  wir  una  < 


führlicber  über  die  DartteUang  aad  den  Geaaag 
aprechan.   Diettnal  fiigea  wir  aar  siech  die  Bemcv-r 

kting  hinzu,  tJof.  iHa  Stimme  der  Dem.  IlofTiuinn  sich 
sehr  gut  Hill  <J<:;u  herrliehen  klangvollen  Ufjjici 
IMad.  Kalalani  vereinigle,     JJerr  Sliirorr  achien  an 
diesem  Tage  Wisniger  buStiquaa,  dpcb  wat  er  fleili|ger* 


tedäklMB:  A«  B.  Matc^faa  YalifB  der  8*fclaAaf«tichin  Bodl«  «dM 
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Viertar  Jahrgang. 

* 


B  e  s  c  h  w  e  r  (1 
lurcrst  an  das  Lerliuer  Pul^likiuu^  ßii'  das 

er  ist  denu  Chef  der  berliner  Siiigcböre? 
Worio  betteben  aeioe  Obliegenheit«!!  nnd  Mit- 
MIT  €M«r  gwlit  «•  Macn  Chef,  od«r  k«tae 

Vccpflicbtungen  für  ihn?  

']>er  Uaterseidioete  hat  aelbit  in  klrincti 
und  mdMuabtettm  Stidten  aoeh  m»  «iaaii  Si  ng- 
dior  io  ao  erbärmlicher  Verfaasaog  gcfandmf . 

3\ii  In  Berlin.  Jahrelang  hört  man  vor  den- 
•elb«o  liäuaern  dicaelbea  Gelange,  mei«ten> 
voa  unglaublidiOT  Abgwohmcektiicit  *)  and 
Trockenheit  von  hinaufgetnobenen  Di'>1^;iiiten, 
fanta«tiscb  heulenden  Allen,  schueiderniäfsigca 
Tenören  udU  bläckenden  JBierbMs*en,  in  gräu- 
lidierr  ««in  willkährlieher  Harmonie  abpllr- 
xen,  dafs  man  eher  meinen  sollte,  tm  Acheron 
als  im  l^unitsinnigen  Berlin  zu  »ein.  Wer  sol- 
chen Gesang  lauge  genug  aashalten  kann,  mufa 
schon  dnreh'ibn  m  Robhrit  und  Gemein-' 
lieit  hinabgesogen  werden.  So  wird  denn  den 
Bürgern  statt  Gesangt  frcude  Wirffrwärt'f^i^rif 
oder  äinnesverderbnifi  gespendet,  dea  Kirciieu 
die  UnlerttiilBnng  grsiemendet-  Sing^fafire  ent* 

Wem  gelles  nicht  Ui«  Ohren  voq  jmcm  uiivermeid- 
lichaii: 

das  mit  der  zerri^'en  i^iidriiiglirliLeit  cinei  unver- 
schämten Bettlers  iMtaulhodich  alle  ätcaftta  dncch« 
aiehtP 


sogen  und  den  armen,  in  diesen  Chordienst 
VMdemmteo  SubjAlnn  Stimmfl^  Sinn  nnd  Cm* 
Ülbl  verdorben. 

Mau  würde  Uiuerht  thun,  wollte  xnan  den 
«inaelaen  Cborpräfekten  diele  achvere  Schuld 
belmemen.  IbreLage  isteokümmerltcb,  daliinnn 
weder  boeonders  begabte  Subjekte  für  dieselbe 
erwarten,  noch  von  ihnen  eine  andere,  als  sub- 
allerae  Wirksamkeit  fodern  kann.  Sie  be» 
dürfen  «inet  Mannet,  der  ihnen  Gegenttand 
und  Weise  ihrer  Bescfaliftigang  vorschreibt  und 
über  getreue  Ausübung  wacht.  Exisürt  ein 
solcher,  *rio  mau  wohl  annehmen 'darf ,  so  ist 
es  {Sr  Berlin  in  der  That  wichtig  genn^,  ja 
aogMT  Kuenaadw*  dafs  öffentlich  zur  Sprache 
komme,  wanuin  ein  i  lTendirlie?  Institut  von 
so  vielfacher  Wichtigkeit  in  soichci  Verderb- 
Bifii  liegte  nnd  w«lcbe  Mitlei  sarVerbeCtening 
sich  darbieten. 

Eben  jeli^t,  wo  der  Sinn  \  olkes  sich 
lebhafter,  als  sonst,  dem  Kirchiichca  zu- 
wendet, WO  die  nene  Kirdienordnnng  «uiiF 
kalisclia  MItwirl.  tng  v.ur  ErböbuDg  religiöser 
Empundung  nicht  entbehren  kann  *),  wo  über- 
haupt von  den  höchsten  Jiehördeu  so  heilbria-: 
darflh  die  Tbei  anerkennt  wird,  daft  der 
Sinn  des  \'  U  r  s;  lür  Tutj^unst  gesteigert  wer- 
den müsse,  i«t  dieser  Cegcnsiaad  von  groUer 
Wichtigkeit«  Der  Unterseich uett;  gedenkt  dei 
Singechora.  in  Halle,  den  der  Profeteor 
Türk  mit  den  dürftigsten  Mittcia  so  weil  » 
herangebildet  hatte,  dafs  die  gri^fsteu  Kirchen- 


')  TTk  <l<  nn  in  iui-!itci7)  Cemenideft  d«;t  Mangel  tiicbli«' 
get  Singchot«  sicli  der  Cinl&hnuig  der  Litnrgw  in  den 
VTtg  stellt 
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iHmipMitlonea  in  KInIubii  quiI  fiiwiMriMit  «af 

der  Strafite  aber  eine  grofso  Anzalil  intcrps- 
atnler,  gut  gesetzter,  atets  abwecbielader  Ge- 
tMugt  lobfliifvrertb,  oft  tfcfiUflh  w  EVvnd»mi 
ErlMaaDg  alter  T*MT—  aniftfiibrt  vtndaa* 
Aehnlidie«  nviirde  von  anc!crn,  eben  M  wwbp 
aütlrtlmi  Stidteo  za  bmricbten  sein* 

WMam  äoA  UatmiditfltB  -vwi  4m  Id*- 
ngm  VaiUltnissen  nun  tUgemeioen  From- 
men vinsfrcr  Stadt  und  zam  Vorbild  für  Pro- 
TinaialiUidto  über  die  Lage  der  Socbe  in  die- 
MD  Bütten  wriim  Andcanft  gdmi. 


n»  Kecensionen. 

Ih  r,  £«et]iOTeD  Onrertnre  et  Entr^acteft 
ib  la  IVag^  Eguaa»,  Ykn», 

Alto  etVcelle  —  3R  30 Kr.  p  nrl'Iaao 
et  Violon  par  Alex,  Brauel  3  Fl.  12  Kr. 
Bei  Sdiott  ia  Mainz,  Antwerpen  tmd 
Faris. 

Von  dieier  Muaik  iat  bia  jelst  not  die 

Oitvertüre  unter  deoKanttfreunden  allgemeiner 
verbreitet  worden,  und  nnr  wenige  gebildetere 
und  bemitteltere  Städte  haben  bei  Aullübrun- 
gm  des  Tnnerepieta  die  gante  KoniKMitien 
an  ihrer  eigenthümlichen  Stelle  geliört.  Dm 
obenpensnnteu  zweckniäftigen  Bearbeitungen 
aiiid  za  weiterer  Auabreitung  dea  Werke«  aehr 
willkomnieD.  Jeder  Spider  wird  aieh  bei  ib- 
II  en  an  achönor  Musik  erfreuen,  der  Sinnigere 
die  Idee  und  Karakterist ilc  des  Gediebts  in  der 
Komf  oaition  aufsuchen  und  mancher  empfäng- 
liche Ereia  doreh  AneGahrung  der  Utiaik  bei 
einer  Vorlesung  des  Trauerapiel«  dieae  Verbin- 
dutlg  zwoifr  Künste  in  zwei  g/NtÜta  md  CO 
heterogeneu  Geistern  leiern. 

Für  den  Beobediter  der  Conateniwriekeiung 
cliVse  Komposition  ata  die  erste,  in  welcher 
Inalrumeotalmuaik  mit  Bewuritsein  und  Ab- 
lidlt  KU  «elbstatündiger  Daratellong  einer  Idee 
nad  fisriaehreiienden  Bandlang  angewendet 
wonlen,  noch  besonderes  lulcrcssc  liabeo,  weaa 
gleich  Beelhotren  in  der  Abacliicasjonate,  in 
der  S4t«n,  Ultea,  llOten  Sonate,  m  der  üs-dar. 


—  G-nell,  M  A^nr,  PManl«  nad  Oor- 

symphonie  und  andern  apStern  Werken  ewnna 
Flug  höher  gerichtet  and  vollendeter  eeine 
Idee  dargestellt  hat. 

Dbi  te  nan  aadt,  wenn  iri«  eile  edne 
Werke  überblicken,  das  Neneä  da»  er  dar 
Welt  geschenkt:  die  bewufsto  tmr)  ftHsirtitliche 
VArweadaDg  der  Inatrumentalmuaik  zum  Aua- 
draek«  aar  DeitlallnBg  einea  baatlmmlen  G*« 
dankens.  Hierhin  hat  ibn  denn  natürlich  daa 
dfr  r^h!r<>!rhea  Künatler  und  Dilettanten,  de- 
nen die  Muaik  im  o/u-e  aitsen  bleibt  und  die 
•a  ihr  nnr  d ae  Kl  i  n  ge  n  vcraehme^nielit  be- 
gleiten Utanen*  nnd  daher  die  verbreitetere  An- 
erkennung «einer  Frühem  Werke,  in  denen 
aeine  eigne  Idee  sich  noch  nicht  herroigear- 

Nachfolger  ist  ihm  aber  auf  aeine«  Wege 

(wenn  wir  Kleinigkeiten  und  unzulängliche 
Vcraucbo  übergehen  dürfeo)Ton  atlen  &,üaatlera 
nnr  einer,  Felix  Mendelaobn  Bartholdy 
geworden,  in  seioerbetLauein  Berlin  erschiene- 
nen Sonate  aus  E>dar  *)  und  seiner  Ouvertüre 
SU  —  oder  vielmehr  Ueberaetzung  von  Sha- 
keapeerc^  Sommerniehlstnittni  **)•  Wenn 
doch  dieses  Werk  erschiene!  —  Aber  nicht  biee 
im  Ktavierauazoge  und  Stimmen,  sondern  in 
Tollatandiger  Partitur,  cum  Studium  für  alle 
Ifinaiker.  Zueeniehtlieh  prapheeeihen  wir 
dem  Verleger  dieses  V^Vil  r?,  dafs  er  aich  da- 
mit ein  Ebrendenkmal  setzt*  Oder  babrn  wir 
keinen  grolasinnigen  Verleger  in  Berliu,  der 
die  SdiilBong  küoftiger  Zeit  TOraiMSDeelMti 
weifs?  —  Vom  Komponisten  aber  hoffen  wie 
Bereitwilligkeit  zur  Bekanntmachung  dea  Wer- 
kes in  dieser  gct- igaeten  Form,  «her  nur  in  dieser. 

  Marx. 

Grande  Sonate  pour  Ic  Fiauofori«;  a  4  niaiiiA 
oompoafe  —  '—'  par  Gh.  Angelus  de 
Winkler.  Oear.  22.  Petdi,  au  Burok 
de  Musiqne,  de  Gh.  Idchte,  Fr.  FL  ^ 

30.  ^v.  ^y. 

Es  gehört  zur  Mode,  dais  jeder  KUvieritom- 

•)  Iffo.  21  S.  163  d.  Ztp     dit'seni  Jahre. 
**>  No.  11  uAd  12  S.  83  uud  96  d.  Ztg.  r.  i.  J. 
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ponist  wenigMen«  eine  grande  Sooato  ä  4  Maiol 
ia  di»  Welt  Mndett  und  so  ang  webl  anck 

Torli«gende  Sonate  eauuodeo  •ein,  Ilm.  von 
W«  Talent  und  Streben,  ein  Thema  durch- 
auHihreDy  gebt  au«  der  Behandlung  dea  Scherzo 
vaä  Bondo  AU^fO  malto  hefTor*  Man  aanft 
Jedoch  eine  blolse  Figur  von  einem  Thema 
wohl  uater«cbeiden,  welcbea  letztere  «o  erfun- 
dcn  werden  mofs,  daf«  e>  eine  iotereMante  Durch» 
iShmag  gMUUaC*  In  dfetar  Beciebuag  aehei- 
sen  ana  denn  bei  dicsrr  Sonate  alle  «ein  sollende 
Tbemat  entweder  angeschickt  erfunden,  oder 
am  eine  mtuikaluebe  Figur,  weJebe  aber  bin 
und  wieder  aagenebm  benutat  iat*  Waa  die 
Art  und  \'\''Li3D  t)r»tiJfrt,  wie  Herr  v,  W.  spfa 
laali-ujsent  bebandelt,  lo  iat  dieaeibe  die  der 
lieatigett  Virtnoeeni  abgeeeken  dan>n  eollten 
aber  Stellen,  wie  Pag.  23  and  25*  wo  die 
linke  Hand  tlrr  7wcr(en  Stimmf  sich  beatän* 
dig  in  vollen  Dreikläugen  abmühen  nuJSif 
biUlig  imn«rT«nttieden  treiden}  da  riebeMm« 
deia  bei  mchem  Tempo  nur  «inen  anange- 
aefamen  T,ärm  hervorbrin£en  und  in  der  Aaa- 
fiibruog  uolbwendig  den  Arm  ermüden*  Di<- 
Ifbanten*  weldie  aieb  an  einigen  aidit  übel 
kliogenden  Pasaagen  divertiren,  ist  diese  So- 
nate mit  Recht  au  empfehlen;  dii  jcni^en  aber, 
welchen  die  Muaik  noch  als  beilige  iwuast  er- 
•ebeintv  finden  anter  andern  Namen  ihrer 
würdigere  Arbeiten*  Die  Auagabe  dieses  Wer* 
ke»  iat  elegant,  wie  es  «ich  für  aolcbe  Artikel 
aueh  aiemt;  jedoch  nicht  aebr  korrekt«  — 

—  t  — 


1,  Suites  pour  k  davecin,  par  Uäadel 
Ko.  1.    Pr.  10  S'^^: 

2.  Salnio  terzo  u  «lue  voci  (Su|jräii  uud  Alt) 
da  Benedetto  Marcdlo,  coli  «ccompa^ua- 
mento  di  Fiano.  Vt,  25  Sgr.  Tnmt- 
%fem  iu  Berlin. 

Die  achtbare  Verlagahandinng,  die  sich 
betondera  um  ältere  und  geiatliche  Muaik  Ver- 
diaaeia  erwirbt»  erSffnet  hier  awei  Polgen  roa 
ialenMMaien  und  aebr  brauchbaren  Kompo- 
ailionen.  Bciondera  wird  der  Marcellosche 
Paalm  Geaanglehrern  nod  Sludtcenden  als  Ue- 


baag  in  Vortrage  swelctiaimiger  Sats»  wbr 

willkommen  sein. 

^Vi^  hoffen,  bald  die  Fortsetzangen  beider 
Lieferaugen  zu  erhallen  und  werden  dann  Ge- 
legenheit adiaiea,  beide  ganaaKMi  betncbtni, 

Dia  AnMtaUaac  kt  lobeafwinUi«  M. 


nL   Korr  espondeni» 

UeLcr  Sp ontum  neueste  Oper. 

(Petlwiaaiy.) 

Ich  komme  jetzt  zu  dem  zweiten  Theile 
meines  Auiaauea  über  Agnea  von  Huheostau» 
fen,  nSmlich  zu  den»  maaikaliacben»  OOenbi« 
ial  djeear  der  wichtlyta,  aad  e«  aiaa  allerdinga 
aufljillend  eraebeioen,  wenn  er  bei  weitem 
kürser  von  mir  behandelt  wird,  al>  c!cr  por- 
tische.   Die  Gründe  dazu  sind  aber  auch  aur 
ausst-rlich  und  zufallic;.    Sie  beruhen  auf  dem 
Umatande,  dafa  ich  nie  Oper  nur  einmal  ge- 
bort habe.    Allerdinga  wird  man  selbst  nach 
einnaligem  Hören   niemala  in  Zweifel  aein, 
welche  Stufe  man  einem  Kunstwerke  unge- 
iähr  anweisen  soll,    oL   mati   es   zu  den  pan^ 
milslungenen,  zu  denen,  die  sich  in  der  Mitte 
zwischen  vortrefliicb    und  alltäglich  halten, 
oder  SU  den  aotgeieicfaneten  zu  zKhlea  bat» 
Aber  die  Beweiae  nuiaikalisch,  aowol  aoa  dem 
Reichthum  einzelner  Erfindungen,  aU  niis  der 
Nachweisung,  wie  dieselben  benutzt  und  an- 
gewendet Mild,  zu  führen,  das  erfodert  eine 
genauere  Kenutnifs  und  eigentlich,  wio  man 
aur  Würdigang  dea  Gedichts  daa  Bach  be- 
Butaen  kann»  aucb  die  fiinaicht  in  die  Parti- 
tur. Ich  bin  nun  freilich  der  Meinung,  und 
n 'vVartf  den  GfgMtbf  weis  *)  nipitirr  Hchaup'- 
tuijg,  dj[s  da«  in  ivtdc  stehf-nde  Werk  zu  der 
ei  Leu  ubi;;<r  Klassen  p;riiott,  nämlich  zu  der 
der  ^anz  mifalungcncn;  so  viel  mir  aua 
der  Erinnerung  möglich  ist,  will  ich  diee  dir* 
anihun.  euchen.      ich  nenne  das  Werk  gaaa 
nifaliingent  Tiele  Verebrer  der  neoerea 
"Werke  Sponllni'«,   den  ich  aber  nur  .lus  sei- 
nen ällcrn  sciiälzen,   da  aber  auth     lir  hoch 
schätzen  kann,  werden  behaupten,  ich  sage  zu 
viel.    Ich   glaube  aber  damit  noch  zu  wenig 
gpsajit  zu  haben.    Ganz  miTalungen  kann  eia 
Werk  «ein,  welchea  awar  die  beatan  Iutentio> 
nen  bat,  aber  diese  aui  Mangel  an  genialer 
Kr.ih    ini  ,  Schöpters  nicht  erreicht,  W  ie  aber, 
wenn  sich  auch  nachweisen  liefse,  dais  die  In- 
tentionen durchaus  falsch,  ja  iu  gewisser  Be- 
aiebnng  mehr  alz  blofse  Irrtbümeri  sondern 
aBuehlUdi«  Batweibung  der  Emu  wirea? 

•>  —  .»—  D.  R. 
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jbn  Beffiniien  ttian  Ltufl>ahii  Iiatte  Spon- 
ttni  Vein  Auge  aaf  Gluck  gerichtet ;  er  suchte 
ditt  SphSre,  in  der  jener  unrn  ric  litiare  Mi  iiti  r 
lieh  bewegt  hatte»  sieb  rbenfaJl«  anzueignen. 
Die  höhere  (IraiQatiscb«  Muaik  War  «5,  aufde- 
««n  Altar  tlaa  Opfer  ««^fMmmlat  ward«»  Dim 
aibcr  mnft  in  den  rrioaten  FkuDOMB  «apor- 
■teifea;  daa  kann  es  nicb^  wenn  C0  «faht  au« 
dem  reitwten  Herzen  gebracht  wird.  Bei  der 
Schöpfung  der  Vc-atalin  acheint  der  Korapo- 
niat  weni^stena  im  Herzen  diesen  reines  Dienst 
der  GdtUn  beabsichtigt  au  haben,  wiewol  sich 
■ücli  d>  iciion  Keime  eine«  apSier  inmer  melic 
«Dtwickelnn  Gölsendienatce  fanden.  Bei  eiaem 
reinen  Strebf-n  bälle  dieses  wuchernde  Un- 
kraut durch  die  edleren  ErzeugniMe,  die  das 
Feuer  des  Genius  aus  dem  fruchllMren  Boden 
herauftrieb ,  erstickt  werden  müssen.  Aber 
der  Komponist  bemerkte  vielleicht  schon  da- 
'  nabf  da£i  daa  MgeoMuite  Gläek  aeiaer  Oper 
bei  der  Masse  niebt  dardi  ihre  edelsten  Eigen- 
acbaricn,  iondern  vitlmchr  nur  durch  die  blen- 
denden V'eizicruugtn ,  eigcntlicb  iinwescnt- 
Kche  Nebendinge,  g«  macht  wurde.  Daher  tre- 
ten diese  schon  im  Korlez  (wiewohl  die  Er- 
findungskraft hier  am  blühendsten  ist)  bedeu» 
tepd*r  hmvwh  Sie  XjeideMcbaCt  wird  wilder» 
die  liotke  Stufe  jenee  aohltaiten  Ziele  der  Konat 

verschwindet;  äussere  JEffiAte»  z.  B.  efft  Utsu- 
cheude  Instrumentation»  aeeoische  Gewalcstrei- 
che  o.  8.  w.  machen  sich  schon  mehr  gellend» 
In  der  Olympia  schwebt  die  Wage  zwiscbea 
beiden;  der  Kampf  ist  unentschirdtn,  abermaii 
aieliU  es  findet  eine  Krisis  statt,  die  in  kumem 
Kr  Leben  oder  Tod  entscheiden  mufs.  Es  ist 
das  letztere  erfulat.  Voti  Narmalial  au,  durch 
Alcidor,  bis  zu  diesem  Ictzteu  Werk,  von  dem 
hier  die  Rede  ist,  findet  eine  unendliche,  rris- 
aende  Abnahme  dos  Wertbes  der  spontinischen 
Schöpfung  statt,  so  dafs  es  kaum  begreiflieb 
wäre»  wie  ein  Mann ,  der  ao  Bedeutendea  ge- 
leistet hat,  so  tief  fallen  könnte,  wenn  ea  nicht 
eine  in  der  Kiinitgcsehlcliic  hundertmal  wie- 
derholte, und  uns  suiuit  leider  vertraute  Er- 
scheinung wäre,  dtCi,  wo  aicb  ein  Talent  ein- 
mal dem  Falschen,  Trüglichen,  gewiasermafsen 
dem  böeen  Feinde  ergiebt»  dafs  dann  der  Sture 
vom  Gipfel  in  den  Abgrund  mit  erschiilti  in- 
der  Schnelligkeit  erfolgt.  —  Dieses  Aufge- 
ben der  bölicni  Hestrcbungen ,  tirn  durcli  die 
unwürdigen  Mittel  des  Aeufserl  ichen  der 
Menge  su  imponireo»  nennen  wir  die  Ent- 
weihung der  Kunst;  nennen  ee  die  absicbt- 
liehe  Entweihung,  weil  e»  kein  Fehler  aits- 
inangelnder  Schiif  fuii^Hkraft,  >.oiid(-rti  einer  mit 
WilJer»  und  Bcv  ur>tieit)  ist.  Wir  wollen 
damit  nirht  sagen,  dais  Herr  Spnntlrii  iincli 
heut  ein  der  Vcstaliu  gleiches  ^Verk  z\i  schaC- 
Cm  vermöchte;  denn  dazu  gehört  die  frische» 
nageaebwyiclUe  Kraft  der  Stundung,  Sondern 


wir  entdeckeiti  Jetzt  darin  nui'  die  Absieht,  die 
schwindende  Produklionskraft  zu  verbergen« 
Aber  jene  Kraft  wäre  nicht  geschwunden,  we- 
nigstens nicht  bis  zu  dem  ürade  der  Dürre 
Terxirgt,  wenn  der  Künstler  aelhit  sie  nicht 
anäteroia  au&egeben,  ihre  Erregung  und  Bil' 
dang  dureh  Stadium  vernachlässigt  hätte.  So 
wird  ihm  jetzt  das,  was  er  zuvor  durch  irrtbüm- 
lieh  freie  W  ahl  sich  aneignele,  zur  Nothwen— 
digkeit;  der  entscheidende  Schritt  i^t  so  lange 

fescheben,  der  falsche  Weg  so  weit  verfolgt, 
all»  ea  nun  zu  spät  ist  aarfintaukrhren.  Nach- 
deoi  wirdiea  Allgenwinerovorausgescbickt,  gehn 
wir  andern  besonders  itw  Auge  gefarsten  Knnat- 
werk  über.  Mir  däinlit,  als  hurten  wir  den 
Komponisten  zum  Dichter  »agrn ,  aU  er  ihn 
zu  diesem  Werke  auffoderte  :  (iieb  mir 
Maasen,  dafs  ich  alles  erdrücke,  gieb  mir  Pracht 
dafs  ich  allea  blenden  kann,  so  will  ich  schon 
iür  Getös«  amtgea,  mit  dem  ich  alles  betäube. 
Dae  eind  in  der  Tbst  dt«  Eindrücke,  die 
man  aus  der  Verschn)cl<:utig  der  Musik  mit 
dem  Text  und  dem  W  tscn  dis  Theater*  er- 
hält. Wer,  was  sonst  die  Kunst  bietet, 
edlo  Rührung  oder  Krhebung,  Thräneu  der 
Preude  oder  des  grofsartigen  Schmerzes  darin 
aacbt(  dar  wird  sieb  aetüuaebt  fiudaa.  la  ai- 
aem  der  hiesigen  Zi'lmlltier  bat  ein  mit  N*.  

untersetrhiieter  Hriet  gestanden«  der  mir  als 
eine  Persiflage  des  Werlies  milgelheilt  worden, 
indem  der  Schreiber  unt'-r  andern  darin  sagt» 
et  sei  ihm  aus  dieser  Musik  erst  die  Bedeu- 
tung des  Mittelsiters  hervorgegangen ! !  Ich  kana 
dies  nicht  hier  iroolsch  geineint  halten«  wott 
ea  mir  au  plump  erscheint;  dagegen  bat  man 
auf  der  andern  Seite  scbun  hd  lidtifig  theils 
feile,  ihrils  unvernünftige  TiraiJeii  gelesen, 
dafs  ich  das  Schreiben  elier  diesen  beigesellen 
möchte.  Wahrlich,  wer  sich  durch  diese  Wort» 
«in  Bild  des  Mittelalters  gestalten  will,  der 
nnla  sich  die  Uoheosuufen  etwa  wie  Karai- 
ben-Fürslen  vorstellen,  die  mit  tobendem  Lär- 
men und  Geschrei  rings  um  ilircn  gebundenen 
Gefangnen  her  wilde  SiegeStauzo  und  blutige 
OpferitMble  ballen* 

Wir  wollen,  so  weit  ea  möglich  ist,  c« 
dem  Eiiiselnen  ühergebn.  Wir  tbeilen  nna 
einer  b(-q  lemcrn  Uebersicht  wegen  dies  folgen— 
dmiiaisea   ein.     1)   Heine  Intrumentslmusik,. 

Ouvertüre,  1>)  B^tlets;  2)  Massenstacke,  d.  i. 
Ghüre  mit  und  ohne  Tanz  und  Ensembles; 
3)  Sologesangstücke.  —  Der  Grund  zu  dieser 
etwa«  tabellariachen  £intheilung  ist  der,  daft 
wir  daran  aufeoeigen  nna  bemnhm  wollea» 
wie  der  Komponist  selbst  in  denjenigen  Gat- 
tungen, für  dio  man  ihm  vorzugsweise  Talent 
zuschreibt,  biar  Ait  beiiipieUM  wenif  gplai-; 
atet  iutt. 

(S«faliiJkfa%l.> 
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Masikwesw  inDessani  im  Mai  1827. 

Die  JCapelle  bildet  für  die  rt-ine  Instru- 
mentalrauAik,  ihr«  vorzüglichste  St-ite,  cia 
trrfl'lichrs  Eiitenible,  wM  «ich  ▼orsOj^Hch  ia 
BeelbovaiMclien  Symohonien  Jeigt.  Dies  wird 
dnrdi  die^  woebeotlien  xwet  mal  uittrr  Direktion 
dea  Herrn  Kapeltmcislers  Schneider  iV'.'f 
findenden  Proben  bewirkt,  in  welchen  die 
Sachen  ei^cuilich  studirt  werden.  Dt  Herr 
Kapellmeister  clirigirt  die  gröCitea  Werke  aus 
der  Partitur,  macht  auf  Alleit  WM  der  guten 
Wirkung  förderlich  Min  kenn,  aofmerkaams 
nnd  jede«  Mitglied  der  Kapelle  kann  aioh  darin 
im  Solusiiirl  liLeti,  e»,  nach  vorgäiii:'"'"r 
Anzeige    bi/iin    K  apeilmeiSter ,    £Crn  erlaubt 

w  ird,  Kuir/.rric  eiguet  oder  fremder  Kompo- 
sition XU  probireo. 

Von  14  zu  <4  Tagen  werden  nun,  mit 
Aniaebme  der  Monate  Juli  und  Auguat,.  in 
dem  achttiieu  KonKerl- Siaie  Abonnemente- 
Konzritr  der  Kflp'llr-  aiiFj;rruhrl,  die,  im 

Verbaltiiiu  licr  (iiül»o  der  Sladt,  sehr  'Zihl-~ 
rficli  bcsuclu  weiden. 

Die  gewühnliciie  i^inricbtuug  dieser  Kon- 
Mfte  iat: 

Itter  Tlieil:  Ouvertitre,  Geaangatttck« 
Koneert, 

2ter  Theil:  eine  grofse  Symphonie,  der 
jedoch  bisweilen  eiu  kleiner  Suluüuts  vor- 
angeht. 

Die  vorzüglichsten  Stücke,  weiche  im 
lalire  1A2G  aufgeführt  wurden,  waren : 

latena  Ourertürrn:  en  Lodoiake  nnd  dem 
Wanertrlger  von  Gberubini;  von  Fesca  aiu 
D  (neu);  voin  Kammermusikus  Lindnrr  (neu, 
recht  gui){  von  iieelhoven  (neu)  Op.  124  in 
C,  Op.  ii6  ■i-vi  Egmont;  von  Lindpaintaer 
som  liergkönig  (neu,  etwas  viel  Lärmen); 
von  \Vebtr  zum  Oberen »  von  Mozart  cnr 
Zaaberflöle»  von  Boieidien  nor  weiften  Dam?; 
von  Schneider  Jagd -Ouvertüre  (!>  Mal)  das 
3et/!c  M.il  mit  dein  Jag'FLhor  aus  den  Jahres— 
zeiicu.  Es  ist  dies  viii«  neue  Kompositionf 
wobei  mehrere  bei  der  sonstigen  hiesigen  Par» 
force-Jagd  gebrauchte  Sätze  Oenulzt  siod.  Sie 
gefiel  eufserordentlich.  und  wird  gewiC»  eber- 
all, auch  ohne  Berücksichtigung  dicatl  Um<- 
Standes,  B'-ifatl  finden. 

2tcn8  Symphonien:  von  Beethoven  Nr.  2, 
3,  4,  d  (l  Mal),  6,  7,  8;  von  Mozart  aus  C-dur 
(die  grofse  mit  der  Sciilufsfuge),  aus  D-dur 
(ohne  Menuett)  aus  G.  moUj  von  I.  Heyda 
ans  B-dor,  Br-dnr  (Nr.  t.  der  Htrtebelien 
Fartitur)  von  Schneider  aus  C  mall;  von 
Hirfa  Nr.  4.  F-dur,  Nr.  5.  D-moll;  von  An- 
dreas Romberg  Nr,  1.  Ba-ditTy  Nf«  2«  J>-dwV 
Nr.  4.  alla  Turca.  *) 

•)  Armes  Berlin!  D.  R. 


Als  Solospieler  traten  auf:  1.  Forlepiano: 
Herr  K,i  j  i  llmeister  S  c  Im  ei  d  o  r  in  Beethovens  • 
Tripeikünisi-rt  für  Pianotorte,  Violine  (Lind- 
nerj  utid  Violoncell  (Drechsler),  in  Beet- 
hoven« Konsert  aua  Ea-dnr,  im  Oktett  vom 
Prinsrn  Lonis  von  Prenfsen,  in  Variationen 
von  Hummel.    Herr  Kapclliuelster  SrfinpiJer 
ist  ein  trcilliciter  l'ianofoi  tespicler,  und  zi-i^lo 
süh    auch   als   Jolchea    in    iln  -rn  Konzerten, 
Frau  Baurälhin  Pazzi  (geb,  Ambrosius  aiu 
Weimar)  Schülerin  von  A,  E.  Müller,  im 
Sextett  v.  Kaikbrenner— eine'knnsigeübte  Piano* 
forteipielerin,  und  auch  in  diesem  Koneert  enage- 
zeichnet.  Der  junge  T  h  i  f  ! »;  (liJahr  alt)  ver- 
spricht viel  für  die  Zulviitift,    ür  spielte  das 
Kunzerl  von  tJcetlio^-  n   \r,  1,   recl;t  lMa\-, 
und  mit  vieler  Fertigkeit.  —  2.  Violine  Herr 
Kiirizertmeistcr  Probst,  Potpourri  von  Spolir, 
JJwppeU l^ooaert  von  Spohr  (mit  Liindner)b 
Konzert  von  Mayseder,  letzteres  sehr  vor- 
züglicli.     LItidner,    Konzerl   cl;;cnei'  Kom- 
positioii  (brav  kotni'unirt  uud  gespielt)  Polacca 
Von  Mdy.ieder,  Vaiiationen  über  ein  'lliem« 
aua  den  Wienern  in  Htrtin,  (eigene  Kompo— 
siliou).    Der   junge  Eriuel,  Kottcert  VOtt 
Jlureutser^  (fertig«  docb  ohne  I«ben).-> 3.  Vio- 
loncell.  Dre ohaler,  Konsertino  von  Kam- 
mer (unhedeufenJc  Koiniiosition),  B.  Rombergs 
trciflichrs  Potpourri  über  isländische  Melo- 
dieen.    4>  Flöte,  Schlotter,  Konzert  von 
Tulou,  von  A«  J^.  Müller  in  F-dur.  5.  Oboe, 
Lorenz  1.  Kontert  von  Mozart.    (Vfozark  ' 
nicht  zu  verkennen,  obwohl  eine  frühere  Ge^ 
legenheilskomposiliun).  —  6.  Klarinette,  fro- 
ren/,  für  Klarinette,    Fagott  (Loren  i  III.) 
und  Horn  (Körui  ng>  von  Krusell,  Variationen 
von  Iwan  Müller.  — •  7«  Fagott.  Lorenz  HI. 
Potpourri  von  Kach  fetwaa  sn  lang.)  —  8* 
Horn»  Facha,  Rondo  von  Lindpaintner» 
Rondo  von  Feska,  (treffliche  Komposition.) 

Die  Gesangpartien,  grörsten  Tbeils  Arien, 
doch  mitunter  auch  Chöro  und  Ensemf  lr-», 
trugen  die  angesiellleu  tvammersÜnger,  JUe- 
nsoiselle  Olivier  und  Herr  D iedick«,  vor. 
Letzterer  hat  eine  gute  jugendliche  Tenor- 
stimme, nnd  es  iat  sn  wfinachen,  dalä  er  euf 
seitii  m  Wi  g^  fleifsig  fortschreiten  möge.  Ein 
guter  üasätst  verspricht  Herr  Krüger  zu 
werden. 

2. 

Die  Sing- Akademie 

fraftelit  jetct  eoa  24  weibltcliea  Sopran-,  14 

weiblichen  Alt-,  20  Tenor-  and  20  Bafs- 
Stiromen.  Diese  Geaelljcbilt  verMmmeit  sich 
wöclienllicli  einmal  in  einem  zwt  i  km  jfsigen 
Saale,  wo  aie  sich  gegen  2  Stunden  mit  Ge- 
aang  beschäftigt}  der  Anfang  wird  mit  einem 
Choral  gemodaty  dann  folgen  Kompoaitionea 
gnla»  Heiiiw,  Totioglidi  im  Kiiehenatyl«, 
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Aufser  diesen  Haaptversammlnng«!!  findet 

WÖchrntlicU  noch  ciue  Voriiliun^  für  Soprao 
und  Alt.&taa,  welche  in  der  Re^cl  auch  ge- 
gen swei  Stunden  dauert. 

Voo  Zeit  SU  Zeit  werden  grofse  Aufiuh- 
roogen»  th«ilt  in  rfer  Kirche,  theiU  im  Kon- 
xerbaalr,  veranstaltet«  So  sind  frülier  dt« 
Weltgericht,  die  Sündflutb,  und  die  lahre»» 
Zeiten  gegeben  worden.  Später  wurden  in 
.der  Kirche  am  Ciiarfm'lage  ifi2it  der  'i'oU 
J«sü,  im  Herbst  t826  das  verlorne  Paradies, 
mnA  im  Konsert-Saale  Mozarts  Requiem  (eine 
treffliehe  I«eistuag)  aufgeführt. 

Dlt  Tud  Jesu  wurde  nicht  als  isolirtus 
Konzertstiick  gegeben,  vielmehr  war  die  Pre- 
digt damit  vereiui.^t,  auch  war  die  Gi-rueiiide, 
durch  Theilaabnie  an  dcu  Chuiäleti,  Ihätig, 
was  eine  allgemeine  Erbauung  bewirkte.  Die 
schöne  Orgel  erböhete  den  Geaufs.  Die  Chore 
giugen  ohne  Fehler,  so  wie  die  Solopwliea 
von  Frau  von  S.,  Dem.  O.  und  Ueflni  D* 
▼ortrefflich  vorgetrac'  u  wurden. 

Iro  verlornen  l'aradirüo  wirkte  auch  ^er 
Schulcbor  mit,  und  war  uuch  diese  AuUiihrung, 
in  jeder  Hinsicht,  sein*  gelungen.  Scbueidera 
Meisterwerk  ist  schon  su  bekannt,  und  öfteet 
ID  öffentlichen  Blttt#m  darttber  gesprochea 

worden,  als  dafs  hoiIj'^l^  \^jir",  im.:  !i  rtv,':5s 
bin2üzü3rt^(-n.  Es  I^ühJ  autU  Ll-i  utii  dtu  öli- 
gem ei  nstt-n  üeifall. 

Um  auf  den  Geist,  der  im  Gaiuen  wallet, 
achliersen  zu  Können,  nSgen  hier  die  vorzüg. 
lichslcn  Werke  genaiiat  weiden,  mil  denen 
•ich  diese  Anstatt  im  ▼erflossenen  Jahiv  be- 
sonders brscJiSftiytp,  y.i  wurden  gesungen  von 
Händel:  die  Oratorien.  Josua,  Samson,  Saul 
und  das  Alf xandt-Ts-Fest.  • —  Mozai  l:  Mise- 
ricordias  D»raitii,  da«  liequiero  und  de  pro- 
fundis.  —  Joseph  IIa y du:  Messe  No.  1.  2< 
7.  —  Michael  Uajdn:  Messe  C-dur  und 
mehrere  Responsorien.  <—  Neukorani:  Stabat 
matcr  —  Lolti;  Mesja  a  C^pilla.  —  üu- 
raute:  Kefmiem,  — Vukalmesse.  —  Jomelli: 
Requiem.  —  Abt  Vogler:  Messe  ohne  ße- 
rieitung*  —  F.  Sclineider:  Vokalmesse  in 
Pwdnr  und  E-moll.  und  mehrere  andere  Sachen 
von  Beruabes,  Klein,  Hellwig,  Perti, 
Reindl,  Martini,  Aigner,  CToalanzi, 
Hneaer,  Velotti  etc. 

3. 

Das  Schalebor. 
Dieses  ist  aus  den  Seminerieten,  und  meh- 
fem  Schülern  der  Bnrgerscbnle  gebildet, 
Jettt  ist  die  Zahl  52,  und  besteht  das  Chor 
ans  4  Abtheilungen,  welche  den  Gelang  in  3 
Kir(  Ii' Ii  abwechselnd  leiten,  *o  il  fj  m  der 
Uau()tkirche  immer  2  Abtheilungeu  thätig 
sind.  Die  Choräle  vrerden  vierstimmig  gesnn» 
gen.  RegelnUUaig  hat  die  Chor  agtich  Singe- 
«tttndof  welche  früher  Herr  Kepellnieieter 


8 oh n e i d  er  selbst  hielt,  die  jetst  aber,  was  den 

Eleraenlaranterricbt  anbetrilft,  von  dem  ihm 
vom  Herzo|;I.  Konsislorio  zur  Unterstützung 
beigeordneten,  und  von  ihm  selbst  gebildeten, 
Seminaristen  und  Präleklen  des  Chors,  Herrn 
Rümpier,  zum  ThcU  gegeben  wird. 

Dieses  Chor  führt  in  der  Scblofskirche  an 
den  Sonnabenden  und  Sonntagen,  von  14  sn 
J4  Tagen,  Kirchenmusiken  auf,  und  werden 
diese  voiu  Kapellmeister  Schneider,  jeno 
vom  Herrn  RUmpler  dirigirt.  Erster«  sind 
gröf^len  Theils  ohne  Instrumentalbrgleitnng^ 
und  übernimmt,  wenn  diese  dabei  ist,  Herr 
Kipellmeisier  Schneider  die  Direktion. 

Im  verflossenen  Jahr«  wurden  an  Sonn- 
und  Pesttagen  Sachen  von  folgend,  n  fili  isttra 
aufgeführt:  voo  J.  Haydn,  (Te  Deum)  Mo. 
sart,  Abt  Vosler,  Seyfriedy  Bändel, 
Jensa,  Schatubel,  Jteethovenf  Feeke, 
P*  Sohneider,  an  de»  Sonnabenden  von 
Gallus,  Bnllr-,  B.  Romherp,  S<h.  Pacb, 
D  u  r  a  n  t  e ,  11 1  u  k  ,  Ii  a  m  ru  t  r  s  c  h  m  1  d  i ,  H  ä  n- 
del,  Hille  r,  Rcicliard,  ^eukomm, 
Harren,  Sarti,  Schröter,  J.  Ifaydii, 
Caldara,  Kaiser,  Seholsnnd  F.  Sc:,  uei- 
der  {neues  Qloria  tut  2  Tenoreuod  SBiies}, 

Aosserdem  hat^  der  Herr  Kapellmeieter 
S  Ii  neide  r  noch  eine  Liedertafel  gegrün- 
dti,  deren  Direktor  er  ist.  Gegenwärtig  bt- 
iteht  sie  aus  6  ernicn,  5  zweitrn  Tenoristen, 
4  ersten,  und  S  zweiten  Uä'isen.  Monatlich 
hSlt  sie  eine  Znsammenkunü ,  wo  theils  von 
dnn  M'tglicdem  luHnpenirtCt  theils  fremde 
Ifieder  gesungen  werden* 

Jrt/.t  sehen  wir  neuen  Genüssen  entgrcen, 
denn  am  er:ilen  PHngstf'-iertage  giebt  Herr 
Kapellmeister  Schneider  Konzert,  wo  wir 
die  HofTiiung  haben,  einige  Stücke  aus  einer 
neuen  Oper  zu  hören,  welche  er  jetzt  in  Ar- 
beit bat.  Jrdrr  Musikfreund  ist  eewils  auf 
Herrn  Knpellmrister  Schneiders  Leistunneit  ' 
in  diesti  Gattung  der  Musik  ge.^  im  f,  in 
welcher  er  sich  uur  in  früheren  Jahren  ver- 
sucht bat. 

Ferner  findet  em  i5,  und  16.  Jon] 
d,  1.  das  cweite  BffusikfiMt  drt  Vmins  an  der 

Elbe  in  Zerbst  slult,  wo,  unter  Direktion  dci 
Herrn  Kapellmeisters  Schneider,  v>>n  fait 
300  I'ersonen,  ara  ei*sten  Tage  Sm  5  »n  a 
Händel,  und  am  2- •  unter  mehreren  andcru 
Stücken  der  24.   P^alm   von  Schneiders 

Komposition,  in  der  icliönen  Kirche  gegeben 

wird,   

Nac  hrichten  aus  Stettin.  Tat  Hin  16». 

Ihr  geehrtes  Künstlerpaar:  Herr  11  .d  Ma- 
dame Arnold  in  Berlin,  erfreuten  uus  hier 
in  nwei  Keiuerten  mit  ihrem  vorsüglichett 
Kttnit-Talente.  Medeme  Arnold  entfaltete 
bei  einer  «uigeneichnetcn  Fertigkeit  and  vor- 
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treffliclieQ  Scliule  eioe  kUn^elcha  nnd  voll» 
Summe,  indem  sie  einige  italietilsclie  Arien 
von  Rotsini  u.  a.  mit  GewaaJtlieit  vortrug; 
und  ganx  besonders  schön  sang  sie  einige  deut- 
aclie  Xiie4J«r  von  der  ^Kotnpoiitjoa  ihtc»  Gst* 
tfo.  OiMOT  fßh  bier  efoe  grofso»  reich 
instrumentirte  Ouvertüre  von  seiner  Kompo- 
sition zu  einer  von  ihm  b«arbeilelen  Oper  des 
Herrn  Reilstab.  iJaa  VVerli  verspriclu  recht 
viel  Gutes  von  der  nvuen  Oper,  uud  gewinnt 
lei  öfterm  Hören  immer  nehr  an  lutereaie* 
la  eiaem  ILüiirier-KottMfCe  Ton  Uro»  Arnold» 
Komposition  entfaltete  derselbn  eine  «eltene 
Firlig"keit ,  scliö)ieri  säubern  Antchlag.  Rein- 
heit des  Spicita  und  einen  deullicbpii  Doppcl— 
TrilltT  auf  einem  Ki^tingi^chen  Fiiig«-!.  Iti 
einer  Abend  -  Unterhaltung  trug  Herr  Arnold 
tueb  Kompositionen  endref  Mvister  sr-hr  ecbäu 
rm,  ■•■lentiich  den  traten  Sats  des  Uumniel- 
ichea  A-molUfConzertesi  und  ein  Rondo  von 
KalkbrcDiicr.  Ileizlichen  Dank  dem  werthen 
Künstler- Paare  tur  ihre  schönen  IjeistuogeOy 
mISebteD  aie  uaa  bald  wieder  erfreuen  1 

An  i.  3oai  1827. 
Die  Herren  Herz»  Huber  und  Wotke» 
Sünger  sus  Wit^n,  erfreuten  uns  hier  an  drei 
Abenden  mit  ilnem  *t-hfi<-n  und  in  r.ehr  vie- 
ler Bexiebung  höchst  auitgezcklinecen  Kunst- 
Taleule.   Alle  drei  bilden  ein  Ensemble,  wie 
man  es  jgewtüi  nur  seltua  Jjörti  indem  diereinate 
Intonation,  TortreftHclie  AuMpreebe,  agbAnea 
Tragen  des  Tones,  Grschtnack  und  gute  Ma- 
nier ihren  Gtsmg  zirren.     Sie  g»-bpn  ihre 
Abend- üii'ei  h.iltungen  ohne  alle  Irj-ili  iimciitc, 
was  um  so  mein  ku  lubeu  i«t,  da  ihre  Wahl 
und  Ziiaamraenstellung  der  Tonstücke  so  glürk- 
Heb  getroilen  ist,  und  sie  für  so  leichte,  liebliche 
Speiae  den  Abend  auch  nicht  zu  lang  8usd<-h- 
nen.    Unter  ihren  Tonstücken  zeichnet  alcli 
ein  komisches  Terzett  von  Mozart  d,  J.  vor- 
Iheilhnft  ansj  so  wie  auch  eios  von  Lindpainl— 
»er;  „Süiser  Glaube,  Stern  der  Nachl!"  von 
den  jungen  Kiiastlern  gani  Torzüglich  vorge- 
tragen wird.  —  Die  Erscheinung  dieser  drei 
gebildeten  und  feinen   jungen  Männer  \v»r 
für  uns  überRUs  angenehm,  und  wird       !i  >f- 
fentlich  aucli  für  Berlin  sein,   wohin  sie  von 
hier  aus  zu  rei.ien  gedenken.    Sie  kamen  bier 
in  einer  JiihreMeit  ao^  in  welcher  die  höhern 
Stände,  vor  weleben  an  nur  ihre  Konstfertig- 
keitea  entfalten,  schon  die  Lnndhauser  an  der 
Oder  bewohnen,   und  d<'fslialb  war  auch  lUia 
erste  \  orslellung,  trotz  der  bedeutendsten  Em- 
pfehlungen, nar  mit  einem  kleinen  fCreiae  von 
Hörern  beiobnt«    Aber  die  sweite  Abend- 
Unterbaltang  wer  aofaon  sehr,  und  die  dritte 
nnd  leate  noch^Mfclreicher»  und  fitt  die  jnn- 
g«m  Kanider  würdig  belohnend,  beincht«  L* 


Oper   in   Lei  zig. 

(Sehlofs  au$  Ho.  ii.) 

Dafn  Rossini  nicht  mehr  für  die  Open 
buffift  gethan,  mule  man  heuern  t  wenn  nnin 
aeioen  Barbier  genau  hat  kennen  lernen.  Sein» 

Unarten,  seinr  Intonaequenzen  lassen  sich  mit 
dieicr  Gattuu,^  aru  meisten  vereinigen,  und  es 
ist  weit  weni^i  r    l  ircnd,   wt^iMi  <  r  in  dersel- 
ben oft  etwas  sentimeuul  und  pathetisch  wird, 
ab  wenn  er  in  der  serieusen  Gattung  einen 
raptus,  wie  uMn  «agt.  bekommt»  und  in  der 
Harlequinjacke  ertclieinc»  Wohl  keine  seiner 
prnsterei)  Opern  ist  von  «oliher  Willkühr  frei, 
aiu  mcijiten  zeigt  davon  sein  belieitter  Tan- 
kred;  den  man,  wie  mi-hrere  seiner  dramatischen 
Produkte,  als  Koiuert  mit  Kostümen  betrach- 
ten kann.    Weit  mehr  Einheit  des  Theaters 
hat  doa  Fräulein  vom  See  (la  Donna  di 
Lago).   El  sieht  aleh  eine  fremde  Weise  durch 
die  Oper,  welche  ungemein  anniulliig  isf,  und 
an  das  acboltiiche  liuchUud  zu  erinnern  vcr> 
mag.    Die  V'orstelluug  dieses  fremden,  roman* 
tisdien  SchaupUtses  scheint  auch  gtinstig  auf 
den  Tooietser  gewirkt  sn  haben;  mehr  ala 
sonst  entfernt  er  sich  von  dem  ßodcn,  auf 
welchem  er  sich  gewöhnlich  bewegt.  Kurz 
diese  Musik  Rossinis  sondert  sich  im  Ganzen 
durch  einen  eigentbümlichen  Ton  von  meh— 
rern  andern  seiner  Opern  ab,  —  womit  nicht 

äeilugnet  ist*  defs  er  sich  in  einzelnen  Stellen 
erselben  wiederhole  nnd  ofk  mit  gewohnter 
Ii''ichtferligkeit  die  Schilderung  Z'Tatore.  Bei 
einer  be«!«eru  dramatischen  ^landlung  dos 
Stulls  müfsle  diese  Oper  daher  noc!i  weit  mehr 
gefallen}  da  «ie  jetzt  ihreu  epischen  Ursprung 
nicht  verleugnen  kann,  und  ron  der  Erinne« 
ruiw  an  Walter  Scolu  Dichtaog  manchen  Vod- 
theil  sieht*  Die  deutsche  Uehertragung,  4Daeh 
welcher  aie  liier  grgetien  wurde  (von  Grün- 
bauiQ,  dem  Galten  der  verdienten  Sängerin) 
gehört  übrigena  zu  den  bc'isrm  ITeberselzun— 

fen  iulienischer  Opern.  Unter  don  einzelnen 
iSoken  der  Oper  hebt  sich  die  genannte  Ro» 
mauzo  Heienena,  dann  der  Chor  der  Gefülur- 
tianen:  „Wie  lieblich  winkt  der  Morgen;** 
ilie  all  genuin  bekannte  und  beliebte  Scene  und 
Kavatiti«  Malcolm»:  „Helene  dich  ruft  dein 
Treuer  u.  s.  w."  und  aus  dem  ersten  Finale 
des  Letztern  Erscheinen  mit  der  originellen 
Begleitung  sul  balco,  dann  das  Entemblet 
„Schon  regt  sich  der  Argwohn  n.  s.  w."  wer» 
auf  der  Chor  der  Barden  folgt,  hervor.  Im 
zweiten  Akte  ist  Richards  Arie:  ,,Sie  raubte 
mir  das  Herz,"  und  das  Turzctt  mit  Chor: 
„Lafs  nnr  dtela  Wort  mish  hören,**  anara- 
zeiehncn. 

Die  AufTuhmngen  der  beiden  lelz^nann- 

tcn  Opern  Russini.s  möchten  wohl  zu  den  vor- 
zügiiciisteu  auf  der  iiuhae  in  Deutschlaud- 
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gehören.  Für  sie  eignen  »icli  «Ha  KiMta  < 
serer  Sängerinnen  nnd  Singer  in  aej« 
FrSulein  Cftnxi  findet  in  der  Partie  der  Arne- 
jiaide  m  i<  c  "än/.eucie  Gelf-genheit  die  Vorzüge 
ihree  aus^t-bitdeteu  iul.  V^orlra^S  kU  nit^rickrln  J 
•neb  Jet  dicee  Partie  ihrer  Stimme  besonders 

Irünitig)  minder  echon  die  einfachere  der  He~ 
ene,  die  aieb  oft  in  Mitteltöueo  bewegt.  Die 
besten  Leislungen  der  Fräulein  Er  hart  sind 
die  Kolle  des  Taukrcd  und  de«  Malkojm  ohne 
allen  Zweifel,  Ihr  Voitrag  hat  hier  beslinimte 
Haltung,  die  Liebe,  mii  welcher  die  Sache  er- 
griffen und  behandelt  wird ,  ist  hervorleuch- 
|end(  wenn  aucli  das  Gante  nur  als  Nacl>eife<> 
tang  italieniecfier  Originsle  erscheint.  Herr 
Vetter  erwirbt  aich  durch  den  Gesane  der 
Partie  des  Arsio  und  des  Richsrd  (oder  Rödig 
Jakob)  Bei  1  li.st  das,  besonders  in  der 

letstern  RoUe  hinter  dem  Gesänge  si-hr  zurück» 
bleibende  Spiel  vergesaen.  HerrKökert  füllt 
die  Balaparti«  de«  Orbaasan  in  'i'ankred  gu( 
ana*  In  dem  Frantein  vom  See  trügt  er  den 
DuglBR  y.r'iFtig  vor.  Herr  Ilöfler  aeigl  in 
der  PiiiUc  iJes  l;  sderich  seinen  guten  Vortrag 
und  Herr  Vo  i  ^  i  wi  der  Parti»  <tea  Sfrano  I«-* 

benswcrtho  Nactieiferung, 

EiuUich  tnul's  uii  noch  einige  Worte  ttbce 
Jilorlaccbi'a  Tebaldo  und  laolina  aprecheat  über 
welche  Opern  ich  van  an  hürser  aein  haan, 
schon  in  Jiesen  Blättern  •)  ausführlicher 
über  si?  geredet  worden  ist.  Ueber  die  Ver- 
dienste der  —  nur  z  a  rimiligen  AulTührang 
dieser  Oper  bin  ich  mit  dein  Verfasser  jenea 
Auüatzcs  einrmtanden;  auch  darüber,  dsfs 
die  Direktion  unserer  Hiiline,  in  aotern  die 
musikaliichen  ICrifte  ihres  Personale 
einmal  für  die  Gattung  der  itnliim- 
scheu  Musik  geeignet  »inrf,  ni  hL  un 
recht  daran  ihat,  wenn  diesellirr  n  it  dieser  in 
gpnx  Italien  und  in  der  Residenz  unsers  Va- 
terlandea  mit  Beifall  gegebne  Oper  bekannt 
wachen  woÜtaw  Nicbc  so  Iheile  ich  die  An- 
sicht äber  den  Werth  dieser  Oper  sIs  drama- 
tischer Musik,  und  ich  raeine,  dafs  man,  v,m 
aich  in  das  Prinzip  der  nmaikalisclieu  Tüjj- 
aetsfcunst,  v.-elches  di'scr  Ait  von  O,  er  zum 
Grande  li^tt  hineinzuversetzen,  sich  erst 
ans  dem  Gebiet  der  dramatischen  Muaik 
heraus  versetzen  oder  es  damit  nicht  sehr 
genau  nehmen  muf^-  Können  diea  dia  Ilalte» 
ucr ,  so  niüüsen  wir  ihnen  ihvap  CiesebmaaH 
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l,'aber  man  kann  nicht  von  nni 

r.  da|il  wir  GaachoBadi  darsn  finden  sollen, 
ist  also  davon  die  Rede,  dafs  man  «Ten  dra- 

inalijclien  Zujammenheng  und  die  Kiralitr^r- 
und  Situatioiiüzeichnung  in  einer  solchen  Uper 
nicht  genau  nehmen,  sondern  vor  allen  dio 
Öhrfii  fragen   soll,   wie   uns  das  £ioseln* 
grfällt,  die  foeniscbe  AufiRihmng  aber  als  ein« 
Zugabe  ansehen  soll,  durch  welche  die  Wir- 
kung d-r  Hauptstücke  verstärkt  winl.  Nun 
wiriT  Maiiclier   fragen,   ist   dies  bei  Itiissini 
nicht  eben  auch  der  Fall,  and  leiden  nicht 
auch  seine  Opernbücher  m^stens  an  den  Ge- 
brechen, welcbe  jenea  «a  Morhichi'a  Oper  ei- 
nem deutseben  Pttblikam  von  heute  den  Ge- 
schmack an  solchen  Werken  verleulet.  Atln-- 
dings.    Allein  Rossinis  Originalität   und  ditc 
R»'iz   seiner  Mf-lodieen    hat    hier    cm  solclirjs 
Uebergewicht,  dafs  seino  Vorzuge  uns  leich- 
ter seine  Fehler  vergessen  lassen,  nnd  die 
geniale  Auflsssans  iat  im  JBinaelnan,  salbst  , 
in  der  tragiachen  Oattung,  suweihn  ao  Uber- 
ra?rhpn<!,   dnfi   man  ihm   oft  sich  nnwlll- 
kührlich  hiiagebea  tnufa,  und  öfters  gestört 
und  gereizt,  doch  bald  auis  n^u^  vlji  i)im  au- 
ffezogen  wird.    Einige  Hauptfehler  der  Mor- 
lachischen  Musik  hat  der  schlaue  Apologet 
(S.  16  der  angef.  Stücke)  gleichsam  im  Vorliet-' 
gehen  angeführt,  anter  andern  den  bmiten  nnd 
utivoiberelleteti  Wechsel  der  Tempi  und  der 
Motive  j  ich  setze  noch  hinzu  eebäufte  Fei^ 
malen,  durcti  wf'lclie  die  Tonstürke  zerstückelt 
werden,  Dafs  dennoch  mehrere  durch  I^ebbaf- 
tigkeit  der  Ausführung,  Interesse  der  Melodie 
aich  aoiseichnende  und  an  die  Sitnation -aida 
anecliHer«ende  KonserutSche  in  dieser  Opec 
vnrlianden  »in(7,  und  namentücli  im  zweiten 
Akte  si' 1»  (las  Beste  fitirlet,  d^iriii  stimme  ich  , 
dem  Einsrnd'  r  eben  ao  bei,  wie  in  der  Hemer- 
kuug,  dais  die  Seite  der  Hlasinstrutfientc  in  un- 
serm  Orchester  (vornehmiicli  Oboen,  Fagotte  u. 
Horner)  in  den  konaertirenden  Stücken  dieaar 
Oper  nicht  genügte,  und  bei  feinem  Vortragder- 
3elben  Manches  wol  noch  mehr  qebobtwi  worden 
■wäre,   wie  es  bei  der  IJresdner  Auli'iihrutig 
ohne    1  w'iiel    ^'^'-Iiobfn    wordm    ist.  Doch 
konnte  dieses  die  gante  Oper  nicht  stürzen, 
so  wenig  als  der  vortielfliche  \'aftrag  der 
Singer,  welchen  iter  Einsender  S.  24  mit 
Recht  gelobt  hat,  das  Mifslingeu  der  Oper  hin- 
dern konnte.     Soviel  von   den  ilalienischcn 
Opern.  >lif  in  der  geuaoiUeo  i'criode  cur  Auf^ 
führt  pg  kmuu  '  A.  W, 


Rsdaklear:  A.  B.  Marc«->-]ai  Terk^a  dsi  Saht aaintcf schon  SuA*  aud 
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ALLGOIEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 
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T,t«vttr  J«]i'f«iif, 

D«o  27.  Jum.  Nro*  26,  >  tsa?. 


IL  Recensionen. 
Revue  mnsicale,  pul^Ii^  par  H.  Felis,  Rro- 
lemur  de  compoution  4  l'^cole  rojale  &c. 
No.  1  Iiis  11 ,  Tom  13,  Feltfutr  liia 

25.  Aprü  18V7. 
Frankreich  bat  in  ao  vielfachen  Bezichangen, 
aeuerdioga  auch  durch  aeio  Hinstreben  cur 
deotfclieii  Itittmiur,  die  AuEnerkMakeit  der 
Peutacben  erregt,  dafs  es  nidic  uneBgaaMMni 
scheint,  von  dem  l^nternehmen  einer  pari- 
ser musik aliscüe  u  Zoi  t  ung  JNachricht  su 
geben.  An  denfrSbcr  gemftenNeelilMirtende 
bat  der  Deutsche  seit  lange  eich  und  seine  Be- 
strebungen prüfen  und  erkennen  mögen;  wie 
der  Einzelne  vornehnilich  im  Umgang  mit 
Andern  Weltkennlnifi  nnd  Weltgewandlheit 
erwirht:  to  lernt  auch  ein  Volk  am  andern 
«ich  und  die  gegenseitigen  Verhältnisse  schälaeo. 
Dabei  verliert  «elbat  da«  einstweilige  falsciie 
Urtbeil,  z.  B,  die  Ueberarbitsang,  die  dar 
Deutsche  sich  vom  Fmnzoscrt  abgewinnen 
lassen  y  aeio  Abschreckendes ;  wenn  , Nationen 
JehrtaueeDdc  leben,  lo  kenn  nao  nieht  erwer* 
ten,  daft  ihn  Erkenntoini  in  Jahrzehnten  reiie. 
Jeder  trage  nur  nach  «eiui>m  Vermögen  zur 
Zeitignng  bei  und  vertraue  dem  Voiibringer. 

In  einer  ofl  in  «ehr  beklagten  Wdae  thun 
Öftere«  nnvere  Theaterdirektiouen—  « i  e  w  i  «> 
«en  ibernicbt,  wassiethun — ,  die  ihres 
Lebens  kein  Heil  kennen,  als  io  der  Eotleb- 
nun^  fransStiacber  Produkte*  Von  Spontini 
an,  durch  Boieldieu,  Berton,  Auber,  Herold, 
!»is  liinal»  zu  den  Vaut^evillistcn  besetzt  diese 
i^remdcniegiou  unsere  üuhae,  nnd  läfst  im 
Bande  mit  den  Italienern  dem  Slnheimiedieii 


etwa  ao  viel  Raun,  ala  bei  ordendieber  Lage 
.dem  Fremden  gebithrte«  Verj^an«  war*  e«, 
in  den  Gemüthern  eine  Art  von  vaterländi- 
schem üifer  zum  Schute  de«  £ioheimi«oben 
«nfininilistt.  Gereeht«  Anerkennung  de«  Frem- 
den bleibe  die  Ehr«,  Aufnahme  alle«  Werthea 
der  gute  Vorlheil  unsers  Volkes:  beides  setzt 
aber  Erkenuluifs  voraus,  dio  eben  so  weit 
von  der  Seiehtigkait,  nationale  Verachie- 
denhciten  zu  übersehen,  als  Fon  der  Träg* 
hcit,  sich  am  Fremden  ohne  eine  That  zu 
begDÜgeo,  entfernt  bleibe  Unzulänglich  auch  i«e 
e«,  die  SebwMien  nnd  FehJer  der  fiemden 

^^''erke  an  das  Licht  zu  ziehen,  Weim  eie 
mit  diesen  Mangeln,  z.  B.  ein  Auber  und 
Genotaeo,  mit  aller  ihrer  Oürfügkeit,  Trocken» 
heil,  Oberfläcblichlteit,  Unknnet  und  Unbil« 

dungsti-h  nf  hr-n.  ja  vnr  ri'nheiinischen  Wer- 
ken geltend  gemacht,  bei  unverkennbarem  Port- 
adireiien  nnaerer  allgemeinen  Bildung :  «o  mü>> 
aen  sie  in  irgend  einem  Punkte  dieeen  fiberl^ei» 
sein.  Nicht  t  hcr,  als  bis  untere  Künstler  dieses  Et- 
was erkauui  u  nd  erworben  haben,  nicht  eher  wep- 
denaie  dureb  ihre  hBbere  Kvaft  uiidXnn«  t  jene  be- 
siegen. Diesen  Moment  vorattbeiniten  und  her- 
beizuführen, ist  wohl  eine  würdige  Aufgabe  für 
Zeitschriften,  die  eine  andere  Bestimmung  er- 
kennen, ale,'daa  Beho  von  Geitem  sn  aein. 

AU  eine  solche  bezeigt  aioh  nnn  auf  ih- 
rem Standpunkte  die  vorpmannte  pariser  Zei- 
tung in  den  vorliegendcu  licften  und  man  darf 
aicb  von  ihr  eine,  wahradieinlich  nicht  aohnell«^ 
aber  aUmihltg  uro  «o  wichtiger  werdende  £in> 
wirlsnng  auf  da«  französische  Musikwcsen  ver* 
sprechen.  Der  Ilcrausgeber  und  Iledaktcor, 
ala  SchrÜkaieller  nnd  Komponiat  bekenn^  legt 
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in  aAnni  AoftllMa  Beweise  aein«r  Bradir- 

tionabund  —  was  daa  Wichligno  ist  —  zeigt 
üch  auf  einem ,  dem  jcuigea  Muaikweten  ia 
Frankreich  überlegeaen  StaoJpankt».  DfoFrai* 
nfidiigkait  «einer  Aowpniehe  bürgt  dafür,  daCi 
es  ilim  um  die  Ausführung  «einer  Idee  Ernst 
ist,  und  so  wird  sie  denn  wirken,  was  in  Frank- 
reich daCiir  >a  «rwiifeMi  ist  —  Uebrigens  wiicde 
man  ein«  UogaNditigkeit  gegen  Ebrm  Fetia 
vorbereiten,  wenn  mau  sieb  eine  zu  grofse 
.Wirkung  rorstellte.  Einzelnen  fttängeln  kann 
fdflUieh  abgeholfen,  de«  TreffUdMn  kann  vial 
«rworben  werden ;  das  Grundweaen  der  Nation 
bleibt  dasselbe.  Es  bedingt  die  Kunst,  nicht 
y/ixd  es  von  ihr  bedingt  und  verwandelt.  — 

Fassen  vir  ihmiwoh  Hann  F«ti»  Uniw- 
flflbnmag  auf  ihrer  v«fUUMlslieh«n  Bertun- 
xnung  aaf,  so  erscheinen  swei  Gegenstinde  als 
die  wichtigsten:  «eine  Betrachtung  de«  Beste- 
llenden (woran  aiioh  VocadiUgs  aar  Vaikma 
rung  des  Einzelnen  scblielsen  können)  und  die 
Kraft,  die  er  zu  einer  GrundrerbeMerung  in 
Bewegung  zu  aetsen  hat.  AU  dieae  Ejraft  be- 
■flieibnen  wir  Bikanntailb  nnd  Anftwhit  ma« 
Hindischer,  namentlich  deutscher  Werke  (Ita- 
lien erblickt  Herr  Feti«,  wie  der  Unterzeich- 
nete in  tiebter  VenonkMiheit)  aar  Kräftigung 
und  Baiehrung  der  einheimiachem  Künstler  nnd 
ala  Mittel  der  Selbsterkenntnifs.  Herr  Fetis 
hat  die«  nicht  ausdrücklich  ausgetprochan  und 
daiaB  ddifftlieh  wohl  geihanj  abar  aain  Var- 
fduten  und  seine  Antidmn  ftbaBadan  nna  van 
IniiafW  Udterainstimmang. 

(Schlub  folgte 


Bcneatknngen  zn  der  Benrtlieflniig  Ton  Dr. 
Stfipel  etc. 

^eUnftaiiaae.SS.) 

Nach  alle  dem  wird  man  fragen :  nun  was 
hat  denn  Herr  Stöpel  von  dem  Log^crechen 
Sjiten? 

dar  Stöpelschen  Schule  sind  Gut  dieselben,  wie 
«ia  Herr  Logier  komponirt  hat}  einige  wenige 
Kann  liod  dann  Ton  Harm  Stdpel  TerSndert; 
daoh  bat  Hantlti  aach  neoa  dian  Junponkts 


waleha  abarribidi  anCdan  aatanBliak  n  ar- 

kennen  sind. 

2)  Ist  die  Folge  in  der  Theorie  beinahe 
die  da«  Herrn  Logier,  doch  nur  eo  lange,  ab 
ein  Schüler  mit  mittelmärsigen  Fahigkeiian 
in  2  Monaten  von  Herrn  Logier  befördert 
wird.  Herr  Logier  fingt  mit  der  Tonleiter 
an,  giebc  abar  aino  banora  Brkifanng  dttfibart 
die  Art  an  den  Fingern  die  j(  von  iedarToiW 
art  zu  behalten,  ist  ganz  Herrn  Logiac'«  Ei- 
genthnm ;  nach  im,  TonlfiMin  feigen  dia  DreU 
klinge  nebat  ihren  rarschiodenen  Lagen,  dia 
Herr  L.  naturgemäfser  erklärt,  wie  das  sein 
«racheinende«*)  Werk  beweisen  wird}  nach 
dem  Akkord  nennt  Herr  Logier  die  Grand* 
blase;  doch  welch  eine  vortreffliche  £rklliinii{g 
giebt  er  gegen  die  Stöpelschel  Tonleitern  wer- 
den nun  harrooniairt,  nachdem  suvor  die  Er- 
kllrung  Ton  Malodi«  nnd  Harmonie  ge- 
geben ist;  die  Septimen-Akkorda  erscheinen} 
nach  diesen  kommen  die  Molltonarten  und  ihre 
Verwandtschaft  mit  den  Durtonarten,  dann  die 
Ifedolatlaoan,  nnd  dann  die  Dieaonanaani  doeb 
i  propo«,  walAa  aeböne  Modulation  (iabt  Hxu 
Stöpal  von  o  naah  a.  (Seite  70>> 


Die  Okuven  nnd  Quinten  aind  wahr- 
aehainlteb  eine  Liaatttia  poaCiea.—  'WIt  wiva 
a«,  wann  man  an  modoUriat 


Um  von  e  nach  as  svk  komman  Ijraacht 
Herr  Stöpd  8  Tage  Zeil» 


f)M«whlaami,  Ikl. 
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WM  wice  af,  wena  num  «o  modulirte: 


Nach  den  Modulationen  folgen  bei  Herrn 
Logier  die  Melodien  mit  Aocweichuagen;  hier 
$aJMn  Hm  Stöpel  Min  Wtrk.  — 

Au«  allen  oben  angeführten  GrändoO  €K- 
•ieht  man ,  dafs  das  System  de*  Herrn  Stopal 
ertUiph  «olir  wenig  s^stematiacb,  zwei- 
feai  Mbr  niiTolUtiiidig  und  drittel»  waa 
noch  sohliminer  ist,  achr  unverständ- 
lich ist;  waram  nan  der  Herr  ficurtheiler 
dea  Werk«  in  No»  ö»  6  und  7  dieaar  Zeitang 
diM  allM  aidit  berShrt  tut,  iai  mir  valwgrdf* 
lieh.  Denn  wie  mancher  vertraut  nicht  den 
Ijobpreiaangea  und  hat  am  Ende  Geld  und 
Zeit  rerloren,  und  aeioen  Kopf  mit  SüBAtm 
Aoaiditni  foUgepFropft,  die  ihm  «Maan  l»ai 
allem  ferneren  Studium  der  Musik  im  Woge 
siad*  Mein  lUth  ist,  er  kaufe  aioh  Logier'a 
Werk,  wenn  er  ein  npue«  haben  wül,  oder 
sonst  Türks  Generalh«A-Schale  oder  Weber'« 
Theorie;  da  hat  er  etwa«  fürs  Geld,  das  sind 
goldne  Springbrunnen  der  Musik,  die  er  nur  aißm 
mtthen  nnd  vamiinftig  au  betrachten  hnmafai^ 
wn  OoM  ana  ihnen  sprudeln  zu  lassen* 

C.  F.  J.  Girachner. 
Vocateher  einer  musikalischen 
lie  nach  J.  B.  Logier« 
Methode  n  Bertis. 


Lea  Adienx.  Grand  Concerto  poar  le 
Pftc,  avccAcconipagncmcnt  de  l  Orchcstre, 
par  J.  N.  HiuiuueL  OeuTie  IIQ.  fEcit 
3  TJür.  Leipsig  di«*  Feten. 


Dem  Titel  nach  sollte  dieses  Konsert  wohl 
ela  ein  Koaaert,  und  nicht  alloB 


ein  eehSnes  Klavierstück  für  eine  glänie 
Versammlung  mit  Begleitung  des  Orchestera 
«ein,  aoodern  ao  etwa«  nebenbei  von  höherer 
Intention,  Pbantaaie  fibar  S^iatlnde  des  flehaU 
dcns,  Abwesendsein,  Wiederkehr  u«  t*  W.  verr»- 
tben)  oder  wohl  gar  mochte  man  wegbleiben, 
verloren  aeio,  ahnen  and  vorfinden,  dem  iat 
aber  i^t  alao.  Uaaar  treffiiaher  Fianoftan»- 
Meister  gicbt  uns  hier  also  sein  neueitaaEon— 
zert  in  E-dur,  und  er  aeibst  hat  ea  lea  Adienx 
getauft,  und  wird  aueh  woU  aelbct  recht  gni 
wiaaen,  warum.  Dieaea  Konaert  ist,  wie  aeine 
frühern,  im  Allgemeinen  vortrefTlicb.  Die  Fin- 
ger haben.  groCien  Ball,  und  mau  möchte  Hom- 
nda  Klaviar-Mnaik  in  ▼ieilhehar 
eine  Fingerspeiae  .nennen«  Keiner 
vierkompooisten  thut  den  Fingern  so  wohl,' 
Teradelt  da«  Spiel  und  den  Anschlag  in  einem 
ao  hohM  Grade,  ala  nnaar  treSlicher  Hon« 
mel.  Dabei  sind  aeiae  JPaatagen ,  auch  die  al- 
lerkünsllichsten,  immer  noch  voll  Gesang  und 
halten  den  einmal  angeknüpften  Ausdruck  der 
Boq^Andnng  fiaati  aein  Feite  Uftl  Immer  noali 
eine  edle  Ruhe  durchbliekan  Uid  verbietet  un- 
zeitiges Schlagen  und  Hammern,  Das  Spielen 
mit  den  FUTsen,  gewühulicii  Pedal  genanot« 
Bik  anch  nicht  hei  aahion  Setdian  noihweadifr 

und  man  begreift  nicht,  wie  es  Meister  Hum- 
mel demnogeachtet  hier  und  da  einigen  ein- 
cdnen  Takten  beifügt,  da  er  aelbat  aioh  ge- 
irShaHeh  gar  nicht  damit  beCdkt,  nnd  diaae 
Takte  ohne  Pedal  auch  in  der  That  reiner  und 
deatUcher  klingen.  Wäre  es  nicht  der  treff- 
lich« Hummel ,  der  gewiiSi  daa  fokttnment  w 
allen  aeinen  Leistangan  Gut  enchöpft  bat,  «o 
möchte  man  glauben,  er  verstände  das  Pedal 
nicht  anxttweoden*  Denn  wenn  ein  Kompo- 
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tdm  ÜB  Anfhebnng  der  Dämpfer  vorschreibt, 
•O  will  er  dadurch  ofTciibar  das  Reich  der  Töne 
in  das  Reich  de»  Klanges  verwandeln;  er  will 
nft  andam  Worten,  Kling«  für  Töoe.  Di»> 
Mt  Verfahren  mag  bei  andern  Komponisten 
von  nothwcndigem  und  auch  wohl  sehr  ^utem 
Erfolge  benuut  ann,  —  bei  Herrn  Hummel 
aber»  dar  et  dann  und  wann  einmal  einem 
Takte  beifügt,  der  olnio  Dampfer  nicht  ander», 
als  mit  demselben  klingt,  sclieint  das  l'cdal  ein 
überiliissiger,  gleichsam  der  Mode  wegen,  an- 
galMaebiiar  Staat  in  win. 

Was  die  Sülze  nun  »elbst  anbetrifft,  so  ist 
der  crstf?  kvon  (in  F,-<tnr)  'kiilMi,  männlich» 
keck,  meisler hati  angelegt:,  durchgciulirt ,  ge- 
ateigert»  in  den  aarten  Stellen  etegaM,gfadiaiaBik> 
voll,  sauber.  —  Auch  ein  Andante  in  E-molI, 
für  das  Konzert  von  bedeutender  Länge,  siert 
daa  Werk,  und  es  ist  reich  an  geschmackvol* 
len  Figuren,  doroh  wdeba  die  Bllaer  dia  BC»* 
lodien  durchziehen.  -  Dt;  I'inale  alhmet  eine 
leichte  JL'rische  im  |  Takl  uud  ist  für  den  Aas- 
nbcndeo,  d.  b.  für  einen  solchen,  dar  der  Sacba 
fewach«en  ist,  sicherlioli  li6dMt  dankbar. 

Die  Jbiiaem  AnaalaUodg  iat  Tortrafflidii 

anch  ist  für  diejenigen  Stellen,  welche  über  c 
Untni  gdian,  aia  Ablndcntafibogan  teifafogb 

.      d.  0«.r« 


Grande  Sonnte  pourPiauoforte  et  ViolonccUe 
par  I.  N.  IlummrI.  Op.  IfH.  —  Leipzig 
au  i>iu*eau  de  i\luäi(j[ue  de  Fcters.  i'r. 
1  TUr. 

Eine  Sonata  von  drei  Sätzen,  von  mindar 
grofser  Schwiex^koit»  als  die  groften  Sonaten 
desselben  ^!^i9•e^<^,  z.  B.  FIs-moll  und  B-dur 
u.  8.  w«  ^Erfreulich  ist  dieser  Styl  gegenwär- 
tiger Sonata  in  aoCara »  daa  man  dabei  inner 
hübieb  bei  Odem  bleibt»  nnd  nicht,  wiegln  je- 
nen, erst  Monate  lang  an-  und  absetzen  mufs, 
ehe  man  di;u  gemachten  Aofoderungen  eint» 
germaiten  genügt.  Bina  Sonate,  die  von  aweien 
au^eübt  werden  aoll,  iat  auch  für  ein  srlir 
lan^ame«  Einuban  wanjger  gee%natt  aia  wül 


vielmehr  von  beiden  Exehulirenden  in  einem 
gewissen  Grade  beherrscht  sein,  wenn  sie  die 
Auffassang  der  darin  niedergelegten  Ideen  zur 
notbwandigen  fiadingnog  macht» 

Ein  Allcgro  ama!>il(;  e  grazioso  In  A-duf 
$  bildet  den  ersten  Satz,  in  welchem  beide  In- 
»trumente,  mit  denen  dem  Meister  eignen  Kao- 
tilanan  nnd  Figuren  auf  das  angenrhmtta  un- 
terhalten. F,:n  Ad;igIo  in  C-dur  ?•  lehnet 
»ich  durch  eine  edle  Kube,  gute  Slimmeulüb- 
rung  und  trefflidie  Durchfahrnng  der  einmal 
ergriffenen  Figuren  vorlbeilhaft  anl*  Rondo 
in  A-tnoll-dur  gehört  auch  keineswcges  zu 
den  gewöhnlichen  Sätaeu,  beaonders  ist  daa 
Thema  vofftreffiieby  ao  wie  dar  Herr  Varfawar 
inaeinenRondo>Themen  stets  glücklich  ist.  Da» 
Ganze  bildet  ein  abgeruiHlrtf-s  Tonstür?^,  und 
ist  des  Meistert  würdig  und  daher  auch  besten» 
tu  ampfohtenf  da  jeder  der  beiden  Anaubeoden 
daa  Werk  nicht  ohne  Nalacn  aot  den  Händen 
lagan  wild.  d*  0**r* 


Gesang-Lehre,  theoretisch  umT  praktl.sch 
für  Gynu»a.sicn,  Seniinarieu  und  ßüi'^er- 
suhuleu  eutworCuQ^  von  C.  Löwe.  Stettin 
Leim  Ycrias&er,  und  im  Komp.  l)eiW*L<H 
gier  ta  Bolin.  Fireis  20  SUbogr* 

Sa  ist  wahrlich  keine  laicht»  Anfgaba»  ein« 

Gesang- Methode  so  einzurichten,  dafs  sie  alle 
Anfoderungen  So  verschiedenartiger  Institute 
befriedigt.  Eine  solche  müCita  einen  weiteren 
Umfang  haben»  ala  dia  vor  m»  li^enda}  na- 
mentlich was  die  praktischen  Beispiele  anbe- 
langt, scheint  uns  hier  viel  su  wenig  gethau. 
Dagegen  findet  aich  manchn  Gute  nnd  Nene 

■  in  daa  theotetiaebait  Tbeile.  Jedoch  «eheint 
dai  ('anzn  rt.va«  Übereilt  entworfen  zu  sein. 
Aach  mufs  sich  eine  Methode  zuerst  praktisch 

'  bawihrigd^mden  haben,  ehe  man  dem  Publi- 
kum Mranthetf  die  bisher  befolgte  um  ihret- 
willen zu  verlassen,  I.Tnbegreiflich  ist  es,  %vio 
Hr.  L.)  dem  Hchülcr,  der  erst  leichte  kleiue 
Lieder  an  singen  gelernt  faaY»  eine  gaaaa  So- 
pranstimme eines  Te  Deom's  (von  Hasse)  vor- 
legen will:  wa»  für  sngpubta  Anfinger  nicht 
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uopastender  hXtt»  gewlblk  yirmfdtA  kttotie«. 
Dicfi  belreiiidet  nm  so  nehr,  als  gleich  dar- 
auf wieder  einfache  Lieder  und  zuletzt  Cho- 
räle folgeoi  derea  Ausführ uog  ungleich  geria- 
geren  Schwierigkeiten  nnterworfea  hU  Oes 
GanMist  fl^il^ig  zusatnmengestelU,  und  tnSdife 
besonders  f(ii  Stadtadutlen  and  Gymnuien  sb 
etupiehlea  8«ia*  —  —  t— • 

Seclu  Gesänge  für  IV.  Männerstimmen  ge- 
setzt von  Liiulpaintner.    Op.  39.  Maiiiz 
bei  B.  Scholl's  Sölme.   Tr.  2  Fl. 
Wieder  eine  Sammlung  vierstimmiger  G»- 
tangtt  für  heitere  GeMllecbaften.  Herr  Lind- 
piutaer  hat  sich  besonders  durch  seine  vielen 
Ouvcrliirrn   sclion    ein  Publikum  erworben* 
Deojeuigcu  also,  welche  aich  mit  Lindpain»- 
wn  WeiM  befreundet  haben,   wird  diaaee 
Werkchen  eine  atigencJune  Unterhaltung  rc- 
wihreu,   wenn  die  Ausführung  des  ersten 
Tenor  aeiner  beatlndig  hohen  Lage  wegen 
aiöht  einige  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legt 
Besonders  ermüdet  No.  6«  weil  liier  dem  Sän- 
wenig  Ruhepnnkte  geboten  werden.  — t— 

Hytune  von  Hcimcke  für  Tier  Bfanaer- 
ttirnwwn  luHnpolurt  Ton  G.  F«.  Zdtar. 
Breslau  liei  C  G.  Fonter. 

Ein  wackerer  einfach  gehaltener  Chor  be- 
stehend ans  vollen  zwei  und  dreifsig  Taktec, 
•U  Beitrag  zum  ernsten  Gcaenge  t&t  Miaacfw 
«tlmnea  seht  erwüMoht.  Die  Aiisiiihniag 
ist  keinen  Schwierigkeiten  unterworfen.  Es 
ist  eine  erfreuliche  Erscheinung  Hr.  Pr,  Zel- 
ter für  den  mehrslimmigcn  Gesang  thätig  SU 
■eheui  da  eo  viel  wir  wiieau  reo  diesem  Mei- 

•ter  noch  nichts  Gröfseres  aufst  r  Liedern,  Bat- 
ln^lf  dem  Publiko  bekannt  geworden  iat  — 


nL  RorrespondenCi 
UcImt  Spontinu  neamto  Oper.  - 

(Selaurs.) 

DieOuTerlfire»  Sie  soll  diayenige  Stück 
iun»  WM  in  der  unbeitimiiiten  Weiee  der  Ah- 


oong\  wekbea  Feld  der  Mosik  ohne  Worte 
'faat  aniachlieralich  angehört,  uns  mit  deiA  Gän- 
sen des  Werke«»  das  darauf  folgen  soll ,  Ter- 

traut  macht,  uns  ilamuF  \  irheieitet.  Es  leuch- 
tet ein,  dtifi  sie  dcnnocli  mit  der  Oper  in  ei- 
.ner  Dähi-ru  IJczichung  sttlien  muf».  Pi  i't 
.daher  (meine«  VV'i.-st-ns  zuerst  von'  Gluck  lu 
der  Iphigenia  in  Aulis)  von  denkenden  Kom- 

SOBiaten  oft  ein  Thema  der  Oper  selbst  für 
ie  OuTertare  benutzt  wordeir,  so  -daiff  der 
Giplel  des  Draiiia'i  sich  gcwijserm aT^en  ia  der 
Ouvertiire  spiegelt.  Dafs  dies  zu  \\  t  it  getrie- 
ben werden  kann  (Karl  Marn  v.  \\  clx  r  würde 
dieser  Vorwurf  vielleicht  trcll'cn)  läftt  sich 
.nicht  hrugnCDS  nothwendig  ist  es  überhaopt 
nicht.  Ab«-  fami  unerläiauch  iat  ea,  6a(a  die 
OnvertÜre  den  Sinn  und  Karakter  des  gansen 
Stückes  an  sich  trage.  Was  gir'>f  um»  aber 
Herr  Spontiui  ?  Ein  einlcitcnde-s  A  la^io  ohne 
allen  Karakter  und  Melodie,  und  danu  ein  fast 
acherxhaftes  Allegro.  Man  sagt  zwar,  die  Ou- 
vertüre gehöre  einer  andern  Oper  an ,  aliein 
dann  wäre  die  Wahl  noch  acbicchter  als  die 
Erfindung  zu  nennen.  Entweder  will  Hm 
Spontitii  niclit  eingestehen,  daCf  er  uns  eine 
alle  Ouvertüre  giet)t,  nJer  er  liiidi  t  diese  pa«- 
aend.  IJas  erste i  e  wäre  unrecht,  dai  zweite 
tat  urthoilslq.«.  Muf»te  einmal  eine  alteOuver- 
tSre  genommen  werden,  warum  nicht  die  aus 
der  Ve^talin  oder  Olympia?  Dieae  tragen J^dl 
einen  heroischen  Karakter  an  aich,  und  wff^ 
den  sich  wenigstens  zu  dieser  Gnttung  der  Oper 

Seeignct  haben,  —  Wir  niaciien  deiu  Adagio 
eo  Vorwurf,  karaklcrlos  zu  ««-in.  In  der  -i'hat 
iat  der  Anfang  desselben  vielleicht  ohne  Bei- 
spiel in  der  Geschichte  der  Musik.  Wenn  wir 
nicht  irren,  war  c»  in  lüs-dur,  und  dieBlaoll- 
iustrumcnte  begannen  etwa  aot 


nnd  ao  weitmr  fort,  immer  in  demselben  Rhyth- 
mus *),  und  stet*  dureh  die  IntervaUe  dea  Ak- 
kordes steigend.   Dasn  traten  nach  nnd  nach 

alle  Instrumrntc  ein,  bis  das  Ganze  zuletzt  in 
einen  betäubenden  Lärmen  auiartete,  vuu  dem 
auch  nicht  die  mi^d^•^te  Ursach  einzusehen  war. 
Nennt  man  das  kompouiren  V  In  der  That,  uoa 
acheint ca  nur  ein  Mifsbrauch  der  sciiü:ieii  I'üne^ 
eine  gewiascrmalken  aiindUche  Verschwenduuf 

•)  Ich  eritiiiero  l>icr  mir,  dafs'  ich  v\ .  der  für  Takt 
noch  Tonart  eiuslehen  kauii;  da:>  al  ^  r  dif  Sache 
im  Wesentlichen  so  sei,  wie  ich  -.cliildTe, 
daa  wisd  die  f  artitui  scinmlich  widerlegen  kon- 
aanttulwaU«** 
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der  hnrrlidMil  Mittel  de*  Orcbettett  so  teiü. 

Dcun  wer  vermag  hier  Melodie,  Harmonie  oSet 
uur  eiaea  wohl  gebauten  Rhjtbmus  zu  erken- 
uen,  geschweige  denn  wcan  man  hobcro  An- 
sprüche mftclue,  z,  B.  Stimmführung  u«  dgl.  — 
Paa  Allegro,  abgeaeben  davon,  dafa  ea  gar  nicht 
iiD  fiutCeratMten  sur  Oper  pa£it>  iac  auch  an 
•ich  ein  Snaaerat  erfinoimgairmee  Stack  ond 
bev-pgt  «ich  in  cIutT  gcwision  niüdrigcn,  man 
Wird  veisucui.  zu  sagt-a  gemeinen  Sphäre.  Doch 
vriegcsagi,  es  iat  schwer,  hierauch  nur  schein- 
bare Bewciae  %u  fuhren,  da  man  nichta  auf- 
weisen kann,  ala  die  Erinoerong  einea  einma- 
lÜMi  Anbörene.  Indefe  ief  ea  eine  bekaonta 
SrGdiniag,  dafe  Mlbat  wo  aleh  atle  Oita  vep- 
.gesücu,  d<jch  daa  Urlbeil  ühric:  l/leiht,  und  diefs 
jsl  CS,  was  wir  hiT  nach  bescein  Üewi»»en  ge- 
ben. J's  ist  nun  für  die  Ouvrrtiirc  freilich 
nicht  trüatUch.  attasefallen.  Gehen  wir  nun 
also  über  zu  den  Blllcvta.  Es  i«t  die  alle«* 
aneiae  MeioUDg  udien  Publikum«»  dafa  uirt 
Spontmi  in  der  Balletmaaik  nnubertroSen  «ei« 
Man  würde  ungerecht  sein,  wi-nii  man  nicht 
Kugeben  wollte,  dafj  er  si  lir  originelle,  ja  auch 
sum  Theil  «elir  schüno  Uallets  in  »einen  frü- 
heren Opera  gemacht  häUe,  nameuliich  im 

■  Koi'tez.  Allein  ea  ist  unter  allen  diesen  aucb 
piobt  Eins,  weiohc«  dia  Mauteraehafl  vanrietba^ 
Givdca  Ballette,  ao  wenigo  deras  aind,  mala 
man  fast  ohne  Ausnahme  Meisterstücke  nen« 

'  nan;  von  den  neuern  hat  Spohr  im  Faust  und 

.in  der  Jessonda  ausscrortlcntlidi  schöne  Ballcts 
geUaEert,  die  alle  die  spontioischeu  weit  über- 
UdlenS  aban  ao  iat  ea  Weber  in  der  ^rytnthe 
gelungen,  durch  originelle  Wendaogea  und 
karakteriatiacbe  Rhythmen,  auagezeichnat  traff* 
liehe  Tanzstiicke  zu  lieltrn.  Was  aber  hat 
Spontini's  Huf  bei  der  M(  ngo  so  begründen 
können?  —  dalä  er  aut  dem  Groben  gearbeitet, 
mai  dia  derbsten  Sinne  gerechnet  hat.  Ex  un- 
taratfitst  die  Oberatimme  fast  nie  durch  aitia 
interessante  BjlCi-  oder  gar  Mittelst! mme,  aon- 
dcrn  er  setzt  dazu  nur  ein  im  beatändig  gleicb- 
xnäfsigen  Rhythmus  sich  bcwegendea  entweder 
harpeggirendcs  oder  nur  die  Takttheile  mar- 
kirendcs  abgestofaenes  Akkompaenement.  So 

~^rd  dar  Rhythmus  weniger  ala  dar  Takt  den 
IlSrem,  besonders  da  er  oardi  aina  atarka  De- 
korationsmalerei der  Instrumenlation  unterstützt 

'  V  Ird,  auf  das  derbste  eingeprägt,  und  sie  füh- 
Je.;  Li:i  All  Zueilen  in  den  f-üfscn,  um  den 
Takt  zu  treten.  Dieser  ^robe  sinnliche  Reiz 
eilt  denn  dar  ODTantlndigan  Menge  für  einen 
Sluntt^nnri,  der  am  ao  gröbar  Mrird,  je  we- 
niger Thätigkeit  des  Urweilfl  daau  nölhig  ist. 
In  den  friilicrn  Opern  Spontini's  verbindet  sich 
mit  diesem  H iilfsmittcl  des  ElTekts  allerdings 
oft  origincll<  ] I  1 1  II.  III it-  und  Melodie,  An--t  wu: 
wir  die  ^Grade  der  Abstufungen  in  «einen  Wer- 
ken übarhaupt  achon  Mgcgetan  tuHM,  m  Ut 


•a»  tBah  iirft  da«  BallatatneikeD.  Mato^Saalia  uwl 

harmonische  FrfinrJutip  Mn;!  R^igrstorben ,  und 
nur  das  dünm  kljpjjeraiJ'j  Ocruj:  Rhyth- 
mus bleibt  in  cijier  ermüdfiirJen  J  ),i:,-,cl  bj^i.eit 
übrig.  Wir  sagten  schon  früher,  iferr  Spon- 
tini  strebe  nach  dam  Beifall  der  Masse  auf 
Koetan  dasjenigaii,  daa  ihm  dia  Gebüdeian 
fotian  kdantan,  Dan  Beweis  fahren  wirdnfth 
diese  Ralleta.  Denn  nicht  zufrieden,  die  mu- 
sikalischen Instrumente  durcli  so  tollen  Lär- 
mun  /u  entweihen,  mufii  ihra  auch  nocli  Jas 
tonlose  Garäusch  dienen,  um  die  durch  ihn 
abgestumpfta  Menge  zu  reizen.  Daher  jene 
Ambosse  im  Alcioort  iane«  Ballet  dartalbaa 
Oper,  bei  dem  die  Smiide  so  tobend  geschl*- 
gen  \';erdcn,  und  in  Agnes  von  IIohenstPQfen 
der  Amazonen-  und  Kriegcrtanz.  In  der 'i  üat, 
man  mufs  sich  .scliämen,  dergleichen  auf  der 
arstan  Bühne  Deutschlands  dulden  zu  sehen, 
«nd  gawilkf  dia  Zeit  der  Scbaam  wird  auch  hon. 
men<  Dann  nar  iür  ainan  wabnainnigen  Tan* 
mal,  fnr  eine  Zeitkiankhatt,  dia  aifh  dar  nii-> 
gebildeten  Masse  bemächtigt  hat,  können  wir 
es  halten,  wcua  aukhe  Dioge  Beifall  finden. 
Des  Chinesea,  der  die  grinkte  musikalische 
Scliönheit  in  dem  bcdaatendsten  Lärmen  sucht, 
des  ilotteuiotteu,  daa  Karaiben  Geschmack  mag 
solch  ein^  Ganti£i  entsprechen:  den  gebUdetea 
]Pprer  widert  er  an ,  eri^llt  inn  mit  Altsebaa. 

Bf  a  s  s  e  71  ^  t  ü  c  k  r.  Spontinis  Chöre  sind 
ebenfalls  iierutimt  und  verdienen  es  so  gut 
wie  die  Ballcls,  Aber  sie  sind  eben  so  aus— 
geartet  wie  sie*  Was  den  Chor  ganz  beson- 
ders intereannt  nacht«  die  Stimmenfiibrutig, 
Cshlta  ihm  sonst  schon  auf  sehr  fühlbare  Weise, 
nnd  )etst  darchaus.  In  d«n  neuesten  Opera 
erschien  er  uns  nur  wie  ein  Wetteifer  zwi— 
sehenden  Sängern  und  d«m  Orchester,  wer  ein^- 
ander  übertäuben  werde«  Die  Massenwirkung 
liCit  «ich  gewifii  nicht  verachten,  wenn  sie 
am  leobm  Orte  angewendet  wird.  Aber  aQ 
unausgesetzt,  sowohl  im  Fortissimo  als  im 
Piaoissimo  (denn  auch  dabei  ist  (lia  Masse  et- 
was sehr  Wichtiges)  gebiaucht,  sinkt  sie  wie- 
derum zu  j«neni  oft  gerügten  groben  Materia- 
lismus herab,  der  nur  durch  den  StofT,  nicht 
durch  den  Geist,  dar  diesen  durchdringen  und 
bedecken  soll,  wirkt;  Die  gröfseste  Kunst  ha- 
ben denkende  Tonsetzer  in  den  Finales,  als 
deren  Erflnder,  wenigstens  gröfster  Ausbilder« 
M,:i.Mi';  zu  l..L--.[\icIiLr:i  ist,  .iiizuwenden  gesuoht- 
Aber  gerade  diese  sind  es,  die  nicht  oor 
in  dieser,  sondern  auch  in  den  meisten  andern 
Opern  Spontinis  ganz  fehlgeschlagen  sind* 
Wosit  hXita  nun  denn  viala  volosädger  ,  die 
jeder  einen  hesondcrn  Karakter  durchführen 
sollen,  wenn  sie  alle  in  einander  verschmolzen 
M  l  [Ich,  80  dafs  sie  zu  Chorsangern  mit  SCllÖ- 
uen  Stimmen  und  Kleidern  herabsinken,  die 
hSdtatana  «liiiga  fibar  dam  dm  licigmide  N»- 
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ftan  16  ^njRBn  hiben  ?  Ab«r  hier  liegt  der  Grund 
olbD  sa  Tage.   Herr  Spontint  iat  kein  Miui- 
ker,  der  das  gelernt  hätte  was  er  wi«*en  «oll; 
er  versteht  die  Stimmeo  nicht  sa  führen. 
Daher  geht  Alles  ohne  Aoazeichnung  ondUn- 
tancheidung  oebea  einander  hin,  und  wo  d«r 
Varaoch  «r  Kwakinrütik  gemache  wird,  dk 
ni&lingt  er  sumeiat,  and  dar  Karakter  deutet 
•ich  h^hatens  achwach  rhythmisch  an,  statt 
durch  eine  eigene  Melodie  aelbatstan. l j zu 
werden.   Ala  Beispiel  nenne  ich  hier  nur  dä» 
SU  Olympia  neu  hinsukomponirCe  Tersett,  wo 
Antigonna  beatiodig  «oe  der  menachliehea 
Stlonne  gans  widmairtbeode  Figur  mit  den 
Cellos  in  Unisono  su  singen  hat.  Will  man  ea 
alrcng  nehmen,  ao  kann  man  Ton  Gluck  be- 
beluiupten«  er  habe  nie  ein  wirkliches  Duett 
geschrieben  noch  achreiben  können;  gewiis 
aber  triffk  dann  diese  Behauptung  Borh  riel- 
nMhr  den  Kompooitten,  mit  deo  wir  otu  eb«a 
BesehlAigen*  Allein  Gloek  eraeücte  dieaen  Bfan- 
gel  durch  ds9  edelste  reinste  Kunstgefühl,  durch 
ejueu  edlen  Hafs  gecea  das  Unwürdige,  durch 
die  gröfseste  Sorgiamkeit  und  den  nu  gluhsten 
Fleiu  in  der  Behandlung  dea  Textes  was  De- 
klamation nnd  Auadruck  im  Ganaen  anlangt, 
aioiit  sn  gedenken,  dafii  er  aaoit  dar  fichSpror 
der  «diBiMa  Instramentarion  wir.  Sponiiii! 
aber,  sucht  diesen  Maogel  durch  äufaere  Din^e, 
durch  Blendwerke  zu  verlmlica^  daher  wird 
«T  dem»  der  itui  erkennt,  aber  auch  nm  dcico 
fühlbarer.  —  Dies  sind  im  Umrifs  die  Gründe, 
^Vflahalb  uns  namentlich  in  Agnea  von  Uohen- 
•Uiifoii  die  grfiiaeran  £iiaeinUe-fitäoke  mit 
CbSren  gans  verfehlt  «nditenMi.  Nun  «odli«^ 

iMIDrnen  wir  drittens  und  Ictstf-ns  an  diV 

S  Q 1  og  c  S  a  u  f  5  t  ü  c  k  e.  Schon  in  ;;etiiea 
früliesten  und  !>c5ten  Opern  litfs  sicli's  der 
K-Omponist  nachweisen,  da£s  er  mehr  melodisch 
geachiieben,  als  wirklich  auaammenhängende 
Mlbatttiiidig«  fliefiMod«  Malodien  •rCandan 
habe*  Dia  atreag^  den  h6bem  Dramen  aber 
angemessene  Deklamation  erschwert  den  Flufs 
der  Melodien  freilich,  der  Genius  aber  zeigt 
sich  auch  nur  in  tk-rn  Sieg  uln  r  Schwierig- 
Iwittll«  Aber  Herr  Spontini  iat  im  Fortrücken 
aeiner  Lanfbahn  mehr  und  mehr  der  Besiegt« 

Seworden»  und  in  dar  iatslan  Opar  mufii  man 
ie  Melodien  fn-fcltnan  Sielten  aoboehan.  In 
Agnes  von  Höht  nstaufen  isl  der  Versuch  me- 
lodisch zu  sein  vorzüglich  in  dem  Gesang  der 
.  Agnes  in  As-dur  gemacht.  Aulser  der  Mo- 
notonie aber  die  darin  hemcht,  ist  eine  öfter« 
Bewegung  in  chromatischen  Gangen  diri^«  dia 
dem  leinen  Fluls  der  Melodie  gana  entgegen 
ist.  Es  iat  fiaat  eine  Unmöglichkeit,  dals  das 
gcijlitestff  Ohr  eine  solche  Melodie  behalte, 
ohne  aie  mit  grolaer  Mühe  nach  Noten  aus- 
wandig  KU  lernen.  —  In  den  Dnetten  (die  halb 
.flV  dar  Tarifen  Gattong  gehSreai»  iat  da«  li9^ 


benelnandcrgehen  in  Terzen  und  Sexten  töd- 
lich ermüdend*  Am  allerermattendslen  ist 
ahtr  die  W  iederholung  einer  und  derselben 
Figur  bis  in  die  Unendlichkeit,  z»  B.  in 
der  Art 


und  so  weiter  ad  infinitum.   Dafs  diese  Stelle 
vorgekommen,will  ich  uicht  behaupten;  ähnliche, 
bei  denen  der  Fehler  noch  hervor« i  ■  chcnder 
ist,  finden  sich  aber  in  zahlloser  Meugc,  ich 
möchte  fast  behaupten  in  ji  dcr  Nammer,  vor. 
Der  Effekt  liegt  dapn  in  der  Accentaintog,  und 
dem  Crescendo  und  Decrescendo,  Weichet  insge- 
mein noch  durch  die  tnstrumcnr-itinn  recht 
grell  herausgehoben  wird.  Der  !  ai  u  der  Me* 
lodie  gebricht  also  gauz!  wit-  tu  Ute  die  Arie 
gut  »eitil  ISicht  eine  ist  darunter,  welche  auch 
nur  dankbar  für  den  Säuger,  geschweige  ein 
gute«  Musikstflck  wire.  In  den  Duetten 
sieh  noch  die  meiste  Melodie,  aber  aie  eratirlt 
nur  im  Fortgänge  derselben  an  jener  oben 
angedcutetcti   lichandlungsweise ,   die  grofsea- 
thcils  aus  dem  Mang e^i    ii  K m n tuisseii  und  an 
Gewandtheit  im  Bearbeiten  entspringt.  Nun 
bleiben  uns  noch  die  Recitative.   Sie  werdav 
denn  doch  wohl  snt  sein,  denn  ein«  idittna 
DeMemation  ist  Herrn  ^ontini  doch  nieiit 
abzusprechen.    Leider  nhcr  ist  auch  auf  die- 
sem Felde  gar  nichts  ge  w  achsen.  Die  Unrich- 
tigkeit der  DekLim  iri 0 II  ma^  in  der  LJnkennt- 
uila  der  Sprache  liegen,  wiewohl  ein  ManOf 
der  ao  lange  Jahre  in  Deutachland  ist,  wena 
es  ihm  £rnat  wäre*  den  Verpflichtungen»  dia 
er  fiir  sriae  hohe  Besoldung  und  ao^eandi'- 
iiete  Stellung   !int ,    nncli^ukommen ,   so  viel 
Deutsch   gelernt   habrii    mulstc,    dafs   er  iat 
Stande  wäre  eine  dtut^che  Oper  zu  komponi- 
ren*    Allein  auch  aufser  der  falschen  Dekla- 
mation aiiid   noch  xahlloae  Rügen  dabei  an 
madien*  Fast  immer  tat  nar  ein  hegleiamdfl« 
Gmndaklcord  da;  karaUeriatiaelia  Zwiichea- 
apielc  (ehlin  g^inz;  nirgend  ist  der  KaiaXter 
der  Personen  die  da  sprechfcn  ausgedrückt,  und 
an  ein  sinnvolles  Herausheben  einzelner  Mo— 
mente  der  Diktion  ist  nicht  seu  denken«  — 
Sind  wir  nun  fertig?   Noch  eine  Kleinigkeit^ 
die  wir  nicht  übeigeben  dürien«  Richtig  we- 
nigstens sollte  doch  ein  Musiker  wohl  schrei- 
ben*   Aber  Herr   Spontirii   schreibt  so  ^rell 
Qointen  und  Oktaven,  dafs  man  sie  mitten- 
aus  dem  Getöse  der  Instrumentation  hervorhört, 
imd  dennoch  würden  «ix  diesen  Fehler  am 
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leichtesten  verzeihen,  da  ja  nuch  üie  grof»e»ten 
Meitler  ihn  eich  mituuler  haben  xu  Schuldea 
kommen  laasrn.  Aber  eine  entweder  so  ^e- 
wölinliohe  Fübrung  der  llariDOnir,  oder  em« 
so  obstrus«,  dafi  e.  B.  «twa  in  Aa^dar  (te- 
•cblocsen  und  dann  gleich  mit  derbsten  Quin- 
ten und  Oktaven  in  A-dur  fortgefahren  wird, 
ferner  eine  so  enl*elzliche  Instninientirung, 
ein  «o  gänilichea  Vernachlässigen  der  Nüanci- 
ruDg  derselben,  —  so  durrhgän||iger  Usngel 
tn  molodiflehrr  firfindting»  und  ein«  ao  gänz- 
liche Abwetenbeit  desaen.  waa  man  den  geord- 
neten Bm  rincs  Miisik''tiickes  nennt  —  daa 
•ind  nicht  luebr  ciii/.<liic  l  ehlcr,  sondern  be- 
Ikuodet  ein  suUlu-s  l  ii\ t rrnögrn  im  Allge- 
meinen i  eine  so  vollständige  Verirrung  im 
Ganaetif  dtfi  wir  gestehen  niü.Hseni  ao  »rg  itt 
sie  uns  nocli  niemals  bei  irgend  einen  groCw* 
i-eo  Kunatwerke  vorgekommen. 

  —  Wenn  i<h  nun  »m  all.n  dem,  was 

ich  sowohl  üh*"r  das  Gedieht,  ala  über  die  Kora- 

Eositiun  dieser  Oper  vitlU  icht  viel  zu  ^  i  t- 
iufig  aber  doch  lange  nicht  erschöpteod,  ge- 
tagt habe,  ein  Resultat  ziehen  sollte,  ad  Wörde 
ich  mirh  dabei  dea  Gleicbiiisaea  bedienen,  wel* 
ches  ein  Muaiker  von  griindHchem  Urlheil 
und  ein  sonst  sehr  gebildeter  Mann  am  Tage 
nach  der  er»ten  VorstfUung  j^i-braucbtc.  Er 
tagte  nämlich:  ,.D  i  es  c  O  [m  r  ist  das  unter 
4t a  Opern,  was  die  Luneburger  Haide 
unter  den  Landschaften  ist."  In  Erwä- 
gung der  BerühmUfil  des  Dichter«^  und  ICoin-» 
ponitten  und  der  Erwartungen  die  man  auf 
sie  setzen  dui  fLe,  inufs  ich  dieses  harte  Wort 
bestätigen.  Al!<"r  Sitnieiireii;  dabei  kam  von 
Aufsen  her,  tiam'iirh  \-oii  der  übrmi.i  ;:fii^i-n 
Fracht  der  Ausslatiun;;,  den  schönen  Slimmen 
and  Leiklungen  der  Sänger  und  endlich  den 
ii|>p)gin,  durchaus  unsittlichen  Oantellangen 
einiger  Tänzerinnen  und  Tänzer.  Wt«  ah«r 
jede  .S.iliipünp  siiuilic  [ii  r  llt- gif!  den  die  nicht 
durch  die  \  criiuuil  bedingt  uinl  *ozum  Kunst- 
genuf«  erhoben  wird,  Ueberdruf»,  W'iderwillo 
und  Abacheu  erregt ,  ao  «irar  ea  uns  auch  am 
Schloaae  dieeet  Werks  au  Muthc,  und  wir 
Können  dntitr  nnr  den  Wunsch  wiederholen, 
dal's  es  ja  nirmoi»  vollendet  werden  möge« 

L.  Rellatabk 

* 

N  a  c  h  8  c  Ii  r  i  I  t. 
Während  ich  dies  schreibe,  erfahre  ich,  dafs 
man  widerlegend  gegen  diese  Beurlheilung 
auftreten  wc nd  ;  die»  Itann  mir  nur  crfreulicn 
sein,  da  ich  huie  <'.ilV  ein  junger  Künstler, 
dem  niusikalisclir  liin-u  ht  ft  v.  ili  iiiiiit  nhzu- 
aprcchen  ist.  ilie  ^^  iderlegung  mciiier  Ansich- 
ten übernommen  liabe.  Daher  l.nnn  ich  nicht 
umbin«  über  die  Tendens  und  den  Sinn  nirii> 


Hit  AoCutta  noch  einige  Worte  hrnzi)zur:,'^i?n. 
Man  dürfte  der  Meinung  sein,  ich  habo  eine 
zu  scharfe  Feder  geführt.  Allein  Herr  Spon* 
tini  hat  in  der  That  bia  jetst  selten  eins  an« 
•dere  Stimme  als  die  dealiobea  gehörti  so  war 
es  wohl  an  der  Zeit,  zu  rersuchen,  diesem  Un* 
Wesen  durch  eine  mit  dem  Namen  de«  Ver- 
fassers  unterzeichnete  Beurlheilung   ein  (i»- 

t engewicht  zu  geben.  Ueberdie«  bat  Herr 
pontini  einen  so  verderblichen  Einflufa  aof 
manche  unserer  jungen  Künaller  gehabt,  ein 
aind  durch  die  glänzende  Aiiftenaeite  aeiner 
Produktionen  so  verblendet  worden,  daf^  auch 
in  dieser  Hinsicht  ein  strenget,  aber  unhcsio- 
chcnc«  Urlhcil  nicht  unnutz  sein  niü  hie. 
Wenn  man  mir  also  vorwirft,  ich  sei  zu  hart, 
zu  schonungslos  gewesen,  so  frage  ich,  ob  diea' 
eine  Wort  des  1  adelt,  gegen  die  «ablloaen  Pa» 
negyriker  gehalten,  mehr  iat  ala  ein  härtet  Fe- 
derchen auf  einem  sybarieisch  weichen  I.ar  r  ' 
Ist  Herr  Spontini  der  achtungswci the  Maim, 
fiir  den  wir  ihn  und  jeden  so  lange  bis  das  Ge- 
genthcil  erwiesen  ist,  hallen,  so  wird  ihm 
selbst  die  irrende  Stimme  eines  strengen  Ta— 
dien  mehr  werth  «ein  al«  daa  niedrige  kindiad» 
gerichtliche  Lobpreisen  feiler  SchrnUteller  in 
feilen  Zeitschriften,  die  ich,  eo  notorisch  ist 
ihre  Verächtlich keit,  niemandem  zu  b^zcich^ 
ncn  brauche.  Was  unglaublich  sclieint,  i^t 
dennoch  wahr;  einige  dieser  feilen  Buben 
machen  aieh  ein,  gewiia  wenn  c«  Herr  Spoa^ 
tini  wiiCrte,  von  ihm  streng  vcrnrÜMitlea  Ge- 
aehlft  daraus,  diejenigen  BlXUer  aut  den  Zeit-» 
Schriften  die  in  den  KalFecIiHu  c i  n  au  II  gm, 
herausinrcifücn  ,  auf  denen  durcii  ik  u  i  adcl 
gegen  Hen  n  Sp  intini  dem  Treiben  seiner  ver— 
ichtUcheo  ächmcicbler  der  Stab  gebrochen  itt* 
Diaae  Ehre  ist  denn  auch  denjenigen  Blaltera 

([««mwirtiger  nntikalitcber  ^eiuing  wider.» 
anren,  aut  welchen  die  ertten  Nummern  dea 
hier  hesrtiloisrnen  Aufsatzes  standen;  und  ge- 
wifs  bfhudft  »ich  auch  diese«  Bidtt  schon  her- 
ausgerissen in  der  Hand  eines  der  Ausreis - 
ter,  bevur  er  gelesen  hat,  dafs  ich  ihm  für 
diese  negative  Anerkennung  hiermit  den  ge» 
bührenden  Dank  qnittir«,  dan  jeder  Mann  roa 
Ehra  einem  Schurken  aohnldig  ist,  wenn  die- 
aer  ölTentlicb  «einen  Hjfs  und  Grimm  gegen 
ihn  ausKprirhr.  Ich  erauche  demnach  die  Her- 
ren diese  r  Art,  wenn  es  noch  nicht  getchehen 
ist»  jo  geacbwind  das  Blatt  abzureißen,  und 
ihm  alle  ersinnliche  Schmach  anzuthun,  sollte 
ca  auch  durch  den  eignen  Tbeil  geschehen, 
von  dem  Thämmel  sehr  richtig  sagt:  non  rru« 
bescit,  was  bei  Leuten  dieses  Sciilagf?*  bIht  frei- 
lich eben  so  gut  das  Gesicht  teiu  kann,  denn 
l^rröfhen  i«t  nach  DtagpttM  die  Färb«  dar 
'4'ugendt 


A.  B,  Mara..— In  Tariif«  dar  SeblaalagarMlMi  Bnoh- 
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I.  Freie  Aufsätze. 
Der  wahre  dramatisclie  Sänger. 
So  ««nolit«il«iiartig  man  «eil  «ineiii  Mirhuti> 
i|«rt  «of  der  einen  Seite  über  Zweci^  Einridk- 
tung  und  Form  ärr  Oper  gedacht,  so  unoa- 
türlich  meacber  äitheti«irenil«  Kritiker  den 
Getaog  SB  sieh  nttd  in  Verbindnng  mit  d«r 
Rede  gefiinden  hat,  to  verbreitet  »tÜut  jetzt 
norh  unter  Opcrndichtern  die  anriquirto  An- 
«icbt  i*t)  dafe  nur  Geitier^-etea  am  geeig- 
netetea  eeien  for  OpendaiMeliong,  daft  ihr 
höchtter  Zweck  nur  Wohlgefallen,  Ohren* 
kitzet,  Augf nergöUuogy  kurs  Sinnenlust 
sei:  so  eatschieden  haben  aich  doch  auf  der 
■ndcTD  Sek*  achoa  oller  Slimnen  ▼emebmen 
lamen,  waldie  di«  Oper  auf  einen  höher n 
Standpunkt  ea  bringen  bemüht  waren,  welche 
ihr  einen  edlern  Zweck  vorsteckten.  Ei"- 
benlidi  für  jeden  wahren  Kanetfirenad  muft 
die  Erfahrung  sein,  dafs  in  den  neuem  Zelten 
doch  so  manche  Opern  erschienen  «ind,  welche 
dieeen  edlern  Zweck  wenn  auch  mcht  immer 
erreichten,  dodi  wenigelcne  sn  erreichen 
suchten,  dafi  doch  das  Streben  Vieler  da- 
hin geht,  auch  die  Oper  SU  dm  Bu  nuchen, 
was  dramatische  Kunst  überhaupt  «ein  aollte: 
die  Bildnerin  nnd  Brwcokerin  XatliHiMiier  Ge- 
fühle, die  Vc-iliüiiiJcrin  der  Moral,  und  das 
im  Stillen  belohnende  und  bestrafende  Ge- 
wissensgericht für  alle  Menacheo, '-—  Verlangt 
nuult  ond  wol  nitRedtt,  dietvnn  der  Oper» 
■Ii  drama t  i sehe  m  K u nst  Vr'crk ,  so  Hegt  wol 
unter  andern  Fragen  auch  folgende  «ehr  nahe» 
welche  Anfodorungen  mnaeefi  wir  la  den  dn» 
matiechen  Singer  .machen,  wenn  er  wahrer 


iCSnatter  eeln  will?  —  deren  Beantwortung 

Zweck  dieses  Anfsatzes  ist.  — 

Von  der  Natur  mofs  er  mit  einer  krattroUen 
dauernden  Gesundheit,  einem  acbönen  Körper- 
bau, «iaer  dentlieben  AMspraehe,  undoinereeno- 
re  ii,  umfaiigi  eicben  und  biegsamen  Stimme  \>c- 
acbenkt  sein,  diese  Eigenscbaiten  befähigen  ihn 
sum  idealieehen  Kauet  I  er*  Aber  so  dieaea 
kSrperljehea,  uaturiieliea  Gaben  muTs  noch 
eine  K  u  n  •  1 8  e  el  e  liomraen,  die  sich  in  einem 
vielsagenden,  geistvollen  Auge  abspiegelt;  er 
maSk  patstvea  Genie  <naeb  J.  Paul)  sein* 
0ain  gehört  nun  zuvürdt  r^t,  dafs  er  fibig  «ei 
einen  vom  Dichter  uti<!  Komponisten  gegebe- 
nen Karüklcr  richtig  zu  erfassen,  sich  geistig 
KU  vergrgciiwlrtigett,  und  ihn  dann  in  eigner 
Pcnoa  mufikaliach- dramatisch  auf  Jer  ßiihne 
KU  verwirklirlif n ;  also  richtige  Auffas- 
sung UQ^  Laraltteristiache  Ausfüh- 
rung oder  Darstellung,  eind  aaerlifidiche  Be- 
dingungen dee  wahren  dramatischen  Sangen. 
Um  aber  einen  gegebenen  Karakler  richtig 
SU  erfassen  nnd  wiederzugeben,  dazu  gehört 
non  aethwiadig,  dafii  der  Singer  iha  aicht  ia 
seine  Individualität  hineinziehe,  sondern' 

so  viel  wie  möglich  sich  über  dieselbe  er- 
hebe und  den  i^araliter  im  Geiste  des 
Stucke denidle;  «rnuibpeycholögiecher 
Kiinstler  sein.  Unterstützt  roa  glücklichen 
Anlagen  kann  ihn  nnr  Studium  der  philoso« 
phischen  Wissenschaften  in  ihrer  Gesammt- 
lieit»  ake  «acb  der  Aeekbelilc  aud  bemaden 

der  empirischen  Psychologin  aiif  dieia 
Kunststufe  führen;  denn  in  diesen  Wissen- 
echaften  lerat  «r  eaia  e^oea  Ich  genaa  kea- 
aan,  «r  wird  ekit  «eiuea  feietj^gea  Lebens  unii 
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Wi«k«i«  klar  bewarbt.  Zvi-ar  ist  es  der 
empirwch^n  P«jchologic  /uiiäch*t  nicht  utn 
Beurlbeilung  de»  eiiizelueii  Meiudien  tu 
Üioiif  fondsrn  utn  ErkeDotnif«  der  ni«n«obli- 
chm  Natur  überhaupt,  und  zwar  um  elu« 
«olche  Erkeiinmif«  derselben,  wobei  die  in 
der  Rrgel  dunkeln  Dcgrili'e  des  gemeiatia 
V«i»tiudM  über  die  ii'vrecbiedeiiea  Anlagen 
uud  Wirkungen  der  menecblichen  Seele,  über 
deren  Zmaratnenbang  und  Entwi<  kfluogsgang 
beseitigt  und  xur  üestimailiie 1 1  eiliobru 
irardcot  Da  aber  dieWiMciuebaftaUtolebe 
»ich  nur  in  Begriffen  bewegt,  und  mit  den 
Erscbeinnngen  oder  Eigcnscliafteu  einer  gan- 
scn  Art)  Gattung,  oder  eiues  ganzen  Gesclilcchtt 
•idi  bcgnb'gon  nuISi,  wShreod  d|e  Praxi»  sieb 

mit  dem  B  es  0  n  d  er  n  beschäftigt  uud  auch  die 
richtige  Beartheilung  des  Einzelnen  lodert, 
woza  eine  besondere  Geschicklichkeit  voraua- 
geaeist  wird:  eo  luinn  swir  denjenigen,  wel- 
cher blofj  durch  die  ^Vi5senscha^t  gebiMct  i»t, 
Vieles  abgehen,  was  den  ei|{cutlich  routiuirteu 
Mann  von  Welt  aiumadtt  ~  diee  kann  abar 
den  Wärtb  der  Winanscbafit  eelbtt  nicht 
verringern;  denn  was  sie  dem  wirkli- 
chen Leben  und  der  dramatltcben  Kunst,  als 
reradelter  Daretallnng  der  Witkläali- 
kcit  darbieten  kann,  nämlich:  eine  eolid« 
und  gründliche  Erkcnntnifs  dedscn,  was 
die  gleichbleibende  Basis  zu  jeder  be- 
aondarn  Menicbenbitdnng  autmaebt, 
bietet  aia  wirklieb  dar.  Von  unverkenn- 
barem Nutzen  ist  al^ü  Jus  Studium  dieser 
VVissenschatt  für  den  dfamaiischen  Sänger,  dei 
ee  ja  eben  mit  der  D  ari  teil  n  ng  darmen  e  e  b> 
liehen  Matur  sa  tbun  hat.  Weil  nun  abes, 
wie  schon  erinnert,  die  Wissenschaft  ihrer  Na- 
tur uacU,  sich  blo£j  lu  BcgrilTeu  bewegt,  uud 
et  nicht  mit  a  p  eaia  1 1  an  FUlen  der  Wirklich- 
keit zu  thuu  hat,  so  mufi  der  dumatische 
Sänger  mit  diesem  Slucüum  dt  v  phil osnp!iischrn 
Wisseascbafteu, das  älndium  der  Oesciiichte 
darMenaehheitverbindent  dai,wwerdart 
abstralu  im  Systeme  fand,  liegt  hier  in  sei- 
ner Einzelheit  in  der  Wirklichkeit  vor  ihm; 
d«rt  leiflie  er  —  was  der  Mensch  sein  soll, 
hier  — was  er  wirklich  iat.  Mitforteben- 


dem  BaobadUttiifigeisle  mufs  er  aber  nidit 

blofs  prüfen  wa»  die  Weltgeschichte  ihm  von 
der  Vergangenheit  darbietet,  er  muCs  auch 
ielbet  dia  Menfchheit  in  ihrer  Gagaawart 
•tndirenj  denn  sein  Reich  der  Wirkaamkaic 
ist  die  Gef^enwart;  in  ihr  stellt  er  UU8  mati— 
kaliscu-dramaüsche  Büdcr  der  veredelten  Wirk» 
liehheit  dai^  —  Ana  der  Sinnenwelt  nioamt 
der  Dichter  seine  Karaktcre  entweder  gera- 
deen,  oder  er  erhebt  sie  ins  Ideal.  — -  Des 
dramatischen  Sätigers  Werk  ist  es,  sie  aui  der 
Babna  au  Terwirklioben*  die  todten  Formen 
des  Textbuchet  und  der  Partitur  ine  wahre 
Leben  zu  rufen. 

Da  nun  der  Dicbter  seine  Gebilde  aus 
dem  I«ebeii  dar  VlHfcer  entnimmt,  ae  mnfk 

auch  der  <Iar8tellcndf  K  lrstler  mit  dem  gei- 
itigea  und  formellen  Leben  derselben 
rertrant  leia,  damit  er  den  gegebenen  Ka- 
rakter  im  Oeiate  nur  nach  den  Sitictt  und 
Gebi  äu'-Iien  des  Vo'.k's,  aus  welc!icm  der  Dich- 
ter seine  Gebräuche  entnommen,  ästbeliscä 
wahr  danteUe}  so  spricht  aich'e.  B.  ein  ganz 
versohiedeuer  Geiat  und  Sitte  in  der  Veatalin» 
Euryantbe,  Axnr  u.  s.  w.  aus;  diesen  mufj  er 
aleo  ort~  und  zeitgemafs  wiedergeben,  und 
iwar  dadurch,  dalä  er  dia Bigenthiimticbe 
jener  Völker  in  ihrer  ganzen  körperlichen 
BeschaUcnlieil,  Nationalität,  Gesichtsfarbe,  Ko- 
atiime  UtS.  w.  u.  s.  w.,  nach  den  Hegeln  der 
Aealhetik  necfaabmti  denn  bei  FermeOf  die 
uuserm  gebildeten.  I'ublikam  anilAfaig  oder 
widrig  eracheinen,  müssen  notbwendig 
Abweichungen  von  der  geschichtliohea 
Wahrheit  erhinbt  eeio)  in  der  Kumt  wol- 
len wir  nicht  die  Wirklichkeit  wie  sie  oft  iat» 
sondern  in  veredelter,  ästhetischer  Form| 
wir  wollen  nicht  den  Menseben  in  geschmaek* 
leeen  Ntodenerfioduagett  eehen,  (aa  cei  denn  ia 
der  konuBchen  Oper)  sondern  in  einem  dem 
Aii!^;e  zusagenden  Kostüme.  —  Der  Sau- 
ger sielit  aber  nicht  blos  Karaktere  dar,  dofl 
heiflt  nach  Iflland,  er  entanatert  nicht  bloA 
daa  Innere  des  Geistes,  den  Gang  der  Lei- 
denschaften, die  hohe,  einrache,  starke  VV'ahr- 
heit  iai  Ausdrucke,  die  lebendige  Uingebung 
der  Ucbergaiige»  welche  in  der  Seele  wecheeln; 


ofgldlt  Üdi  möh  iimilidi  Sa  eigner Pmioii 
TOr«  und  (lefshalb  muCi  er  auch  karakteruti- 

•che  Deklamation,  sprechende  Mimik,  passende 
Gestikulation  und  AKUon  kiüutierisch  verei- 
nigen; er  unfii  immer  Htiun  in  d«r  Mg»- 
nannten  Theaterkttiu^  kmi  wahrer  tbaatra» 
liscber  Küattler  sein.  — 

Diese  Anfoderungeu  machen  wir  an  den  wah- 
randramatiachaiiSiiigar,  loftrn  «rauch  wahrar 
Schauspieler  sein  ioll.  J>aiitadiland  hat  zwar 
bedeutende  Sänger  aufzuweisen,  aber  wol 
die  wenigsten  genügen  diesen  gewiij  nicht 
SU  hohen  Anfordcrttiigen  aaeti  nur  «inigarma- 
£ten.  Die  gut«  Mutter  Natur  soll  hier  Alles 
thun,  aus  ihrem  Scliofse  sollen  aach  die 
Künstler  geboren  werden;  mit  den  blossen 
Anlagen  sind  fa  iit  m«hrat«n  aidit  lafri»- 
den,  L-s  ist  jn  auch  leirbtcr  und  gemSchlicher 
«ich  gleich  zu  etwas  ma eben  lassen,  als  sich 
aelbst  zu  etwas  zu  raachen  —  jal  ja!  dai 
Spridiwort  Inc  arin«  Riditjglnhi  HderKonMi- 
1er  wird  geboren."  —  Nun  viel  Glück  zu  die- 
senNatnr-K  ünstl'erul  —  wir  halten  es  mit 
Ltessing  und  sagen  mit  ihm:  aber  der  den- 
kende, wiaaanacbaUHoh  -  g«bild«r« 
Künstler  ist  doch  noch  ein«  an  Ti#f 
wertby  ^  oder  mit  Göthe: 

Dans  g^nioUichsteii'GaUe  vixd's  Jutnaa  einaiBl  gdin§«i, 
Sieb  otträh  iratnr  and' durch  Iasl£ikt  allein 

Zum  Cngcmeinri!  au£zmch'wingen. 

Die  Kunst  bleibt  K  11  nn'.  vr<-r  sie  nichtdurchgedacht, 

"Der  dirfsicli  kfitn  ii  Kunsili  r  in  )mr>n; 

Bicf  hilft  das  T  a  p  pe  n  n  i  c  h  ti  e  h'aun  ma  Gates  m  a  tt  h  1 1 
itaüt  man  es  «tst recht  «icbcc  kennen. 

JetsI  an  dem  dars  teilenden  Künstler  sofern 
er  Singer  ist, und  da  fordern  wir  sneta^  dab 

er  wahrer  Musikus  sei,  d:;!  hfifsl,  dafs  er 
gründliche  Kenntnisse  von  der  Tonkunst 
überhaupt  tmd  der  Geaangkanat  ina- 
Iteaondere  haittae;  daJa  er  «ein «enore*»  nm« 

fangreiches  und  biegsames  Organ  srhulr^crechr 
durchgebildet  lube,  und  in  jeder  Stimm- 
lag« Harr  deatelbrn  aei.  Aber  auch  die  Ge<- 
«ehichte  der  Tonkunst,  besonders  der  nett^ 
eroy  darf  ihm  nicht  TrcTnd  bleiben,  weil  er 
meist  Werke  aus  dieser  E^joche  auszuführen 
bat*  Dies«  Fodernngea  au  rechibriigen  and 


ihr«  RMitigkeit  ttachsaw«i««n  haUen  wir 

für  überflüssig,  da  wol  jeder  Sacliliundige 
unbedcuklich  dasselbe  fodern  wird;  und 
dochl  —  wie  vielen  Sängern  geht  diese 
gründlich«  musikallsehe  Bildnng  abl  iat  ea 
nicht  bekannt,  dafs  es  so  manche,  selbst  be- 
riihmt  gewordene  Sänger  gitbt,  die  nicht  ein- 
mal durch  eigne  Kraft  ihre  Rolle  einüben 
können,  denen  «ie  im  eigtnaicbslau  ginne 
cingegci;;t  oder  eingespielt  wird,  die 
sich  SU  zu  lebendigen  Gesangmaschieneu  her- 
abwürdigen lasten?! 

Mögen  dergleichen  immerbin  vom  groArn 
Haufen  wcgfn  ihrer  natürlichen  Anlagen  be- 
wundert werden,  mag  man  den  Umfang  und 
Klang  (tirubre)  ibrur  Stimme  tnstannent  den 
Namen  „K  üus  tlc r"  verdienen  sicniclu;  ohne 
wahre  künstlcri.':cl»c  LilJung  sine! 
blinde  xsachahmcr  einzelner  Meteore 
die  am  nraitkalich>dramallsdi«n  Himmel  «u  f. 
lanchceui  aber  ohne  ihr  geiatigbeleben- 
des  I.iclit,  vp! breiten  «ie  nur  blendenden 
Schein»  uud  zwängen  nile  Mu*ik,  welcher 
Zeit,  wea  Lande«  und  Komponiatcn,  in 
diese  todte,  nachgeahmte  Form.  — Et  aoll 
hiermit  keineswegs  die  Nachahmung  von 
Musteibildem  getadelt  werden  —  sie  ist 
nothwendig  aber  jene  Heroen  ohne 
Ueberlegung,  vielleicht  blas  weil  sie  Epo* 
chf  mirlirn  ,  und  Wol  gar  mit  ihren  Feh  — 
leia  naciizuahmco»  ist  ofl'enbar  unkun^tie« 
rifch,  tadolnswnrth.  -~  Wir  fod«rn  abar 
Burnar  vom  dramatischen  SängCff  dafs  er  seiner 
Motterspracbe  ganr  mächtig  sei  und  «einen 
Geschmack  au  den  kiassischeu  Dichlerwerken 
«einer Nation  ge'litttert  nnd  gebildet habe{ 
denn  ohne  diese  jiootischc  Ililduug,  ohne 
diese  genaue  Kcnntuifs  der  Muttersprache 
wird  er  immer-ein  erbKrmlioh  recitiren« 
d«r  Sanger  aain  nnd  Uattwn;  Ari«n  nnd'  Ca« 
vallnen  wird  er  allenfalls  absingen,  dra- 
matisches Licbdu  wird  er  nie  biueiubrin- 
genl  —  Da  wir  aber  «o  herrliche  Opern  von 
andern  Nationen  beattaen,  dt«  in  unsere  Mut- 
tersprache übertragen,  auf  deutschen  Bühnen 
gegeben  werden,  so  sollte  auch  billig  der  dra- 
nultach«  Sänger  die  Sprache  nnd  den  G «iat 
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der  Knfik  jener  freindea  Ktcioiten  «tn- 

diren,  uiQ  aic  hi  dvr  Individualität  jene« 
fremden  Nationaltjpu«  wiedergeben  zu  kön* 
nen.  Nicht  «eltea  liSrt  man  s.  B.  ilAlkniedi« 
Opera  in  dentidier  Utbenetsnog  wf  nntern 

Bühnen,  und  kli^^t  —  wenn  nuch  oft 
die  Muiik  trefliicb  itt  —  über  Laogo' 
weile,  EioförmigkeiL»  Ktrakterloeigkeit  u. «.  W> 

—  eiiM  HanpUehuM  aber  (ragen  hier«  Mab 
onserrr  Uebcrzeugung ,  die  Sänger,  welche 
nun  jene  rege,  lebenvollef  «üdliebe  Friache 
nach  ihrer  deatadian  Art  uni  8itia  vertragen ; 

—  alieia  wenn  4er  deniarha  Singer  iialiaelie 
Musik  vorträgt,  so  muCi  er,  ao  zu  aagen,  aeina 
deuuche  Haut  auaaieben»  aida  gaus  iu  den 
Geiat  der  Italiener  hiaeindenfcaat  oad 
gicichaan  aineo  icaliairten  Vortrag  n  af» 
ringen  aucben.     Tlirriii  bc»t(rbt  die  grofae 
Kunaty  fremde  Muaik  nationalkarak- 
teriatiacli  Tonutragen;  war  jene  Moaik  ttidrt 
in  der  Uraprache  zu  aingen  vermag,  wird 
sich  dipifij  fremden  Nalionaltypus  nif>  /u  pI- 
gen  machen,  )a  er  wird  oft  nicht  eiuc  A  h  uuiig 
Ton  ihrer  wahren  Wirkung  haben»  boaon- 
deri  von  ilalieniaeher  BurTonerie,  worin 
offenbar  die  Italiener  den  Dculsclien  vorauf- 
geeilt  aind;  wud  x.  ü.  dieac  iiuüuuerie  von 
deuiacben  Singern  nicht  mit  einer  gewiaaen 
italiaclien  Auageiasaenbeit  wiedergege- 
ben; dann  verlirrt  aie  freilich  ihre  herrliclin 
Wirkung.  —  £b«n  ao  verhält  ea  aich 
mit  der  Muaik  anderer  Nationen!  j*"* 
dea  Volk  spricht  »«in  Ininres  auf  eigene 
Weise  aua,  und  dirsea  Eigenthümliche 
muCf   in   der  Oaralellung  wiedergegebea 
werden«   Der  Deutache  aeichnct  tick  bcaon- 
deis  vor  andern  NatJonrii  dadurch  aua,  dafs 
er  fremde  ludividualität  richtig  tu  erlassen, 
SU  würdigen  und  wiedercugeben  vermag,  daa 
baweiat  dar  Sinn  Cor  Wiaaenaebaften  und 
Künste  aua  grauer  Vo  rzei  t ,  und  sehr  rich- 
tig aagt  ein  deutacher  Schrii'tateller:  ,.iat  ea 
denn  nicht»  ab  wätan  die  Seelen  der  Völker 
der  Vorscit  natar  nm  anleralanden,  da  wir 
ihr  inneratea  Leben  avr  ihrm  Knnatwerken 
eri'aaaen?"  —  ond  wir  köuuen  wol  behaup« 
ten,  dala  gerade  Deutaehlaud  von  jeher  IM jUi- 


ner  aufzuweiten  hat,  wie  fast  kein  Land» 
wekhe  z.  Ji,  im  Fache  der  Schauapiel- 
kunat  ala  unvergleichlich  dastehen,  wel— 
che  die  Geiateaprodakte  fremder  Dichter  in 
jenem  fremoen  Nationalty pua  wieder-» 
zugeben  verstanden;  warum  sollte  nun  der 
dramatische  Sänger  diea  nicht  auch  in  aeiner 
Art  erreichen  Können.  Soll  fremde  Muaik 
im  den  lachen  Pablikom  Eingang  finden,  ao 
mnfli  aia  indi  mit  jener  fremden  Bigen<- 
thümlichkeit  vorgetragen  werden,  —  Wir 
wollen  übrigens  hiemit— beilSuüg  bemerkt  —m 
kciiieswctyü  dm  gewübnlichen  Roaaioi 
&  Compagfiio  daa  Wort  geredet  haben;  aber 
ea  giebt  doch  so  manche  herrlicUe  Oper« 
fremder  Völlwr»  welche  wol  verdienten  der 
Vergeaaenheit  entrieaen  an  werden,  ond  wir  aind 
überzeugt,  dafs,  wenn  sie  mir  in  ihrer  Eij^tii— 
tbnmlictikeit  dargestellt,  na  tioaaikaraktC'« 
ri« tisch  geanngen  werden,  aie  gawifa  eicht 
ihren  Eindruck  verfehlen.— 

Mag  man  nun  immerbio  itmere  Fade- 
rangan  fSr  übertrieben  halten,  mag  maa 
immarbtn  sagen:  ein  aolcher  drematiaehvr 

Säuger  hat  tior!i  riciir  cxi>;tirC,  riiiesoUlie 
wissensciijllliclic  UilJuu^  geht  den 
meisten  Kunatjüngrrn  ah,  und  dergleichen  nicn  i  : 
daa  kann  durcliaus  nich's  für  oder  pegra 
die  Sache  j>eweis«n;  die»  Kunstphilosophio  »oll 
nicht  bloa  aammeln,  waa  atch  in  der  Wirk— 
Hchkeit  findet,  nicht  bloa  aeigen  waa'di« 
"XVirktichkeit  iat,  snniTnrn  aich  Ober  die- 
selbe erb(-bea  uiiii  liurlhun:  was  Kunst 
und  Kiiii.sllcr  sein  soll,  welches  lioi'hste 
Kuustziel  der  aufstrebende  Jünger  erringen 
soll,  welche  Bahn  er  zu  wandeln  hat,  um 
dem  Kunstideale  dea  wahren  dramati- 
•chen  Sängers  nah«  an  komtnen» 
H— e.  &  O.  N-fr 

in.    Kor  r  espondens. 

(r!rii,P'.iiidl.) 

Auch  tia  Wort  üUer  bpoatiuis  ueueste  Oper. 
Vor  berichL 
Die  in  dieaer  Zeitang  aoageeprocfaene  An> 
aicht  fiber  Agnea  von  Hohenataufen  bat  ge* 

wils  bei  icderii  T,eser  gespanntes  Interesse  er- 
weckt. Iii  it-l  nicht  ztt  läugnen,  daCs  Hi-rr 
Kellnab,  der  Verf.  jenes  AuUalzes,  hur 
wie  m  irüücrn  R-oensionen  sponiiuiarher  Opern 
mit  ungemt  iuer  Leichtigkeit  und  vielem  Wils 
aeine  Idiwn  entwickeit  hat ;  dieamal  aber  acbeint 
ea  doch  nothigt  ein  paar  emate  Worte  dage- 
gen zu  reden.  —  Kein  Mensch,  und  sei  er  ein 
noch  so  ausgezeichneier  Künstler,  ateht  über 
der  Kritik,  auch  Herr  Spuntini  nicht;  dadurch 
dalj  er  üllcntlich  produzirl,  setzt  er  aich  no<h~ 
wendiger  \Vaiae  auch  ölTenllicher  Beuctfaailung 
auf.  Kein  Künjttler,  und  sei  er  ein  aoda  ao 
anagraeichoeter  Hcuacb}  i>t  vollendet,  auch 
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Herr  SpontUii  aiebt;  errare  hnmanum  ett. 
Viü  al»o  an  •potttioüdMn  Werkm  MmcIim. 
•rin  mag,  waa  vor  dem  Rtehtentohl«  dar  Krif- 

tik  nicht  bestehen  kam  gern  geben  Wir*« 
tui  aie  theilen  hierin  dat  Loo^  Aller»  Aber 
ca  kommt  auf  die  Art  an,  wie  dvrgicicheu 
Tadot  vorgebracht  wird.  In  der  hiengen  voi- 
Midten  Zeitung  bat  Herr  Relisiab  in  seiom 
BeurtheUungen  über  Alcidor,  Nunsahal  Uttd 
Olympia  ein«  Trilogie  geliefert,  die  «in  hScbat 
erroi  .liclies  Kepertorium  ttcl  cr  Laune  und 

Seutrcicber  Satyte  bildet;  so  Nvenig  wir  mit 
em  Inhalte  einverstanden  waren,  so  intere^- 
aant  war  uns  doch  die  Art  de*  Ausdruck«. 
Für  die  voatische  Zeitung  erscheint  nun  eino 
•olcha  Theaterkritik  gans  genügend ;  ntcbt 
für  die  berliner  masikaliscbe,  weiche  ernstem 
Bud  fjöliero  Zwec:.c]i  gewidmet  i»t.  Hrrr  R. 
hat  aber»  wie  wir  eUich  uaciiiier  euiMrickeln 
Verden,  in  seinem  Aufsätze:  „über  Spontinis 
ttMWtleOper**  wircktich  nichts  Anderes  geliefert, 
■b  eine  voMische  Zcituugi-Reoension  im  ver- 

SröCierien  Maalksube.  So  viel  vorläuSg  über 
en  Angriff  —  jetzt  noch  ein  Wort  über  die 
VerUuridigung,  .Sie  so!l  keine  Apoilieosrj  S;:on- 
tiuia  werden^  im  höchsten  Grade  jammervoll 
in  atr  die  Schreibereien,  welche  im  vcr- 
^jenen  Jahre  der.  AafMtfi  des  Herrn  Dr. 
nk  über  Kortex  v«i«nlafite.  Coin  Memoh 
nahm  sich  die  Mühe  au  prüfen.  Alles  schrie 
dnrcheinander:  der  anübertreffliche  Sponlini! 
Der  Knmponist  von  Jery  uud  Bätelyl  Der 
Student  aus  Breslau  I  —  und  verdammte.  Das 
int  mbt  die  Art,  ein  angegrift'ues  Werk  wie« 
dar  in  Ehren  *a  bringen.  Man  widerlege; 
man  konnte  ea,  vnd  tbat  es  nicht.  —  Der 
nachstehende  Aafsatz  wird  «ich  weder  in  Lo- 
beserhebungen iitiT  Sponlini  erschöpfen,  noch 
eine  eigentliche  Rt-ceusion  seiner  A^nes  von 
Uoheastaufeu  enthalten vielmehr  eine  mög- 
lichst sorgfältige  Widerlegung  der  Kellstao- 
acbeo  Kritik »  die  ich  Punkt  7ur  Punkt,  nnd 
boffentlidi  aiegrelda,  sn  bestreiten  gedenkew  — 
Vor  Allem  aber  gehen  wir  doch  endlich  von 
der  verkehrten  Meinung  ab,  at«  könne  irgend 
eine  Ilecension  auf  d  ji  iMn;'eii  Welt  dem  Rc- 
censirten  durch  Tadel  schaden,  durch  L«ob 
nüuen.  Alle  Kunstwerke  und  alle  Kritiken 
darüber,  haben  nor  Einen  Zweck;  nne  dia 
dorrh  Abstraktioo  von  vorbendenen  Scfadpfnn- 
gebilüete  llr-lilce  eines  in  allen  Theilen  abso- 
lut voUcuilet  II  Kunstwerkes  näher  zu  bringen. 
Im  HiuiuJir  kann  jt-de  mit  Fieimütbig- 

keit  «usges^tochcue  und  durch  Gründe  unter— 
atäuta  Meinung  nur  lörderlich  sein,  und  so 
itt'a  aneh  dia  dea  Herrn  Rlb.,  iudem  iia  Ve> 
htktl  cn  weitern  Diakunionen  über  die  Sache 

wirr). —  SchliffsÜch  plauhe  ich  dem  f'ublikuin 
das  ÜckennLailj»  schuldig  zu  sein,  wie  mir  der 

Hovr  Badaktanr  mit  dar  ftttAlan  Boraiiwilllg* 


keit  schleanigate  Aufoabme  und  ginslich  ua- 
Terlndarten  Abdruck  diaiar  Antikritik  in  sei- 
nein'Btatle  angesagt  hat.  Er  wnide  ohne  daa 
geringste  Bedenken  vor  zwei  Jahren  auch  ei> 

nem  Aufsaixe  Raum  gegönnt  haben,  der  mit 
eben  so  viel  li  fer  gegen  S|  i  ruini  geschrieben 
wäre,  als  es  der  nscbslehende  für  ihn  ist.  Ci- 
aer aolcben  Handlungsweise  gegenüber  mufä 
allea  thöricbte  Gaaehrei  vonParthdUicbkeit  und 
Selliataacbt  ▼eraiumiuett.  Seinen  gegebanen 
Worte  treu  v.  inl  II:  rr  Mai  -:  hofVnutlich  aucb 
diese  Zeilen  unvorkudcrc  abdincken  teaaeo* 

II.  Dorn. 


Herrn  Rellstab's  Meinung  über  Spontinia 
Agnai  TnnUobeaataufrn  ist :  ,,daC>  diese«  Werk 
ein  durcbaoa  TOn  AaAing  bis  zu  Ende  gaos 
mifslungrnes  au  nenuen,  i  mJ  zwar  in  einem 
Grade  miCilungen,  'aic*  wü  noch  kein  Beispiel 
haben."  Zur  Bekräftigung  dieses  Urlheils  wer- 
den mehrere  und  zwar  /unacbst  die  Raupach* 
sehe  Dichtung  augehende  Gründe  aufgetübrt. 
„Für  dia  groie«  Oper  aind  liistoriscbe  Stoffe 
vSlifg  nnmoebbar;  rie  nufa  ans  der  Mythe 
Schöpfen;  denn  die  historische,  scharfe  Be- 
stimmtheit widerstrebt  durrhaus  der  Allge- 
meinheit der  CinpßndungMwelt,  welche  in  der 
Musik  Torherrschen  soll."  Herr  Rlb.  macht 
hier  eine  Diatluktton  twi^cbf-n  dem ,  was  wir 
wissen  und  waa  wir  ««heu.  Auf  der  Bühna 
fällt  dieser  Untertebied  fort.  Iii  dem  Augen- 
bli  I  t  ,  wo  Ipliigenia  auf  Tauris  ihn  [j  Bruder 
oi)l>rrn  vkilt,  *ind  wir  eben  so  ie^t  von  der 
Wirklichkeit  der  Handlung  überzeugt,  als  wenn 
wir  eioeo  deutschen  Kaisar  auf  den  Brettern 
agiren  aehen,  ron  dem  un«  aul  der  Schule 

S<>sagt  wurde,  er  habe  von  dem  bis  au  dem 
ahre  regiert,  eine  geborne  Prinaessin  von  ... 
zur  Gemahlin  gi-habt  u.  s.  w.  JJas  Theater 
wird  3sum  Gemälde.  Wir  fragen  nicht  mehr: 
ist's  wirklich  geschehen?  Wir  sehen,  dalk  ea 
geichieht;  für  den  Moment  iat'a  mit  d«r  ach^r^ 
atrn  btatoritchm  Beatimniheit  da»,  Oder  ha- 
brn  wir  Herrn  Rlb.  mif» verstanden?  Ist  seine 
Meinung,  dafs  man  historischen  Personen  nicht« 
unterschieben  dürfe,  was  sie  nicht  wirklich  ge— 
.thaa  lülttcu?  Welchen  Voniug  kann  hier  dar 
NnvdUM  vor  dam  Operndichter  haben,  de 
|enec  junde  nur  aua  Wahrheit  und  Erfindung 
aetne  Werke  soaahimenaetitT  Kortes  und  Olym- 
pia sollen  ferner  nur  ..historisch  acheincn," 
das  Geschichtliche  dann  nur  zufallig*'  sein. 
Um  iiui  ij<  I  riMtra  stebn  zu  bleiben,  wo  liegt 
denn  im  Korten  das  Mythische?  Unmöglich 
will  Herr  Rlb.  dieaen  Ausdruck  anders  ate  im 
Minen  Gegenaats  mit  dem  Gcacbidillictaen  ga- 
noamen. nahen,  (denn  die  69txendien»rci  der 

^le 3  ncr  ,  ■woraijf  er  Rrzug  haben  könnte, 
Iii  hier  sehr  untergeordnet^  und  so  spräche 
'  dieae  Infcadiaas  in  dar  Penon  dar  nicfa« 
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a»  »cbw^iclic  Seite,  diepartie  hottteyitt  dir  f»- 
nannten  Out  i  ;  während  Jooy  dteSceiwn,  wel- 
chen ein  wirkiichea  Factum  zv.m  Hrunde  liegt, 
sa  wahren  Glanzpunlilen  Ut, oi-lljLii  erhoben 
iMt,  «.B.  die  offenbar  ausbrecliendc  \  r  i  rii  v  i  - 
ruoe  eegen  Körle»  und  die  Ail,  wie  ei  da« 
banleT  empörte  Heer  zur  Pilicht  zurüclinifl. 
Endlich  führt  Herr  JUb.  «nr  UekrÄftiguiig  «fi- 
ner  Oppo«ilion  gegen  die  Brauchbarkeit  hitlo- 
riachei  Stulle  f.n  .Ii- ,:.r,:r_v  (^pn  rr.t'u-ere  Bci- 
guidoMt  Oedip.  AIllsic,  .Ucuca  u.  ».  w.  Aber 
ebtn  ao  viele  und  noch  nieltrcre  lisieii  sich 
dagegen  seUeOi  da  gerade  der  Dichter,  welcher 
der  eigentliche  Sehöpfer  der  grof»en  Op« 
Metastasio,  fa»t  nur  hi»tori«che  Sloib  Ml  iei- 
icD  Sujet»  gewählt  hat.  Arlaaerllif,  Aonatio 
inSiria,  Uemetrio,  Olympiade,  I|  =Ii  V,  und  im 
zueilen  Bande:  Ezio,  I?  demen/...  iito,  hiroc, 
Catooe  in  Utic«  und  die  ein/.ige  in^  Ihisclir  : 
Didone  abbandontU.  In  neuerer  Zeit  war  e» 
Mchul ,  der  aeine  gröfjern  uud  beaten  W  eike 
aleichfall»  auf  hi»toriichem  Gebiete  (übte.  End- 
lich aber,  wohin  iollen  wir  romantiedie  Opern, 
wie  Euryanihe,  rechnen,  in  welchen  doch  anch 
geschichtliche  Personen  vorkommen?  und  war- 
um nit  l»'  Agnes  von  Hohensiiufcn  geradt^?  i 
In  die  Zahl  romautMcher  Opern  aeuen,  uie 

^'^'Ixcrr  Rellsub  grht  nun  die  eiaielo«B  Sce- 
nen  durch.  Zum  Schlosse  der  eralen  erwar- 
tete er  einen  Abzug  ins  Das  soll  ja 
snaemein  ras*h  geschrbenl  Der  Kaiser  hat  äu 
eben  auMeoi  Reicbatafe  den  Krieg  gegen  Si- 
zilien erklär»,  ond  oaii  aoll  d«e  ganze  Ver- 
sammlung aUeh  achon  maracb  —  und  reiaeGu^ 
tia  «ein.  Die  daTnuf  folgende  Arie  nennt 
rierr  lUlhtsb  „aui*  ongeschirkteale  hineinge- 
'liodlten"  und  tührt  Glucks  AIceste  als  Musm 
aunr  Oper  an,  worin  uns  diu  Arie  \s'ahr(s 
Bedörfnira  wird.  Auch  hierin  sind  wir  mit 
Herrn  Rellstab  nicht  eiuveraUndco*  Die  Aita 
ist  in  der  Oper  nicht  daa,  w  as  der  Monolog 
im  Drama.  Dieser  wird  nie  in  Gegenwart 
Andrer  Sull  linden,  wohl  aber  jene.  Die 
Empfindungen  Herzog  Heinrichs  bilden  hier 
^jtJm  aehr  IreUenden  Koni  rast  zu  der  grofsen 
Ihn  mngebenden  kriegerischen  Versammlung; 
er  schildert  daa  Glück  der  Lieb«  und  Heim- 
kebi  ,  und  wobl  mancher  unter  den  Anweteo- 
den  mag  ihm  im  i lernen  Leiatimmen  —  kei- 
ner aber  ist  »o  kühn,  das  in  Gegenwart  des 
Kaisers  nufiusprccheii.  Darum  ii's  höchst 
lübUcb*  dafs  diese  Arie  ohne  ürgleitung  de» 
Chore  gesungen  wird.  Alle»  schweigt,  doch 
Heinriclia  Wort  iat  Rcpräaentant  von  dem« 
was  jeder  tief  empfinder.  —  Die  Form  der 
Arie  mit  Chor  kannte  der  Dirlitt  r  ^vcA•,l,  denn 
ex  wendet  sie  gleich  daiaut  bei  der  jti.aiserm 


an,  und  hier  aehr  sweckmüfaig.  Allerdings  iüt 
ihr  Geaang  uar  WiaderholnB|^  dea^achon  da 
geweaenen;  eher  vergeaaen  wir  nicht,  dafa 

Agnes  von  Hohenstaufen  eine  Fest-  und  Ge— 
Ifgenhcits -  üpcr  ist  ■ —  es  iiiiifstcn  sich  alle 
l'ersonen  darin  glan/.vun  /(  i-i u  •  öuncn,  uud 
so  viel  ist  gewifs:  im  eritcu  Ai-te  Tindcl  sich 
keine  bessere  Gelegenheit  der  Kaiserin  eino 
'  Arie  in  den  Mond  sa  legen,  ala  gerade  d^ae» 
Ea  iat  ein  imponntea  Gernbl,  die  Henacbariii 
im  Kreise  der  Vas.'-lfr-Ti  .lehpn,  wie  aia 
Heinrichs  NV'orte,  den  dmcli  dieselben  viel- 
leicht eiTfgten  KinJruclt  verlöschen  will,  ur  i 
nun  selbst  die  Grofsen  des  Reic|)8  zu  gemein- 
aamer  Anstrengung  aolrufk«  deon  ihralwegen 
aoll  ja-  eigentlich  tfer  ganie  Zag  naternonuMn 
werdea*  »  Wie  aber  iat  ea  iTerrn  Reltitab 

jnöglicb,  eine  plinks  he  Oj<er  als  Mniitrr  fui' 
die  innere  Einricluusi^  lif  s  Textes  aiiÄuluiircn  ? 
und  nun  gar  AIceste,  wei  he  iioca  ibendrein  in 
der  Anlage  des  Sujets  zu  den  «chwäcliern  ge— 
hÖit?  Die  Arie  soll  eine  Eesolution  enthalten; 
nachdem  daa  vorangeheade  Recitativ  bia 
einer  gewiaaen  Hobe  gesteigert  worden,  9t 
sie  dem  Ganzen  die  Krone  auf.  In  den  gluck" 
achen  Opern  aber  ist  die  Arie  durchweg  nur 
eine  Konzentration  des  schon  im  Recitati'.  A  is- 
gesprochenen ,  oft  sogar  mit  denselben  Worten. 
Als  Beispiel  führen  wir  die  grofse  Scene  der 
AIceste  im  Teoipel,  ao*  Dar  Chor  hat  aievar- 
lassen,  nachdem  doreh  daa  Otakel  allem  Volk 

das  einzige  Mittel  zur  Reftung  de*  Königs  be— 
kaaul  gemacht  worden.  Gro£*c»  Recitati v,  wo- 
rin sie  die  verschiedenartigen  Gefühle,  w^elche 
aieh  in  ihr  zusammendrängen,  ausspricht  :  enJ« 
licb  der  Gedanke  aa  die  Möglichkeit  der  \Vic- 
dergenaanng  dea  Gemahls,  und  ihr  fester  Entw 
achlur»,  sieh  selbst  dem  Tode  zu  weihen.  Nun 
folgt  erst  die  Arie,  deren  Worte  jedoch  nur 
eine  Hekiäftigung  ihres  Vorsatzes  enthalten. 
Sie  ruft  die  Götter  zu  Zeugm  an,  und  ge- 
denkt der  Wonne  den  Geliebten  gerettet  su 
•  haben,  waa  bereite  in  dem  vergangenen  Reci'> 
tativ  geschehen  iat.  Eino  Arie  war  hier  freilich 
Bedilrfuifs.  denn  mit  dem  Recitaiiv  konnte  der 
Akt  lüglicli  !ii  srliliefsen;  aber  d.TS  Rccilntiv 
ist  zu  weil  hinaiKsgesctZt ,  und  berührt  schon 
den  Punkt,  welcher  eigentlich  erst  di«  Exi- 
stenz der  Arie  bedingte.  AI«  ein  Beispiel  da- 
gegen, wollen  wir  die  Arie  der  Olympia  im 
diitten  Akt  betradilen.  Kassander  ist  frei,  aber 
auf  ewig  für  sie  verloren,  denn  dem  Mörder 
d(.-9  VhU'i s  darf  die  Tochter  nicht  Liebe  siben- 
Lcu.  Das  Kecitativ  acbltelÄt  mit  den  \»  orten: 

IVena  ^  GiHler  giibielani  dalli  ich  ilui  vergeh, 
IIa!  vermag  dies  aeia  licbead  Ilen? 

Nnn  fnl^t  t^ie  Arir.  Znerat  ein  knrzr^  Ge- 
bet um  i^^rait  zu  itirem  V^orhaben,  und  dann 
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die  bestimmte  Erklärung,  sich  Ton  Kassander 
tbsuwenden.  Hier  ist  die  Arie  also  nicht  Ae- 
'kapitohdon  de*  im  Recitativ  AusgesprodMUMB» 
•oiidern  —  obwohl  bedingt  dutdt  jami  — 
ateht  sie  dem  Inhalte  desselben  idinantniek« 
eiitgegeii.  Bei  all  der  \'erehrung  für  Gluck, 
die  wir  mit  Uerru  lleilstab  Ibciitso,  macht  uns 
■ein«  Musik  doch  nicht  blind  gegen  die  Feh- 
tav  dM  Texte«.  —  Aber  'surtick  sur  enten 
Seen«  unarer  Oper*  Herr  RelUteb  Ifibrt  jetit 
•eclu  Zeilen  des  «UpMiMchen  Gedichts  an,  die 
er  ciac  „diplomatiscfae'Konversation**  nennt. 
Wir  crfcilirtii  abtr  au3  denselben,  dafs  Agne- 
sens Vater  IleiDrichi  Liebe  begünstigt,  jedoch 
audi  erst  nach  dem  lieictutage  die  Verbin- 
dang  eiuleitea  wilU  dar«u£  gtebt  der  Kaiaer 
Befebl,  den  Aranaiaiclien  Geaandten  einmfiih- 
r  n,  indem  er  dem  Pfalzgrafen  vorlaufig  Ugt» 
der  Künig  von  Frankreich  wünsche  mit  ihm 
in  FrcundÄcbaltsverhältnifs  zu  treten.  Das 
aliea»  als  cum  Verständnifs  der  Hand- 
l«ng  Solhwendigi  ist  iu  sechs  Zeilen  aoa- 
■BMfOchn»  »ad  gan«  gax  xeciutivitch  bebaii- 
deit  woiden.  Lyrisch  aind  die  Worte  fireiÜeh 
nicht,  aber  das  ist  im  Recitativ  gar  nicht  er- 
foderlich ;  sie  sintl  kunipoiui  bar.  Indessen 
kommt  der  arme  Dichter  überhaupt  schlecht 
lort}  denn  gleich  darauf  wird  iu  der  zweiten 
Slsene  eine  Stelle  deswegen  für  verwerflich 
ecUbtt  weil  der  Qkoe  die  beiden  Irtsten  Zei» 
kn  wiaderhott.  Die  Worte,  welche  der  Kmt 
aar  gengt  hat,  aind  aimlich : 

Frebwurdig  is^  wia  daaUehes  Rebeoblu^ 
Aaah  deubclw  Sdiflnbait,  deuttchar  HaMeeaadi. 


mfl*«  jniwlnd  nach,  und  begiebt  sich 
lOKk  mm  Feile»  wo  der  franxoaiche  Geaaudte 
dio  Wahrheit  diaaer  Worte  erkennen  aoll. 
Jiwt  nenul  Herr  RelLstab  den  Chor  „auf  wenig 
bedeutende  Art"  einführen;  und  doch  i»t's 
nichts  Anders  uU  der  sehr  natürliche  Ausbruch 
deutschen  National -Stolzes»  durch  den  Kaiser 
aelhst  und  die  Aaweienheit  dea  üremden  Vulks- 
Repräsentanten  gewacfcc,  nad  tUB  ao  krüCüger 
wirkend,  je  mehr  er  «ich  itricte  an  dea  Xai- 
aera  eigne  Worte  hält. 

In  der  dritten  ^cene  seh'a  wir  Philipp, 
den  Bruder  de«  Kaisers,  mit  Heinrich  von 
üraunschweig  im  geheimen  ücspräcb.  Erste- 
rer  beredet  den  Freund,  ihn  2u  Agnesen  nach 
Sciüois  Stafaleck  zu  begleiten*  Diea  iat  Harra 
Rellslab  aufgefallen;  er  findet  das  Gegeotheit 
—  wenn  nämlich  Philipp  dem  Waflenbrudcr 
abralhcn  würde  ihm  zu  folgen  —  natürlicher. 
£ioe  solche  Situation  ist  freilich  denkbar, 
aber  aie  achliefst  die  hier  aufj^enommene  nicht 
•na*  Dea  Kaiaers  Verbot  muu  doch  wohl  aehr 
atrenge  sein,  und  Heinrich  iiiblt,  dafs  es  bei- 
nahe wie  offenbarer  Trota  aossihe,  aa  gerade 
Bua  la  Bbertieten»  wo  der  Streit  


Weif  und  Waibling  aaf^KeiM  aa  MArennea 
droht«  Audiwarde  in  en^egengeseuten  Falle 
daa  grofae  Interetae  Terloren  gehen,  welcbee 

wir  jet/t  diesem  Freundschaftsbunde  schenken, 
wo  des  Kaisers  eigner  Bruder  den  Gefährten 
überredet,  dem  iv.nscr  ungehorsam  zu  sein.  — 
Abermals  tadelt  Herr  Reilstab  die  Diktion. 
Als  Probe  fahrt  er  gleich  die  antan  Wort»  «Bt 

])>i  Inn  K  it  s.if,en : 
Jlcm  scJaifll  .[(H  Rofs 
Soll  flugs  micli  tragen, 
Nac/i  SlalilLLks  Schlofs.  — 

Das  soll  unmusikalisch  sein.  Freilich  war' 
es  daa,  wenn  Heinrich  geantwortet  haben  würde: 
nDaaa  rathe  ich  Dir,  Deine  Graoachiauaalr- 
fltalo  aaltela  sa  kawa.«*  £r  aagt  «her: 

O  grübe,  gnifta 
VoB  aair  die  «iiHM^ 
Düildiöoallaid! 


Auch  laisea 'Philipp*«  Worte  gar  keine  andre 
Deutaag  sa»  «bt  »,und  Du  häueet  mirMiohtB 
tabatsagen?  Da  weifet  dodi,  dalk  idä  Mwh 

Stahleck  bin  mufs?«  Den  Salz: 

Ja,  die  Natur  gab  Dich  dem  üLliugs-SlaBaMk 
Dia  Fnaadachaft  gab  INch  mir. 

nennt  Harr  H.  mit  Ironie  „pathetisch  eehSa«** 
Da  kaaa^  aua  wirklich  Michia  hiasaaetaen. 
Mir  iit  dieia  Stalle  dnrehana  aiaht  an^fiiDen» 
bei  näherer  Aueli  Herrn  Rlb.  angeregten  ße- 
trachcung  aber  ganz  passend  vorgekommen, 
ttad  als  Schlufs  dc$  Recitativs  von  hinläneli» 
eher  K.ratt.  Doch  wie  gesagt,  über  derglei- 
chen Aeusserungen  von  Seiten  eines  Kritikers» 
der  obendrein  aeibat*I>ichter  utf  nioht 
etretten,  aondcm  nar  ataanea. 

Jetzt  verändert  sich  die  Scene.  Herr  R. 
frä^t,  was  wahrend  einer  Stunde  geschehen 
sei,  und  beantwortet  dies  selbst,  indem  er  in 
sieben  Reihen  ein  Summarium  giebt.  Ist  daa 
auch  eine  Kamt?  Ich  mache  mich  anheischig» 
den  inhalt  aoeh  der  verwickeluten  Oper,  ia 
seeha  Zriten'sn  exponiren,  und  wenn  Karr 
Rlb.  sich  Mühe  gicbt,  wird  er  es  sogar  mit 
iünfen  abmachen  können.  Uebrigens  ist  in 
den  bis  jetzt  durchgegangenen  drei  Auftritten 
hinlifnglich  geschehen.  Der  Kritg  gegen  Si- 
cUien  ist  erklärt»  der  £raosösische  loii^[  ttallt 
aich  ala  aein  eigener  Abgesaodter  T0J%  aad 
Heinrich  überschraitet  den  Befehl  daa  Kaiaera. 
Was  aber  die  Hauptsache  ist,  wir  kennen  be- 
reits den  Karakter  aämmtl icher  Personen,  ohne 
dafs  sie  schon  allo  dagewesen,  oder  die  Oage- 
weienen  ana  Toa  ihrem  eigenen  Ich  untarnu> 
ten  hatten. 

Es  folgt  nnn  die  vierte  Scene.  Agneteuf 
Romanze  in  dcrietben  findet  an  Herrp  Rlh. 
wieder  einen  aehr  atrengan  Beartbeilery  alMr 
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aldahfifflt  «Im»  UiilldgUdini  GnnjL  Di« 

«pricht: 

Zu  di-m  Meertaiiz  rnnfs  ich  p'il«n. 

Hierüber  wirJ  ein  un|^cheurcr  Lärm  ri-hob^n. 
^Das  Wort  a-inoinrt  mit  Mt-ci^^ize,  und  i.^t 
abaurd.**  Ueber  die  As»onauz  acli  weisen  wir 
•—  lit  da}  riinririr  kana  man  darüber  auch 
liar«iiM  SUb«  TWlitrcn?  Feraer  aollilaa  Wert 
■bniid  Miiif  dam  mch  der  Amlogi«  von  .»EU 
fentanx**  ist  „Meerunz  ein  Tauz  der  Mdcrr. 
Wer  heir»t  denn  Herrn  Rlh.  in  „ElfpoUitt" 
ein  Aoalogon  von  „MLCi  iir)/"  fuidru  a  wol- 
len? Wabrscbeinlicher  wurde  m  nach  der  Aii*> 
logie  von  MSeebad**  gebildet»  aho:  MeerttiM 
ssttaTaas  im  Mee»*L  D«r  4ie«e  Roimiiae 
begleitviMle  Cbor  wird  me  du  Steidien  „eine* 

im  AVigFScfimnckti-n  rrfochtonen  Siepe^"  pr- 
klärt,  weil  liut  die  Lintamkeit  der  Sebusucht 
trauernder  Triebe  angemesseu  iat*  Je  mebr  wir 
darüber  aachdenken,  desto  anbegreiilicber  er— 
«ebeiat  an«,  dafa  et  Herta  Rlb.  wirklieb  Ernit 
•mii  dem  ida  kUa»  wm  er  acbrcibt.  Di«M 
SonwiHe  frt  offenbar  kelo  augeubllAiiaher  Br- 

fufa  des  Hrfuhls,  eonr)cin  v'ia  alter  Gesang, 
er  diu  Daini-u  auf  Scblois  Stahleck  längst 
bekannt  ist,  ein  Grufs  an  den  entfernten  Ge- 
lirbtctu  Der  Chor  wiederholt  nun  die  letzten 
Worte,  wäbread  das  Ganze  so  geUiaßg  iat» 
daCi  fiMt  keine  der  Begleiterinnen  auf  Ane- 
•a»-8eIo-Strophen  gehörig  Acbt  ^iebt,  ioden 
ate  ^väbicnd  derselben,  im  Gesprilcb  begrilTm 
auf  uud  abj^ebea.  CnmögUch  würde  Herr 
Raupach  eine  trauernde  tii  l.orie  mit  folgenden 
ala  von  ibr  gedacbtca  und  aia  eignet  Getübi 
Iicr?«rti«o|i0BMkiB  Worte  ««finin  iammz 

Als  dar  Zephyr  flog  TorGber 

B«tirhili-<   ''^  riage,  Lieber 
Die*(>n  Gniis  dtm  Sülien  mein! 

wenn  er  nicht  den  Zuhörer  stt  dem  Glaubra 
bewegen  wollte,  die  aroM  Kleine  aei  nicht 
||H»  nei  Siauea*  Wie  geMgl»  dieser  Gesang 
lat  eiae  vieUeiehi  voa  «taam  «■ädernden  Sän- 
ger erlernte  Weua,  4a*  gutä»  Ifir  dja  fiitai» 
tion  pafst. 


Es  ist  wirklich  koatbch,  tibar  dasj^eiaben  gnlka  C»r 
Uandauagea  in  •iur  mos.  2(f.  auHMllan  zeasSsagnt 
aber  wenn  Herr  BlU  es  nicht  rersehmähl,  in  der  Be- 
inthrilung  eines  gcoftea  draJMalijcli«u  "Werk«  solche 

Ba;;ai.-Dcn  mit 'jin«n  ujicndlich  lauten;  i^'^^x«  auf- 
zutiacfaen,  So  muis  man  weoigaiaiu  ia  der  Anhkritik 
IdMatdBiiftMvc^daOieKdieeliSktegef  mj  r,  h>tr 

ij. 


0«n  fünften  und  »ecbsten  Aoftrilt  iiber- 
rnringt  üerr  Rlb.  in  der  fieartbeilunji  dr« 
Text««.  Wirfäfalea  una  nidit  berufen»  irgend 

wie  das  Fehleod«  au  ergangen,  sondern  nur 
das  Grgfbene  zu  widerlegen.  Herr  Rlb.  jfebt 
gleich  J  liem  (Quartett  d<-s  eifbrntrn  Auftiit- 
lea  iibcr,  drssen  Text  ihm  abermals  nicht  ge- 
fallen hat.  £r  behaaptri,  Wiederhoiangen  wie 
die  hierin  aasabracbten  kamen  zwar  in  allen 
Opern  vor,  aber  bei  ditaer  Gelegenheit  taug—' 
ten  »ie  nicht,  denn  die  nachsprechenden  Per— 
aonen  würdiglrn  »ich  zu  Papageien  he»«b,  Daa 
würden  sie  allcrdifigs,  wenn  sie  Diener  di-r 
beiden  Hauptpersonen,  Heinrichs  und  Agne- 
aeua  wären:  aber  sie  ateben  ihnen  unendlich 
athers  Haiari«^  Buaeufreand  and  Agaeaene. 
Mntter»  aie  «rslhlea  alao  die  Boipfindnngen  j«- 

nrr  nicht  nach  —  wir  Herr  Relijlab  meiat  — 
aondern  aie  empßnden  d^^selbf:;  wuLIku  mit. 

Hat  der  Herr  Beriditer&tatter  vorher  zwei 
voÜ»  Seeccn  aberapraqgen ,  so  faftt  er  jetzt 
dea  gans*  TeaUbuolt  von  Pag.  27—43  anC 
efanaal  «amaaiea,  nnd  aagt:  „Allea  linFt 

zuletzt  darauf  hinaus,  daf»  Ileinrirh,  ant 
die  Galaultiic  das  französischen  Gesandten, 
wie  ein  unartiger  Knabe  citerÄuclitj^  wird, 
das  Schwert  siebt  und,  nicht  mehr  wiehil  — 
lig»  vom  Kaiser  dafiir  verhaftet  wird."  — 
Ja»  «ehr  riehtq;!  aad  der  gjaoae  üoa  Jasn 
Haft  cttletaft  dnniF  hiaaiii,  dals  iba  wim 
Statisten  ia  die  Versenkung  werfi>a,  aada 
nicht  mehr  wie  billig.  Davon  sagt  HeiYKell- 
stab  nichts,  dafs  jene  IG  Seiten  aufserdem  drei 
verschtedene  zur  Festlichkeit  gehörige  Cböro 
«atballan,  dann  die  Erklärung  oea  Kaisers,  daf« 
A^ae  Braut  des  Königs  von  Frmkreicia 
aet;  Philipps  nur  mit  Mühe  gelingender  Ve^- 
auch  aeinen  I'reund  Hninrich  von  un:intr;;;er 
Gewallhat  abzuhalteu;  Irmengards  vergeblich« 
Bitte,  die  Kaiserin  möge  in  den  proklaroirtca 
Bund  nicht  einwilligen^  dea  Königs  von  Frank- 
reich iSndelnde  Cenrtoiaie  nnd  die  srliüchterne 
Agnes,  endlich  des  erzürnten  Heinriche  Streit 
mit  seinem  Neb«>nbub)er  (ein  Meisteratuck  poe- 
tischer OiMTudikiiuiO  11  "1  die  Dazwischen- 
kunft  dr«  Kaisers,  ist  das  nicht  StolF  genug 
für  daa  Finale  einer  grollen  Dper,  und  für  t6 
wrilgedruokte  kleine  Oktavsciten?  —  iU-rr 
Relleteh  acbliefat  den  Bericht  Uber  da*  Text- 
buch, nachdem  er  sein  Urtheil  nochmals  knrn 
in  fulgcnden  Worten  susapricht:  „der  zweite 
AU  itujvi  lj<-;.j,i  r  sein,  wie  tler  etete|  dena 
«cklechtar  kann  er  nicht  sein.*' 

(SeUuik  folgt.} 


■adaklaar;  A.  S.  Meia»«— k  Tnlifle  dar  SehUvingeiMha  Baak-  «ad  UtoiiibaaillaBg. 
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(Neaar-Nsa-Markt,  N*.  OS.) 


&ETZSCH.    Gallerte  zu  Siukspbare's  Dramatischen  Werken.  Ist 

l'mri"pn.  Erfunden  und  gt*?tochen  von  Morils  Iletzsch.  Mit  plaslis-clicn 
Andeutungen,  nebst  den  iieutochen,  englUcheo  und  französtächcn  Text-SuJ- 
len  der  Soenea  venehetL  Bnte  Liefentag;.  Hamlet  in  16  Tafeln.  Aneh  ]ui- 
toT  dem  Titel:  OutlincB  to  Shakspearc.  Ist  Series.  Inperiai  4tn. 
Extra  carteiuürt}  mit  einer  geitocheuea  UmschUg-  Vignette. 
Ladeitpreh:  (llUhlr. 

Ö*  PajM,  durch  riio  inncTP  Harmrinir  ihrer  ßriiticfn  Natntcil,  Poenii'  nnd  die  l/iWcndi'n  Krin5te  sirli  enp 
nnd  BchivvstcrUch ,  im  vereinten  Umporiluge  zu  j^ner  ZnubiTwclt  itli'ülrr  Krstti.ilTuii;: ,  Hrii>t  an  Hru»t 
Hmschlungen  halten,  tich  gegenaeitif;  «rhcti«n  nutl  rerM  liriix  n,  niul  Kint^-i  da«  Aii'U-ti'  zu  ^kalifa  .Mit- 
gefülilen  «tiniut, — hiervon  Ut  w«>hl  nircmds  ein  höherer  U«»ei«  ge^rlx  a,  ;iU  (Inn  Ii  .s  k  t  k  s  i>  i<  t  k  i; '  s 
eöttliche  Muse,  deren  kunstgcncihcte  Keier  (ich  in  unzähligen  Nacb<licliiun;:on  di  r  l'iii^iik  «rrkrimlir'i 
findet.  Ein  jeder  KiUwtJer,  und  uur  von  den  Lciitungen  «cbter  Kün-4tl<'r  darf  die  llci'c  «ein,  Muhl  mit 
Geuüthe  unil  oflenem  Geitte^  Jeder  auf  eigeoe  Weise,  in  dM  ihm  ercchloaiene  Heiliethuia  eioAi  soldi^a 
Geoiua;  dia  ächauer  der  fiegci«Ceruti(r  wenlen  dann  ihn  «eUwt  zum  Dichter  wandeln,  uin  die  ^Med«f» 
;  iwiffwiiiiiiMiiir  EugmiMiatt  tiwi  nnd  lebandlg  tm  miatn  Immm  im  dw  hiÜoMb  PwtiJlwtg 
'  Wmh  Sn»  K6natl«r  gpUkt  mm  dartadwe  lUhlir  H  >»tk  »it.  "  ^ 


tidb»Grfaiil  wd  tefatwkhecWwraM  dar  Idwa,  tai  Gewwde  der  WiMwft  wiAteGwtte,  tindMl- 
Mn  Canmidtiopen  alf  hemdiaiidM  PriiMlp  rigoMMialkli,  frei  ▼««  das  Oabndiai  der  mnAumUk  Bb> 

nier ,  und  ohne  den  erborgten,  nachahmeoden  Schmuck  emea  fremden  Eigenthumc*.  Die  neicterkafkeil 
Dar4teiluneen  tnGoBTUB'a  Paust  und  Sciiillkb'*  Balladen  (Fridolin  und  dem  Kam- 
pfe nitdem  Drachen)  trugen  »einen  Ruf  bii  in  doa  femate Ausland,  and  er»art>enibiii,  nach  nnt- 
aerhalb  der  (>riknsen  de«  deutscTien  Vaterlandm,  besonders  unter  den  kDnstännizcti  Urittcn,  di<-  rlirrn- 
voUste  Aiirzcirhnun;:.  Eii^Iandi  \'<>rliebe  für  seine  Arbeiten  zei^xte  sich  in  so  hehem  G  mW.  <Jii^*  >iicli- 
•tiche  j^ner  l'mri««;  von  H  K  >ttr  iMosKs  in  Luudon  TeroD^taUet  wurden,  um  die  /(ipnn;;liiiil>cit  der- 
»clLwn  I -ch  mi-lir  zu erleichlem,  und  t.ir  (iMiliinh  nuf  iKirtipcm Htwäcn  ra  natundlsircn.  An  itc.  rzscil, 
ain  •^l.,'  st,  besitzen  wir  den»<ll><-ii  iM<i.icr,  dm  Kujuid  in  wiinMti  rin/-l(;<;n  Kl  a  x  «i  ak  ehrt,  nnü 
beide  iU>lien,  f>leich  «nfibertrcircn,  auf  der  liüchsieii  .SniTe  die>c*  kunilfachr«  nirh  in  ihrrr  Kipcnthöui- 
licfakeit  einander  gegenüber  —  L>le  l)»r»U-lliiii{:  in  l  iniiivti  kiinnte  wohl  niU  Rrrhi  dir  iiii^rwliaruil.i«- 
stAaJIcrKuntl^uben  frcnannl  werdm.  und  um  iu>  m«kt,  je  Heni|;er  durch  die  /SuUmt  «tn^cicpti-r  Aus- 
füimin;;  die  nuili-i isrhi-  \\  irl:;nc  eiii>  i  •n-liliiii  Uilde«  pt-r^pectirLidi  unterstützt  wird.  Jedfi  '1  niiMSien 
und  Verhüllen,  worin  die  Man^ji-l  uiid  Mis«^rilTe  einer  aiK^erührten  Kunstarbeit  sich  leicht  iu«»liiren 
laMen,  ist  hier  dem  Künstler  vertagt,  da  bief  die  KuaM  pewandlus  und  uline  bellenden  ächuurk,  '  ' 
Ucht-  ■ 
bietet. 
Unuptgrund , 


und  8chatt«iunaascn,  sich  in  ihrer  «nbedin^^teu  Nacktbett  dem  Urtbeile  de«  Itesckauoidcii  d>ic> 
Die«*  cfMaen  Sakwicrigktiten,  »dthe  nur  «in  eatoentw  TakK  n  Mum  «anaagt  aiiid  Aar 
;rund ,  daai  di«  Kuct  a«  weni^  Aii*;,'exeiciiiiat««  in  diaat«  FMm  aaftriraiaM  Mt,  tnd  ca 


>  Torzug- 
id  macht, 
hrte  Ka- 
rr Werk« 
•ung  4ef^ 
ert.  Am 
lung  bri- 
■  von  den 
mit  deih 
ietcn  wie 

aad  dabei 

mehr  ei-  ■ 
inte  Ver- 
veraolalst 
atlie  hier 
^  cietcn— 

1  bat  da« 
rseichniCi 
eh  Uaet- 
t  Entste— 
en.  Uu- 
UKi  aber 
treOlidie 
»atze  rar 
)  ich  mit 
enbSadi-' 
*ee  We- 
kaiischen 
,  glauho 

ge  We. 

2  geliebt 

1  grolsen 
igs-,  und 
Gegen- 
iQten,  und 


Digitized  by  Google 


Hierüber 
mD«»  Wo 

—  «ie  iat 

nnreine  S 

absard  »ei\ 
fr-nlanz"  i 
"Wer  heif 
eia  Analo| 
len?  Wab 
logie  von 
s  ein  Tau 
begleitend« 

klärt,  wci 
trauernder 
darüber  u* 
flcheint  na 
mit  dem  i 
Romanze  ! 
ftaü  des  < 
der  den  ] 
bekannt  ia 
liebten.  I 
Worte,  \ 
dar«  ia«t  1 
•ens  Solo>' 
aie  NNäbrei 
auf—  und 
Raopaob  « 
ait  raa  ih 


J 

wenn  «i  s 
bewegen  ^ 

^nz  oei  S 
tat  eine  vii 
gcr  erlernt 
tion  pafat« 

•jEtittwir: 


iutbeiluji| 
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•chcint  <1«T  neiKTpn  Epoche  TcrbcJinltcn ,  r\nf  Schul«--  d«f3r  ZU  bUilcn.  Von  hohnn  Interesse  muM 
dalier  MUi,  da««  Hr.  I'rut'.  Kktzscii  sich  für  ein  Uatemehmea  beftimmen  Ii«!« ,  wrlrhi^^  ihm  kc'ik 
Innerer  Benif  sdion  lingitt  (ji^i'»ii.-H>'ii  hau»',  und  wozu  ea  von  Auiuen  nur  einer  leUt  n  Anr>'<:un{>  tM-- 
durFle,  lim  d<>n  .SchnRiiii^c'^r'i-c  '•riiun  icrUduU'r  PlianUuten  In  ihm  zu  rrweckro.  isuxt<»ruA»a't 
bohv  VVt  rkr  li.ilo'u  iUt"i<'ii  K  Tal -lUer  Ton  DO  lebhafter  UegMiterung  durcbdrongen ,  dus  gegenwärtigen 
BLäturu  uu«  Hamlet  aliiiiiithe  von  Macbctbi  Lear,  Othello,  Romeo  und  Julie,  m> 

Mediemr 


ivie  zu  alten  AlwigMi  Orane«  diüMi  Dichten,  ia  Jumea  Zwiackmviaaica  Mgm  wodaa. 
Ldcferuagcn  aaU  ■awwU  «Mein  bwlelien,  da  aadt  iBwani—,  AuA  PabaBMiwIiii— mig  i 
F^MiB,  aiAflacii  «mI  aadt  la  atam  achtaaa  CaHiaa,  «Saar  Tallatindicea  G  tllecl* 

MO  Pblten, 


F^MiB,  dähaadi  «mI  aadt  la  ataaa  achtaaa  CaHiaa,  «Saar  Tallatindicea  G  tllerl*  vm  SaaK- 
aVKAaa'a  aimiatlickea  Sdiauaptalan,  ia 

Die  Kchnejlers  Verständlichkeit  der  geintrotten  Darstellungen  diaaw  MMttu  Serie  wird  durch  die 
künstlerixdirn  Andeutniigrn  (arte  rfi  vedtrt )  de«  Hrn.  Hofrathea  B  tTTI«  k>  für  den  Ueacbauer  auf 
«IDa  lehrreiche  Wala«  galSnlert.  Zunächit  einem  Jedao  Blatta  worden  überdieM  die  Textstallea 
daa  cngliicben  (Mginalaa  aadi  der  Aui>gabe  von  CuAitVsaa,  nebst  denen  der  deutschen  Uebiaaa 
tzuag  viMi  S  c  H  L  8  c  B 1,  ond  der  franzü^inchen  des  Goicot,  io  weit  e«  nOtliig  war.  um  den  ZuMiamea- 
hang  derScenen  vorzuführen,  beigedruckt.  Dirjenl>;ru  Worte  de«  Texte«,  worauf  die  Handlung  eines  je> 
den  Uildes  «ich  tiiimittpttisr  bf/ifht.  siiu!  zur  I'nter.'icheidun;;  durch  ("inen  VVchscl  der  Schriften  irigrdfu- 
tet  und  werden  iintlil  <l.i<  Aufn-  In-lTin.  D.W  »-r.ite  HIatL,  «i-Ichr»  (lirj.i>  Liefrrung  mit  rinrr  Dar- 
•tellong  von  S  ii  »  k  s  r  li  t  n  h '  s  afiuthro-.i'ithcr  d'loric  tTOlFnct,  i»t  aU  FtüiitiK(iif«  de»  ganzen  Werke* 
au  betrachten  und  \»irii  mu  h  »|i.it<-r  ilcni  llaujitliU'l  ccjenüber  stehen.  Dlf  7.» t-ite  Tafel  stellt  uns, 
ffleichsaiu  aU  I'  r  h  I  o  <:  /mu  II  u  ni  I  et ,  i-incn,  nirht  na  Stdcke  beiiiidliclien,  Act  vor  Augen,  um  durch 
die  Exposition  lU  r  furcnihArcn  l  'rsii  Itr  lj>'>  orstrhriuliT  Krei^nlsw  die  folgerechte  Eaitwlckelnug  der  kön- 
nenden Hcencn  zu  vfraiiiii.liauUcUi-u.  .Mit  ähiilicltm  Kinleitungsblätteni  werden  auch  die  künftigen  Se- 
rien Jede*'  I>rama  erülTntn,  und  deaielbeii,  wie  hier,  eine  IJebersicht  der  handelnden  Personen  x-ocaa- 


febüi.  ]u  dtsr  Umschlag  -  \  ignette  spricht  sich,  um  mit  deaudbeaGleicbniase  fortxufahren,  der 
IpiUf  daa  UMsm  bh«  da  aa,  Ia  i'ana  aiaaa  Manmaataat  dia  0|iar  dar  ScUckariaaöhne, 
ItTadawiii^  i{ni»r''Mau!!i'il'ii't  ^  *"*""*  «hdipilMi  BiaUMva  aa  daa 


OALDERON.  Las  Cohedus  um  D.  Pbobo  Calbebon  ra  &a  Babca,  ootb- 

jadas  con  las  m<yores  Ediciones  hasta  ahora  publicadas,  corregidas,  y  dadas  i 
luz  por  Juan  Jorge  Keil.  En  Cuatro  Toinos.  Adomados  de  un  Retrato 
del  Poeta,  grabado  segnn  un  Dibujo  original  de  Maur.  ßetssch  por  Enr. 
Si  hniidt.  8vo.  imper.  Extra  cartonnirt. 

Erster  Prdnttmeratkma- Preis:      4  Rtlür.  pr.  Band.)  16  Rthlr. 

Kein  Schriftsteller  de«  eemmmten  Auslände«  dtlrfte  runh  mit  grÜMerem  Rivhtc  e'mr  vollstSndige 
Tjii  '  iriliMhr  H  iul.uii(.MitM'  «riiirr  Werke  in  lurdrrii  h.iljcn,  »I«  Spaniens  un^  ■  rl  .  <  1.  r  (  ildbbuk,  de»> 
sr.i  iruchlLiarcr  OEuiu»  fcciiicm  VatcrliUuie  ein  «lauerndes  U<;iikinal  errichtet,  und  den  un«  erwelklidtstcn 
Kran?,  de«  N'ii:iatvalruhiiies  gewunden  hak  iHs  übrige  dvillsirte  Europa  wetteifert«  L)  der  Anerien- 
nung  des  gnoiuien  Dichters,  und  vielGiilige  Ucbertragungen  in  die  Literaturen  der  meisten  Sprachen 
beuriunden  dia  aaagabnitala  VaNktUBf  aaiaar  Mnaeb  Pawi  «a  iaiairat  driagied  amcheiat  daa  Ba- 
dBrlniaa aieea  critiach  earainigten  Tentaa  der  Caldarcu'aaka«  Ütmmtm,  iaden  sw«  •l' 
tere,  in  Spanien  gedruckte,  Ausgab««,  unfercdUMl  daa  tfaeuem  Aiir«iaadaa,«nd  der  sehr  gnuMca  Schwl«- 
ligkeit,  sich  dieselben  za  verschaflen,  aa  nbUmicn  Dradcfehlani ,  Miageln  und  EntateUangea  laden, 
deren  Sichtuni;,  mit  llin/u/iehuiig  eines  sehr  timrftn-ieflden  Apparates  der  einzeln  gedruckten  Theatei^ 
atücke,  so  wie  der  Ucnulzun;;  virler,  höchot  Krlleurr  Hülf«|urUen,  —  Zweck  nnd  Ziel  (:rj;enwärtlger 
Ausübe  geworden  «ind.  Hr.  Ilufrath  Ktil  hat  sich,  während  seine»  xieijibrigen  Umssiif^  mit  der 
spamschen  Literatur,  in  beaandt-rrr  VurlieU-  dem  Studioaa  de«  Calorbmi  gewidmet,  und  dierw  r  hii  liit 
mi'h-iatnen  Arlwlf  tnitencc^e-n  —  Vier  starke  I  m  p  er  i  al  -  U  ctav- Uän  d  e,  jeder  von  TMl  bis 
bOO  .St'ii'  ri ,  ^^c^<]rn  dii4  t^an:'^  rnifiiucn ,  und  nidit  weniger  »U  1  OS  Stücke  einschliesscn,  deren  letz- 
ter Bp.iteHteiLs  bU  Juni  lh'.iO,  uliji  innerhalb  »wpi  inhrm ,  <\\v  Pr«>»<w  verlassen  sul).  Kine  .SxnifM- 
lunp  iNuteii^  «M-lrlic  dir  V.iruuitvn  und  «irhli;^«lrn  .Such-  luul  WürterLUrunei'u  vereini;;«.nd  zii- 
saiiuiienst'.ilcii ,  so  wie  eine  critiüctie  l.ittrmur  t"ii.DHRn>.i ,  «U«  Knc-simile  seiner  Handschrift, 
und  andere  Ueil;i;ien  enthalten  wird,  er^i  li.  int  nm  fiii iii;ll<  h  in  einem  Sa pnleme  n  t  -  H  e f  c  e,  um  ii|>A- 
ter  den»  »ierteti  Bande  einverleibt  zu  werden  —  in  t^-pographincher  Hinsicht  erhnlt  dice  Aii«i;al>i! 
«inen  Grad  der  Vollkommenheit,  welcher  sie  mit  den  l'rachtrrzeugnisaen  von  Lciidon  und  fiins  unbe- 
dingt in  Einen  lUog  stellt,  nnd,  von  Seite«  der Oeconumie,  unbeM-hadet  der  Lesbarkeit  «utcr  neuea. 
firdiaiaa  Waik  _  -  -  . 
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dieses,  viei- 
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mfk  iSmtt  Oiitgjaat-  Zdchnaat  «m  mmm  «imrar  vanttgOdutai  WuMu  gettocbea,  alt  Tit«l- 
kapter  «fhtucik  , 

Die  BedlnfBBfAB  der,  tm  Janoara.  c.  erölTnetm,  PrJtnumtrmtion  trarat  fol{!cndet 
I.   Der  Fr(i"«Bierfltioiiit-Prf  itffirjedenD«ndb«trägt4Kü>lr.Conv.  M.  oder 7 Kl.  12 kr.  Rheia, 
IL  IKcM  Haar-  I'rünum«  ration  von  -t  Rthlr.  Conv.  M.,  oder  T  Fl.  12  Kr.  Rhein.,  auf  d«« 
Cf*teii  Band,  wird  von  jetzt  an  in  allen  MÜden  UuchliAndlun^en  DettttcUanda  und  der  b*- 
nachliuten  Staaten  acceptirt,  und  man  bittet  die  ln(4'reJU>eDten,  dieselbe  recht  sddg  zu  leinten,  «o 
vii'  Anc  \vih:irr  Snint^r  der  Namen,  Chamctere  und  Wolmiirter  in  den  reipectiren  Bucbhand- 
lunc<n.  Ui-iiiiU  piiii's  IVäituiBeranten-Verzr!cluii«ie«,  yu  lilnd  rlassen. 
Hl.    li-i  Kiniif  inj:«-  ili'i  erilcn  llanilt*  ist  die  Prünumvrnlinn  ouf  «len  nrofm  m  entrichten,  nnd 
gU'H  liih.i^-i;;  h'-\  Aljlifferung  de*  2.  und  8.  Band<'i  mit  ili-r  \  or.uHz.ihlmi;;  r.rtzur.din'ii :  wrjr;p;.,.n 
nur  iilli-iii  die  V rfabfol{;uili;  de«  Turlier);eliendra  Ui«ii>li>k        lirSrn  k.uiii.    Diese  billi|;e  Uafaiiüe 
(ür  ill>>  Kartsctzun»  de«  Werkes  i»t  bei  einem  «o  k<»«tipieli|:i  n  l'nti  rn<'liin''n  iliirchau«  uneriüilich. 
iV.         jfieeit  rr.  ?rküAelrr  Pränurnttati»»*  •  Prei*  von  S  Htlilr.  Codt.  M.  oderStl. 
Rhein.,  für  jeilai  )iin<!,  tritt  narh  Tti  i  iiiii(;iiag  im  HKiii HiimIii  iiin,  Qndta  ar^ibciiahii  Bin 
gend«  «iimmarischc  l'rcuirerhällmMei 


j4.  Er«te  Pr  än  um  erat  i  on  (oH 
4  Rtlilr.,  betrügt  überhaupt: 
Zweite  Prännnaratioa« 

C  KOnfliger  LadenprcU  fite  illa  vier 
Van  4an  «radiaenden  Interäaae » tmldm  i 
SpMelM  ,  al»  den  HchlOHcl  in  eiaer  der 
lüedOrfiiiu  der  viichlisnleii  politischen  und  I 
llielle*,  ao  äuwr&t  sichtbar  i»t,  darf  irh  miraachlB 
grotxe  Aufopferungen  erliri»cheiiden ,  l'i 
Aii'ßaben  eagU«cher  und  itolieni.icher  ClaMUaf) 

V«lagca<nv«d(taa 


AMcleka  da  FKtnIlt)  ,libr  jeden  Band 

16  Rthlr. 

S^RlUr.,  bcMgtBtekMvtt         M  Rdilr. 

•0  Rthlr. 

M  ilca  (ibiUatai  lialiaMa  Ar  «•  w^uimAm 
Utwatarait  aad  aldit  adadnr  tk  aeitgcmiHM 

tranmtlantiachan  Wd^ 


aach  la  BtatacUiad  «ao  Idikafte  Unienttiltzung  diesei, 
ibaicaa  TaMMdua,  aad  lioffii,  danh  neiaa  idibnifMi 
M  diaFilUicMa  MV  ata  «aaMiiM  Vnrarlhdl  flrdb 


PARNASSO  IT.VIJANO,  ov\T:no  i  Qt  attho  Poeti  celebehuimi  ItauUKIi 
"La  tlhiiia  Coinnuilia  ili  Dante  Ali  h  i  c  r  l."  "Le  Riiiie  tli  I'^ranres- 
CO  Petrarca.  "  •■Lürlaudo  furio^o  ili  J^udovico  Ariohlo.'  '-LaGeruHa- 
lemmelibmtedi  Torf  uafo  Ta« 8  0."  Eilizione  ginsta  gU  otUmi  Testi  anü" 
chi,  rn:i  \riif>  i>(oriclie  e  criüche.  Ct)mpiuta  in  Un  Voluine.  Oroala  di  quttro 
Rilratti  nwomd»  Ruffudlo  Mm'ghien,  Övo.  gr.  Extra  cartouoirt 
Ladettpr^s:  5  Rfldr.  8  Gr. 

Vereinig  unter  die«rin  geniftinschaftlichen  Titel  i«t  nunmehr  rolfständtf;  emdiienen  eine  neue,  mit 
critiitchen  Nuten  beßleiu-'Ut,  Au»$;itbe  der  hohen  Dichterwerke  run  Italien«  vier  gitls^tcn  MeiHtersängem. — 
Dem  s<irj;niilti;;rn  Abdrucke  dca  Textes,  welchem  die  alterten,  zunwiat  beglniibi<;ten  Original- Aun^aitea 
unterliegen,  wurden,  mit  Benutsung  eine«  reichen  Apparatea  aad  vieljaliriKer ,  criliwher  .Studie*, 
^  wt^ticitea  Wort-  lud  fladwrklärun^cn  nebut  V eraehiedtahcitM  aar  Lesart,  von  einem  g«- 
khrtea  äpcacbfiMMJMr,  Hra.  M,  ITaipier,  beigefügt,  uud  dcmaidiBt  alla  lMiiij;unKen  der  itrrnsrtaa 
CmiccmU  «eidMtalwfterfUt.  —  lia  Mhr  MMaer  «ad  dcilKclMr  Dracfc  ge^tährt  auf  dem  fnaaai 
•  «^Maa  VtHflKFaplo»  dtaia^eadauito  Wlriiinia,BD«ite  Obivdl««  dia  kSchat  tarfiRliige  Kleiranz  int  än- 
acrea  Aaaatattnng  dordt  ein  trcfOirbe«  Titelkupfer  8chv>erd{;ehurtliH,  die  Bildnisse  der  vier  Pueten 
aacll  den  Mräteratfcheo  dea  RafEiello  Murghen  in  eiiKf  KUi-;;iiriwhen  (iruppe  darntellend  ,  noch  mehr 
aeliobon  iklrd.  Un<(enchtet  dea  aeiir  bcdmtenden  Aufwandes,  int  der  Prei«  dennoch  iiu»*er«t  muhl- 
v'ii  geittellt,  und  ich  liotTc,  durch  dieaa  GcBMtinniitzi^keit,  unter  den  zahlreichen  Krenadcii  der  itaU«- 
niiclien  Uteratur  ein  |^m.«tige-«  Interesse  zu  erwecken .  da  «elbot  Beelitzer  Tom  Danit .  Ariotto ,  Tano 
oder  Prlroreu  in  einer  oder  der  andern  einzelnen  Aungabe,  deren  jede  als  Viertel  des  "PamaKsO  Ilalianu" 
eben  soviel  wie  hier  das  Ganze  k  n-itfii  diirft«",  Hiirt-Ii  i!<titi  AnVunf  kniii  HpfntM<tn'<  Opfrr  bringen, 
Da»S  die  iimere  und  äuiMere  Brwjrjjuiif;  dir-rn   Werk'";  riii  «(ircttirtukr  Ui'«eis  iler  iiii 'il  ;;i  riiif;ftl 

SciivmrigkeiVia  Ut,  weidie  bei  de»»ea  AusfObrung  zu  beseitigen  waren,  wird  jeder  äachvcrständigo  mit 


TW. 

BiLTON.   The  Poetical  Works  of  John  Miltox,  prittrd  from  thb 
Text  of  Todd,  Hawkim^  and  other^;  to  which  iä  preiixeil  the  Poet's  IMt, 
hy  Edward  Philips.  Comjplde  in  Ooe  Valnine.  Foat.  8vo.  Cartonnirt. 
ituöuvriiHions-I'reis:  1  Rllilr.  8  Gr. 

tar   **0'iUc»m  on  jAe  »Porad i«c  /^siC  (sagt  ein  engli«cber  Bie^ph  Mii  to>'«) /lo*  6«<b  erfcaiisJml 
ja  •  iiamtar  V  iMiWi  aad  proM«,  if  il  wer«  la     *e*l«awl  •■  jwqwrtiaa  to  mcrtt,  wMiUjNnnftiqM  n- 


f. 
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aner  wen. 
iirtliieiluii 

«Hliachrn 


fiiirc  a  ntw  laagaafC,  er  an  imaginatia»  ai  ftriilt  at  (Ant  ef  Ihe  auther.  Of  thefour  nract,  vkick 
tnuvcfioi  vpinien  hat  plated  at  the  head  of  poetie  esttUyie«,  UuaiM,  Vucil.,  älUKariumK,  amd  HAllf 
*oH,  t(  ii  a  proud  coiuelatwm  thot  EwUuid  tmn  cimm  tiM."  tkkim  dSeM  Wfmg«n  Wart«  ktama  e»  traf" 
fend  bcMHcInaa,  ia  «wklMr  ImiImi  V«ftlmnf  Mmw  «alar aalam  Laadtlaatm  frinheaaai^  wlaalai« 
Bulaod  danaf  üt.  Acmb  BtchlciftiataB  4cn  aeUfcaia  aanm,  ihn,  uomiticlbar  aebca  SataaPstag, 
aaAlea  bSdiüton  Gipfel  daa  BtafasSachA  Natioaalnikaw  ataUaad.  iKich  auch  die  OLrig«  j>eliildeta  Walt 
faC  ntckt  nirOckgebiicben,  iBaaea  bahn  Gaijngaa  dea  Tribat  dar  Bewunderung  ta  toütn,  uiid  beiaadaf« 
hat  DeuicchUnd  »rine  unpartcUiidie  Aiirrkif iiiujig  (rvmier  Vardianit«  aadi  iucc  bewährt.  Die  (!ef;rii- 
wtrtige  Auwab«  irt  nach  den  Grundrätzen  der  strengataa  Crltik  gaadichant  die  Lewnen  de«  Tcxtca 
wurden  auf  das  Sorgfältigate  berichtigt)  und  dabei  dl«  besten  iltem  und  neuem  Quellen,  insbesondero 
die  reichballrge«  Fur«chun;>cfl  vinea  'Md,  ilovlitM,  n.  A. ,  beratben.  Ausser  den  grÖMern  Sachen  < 
''P4B4nisu  LooT,  PtaAUiiK  UiicAiNKn,  und  StaaoN  AcoMuTK*  (a  rframol/c  poem),  LrciOis,  L'Al- 
LKcmo,  1l  PK.NShRüHo,  ARrtuK.'),  Coao«",  sind  auch  die  «imutlicben  SoicKKTs,  Osüs  und  vBaHisca- 
TB«  GaairHTi'.,  itiii  Kiiiw.MuKi«  <',rr  P«\t««  und  pinigcr  rorhandener  U«*?'* r»rtziiny in,  Rtifgenommea  wor- 
den, und  somit  citr  ganze  [joi.'ti<cbi>  NhcIiUjm  Mii.tos'«  vollständig^  "i  :  n  ii.ieii;:<'<i<-lll.  Mit  alaM 
cairactaa,  aehc  leabarea  Dnicke  iat  £legaaj(  uod  WohlfeillMit  in  hobein  Uratl«  varanigt  — 

▼. 

ARABIAN  MGHTS  Ex'tertaixments!  consistixo  of  One  TifousAKD  akd 
One  Stmle«.  I»  One  Vohun«.  Embetliihed  «ilh  nettfy  One  Hiuidnd  and 
Fifty  Engravinigfä.  Steieo^jM  Bditloik  lUigr>  8vo>  Cutandit 

SututcrijttioMi-Preis:  2  Rlhlr.  20  Gr. 


licba  Oalat  ala  elae  der  ereiVbig- 
$  viala  dar  anmntbigslcn  Erzeug- 


Voa  den  Dichtem  alter  anä  neuer  Zeit  ist  der 
'  Fktiaaaa  crkanat  i 

r  Ulantar  filfexea  aaa  anf  dlaaa  Qaalla  nrtak,  aadhabaaUma  Ursprung  der  frudiit- 
.  aar  teaaa  danhaa.  Biaaa  der  rwchstea  Predaate  fa  diaaer  IBw^cli»,  aawiaiaatdb 
,  aad  «whl  aabtattliua  dl*  tM  flbaiaetsten  und  eeleaoicn  "Aaianmaa  NaaeaTa**«  aravaabal 

in  Prankreich  und  England  mehrere  der  sorgGlltigstcn  Bearbcituugen  ttntemonunen  wurden.  DerBala 
dieser  KRibluiigen  i«t  auch  in  der  That  eben  so  anziehend  als  belehrend,  und  die  ihnen  beiwohaenda 
F&lle  poetischer  l£inbili]iui{><.kra(i  so  überaus  an«pre(-l<end,  dass  sie  es  verdienen,  jeder  Zeit  und  allra 

fjebUdeten  Nationen  mizu-^riiörtii.  Der  tlngländer  Holh  sagt  unter  andern,  in  einer  eigenen  Abhand- 
ung über  dicaea  Werk,  ron  den  Hcitcn  rf<'t  S«t/ahrcr$  Sindbad,  daü»  tWfatr  Genchiclite  alsdiearabiacha 
Odyssee  zn  betrachten  sei;  so  wie  sicli  üljerliaiipt  die  brittinclie  \  urliibr  (Ar  dieae  Kraihlungen  durch 
sehr  gute  Uebemetsungen  in  Tieiftltigen  Aus<;a(t<>n  kund  pethan  hat,  und  man  diejidlbfn  «o  weit  ehrten 
ilinrii  einen  Platz  in  eini^rn  K*'~<uainelten  Kitilidiim  r  ii  ^  I  i  n  r  h  r  r  Classiker  un/m« L-i«<-i).  Kür  <-incn  hl 
der  englischen  Sprarlie  »ich  l  iiterrichteo<!»n  »irJ  uuth  wohl  kein  ■bnlicbv«  WcrL,  den  \ur%ug  einer 
leichten,  fliesHciKkn  8)>ra<:tir  mit  lirlrliriiii':  iin<l  l  iiirrhalttHig auf  das  Nütxlicl)>tf  tiiul  in  au  lipbemUrada 
»crciiilc<iij.  wie  es  hier  der  ball,  «ii:eutrrlli-n  «riii,  iiml  (l»her  dürfte  segpnwnrti;;»-,  etvea  so  wa41fcileala 
eil  l:. Iii!'  'Hill  rum-ttr  Ausgabe,  wrii  i-         '      r  1,-  n  loiier  Ol'liciii  heri'ürc('eaii;;on  und  BÜtbalaMtelM 

Holzschuittea  gexianiati  gewiss  cme  sehr  wiUkotaaMna  Kncheinuug  sein. — 

MlLTüM  (lO.lXXIS,  AXGLI)  DB  DOCTRINA  CmUSTIANA  LreBI  Ui.O  POST- 
hnnii,  quos  ex  8cIi«(1m  nianuscri|itla  deprompiut,  et  tj-pis  niantlari  primiu  cura- 
vit  Cor.  Ric.  Sttmner.  Ü.  maj.  Cartoiinirl  Ladenprih:     2  Rtlilr.  Itt  Gt, 

#  Für  die.  »nf  critisthe  7.fnpnW*e  pp<itritrti»,  Aiitor«rhaft  rini>r  theulo^(iiichen  Abbantilunj;  des  gmasetl 
MILTo^  lullten  die  «•ii;;li'<tlnii  llt  r;M>;;cb<T  und  C  ciuipentiitoren  seuier  W  erke  scliui)  orit  ^eraamer 
Xfil  die  vollijiiUigsten  iJclepr  Ln'i;;i-l:i  Rc.it ;  da  »I«t  ulli-  Niti  lilornchun^en,  derselben  auf  die  %rur  7a 
koninicn,  fru<li(los  geblieben,  iu>ii  der  I  t-lHT/rii^tiii;;  Kimm  ,  iluii«  ilirtcr  literarische  Schatz  un»ie- 
derbringüth  lür  die  Witseiiscliutt  ^»■rsch^^ulldcn  sei.  L increr  Zeit,  und  l):mk  den«  acharfsinnigeii  Kiter 
«nes  Hni.  Lkmon,  xar  es  »  i  l  i  i  ih  n.dirM'«  Meinud  au*  «'iner  z«riiiundrrlj,)lu  igeii  \  crborgenheit  der 
Mit-  und  Naciiv»eU  zu  relliii.  llj<  Mnnuscriiit,  vicklie»  die  llajidMkrift  einer  vuii  Millon"»  'rik-liicrn 
ist,  wurde  unter  mehreren  Papieren  aus  den  Ta^en  ("\H1.9  II.  entdeckt.  Auf  üefclil  dci  Küiiißs  ül>er- 
naluu  die  UerauiAbe  desselben  der  Küuigl.  Btbliuthekar  8 immer,  welcher  davuu  suwabi  «iueu  Al» 
dnwk  dea  laHlataraaB  CMdaak,  ala  auefa  gicicliaäiig  eine  ciinli>,rlie  Uebersetzung  besorgte,  und  deasea 
Vat^eMt«  aiB  fiaaa  Baariwituiiir  dl«  lOhniGdiata  Anerlcciuiuiitf  gi-fundea  haben.  Das  Werk  zerläUt  ia 
awatAMwOaagcntdiecnlalNadcltTOiiOlaabaaadardariAh^  KdeMtm  CMMiaa 

Dn)«  ^          ^  ^  l<i       ade  daa  GMIaid'wMt  (da  Charvtat»  aaa  M  tWt«) ,  und  tat  lädMa« 
fSr  den  Thetdogao,  a«ad«a  aach  allen  Furac^eni  bd  den  tiefem  Studium  von  Milton's  unsterblicbaa 
Dichtnngrn  de«  Paradlaaaa,  aine  glckb  wichliga  ala  aneatbejirliche  KracfaaiaiMg.  Der  gegenwärtigi^ 
V.  _! — .  ^u-^  «an»«*  Wiedadnck  darf  «ch,  anar  aaudor  pfankfaU,  dt 


'  He* 


t)'pocr)iphi*ch«r  ScMniwii  oüt  iem  OtiguuAt  niwiii,  and  es  ut  d!«  Uaaiiuiadichkait  d«  ">rl'Miw 
Aiufldw  («ic  kiMMt  It  JUAir.)  dufdi  dMM  WnhUeillMit  aaf  das  GmäiSS^^tu»dä»t--^ 


To- 
Walker.  A  CtunCAL  PftONOUNCLNG  DlCTIOXARY,  AXD  EXPOSITOR  OF  TUR 
Englkh  Lait^udge:  in  winch,  nol  oaiy  (he  Meaning  of  tvery  Word  h  dearlj 
explained,  aiid  the  Sound  of  cver^  S^llable  dUtinctl^  »hown,  but,  wher« 
Words  are  sulyect  to  diftereiit  Pronuncintinns,  the  Aulhnritii^s  of  our  best  Pro- 
uoancuig  Dictionaries  are  iuli^  exhtbited,  the  Reasons  for  each  are  at  large  dis- 
pl^ycd,  «id  Ihe  preferaUe  PkoBandalUni  m  ptrinted  out  To  whidi  are  pn- 
fijced,  Principles  of  the  l-n^;!!  h  Protiunciation,  Sic  tly  John  IValher.  Crit- 
IcaWjf  reprinted  front  the  Juondon  Stureo^e  Edition.  Roy.  8ro.  Extra  car- 
tonnirt   iSbi6Mrfjpljoiw-J¥eM:  8  Rlhtr.  8  Gr. 

tSr    Ncbon  «Im  TonM?hiii«tfH  Mitbewerbern  der  britti»chen  I>'\ic<5f:rap!i;(-  hat  «Ich  dipan  WSrterbucli 
wit  i-iiscr  Reih«  vufl  Jahren  in  so  huhc<n  An«ch«i  Wiiuiptfi ,  miil  <Ji:rih  da»  Rchnell«  Ftil^eti  einiger 


7.w»n/'^  rerbe»««!rt«r  Anflaj;en  einen  ■•o  Imli-  ii  Hanj;  f  i  v^orl)' 


Hat  Ii  dt'iu  eiji- 


ürl)i-^i,  (iJ'.s  ihm  j;<-!»eil«iirtip, 
•tüninigcn  AuMpruch«?  eBsliwbrn  ("rttik  ,  ri<'i'  f-riii-  l'lali  ^el>uljrt,  il«-««-«  l*rinci[>ifii  uU  ijic  ent- 
■cheiilenilfa  {;clt<!n,  uml  die  jcUt  >  crlkaulliclic  .\u«pal>i- mit  ^Icbciideu  Schriltrn  ^i  drurlit  wcrdai  Luaiitf. 
Die*«  That.'oirhiD  «iiitt  uucii  d>-iii  ('Kntineiil«!  su  hiiUätigliich  bekaunt,  um  dii-  Vrriiu«ultung  meinet,  mit 
criti«cher  C.'<'ii.iiiir:keit  be«org1''ii ,  Alxlrucke«  vuUkomwen  zu  r<  (  litlVrt^^i  ii ,  welcher  wwohl  in  dieser 
Hinmc'.it  dem  >H:ltuii*ten  I)«dinyuiig«i:u  der  Cvrrecthcit  eatapricht,  at»  tu  (»sraphiaclier  diu  OricinaJ  lo- 
w  bei  weitem  öberlriiTt,  aber  dennoch  von  leiten  de»  Preinu  weit  bimtfer  gestellt  ist,  aU  d'n-«%. 


luh  bldUa  wixd.  — 


IKOORB.  The  Works  op  Thomas  Moore,  Esq.  Accuratkly  prikted 
from  the  last  ori^nal  Kdit)oti.<t.  With  additionai  Motcs.  Complete  in  One  Vol- 
ume. Roy.  8vo.  Cartuiißirt.  jLudenprch:  3  Rtlür.  8  Gr. 

t^r  Darch  aeio«  "LaUm  Rookh,"  "  Tht  l^ett  oftke  AufftU,"  ««Mtk  MeWi««"  und  eio«  frone  Zahl 
der  treiOidiatcn  Geainae,  BaUadeii,  Odea  und  anderer  Gedichte  vemiwhtea  Inbalu,  auch 
Mue  fTW'^iV  Optr,  "Ü.  P.;  «r  tht  Blme- Slotking "  betiult,  hat  nch  Thomat  Mtort  uniterblicltca 
Ruhm  erworben  nnd  ein  nie  rerioMhemki  DcHkniiit  in  Knglaiid»  Diehtfrliti-mtur  gpsründct  Seine 
■ämiutlichea  Werke  ertcttvinen hier  imi»  rr^itcn  Male  pesanuncll  in  einer  vulUUiidi"r)i,  currecten  \uif,'Hlit, 
die  auch  in  tipoßrajdiiscfii'r  Hiluichl  keinen  At)*pruch  imt^ffriedigt  liist,  und  dulirr  uuler  dea  \ec~ 
ehrem  britti«cl»er  Cl.i  >  •  ■ ,  hol  der  aauerordeatlidicn  Biii '  :  1 1  t  :  ci  Preise«,  um  so  beliebter  geworden 
ist.  l*a«C«imze,  nebst  eiiier  Uedeuteiidaa  AaxaU  hiiiin|[elu|ttcr  Noten,  wurde  in  üineaiGioaa- 
O  (.  t  a  >  u  a  II  d  e  verelui{(t ,  und  der  Und,  «tt  amM  Mclltcliam  L«tt«r ■  «Mf  hUmbi  yiUafif 
pleie  »orgfiJtijrt  «lagcführC  — 

BHAKSFEABR  Thb  DMiunc  WdMa  w  Sbmcipbuie,  printed  from 

theTevt  of  SamadJohamn.  George  Slecvcns,  and  Isaac  Recd.  Coinpleteitt 
One  Volume.  Rov.  8vo.  Cartormirt.  Hulmcriftiona-Pteisi     2  Rthlr.  20  Gr. 

1^    Bei  einer  üiiern  ZrraUung  dtcm  Freue*  seist  e*  n<h,  daaa  in  DicdMdMÜtte 
von  Shakweare'«  t?  Dränen  nur  einen  u«d  dreiTl*rtel  OrtM^M 


wed«  bei  Mhcr  eridiieneBeii,  ala  mxk  Mi  «rwartaadea  AoMabaadM 
IT  Aa  diMc  iaaaerat  acli««*»  «^^  Y daa  JUh  «at  corraat 


8HARSPEARE.   An  Appendix  to  Stt^KsPEARES  Dramatic  Works,  &c. 
&c  ContBol«:  The  Life  of  the  Anthor  bj  Mg,  ShUmeei  Üu  MiicdU- 


JVG. 
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,  neova  Poems;  A  critioidGUMsaiytCompiled  afiter  Nares,  Drake»  Ajrscoagh,  Hb»- 
lift,  Dome,  and  ofhen.  Wlh  ShakapoavB*»  Pnitnil  takma  firoai  <lie  ChandM 
Picture,  and  engraved  Ijj  SduB8r<dgäb»UL  BiOf,  8to.  Broschirt. 

Su/mTipt  hm -Preis:  1  Hthlr.  S  Gr. 

13-  Dirfifs  So|t|»lrinent  enbpricbt  an  F^>^m•t  und  Prurk  gcnaa  otn<;er  Atugabe  der  IHrunatiicheii 
\Vi'rWc  Shakiipeiiro'i ,  und  er^nnxt  alle»  üi  ripe,  n.icjist  <l<  [i  Uühnciuchril'ten ,  Ton  ihm  Vurbandeoe.  — 
Auf  die  iiitcrv»«ant«  Lebrii.>btuM;]ircibaii{;  dtirrh  Au;;.  i>L.wltowe  ful^fn  die  Muimüiebcn  renniacbteil 
G«dktitoiiiiliMBrOidiMng:  '*yaHU  amd  j4ä»mtt  3'argum  m4  Itueree«;  Tfte  Sonnet»;  TA«| 


titgtimt  4  iMcr'«  Otmpli^*'.  —  Aecbmcd  4m  Ocntscni  aadcNr  Awgaben,  worin  1 
■iMrt*  GtdIcMn  emdiiUlUtk  ftUca,  ühw  Airpeadii  aaic  VwTCllilladi(aag  «rUlkmiMMK  lein,  und 
liiibMond««  dnrcb  die  sugabtt  tbei  idir  «uiaiirficliMi  critiadea  GkMara,  du  RctulMt  vlel>itiri{;rr 
ForKhuiij;  und  der  Reiiutzun«  mnnnidifaltigrr,  vvltener  Quellen,  derScblA^I  zu  den  sonst  häufig,  üe- 
Wiidcn  Au»ländrra,  unzugüagliclien  ätcUcn  dar^jebutcn.  tTin  ^-«rzüglkii««  Uru.^Ülild  .Shak.ipeare*»  nach 
dein  berüliintril  Chan  dos  Picture,  vt  elcbes  die  meinten  AutncilStell  für  äA  hat,  niciwt  d« 
SkvttoWadien  Biographie,  ebenfaitH  darin  efltballen  und  kann  in  rae~  '    ~  -  . 

MlbM  bei  achum  gcboadoMu  KsanylwH^  Iciclii  iLii(;cbi«ckt  mfdM.  — 

KX. 

SHARSPEARE.  ItLDSTRATlOHS  OF  SlIAKSPEARSt  GOMFRISBD  DT  TWO  HUN- 
dred  andXliirty  Vignette-Engravings,  hy  T/iom/won,  fron  DttlgllBbnir  Thurslon. 
Adaptcd  to  all  EdilionH.  Ro^.  8vo.  Broschirt.  Preis:  2  Rllilr. 

tT    Pi«  tiwhHt  ppintriirhen  KrfinHi)n;;<n  eine«  Thuriton,  wcldii  r  mit  Recht  »1«  Kn;i!uiulsClio<]rjv>ir<  U 
gelten  kaiui,  ;;<-l>rii,  b.-i  alivm  des  correct<>&t<'n  MiiiiaiiUfH.  den  GeniusdiT  .■>haVkSp<-iri'--thrn  Dra- 

men mit  üo  vic!  in  iltTLMlter  V\  alif heil  wieder,  d.-)«s  luir  T  Ii  u  m  [>f>on '  *  .Mei>t«ffb<utd  8>ü^ticb  «var, 
tlicM-ii  Vi{^iifttPi>  im  Hulzütiche  jenen  hohen  t.r.id  der  N  cHi  ikKui^  zu  verleihen,  der  aie  den  reinsten 
Arbeiten  der  kupferilecherkunat  U]il>ed!n^t  an  dir  Si  itc  '<t>'lSt.  —  Art  ji'iit  iii  Oclavbiatte  beenden  nch 
ZU  jedem  Schauspiele  aecb«  VigneHm,  i.<  l>,t  In  i;;.  dru<:k(cu  Ivur/.'  ii  T'  Xl>U-Ui-ii  d<  r  Scci'cn,  >Mn!ijttdidcn 
B«ülMm  irgend  einer  Oetav- Au«;;.d>c  (z.  Ii.  Uer  bei  mir  «rKihieiveiieii  i  „/iraniu(<c  tl  oikiafShak- 
IfpriiUedfrom  thr  'Icjt  of  SumutiJohiaon,  Oevrgt  Stte^ent  and  haae  /leerf.  Onnpletein  One  Tai- 


Mw.  JR«y.  8i>a.)  Gelegcnlieii.  ge*;«!!«»  wird ,  nie  ala'  ciaQ  wahre  Kuustzivrd«  den  UiwIm  ctitzumlci- 
\m.  Skakepaar«'«  flnitbUd  undiuUudiaMm  Mmtfeflficlw  Itanta  ' 
la  flMM,  ImMm  «dMnUb  Holnticlie,  iIimI  ila  Vmidi^  dmlUd 
ciMO  Abdrildc«  wurden  in  ebier  London»  Ollida  nit  ci6<MUr  Rahditlt  and 
d«n  Keancni  aidiU  cu  wGnwbea  übri« 
IT  t  Bdilr. 


SHAKSPEARB.  The  Tbagicall  Histobb  of  Hamlet  Pbisge  of  Den- 
mufce,  lij  WlWam  iSUffte^queore.  As  it  hath  beene  «fiuene  times  acted  bjr  lüg 

Highnesse  iteruants  in  the  Cittie  of  London:  as  also  iu  tbe  (wo  VniuersHies  of 
Cambridge  and  O-vford«  and  el-.e-%rhrre.  At  London  priiitcd  for  \.  L.  and 
John  TrundeiL  1603.  Thia  iir!>t  Editioa  verbalJv  renriiited.  8vo.  BroschirL 

UGr. 


IM«Mr  tediiHbBrte  Abdruck  desInLoadon  kürzfich  eraciiienenen Fac-«imile  der  neoardioga aabe- 
hndoMaaHtenBdMandet  Uaralat  vom  Jahre  1602  wird  jeden  Freunde  äbakspesre'a  «nd  «Uea 

I  m«  dssaen  Werkea,  ab  cta  «dcil^d|w  BtiliwwUlkiiiiiaM 
rlMtategg  wnd,  aandmaiidiAiwIiBilthakMliHH  der  rftea,  a«hr  äb- 

^raicbcaden,  Schreibart  ein«  antiquariachePrab«  mliiArt  i«iid»  n  mikbarOMkographie  8haka{>eare  aeina 
Diditangen  unprOnelich  niedencbiwb.  —  Wbtr  <Bue  AMMbe  Vfttettt  G  Atm  •  fs.  Xm$t  und  AU- 
Urtkum  VI,  1,  8.  114.)  neiierdin{>s  in  fol|;ei)den  Worten:    Sbakipeare'«  l«idenacba(Uiche  Kreonde  er- 


kalten Uwait  «*n  gnae*  Geschenk.  Das  erat«  nnbebngene  Lesen  gab  mir  einen  wunderaanen  Ein- 
dnck.   ■«  war  das  aha  «krwärdige  Bekaonl»  «jcd«*  aa  Gai«  aad  Sckiitt  nickt»  wiAdarti  4i* 


Sheridan.  The  Works  of  nre  i  irr  mcnx  noNOURAm.i:  Richard 
Briunleg  Shtriüun,    CoUtxted      Thomo»  Moore^  AuUior  of  ^LaUa 


Bookh' ' ,  ''The  Leres  «f  the  Andels",  &c.  Complete  in  One  Volame.  Crown  8to. 

&Am!riflimu-Bnkt  1  RtUr.  8  Gr. 


Ö"  Sheridaa'*  gefeiartcr  Name  |;liiizt  in  der  Reibr  Ton  F.nnlun^s  Üühnrndlrhtrm  al«  euM  der  wich- 
ti^rtcii  Urachcinungen,  and  denea  uMtrrblidie  Werke  ccbufeo  für  diu  L^riiUM^Ue  Thcaterpoeüe  eioeder 
•chöiutca  üpocben  neuerer  Zeit.  Nur  der  Man(;el  einer  kaufluirt'a  Ausgabe  dieaes  clauiacfaen  Diditcrs 
Wftr  zeither  in  DeuUchlond  dem  alljreineiuen  Uekanntvt  erden  denaeibea  hiudcrlich,  und  die  Freunde  der 
en(;li»clirit  Literatur  entbehrten  bia  jetzt  einen  der  ^öutcn  GeiiÜMe,  melcliejcne  Sprache  bietet,  di« 
auüSlirridan'a  Feder  mit  ao  riel  Anmuth ,  Witz  und  Leichtigkeit  gcflMuen  iat.  Voa  aeinea  treflU- 
cl«  n .  <l<  a  Meiittca  airtcr  am  WMifttecu  dem  NaMii  null  Wiaaataa,  ThMtfantMiea  kadaif  «■  Um»  du 
Nennung  einigert  '*n»JlEiMit,  m  Otmerfy;—  Tl«  JUati/drlibmida^  m  Cimtdg ? «■■>!<,  m IVm»» 
db/ —  &e;",  nt angWcli  im  Wwuch  au  erwecken,  diaa«  Werke  zu  heiitzen,  wddw  hiör «ha PiH 
wuäm  iB«tMr  itrcng  ••rr««UD,  auf  engliackca  Valinpapiere  auicea«lchB«tieliCB 
«ttdd«atlichf«Atack«MA««g*b«,  MchtoildcbliraiMBktchstbiUigMPni^  ' 


W.  SCOTT.    PEVKnrr  or  the  Peak.  By  tiie  AutbOB  0»  "WAnBUEVa 
RenilworUi,  &c."  in  Four  Volum«!.  8vo.  CartoiuürL 
Herabgesetzter  Preb:  (vom  tlltUr.  16  Ohe.  auf)  1  Rädr.  8  Gr. 

tSr  Dteaer  neocre Eaman  Walter  Scott'a  atellt  nna  einea  der  reidibesabtesten  Geaiälde  dea  nordischen 
Meistprs  vor  Auprii,  nnd  wird  bei  den  Freunden  *<*!nt  r  hcn-ltrfien  Muip  in  vnr!i<>sfinlcr,  äa«irr*t  cor- 
rcrtni  und  M'hr  elc{;anUii,  Au.<t;ahf.  ridcn  Beifall  fiiuitii.  Nitlit  nur  uli  ciiie  der  iv.ti-r''<.saiit<-stcn  l  iUt-r- 
haituns»it<Mr-n  .  •■.•i>r!?>ni  n'irh  »ii  geraeinncbalUichfii  K<-tt«ilbungen eines  «iigliithen  Lehrrurnui,  iatdia- 
•er  eli«n  h  >  .M  /irlirnilr  iil^  h  lin>  iche  Kom.Mi  vor/.ii^^awoiiie  geeicnet,  und  hauptidlAlkk  Af  kMtHI 
Zwack  durdt  di«  gr«**«  Krwäaai^ung  daa  Froiaaa  überana  aogiii^kli  faaacht.  — 

OOOK*8  (CAFTAm  James)  Fdibt  Yoyaob  bodiid  ths  World.  With  as 

Account  of  h\s  Life  prcTious  tliat  Period.  By  .4.  Kipp'is.  Adapted  to  ihe 
Use  of  Schook  and  Selfktoi^  by  an  Englbth-Cieniian  Plua^eologjr.  Auch  unter 
dem  Tifd:  BngÜMshes  Leacbadi,  Jörne»  Cook*»  ente  Rebe  «m  die  Wd< 
entli:iltend.  Mit  einer  englisch  -  deutM;hen  Phraseologie  zur  Erleichterung  des 
UclH;rsi'izciiäbei  dem  Schttl-und  PlivatgebiMiClM  Tonsdien  woa  GLSUiger.Svo. 
Cartomüjri.  Ltidenpreiti  12  Gr. 

tJater  de«  v«racli$c4«Ma  laMMMdmai  akh  In  Devtachtaad  aowoU  AnGüij;eni  ala  auch  eeQbtcren 
Schülern  d<T  englischen  ÜpkAche,  aur  fiivtachreitendea  Uebon^  und  rtufenweiacn  Ausbildung  in  deraelben. 
In  keiner  übcrrciciiiidien  Auawaid  Zubieten,  dürfte  ein  kleuiea  Werk,  wie  üe^nnirtinea,  bei  deM«D 
Ucize  des  StotTea  Ton  äeitea  leiuer  hitturiacben  Widitigkeit,  in  Vereinigung  mit  eiacr  leicht  Caiisliclirii, 


rein  atjiisirtan  DanteUnn{;,  nicht  ohne  we*eutJichen  Nutzen  lein,  und  noch  uiabwaadei«  zur  nitlirrn  LVo- 
kaiintachoft  der  aocmänoiachcii  AuflrncVo,  so  wie  mincher  vinnotvi^hnlir'hen ,  meioU'ii«  nur  auf  (reinde 
Länder  bezüglichen,  Wörter  da'»  Si?iiiiMe.  heitragcn.  Die  von  Hrn.  C  Lüdper  aU  Anhang  binznge- 
fuf^tc  l'iir.i^t'ulogie  wird  dea  Uebraoch,  auch  ohne  Bciaeiu  de«  Lehrers,  we«entlicU  erkichlanii  da 

aulau^""^*^**  ""Iii 

XVI. 

FLUEGEL.  VOUSTAXimiGK  ElSGUSCHE  SFBACTLEimB  FOB  HBS  EBSTBV  tAl> 
tcrricht  sowdll,  alü  liir  das  liefere  StuLllun),  nach  den  besten  Grammatikern  und 
Ortbo^pisfen:  Bcullle,  Ilarru,  Johnaon^  Lowth,  Murrai/,  \arcs,  Wtdker^  u. 
A.  bearbeitet,  und  mit  vielen  Beispielen  aus  den  berühmtestea  engli^ciien  Pro- 
•uk«ra»dDiditem  der  illem  «odiMMnZdl  odiirt^  G.  Flügel 
8vo.  Broschirt  Ludenpreh:  1  Rthlr.  10  Gr. 

■9*    Wdchcn  Zwecken  dieac  neue  rn>;rnirlie  Grannatih  entaprechcn  »oll  und  nit  welchen  HQir<imittelti 
dieaelbe  beorbätet  wurde,  erklärt    Ijdb  (Wr  IHlcl  im  Aligeawinen;  läaat  aber  den  «eueii  l'lon  der  Zu< 
\  BniiititkiM  dar  Matariw,  «»  wta  Am  wtria«hiinG<«t  ihwr  Bghandtoag  keinatwcgaa 


7. 
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crrathcn,  «la  »o  wlt^nc  Vcnüße  nur  darcU  Prüfnn?  <ir«  InhallP«  cewürdigt  werden  kAiinen;  wie  <tte- 
•elben  drnn  »iich  li«TriU  von  allen  SmIpii  ili^-  n'luii!  i 'i- 1-  \iifikfiHMm  gufUBim  lulNai  Dndl  Hai 
Papier  dArftM  an  die  Prodiicte  der  cnglüdKii  l'roMt>n  erinueni.  — 


WH- 


HORETO.  Gl  DBn«ii  oov  sl  Desobr, 
in  MorelA.  Bvob  BiwcUrt.  (la 


COXBIMA  FAMOM 

)  Frvkz 


D.  Aoou- 


flPlIOMSOVS  (A  T.)  Verktmgte  Pharmacopoeex  der  Loxdover,  Emvnrn 
gher  und  Dubliner  Medicinal-CoUegien;  nach  der  fünften  Original -Au?gabe, 
mid  ab  Uobenielit  dar  bilttiaclica  AnDaimiltallalm,  mit  ZaaStten  bearibdlcl 
TOD  Dr.  J(.  BrmMe.  a  Cartmnirt.  laOMrtSMX  1  Rtldr.  8  Gr. 


tt  ÜB  dem  BeNlaha  te  awUndUrhen  AimilwiMeiMclMftca  tit  der  {»rOrende  Fonchtmpgeist  deutsdicr 
Wiflbegierde  aiit  nutkaem  Kifer  vorcedrungen,  und  hmt  nch  in  bcäonderer  Vorlieb«  da«  ergiebige  Ge- 
Mut  der  britUschen  Heilkunde  ku  dem  Wablplatze  «einer  Untenuchunf^en  erlc«eB.  Die  inediciniacti«Lit^ 
ntnr  Englands  ist  daher  bei  uns  (jut  in  gleicbriu  Uradc  heimisch,  wie  in  ihrem  Vaterlande,  und  es 
Itetden  jährlich  «owohl  die  vonirbnutea ,  als  auch  minder  wichtigen  Producte  iIitm'IIm-i)  durch  »hlrei- 
die  UeberaotzuHj>rfl  auf  unscni  Uodcn  rerpHuMU  Bei  den  UmgeMge  nüt  diesen  Schriften  stöbst  aber  der 
Uealache  »thr  hinifis  »uf  (Jogcnständi-  und  Ucnrnminsrn  aus  der  PharmaEic  umi  Ar/jirimittellehre,  die 
ihn,  oiuic  y'm  IlulNlii;<  ,  ■hiiilcl  unil  uiiM-r>Uii(i:ich  bltibni ;  >ve«halb  die  ZusamoiciisCcIlun;;  einer 
britti.tclifu  v<Ti-liii;;tcii  l'Larnini  cipop ,  ii.m  Ii  (inu  nrorstcH  6l<>nil|Ki<u  Ir  ilrr  W  iHrfiischiilt ,  als  ein  leit- 
gcuiiissiH  Uolürtiiix  all^rmciii  willkoiiinii'n  ist      Uies«m  (wpuliircTi  ";ni  gegenwirtigi; 

•orgfallif;«  Ik'üxbcitdiij;  iu  ji  ilt-r  lliuiiilit  jirui  ti-i  li  i^i  nüi^i  ii,  und  dHilur(  Ii  nmii  mehr  demaelbcA  cattpre- 
cben,  da*»,  7.ur  Ucijuoiuliclikcit  tu  i  dt-m  Gfl.r  i  M  !<.■  .Ii  s  Hurtii-i,  dii-  n  iliiufn  Register  F 
4eai  and  aidi  übcrdi«M  aut  äiuaerer  Kleganr  ein  t,<^lir  wohUeiler  Prei<  vereinigt.  — 


27A1JMiUSN*S  ( J.  A.)  NATORGEscniGirnE  ms  VAgcl  Dbotscblakiis,  kacb 

eigenen  Erfahrungen  entworfen.  Durchaus  umgearbeitet,  systematisch  geord- 
net, sclir  vermehrt,  ver\'ollst8ndigt,  und  mit  getreu  nach  iIlt  iNatiir  ei;^cnhändig 
gezeichneten  und  gestochenen  Abbildungen  aller  deut^cliea  \  ögcl,  nebät  ihren 
ibivptverschiedenhcitea)  atifü  Neue  herausgegeben  von  dessen  Sohne  Johann 
Fr  i  c  d  r  /  c  h  A  iiumnnn.  1  r.  \m  5r.  Band.  I\1H  144  COLorillen  uad  6  ichtvar- 
Een  Kupfertareln.  Lexicun-Octav.  Brodchiit. 

Ladenin  i  in  :  (Ir.Bd.  26  Rthlr.,  tr.  Bd.  16  Rddr.,  Sr.Bd.  llRdilr^  4r. 

Dd.  13  Hthlr. ,  5  r.  nd.  15  Rthlr.)  81  Rthlr. 

Desselben,  Dieselbe.  Ir.  bi^  5r.  Band.  Der  Text  apartj  neblt  5  Xitelkupfem, 
ohne  die  coiorirtea  Tafeln.  Broschirt.  Ladenpreis:  18  lUhlr. 

tSr  Hochachtende  Zeu^nUae  des  In  -  und  Auslandes  wurden  dieeem  Wertte  in  mcben  Blaasse  zu  TbeiU 
Mttean  hat  die  Criuk  über  desMn  clas«Ucben  Weftk  MiticUad«[i,  «od  mit  iiMMr  «tcifcodeai  BeifiUe 

und  die  fortgesetzten  l/ieferunj^en  auruetionunm 
MR.  be«cbätlif;en  sich  mit  ful|:>'niU-n  Uattun|:<ii : 

VulLur  ((.tili),  Catlijit-s  (  /«il-o^hI),  (;\|ii,t  i  I  f.r r.rrf/rr),  Faico  (FsiJke).  Strix  (fkule),  Lanioa 
(/fiirg^er),  C'nrvis^  (/(..■  Lj.J  .  UlhhI.)  rilld  (S'-nii-ntchwam) ,  t'oracins  (  Mole).  Oriului  (  firol) ,  Stur- 
nus(^(aar  l.  Mt ul.i  (  Slaui  linut /).  MuHcWapA  (FUi  frtHfmiftrr},  Turduü  ( /'r<n>i  ( i.  .S^  l\ i.i  ( iVäB|[«r), 
Tru>;Uid>ti-i  (Scliliijjjt  r),  Aiitlii;»  ( /V/j<t),  Mi.Ucilla  ( HachsteUe},  .Sa\itula  {  V.'t iM«r/im(.(;rr),  Cin- 
clu»  (  Sc/iu-<j|nr),  ArtrnUii-  (llrauncllr).  Kr  piilus  (  f/oiii/ifi/inc  A<  it }.  l'.iru»  (  \/i  isi  I,  Al*uila  ( //CrcAr  |, 
tjiibe^iza  (.-Immer),  Uma  ( An i<:«cAna6dJ,  l'jrrbuln  ((.im;jfi),  1  ruigilla (fIwfc),CttCulua (huckuk), 
Picut  (Sjfttht),  Yunx  (H'cndehaU),  8itta  (Airiicr),  l'erthia  (Uaumläi^tr%  TUndnO» (ÜHM^ 

i(fi(eiiei^rencr),  Aloedo  (&<n'P^rl). 

,  waMuh  atauBtlich  nach  der  NatarohiMfav  aatlM 
>La4«Bpr«ia  dieMr  cntcn  fünf  BtadaiatSl  RlUi: 


MetfcX  Upnpa  (IFtedcAep/),  Meropa  iHimtn 
Bfcw  «  CMÖHHi  ■Bhlteni  118  Aftai  da. 


Uai 

Im  vea  Wm  «i  <«r  T«*t  aacb  «part,  ««lat  i*m  mmjtitm  Baatf«  gthirtgin 
l«tft«p/«r,  9kmt  4i9  aaUrlrl«»  Ti/«la,  flrMllhlr.,«tea  R.  M  Kr.  lUieta«w  I 


i- 
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tieklie  Vcrgüo«U>>tt{i^  aftcli  Al>li»ufe  ebifn  noch  vorbehalteneu  Temin»«  crlösrhrn  viir<l.  An  die  Ueoitzer 
•uicher  K^enplara  werden  6i>iur  auf  Verianj^Gii  die  Kupfer  naeheeli.  Irrt,  un<i  ihiitn  der  PreU  des  frü- 
iMf  beiahiten  Testet inAb/uc  f;«bnicbt.   DaMelUegUt  Oa  die^e  Ijilu>l>cr  naiürlicti auch  von  derFort- 


Mlnuf  4m  W«k«t,  ü»jßMk  tm  GitadM  4m  idcht  Hrfi  - .  »  nd. m  »uu  nur  Bindeweiae  erlie-  TIVT/^ 

ftrtwaMMltun.  —  iMeRWCHtca,  mkka hiMlrf icaaetircn ,  Hwij-rii,  wegen  Kürzeder  Kriat,  ihre  li.^lX'i 

Bcatelluneen  baldigit  in  der  ihnen  nädiateM  aoMoi  Bucbhimdlnc  «ufiehen.  —   Der  «le  Band  diea«a  ^  » 
iiafac*end«-fl  w«rkes  macbt  den  JleaMmm  der  Landvdg«!,  tatboreiu,       all«  noch  fibrlge  Bände, 


JiTaUMANN  (J.  f.);  Ueber  den  Haushalt  der  Nordischen  S^:kvükg£L 
Europa'«,  als  ErlMutening  zweier,  nach  der  Natur  gemaUen,  Ansichtcu  von  ei- 
nem Theile  der  Dünen  auf  üi;r  nrir(llich>tiii  .Spitze  der  Insel  S^lt,  unweit  der 
WeslkOaie  der  Halbinsel  Jfltland.  Mit  2  Rupfenlidl -Gemälden.  Klein  Quer- 
Folio.  lu  Mappen-FutteraL  Ladenpreh:  4Kthlr.  IttChr. 

Salbet  &  VQBrta  HUbilduneikreft  dae  ii&rigen  Jägere  aod  OnDOebfeB  mr  alckt  MMifchmJt 

Roa  den,  U«b<;r  nur  erzählMHMa,  Beiidttai  über  die  iat«re*itani«a  Vögd - Celenini  der  MonRedua 
G«itt*d«  cw  fchwadie«  Bild  der  WMUcUceit  n  achöofea,  tuid  dies«  erzeugte  bat  Vieles  dca  Wamdi 
aiiier  beuera  Vendnnlichung  jene«,  ao  oft  mit  batzücken  gepriefeeen»  Anbltdte^  —  Uaeer,  UH 
dU  Oiiiitbi>lo(;ie,  all  SchriftMclIer  und  Künstler,  %o  bodn  erdiruter ,  Hr.  J,  t".  iV«tiai«ti«  bat  euch 

in  dieser  Hiiuicht  auf  einer  »i«s«^acb«fUiobea ,  im  Jabre  lHi9  unl4.>rnoinroenea,  Retie  nacb  Dill»- 
Duurk  diejenigen  «eioer  I<'rriiiulr  lii^cbt,  welchen  ön  ähnlicher  GenuM  :i«>cb  mdtt  betchiedea  war, 
und  ibnea  dnrch  zuri  iri-niichc  (JciiiäUp  ein  Panoriiin»  lUr  IfliriuUjj»-«  Natur  Tor  Aiigpn  fte<itellt!  M> 
Vrie  diete  UlalUT  auch  uicht  luimlfr  a!l»-n  Drneii  ciiip  Bcböiie  KCn kcrinacrunj;  gewähr«'!!,  wrItliR  xticlie 
Gegenden  becucbten.  Dir  lieij^crMplc  T«»t  l>e»rli»ftigt  «ich  r,\'n  t  inrr  treu«»  SnliiUli-ruiip  <ler  UcvMomie 
Jener  gefiederten  Nur<ilnii(l«r  und  bildet  eine  böcU^t  l>rtF!ir  !'  /'  i  ^ube.  Die  bridcii  Kupfertafeln  wur- 
dcü  uugefaeftei  beigelegt,  da  aie  verdiancOt  unter  Gl«  und  Kahnitin,  di«  Ziauwr  de«  deiriedtco  Jägeca 


BROOKES'S  (SnT)  AVLElTüXO  zu  DEM  STüDlTTf  DER  CnxCHYLIEM^lIRB, 
Au«  dem  Kn^lL'^clien  iiberseUst,  und  mit  9  coloiirtcu  und  2  schwaraea  «ngli- 
tdu»  Origiml-Ki^feni  crliateit  Berorwoilfll  und  mit  dner  Tafvl  «ber  die 
Anatüiuie  d<T  Flussmu^Kdld  Vumdut  TOD        C  Gülll«  Cunm»  Gr  4.  C  r 

toiuürt.    fMäenyreia:  lö  Rthlr. 

DK8ä£i.B£.t,  DuBSELBE,  mit  schwarzeo  Kupfertafelu :  8  Rthlr. 

Ö"  Ohne  DeibAlfe  «yrtematüicber  Werke  über  die  verschledcaen  Clauen  der  NetarkSrner  ist  den  FoT- 
laderwdbeaaifaittwiiiilicraiaclwait,  ab  aa  datlialikabar  anjUaaiWain 


r  daa  ahuUeai  <  -  ... 

G«i«fhraailtebi  wangelt,  waldw  aur  abia  ta  daa  Slaad  aalaMi,  aldi  alaa  tiabta  Mlailiilil  van  Artea, 
Oattangen  und  Cbudfieadaa  diewr  Gannaand«  s«  vcraehaflM.  Bicb  aa  aanlbchrRdi  aind  aolcbe 
Werke  bat  Anerdnoog  ve«  NalMraBaneabinetlHi,  «reaa  diaaa  nkit  ähai  planlaana  Cbaaa  glekhen  wl- 
laa,  aad  aa  den  flenunler  um  wiaseoschaflUcbpn  Nutzen  und  hSbero  Belehrung  zu  Uiun  iat.  Kn  viel- 
fiMc  ni  llaai  rir  literatur  für  die  mcuiten  Xwelge  der  Naturgeachicbte  durch  die  trefUidtwun 
Wene  genorgt  wurtlc,  und  io  z»1itrt-icb  la  Oaaladdand  dia  Freunde  der  Ccnch>licnkunde  achon 
Ungat  gewesen  «iiid,  lint  en  driniuch  bin  jetat  aa  aineai  Uucbe  |;el«blt,  welcbea  den  iziMlacliten  ZMvckeu 
entspräche,  indem  daa  ftUrtiniVhe  Werk  Ton  in  grossem  Unifant;«  ist,  und  norh  wenl^rr  die  klpit^er«'« 
Coupendini  diese  Lücke  lullen  konnten.  —  Unter  dicacn  Umständen  dürfte  die  \  ('r|>l1itn/un);  des  in 
England  mit  Hl  vielem  Beifulleaufgeni/nioienen  Werkes:  "//n  /«IrodMrd'on  to  thc  .Slurfj/  0/  Ton- 
tholnpti  fip  fty  .New««/  limolsei.  LenHom."  geniss  recht  Vielen  rrwüiiMlit  »ein,  um  s«  »»edr, 
da  gegennärtig«  Ueber&etxung  manche  wesentlidie  Vorzüge  ror  dem  Orij;inalc  eriiaitcu  hat.  Der  wört- 
licbcn  Uebersetzung  de.wibcn  ;;i-lit  eine  Abhandlung  vom  Hm  Dr.  Caru  «  rurans  welche  sich  Ober 
den  inncni  und  Rtmw'rn  Itnu  der  >lii>cheln  und  Sclinwken,  und  die  LeUawwuchciminjfeH  di>rKelben  ver- 
breitet, und  duich  eine  Ku|il'i'riat'<'l  iiucii  di-r  /eicbnung  des  Verfa-tsers,  die  AnatMiiiie  der  I  lii'<^smui)chel 
darstellen«!,  rdiiulert  wird.  Dicwf  Auf«U  begreift  fulgciKle  Abllieilunoen:  1)  Von  iler  htcUe,  welche 
die  Woichthiere  in  der  Reihe  der  Tbiere  einnehnirn  und  ihrer  KinlbelToii;;.  2)  V«n  ifloem  Bau  der 
blullusken  überhaupt,  und  der  .Muscheln  und  MinecktHi  iaslMiHMtdcre.   i)  Von  den  Lrbensiuaierungcn 


der  LeUtcra  hinsi<  l.ilieli  der  KmüiruBg,  Atbrnung,  Kort|ilaai 


Bmm  Vefkailen  Ki-g<3u  äussere  KinflOsae,  ele  Luft,  Waaaer  ttnd  Cliaia.  d)  Van  der 
«ad  den  Ur-Vanaaa  der  IMalaa.  —  la  dcM  Biaafcae'adKn  Wart»  aalUt  lat  bai  ~ 


r. 
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laliflal^iBSNdwiHnf.  nttBaiWMditiininir  ^LMMwItVfciMi  Ifyihai  n,  befolfrt  wofd«,  mribtl  Itar- 
Icimg  der  «Aiumüidirn  Cftttuncni  wsruen  dl«  Uinrn  Kue«hürit;rn  Arttrn  auf<;«(ikhrL  B«huf»  dieaer  An«> 
gibt  Wturdrn  in  l<i>il<l<iii  die  benöthi^ten  Abdräckerondrn  cnttlicchen  Oriciiialplattrn  erzogea, 
Uad  diu  l'olorit  d<-r«rlt>cii ,  mrlche«  «n  VurcAKUclikeit  lich  mit  dem  Uestcn  vsrcleictien  darf,  bier  6e< 
WOTflt.  Pi>-»e  «'iif  TaMn  riithalipo  151  Abbildunjtcn ,  wri-lch«  mcicteim  von  ndchen  Scbsltbierc« 
nomraen  »iad,  die  Lajuank  al*  U«i*pirl«  der  (>B(taa{;rn  gebraucht,  und  bei  denen  sich  die  Kennzei- 
cbcn  derselben  besonder»  deutlich  dar<tell«a.  Von  jeder  (mattun;:  i.tt  Eine  Art  nach  der  Natur  se- 
ViMert.  t^n'.w  tlrii  ntif  /v\pi  Platten  enthaltenen  Thicren  <1<'r  Sclitdcffl,  waldtt  MU  nantaaftcB  QlwtSwi 
ciilli-liiil  »nnli-n.  —  Di  r  Prei«  i«t  «o  billiji  geiitellt,  aJ<  m  ilcr  gUM 

und  tiubewadere  die  LoitWe  lUaünatüio  nur  ir;;('iul  geatattetea. 


XHtM  Scbrifl  nebt  eiMn  treaco  Bericht  ron  der  i 
roMlicliai  L^M»  iknrMettgii»,  Uun  SlttM  «a«  i 
la  lia  aacb  mA  aaA       nnirtttra,  achweiCeadcn  1 


SCHRSIBER.   T£irrsciiL.\\D  vsd  die  Tedtschen,  ton  DE5  ASLTESTEV 

Zeiten  bU  zum  Tode  Karls  des  GrosscD.  Von  .4  loi  9  Schreiber*  Mit  24  Kup- 
fern von  J.  M.  Mdtcnleiter.  4.  Gebunden.  Preis:  6  Ullilr. 

'  Abkosfi  uiMcrar  Titer»  vm  flmai  hinsUdua  uad 
1  BuuiditaaaHi}  wa  Ihna  ThalHi  iaa  Itnige,  and 
I  Lebe«  ■bgoaMea  aad  feele  Wokniitxa  gcgrlMclk 
Dw  Stoff  idiieA  vor  Tiele«  «iriuiirt  -m  einem  ßuchr,  lebmricb  tSt  die  Jugend  und  an<|<reihrnd  ßr  J«- 
dta»  der  ani  der  Vergiuljn-'niii'ii  lUr  Cic^enwart  (ttna  bejcreifen  lernen  will.  Pie  Krei^niMe.  welche 
hiar  erzählt  werden,  TereiolgeB  mit  den  canieB  Ron  der  P<>e<iti-  finc  tiefp  hi«tr<riiiclie  Uedentüainkeit, 
und  wenn  überhaupt  uiuxrc  Erziehung  und  BildaBg  wieder  eini;:rrm.iu«"-n  ihU'.'  ImI  werden  sull,  co  kön- 
aea  die  Kleroenle  dazu  nur  in  den  Üewhichten  unoerea  |<ande«  und  NulLi  -i  ^t-rcinden  werden.  —  Die 
ehaUugrapbiiiche  Ausstattung  dei  Werkes  darf  krinrmr{;c»  aU  überflü»si;;''  7,'\r<rilv  anüraeben  werden, 
denn  wenn,  auf  der  r-iiii-n  Seite.  tluM  lii-^tnrlKrlie  Mumrnt  (!nrrh  künstlerincke  DarateUung  grösaere  An- 
acbaulicbkeit  erhält  tiiid  lihfndiirer  her« uriittt.  ah  crouitiHt  diirau«  auf  der  andern  iiette  auch  ein  w»- 
üriitrdK's  Int^TPWi-  t'nr  ilir  Jh;;<miI.  uiiil  lier  .>iim  liirKun«!  «inl  r«<"ckinäiMig  anßer»"gt;  waaumaowicb- 
li^er  »ein  lum^lile  ,  •'..>  lUircli  iVii;  Ln/.iilil  '"'i' '1'  ''  CJfHilnii.K  t  eine  durchan«  vrr- 

Li'Urtc  llii  lidin;;  crbaitc»  jiui^^.  ilr.  .MmTKM.hiTKn ,  rii>  Kmiitlrr,  ilem  die  dlTentlicbe  iStirnnw 
sriiii-ii  Kirn;;  iii  bi  ii  CbuduMicckl  aiiKe>>  ieMMi  liut,  lu  sur;:!!-  »um  hl  ilic /vii  tiniin|;en  all  die  üticlie  zu  dl»- 
aen  Werke,  und  müh«  Arbeiten  werden  auch  den  Kuiutfreunden  eine  wülkumiHioe  Üincbciatuig  aein.— 

OBPHEA.  TAScifE?niucn  rfii  1824,  25,  v.  26.  Erste»  ms  Drittee  JAim. 
gang.  Mit  24  Ktjpfern  zu  ilrm  l'ri  ischii  l  Don  Juan  und  <Ur  Zau- 
herflöt  c,  nach  Hcinr.  Hamhu-g  gestochen  Ton;  J.  Axtuanu^  A.  iV.  Hülotty 
C  Bfiwfter,  /.  O.  A.  Aieivsel,  W,  Jurtf,  P,  W.  Meyer,  C.  ^.  Sehwerdge- 
burlh;  und  22  .\iif»ritzen  in  Prosa  und  Poesie  von:  flllhrlm  BhuiKuhufrin, 
Friedrich  Kiud^  A.  F.  E.  hrngbem^  Emst  Raupacfi,  Guatav  SchHUng^  Hel- 
mime  v.  Chezff,  K.  G.  PrätseL,  Carl  iSreckfum,  Friedrich  ond  Caroline  de  ta 
Motte  Fouqmu,  Beaurcgard  Pandin,  W.  QerkmdwaAE.  Mohrhardi.  12  mo. 
Herab geaetilcr  Prciit:  {von  V>\\i\\{r.  uuf)  2  Utlilr.  12  Gr. 

Dasselbe  für  182'>.  Vierter  Jalirgaug.  Mit  ö  Kuptcni  zu  Figaro  s  lloch- 
seit.  Ladenpreis:  2  RtUr. 

Dasselbe  flir  182H.  Ffinfter  Jahiguig.  Mit  8  Kvpfem  in  PreeiMdC  Gewöhn- 
lich« Ausgabe.  Ladei^eiit:  Z  Rthlr. 

Mittlere  Ausgabe  mit  cnteii  Abdifl^BD      m^UetaB  Decken:         •  Rddr. 

Fnditaiisgabe  mit  gewililleii  Abdilclien:  4  Bddr. 

Dieiea  Taachcnbucb ,  welche«  die  TbeUnahaM  IHMm  ftiBfliiiMlw  fl(krMMdfar  ftit  im  gwBt- 
genitten  Iteiträgen  acbinückt.  und  worin  sogleich  ein«  fiirtlattlende  KapTcrmlUrie  tob  üttmm  am  daa 
»iirz05lifb«t*n  üi)ern  de»  In-  und  Annlande«  in  »ehr  Rclungeni»  BUtleni der  ge«chicktBaten  Ktaadw 
■vfcestellt  ict,  erhielt  die  Guiut  de«  Publicuma  bereiu  au  allgemein  mgenchert,  um  keiner  EaipMilaBg 
lu  bedCirfen.  Durch  die  gr<««e  Knnässisniift  Prciites  (\on  6  Rthlr.  auf  2  Rthlr.  12  Gr.  Conr.  M. 
o<lcr  4  KU  30  Kr.  Rhein.)  wird  der  Ankauf  der  ereten  drei  Jahr^in^e  auwrrurdentlich  erleichtert,  und 
Liebhabern  Gelegenheit  gfncUr-n ,  gidi  den  Ueaits  der  gaiutea  Sauunlung  flir  einea  bMwt  waUfailea 
Aufuanii  7m  vt rM.ii.iiVi-ii.  Die  n.'ichften  KonJtetxoQgHi wacdM  lÜBh  ■Hwalkiiäa aaa  OkacPB»  4h 
Barbier  v»u  Sc  villa,  n.  »,  w. 
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VonrnMT  of  Shahdpeare.    From  the  Cluntlos  PicUiro    V  Inter'«  Name  un- 
knowD.  Engraved  bjr  C  A.  Scbwerdgeburtli.  A«gr.  4to.  Preis;         Itf  Gr. 

RiTHATTi  üi  JJuntc,  PetrarcOf  Arioaio  e  Tusso.    Tavola  allegorica. 
8fl€«iKlo  lUK  Morglieu,  C.  A.  Schwerdgeborth  iudkc  4to  gr.  IVew:  1  Bäilr. 


RotmATOi  de  D.  Pedro  Calderon  dt;  la  Barca,  D.  Lope  de  Vega.,  y  H. 
Miguel  de  Cervantes  Saavedra.  Segun  Xiineno  y  Feno  por  Selma  y 
Brancfi.  3  Flivgoä.  ito  nugr.  Mailiid.  (in  Commki.)  Preis:  d  RtlUr. 


Vbrzricmniss  eiaer  SammluDg  auüläodisclier  Bücher,  Kunstsadien  und  Landkai- 
tm  im  AMOrtiment  von  Enui  JPId$ektr  In  la^g,  Gr.  8.  GduAeL 

*t  WkdlaaUH] 


PARNASSO  ITAUANO  CONTINUATO,  omBO  u  Parti  Sboosda  vk 

Fbeti  celeberrinu  Ilaliani:  ^^L'Orlaiido  üioaaiorato  di  Bojardo  da  Fran- 
cesco Berni."  Dticameroa  di  Boccaccio.''  ^'Le  Rime  lü  SL  A.  Buo- 
narroti."  *^La  Vita  nnova,  Le  Hime,  II  Conrito  amoroao  di  DanteT  dn- 

que  Caiuif  Le  Hirne,  Le  Saün diArio9to"  '"Le  Rime  di  Taiiao."  Edizione 
gm<td  gli  ottiini  Trsti  aiitichi,  con  Note  tätoridie  e  cntäche.  CompiuU  ia  Ud 

\  oiuult'.  Oriiaui  di  tre  UiUaUi.  bvo.  gr. 

tSr   Drin  erttni  Tlieile  dei  P*bn*iio  Itiliino,  welcher  einea  critiich  gereinigten  Urtext  ron  "La  ditf- 
Cemorerfta  di  liantf  Alighieri,"  ^'LtHimedi  Petrarca  "  "V  Ortaniofuriondi  Ariott»'' 
nnd  " £ia  CermaleiDn«  (i6«-ra(a  rfi  T«*f«,"  nullit  im  iliiiitiiiiiiin  fVMMitiiMi.  vereinigeiMl  xuMM- 

mcntu-llt ,  winl  «ich  ein  ähnlicher,  in  lypographiidier  Hin«icTit  g»nE  gemäsMr,  zweiter  Band 
mit  cjlii;;i>in  Inbatle  itiutcliUejuien,  und  kiermaf  die  Subacription,  wntft  üt>rrrin.iUiiinit'itJcn  ücdingungen, 

äncn'infShriäw  P**''''''^''^iiMbtatt«ldlirt'm  VwbäUaMMadwPreiiM,  dsrak 

tSt  deicbxtläg  mSx  «fieiem  Unteroehnen,  und  in  dner  den  Pmhuim       Vm.  D.)  «Mg  «itapRch«^ 
4m  Vom,  Irt  (Br  neiti««  Veriu  dne  Aucab«  dg  -rnnftf B>iMiWI  Winti  9m  iullnainrlnil  FTiMl 
SItfUindMi'ntali 


TBATRO  CLASSICO  ITALIANO,  Antico  £  iMou^hno.   Co.m  Illustba- 
riool  ittoridie  c  cnticbe.  Die  Volind.  %w,  gr. 

Dieee  8»iniii1»n>;  ^^ir()  I:v^r^  atarke  GrvM-OctaT-Bäflde  ßllen.  Jeder  Autor  beatebt  fOr  fich  nit  iUr 
von  1  begitiuemleii  äignaiur  der  Seitenzahl,  um  apiter,  beim  Beadiluaie  da  Ganzen,  eine  chrono] 
Kuif«  «BT  Teracbiedeuen  Kchriftirteller  trelba  Mi  UoiMa.  Hicmia  cabffinnft  wnichjj  4«  Vr-*^ 

"  "     "  IM,  a«a  •« 


4er  nnck  uncehiadart  itml  ohn«  Ucauitead«a  Zwaof  Tontekea  kam,  ( 
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SHAKSFEARKS  saemmtlicttf  VEnMiscHTE  Gedicttti::  Vrvrs  vsn  Ado- 
nb;  Tuqdn  nnd  Lncreti«;  der  Lu^bendea  Klage;  den  verUebten  Pilger,  and 
die  Sonetictt  niilid(«L  In  Vettmune  d«  Originb  ibeiwttt  tm  JM  JUdk- 
l«r.  8. 


lAmnsB  ttj  Goethes  Helena,  classisch  .  ROMAyrisciii: 
Phantasmagorie;  Zwisebennid  an  Fauut  Als  Fwtoelauur  wber  1 
dioMT  Tragttdie.  4.  ^ 


oHAKSFEARBANA.  A  Süpplemekt  adafted  to  evehy  Editios  of  SH-ik- 
spearc's  Dramalic  Works;  conlaining  a  Serie*  of  those  comnmify  «Oled  «Old 
Plays  ,  which  are  to  bi  attributHl  to  this  eminent  Genius  according  to  llieOpin- 
iODs  of  the  higher  Critick».  For  tbe  iirst  rune  completelj  arauigcd ,  crilicallv 
«plaincd,  a.ul  cnriched  «Mi  leranl  Pli^  um  bflüm  printad,  bv  Leuh 


«renn  e 
beweget 
fMis  Ii« 
i«t  «ue 
ipr  «Ae 
ttOD  pai 

•)  Es  ist 
tcrsui: 
•ber  1 


Zw^rres  VrT^TT^irHuiss  einer  Sammlung  ausländischer  Bflcher,  Knnstsachen  and 
Landkarten  im  Assortiment  von  Emü  Fleiaeheria  Laptig.  Gr.  a  Oeliefket. 
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ALLGEJUEINE  3IUSIKALISGHE  ZEITUNG. 

D«  11.  Juli.  Nro.  28,  >■  "27. 


I.    Freie    iV  u  (  s  ä  t  z  e. 

£iui|;o  Bemerkungen  über  den  rhyÜuuLichcn 
Vortrag  Toa  Wakteristudun  Gesang- 
•tüdieii»  TOB  C  >1  T.  Weber. 

D  n  veratorbeno Eapellmeiiter  Karl Ma r i a 
von  Weber  genof«  daa  «eltena  Gludc»  daft 
er  bei  aeinfn  Lebzeiten  aeiae  grofseo  metatcr- 
haften  und  in  ihrer  Art  einzig  dastehenden 
Werke  mit  einen  £alhuaiumaa  autuohmcn 
aab«  wie  ea  aoleliaii  Werken  siemte»  und  der 
ÜUB  ein  Bürge  tein  konnle  dafür,  doü  sie  ihn 
unsterblich  machen  würden.  leder  Mensch, 
Kunstkenner  und  Kunsiuebiaaber,  Küustlei* 
vad  Nicht- Ki^natler»  alle  faingea  riiic  nnend« 
'  ieher Begtfiaterung  an  aeinen  Scböpfuiigen  uriJ 
priesen  mit  Einem  Munde  dieae  gioitea  Er- 
güsse aeii^ea  cum  Schaffen  geeigneten  Geistea; 
aber  aoeh  eben  ao  allgemeiii  war  die  Tmaer, 

tili  die  Nachricht  sich  mit  Gewifsheil  verbrei- 
tete, dieser  grofse  Toosetzec  sei  zu  aeinen  un- 
aterblicben  Kunatvcrwandten  Moairtvnd  Haida 
SD  jene  Welt  übargegangen.  Eiu  Werk 
biolerlicnt  er  uns  aber  noch,  das  in  seiner  Art 
einea  der  gröfitea  ist  und  ateta  bleiben  wird» 
ich  meine  aeinen  vortreffiieben  Oberen»  der 
.  da«  W<|  er  bereits  tu  die  Scene  giog|.  mit  oi- 
nera,  zur  Zeit  mich  wenigen  Opern  zu  Tbeil 
gewordenen  Beii'all  aufgenommen  wurde.  Aber 
aadi  nidit  minder  grol^  ond  ausgez,eiebnet  sind 
aein  Freischütz  und  Euryanlbe,  welche  letzter^; 
uobezwcifelt  durch  Kar;ikteri>[ruiig  und  Kraft 
aioh  vor  den  übrigen  ruumUuhst  HU«zeicboet, 
waa  aneh  vble  eortraffliefae  R«ceiiaionen  Jiraliar 
über  diiNBa  groAe  Werk.wOrdj:g  anageapradiea 


haben.  Waa  Hm.  t.  Webert  Werke  eersn^ 

lieh  so  hebt  utid  allgemein  ansprechend  mach?, 
ist  die,  mit  sicherer  Uand  durchgeführte  Ka- 
rakterzeicbnung  j  aber  dieser  Vorsag  der  Werke 
•n  aiflb  iat  ea  eben ,  der  die  Aüffuhnuig  der- 
selben nicht  um  ein  Kleines  erschwert.  Am 
meialen  wird  derjenige  dieser  Meinung  bri- 
pflichteffj  der  dieae  Opern  gleieb  mir  von  den 
etaten  Proben  bis  zur  Auüubrung  mit  delb 
Vorsatze  geleitet  bat,  dem  IComponiatcn  wie 
dem  Zuhörer  zu  genügen. 

Von  dieaer  Anaicbl  aosgehend  und  dabei 
sngleicb  fest  überzeugt,  dafs  nicbU  mehr  ei- 
nem Toiistiicke  schade,  als  das  sogenannte  Ver- 
greifen der  Tempi,  füblte  ich  mich  veranUTst 
an  Weber  ao  aebreiben,  ala  EiirTantbe  hier 
in  Leipzig  den  2len  März  1824  zutn  ersten- 
male  aurgeführt  werden  sollte.  Ich  bat  da- 
mala  den  Komponisten,  mir  ein  Veraeicboifä 
der  Tempi  au  achickeni  wie  aie»  nach  Miael- 
zel's  Metronom  bf  recluiec,  Ihm  beim  [Entste- 
hen dieses  Werkes  vorgeschwebt  hatten.  Ua- 
ver^üglich  aah  ich  nwin  Gesuch  erfällt;  aber 
anaaardem  sandte  er  mir  noeb  einige  treSliebe 

neii'L-rkuii^fii  über  das,  diesem  Aufsatze  zur 
Aufschrift  dieueade  Thema  mit,  die  ich  mit 
dem  damals  «i  mich  gasendeten  tagen  liändi-' 
gen  Briefe  hier  miltbeile.  Da&  dieses  \V'e<* 
nige  heinern  Leser  dieser  musikalischen 
Zeiischrill  unangenehm  sein  Werde,  glaube 
ich  darum  nm  so  mehr,  weil  der  selige  We- 
ber von  Allen  in  seinen  Werket,  geliebt 
wurde,  und  weil  gewifs  jeder  diesem  grulsen 
Manne  zutrauen  wird,da£auui-£i-Ubrungs-,  und 
geprüft«  Erfabrangasitse  ubar  dieaan  Gegao- 
•Uwd  aaa.  /Mia^r  Feder  fUeban  kbnntatii  und 
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W«n  rf»  AldKcB  MatulMm  too  groCtem  NulsvB 

»mn  Vönntn,    Dcf   folgeiWfe  Brief  t«t  d»rum 

nnt  TOB  mir  bekaonc gemacht  worden,  weil  in 
^itrihM  Bmv  TM  W«b«r  Mia*  Meinui^g 
«Mtpsdi»»  fii*  di*  fclgmid«  Abhandlung  »d» 

Hatnr.  Aloy»  Praager«. 
MmjfcJiwktw  de*  Leipziger  SudtthMCer*^ 
Lsipcl^  dim  23.  Jnal  tflOT- 

£ir»  Wohl^eborenr 
Mar  aiSeb  dtarsll  Iltni  hmaiUSdbt  AnCng» 
Sa  einer  Arbeit  vermnU&t,  die  ich  iciran  lange 
vornehmen  wollte,  hätten  mich  Dicht  immer 
dringrtui)tro  Arbeiten  davon  abgehalten.  leb 
Mn  Iliiiea  nioht  mir  dafir,  aondars  baModai« 
auch  dadurch  au  herzHciiein  Dank  verpf1ich<- 
ttt,  diü  Sie  «ich  meiner  Oper  mit  •O'  vieler 
'Wirme  annehmen.  Nun  ich  die  Sache  ge« 
aiadit  htbc^  iät  et  mir  cnt  etegeMlaur  diaft  Bis 

wo!i!  t]ai  ncrht  hättrn,  meiue  Bemerkimgpii 
dacu  übrl  zu  nehmen ;  wenn  Sie  niaalicb  vor- 
mmMUtUf  ata  walle  ich  Sie  dadur^  balal««nr 
Dürer  will  ich  mich  hiermit  aufli  faierlidMae 
verwshrt  hahen.  Ei  ht  mir  immer  angenehm 
gewraen,  «eibat  daa^  waa  icb  achon  recht  gut 
wnAte,  «ttclr  ve«  AMdem  ebfii-  ao-  angaaalMn 
BW  wiaaen.  Betraeiiteit  Sie  aa  al«o  ala  ein  Ge~ 
(prich  zwfachen  una  Beiden,  daa  aieb  rur,iH7g 
auf  daa  Piipier  verirrt  hatr  ond  glauben  die 
mdk  mUt  aafricbt  iger  Heokarhtun^  utKÜ  ^taek 
Kw-  Wal^aborei» 

ergrbeiufftt 
C.  M.  von  Wetwrr 
IVkaadtof  d"*  tlR  Mlb«  ItSf. 

SJit  (ficSfm  ITriefo  erhielt  ich  <hs  ("rb^rem» 
Tempi- Verri  icbnifa,  an  desaen  £ade  iidi  noch 
folgaeder  Auftats  lirfatid; 

If!r  fräfuiie  mir  noeh  efni^e  Brmrrlun— 
gen  iiberiiaupr,  di«  »ich  Dnwiilkuhrhctb  hti 
vernähender  Aibeia  auldHlngtefiv 

Di*  Individnalität  dej  Sangera  iat  dre  ei~ 
gentliche  oaM'illkührlicHe  Farbeng^berin  jader 
Holte.  Der  Beaitzsr  einer  leichlbewegiicbeo» 
hiagMoun  Xahlr«  etfdf  daa  9ifgt$  grolkartifeB 


Tooae  —  werden  ein  and  dieselbe  Rolla  gam 

verschieden  geben.  Der  Ffnc  pf\yirä  durehana 
um  mehrere  Grade  lebendiger  afa  der  Anderes 
«nd  dodi  kann  dord»  Beide  dar  Komponiithe- 
friel'rt  werden^  iaaoCeru  aie  nur  nacll  ibrettt 
MauiHiahc  dlf  von  ihm  angegebenen  Gra- 
daüooea  der  IteidenacbaTc  richtig  aafgefaCit 
«oid  whdcfgagahan  haba»>  Dalä  naia  aber  der 
Sänger  aioh  nicht  zuviel  gehen  I  isse,  und  blofs 
daa  wolle»  was  i hm  b  c  i  ra  e r  s  l c  n  B  1 1  c t  be- 
quem eracheiot,  ist  die  äache  dea  Diri— 
ganten.'  Nananilteb  bei  dem  eigenUiehan  Pae* 
angenweaen  iat  aa  nothwendig  darauf  zu  aeben» 
cTafa  nicht  um  dieser  oder  jener  Roulide  wil- 
len die  Bewegung  dea  gansra  TooKück»  leide. 
War  am»  Beiapiel  die  tatatai»  Paasagan  in  der 
Arie  der  rijantlne  nicht  mit  lotJcni'fem  Feoer 
vortragen  kann,  vereintache  arch  lieber  diese 
Stelle,  »la  dalä  die  lieidetMchaflHcbkeit  dea 
gamma  Mmikatneha  eiklltat  weidair  Wer  die 

r  ii  fr  f  s c h 3  um  en  (1  e  Arie  iln  Klvirn  im  Op— 
ferlest>  nicht  auch  e\)eifo  singen  kann«  wird 
denr  Werke  weniger  achaden,  wemi  er  a&e 
wagläfat,  ala  wenn  er  aie  gleidi  eiaem  cnhi' 
gen  Setfeggio  dem  Körer  giebt. 

Es  wird  äberfaeapc  immer  die  acbwierig- 
afe  An%ahe  aen»  «nd  bleiben,  Geeeng  nad 
Ffiacrnmente  ao  in  der  rhjthmieehen  Be- 
legung (Tikt)  eines  Touslückei  tu  rerbir»- 
den,  daCi  aie  in  einander  acbmetzen,  ond  leta- 
lere dan  eiattm  Jieben,  tragen,  nnd  aalnan 
Aaadmi^  dar  Laideniahalt  befördern:  den*. 
Oe$»ng  nir)  Inatrnment  stehen  ib:-rr  Na* 
«ur  nach  im  Gegenaatae,  (aicb  entgegenX 

Der  Geaeng-  bedingt  dnrefa  Acbaiahelen 
nttd  Arlrkuliren  der  Worte  ein  gewraaea  Wo- 
g*Tt  imTakte;  dem  gleiclifÖrfnigera  \V  e  1 1  ci>- 
achlxge  vielietcht  zu  vergleichen.  i>aa  In  — 
'  atro-meni  (beaoadara  dia  Seiieaiaatramem> 
Iheilt  die  Zeit  in  acharfen  finichnitten,  gleich 
Pendelseblägen.  l)'n  Wahrheit  des  Aua- 
drnckea  fbJrrt  daa  yeraofamelsen  cheaer  r»t> 
gegangaaeiatettBigeMhümUefakfliien.  DerTaid» 
da»  Tfrtipo,  8olI  nicht  ein  tyranniach  ham« 
mend  oder  treibender  Möbienhamraer  aein, 
aandare  dem  Maaikatürke  das,  was  derPul*^ 
aeUag  dem  Labe»  dea  ISraaebtn  iat.  Ea  gtabc 
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kein  Ungsanie«  Tempo»  ia  dem  nicht 
8i*lt«tt  verkinmi,  iit  do«  MMheiw  Bewaguiv 
IbdecUW»  um  da»  Gefühl  de«  Sclileppeu- 
den  zu  Terhindrrti.  Es  giebt  kein  Pre«to, 
du  uicbt  eben«o,  im  Gegeiuatz«,  dea  ruhigen 
V«itng  aundtcr  Stelle  Tcriangt,  am  nwbt 
durch  Ueberellen  4i*  Mittat  SIUM  AlU' 
drucke  SU  bencboenu 

Durch  da»  hier  Gesagte  glaube  aber  ttne 
UimmeU  willtQ  trin  Saoi^'-r  sich  zu  jeuer 
lullbäuiierüchen  Vortragsart  beretuiigc,  die 
einaelM  Takte  aaeh  WUikabr  ratsctri,  und 
^em  Zuhörer  eine  eben'Ao  uiierträglirh  peiiv- 
liehe  Empfludung  ei'zeugt,  als  weaa  er  einen 
«üe  ülicdffiar»ea  »ich  gewolteeoi  verrückeoüeo 
GattcUer  ver  eidi  aiebt.  Daa  VorwXrtege- 
hen  im  Tempo,  wie  das  Zurückhaltea 
darf  uie  da«  Gefühl  dee  Riiekendea  oder 
GewaUaameo  araaageiu  Et  kam  alao  — 
In  iHMiikalitffh  ttiid  poetucber  ficdeutwif  » 
nur  Perioden-  uod  Phraaenweiae  ge-> 
echcheo;  bedingt  durch  die  Leideuacbailüirh* 
kalt  de*  AoidrudEa.  Id  euem  Oactt  s.  B. 
fcöaaan  awei  nileiiiandcr  konti-eatirende  Ka- 
raktrre  auch  Terachledeoe  Kasaklericiraog  ih-> 
rer  Gcfübliwei»«  fodera. 

Daa  Duett  zwischen  jLiciDiua  aud  dem 
Oberprieater  ia  der  VeaialiD  kann  daa  Beiapiel 
gekeiu  üit  je  mehv Ruhe alleSiiUe de» Ob«r— 

prieater«,  dagpguji  die  Reden  des  f/Iciniu» 
mit  fortatrömender  Gewalt  —  gegeben 
werden;  desto  anackattitdier  werden  die  Ca- 
raktere  hervortreten,  desto  grülljer  die  Wir- 
kung seit».  Für  alles  dieses  habeu  wir  in  der 
Musik  ktiiie  Beseicbuungsiuitti  I. 

Diese  li^gt'n  zlleln  in  der  fiiJ-lt-nden 
Menaeheubrua t,  uqd  finden  sie  sich  da 
■iolit,  ao  hillt  weder  der  nur  grobe  kfilagriffe 
verhütende  Melroiioio,  nodi  die  so  böcbst  m- 
voilküromeiien  Aiideutungeu ,  die  ich  in  der 
AeicblisUi^kcit  de«  Stuii'cs  um  vieles  weiter 
aoflsafabran  vtiaookt  aeio  könnte»  warnten 
mich  uicbt  aufgtdrungvue  Erfaiirongen ,  in 
Folge  deren  ich  sie  jetzt  aohun  als  übei  üiissig 
und  nuuloi  beuachte,  und  gemiradeulct  hoffe. 


HSgen  ele  nan  irt»ep  Aitelien:  «ins ig 
«reranlafst  durch  freuodli^4>e  Anfrage, 
Prmdeaf  im  März  tßi  t. 

Karl  Maii«  v..  Weber. 


n.  Recenctooen. 

J)6t  Streit  zwischen  der  alteo  und 
neuen  Mmiki  antlialtenid  Nüselt*» 
gMrthwhing der  Sohafti  Die  Beiaheit 
<Ier  TonJcnaat  in  der  KircUe,  mliat 

<1fr  Erwiederu n  <!f  de*  Yerfcsier«, 
so  wie  Gottfried  Welver  »AnsiclilüLer 
denseUben  Gegenstaud.  Mit  AmuerJiiut- 
£1  ii  hcrausgcgclien  Ton  «inigen  Frennden 
des  gnten  Alten^  so  wie  des  guten  Neuen, 
Bcedan,  bei  CL  G<  Fenter. 

Eine  Streitschrift,  an  Ganstea  unserer 
heatigen  Musik,  gegen  die  Musik  früherer 
Jahrhunderte,  namentlich  au  Gunsten  der  An— 
•idit  dea  bekannten  Harm  Hanna  4reorj( 
Nägel  i,  all  VtiTeelifcr^  der  nrutrea  Musik, 
gegen  die  Anaicbten  de«  Verfasser«  der  Schrift; 

^Oie  Oeinbait  dar  Tanknnat,«  ii.  a.  w. 
•  oder  eielnrkr  g<'gen  diaaen  Varluaar  aelbat» 
gericht-t. 

£«  wird  darin,  nach  eiuer  kursen  Ver-« 
rede  anvSrderst  ala  Nr>  l*i  CBci»  1.)  Hanna 
Georg  Nägeli'e  vor geranmer Zeit  In  einem 
öffciilticheM  Bliiite  riscblcnene  Hccenston 
der  Schrift:  Die  Reinheit  der  Ton— 
fcnnet,  bucbetiblieb  wieder  abgedruckt  — 
Dana  ata  No»  iJ.t  (Seite  40-)  die,  von  Ver- 
fasser der  grnariutcn  B  Uiitr,  in  demaelbea 
ßlalte  gi«lii:f(irLe  V'crtheidiguug  seiner  Aasicb— 
ien»  dieae  aber  auf  jeder  Blattaciaa  ttit  einer 
grorsen  i\f  enge  gegneriacber,  suB  Thetl  bfiduC 
fcitterei-  Anmerkungen  yun  Sellcu  der  aooajr- 
meo  Uerau^ber  begleitet.  —  Als  No.  Iii.,  • 
Mgt  dann  <Seii»  64.)  Herrn  NIgeli*«  Re^ 
plik  au«  ebendemselben  filatte  —  und,  man 
weifs  nicht  warum,  wird  snletxt  (Svite  70)  als 
Ne.  IV.,  auch  noch  ein»  aus  dem  ii.  Heft 
der  Cieilia,  8.  184  o.  £.  £  hawnageriaaanaa 
Fragment  der  AkhaDdluog  von  G.  Weben 
tiftber  da«  Weae.n  des  ILirokeact/l«, 
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abgwdiwktV  Yldleidt  vdl  tut  eioigen  dort 

au«gesp[-o<JiraioAeuf«eruog«n  hervorgeht,  daCt 
Weber  den  ausschlicr«lichec  Lobpreitpra 
dea  Alteo  nicht  beiatimint.  —  Diesem  Aiiea 
folgt  todtnii  CS.  .76.)  nooh  «o  t^nhaag,»* 
bMÜthend  a&a  A,,  „Nägeli's  Aeusscrun- 
f>t>n  über  den  Choral"  (abgedruckt  aua  der 
Nageli'achea  Getangbildungslcbre,  im  Anhange 
Soite  SS9i  und  ans  wiaer  ChorgeMogicltalo 

S.  35)  wieder  mit  einem  ,,'/iisitre"  (S.  S2) 
—  B. ,  aus  einem  Abdrucke  der  nägelisdien 
Aakiindigu  ug  MMOr  h«r«Q«zogeb«ndeB 
„Sic na,  «iner  AnawnU  klaaiiächer  Chorge- 
•änge;"  (f.  83)  —  C.  (S.  rinrm  Wif^cr - 
•bdruck«  roa  Rocbiitzeu«  Beurtheilung 
der  noaen  Attagabo  ive  Schrift i  Dia  Rein- 
heit der  Tonkuiiat  (vielleicht darum ,  weil 
Hr.  Rochlllz  hier  Ilm.  Thibauts  Aull'o- 
dernag  zur  Zurückfübruug  der  alten  K.ir- 
ehantonartan  und  den  grofaen  Varapiachui- 
geu,  die  man  aich  davon  mache,  widartpriehtO 
D.,  einer  „vergleichenden  Beurthei- 
lung der  neuen  Auflag«  der  mchrgeoanaten 
Sabrift  mit  drr  «Itan,  Ton  «iuer  andvran  Hand** 
^aita  95)  und  endlich  E.,  cioar  ao  betitelten 
„Hauptübciiicht  des  ganzen  Streite»  unJ 
Andeutung  besserer  und  würdigerer  Strebe- 
ponkla}**  (S.  1070  wiedarasit  einen  *,Naeb- 
trag  zum  Auhauge,  in  Bezirbuiig  zu  den 
Stellen  sowol  in  der  Schrift:  die  Reinheit  der 
l  uakunal  — •  seibat,  als  in  deren  Beurtheilun- 
gfo  ober  dia  Volkaltader  und  daa  Stodinm 
derselben,"  (aus  Nr.  87.  dea  KottvanaUoaa- 
blatte*  abgedruckt.)   S.  122. 

Wenn  die  rorliegende  Schrift«  yö*  adum 
ana  dem  varatehend  verzeichneten  Inhilte  ber- 
Torgeht,  citio  Pa  i  icis ch  r  1  f  t ,  iv.-.^i  zwar 
eine,  apeciell  zu  Gunsten  des  iierrn  Nä- 
gali  gegen  dia  Schrift s  „dia  Reinheit  dac 
Tonkunst"  gerichiet«  ist ,  so  ist  htergegan  an 

«ich  selhit  gar  Nichts  einzuwenden,  wühl  aber 
gegeu  die  uuaufiichtige  und  verkappte  Art, 
wie  ata  «a  ist.  Will  Efoec  aide  .Fariaiachnlt 
schreiben,  nuu  so  sei  er  so  gerade  aad  afar* 
lieb,  sie  auch  eine  Farteischrift  au  nennen, 
und  ihr  nidit  den  Aushängeschild  einer  un- 
parteiiachat  PrtiAiag  vaMwcaaelHaf  milUl« 


in  apacraaen  Fimat  »Hamiagageban  yoit  ei- 
nigen freunden  dea  guten  Alten  wie  des  gu- 
ten Neuen,"  eine  Firma,  welche,  den  Schein 
Ucr  unbelangensten  impartialität  tragend,  ein 
ZotraaeB-  au  -gewinnen  aueht,  welcbaa  dia 
Schrift  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen  hatte« 
wenn  sie  sieh  für  daa  gjÜbe,  Waa  aie  wirld- 
lieh  ist. 

Ea  wollen  dia  Herrn  Heranjgabar  (wia 

sie  es  sicli  iu  der  Vorrede  S,  II  zur  Aufgabe 
suchen,  und  ea  „eia  gewifs  nicht  unverdienst^ 
Itdiaa  Unteniebmen'*  nennen)  die  S  t  i  m  m  e  a 
für  nnd  wider  die  alte  Ifuaik  aamnrelo  und 
-usammenstellon,  ilamit  jeder  sich  von 
der  Sache  unterrichte  nnd  nach  eigner  Ein- 
•iclit  nrthaüa«  Sie  haben  aber  nichta  ander« 
geaammalt  nnd  zusammengadrnckt  ala:  vo(^ 
dersamst  getreulich  Altr-s  was  der  Herr 
Hanna  Georg  Nägeli  in  der  befraglichen 
Baaiahilng,  tfaaila  wider  dteThtbiutache  Schrift 
dieüf  auch  selbst  als  merkqntilische  Subsci  ip- 
tioiis- Anzeige  einer  bei  ihm  ericheiiiendeO 
haoimlupg  von  Chorgesängcu  i  %  lltbir.  12  Gr. 
aächt.  —  bat  dracken  laaaen ;  —  dann  mehrere, 
ihrei  Dafnchattens  hier  mit  *  entscheidende 
Aeufserunnen  theil»  genannter,  tbeils  unge- 
nannter i'eritoneu,  und  endlich  zwar  auch  Tki- 
twuta  VertheidJgoog  aeiner  Ana! cht«  dieaa 
aber,  und  zwar  nur  allein  dicie,  mit  einer 
grolsen  Anzahl  der  bittersten  Hand- Anmer- 
kungen hegleitet,  welche,  dem  bcCcmdcletl 
VerÄ«ier  nnaalbBrlieh  und  Üut  bei  }edem  drii* 

ten  M'orrr  in  die  Rede  fallend,  ihn  möglichst 
empfindlich  mifsbandeln,  ja,  ihn  auch  zu  per— 
iüfliren  aachen,  um  aui  seine  Kosten  den  be- 
freundeten Herrn  Hanna  Georg  NSgeli 
niögiiclist  hoch  in  die  Wolken  zu  steilen  durch 
Phrasen,  wie  z.  B,  iolgende  S.  49«  „Der  Ver-r 
isNer  (der  Schrift:  „Die  Reinheit  der  u.  a.  w.<*) 
hat  es  weit  gebracht  im  Absprechea  und  Er- 
dichten! —  Jeden,  der  Nägeli'a  Bestrrbu:tr;''n 
nur  eiuigeraiafsen  kennt,  mufs  ein  aolches  Ge- 
aohretba  mit  Indignation  gegen  den  Schreiber 
detaalban  erfüllen.  — —  So  spricht  man  nicht 
mit  einem  Künstler  von  dieser  Stufe!  (näm- 
lich mit  Herrn  Nägeli,  — das  soll  also  Ernst 
aainj)  —  waich  aio  gr»ije«oLi«hr  mtiam»  Sie 
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Mio!"  (namllch  Hr.  Thibaat)  soll  aUo  Iroai« 
■ein»     (Ig'*  ^» 

•  '  Ferner  uirJ  diMem  Letstera  lam  Vor- 
wurfe gemacht,  daCi  er  gewissenlos  und  irre- 
ligiös genug  gewesea,  in  «einer  Streit- 
Mtohe  mit  NXgeli  •iora  —  Btbeltext  (Apoitet- 
gecchichte  K«p.  19.  Vers  23—28)  wSrtlich  an- 
Eufüliren  und  so  m  i  t  d  e  r  B  i  b  e  1  ^^  i  Ts  b  r  a  u  c  h 
sn  treiben  — !  »»Wir  hallcQ  aber  es,  zum 
wmigateD  gmglf  Ür  höchst  unschiclilieh»  in 
dergleichen  Streitsachen  Bibelstellen  zu 
citlreti  oder  gar  abdrucken  zu  laden.  Es  ist 
dies  einpr  der  veiwerilichsteu  Mi  Tab  rauche 
d«r  b.  Schrift,  der  tob  jedsr  chr^'tU" 
ohen  Censur  verhütet  und  rerponC 
if erden  sollte."  — !— 

Die  Herren  Verfasser  (wenn  ««  enden  wirk- 
lieb  nebtere  aind,  und  nicht,  wie  fest  sn  moth- 
mafsen,  nur  F.iitrr,  den  wir  wohl  crrnli'n, 
aber  nicht  nrnueu  mögen)  befolgen,  wie  man 
eus  (Jen  Torstehend  angeführten  w«nig«»  Pior 
bestücken  atehl»  eufs  Schulgcrcchieste  die  Ite» 
geln  der,  auf  tfcm  lilterarischen  FclJe  n eu cr- 
licbst  eingeführten  Taktik,  (wie sie  un- 
tgi  andern  namentlich  vor  Cnnen  eueh  ge^ 
gen  Gottfried  Weber  getrieben  worden 
■war,  als  er  die  Uijächcheit  mehrerer,  Mozarts 
nicht  würdiger  Strileu  des  sogenannten  Mozart^ 
•diea  Requiem ,  gegen  eine  bilbe  Welk  Ton 
Uindgleubigen  Fanatikern  gern  ellein  «Idiend, 
so  lange  za  behaupten  gewagt,  bis  die 
wirkliche,  ja  grölat entheilige  Uiüichtheic 
nimm  ehr  dnrdt  die  von  A»  Andre  bekennt 
gemachten  Aufschlüsse  historisch  urkundlich 
iiachgewiesen  dasteht.)  —  Man  fütigt  nämlich, 
ohne  sich  weitläufig  la  Grunde  für  und  Widci- 
dle  gegentbeilige  Meinung  eetnee  Gegners  ein- 
zulassen,  weit  erfolgreicher  damit  an,  jene 
Meinung  als  ausgemacht  ketzerisch  vorauszu- 
saUen  und  dem  Gegner  ohne  Weiteres  zum 
-Verbredien  evsnrechnen,  defe  er  wege^  eoldie 
Meinung  zu  haben  und  gar  auszusprechen; 
wobei  es  einem  dann  nebenbei  auch  nicht 
derauf  ankommen  darf,  ihm  auch  noch  wirk- 
lich falsche  Meinungen  und  Aeumerungea 

f'ihchüch  unterzuscbicben  ,  di>  ernte  ge- 

eussertt  püe  gehabtj  und  welche,  je  är^er  man 


sie  durch  Ue^ertreibung  nnd  untreue  Darstel- 
lung entetellt,  eidi  deato leiebler  ili  absurd 
dentdien  lassen«  ■  Geraucht  man  sodann  ileie- 

sig  gewiMO  Phrasen.  W\n  z.  B.  „Indignation 
erregend,"  u.  dgl.,  luü  ileifiig  Zetel  und 
Merjo  über  den  aagebltchen  Frevler  am  Hei- 
ligthum, ruft  recht  laut  alle  Guigesinnte  zum 
Beistand  auf  gegen  den  angeblichen  Schauder 
der  Bundeslade,  ja,  ist  einem  selbst  die  Reli- 
gion nieht  SU  boili;,  nm  gerade  ihre  Heilig- 
keit als  Mittel  zu  gebrauclien ,  auch  noch  das 
Heer  der  religiösen  Fanatiker  aufzuhetzen  ge- 
gen den  Scbriitatelier ,  der  ▼erBOeaaen  genug 
wer«  cor  Vertbeidigang  eeiner  Meinung  fiber 

c;nrn  K-jn3tr^e;^enstand  ■  einen  Text  aue 

der  heiligen  Schrift  anzuführen —und 
nmbutlt  man  aieh  bei  diemm  Allen  mit  dem 
Kostüme  eines  unbefangenen,  parteilosen  Strei" 
ters  für  Kunst  und  Altar,  und  treibt  man  dies 
alles  noch  obendrein  unter  dem  Schilde  wci- 
eer  Anonjrmitit,  l^lehe  den  aogeatelten  Kim- 
pfer  nicbt  nur  gegen  Hieb  und  Stich  unbe- 
dingt sichert,   sondern   ihm  sogar  die  Mülio 
spart,  über  sein  eigenes  Benehmen  vor  der 
Welt' SU  errötben     denn'müfiite  je  doeh  die 
Sache,  welclte  man  mittele  aoleber  Tektik 
verthcidJgt,  gar  zu  schlecht  sein,  wenn  ma.i 
es  durch  solche  ungleiche  Mittel  .nicht  wenig- 
etens  aoweit  bringen  eoltte,  wenn  euch  nicht 
diese  Meinung  zu  vertheidigen  und  zu  begrüu« 
den,  doch  die  gegentheilige  und  iliren  Ver- 
fechter in  den  Augen  der  Einfältigen  zu  ver- 
ketscm  nnd  denjenigen  Tbeil  des  lieben  Leae- 
publikums,  welcher  an  Oiatiiben  dieser  Gat- 
tung mfhr  G'^fallen,  als  Lust  zum  Selbsl- 
deuken  tiudec,  wenigstens  auf  so  lange  Zeit 
gegen  den  ateo  befindeten  Gegner  einsnneh» 
men,  bis  demnächst  die  Stimme  der  Betseren 
und  die  der  Wahrheit,  die  falsche  Stimmung 
wieder  aufhebt,  was  docii  immer  am  Ende 
nicht  ensbleibt,  indem  aelbet  enf  den  niebt 
selbstJenkenden  Tlieil  der  Menschen  der  Bes- 
serdenkende am  Ende  doch  inlmer  überwie- 
gendere Snperiorität  ausübt,  als  die  Gegen- 
pertei. 

Ueber  den  Fond  dn  Sache  selbst, 
d.  h.  über  die  Fi-age,  welche  den  Gegenstand 
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oder  vifltnehr  nur  die  VeranUssunj^  der  vor- 
li^«adea  bUeiUcbrift  bildet*  ujunUch  über 
dm  Vwuag  der  ilteren  MiMifc  vor  ^  »ru»^ 
tw  oder  die«er  vor  jcuer  ein  Urtbeil  au»/.a- 
«prechen  und  su  begrüadeo,  würde  hier  der 
Ort  nicht  »ein;  wohl  aber  h«bea  wir  geglaubt, 
absr  4i*  Art  itikd  Welt«' der  rorli«- 
genden  Streitfülirung,  zur  Steuer  der 
Wahrheit  ood  de«  Rechten,  daa  Ubige  au»* 
apredwa  m  ntnawn,  un  den  Sundpankt  ad*» 
ladentea,  aiu  welchem  m*a'  daa  vorliegende 
Schriftchen  betrachten,  und  auf  (!q^  Gewicht 
auCmcrkaam  aa  machen,  welche»  man  auf  die 
im  Jui&erea  GevMde  eiset  UrtlMilM^ehM 
aMgebeieiMB  AagEUF«  fu  lefeo  bat»  22* 


Graud  Diverti&scmeut  pour   Ic  Fiaooforte 
{lar  Heury  Dorn.   Opus  3.  Fichler.ia 
Frankfufft  tm  Hun.  30  Sgr. 
Sein  erfrenlicbes  Talent  and  teebnfaebe 

Uebung  in  der  Aus—  und  Foilfübruiig  eioes 
Toasataes  bewährt  der  Komponitt  auch  im 
vorliegendca  Roado;  von  beiden  Seiten  her 
hat  ee  «ich  su  einer  für  viele  JJebhaber  ge- 
wif»  angeiif hüTf-n  ['rscilcirtuiig  ausgebildet.  Der 
Uuterzeicbuete  dml  aber  nicht  unbemerkt  lai- 
am,  dafs  ihm  neben  dem  leichten  Talent  auch 
eine  Art  von  LejchtGurtigkeit  eiebtber  au  wan- 
den fchrtr>t,  die  T,'i?lleJcIi*  rfrr  fT-Tih rl !r!;''lo 
Abweg  fiir  eiuen  Küuitier  i«t,  da  lie  mit  al- 
ler Verfübnmg  der  BeqnemUiebkeit  und  aahl- 
reicher  augenblicklicher  Erfolge  yon  dem  eriut* 
liehen  Fortstreben,  ja  endlich  sogar  vorn  Glau- 
ben an  dem  £rmt  und  der  Wahrheit  dei 
lCunidMra6  abfuhrt.  Wen«  «inXfioitler  eieb 
eelbat  gcateben  mufs,  ohne  Erbebnag  und  Be- 
Hfi\t-rLing  gearbeitet  zu  haben,  «o  mag  er  da» 
i'ioUukt  aU  Uebung  anrclicn;  dann  aber  übe 
onid  atSrbe  eraicbamtüchiig-Gearbciteteflund 
Scbwictttgan«  nicht  am  Obeiflächiichen  und 
Leichten.  —  Uebergiebt  man  abtr  ein 
«olchea  Produkt  dem  Publikum,  behandelt 
man  ee  alt  Kunrtirefltt  lo  liegt  darin 
das  Belienntnir^  daCj  man  von  aich  aclbsl  nicht 
.    I...  e^Am^'  »-v:.,   A^c*  culetst 


nicht  mehr  gewähren  kann,  wenn  man  auch 
möchte.  Herr  Dorn,  in  friacfaer  Jugcud  und 
regem»  bereit*  anerliaBatem  Talent,  kann  aich 

leicht  von  dietem  Irrwrrf  .••irili-ivweuden,  wecu 
er  aich  aorgfältig  hütet,  au  schreiben  und  aU 
Kunatwcrk  auazugeben,  wefitr  er  niebt  erglüht, 
sroron  er  nicht  crIüUt  itt;  allea  andere  mk  ja 
doch  nur  Spreu  im  Winde.  Nur  aua  achtungs- 
vollem Anthei!  SU  UiQ  und  manchem  auf  glei- 
chem Wrge  i^cgMneuen  ist  darauf  aafmtrh- 
«am  gemacht  und  der  Aufwand  des  bembrlnk* 
leu  Raumes  für  eine  ao  kleitie  Kr>mpu6ition 
nicht  geacbeut  worden«  um  die  Beweiaat^len 
weuifscede  anaudenieo* 

Da«  Rpado^  A-molI  |,  beginnt  mit  einem 
anmntbigem  Thema,  das  den  Komponisten  zum 
Werke  angeregt  su  haben  scheint,  ohne  daCi 
«r  deesen  Reife  in  aieb  abfewarteti  schon  Znlln 
2  und  3  lauft  es  bedeutungslos  in  die  Höhe^ 
um  durch  Hurtigkeit  der  Tunfulgc  daa  Ana- 
gehen  dei  Gedanken  su  übcrachleiern.  Daa 
nweite  Thema  (S»  4  Zeile  2  |n.  «.  w.  C-  nnd 
A-dur),  eine  gemeine  Tans weise,  zeigt  una 
keinen  getttigeo  Zusammenhang  mit  dem  Vor- 
hergegaugeoeo«  sondern  seine  auawahllo«»  £r- 
liaidinngt  ireil  es  eich  eben  darbat,  nieht  «ml 
CS  von  Liebe  für  dai  Werk  und  der  ersten 
Idee  desielben  eingegeben  worden.  Der  keek 
durchgehende  BaCi  (S.  5.  c.  3  nnd  3}  dasu  iat 
•beniktU  nicht  melir«  als  eine  Willkuhrt  ohne 

Recdtfertii^ung  im  Vorherigen.  S.  6  wird 
eine  Figur,  wiederum  ohne  alle  andre  Noth- 
wendigkeit,  als  die,  zum  Thema  zurückzukeb- 
rea,  drei  Zeilen  weit  forlgMetaL  Nicht 
bedeu'-nrier,  »oudern  mit  noch  meilerer  Wir- 
kung erscheint  der  zweite  Salz  (S*  8»)  in  €• 
F.  G-dnr,  und  wird  (S.  9)  «hm»  all«  inntm 
Molivirung,  wenn  auch  Iniaarlidi  fliaGtemt» 
mit  ilrr  ersten  Hälfte  des  ersten  Then-a,  kon- 
trapuoktisch  suaammengeführt.  VouSeile  ü  bis 
13  befaarrt  der  ftofalnfli  in  G-dnr.  80  wenig 
wir  dies  als  unerlaubt  ansehen  möchten,  50 
wenig  fmdea  wir  doch  einen  andern  Grund, 
warum  nicht  in  A-moU  oder  dar  geschloaseOf 
ala:  weil  der  Komponict  aieb  nach  G-dor 
hatte  gehen  lassen. 

So  riai  Litt  t*"»^-  v**— «irrchiffibwr* :  ileiv 
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CeiBponUteB  Vir  »bt*  fioch  3lm  Bemer- 
Itung  fchuldig»  d«£i  demungeMsbtet  Min  Werk 
in  Erfindung  oOil  Arbeit  g^r  Tblcai  jet«t  Bp* 
•ebsinnultii  lilterlegea  iit,  und  d&Ci  wir  uiu 

liei  maiirlieni  neuem  l'rorluV  t  der  Mühe  «ol- 
cher  AuMtellungen  überhoben  glauben  wnid». 

Marx» 


1.  Vkr  Kanzonelle   Ton  Heluricli  Dorn. 
*0p.  2-  Heft.  1.   Frankiart  hei  Pichier. 

Freis  10  Gr. 

2.  Vier  dentociw  U«!«  toh  C,  MuUta* 
linich.   Op.  3»    TranlwdB  in  Berlin. 

Ms.  8  Gr. 

Angenehm?,  vrrnn  auch  nicht  eb«B  iebr 
tief  ge*cbdjfto  Gaben.  M. 

Oav«rtSre  w»  Jf^f  Oper,  der  Sclioiwpicl- 
ainktor  von  W,  A,  Moxart.  Vierhäii- 
ilig  von  Karl  Klage. 
Berlin  iu  C.  Wagenlüiurs  Buch-  und  Üu- 
ükhaadluug. 
Wir  «ritaliM  liitr  dt»  cnl«  BiKUoii  «hier 
nenen  Handlung,  der  wir  Glück  und  reineo 
Sinn  l«t  der  Auswahl  ihrer  Artikel  win- 
aeheo.  Oi«  artige  Ouwtnra  iit  bekann«  ntul 
von  H«rra  Klage,  ifcr  akh  Mhon  vielEieh  in 
•oiche.1  Arbekan  bewüut  tat,  nwaalwaiaif 
«iogavidiwu-  ■  Ä 

Kam  Saiwrfung  (71)  zvrei-,  Ürai-  wkI 
▼ierstimmi^pr    ScKul  -  Lieder    ron  ref- 
jwhictlencu  KoiiiponistfiD ;  herattsgegelitm 
▼on  I.  G.  Hicnlzsch,  erstes  Ilelt.  Breslau 
Lei  Grafs,  BartK  und  Komp» 
Dieaa  Sanmlwag  iai  SehnUehrvB  aefi«« 
iMhalb  KU  empfehlen,   weil  diesefbe  in  dr^i 
TeracHJcdoiun  Ausgaben  au  haben  iat,  närahch 
im  U-  und  Diskant-ScMoMcI  «o  wia  aach  i» 
SPffaro..  Betondw»  hathottaehaB  Selnilen  wird 

^8  VVerKtlicn  eine  willkommene  Cabr  s(»in, 
da  Hm  KaihoUkau  intoier  noch  kein  «Hgeinei- 
oet  Cboralba«h  beaitnen,  wakbat  aaeh  iit  Schu- 
ten brauchbar  wlvfc  In  den  sw«itüaMnigen 
IMan»  —  ün  ian  §fUtbM  Thaü  diaaaf 


Saminlung  aufmachen  —  iialien  {nihtsen  dZa 
m  häufigen  Septtman,  Qoattait»  StSauaOm 
und  klaina  QuinlaB  woU  vamiadan  werde* 
kSoaan*  —  ,  .  ~  j 

Bagalelles  pour  Ic  Fianoforle  par  I.  X.  linm- 

mcJ.  ().  107.  Leipzig,  au  ßiirrnu 
de  Music^ne  de  Peters.  Prix  1  Tliir. 
lö  Gr. 

Mich!  leicht  irt  des  Ree  ein  Kbvieiatick 

(o  der  neaesten  Zeit  zu  Gesiebt  gekommen, 
wekbe»  ihm  so  virl  Vergnügen  gemacbl  hätte, 
aU  dieae  eecUs  ciazeiueii,  allerliebsten  Too— 
iiückeb  ledat  möoHta  man  fSr  das  beela  hat- 
MB,  und  durch  alle  enlfalut  lich  Hammah 
unvergleichlich«  Spiel  in  den  Icicbteelen,  an- 
iprucblotesteu  Formen.    Dabei  aber  ist  aaeh 
»Ina  adta  StinunaaCährang»  in  den  heitern 
Gedanken  selbst,  jener  walirbaft  künstlerische 
Rrnit,  der  die  Freude  mafsigt  uud  würzt,  sehr 
wobithuend  bervortcuchtaBd*  Der  Meister  hat  . 
«ja  rSr  KhTiaiaplelar  annrorfM,  welche  sich 
die  eraten  Klcmente  einer  gufen  KTavierschuIe 
schon  angeeignet  haben,  and  für  solche  sind 
denn  £caa  klainan  BravovnXtaa  allaidlogp  aina 
•rfrenliche  Aufgabe»  und  möchten  ao  naochea 
Talent  für  Höheres  bestens  gewinnen.   Nr.  1. 
Scherzo»  un  poco  vivacetto.  F-dur.  Nr.  2. 
Rondoletl*  roa»,  Allegr»,  B-dwr,  iet  «nge^ 
wöbniich  schön  und  unterhaltend,  vortrefflich 
durcbgefübri.    Nr.  3.  Larghcftf>,  E-moU.  L« 
Contemplaztoae ,  una  ptccoia  fauusia.   Nr-  4« 
Rondo,  B-ihir.  AUegr»  brio^  aa  na«  irappn, 
nicht  gtnz  leicht,  aber  sehr  belohnend.  Nr*  S* 
VaiiAZioni  in  A-diir.    Ni-.  6.    Allcgrrtto  ri- 
raeelio,  Rondo  all'  ongarese  in  C-dur,  möchte 
nicht  leicht  clwae  an  wfiufcben  übriK  hMsaal 
Auch  gfriibte  Klavierspirlcr  weitfen  diese  tecfi» 
Totistiick»  nicht  ohne  die  lianigste  Freude 
uud  nicht  ohne  Nutzen  au»  dao  Hibiden  4egenr 
lind  Sfier  ala  gewSbaf ich  su  ihnatt  avraakkeb- 
reu.    l»t  doch  in  so  vltlen  neocrn  nümhaffeu 
KUvierkamponi»trn  ntchls  als  Ktingelei  and 
betäubende  VVurrpassagen  su  findeOr  ohna  dtota 
•in  gründlicher  wud  TerDönftig  angelegter  mid 
durchgeführter  Gedanke  eiitf»l'et:  FFtrar- 
Birl  mdchte  in  dieser  fieziebun^  w»i  steca  ciA 
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wiMign  Vorbild  Kr  alle  KlaTierkompomiten 

Ueibeii ,  und  aelb^t  In  di>scn  Bagatellen  seino 
McistcrtcbaU  eben  ao,  wenu  oicbt  mehr,  ala 
in  aciuea  hedeuteuderen  Werken»  «a  den  T«g 
gdrg^  haben.  d*  0>*r* 

Musikalisches  Schul^c.sanf;l)nch  niethodiscli 
geordnet  uach  Natorps  Auluiluu^  zur  Uu-» ,. 
tervreisuAg  im  Singen,  in  zwei  Kvxsen 
▼on  Karl  Glaser»  Iter  und  2tcr  Kursus. 
S.  273.  Essen  bei  Bädecker,  1821  und 
1827. 

Es  ist  ein  erfreuliebes  Zeicbea  uoaerer 
Zeit,  dafs  man  bri  der  vorbernehenden  liiebe 
für  den  Geaaogt  namenllieh  dem  jugendlichen 
nwbr  Aufmtrksanjlieit  und  FIctTs,  als  früher 
gewidmet   haU    Mit   der  Verbesserung  der 
Srbulen  überhaupt  trat  auch  der  Gesang  als 
ootbwendtger  Gegensta^ui  des  Uutei  liclits  ein. 
Aber  man  fühlte  bald  das  Bcdürfnifs  wohlge- 
ordneter und  zwectimaftiger  Liedersammlun- 
gcO(  die  für  den  jngcndlicbra  Geacbnack  und 
die  Bildang  erweckend  und  förderud  wären.  E« 
erschienen    mehrere    Versuche,    welcUe  die 
■cbwterige  Aufgabe  za  lösen  suchten.  Unter 
ihnen  nimmt  vorliegendee  muatkaUaehea  Sehul-" 
geaangbuch.  einen  ehrenvollen  FUts  ein*  Min 
l;ann  in  dct  Tiiat  die  Ausführung  de«  Bweck- 
inälsig  angelegten  Tlaoea  «Is  gelungen  beti  ach- 
ten. Dieaer  ergiebt  aicb  ans  den  ao  clnfiicken 
.und  dabei  instruktiven    Kanons   des  ersten 
Kursus,  die  sich  nur  in  den  leiiliteilen  Inter- 
Tallcn  bewegen  und  dennoch  so  eingerichtet 
aind«  daCi  die  jagendliche  Lust  cum  Gesaage 
dadurch  genibrt  wird.    Dies  ist  die  Einlei- 
tung.   Dann  folgen  zweistimmige  Lieder  mit 
iUelseuden  Melodien,  und  sämmtlicU  in  C-dur, 
um  dteae  l'onart  *nl$i>dent  dem  Gehör  redit 
eindringlich  zu  machen.    In  den  dreistimmi» 
gm  Ludern  mit  Bafs,  die  der  Form  und  Be- 
wegung nach  den  vorbergrbendcn  sehr  ähn- 
Itch  sind,  bemerkt  man  jedoch  ein  allmShliget 

I'oitsclufiten  zu  den  vt-rithiedenen  Auen  i!ea 
Ausdtuclvs  im  Ctsai  ge.  Die  zweite  Abthei- 
luug  (Kursus)  unterscheidet  aicb  von  der  vo-r 
rigen  dadurch,  dals  nunmehr  der  figsralge» 


•ang  mehr  berficikaichllget,  die  Versohieden- 

beit  der  Irrten  und  weichen  Tonairten  ange- 
wandtf  noch  aber  mit  3  Soprauslimmeo,  ohne 
Bafa  gesnogen  wird,  Letateree  geacbieht  beld 
darauf.  Mit  einer  Auswahl  paaiender  Lieder 
fiir  4  Soprane,  die  sich  auf  iS'aturgcnufs  oder 
mancherlei  VerbältoiMO  .des  Schullcbeoa  beaie- 
ken,  beiehHeCiM  der  erste  KnriBS.  Ntdit  nia> 
der  zwcckmSfaig  angelegt  und  beai-beitet  w 
echeint  der  zweite,  dessen  Gebrauch  die  vor~ 
siigUcbe  Brauchbarkeit  desselben  dem  L<ebrer 
durek  die  ErfiikrttDg  bowikren  wird«  Dee 
Verfasser  dringt  in  einem  Vorwort  durchg|n* 
gig  auf  guten  Vortrag.    Und  das  mit  Recht.  • 
Denn  ohne  dcnselbea    verfehlt  der  Gesang 
seine  "Wirkung.   Daher  aollten  jung«  Lentr, 
die  sich  in  Seminarien  zu  liünftigen  Schulleb- 
rern  bilden,  auf  diesen  wicluigen  Punkt  unab— 
m«ig  aufmerksam  gemacht  werden.  Durch 
guleu  vud  ricktigen  (tekönen)  Ausdmek  moft 
selbst  der  einfache  Gesang  an  ^^'ü^dc•,  Hoheit 
und  Anmuth  gewinnen.   Dies  weiTs  Referent 
a;ia  Erfahrung  *).  Für  jenen  ao  wichtigea 
Zweck  sind  nun  eine  auareieheodo .  Aucaht 
zweistimmiger  Lieder  näher  beieichnct  und 
bearbeitet,  die  theils  aus  Ci)orälen,  iheiU  an- 
ders hestebea.   Die  dreistimmigen  Lieder  er- 
scheinen  in  doppelter  Gestalt,   "^ff^ifh  mts 
oder  ohne  Bafs.   Am  wenigsten  ausgestattet 
ist  der  Abscbaitt*  welcher  vierstimmige  G»« 
aSiige  enthält;  aber  sie  aind  sZmmtlich  gut  ge- 
wählt. Letzteres  läfst  sich  aaek  den  Textan^ 
die  von  unsern  besten  Dichtern  Kommen,  narh- 
rühmen.   Papier,  Druck  und  Preis  aber  ma- 
cken  der  Verlsgahandlaiog  Ehre,  . 

Dafs  dieses  musikaliacbe  Scbttlgaeangkacli 
übrigens  rcclit  rielen  Lehrern  und  Freunden 
des  Gesanges  bekannt  werden  und  aicb  der 
Kutsen  desselben  durch  den  Gebrauefa  immer 
bewähren  möge,  wünscht  mit  dem  Schluss» 
dieser  Anzeige  der  Aec. 

Zeitz,  D,  Heb». 

*)  So  wurde  am  dieftführigan  Boütage  die  l^iteaei  in 
der  hiesigen  llanptkinhe  tob  4  JUanaentinnai  in 
nösUcJist  lar^aBas»  aber  eiudrinpmtiin  ^\jj(,orden 
ond  zuglei'ehmitsolelkerlBni^Leit  i^oua^en,  daft  si* 
tiefen  iciiidnick  Tiiylim  vad  jelliet  ta^ffi  fibec» 
rasUwu  malsta. 
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HL  Korrespondeni. 
Aodi  ein        fiberSponliiut  neoMto  Oper* 

(Fortsetzung.) 

Jetzt  ergiefst  aicli  Herr  Rellsub  in  eioer 
Flttth  ■llgemeiDert  Spootiois  ICoiDpo«itioae* 
betreffender,  hundert  Mal  gehörter  und  gel»- 
eeaei*  Rrdeatarten,  dereii  Nichtigkeit  (iiäniich 

der  uiigegriiadele  Vorwurf:  Sji.  wulle  nur 
Lärm  machen,  und  ao  eine  kuuelieriiclie  und 
wahre  Autfasjiung  de«  Textes  und  der  Situa- 
tion  aei  in  dea  nach  Kortex  bekaoot  geworde- 
MB  Opern  gar  nicht  mehr  zn  deoken),  bereits 
lange  suvor  ia  dieaer  Zeiiunf  am  brUlaa» 
teaten  durch  die  gehaltvolle  Reeenaioo  dee 
Herrn  Marx  über  A'.crdor  —  erwiesen  wor- 
den. Ii»  Widerlegung  -okher  D<-kl4itjatiutiea 
eingehen,  hiefse  Kul  n  lueh  AlUch  tragen, 
denn  wir  köuutcu  nur  das  viele  X'relfeadef 
was  der  Herr  Redakteur  zum  öflern  von  Spon- 
tinia  Weikeo  geacbriebeo  *),  Wort  fi*r  Wort 
nocbmala  «oftiacben.  Wie  ea  aber  tbeilweiio 
mit  Herrn  RellsUbs  Anaichtcn  iib  r  Aurfis- 
aung  einrs  lyrischen  Dramas  \un  Si-itcn  Jts 
K.ai.  lj  :..li[ers  stcLic,  il.iiubt-r  opi  iL:it  er  sich 
sehr  naiv  aus:  er  hab-  uui  Einer  Autluhrung 
der  neuen  Oper  beigt- ^M  Juit«  Aagenommeu 
Herr  Bib.  bätto  wirküch  Recbt  —  Ol/Apia. 
NuroMhal  and  Aleidor  seien  Sudeleion  und 
keine  iCuustwci  kr  —  ir  h  sollte  meiuen:  eia 
Komponist,  von  1 -in  i  r  selbst  eingetleht,  er 
müsse  ihn  qua  Sein  j;  1er  der  V'tsialin  hui  li 
schätzeUf  ein  :iolcüer  verdiene  doch,  dafs  man 
aein  jäogltea  onus,  weuu  auch  die  vorliefgO' 
benden  nnr  Ibckel  nnd  Widorwillea  erregt 
JUIttmif  recht  oft  höre  und  reobt  genea  prüf«; 
ober  nicht  nach  ciumaligem  Anhören  noch 
daxu  der  ersten  Vorstellung  (denn  diese  hat 
Herr  Rlb.  gtirl.eu),  die  mehr  ein  glanzvolUs 
Hoffest  als  ein  reiner  Kunstgeauas  war  und 
•eia  kMinte,  die  kritUcbe  Feder  ergreife,  und 
mit  oiBcr  Beetimmtbeit  und  fUicMiobtilosig' 
.  koit  urtheiltf,  olt  habo  oub  dea  Geuse  längst 
in  snccum  et  sanguinem  vrrtht;  rtpnn  nur 
wenn  dies  wirklich  geschehen,  dar!  der  Kriti— 
l'.cr  iici  und  (ifiiic  I;tj,-. ii.ilt  mit  aeiner  Mei^ - 
uutig,  aei  sie  dem  Werke  auch  noch  ao  im- 
giaei%,  horpor  tmon,  Diuo  i— wir  Vimta  «k  • 

*)  pamil  jeder  bm  Stande  aal,  allet  tob  «dr  über  Spon» 

tiiii  Geschriebene  zusammen  211  stellen  ,  mache  ich 
auch  mein«  nicht  uaterzeicimr  ten  Aufsiitza 
über  ihn  nahnhaft.  Im  ersten  Jatirgang  No.  3. 
S.  25,  Ho.  5.  S.  25,  Ko.  5.  S.  42,  Wo.  7.  8.  49,  No.  8, 
S.  75,  Ko.  t3.  8.  Iti),  No.  16.  8.  145,  Ho.  18, 
S.  |64r  M  den  iolgendtte  J$iufßB^n  b>b*  ich  die 
.  AiiMt^e  «bar  diesen  QeR.awlaBd  statt  vatemisftneti 
sollte  einer  hier  veTgessoa  ielo^  SO  trcrtf-  h  h  ihn 
oadiuaglich  aogafaen.  JA  a  r  x. 


nicht  enden  Bcnnan  —  ober0«chlicbe  AviSn- 
aung,  welche  laan  wunderbarer  Weiao  in  od- 

deru  Recensionen  desselb<?ii  "N^erfaisers  keines- 
wegs entJeckt,  ist  dt-nn  auch  der  Grund,  dafs 
die  Buurtlieilung  der  Musikstücke  eben  so 
leicht  wie  die  vorangehende  des  Textbacbe« 
•Ia  total  uafesiigond  und  yoriebtt  dsrfaatcUt 
ircfdrn  kenn.  • 

Die  Odirerture.   Herrn  Spont? nt  blieb 

bei  dt-r  geringen  Fi  i-^t,  \v  clrhe  ihm  /lii-  Kom- 
position lifV  Oper  zugf-iiicsacn  war  (kjum  ein 
Viertelj^hi)    keine  Zfit   übrig  die  Ouvertüre 
zn  Toiiendeii;  nur  die  Introduktion  ist  /ertig 
geworden ;  ihr  wurde  das  — allen  deneti,  welche 
ut  Spoutini«  Muaik  etwM  beeaerae  aU  daa  all- 
tägliche  Limm  laram  finden, wohlbekannte 
Allegro  der  Miltonschen  an^rfijgr.   Eine  T3u- 
■rhung  des  Publikums  hat  aküu  der  Hf-rr  Gen. 
Mus.   Direktor   unmöglich   beabsichtigt;  der 
Triangelist  drs  Oniic-stera  hätte  sie  schon  nach 
derOoooralprohe  vorweg  aeretören  ktfnoan  — • 
•bor  wae  weit  mehr  ist,  er  bat  gewiA  gafas 
eeine  eigne  Ueherzeugung,  diesmal  lieber  den 
Effil.t  (denn  den  niaciit  die  gcnani'.tf  Zi!?nrn- 
meiittfUung  nicht)  aufgeopfert,  um  nur  dem 
Publikum  so  viel  Neues  als  möglich  zu  geben« 
und  somit  auch  die  Introduktion  der  nicht  be- 
endigten Ouvertüre  zu  Agnes.  Was  Hr.  Rlb*' 
an  dieaer  tadelt,  das  finde  ich  gende  nngameia 
acbSn.    Ein  creteendo  de«  ganzen  Oroheetera 
luf  dem  immer  um  rin  I  itn  vnll  höher  stei- 
genden Dreikiang  der  'i'uü,lt.<i  m  der  von  dem 
Irt^l.    ^-it  iie   205   angedeuteten    Art   iat  weder 
ohue  Melodie  noch  ohne  Harmonie  noch  ohne 
Rhythmni.   Dieeaa  Harvonrufen  eines  jeden 
Inainiaontea  in  Miner  anapreehendaten  Lmb^ 
diese«  allmlblige  Schwellen  nnd  Waclisan  aaf 
ganzen  Instrumeiilalkürpers   auf  ein  und  der- 
selbeti  Tonveibiiidung  i.it  ebea  so  einfach  als 
imposant.    Die  auf'a  l^  /rh^ut;  jijt :,tf  i^^(-ri r-  Auf— 
jDerktamkeit  wurde  leider  durch  da»  daraoC 
folgende  Ailegro  nicht  befriedigt.  Die  Ouver» 
türo  an  Milton  iat  aohon  iingat  ein  Lioblinga« 
tlnok  des  Publikums ,  und  enf  Xonserton  an* 
zahügr;  M.ili-      ck iitir!.    Auch  verdient  aie  ea, 
mit  vuUem  ii&Liji;  nm    hier  war  aie  es  nicht 
ganz  passend,    ileriu  lilb's  Facit,  nämlicli  eia 
nofiüustiges  (Jrthcii  über  die  Ouvertüre»  mag 
damr  diesmal  ganz  richti;;  sein,  —  aber  die 
All»  wie  er*»  heraosgebracht  hat,  iat  ganz  falash» 
Ballet».  Auch  hiexd  wird  Herrn Spon- 

tini  wied^?r  aüc  F;i!iigkelt  abgesprochen.  Aber 
gerade  das  liesuliat  derselben,  was  Herr  Rlb. 
als  verfehlt  ijczt  ichiiet ,  nämlich  ,,eine  Art 
Zucken  in  den  lüften  der  Zuhörer  um  den 
Takt  an  treten"  ist,  das  sicherste  Zeichen  ihrer 
Vollendung.  Glucks  fialleta  mögen  immerhin 
«ehr  aebön  gearbeitet  sein  —  unsere  Tinsar 
VöniiL'n  nun  rjniua!  nicht  mehr  rinrnarh  tan- 
zen,  bei  es,  daii>  die  Tanzkunst  jetzt  tiefer 
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•teilt  wie  sonat  —  wo  Nichts  ist,  hat  aach  der 
Kompoiiijit  «ein  Recht  verloicn  und  mufs  sich 
den  Fälligkeiten  der  heutigen  sogenannten 
Choireographea  «nechmi^^en,  \Vir  nahen  das 
ipradMttdat«  B«apiel  in  Weben  Buryantbe 
«lehn.  Die  Mnaik  za  dem  pas  de  cinq  im 
oritten  Akt  wurde  gleich  nach  des  Tonsetzers 
Abreite  bei  Seite  und  andre  ciageschoben,  weil 
es  den  Tänzerinnen  wio  Blei  in  den  Füfsen 
lag.  Ob  Herr  Sponlini  überhaupt  eine  musi- 
kalische Figur  in  allen  möglichen  harmoni- 
schen und  melodischen  Verbindungen  durch- 
arbeiten kann,  wie  es  Gluck  in  einigen  Ballets 
versucht  hat,  kurz  ob  er  die  erfaderlichen 
Keuntiii.se  der  Totisct^kuiist  hat,  darauf  wer- 
den wir  gleicli  iui  naclisten  Abschnitte  zurück- 
kommen. Herr  l{lb.  erwÜbute  nun  noch  ta- 
delnd der  Alcidor- Ambosse  und  der  Amaso- 
nen- Schilder  in  Agnes;  ein  oft  besprochener 
Punkt:  der  sogenannte  Spontiniscbe  Lirm. 
Aber  höchst  komisch  ist  es,  steh  über  Ambosse 
zu  verwundein  in  einer  Werkslätte  des  Be- 
herrschers der  Vulkauinsel,  und  über  Schilde 
in  den  ilKnden  tanzender  Amazonen,  Sollen 
etwa  die  Vulkanisten  mk  Federkielen  •chmic-' 
den,  die  Amazonen  mit  Sonntaj{Sgüitcln  kSlB- 
pfen?  Herr  Rlb.  wird  vielleicht  antworten» 
er  tadle  nicht  die  Sache,  nur  den  damit  getrie- 
benen Mifsbrauch,  und  somit  sind  w  ir  auf  der 
alten  Stelle:  wie  weit  darf  die  Anwendung 
unmusikalischer  Imtruroente  —  wozu  auch 
Trommel,  Triangel  und  Becken  —  in  mmika-o 
Uachen  Kompositionen  gehen?  ein«  Fragen 
welche  kein  Mensch  definitiv  beantworten 
kann,  und  deren  Lötuog  in  vorkommenden 
lallen  durch  den  jedesmaligen  Geschmack 
des  Tonsetzers  bedingt  wird.  Ich  meincsthciU 
habe  mich  noch  nie  in  Spontiniscben  Opern 
beklagen  können,  vor  lauter  Itirm  keine  Mu- 
sik gehört  KU  haben*  In  der  Aldder-Seene 
ist  dte  ganae  Komposition  so  energisc!i  und 
marktrt,  daC«  die  Amborssclilüge '(welche  noch 
obendrein  durch  den  Text  unumgängliih  noth- 
wendig  gemacht  werden;  „Schlag  auf  Schlsg 
eidrölint'*  n.  s»  w*)  nidifc  wie  Uaterher  ij^ge* 
«atst»  eaadem  wie  von-  voni  bineiD  dasu'cfi- 
daeht  enduinen*  Ueber  die  Amazonen  Scbud- 
MbU(gp  mag  sich  Herr  Titus  mit  Herrn  Rlb. 
des  weitern  besprechen;  das  i^t  bekanntlich 
nicht  Sache  des  Kompositeurs,  sondern  des 
Bailetmeistera,  der  aber  gleichfalls  ganz  Recht 
daran  gethan  lul^  die  weiblichen  Helden  hier 
so  einzuführea»  wie  ee  nediebeii  ist. 

Maicenatfiekew  Hier  nun  drängt  sich 
die  Hauptsache  ein.  „Herr  Spontini  ist  „kein 
Musiker,  der  das  gelernt  hätte,  was  er  wissen 
soll"  so  sagt  Herr  Rlb.  Wir  wollen  Alles 
andie  was  hiiuugefügt  ist  anberührt  lassen  — 
da  wir  obendrein  das  hier  angeführte  hart  ge« 
tadelte  Tercett  nie  gebart  hibea.  Leider  eclwint 


aber  Herr  Rlb.  die  Spontiniaehen  Finales  gar 
nicht  SU  kennen.  Hätte  Spontini  auch  nur 
das  Final»  des  ersten  und  sweiten  Aku  aua 
Olympia  oeichriehen  —  ein  jeder  Sachveratän- 
diger  mtifite  eingestehen,  dais  dergleichen  nur 
von  einem  gründlichen  Harraoniker  gemacht 
werden  kann;  es  existirt  in  aller  iWclt  nur 
eines,  was  ihm  die  Spitze  bietet  —  Mozaits 
Filiale  des  Iten  Akts  aus  Don  Juan.  Aber  tias 
sind  für  Herrn  Rlb.  in  den  Wind  gesprochene 
Worte,  denn  er  wird  aioh  wohl  scfawerlidi 
die  Mube  nehmeUf  den  Klavierauszug  der  Spon-> 
tinischen  Olympia  aufzuschlagen  und  zu  stu- 
diren.  Auch  das  Tergifst  Herr  Rlb.,  dafs,  je 
gröfscr  eiu  Ensemble  ist,  desto  scliwicrigcr  es 
wird,  dio  Stiramiübrung  herauszuhören  (was 
überhaupt  eine  ganz  komische  Procedur  für 
Akuatiker  ist)}  wie  man  dann  aelbst  in  den 
■nr  Gennge  nelainntsa  Mozarticbea  Finalea 
nicht  die  einzelnen  Stimmen  genau  verfbicen 
kann,  vielweniger  in  einem  ganz  Fremden 
Nonett  mit  Doppekliören ;  denn  ein  solches 
ist  das  Finale  aus  Agnes.  Herr  Rlb.  scheint 
aioh  noch  auf  der  alten  arena  herumtummeln 
an  wollen,  wo  für  jeden  der  Fehdehandschah 
ferat  liegt»  ^ler  nicnt  ein  hUbhnndert  Fugen 
aufweisen  kann.  Schweigen  wir  in  dieser 
Hinsicht  von  Gluck  —  Spontini  ist  ein  Schü- 
ler von  Cimarosa,  er  wird  also  wohl  unter 
folcfaem  Lehrer  einen  ordentlichen  rausikali- 
schett  Knmu  durchgemacht  haben.  In  seinen 
Opern  aiad  freilidh  nicht  viel  kontrapunkti- 
lene  Knnettttieke  Cwenn  aie  dennoch  dem 
gründlich  Fortcher  an  (ich  selbst  Beweis  ge» 
nug  sind,  dafs  der  Komponist  dergleichen  inne 
habe)  aber  Kinea  ist  doch  da,  es  i.it  7Avar  nur 
von  geringem  Umfange,  aber  dabei  doch  «o 
ungeheuer  grofs,  dafs  gegen  das  eine  „Fng- 
bettei**  Miuiarden- Handwerke- Fngen  in  den 
Slaab  linken  nnnen.  Es  ist  diee  •die  Fugbette 
3  Takt  in  der  2tcn  Scene  des  Isten  Alits  von 
Kortcz.  Wer  das  gemacht  hat,  der  kann 
aucli  noch  mehr.  Es  ist  uiciit  ninglich  ,  eine 
karakterislischere  Figur  und  eine  klassischere 
DnrebfShrung  derselben  zu  hören  —  nicht  ein 
albernee  tro<iknes  Ding»  wat  man  jeden  Au- 
genblick In  Zahlen  autreehnen  und  binschmio' 
ren  kann,  nein  —  es  ist  so  ungemein  tief  aus 
der  Situation  herausgegrilfen,  nicht  in  dieselbe 
hineingezwängt  —  es  ist  so  genial  und  unge- 
zwungen entwickelt,  dafs  man  zu  ersten  Male 

far  nicht  merkt,  es  atecke  was  Schweres  oder 
Lünatliebee  dahinter  —  bis  man'a  sieht  nnd 
immer  aoRnerkaamer  wird  nnd  ee  dann  wi»> 
der  hört  und  tief  ergrifTen  aiutaunt  nnd  be*> 
wundert.  Ich  wiederhole  es:  wer  das  ge- 
macht hat,  der  kann  auch  noch  mrhr  —  der 
Kantfsich  auch  trösten,  wenn  ihm  ein  Recen- 
aent  vorwirft  Nichts  gelernt  zu  haben.  Die 
30  Takte  an«  Kortez  edilagen  eben  «o  viel 
Reoenaenten  in  Grand  und  Boden.'  — 
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Sologcs  angalückc.  „Ea  feblt  in  Ag- 
ttea,  wie  »cbon  in  frühem  Spontioischen  Opern 
an  Melodienf*'  die«  ist  du-  rrttt-  Aniiclit, 
welche  OBt  anler  der  obigcu  Rubrik  mltge- 
äeik  mnri»  Als  ich  dies  zum  erstenmal  Im^ 
habe  ich  recht  herzlich  gelacht |  bti  dlteitr 
Durchsicht,  welche  mir  mein  Vomtk  ciae  An- 
tikritik zu  schreiben  nothwendig  machte,  iiber- 
spraag  ich  diejo  Stelle,  weil  icli  schon  nicht 
nchr  zweifelhaft  war,  was  davon  zu  halten 
sei;  jetzt,  da  ich  wirklich  bei  der  Wiederle- 
gung derselben  bin,  weil«  ich  nicht,  wie  die 
Worte  klüglich  stellen  und  eetsnit  damit 
auch  niclit  kranken  und  Tcrletsen.  Herr  Rlb. 
scheint  »ich  absichtlich  vorgenommen  r.u  haheti 
aus  Spontinischen  Opern  Nicht«!  f.i [j n l  -^cu 
Iiiirm  oder  Stellen  wie  dir  s.  l;ci7  nnr,vi..lii  ten 
hanaisnbdrea»  welche  letztere  in  den  Kom^ 
Msitionca  aller  neuem  Meister  mehr  oder  min- 
der zu  finden  sind,  and  daher  nichi  Smmtini'n 
«usschliefslich  zum  Vorwurf  gaauwbt  wer^ 
den  dürfen.  /Ms.'  keine  Melodien  in  Arne?? 
Was  wäre  denn  der  Frauenchor  in  der  cr- 
•iBIk  Seene?  der  Gesang  der  franzüsischcn  Trou- 
tedonra?  daa  himmelschöne  Duett  swischea 
Heinrich  und  Fbilipp?  Agnesens  Romanze 
(die  einzige  Nummer,  deren  aieh  Herr  Rlb. 
entsinnen  kann)?  ihr  Duett  tntt  Irmengard? 
Philipp's  Arie  Das  darauf  f  Igt  nde  Quartett? 
der  deutsche  Tariis  i  das  Moiiv  tlea  mächtigen 
Finale  (worin  beiläufig  gesagt  das  Largo  vor 
dem  letzten  Abschnitte  —  ein  2o  Takte  anhal- 
•mder  Orgelpunkt  anl  der  Dominante  H-  ein 
wahres  Meisterstück  ist)?  Alles  Melodiel  und 
•o  entzückend,  und  so  eindringend,  dad  wenn 
ich  eine  Kritik  dieser  Oper  achreiben  wollte, 
waa  ich  mit  diesem  Aufsätze  nicht  getuan  lia- 
f^Jm  ^iil  _.  mir  von  all'  den  genannten  Num- 
jnara  jctct  noch,  vier  Wochen  nach  der  Dar- 
•teltnng,  nicht  eine  Note  in  den  Hauptmotiven 
fehlen  würde.  Wer  aber  mit  der  festen  Ue« 
berzeugung  in's  Parqaet  geht:  heute  wirst  Dn 
nicht«  Gutes  hören,  der  sei  versichert,  er  steht 
mit  gleicher  Ueberzeugung:  heut  hast  Du 
nichts  Gutes  gehört,  von  seinem  Par(|uetplatz 
wieder  auf»  und  bälteu  die  lieben  Äingelein 
aolbst  den  Abend  über  musiciret,  ^  Vou  der 
In^trumenl.uion  ssgt  Herr  Rlb.  nur,  dali  aie 
entweder  durch  fi'  oder  pp  den  groben  Mate- 
rialismus des  Autors  beurkunde.  Beide  Mj- 
difikalioncn  sind  reichlieh  angewendet,  aber 
immer  an  rechtem  Orte«  Uebrigens  e\i&tirt 
doch  noch,  eine  Art  von  Instrumentation, 
weleb«  hfther  eleht  aU  die>  welche  Herr  Illb. 
vorzugsweise  im  Auge  hat*  Mit  viel  oder 
wenig  Instrumenten  stark  oder  schwaeh  tfie- 
Ich  lassen,  das  kann  jeder  geübte  Komponist— aber 
iu  das  innere  Wesen  und  iu  den  individuellen 
Kaiakter  der  einzelnen  Instrameiito  eindringen 
Bild  wo  CS  j^MMud  ist  dorch  neue  überraschende 


Kombinationen  tttApün»;  di*  kömien 
sehr  wenige, 

(Sddufs  fol^t.) 


ICoiiiert  Ton  Haviane  Sessi. 

Die  berühmte  Sj'n  L  I  in  aus  cioern  einzel- 
nen Konzerte  darstellen  wollen,  in  der  sie 
keine  entscheidende,  obwohl  interessante  Par- 
tien vortrugt  wäre  fibereilt;  hoflentUch  wird 
sie  uns  Sfter«  erfreneo.  ^  UntentBtst  wurde 
sin  -  in  Mn-Jinie  Schulz,  Milder,  Fräulein 
Si-iietliüer  und  lleinefetter,  und  alle  fünf  Sän- 
genuncu  wirbelten  in  einem  für  sie  vom  , 
Herrn  Kapellmeister  Schneider  komponirten 
Quintett,  wie  eine  Stralen- Garbe  im  chine- 
sischen Feuerwerke.  Schade,  daiä  die  Haupt- 
intentton  verloren  g' gangen;  man  erzlhltw»- 
iiip9ti  ns  ,  d.i^  Quintett  ein  Sextett  und 
„God  save  ibe  kiug'^  als  Basso  ostinato  (von 
Madame  Cstalani  gelungen)  ihm  nnteig^gl 
werden  sollen.    M. 

Köiii^rslädtcr  Ncul"li.cltcu. 

Adler,  Fisch  und  Bar,  gedichtet,  kompO- 
oirt  —  ich  weiCi  nicht,  von  wem,  mit  einer 
Rolle  für  Herrn  S'ohmelka,  die  dieeer  wio 
immer  ihöohat  ergStaücfa  aoageiuhrt*  Dem- 

augeachtet  scheint  diese  Wienerei  das  Publi- 
kum nicht  souderiich  angezogen  zu  haben. 

Kartouchc  ein  Mdodram  Nur  eins 
landen  wir  daran  erfreulich:  die  Thcilnahm- 
losigkeit  des  Publikums.  Welche»  Melodrama 
wird  nun  dann  kommen?  —  £e  wijrd  end- 
lich Zeit,  dafs  man  «ine  andere  Bfaxime  er-  • 
grcifr.  .Mit  dem  .Schlechten  geht  «S 
schiecht;  das  wird  immer  evidenter. 

Im  „Unsichtbiircn'^  vou  Kulo  und  in 
,Jokonde'*  von  Isouard  zeigte  sich  Fräu- 
lein Schmidt  als  SSngeiiu.  Vor  allem  sollte 
sie  für  ihre  Stimme  soi^a,  die  noch  nieht 
befestigt,  geschweige  gereift  and  hnnitmlftlg 
zum  Vortrag  aasgeoildet  ist.  Wenn  eine  An- 
Ingc,  (und  diese  ist  bei  Fräulein  Schmidt 
nnvcrkcnuhar)  voreilig  iu  die  OeiVenllichkeit 

festoficn  wird,  so  thut  man  ebensowohl  dem 
'nblikum  unrecht',  dem  luan  'rheilnahme  an 
Unvollendetem  zumnthet,  als  dem  Debütmitan« 
dem  man  leicht  eine  fälsrh«  SchStznng  aeinep 
•stlbjt  cinflöfst  und  im  Kredit  bsirii  ra'ülil.nm 
schadet  —  das  nnr  nach  dem  KuiiJruc'.  ent 
scheidet,  nicht  abwägt,  ob  blos  Bildung,  üd<  r 
auch  Anlage  genwugelt  hau  Jokonde  wurde 
übrigens  treffhdi  angeführt.  Ii* 

.  Königatadter  Theater. 

Ani  29.  Juni  zum  ersten  Male:  „Die 
Lo  t  to  n  u  lu  m  c  r  1] Oper  in  Einem  Akt;  Mu- 
sik von  Niculo  hou^rib  S  ujet  und  Musik  sind 
beide  eben  so  leicht  als  angenehm,  und  es 
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drängt  »ich  uni  die  Frage  auf:  Warum  man 
diaes  Stück  bei  drr  kuoigl ichr^n  Huhne  bat 
verfallen  lasaeti,  zumal  da  „Adele"  Lieb« 
lingspaitie  unserer  Scidler  war.  Die  liebeja«- 
würdige  Sonlag  aierte  indef«  di«M  Rflile  mit 
sir  ihnoi  ci£«otluimlichaii  A«iM*  —  Aach 
Fräulein  Nina  Sontag ,  Herr  Kraan  aod  dn 
Susemble  waren  lobrnswcrth. 

Hieraui  «die  T  h  ea  l  e  rp  ro  b  e,"  eine 
ganz  jämmerliche  Posse  in  Eiacoa  Akte.  T  u 
Tbeaterdirektor  (Hr.  Angely)  wird  eine  halbe 
Stunde  lang  gequält;  das  ist  üie  Idee  de«  Stücks j 
wenn  nicht  Herr  Scbmelka  und  Herr  Me^mr 
einigen  Spafa  bineinbrichten,  ward«  m  Yiel- 

leicht  •    I)  u  h    eins  war   am  Stiirice  zu 

lobt-ti:  dafs — -es  nur  eine  halbe  StuuiJe  spiclle*). 

Zum  K  schllfi:    „Der  ], ir.br    \1  Lcht," 

Oper  in  Einem  Akt,  von  Herrn  v.  Hotimaoa 
Musik  von  Karl  Bluon* 

la  diaiam  einen  Akts  giebt  t»  rine  rau- 
aeheDde  OiiYeriüre  und  sooat  angenehme  Ma- 

siT?.  Kräulrin  Smitag  singt  und  entzückt,  die 
Herren  l.ra,  Rr.iuse  unil  Tanhof,  Mad.  Soor* 
tag,  Ilrrr  M 'T  und  Hin-  Si;K;nr-l -vi,  HerreOi 
Damen,  Landlcute,  Dit-ntrjt hulieii ,  Scbtitt- 
•chuliläuler,  Droschken,  Kosaken,  (einer  von 
Oropina)  Picbleratuben,  Winter,  Aütachbergas 
SehforiialSle,  Pyramiden,  Adler,  FaekeHrinr' 

- —  W  is  will  mr,n  mrbr,  Af»LT  Süjet  und  Mu- 
sik j»md  wirklich  uiUeihällrud,  und,  was  da* 
Wichtigste,  wir  erholttm  uns  von  den  Leiden 
der  vorhergegangenen  Pusse»  voUkammen. 


lY.  All 


1  e 


Darrijf.-ir^t,  im  Jnni  1927. 

Durch  den  in  No.  V2  df-r  hrrlintr  allge— 
neinea  njusii  dli  i  lirii  Zi  ninig  t-ruhallenen 
ach6oen  und  iuteretsanlen,  mit  der  Cbiiler  (Z) 
bezeichneten  Aufsalz:  „Ueberdeo  Zustand 
der  Üntik  in  Oarmitadt**  finde  icii  mich, 
•o  werlhvoH  der  AaGnis  an  tieh  auch  irnrntt 
ist,  doch  veranlafst,  —  zumal  da  er  sich  ali 
Einleitung  zu  Berichten  über  einzeln©  Kuost- 
leistungen  ankündigt,  hiermit  iiu  cii  ucklich  zu 
Su£iern,  dafs  ich  nicht  der  Verfasser  der$clbon 
^ill,  nttd  weder  auf  den  Schein  eines  Atjtheils 
m»  dciD,  dem  Herrn  Verfasser  desselben  für 
aeine  werthToHen  Mittbeiluogen  gebübrendeo 
Danke,  Anspruch  mache,  noch  auch  im  Voraus 
den  Schein  einer  Verantworllicbkeil  für  sU' 
dasjenige  übernehmen  will,  was  etwa  den  In» 
kalt  der,  von  demselben  auch  für  die  Folge 
angekündigten  „Berichte  über  eio- 
sefne  Kunatleiatangen**  bilden  wird.  Da, 
ohn«  idieee  Beine  AwiMerang  numeha  Pctm^ 


•)  Colt  wie  kurz  und  lang! 


Der  Setzei. 


nen  leicht  tnicli  für  den  Verfasser  der  mit  z 
uniei  zrichnrlrn  darmslädtcr  Korrespondenz— 
Aiiikcl  lultrii  ijiuLlurii,  so  i?;nf  jr!i  die  ver— 
ehrliche  Redaktion  der  gegenwärtigen  BÜtter» 
n>ir,  anteir  dem  Abdrucke  de«  eegenwärligen 
Aaäataea,  auadrücklicb  au  beurkunden,  £db 
ieh  ea  nidic  bin«  womit  ioh  die  Veniehernng 
verbinde,  dafs  ich,  ausser  6^ra ,  was  Ich  im 
Hefte  der  Cicilia,  über  I  t,  huF  dem  hiesigen 
jlofthrater  prachlvd!  n  S  '-n  -  gesetzte  Oper 
Olympia,  mit  meiner  üamensunterschrifc 
gesagt,  niemals  Etwas  über  Darmatadt  ge- 
acbrieben  habe,  nnd  nie  mala  Etwas  über 
die  hieeige  Knnat  odnr  Kvnailer  anders ,  ala 
unter  meiner voUanNamenBatttenchrift^aeliraB- 
ben  werde. 

Als  Berichtigung  des  ol  •  r  viihnten  .Artikels 
in  geringfügigen  Punkten  mag  lnrrgelr-j;eotlich  die  Be- 
merkung stehen,  dafs  der  Verl.  des  dort  erwühaicn  alten 
Requieoi'a  nichiRoaolowsky  (obacZweiielDraakfah- 
1er)  aondem  Soselowskjr  lieiRir, — daf«  die,  wie  der  Ar. 
tikel  befagt,  „geleitet  von  Herrn  flcfgc- 
richtsrathG.  Weber  und  flerrn  Hoikaniot 
Ilinck  Ii  riter  dem  Namen  Cä  c  i  I  ien  v  e  r  e  i  a 
beatehende  Sing- Akademie,"  hier  nickt  exi- 
atirt,  sondern  nur  Privat-Zusammenkiinfte  zu  mehr— 
aliaa»ig«m  Siagaa,  welche,  ab  gesohtossene  Oesell- 
aehaftan,  ebwwcbaelnd  in  mchiem  Pfrvathlasern, 
stattfinden ,  nicmal  aber  den  Namen  C  a  c  i  I  i  r  ^  ,j  r> 
ein  gehabt  haben,  nnd  wobei  aueh  ^^r  keine  iUn— 
dige  Direction  betteht.  Der  Herr  Einsender  ^ 
Biuthm>r»lich  nicht  hier  wohnend.  —  scheint  diese 
Itfesi^en  Privat  — Sioggesellscbaften  mit  dem  crroCMU 

nnd  trefHicbcn  Cidusavareia  des  hochvcrSieniHi 
Herr»  Sehelble  im  baaeebbaitee  Fk-ankfeit  a.  H.  an 

verwechseln.  —  Auch  dadurch,  dafs  die  hiesige 
jni<<il>aUsche  Bibliothek  ein  Geintfingiit  fiir  jeden,  der 
sich  miinlial  1  >.i: Ii  I.'il.lrn  will,  ^tninnt  v,ir-l,  äcliejiit 

sich  zu  beurkunden,  dafs  der  Herr  Verfasser  mit 
den  bier  inbalailachen  VeridUtniaaen  pdoder  «at« 
traut  iit,  .  ■ 

Oottfr.  Weben 

Dafs  Herr  Staalsprokurator  Dr.  G  o  1 1  f  i  r  d 
Weber  nicht  der  Verfjjser  der  Korres]  c  n!  mx 
aus  Darmstadt  ist,  wird  auf  «aia  Verlangen  iiiier- 
dock  gern  beadialugr*  Die  Kedaktian, 

Marx. 

]Bei  diaeer  Gdcgenlicit  tiiailcn  wir  nnaera  Le» 

Sern  die  uns  neulich  zugekommene  Nachricht  mit, 
dafs  Gottfried  Weber  wegen  seiner  Verdtetule 
als  Begierungskommissar  auf  ''i-m  i  im sia J iv^c Ken 
I.and(age  das  grofse  Bilterkj-euz  des  Ver- 
dienstordens erhalten.  Dafs  ein  um  Tonwisse»« 
^ckaft  imd  Tonknnu  ae  Tardieatar  Mmn 
«eineas  alaadkban  Witkan  »  antgaMnohnala  j 
kennupg  er|«Bg^  njld  jedmaun  gMrifs  mit  Freade- 
yernebBt^iV  i^'*  Bed. 


ladaklaar:  A.  B.  Mara.-^  An  Verlage  dae  Sablcsi 


nnd  MuaOüiandleag. 
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ALLGE3IEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Bekanntmachung, 

BettrdMO  dnr  Reckktionf  di«  WlrkMunknt  iluwr  Untmidimmig  VMh  mÜtm 
8«it«a  «U^lidttt  sv  «rbSIwn,  h»  «ich  «b«  «bau  «o  dmnde»  «b  wkMg?  Uatantntni^g 
gewonneu. 

Bia  liohet  Miniateriura  der  geistlichen,  Unterricht«-  und  Medizinal- 

Angelegenheiten  hat  die,  gemeinnützigem  Wirken  iih-  Kultur  der  Tonkunst  gewid- 
aiele  Zeitung  der  Beaclitung  und  dca  erwünschtesten  Antheils  gewürdigt,  und  mittel» 
hoben  Reacripta  vom  igten  Mai  1Ö27  die  Mittheilung  der  über  musikalische 
Angelegenheiten  ergehenden  Verfügungen,  insoweit  sie  «ich  zur  allgemei- 
«»n  SlAniitiilfsnahmo  «ignen«  «nr  lawrtioii  in  der  Zeitung  hochgeaeigteat 
«ttgfindiert* 

So  Mlir  M  die  Rcdakfion  als  eine  gzefiw  Slwe  far  die  Zeitmag  «hrf ardiunron  «dw^ 
Inwuien  mn&»  den  liohen  amdicben  Vcrfi^gnngea  «ini  Oi:gBn  sn  dieneni  ao  wichtig  wird 

fiir  In-  und  Ausland,  für  das  Interesse  der  Gegaawftrt  und  die  Geachichte  der  Koltnr  dar 
Tonkunst  die  Kunde  von  den  Verfügungen  de«  Staate*  «eiOf  der  lA  BeCSrdemag  geietigw 

Xhätigkeit  und  Fortbildung  Allen  voranschreitet. 

Mit  dieaera  wiciiligeu  Zuwachs  werden  sich  TOQ  cun  «a  die  B.ubrik,ea  der  2eitang 
um  eine  vermehren  und  iolgendermafsen  ordnen. 

1,   Amtliche  Mittheilungen, 

eniliallend  die  liodig^naigtaat  von  Setttn  Sine«  holien  lltniiterii  o^AP  der  Jiodd8btkiMa  Riqjie- 
rnngeo  der  Moaardiie  uns  ur  Bekanotmadtnag  inkomoiendan  reapo&Civen  Verfagnqgen, 
Xe  jeder  Zdinng  wird  da«  uoler  dieM  Rubrik  OeiiBrigak  Wa  su  ^»nnBliand  He^na  Biage« 
gangene  nngetinint  Torangedruckt  werden.  Schleunige,  oder  T«Wi%lt^  «riofatige  Mittliai- 
lungen  werden»  wenn  «ie  auch  epSter  eingeUuEm  eein  aoUleaf  nach  MSgUdikeit  beadden- 
Qigt  werden. 

2.  Freie  Aufsätze. 

3.  Benrtheilungen  herausgegebener  «Werke, 
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4.  B  e  r  i  c  h  t  e. 

5.  '  Allerlei 

Rfidtaichto  dieier  RnbrilMa  tritt  •imtfreileii  keine  WMMitliclM  AenderaBg  «in*  Bei  Hum 
«mchMiid«n  Aathetl  MittbXdgrr  ani  der  suaehamidtii  Meoge  wicht^en  niwl  interetiiten 
StofEbe  ymien  die  Rubriken'  4  nnd  5  fortwihxend  mit  gediii^gier  Sdnift  gweitt  vaA 
die  bieher  «tillMliwvisend  gemtchten  Zttgel»ea  fertgeeclrt  werden« 


Tabellarischer  Nachweis 

rea 

•rledigten  Stellen  nni  Att«teHattg  Sneheadea ,  im  Hssikfaclter 

Yen  jeher  hat  die  Erlangnng  Ton  Attvtdlungen  m  MneikSich  und  -ii»  Beeeauo^ 
erledigt  Aeuter  niit  den  geei'gnetiten  Kmdideten  ihre  grolite  Sbhirurigkeit  darin  gafnn« 
dent  dafi  ce  an  einem  Mitlei  fehlta^  «odaixb  die  Amtettang-Verleihenden  von  eUen  eine 
'Anttellang  suchenden  Sobjehtan,  und  dies«  von  alhsn  «kh  ihnen  derhietenden  AuMellangi* 
Gdegenhetten  eichere  nnd  nitige  Knnde  erhiettfn* . 

Da&  trereioselt«  Bekan ntnmdinngiBn  bald  in  diesem,  bald  in  jenen  dCbmlichen  Blatt« 
jenen  Zweck  nie  erfüllen  könuen,  hat  nicht  nur  dltr  Errahruag  bewicien,  sondern  folgt  aach 
daraus,  da{s  niemand  weifsf.we  er  liehere  Kunde  fiadet»  uod  niemand  im  Stande  iatt  alle 

BUitler  duicli^usehen. 

Um  <lie3pm  Mangel  |abzuhelfeo,  sollen  in  dieser  Zeitung  fortlaufende  Listen  aller 
crledlgteu  Slcilc;ii  laa  Musikiacbo  und  zu  solchen  sich  darbietender  Kandidaten  tnitge- 
theitt  werdeil.  Die  nähere  Einrichtung  ist  aus  den  beeoadern ,  dieser  Zeituug  bei'gelegion, 
in  der  Veriagshandluag  unentgeltlich  in  Empfang  su  nehmenden  Bekanntmacbungcu 
in  enehen«  ■ 

Auch  diese  Einrichtung  hat  Ein  hohes  Königlich  Preuf »iiclies  Mioi- 
eterion  der  geiatUcken,  Unterriokta*  und  MediiianUAngelegenbeiten Sei- 
ne» Anilieiti  gewürdigt  nnd  almnitliehe  bodilBblidie  Rc^ernngen  der  Montrohie  nor  An^ 
neige  dar  Vnkenten  im  MvatkfiMlie  i'eranlafien  wcdlen«  - 

Damit  die  Leier  dnr^  den  ßir  dieee  Ltelen  so  heitinmienden  Ratim  niobt  «n  den 
aenat^n  Inkalt  der  Zeitung  lieeintiAehtigt  werden«  aolien  eben  ao  Ticl  BJitter,  ela  dadurdi 
verloren  gekeUf  noch  Im  Lanfe  jedei  Jahrgnngi  ebne  firbphnng  de«  fiiitjprictitca  FieiMS 
m^gegeban  wardent 

A,  B,  Mnrx. 
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3.  B  eurtheilungen. 
Magnillcat,  (Lucae  1.  46  —  55)  für  2  SO' 
prane,  1  Alt,  2  Tenore  lind  1  Bali  mit 

Piaiioforteljegleiiiuig,  iu  Musik  gesetzt  voq 
Bcrnhnnl  Klein.    Up.  13.    Treis  2  Thlf. 


8  Gr.    Dcilin,  bei  Traiit\v( 


ui. 


Diue  treffiicbe  Penkopo  de»  Lukaa  i$t 
alterdidg»  mit  ihr«»  psalmodischen  Schwung« 
eine  der  günitigaten  aat  der  hciligrn  Schrifr, 
die  sich  ein  Komponist  wählen  kann,  und 
Herr  Kltia  erwirbt  «ich  in  mancher  Besie- 
hung  dorch  ihr«  lO  rnffllcba  Brarbaitaiig  die 
Achtung  ieiuer  Zeitgeno*«en.  Die  Anlage, 
■  qrör>tenlhcils  scchistimnug,  verspricht  «choo 
dem  Aosehu  nach  Erhabenheit,  aber  bat  i*- 
hercm  Eiagehn  auf  die  Sache  iat  ein  tiefet 
Studium  de«  »cch»ünimigen  Satzes  nicht  al- 
lein auf  eine  erfoenende  Art  «ichibar,  aouderu 
neben  der  meiaterbaftaii  SlimmeDlSibrang» 
(Venehnnuog  and  Vemhlingang,  Gritrnd- 
Bdafhen  jeder  clnzpJneii  Sfimme  in  Beziehung 
auf  ihren  cigcutbümlicbco  Karakl;;r,  den  aie 
in  der  Lage  entfiiltat,  wo  ne  «ich  bewegt« 
Entwiehclang  und  Ziwunmeutreilen  in  dea 
Kadenaenp  maasenhaftem  und  kräftigem  En- 
semble aller  Stiaamen)  neben  allem  dieaem, 
»age  ich,  ist  andi  noch  ein  höharea  hünalla- 
risehes,  oberatei,  geistiges  W'alten  aiehtbar  und 

herifthend,  welches  alles  inn-s  nur  zulallig 
bedingt;  und  darin,  düukt  mich,  liegt  das 
Grofie  dieaea  Werke*. 

Nr*  1«  Coro  moderalo  zeichnet  sich  gleich 
durch  aeinau  edlen  und  einfachen  Eintritt  aui: 

(SIS—'  '  ^  '  ' 


»  .  ».  *—r  1 


V—'— 

i- fi -  eil 


•  .j&«>m  aw-«  Aa-al« 
Ein  aoicher  erater  Eintritt  ist  acboa  ria 


Glüoluwurf,  von  oben  bar  begünatigt,  «nre^ 
gend,  herrlich  im  Zus.immenklangr,  iiiui|;  und 
gefühlvoll  in  dem  demiiihigcu  i'alle  der  Me- 
lodie gegen  daa  Ende  dea  Gedaakanai  Daa 
Eckige  der  Verbindung  in  den  beidan  Akkor- 
den B-  undAs-dur.  mit  seinem  Quintigen  und 
Oklavigen,  wei'  liudet  es  nicht  erhiben  und 
im  Palaatrioa  begründet  wie  Kirchen  pfeiler  in 
golbiaclieu  Gebäutlen,  die  den  Bogenfclilag  tragen 
mnaaen?  Die  Wiederholung  des  „Dominum** 

B»-ail4WB      Do-o*aHi  aMret>i-aai 

iai  ebanfalla  erhaben «  ao  wie  der  begeialariide 
Kitmax»  anima  mea,  der  dritten  aad  viertoa 

Stimme  im  unitono. 

Daa  einaigCt  waa  wir  aua  dielem  Satae 
hinweg  wönacheo,  itt  der  etwaa  su  venehwen- 
deriich  augebrachti>  Akhordcnreichthum,  der 

besonckis  nuch  noch  daa  Reich  der  kleinen 
Koae  berülirt.  Ohne  sich  an  die  iibcrgrolae 
und  bM  in»  Monotone  atreifende  Akkorden^ 
Vcnehmähuag  der  Paleitriiiaschen  Kompost-* 
tionen  zu  halten,  gicbt  es  doch  für  die  Em- 
pfindung der  Erhabenheit,  die  in  diefcm  ersten 
Stfidte  besonder«  Featgehalten  iat,  noch  eine 
Miltelslrafse,  djj  beiderseitige  ne  quid  nimil^ 
die  hier  gcwlfs  von  beJculendcrcr  W  irkung 
gewesen  wäre,  zumal  da  IJ.  Kl.  siciierlich 
die  Gelegenheit  hat,  'diätes  sein  Werk  ron  der 
«o  zalilrcicli  besetzten,  imposauten  Derliuer 
Sing- AhaJeinie  zu  liürcri.  Hat  doch  Talestrina 
mit  setneu  Dreiklängeu  ein  höchstes  Muster 
der  Einbdiheit  an^eatellt,  dem  nachzuahmen 
awar  nicht  JenanJcra  anempfohlen  werden 
hann,  weil  er  aonst  statt  eigner,  nur  wieder 
i'alestriua'tche  Muaik  liefern  würde ;  aber,  wenn 
Jemand  s.  E.  eidan  au  groftea  Alikordenreieh^ 
thum  vermiede,  und  dabei  reich  figurirtc,  lo 
würde  schon  etwas  Eigenthümlichea  wiederum 
erscheinen.  Mich  dünkt,  dieaer  niuer  vorlie- 
gender ertter  Sals  deahlagnificat  wSre  ein  tol« 
chcr,  wenn  er  etwas  wenl^pr  AkV.  iitlenaiiz.ihl 
hülle.  Dasselbe  möchten  wir  auch  für  die  treU- 
liche  Mesae  von  Spohr  'erwUint  haben,  in 
welcher  daa  Ohr,  unter  der  Akkordeumatte  al- 
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Itr  Arten  iut  trliegt  uad  sich  ntffAat  nacb 
«inem  einfaobe*«»,  1iirdili<lierMi  Warke. 

Nr,  2-  rcspexjt  humilitatem  artt  ilhfy 

«OM**  C-moU  i*t  aU  obligat  geführtps>  kleines 
Tri»  mit  wtibliriwr  Zmibrit  für  Sopran  ,  AU 
UDd  Tenor  mIo»  sehr  gefiihlroll  skizzirt;  be- 
sonder» sebcMi  zieht  der  Sopran  einmal  seit» 
MhumiliUtem«^  auC  C.  über  dea  übrigea  Siim- 
men  hervor^ 

Nr.  3.  Coro»  Alk  modtrato^  Ei-dur,  „Erce 
enlni"  isl  ielir  von  Bedeutungi  b^  soiiJera  der 
erste  niaMeuhaTte  Eintriu  de«  ,,i>ealain'V  -~- 
MlMMtam  BM  dkmtt,**  —  Port»  fiigirt  «iiul  dio 
Worte  „omnes  generationev**« 

Nr.  4-  AHc^ro  molt»  C,  n-fliir  rtltcrniren' 
Sopran  und  iciior  solo,  in  kaaouiichcu  Nacb- 
•bmuDCieii  die  Worte::  qnta  fedie  mibt  aegno 
qui  potensk  Späterhin  tritt  Alt  uad  BaCi  gleich- 
falls ?Tiit  kanonischcfi  Narfuhmungen  aul  mit 
deu  W'ortea;  et  miae«  icnrdia  ejus  u.  8.  W,  — 

Beide  wetdetft  bieniedfr  niehi  ohne  Geielucfc 

mit  eiaauder  vezflochten,  —  Die  Arbeit 
dieses  Salze»  hat  sich  aber  nicht  recht  klar 
gestaltet»  und  deabaib  hat  sie  wohl  die  £nk- 
ffiudueg  dM  KeoipoBidtei»!  wie  e»  «oheiMt» 
mehr  beengt,  als  geförderte 

Nr>  6.  imaü  heiCien  Nr.  5.)  Seclis- 
stitomiger  Chor  ia  G-moU  enf  die  Worte; 
(JPedt  poceatieoa  in  bnechi»  itto/*'  krlft^  und 
lebendij^,  alle  Slimmen  geijügfud  heschäfligend, 
darebfugirte  Die  lebend^e  Figuriruag  auf  das: 
dispeasit  aapevboo  iit  von  grofitttiger  Wit^mg* 
•iw»  i»  HimdeU  geieueidieK.  Art».  Cbore  w 
arbeiten  > 

Nr.  6>  Btctalum  de»  Alte»  und  Bosses 
aolo^  enirieatra.  impterit  hom»i 

Kr.  7»  Trieinium^  2  SofTane  und  Tenor 
solo,  ,.3usccpi[  Israel  puerumsuumy"  ein  schö- 
nes^ auch  iut  die  Sänger  dankbare»  Toostäck,, 
ieesen  Ansgang».  Teaerdata*  aaiaerkofdiae  mmi^» 
innig  und  sart,  und  g^iis  beaoodera' lieblieh 
nnd  bed<>utungsvoll  ist. 

Nr.  8.  Dreistiotaige»  treflliche  aad  kUtre- 
Fbg»  im  Cbar  ron  AU,  ToMr  mid  Ba£l  ge» 
ballen.  Dkte»  wackere  Stock  ia  F  moll  inScbl» 
Q«bea  defli  ecateu  Gboff«  dee  gflnogpnet* 
«•in. 


V  m.  iB^Se.Msatl  bA  pt-tnt  aoi-croi. 

Trtor:    Si  -  cat  ]o- 


A-tca.iHM  at  (»«0.81  «.J«  le  ae..* 
c«  -  tM  ««  ai  pa  .  m»  asa-aes 


Nr.  9»  Sohtitfitcborr  Glorie  patri  et  lili» 
»eehastiinniif in  As-dur  aniiebend,  ist  voit 
Kraft  i>nd  Feuer  erhaben  gehalten.  Esbegirbt 
sich  in  einem  glänzend  gesteigerten  Allegro 
nocb  Et  dor,  |,iic«C  erat  in  prineipio*  et  onn» 
et  Semper"  und  «cblieCit  das  Werk  Dtt  den 
■eich  fugirtcn  Amen  würdig  ab.  — 

Aiien  Gesangvereinen,  die  sieb  schon  an 
GrMMre»  s«  wegen  bcreobtigt  «ited,  tat  da» 
Irr  Bliebe  Werk  betten»  lu  empfehlen,  so  wto 
Ht-n  Kunst- Jüngern  «um  Studium  des  acthi- 
»timtaigen  Satztra.  Die  Verlag*- Ududiung  hat 
da»  Werk  «ehr  acbSn  gealoclieB,  und  erwirbt 
sich  durch  die  AufnahuM-  fftlffher  Sechen  denk 
Dank  aUa»  Kenner. 

V*  d.  Ol  .  r. 


Dtei  Sodftteik  tut  Pianofort»  tind  Violine, 

Toa  H.  Hauptmann.  Op.  5.  Frei«  jediv 
eüiieben.  1  Thlr.  Leipzig  Itei  Feten. 

Der  Komponist  gehört  zu  denen,  die  nicht 
gleich  mit  einem  ersten  besten  stisammeng«;— 
•eisten  Tonttnoke  die  Pkreet»  der  Verleger 
h«inisuchen,  die  di&  Geduld  der  AasohendaK 
und  Prüfenden  auf  die  Probe  stellen  und  die 
Auswahl  guter  Tonstiicke  durch  Vermehrung 
der  Hakttlatnr  eraehwetren  helfen»  Mui  mufs 
vielmehr  eingestehen»  dalk  letn»  Werke  eitt 
gründliches  Studium,  eine  gar  nicht  gewohn* 
liehe  Keuntnild  des  doppelten  Kontcapuaktes» 
ond»  wa*  noeb  mebr  ale  atle»  diefe»  ist,  def» 
aifr  auch  Geist  verraihen.  Da  diese  drei  So- 
naten erst  da«  Tit  n  fte  feiner  gelieferten  Werke 
bikUu»  a&  siad  sie  . einer  doppelten  Au(mei  k- 


üigiiized  by  Google 


23a  — 


•amkeit  wertb,  und  Ree.  möchte  diete  Aozeigj» 
dähn  gBtn  tat  «in»  EliMiMrwihniiac  gfibilteii 
winen. 

Im  Allgemeinen  seichnen  aich  dies»  drei 
Souateo  durch  eine  TOrtre£Qicbe  Bebaadlung 
beider  IntiniiBcnte»  MHrohl  des  Piaoofortc^ 
der  Violine»  TortbeUbaft  aua»  und  man  Kann 
uicht  läugnen^  dala  der  H.  V.  auf  beidi-n  eine 
lobemwcrtiie  Schul»  gemacht  habe,  iudem  eine 
ivfac  FtDfefwCaimg  ud  eine  bie  sa  einena  ge- 

iritaen,  wohllhurnUn  Giade  geileigertc  Fer- 
tigkeit eioeo  gebildelea  Spirler  nicht  allein 
noierhaleeo,  «ondera  ««adk  wM  gar  noeb  fSr» 
dtBrn  «nd  bilden  kteote.    Beide  Inairumcnte 

find  vom  Komponisten  iioth  wendig  gemacht, 
nna  den  ToUlelIckt  zu  bewirken,  und  keine» 
alt  unbeaehlfrigt  oder  nberflü^Mg.  Vor  allea 
iat  eine  treSlicbe  Stimmenfübrung,  be- 
era  in  dem  eraten  Allcgto  der  driltea 
Seaate,  eine  Ilauptaierde  dieaer  Tonatücke* 

INe  entr»  in  G-noIl^  iat  geaangreieb  nad 
flieläend,  und  ihr  Finale  au£>c-rordenüicb  ge» 
Brandt  gehalten  und  geüthrt»  Da»  Themas 

AU"  molto. 
ton  Hol.      FUmo  stl^ 


i — -rr-^  

"^T-f  r  r  fr 


iat  an  und  für  sich  schon  viel  werth  und  viel 
▼airaprechend;  Di«  Durcbfiibruag  iat  dea  Tbe— 
Baaiia  wäadjg»  mid  dvvdian»  tüebtig  nnd  wak— 
ker,  mit  männlicher  Kühnheit  geistseicb  ge^ 
ateigert}  zart  und  edel  unterbroclieii. 

Die  SMreite  Sonate  in  Ea  neigt  aich  iat 
anleo  Sal»  neben  eqpitb&iBlidM»  Rbgribom 
zu  jener  schon  etwibateu  Brillana  hin,,  ia  «el» 
ober  beide  Instrumente,  ohne  gehäufte  Schwie- 
rigkeiten f.  und  auch  niciu  gans  leicht»  aiceiui- 


ren»  Daa  Adagio  scheint  von  gering,erer  Be- 
drtttang.  Da»  Rondo  aber  iai  belebend  wait 
glin^nden  Sextolea  durcl^efiihrti  und  in  sei» 
ner  Tendenz  wohl  für  das  gröfsere  Publikunt 
bestimmt,  welchea,  ohne  eben  tiefer  eindrio> 
gen  an  wollen»  aar  daa  Gllaseado  und  Er- 
freuliche im  AJigemcinen  liebt. 

Die  dritte  in  D-dur  dagegen  ist,  wie  schon 
gesagt,  mehr  iür  Kenner,  und  entfaltet  viet 
.Reiehtbom  dea  Setae»,  lebenavoltes  Führea  at> 
1er  Stimmen,  ohne  gi  radc  trooken  zu  »ein,  und 
ihr  erster  Satz  bat  d.  ü*  wahrhafte  Freude  ge- 
macht. —  Andante  in  FSa-mirfl  iat  gewttbn- 
Ueb  ernat»  Im  Fioalo  fot  Streben  nach  böbe> 

rer  Intention  nicht  zu  vci  km unn  ;  es  bewegt 
aich  im  |  Tukt  ernst  und  edel  zum  Bode. 

MScbte  der  K.  K.  recht  Vielen  bekannt 
werden»  da  ca  ihm  gewifs  nicht  an  Bei£ül  and 
Aufmaalfguag  üeiilcn  wird. 

T»  d»  O  .  .  r> 

4.BericlLtew 
Aneb  eiaWoriuberSpontiius.  nniesteOper. 

(SdJalk.} 

Spontini  hat  in  dem  kSsIliehen  Duo  am— 

sehen  tleiiiiic!i  und  Phili;>p  auch  in  der  In-m 
stiumeutatioa  wieder  so  etwas  unerhört  Voll- 
endetes  geleistet,.  daCi  eine  Uebergehung  des- 
selben in  einer  Kritik  seiner  neuesleu  Oper 
entweder  ▼öllige  Unkenntnifs  von  der  Cuaat 
das  Orchester  au  behandeln,  oder,  was  noch, 
schlimmer  ist,  vorsetzliches  Verschweigen  al- 
les Lobenswcrthen  vcrmutlicn  laist.  —  End- 
lich macht  Herr  Rlb.  dem  K.umpunisteu  den 
Vorwurf:  er  habe  falsch  drklamirt,  und  meint, 
•eine  ihm  als  Geaeral-  Musik  -  Direktor  oblie- 
genden Verbindliehkeilan  sa  erfüllen,  bitte  er 
Unterricht  im  Deutschen  oehmeu  sollen.  \Vun> 
derbares  Verlangen!  em  Msnn  soll  im  40!iten 
Jahre  sich  wie  ein  Knabe  mit  d<rr  deutschen 
Grammatik  beCaasen,  um  hinterher  nicht  ein- 
mal einen  fähigen  deutschen  Operndichter  zu 
finden  I  da  er  doch  eben  so  gut  franz<isiscbe' 
Sujets  komponireo  und  si»^  in  nnare  Sprach» 
übersetzen  lassen  kann,  wie  es  mit  Olympia 
und  Alcidor  geschehen  ist»  Bei  slle  dem  bat 
sich  Herr  Raupacb  gar  nicht  einmal  zu  bekla- 
gen, da£»  mit  «einem  Texte  barbarisch  umge- 
gangen sei;  die  falsche  Deklamation  iat  uar 
aclteUk  und  in  den  Racitativen,  wo  Herr  Rlb. 
eie  gefanden  haben  will,  iat  mir  Nichts  d*v(Mk 
voi  gekommen.   Eben  so  wenig  habe  ich  uo— 
milteihaM  Uebergjing,e  voa  As— dur  ia  A-Uuir 


uiyiuze- 
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üd<v  d«Bl  Ühnlicb«  beraiuboren  ItSnnen,  ond 
WM  die  BebAudluag  der  vpoatioiicbea 
ettatiT'«  anlani^t,   ao  Mt  tie  hier  diMclbe 
blieben,  wie  sie'*  in  der  Vestilia  war,  d.  h. 

nusgc^ei'-bact;  wenn  auch  nicbt,  wie  in  den 
meisten  deuui  heu  Ouitd,  uiitcriiiiscbi  mit 
karakterisirendcu  Zwi.iciu  n<>pielcn ,  wa«  gar 
durcliaua  nicht  Hedürfnifa  ist.  Bi«  heute  bat 
meines  Wia&ens  oocb  kein  Sin|^  «rklärt,  et 
könne  ein  apoutiniiches  Reeiutiv  nicht  Ter- 
tragen»  wit-  Text  und  Situation  erfoderten, 
uuü  das  zeugt  hiuläu^lith  von  ihrer  Tüch- 
tigkeit. — 

S  c  h  1  u  f  s  w  o  r  t. 

Somit  endet  Herr  Rlb.  seine  Recensioo 
Über  eil»  Werk,  iü  et  „in  einem  Grade  roiCi- 
lungcn"  nennt,  ,»wie  wir  noch  kein  Beiapiel 
bdbeii  ,"  eine  Pfanne  die'jetxt,  nachdem  «ein 
ganzet  Aufsala;  tt^Mltttn  und  in  Nichts  wr- 
failcn  ist,  mit  dem  U'örsten  Recht  auf  ihn 
aclbst  angewendet  vverdLii  i.otinie.  Wir  roüs- 
■en  Xlerra  Rlb's  Verdirnstt-n  vollkommne 
Cerecbtißkett  widerfahren  lassen  ;  er  hat  sich 
als  Difhter  Bereit«  einen  soten  Namen  in 
l)cuis<'l»laud  erwerben*,  unu  i»t  seit  Rochlibt 
vicUcicbt  der  ciuiige  Dilettant  (als  Grgensets 
despi  al^l'*^''^"^'^"*'^'^^*/  welcher seinen  Kri- 
tiken "I  üniüiv  In'  Kl  nutiiisse  vun  dt  r  Tonstlz- 
kunat  mitbiini^t.  i  m  so  mehr  nimmt  tt  W  un- 
dcr,  wenn  er  m  bni  seinen  iibrigen  geisl-  und 
kciititnifs-reichen  Aufiiiaen  gerade  die  über 
S  ioniini  geschriebenen  90  erataunlicti  oberflMch- 
lich  a'.>far»t,  diiCi  vi  Jiitcli.njJ  keiner  Müho  oder 
Sophisireiei  be^iarf,  aic  bis  iui  ]ilt  iii>(c  Detail  zu 
widerlegen.  So  vi«  !  wir  Htrrn  RH',  ki  >  r  <  i«t 
die  schon  häufig  über  ihn  ausgespr.u  lieiie  Ver- 
muthuiig  —  er  wolle  nur  »eine  Bravour  zei- 
gen, N^^  ci  :.  t  i  sich  als  oü'nrit  Gegner  Sppnlini« 
hu.sLi.uir  —  gewifü  Falsch;  dennoch  können 
vii-  den  ^VunscU  nitht  uiitpidrii«  kcn.  ci  ni"tge 
fciinflig,  bevor  er  ubtr  die  Werke  diese»  Mci- 
«ler»  urtiirilt,  unparteiisch  und  p^riiadlich 
müieu,  nnd  sie  immer  wieder  und  wieder 
hören.«  Er  wird  ni.  ht  der  rinsige  «ein,  <l<  r, 
(wie  es  SLhreibcr  dieses  selbst  erganetu  ist) 
»icii  i.Ä<-li  U  lli  n;ich  anManthrs,  wa«  Anfangs 
durchaus  nicht  7,usaf;en  v.o',ltr,  orv.'y.\ni,  und 
endlich  au  der  festen  Lfcbtrzcu^ting  gelaugt 
dafs  Spontaü  der  grüfsto  dramatische  Kompo- 
nist ist,  den  die  neuere  Zeit  nach  MozarU 
Tode  aubnweiaen  hat*  h»  d. 

MorgeDUuleiliallungen  <lcr  Herren  Herz, 
Uulier  und  Wotfce. 

Drei  i'-J'''t;<5  Sänger,  tnit  iotiüreii,  :;ut  ge- 
bildeten Sliiutnea,  Irbhaiirin  und  rniiiig  cm- 
pruttdeneni  Vortrag  und  t-iiifm  Ensemble,  das 
lilolitJi  z<i  wünschen  übrig  iriltt  und  desgleichen 
vir  im  Piano  noch  nie  geLuxt,  werden  jede« 


Auditorium,  wie  ihr  lüesige«;  auf  da«  ange- 
nebmeie  nnterhalten.  Jn  den  «caten  Duett 
dee  6f«>en  nnd  Ficaro«  an«  Ronini*«  Barbier 

war  das  Parlando  der  pritern  brii!en  das  steh 
mit  gleicher  Leichtigkeit  und  Siciit-iiteu  in 
wirklichen  Dialog  verloi'  und  wiedrr  zu  rei- 
nem Gesang  erhob,  sleU  aber  von  «üdlichetr 
I^ebhaftigkeit  sprühte»  nuaierhiift  sn  nennen* 
Hierin  mScbte  m  von  allen  nnaem  Slngern 
nur  Spitcednr  ihnen  gleich  thnn. 

'  M» 

FrMikiiirt  am  Main  im  Jniu  1827. 

(Veispäm) 

Ans  dem  Briefe  eines  Rtnul&eundes. 

Von  unserer  Oper  kann  ich  Ihnen  n'clils 
eraäiileii,  da  sie  nuu  schon  «eit  mehrern  Wo- 
chen nicht  mehr  existii-t,  weit  —  das  alto 
Theater  wenigstens  inwendig  Ti-rbessert  wii^ 
nnd,  wie  man  sagt,  mit  groftem  Erfolg,  Vorher 
Wnrden  in  kurzer  Zeit  Paers  Agnese  und  Ka~ 
milla  und  g^uz  neu  Herolds  Marie  auf  die 
Bühne  gebracht,  ohne  jedoch  die  ^'ehoiTte  Wir- 
kung zu  machen,  theils  weil  die  Br»etsung 
und  Ausführung  veigriüen  und  tbeilweii  Sq 
mangelhaft  war,  tbeils  wohl  noch,  weil  mMi» 
namemlieh  die  erstgenannten  Werke,  noch 
nicht  genug  verstanden  hntte,  uu:  ?ie  gehörig 
£U  würdigen.  Darum  «j  itoi  J  r<  bei  isebr. 
Der  ^age  n.-iLh  \^iid  dan  I  r^r.ü-j r  1 1  te  Theater 
mit  ^Vt•bcrs  übcron  eiölliiet.  Unser  übrigea 
Musiktreiben  ist  nicht  weit  her,  da  fremd* 
Künstler  nur  «elten  ein  Koniart  su  Stande 
bringen,  wie  s.  B.  Herr  Gnilton  aus  Paris, 
der  liri  ]l;n'^n  ni:t  1?  iTall  wiederholt  aufge- 
treten ist,  und  liirr  nur  eine  Soirie  in  deia 
Lohale  der  musikalischen  Lehranstalt  dee 
Dr,  Stoopel  bewerkstelligen  konnte.  Der 
Dr.  StOf  pel  hat  seine  Anstalt  einem  «einer 
Schüler  übergeben  und  «ich  aufs  Land  zurück- 
gezogen, um  für  die  Verfatsung  seiner  Musik- 
geschichte die  nöthige  IMufsc  zu  gewinnen. 
In  dieser  innsikaliscben  Fasteozeit  haben  nur 
der  Cäoilieii-\'crciri  luid  Herr  I.  B.  Bälden* 
ecker,  Vorsteber  einer  zweiten  uiusikalischea 
Lrbr- Anstalt,  sich  bemerkbar  gemacht,  nnd' 
swer  durch J^eranataltung  musikalischer  Tod- 
tenFeiern  für  unlern  herrlichen  UeeUioveD. 
Der  Cäcilien- Verein  sin^  in  dem  feierlich 
bereiteten  Salc  des  Weidenbusehes,  von  einem 
kleinen  Orchesler  begleitet,  Chcrubini'a  Re- 
quiem, eine  vortreüliche,  nur  etwa«  sn  beson- 
nene Komposition,  und  da«  Sancttia  nnd  Be- 
nediclus aus  des  Entschlafenen  let/.ter  grofser 
Messe.  Die  Ausführung  war  durchaus  gelun- 
gen zu  nennen,  aber  die  Anfn.iiinie  nicht  sehr 
günstig;  besonders  woike  das  Brnedictus  Beet- 
borens nicht  ansprechen.  Bei  der  TodtenIVier 
im  Baldeneckenchen  loatitut  wurden  Beet  ho 
Tenache  Klairier  •  Kompontionen,  meiat  sehr 
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gut,  «usgcr- brr,  uni  aufaerdem  machte  sich  nar 
eiue  kuire  Rade,  rum  Andenkeu  Beethovens 
Terfaiat  vom  Muiikleluer  Herrn  iicbneider, 
and  £«apro6lien  von  tierin  Waidner,  btmerk- 
lidu  8&  iit  Uw  ydraekt  otcImwwd.  i^  — 

"Wien,  im  Hai 

Die  fleifiigen  itaHrnischen  Opern-SSnger, 
walche  acbon  krafl  der  voiskiitigen  Ail  und 
"Waltet  wie  die  speliuln!  uro  Herren  Iii;;  ics- 
aavan  ihre  abaeidiloa»enen  Kontrakte  zu  vcr- 
kltntnliren  pflegen,  dieeeoi  Epitheton  enupi  c- 
chrn  müssen ,  brachten  dia  ietat  enlwichcnen 
M  alaie  Über  folgende  Monkwerlca  in  dia 
Szene:  1.  L'Aio  nellM  mb  a  razzo.  Opera 
buUa  Ton  Donixetti.  Leidit  und  tändelnd; 
ein  hübicbea  Parlandoj  wenig  OriginaJiUit. 
Dia  Maric->Lalaude,  früher  itn  Kotbura 
Bewnndernng  erregend,  war  hier  auch  im 
Iflchtfertigen  Soccua  recht  eigentlich  auUatMa; 
Lab  lache,  der  Vielieitige,  und  nie  dcnelbe, 

•Wie  imrne;  ,  der  Cru  lulpfciler  (?es  sch',i'ankcn- 
den  Gebäude»,  das  ohne  iolch  kidtuge  i- un- 
dainantalitiitze  cur  au  ba,d  in  sich  seibat  zu- 
«■inentliirzen  mochte.  Ein  neuer  Ba&o  can- 
tonta,  Signore  Barattoni,  ist  eine  braach- 
bai«  Acciuisilion  su  nenimit  die  Stimme  klar, 
TOÜ,  rein,  und  aonorj  der  Vortrag  edel  and 
gcbiiact.  —  2.  Agnese,  vmi  l'jei.  Nur 
3a«  Meisterstuck  eiuc*  Labiaciie  kann  eini- 
semuTsen  die  abitoTsende  Idee  erträglich  ma- 
chen, aal  die  Seelen-Leiden  einea  wahntinni. 
gen  Vater«  die  HeadlnDg  atnee  aankiliMbaa 
Drama  zu  bajiren,  und  dieiaa  rtin  tt^^eahan 
Stull»  zur  beliebten  Abwechilottgi  wtt  den 
BufTonarirn  einea  lappi?  heu  Narrrnwärhters 
ga  durchpfeflero.  In  diesem  Zr  rrhild  ,  worin 
früher  der  verstorbene  J^assi,  gclctet  vori 
xuturUchan  Wahrheitagefühl,  »o  glücklich  diu 
jnilderndeMittetttralae  auflaad,  erscbim  diela- 
nal  Herr  Pacini,  Vater  de»  gleich£alia  hiar 
anwesenden  Komponisten,  der,  wie  ew  nvn 
einmal  in  «einem  niedrig  kooiischeu  KoUen- 
fkcbe  gewohnt  «ein  mag,  die  Farben  freilich 
etwaa  derb  aaftrug,  aber  übrigens  viel  Humor, 
BewealichkaiU  Mnderlioh  ein  «chaif  markirtea 
Micneo-  und  Htt«kd«piel  antwickalte.  3. 
Mos^  in  Egitto,  von  Roitini»  ond  wia 
bekannt,  wenigsten«  eineeinen  Partien  nach 
SU  dessen  besseren  Ereeugnisaen  gehörend. 
Pavid  debtilirte  darin;  er  tat  und  bleibt  Jo- 
annes in  eodem;  mit  Leib  und  Seele  ein  mu- 
tikslhcher  Seillänzcr,  dem  kein  Wagesiiick 
^  grofs,  kein  Lofuprung  balabrechenif  genug 
dünkt.  Vou  diesem  (Gesichtspunkte  ausgegan- 
gen map  indesaen  nicht  geleugnet  werden,  dapi 
nnter  diesen  Salü  mortali  manche  durch  die 
FacSektibilitätder  Ausführung  wunderbar  über- 
'  I,  «o  wie  aich  wohl  auch,  wenn  gleich 
r,  kaalibla  StaUm  aiii  ainaehlaiebanf 


deren  inniger  Vortrag  den  Weg  zum  Berxen 
nicht  verfehlt.  Die  Besetzung  sämmtliclier 
Hauptrollen,  !  Mai!.  Lalande,  Signore 
Lablache,  Ambrogi  und  Ciccimarra 
verbürgte  den  nenerdinga  glücklichen  Erfolg 
dee  beliebten  Ton  Werks  bereit-t  som  vonu«.— 
4.  La  Geloaia  corretta;  Opere  bulfa  von 
Pacini.  Recht  gemeino  Stück-  und  I'lirk- 
werk;  ohne  Satt  und  Kr.ift;  Brodkrumrn  von 
Rossini'«  »'PP'g  servinn  r,->|r  l  .11^]:^ fallen,  und 
mit  heifahuugiigir  Gier  ohne  Wahl  aufge- 
leaen.  Da  nun  zum  Ueberllusae  Medeue  Dar> 
danolli,  welche  «cbon  in  der  vorigen  Sla» 

fione  beim  Publikttu  keinen  Mndcriiebea 
tein  im  Brette  hatte,  als  Prima  U<>nna  d.irin 
beschäftigt  war,  so  wurde  über  Ans  Ganze 
ohne  Gnad'  und  Uarmhcrzi^l-.rit  der  St^b  ge- 
brochen» und  et  ging  den  \Veg  alles  Fleisch««. 
5«  11  matrimonio  aagrato,  vnn  Cimii» 
roe«.  £«  iet  doch  iauarr  ein  erfrenlichee 
Zeichen  der  Zeit,  ein  eegenverkündender  Stern 
am  wolkonschw.ingcri] ,  unheildräuendL-n  Ho- 
rizonte, daf»  diese,  aller  kursiroiuleu  drasti- 
«cl.isn  .Sollilit-Iielic'  ri  tuangelnde  Musik,  deren 
ausscblielslicher  Reiz  iu  der  Rcinlieil  der  Me- 
lodie, in  der  dieser  untergeordneten,  zarten 
Begleitnng»  und  in  der  psychologieoh  richtigen 
KarakleriatHc  begründet  isr,  «teta  anspricht,  fa 
ansprechen  miif.,  wtjnn  sie  nur  treu  im  Geist 
des  Tondichters  ausgeführt  wird.  Dies  war 
hicir  wirklich  der  Fall,  vorzugsweise  d:i8  trcflli- 
che  Kleeblatt,  Lablache,  Ambrogi  und 
Oavid  anlangend.  Die  Frauennartieen  Wa- 
ran Bwar  fiünluf  ala  die  Sirene  Fodoi  noch 
hl  unsem  Maaem  weilte,  in  beaeeren  Binden} 
doch  Quch  jetzt  nahmen  aich  dia  Signore 
Dat  danelli,  Prauchetti  und  Dottt  tüch- 
tig zusamnaen,  und  bildeten  ein  schönes 
aeuible.  —    Die  deutsche  Opern^esellscbaft, 

Sro  tempore  blola  zum  Lückenbhaser  deera» 
irt»  gab  ein  recht  artiges  Opcrettclicn :  Dia 
erste  Zaaammenknn ft,  mit  Musik  im 
Vaudeville-Styl  von  Adolj)h  Müller.  F.is- 
kalt  lief«  dagegen  das  lanaoyante  Singspiel: 
Käthly,  eine  sentimentale  Schweitzer-Idylle, 
von  Baron  Lannoy  komponirt.  —  Die  brave 
SKogerin,  Madame  Fink,  debülirte  unter  eh- 
renvollen Beifallsbezeigungen  als  Anna,  in  der 
weiafen  Frau  und  Agathe  im  Frei- 
schütz. Da  wir  Dem.  Schecluier  für  im- 
mer verloren  haben,  so  wird  auf  deren  i'iat» 
entere  wahraeheinlich  reniplacirt  werden.  Je 
nuni  wenn  »an  Trüifel-Fasteten  entbehren 
muiä,  eo  munder  wobt  auch  ein  gesnnde« 
KarloQVI-Gericht.  —  Ein  neues  Ballet:  Dio 
Französin  und  der  Rata,  mag  hier  nur 
riicksiclillich  <!ti  \ m  G  ,  i  »wetz  da/-u  koni» 
ponirten,  äufsersi  lieblichen  Musik  namentlich 
angeführt 

"  Wir  nan  <—  per  tranaitnm  rrgn- 
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4.Berichte. 

Wien,  im  Mai. 

(Fortsetzung.) 
Doch}  lo  kursweg  iMneo  »ich  die  für 
Ifntik  «DtbiuiaitiaeiwB  Wi«oer  wohl  nicht 
abrcrtigeo,  noch  twriogeBr  «mr  Iiiebliagi^ 
idee  freiwillig  ZU  entMjsen.  Mit  unglcub- 
liclier  Schaelligkeil  »irkuiiileu  alleiitlial!)cii 
Sub*ctiptioil*- Bogen,  weUlie,  unbeschadet, 
dal*  die  EiHtrittskarte  auf  10  Fl,  rajiieigeld 
(vier  Silber-Gulden)  nmirt  war,  m  üben 
SO  kofser  Fmt  aich  nut  Namen  aus  al- 
len Siändrii  füllte»,  uad  der  «omit  dadurch 
grusi«lie  Meister  dieser  Anfbderuiig  «»cht 
fäiijjcr  iü  widerstreben  vcrriKjchte.  .So  börteu 
wir  denn  in  detu  achöneu  J^okals  des  furätiich 
»ohwarzenbeigischca  Pallaales  vor  tirjcr  crle- 
Mueu  Veiummlnna  von  beiläuGg  400  Ferao- 
n«ii  den  •eltenco  Virtttoaen  in  icineu  eigenen 
Kunst- Schöpfungen,  nämlich:  Rondo  bril- 
Icnt,  op.  98 .  «nit  Ürchester-Uegleitung ,  DllO 
roncrrtant  lur  Pianvforte  und  V  ioloncell,  op, 
104,  und  ;euoi  Siblufse  eine  trete  Phantasie, 
indem  zwei,  von  der  licrrlichen  Ail-Sangeriii, 
Fräulein  Uiihncl  vorgetragene  Arien  die 
ZwiscbensSts«  bildrtou.  Zugegeben,  dafa 
J I  Ii  ui  lu  it  l  in  der  Ueberwinduug  technischer 
Seil  vi  i  /^L eilen  wohl  einige  glückliche  Ne- 
benbuiilci'  liahcn  mo^c  5o  .-.teilt  er  dafür  ein- 
zig und  unerreichbar  da  in  der  Seele  dra  Spie- 
le«, in  der  Keiuhcic  der^Kamposicion  fijr  sein 
Inalrument,  und  btwnden  in  dem  GeialeaHug 
aeinet-  dtonenUneii  Fbknlauen«  Dieamal 
fllhriL-  er  iiebit  melireren  Tbcmaten  anch  die 
Menuett  aus  Don  Giovanni  fiinfstimmig ,  itn' 
gebuiidruen  Styli-,  mit  den  originellsten  Har- 
tnonien- Wendungen  »o  meisteibail  durcli,  ddis 
aich  die  üewiyiderung  twischcn  dem  Schü^)fcr 
dieser  'l'ungt-bilde  aod  deio  AuaCtihrer  nev- 
seihen  ihcilte,  und  dte  votitt  Ueber/iu^ung 
gewälirtc,  wie  jcdi-r  lii  s  r  \  er -nge,  einzeln 
brtrBciiict.  schon  d<ju  cniinfuteti  .Meister  beur- 
kunde. Mrhi  unerwähnt  darf  die  IrefllicLe 
Viulonolt- Begleitung  des  Utrrn  Merk  im 
konzertireudeu  Duo  hlcibr-u,  welcher  aondmr- 
lich  b>-i  drm  rriaenden  VorInge  de«  Adagio 
mit  di:ni  auadrucksi'ollsten  Tentfr*S3nger  Wett- 
eifer le.  — 

Da  nun  einmal  ilie  13abn  uebruthen  war, 
fo  bemühte  sich  dieAilministratian  desKäruih- 
nerthoiibeatera  gleichfalls,  den  Phönix  iu  ih- 
rem Nelse  SU  fangen,  und  Hummel  liefs  lieh 
^tpgen  ehrenvolle  B«ltllgungen  herab,  einig« 
'hi^e  darauf  ein  Chef-  d^Oeu vre,  des  Konsert 
in  A  moll,  und  zum  Finak-  wirdcr  eiist-  freie 
Phantasie  auszuführen.  Der  Eiickt  aui  ein 
höchst  eahlieiches  und  gemischtes  Publikum 
«er  ebeoderaelbe,  wie  fritber  auf  jenes  auser- 
wfihlte;  ein  Bewei««  daa  der  wahre  Geniua 
aller  Heraen  eich  bcneiMertt    Der  Meiitor 


'  Jiatte  diesmal  Motive  nus  der  Zauberflöt«»  (Das 
'  klingt  so  herrlich),  die  C  iiHinpagner  Arie,  uud 
das  wie  ein  goldener  Faden  darin  verschlan- 
gene  Haydo'ache  Volkslied  zuB  Ziel  seiner 
lin]>rovigalion  geuältlt;    wie  wäre  es  möglich 

fewcsen,  dem  durch  solche  patriotische  An^ 
länge  gesteigerten  Gcliilile  für  das  Scliöno 
Meisler  zu  wrerden?  der  Tonraeistcr  »ah  »ich 
oft  durch  slürmisehen  Beifall- lubel  uiiterbro- 
cheii*  uod  inen  £laui>t«  in  dem  mehrn^ligen 
Hervonrulen  einen  neuen  Maasslab  erfmdett  lu 
müssen,  um  nur  ein  solehea  Talent  eeinec 
würdig  auKZuzeichnen.  — • 

Aus  Freuiidöclnft  für  seinen  alten  Kunal- 
bruder  Schuppanzigh  trug  Hummel  auch 
indessen  Abonnement- Quartetten  sein  herrli- 
ches Se3(tetk  vor,  wobei  die  Herren  K  ra  b  m  e  r 
(lloboe)  Scholl  (Flöte)  Lew )^Uorn)  Weifs 
(\iula)  Linke  (Viuloncell)  und  Förster 
(Konirabalj;  würdige  Kommilitonen  waren.  So 
ujii,'  I-  denn  diese  gedicijene  Komposition, 
welcher  ein  solcher  VoilrRg  den  Stempel  höch- 
Itrr  Vollendung  aufdriicKte,  eine  wahrhaft 
naadioae  Wiikuog  hei-vorbriugen,  uod  eile 
Kanstfreunite  werden  dieeen  uavergrr»Iichen 
Naclimittaf  BO«h  lange  au  den  gcuttfareidiata» 
aählcii.  — 

Das  Valele  gab  uns  ITurnmcl  Im  lofeph- 
städter -Thealer,  bei  einem  Konzrue.  wdches 
dem  vormaligi'n  Orrhr»lerdiiecior  Schindler, 
leut  früherem  Kontrakte  oacbuäglicii  xugraun- 
dea  werden  morste.    Herr  Schindler  war 
im  ganzen  Sinuc  des  Worta  unfeis  verewigten 
Beethoven  gtlreuer  Pylades,  der  seit  Jab- 
reu  dessen  liäusli  l>    (,cc   dii  -  besorgte,  und 
bi»  zum  leUten  Atbrm/uge  nicht  von  seiner 
Seite  wich.    Dur  entschlafene  Meiater  wollte, 
iu  Uoffnuue  der  Wiedergenesung,  seine  Er- 
kenntlichkeit durch  fine  neue  Komposition  he> 
weiten,    welche  bei  vi      tu  AtiUfse  zum  er- 
stenmale  produzirt  werdtu  sollte.    Ah  er  je- 
doch zu  lülilen  anfing,  wie       ganz  anders  im 
Buche  dea  Schicksals  beschlossen  itehe,  iibertrug 
er  seine  Verpflichtung  an  'Hummeln,  wel- 
chen er  noch  in  den  letzten  Lcbeusstaodeu 
aufloderte,   an  seiner  Statt  gegen  den  sich 
grufamülhig    aufopicrnden    Fn  uud       n  Z<iU 
der  Dankbarkeit  zu  entrichten.      11  n  m  lu  c  l 
gab  mit  gebrochenem  ll.  r/.cn  Hand  und  Wort, 
und  verschob  seine  Abreise,  um  die  geleistete 
^Zusage  zu  erfüllen.    Er  -spielte  das  von  ihm 
noch  nie  öH'entlich  gehöiteQuintett  iiiEs-moU, 
nebst  einer  brillanten,  dem  FeasungM  rrmögen 
eines  Vorst.idt-'i'Jieater-Publikum-s  umsichtig 
angepafsten  Thanlasie,   und   schon  der  blofse 
Namo  war  hinreichend,  dem  Beneficiaten  ein 
iibervoUes  Haus  au  Terscbafl'en «  wiewohl  ifam 
die  Direktion  aua  Neckar^  'ilen  «ararifaail- 
teflesten  .\hend  im  ganaen  Jahre  —  Saauag 
vor  den  Usterferien  —  ittfgedmngwi  natle. 
(Sdddlkfslgt.) 
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Bekanntmachung. 


TABELLARISCHER  NACHWEIS 

TO» 

ERLEDIGTEN  STELLEN  vitd  ANSTELLUNG  -  SUCHENDEN 

IM  MUSIKJFAGHE. 


\  on  jp  hff  hat  die  Erlangung  voa  Anstellaagen  im  MiuikEiche  und  die  Besctzaag  erledigtet 
Aemter  mit  dea  geeigneuien  &.andid«teD  ihre  grölate  Schwierigkeit  d«ria  gefundto»  dafi  ta  aa 
•incm  ICtM  fbUto,  wodoNh  dia  A]MUlliiiig-V«d«ilMnd«i  ■von  •Um  «in»  AnataUang  mehaa^ 
den  Sabjekten  und  diete  Tim allmi  dioh  Smm  dttbacradin  AaitelliiDfi-Gd^gpBliniMi  dchtra  unil 
ancige  Kund«  erbitlteR« 

Dafs  vevrinielte  BekanntnaicboDgen  bald  in  d!e«eiai  bald  io  jniMi  oSniÜioheii  Blatt« 

jenen  Zweck  nie  erfüllen  könao«,  hat  nicht  nur  die  Erfahrung  bewieten,  gonclern  Folgt  »och 
daraus,  dait  niemand  weilj,  wo  er  «ichere  Kunde  findet,^  und  niemaad  im  Slande  ist,  alle 
BlSttar  dafdisaadim. 

Um  diesem  Mangel  abzabelfcnt  eollen  in  der  berliner  allgemeinen  m  uaikaliaohen 
Zvitnng  fwtbwitfUto  Liaton  tUar  «d«digtMi  SuUni  im  MmikfiMb*  iiiid  «i  loldMB  lidi  dn^ 
biMMdav  KAndidattn  niigpaMilt  waidMi.  Di»  Liptw  «rhiOlm  föl^Md«  Einthaliiqg. 


I. 

Leiste    der  Anätcllungsgelegenheiten. 
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firiedigung  d«r  AsilitUiiBf •  -  G«l«g*Dkftittii. 
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Liit«  d«r  Amtellang-Suchenden« 
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IV. 

Bxledigang  dar  M«ldang«ii. 

(No  iit  erledigt.) 

E«  «ind  hierbvi  iol(«Bd«  B«dingungea  fe«tgMl«llt» 

$.  1. 


Die»  Aniult  tttht  untei  AnlHBht 
münen  miuikaliMhea  Zeituog. 


Rfldaktmm  dw 


f.  2. 


Jedo  Meldung  mm£»  vollkommen  portofrei  unter  der  Adreeatt 

An  dfts  Bureau 
für  mnsikaliftclie  Anstellung 

inBerlin. 


Bidit  angenonaMBi  dit  aiduv  Beaorguog 


$•3. 

Jede  Meldung  mud  Tollkommen  dentlich  geschrieben  >  geordnet  nach  den  Rubrilaa  und 
in  der  Form  der  Lttta^  ttntar  di«  de  g/Mktp  fii^wundt  wiidaiii,  iDdam  aonit  Cur  IrrmigieB  nicht 
getwftet  wird. 

§.  4. 

Sie  mu£s  »o  gedrängt  abgefafat  ana,  da£i  aia  duroh  alte  Rabriken  nur  ein  oder  swn 
Zeilen  Ratun  wegnimmt* 

§.5. 

Für  jede«  Inserat  von  einer  Zeile  werden 

8  SUbeigNtdiaB. 

Von  «wei  Ztttm 

5  Snbergro<ichen 

gezahlt)  die  der  Meldnng  baar  beigelugt  «ein  muaaen)  widrigenEalU  die  loserlion  nicht 
erfolgen  kraib 
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f.  6. 

LimmlaMCtioiNBfilidm  in  dtnt»  dtr  Ztitang  hcilMgwaJwt  IonlligtBiM«ttt  gvgtnZili» 
Irn^  Ton 

2i  SUbergroicben 

far  di*  ZdUr  Anfoihat*  Et  ut  diwitilb  ui  die  nitanUnMidiiieM  VwligihiidlBiig  sa  MbNibm. 

Icd«  laMrtion  erfolgt  ia  der  gebSrigea  Liate«  steh  der  RmlMoiblge  dee  Eiogangs,  «JR 
IfitWöeh  der  jedeanialigen  uachstea  Woche. 

Für  jede  Abaielduflg  in  den  Listen  II  and  IV  weiden  anr 

2  SUbergrotcben 

genUt,  wogegen  aacb  fSr  eie  portofreie  Eineeadnng  onerilCdidio  Bediagung  bleibt» 

Dir  Abdniefc  der  Xiiten  findet  eidi  eteie  m  Snde  dee  Zeitnogtbogeoi* 

Damit  die  Leaer  der  2<eitang  dureli  den  defor  aotb^pn  Raum  nicht  en  dem  ioiuügen 
lohalt  derZeitoag  bedntritobtigt  werden,  sollen  eben  eo  vielBIitter,  als  dediireh  verloNn  gebn» 
aeeb  im  Laafi»  iedee  lahrgengi  ohne  ErhSJunig  dee  feaig^MUien  Preiaee  nugegdwn  wecdon. 


Ein  b-obea  KSniglioh  Prenfaiaelie«  Miniaterinin  der  geistlichen,  UnteniAia- 
und  Medizinal  -  AngelegepheiteB  hat  diese  Eiarichtang  Seines  Antheili  gewürdigt  und  sümmt- 
liche  hochlöbliche  llegiemngpB  der  MomTBhie  uu  Benadurichtigvng  tob  den  Vakanien  im 
MuaiUache  vmaJaist. 


Berlin»  den  ernten  Inli  iSSff- 


A.  B.  MiKT,  BaBaiaieesx'srni  Bvci-  nm  MoitssAmemf 

als   Redakteur  als  Ueiausgeberin 

der  berlinor  •llgemoiBoa  mneiknlliolita  Zoitnag* 
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ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Dmi.Aigwt.  m.  Nro»  31«  ^^^^-^  twr. 


3,  Freie  Anisatze« 
lieber  ^den  Gesang  in  Dorftclittleik 

Tob  Jo»9fh  JLlei«» 
I  Einleitnafi 

!0v  Ziraek  dw  Gwtagaf  ia  des  Dotrfiditt- 
lan  Uli  die  Verbetierung  de«  Gesan- 
l^r*  !u  den  Kirchen  so  befördero.  Wia 
die«««  am  UiohtMten  und  «ichmtan  su  errei- 
ehcn«  dasa  toüimi  die  ICttel  in  GewngBie- 
thodeii  angegeben  werden«  Et  War  teion 
dfr?  rlpin  vorigen  Jalirzebend  vorbehalten,  meh- 
rere Pädagogen  erttehen  su  laMcu,  die  sur 
leichtenit  »wnikiniftigwre  Xrienmof  dtr  nS« 
tiilgsten  Scfanlkenntnisfe  nach  besten  Cltlten  , 
beigetragen,  und  alle  Freunde  ära  Geaaage« 
geben  e»  dauHbar  su  «rkeaaeo»  dtü  auch  die« 
Mr  eine  Stdle  neter  den  aSthtgit  en  Erl««-' 
neuden  erhielt.  —  Es  erschienen  mehrere  Siog- 
nietlioden,  deren  Verfasser  die  riibmliche  Af>- 
sicbt  baueuy  eme  Liucke  auuuiuiicu,  die  sieb 
iioeb  in  Kimidit  des  Gtnagw  im  Sdudon- 
terricht  vorfand.  Sie  wichen  sehr  von  allen 
frühern  Methoden»  sowol  in  der  Anlage  att 
Ausarbeitung  einzelner  Gesai^rcgeln  ab;  decn 
«Qtk  delb  eile  Ictfierea  SingeMthedm  «ieb  ea* 
erst  mit  dem  Ton  und  seiner  Ausbildung  be» 
schüf tigten ,  wurde  hier  snr  nnerUUj liehen 
Ueoptbedingnng  festgesetzt  i  der  Schüler  müsse 
eieh  aaem  nii:  allen  f liythnlMbeB  Yerhlltait- 
■en,  ä.  i.  mit  der  ninlbeilung  der  Noten,  Takt 
V.  s.  w.  b erkannt  maohenj  ferner  wurde  statt 
der  Beseichnung  derTSne  darck  Noten  eine 
Beseichniingdnroh Zahlen  «iiigatSlirti  in  der 


die  KlenntniCi  der  Noten  in  den  verschiedenen 
Schlüsseln,  die  vielen  Vorzeiobnungen  von  Er- 
höbongi-  nnd  Erniedrigangsseicben  u«  s.  w 
itor  den  Sdniler  so  eatfiwnen. 

Ks  is^  nirht  meine  Absicht,  eine  Meinung 
über  den  Nutzen  oder  Naobtbeil,  welcfafr  im 
Allgemeinen  eus  disaen  neuern  SingoMtho- 
den  iMTVorgegangen  ist,  zn  änas«rn»  tendecn 
nur  so  untoreuchrn ,  oh  iu  Dorfschulen  nicht 
tnit  noch  wenigem  Miuelo  mebri  als  bis  jetzt 
geschehen,  für  den  Geaeng  ea  emiehen  sei? 

Der  Zweck  des  Geiangnnterricbts  in  DorH 
schulen  ist»  wie  ich  schon  erwähnt  habe,  dafs 
die  geiqtUfikeo  Lieder,  welche  der  Geaeind« 
«Mist  eelwa  baiennt  sind,  binShro  verfce'- 
rsitet  gesangen  werden,  dsfs  statt  der  vielen 
Fehler  nnd  Unreinheiten,  die  sonst,  wMuiun» 
Torbareitet  gesangen  wird,  in  der  Melodie 
TariBomaMn  «DÜMan,  (loken  da&wegen,  weil 
enmöglicb  alle  Melodien  der  Geilieinde  gann 
bekannt  sind)  diese  Lieder,  von  den  Schnlkio« 
dem  xsin  und  richtig  gesaogen  werden,  die 
Gawdindaii  Uah  an  den  beaaern  Gesänge  er- 
feeaan  wogen,  und  auf  diese  Art  4ar  Kinibea- 
gestng  Refördrrl  werde.  Man  kann  von  einer 
Dorfschule  keine  Kutistlcistnng,  sondern  nur 
WUtataflsat  die  Kurcliaaliader  «efa  ea  siogsa* 
Und  dies  kann  erreicht  werden,  wenn  mea 
die  Kinder  übt,  rein  nach  dem  Geher  sn 
singens  dadurch  waren  sowol  Noten  und 
Zililaaiciiirifr,  ala  aaA  darapa■i«lleSi^Dlaffw 
^icht  zu  eiitbclircn.  Es  lirfs©  sich  darauf  ar>- 
wiedern:  warum  soll  dem  Landmann  alle  hö« 
bete  mnsikaltiche  Ausbildung  entzogen  sein? 
—  Der  Canng  bei  d«n  Tjandnena  ist  mA 
Umkt  w  eia  JMeMnqpidttri,  aad  kana  im 


AUgBOicinni  ni*  bohM»  Lflittnng^)  itutitu, 
Weil  er  in  Miä«iii  «ibsitsamen  und  müheTot> 
len  T.ebcu  sa  tebr  von  aller  Mufsc  und  den 
Mittelai  die  sar  Ausbildung  miwikalisclier 
Tatalto  aothig  siad,  abgetolüadeil  iit.  Sdbil 
dann,  wenn  der  SchuIIebrer  mit  grofaer  Mühe 
und  vielem  Zeitaufwande  aeinen  Schülern  die 
Kenoini&  der  Noten,  joder  daa  Singen  nach 
Zalikabttnbfacbt  hätte,  wisd  ia«pilMmiab- 
rcD  fSr  dni%juuimann  keia«  InfiMre  Venn^ 
Ia<i*ting  Ja  »ein,  da?  Notpnslni^en  7U  üben,  — 
L>eacu,  bckreibeu,  iieclinen,  und  iweunmuse, 
di«  «MI*  in  g«a«iMn  Lebm  in  Avaptutb.  g»^ 
nommen  werden;  ein  künatliches  Singen  aber 
nicht.  Weil  man  zudem  atet»  die  Hoffnung 
hegen  mu£»y  da£>  ein  einseinea  grofaea  mnai- 
faÜMhM  TUMt  «dl  ioMMir  Wege  n  bd»- 
nra  ^eiCa ,  um  zu  einer  höhsm  KuiutbllJung 
empor  an  ateigenf  ao  wäre  auch  für  die  Kunat 
nicht*  dadoreh  verloren,  wenn  da*  Singen  nach 
Noun  odar  Zahtai  gSniUch  ai»  d«tt  Dorfiolin- 
len  verbannt  wüi'de.  Da  ich  glanbe,  dafs  Je- 
der, welcher  den  Zweck  dea  Getangea  in  den 
DwfKlniian  kamt,  «nd  wia  riA  USÜm  m 
■MMhCf  dieten  durch  Briarmuig  darNoMn  a.a.iiv 
en  erreichen,  wie  viel  leichter  und  »tcherer 
er  erreicht  wird|  wenn  die  Kinder  nach  dem 
Gabor  aingan  lamen  —  df«  Meinaog  theflan 
niidt  dab  «Mtt  Erlernung  aller  Zahlen,  Notaa 
und  rbythmUchen  Verhältniaae  der  Lehrer  bcf - 
aer  tbut,  den  Kindern  ain*  Melodie  rein  vor- 
«anogen,  und  aia  aoklw  rain  nadiiiogaD  in- 
lafaran»  «o  wiratt  hier  nur  noch  die  Mittel  «»• 
zugeben,  welcher  «ich  der  Iichrcr  bedteiien 
muij,  um  den  ächuiera  du  reine  Nachaingan 
m  arlaiebtaKD.  * 

I. 

Et  iat  voraoMuaetzen,  dafa  jadam  Dorf« 
aalialBaiitar  lliltci  aaCMwIa  «»han»  dia  Scbl^ 
kinder  eine  Melodie  rein  hören  su  laaaen* 
Er  soIb<t  verbindet  mit  «einem  Amt  tehr  oti 
daa  einea  Kantora  oder  Kualeri,  und  iu  0ör- 
ftra,  wo  beide  Aantar  gvthailt  »lad,  könnfer 

Auüi  aitlii  Mitiiil  zur  Erheilemng  luid  geistigen  Be- 
lahusg,  XU  sittlicher  Rfjiiiguny  und  .Milderung ? — 
Oer  Vnlhytang  war  di««  all««,  bevor  «x  sich  am 
l*anaa|irimi  geiWUHfc '  Du  lad.. 


dar  Caator  ta  Haifa  genommen  waidan.  Sur 
BaCSidarang  de«  reinen  Gelanges  und  aurB^ 
leichterung  de«  Lebrera  wäre  es  «ehr  anxura- 
than,  dafa  dia«er  aich  einer,  Geiga  oder  dea 
Kbviaca  badiaua^  worauf  ar  Aümi  wm  ar  vaa- 
•ingt,  miipielt  dn  dia  Malodia  beglMtat^  am 
das  Slnkun  der  Stimme*)  tu  vermeiden.  Aber 
auch  auf  dieae  Begleituog  möchte  in  nunchoi 
Sahnläft  Vaniebt  galaiMaC  waadea  aüiaaai  a* 
iat  daoa  dmto  mehr  Achtaamknt  Vom  Vor« 

singenden  zu  verlangten,  dafs  er  »eine  Stimmo 
«0  viel  ai«  nur  mugUcb  halte,  und  ai«  etwaige* 
HüUmüttal  Iat  ihBaaanmalMn»  um  wanigaläoa 
einen  Leitfaden  tu  haben,  dafä  er,  ehe  der  Ge- 
«ang  beginnt,  aich  mit  einer  Stimmgabel 
den  Ton  a  angiebt;  nach  dieaem  mag  cc  nua 

Tooart  da*  Toaniaiagaadatt  Btäokaa  ood 
aicll  ÜMt  im  Ton  zti  erhalten  suchen. 

Bei  einer  Wahl  zwischen  Klavier  oder 
Geige  wSra  araiaraa  Torauziehen,  weil  die  Be- 
gleitunf  inglaieb  ala'Voibareitnog  rar  Oigal* 
bcffaitttag  togaadian  wanfea  bann. 

II.  . 

Naeh  ^  äSiüdbi,  in  Dorftebiilan  ainaa 
vaimik  Gaaang  m  baiSrdani»  bami  ein  Schüler 
hur  antei-  gewia«en  Bedingungen  «u  der  Klasse 
der  Singenden  gesälilt  werden :  1)  wenn  er  cme 
raiaa  Sdnoie  änd  i)  wcim  ar  Gabor  hat; 
jndenan  i«t  ea  mit  diMon  baidaai  Fatdamaian 
nicht  ta  atrenge  eu  nehmen,  und  man  kADnle 
besser  sagen,  er  mu£i  keine  ganz  unretna 
fltimiM  baban  und  Spntaa  tob'  eiaaB  gutaa 
Gehör  zeigen;  eine  ganz  unraina  fitimna 
ist,  die  keinen  Ton  Jnlten  kann,  und  Mao* 
gel  an  allem  Gehür  ist  vorhandcu,  wenn  der 
flehilar  kaiaan  Ton  oder  ketnen  TbaO  ainar 
bekannten  Melodie  mit-  oder  nachsingen  kann. 
Bei  Manchen  werden  auch  dieae  leicht  schei- 
aanden  Forderangen  nicht  zur  Genüge  citülit 

*}  Uiafig  ist  ein  Tieferwerdea  der  Stimme  dar  Fal^ 
weBu  man  ohne  Begleitung  lingt;  die  Kahl^  Wilaiie 
dnich  Siugoa  immer  mehr  oder  "mwit/jK  MMÜdaC 
wird ,  gtebt  alhnlhlig  nach,  lo  daft  man  an  Ende 

dp^  Stiirk-,  AVfi.:i  t;i,ui  B.  iji  C  angefangen,  sich 
oft  in.  U  odvu  j,iAhi,l  tji  IS  wi«d«r£ud«;ti  duKih  eia« 
Bcgleitmig  iialt  du  Gehör  di«  Kehle  gleichsam  auf- 
recht und  zwingt  «ie,  im  ischtea  Ton  an  blaiban* 

'&  Tut 
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frarfcB.  DiM  bleibt  fedodi  dw  BeurtheiluDg 
de«  Prüfenden  überlassen  ,  und  er  wird  bald 
Enden,  ob  eine  völlig  alumpfe  Talentloaigkeit 
oder  andere  iolkn  ZuflOIe  die  ümefaen  n'nd. 

Mein  Voraohlag»  die  Schüier  sa  prüfen, 
wäre  folgender:  Der  Lehrer  nehme  vier  Schii» 
lelr  allein  und  fordere  jeden  einseln  auf,  ein 
paar  leidit  sa  trdfe&de  TSae^  oder  «inen  klei- 
nen  Theil  eines  helfiiintiii  Liedes,  welches  er 
xuerat  allein  singt,  tum  zweitenmal  mit  ihm 
an  singen,  oder  ihm  allein  nachzusingen;  der 
Schnlor,' weldiee  disN«  rein  legtet,  Ventitk 
Gehör}  un4  aoUte  einer  sie  auch  nicht  rein 
naefastngen,  so  nehme  der  Lehrer  noch  einen 
Schüler»  welcher  Gehör  bezeigt,  und  lasse  die- 
«en  mit  jiUMM»  der  anr^  genuigaB,  >uaa* 
men  singen,  so  wird  der  früher  allein  Fehlende 
eich  schon  mehr  an  die  Töne  gewöhnen  und 
Tielleicbt  nach  und  nach  rein  singen.  —  Es 
kSniMB  aber  anehSciaoMii  'vorkoaHbfliit  denen 
alle  Fähiglteit  des  Gesanges  gebricht.  Solche 
wären  anf  jeden  Fall  von  den  Singenden  aus- 
■uscblielseii,  weil  «ie  die  Fortidiritte  der  übri« 
gjtn  hommoa,  ohne  adbet  jeawia  etwas  nt  lel» 
« elMB*  Haben  sie  indessen  die  obigen  Forderun- 
gpk  trfüllt,  so  kann  der  Lehrer  es  getrost  auch 
in  d«r  Po^  mit  ihm  w«gen;  FleUb  nnd  b*- 
stündiges  reines  Vorsingen  wird  edion  manchee 
Fehlende  nach  nnd  nach  erglnsen*  Die  Zahl 
der  Mitsingenden  bleibt  völlig  der  Bestimmung 
dee  Leiinra  ttberlaseen»  nnd  indem  nnr  ,rein 
singen  verlangt  wird,  kSanten  Alle,  welche 
Talent  an  reinem  Gesang  zeigen,  mit  Antbeil 
nehmen*  Um  sich  selbst  die  Sache  au  erleich- 
tern, kSmil»  ja  aneh  der  Ldkmr  wlhveod  dct 
Gesangunterrichtes  die  Schüler  in  mdufcn 
Klassen  theilen,  und  die  Uebungen  vorerst  mit 
jeder  Klasse  einzeln,  dann  mit  der  gesammten 
Blmm  vornehmen.  <g«hlnlb  iiad||U 

3.  Bcurtlieilungen. 
■Israel  in  Aegjpten,  Oratorium  von  G. 
F.  Handel  etc. 

(Forts«teunj.) 
Nr.  5.   Arie,  (ist  zwar  im  Violinschlüssel 
geeehriehen,  eignet  sich  aber  besser  fiir  eine 


„ünd  Frösche  ohnt  Zahl  bedeckten  du  Land ,  s^lLit 
dn  Königs  inomte  GooUtohnr.  Er  lieft  ihn  Heardaft 
sterben  aatseshse,  aubnane  BiaMsm  bededtlsn  die 

Haut." 

.  Dieis  ist  die  einsige  Arie  und  wenn  nun 
die  eben  enrUmten  beiden  üeeiiativn  nicht 

rechnet,  das  einzige  Solostück  im  ganzen  er-> 
stun  Theile.  Von  IländeU  Anlage  und  Nei- 
gung zur  Tonmalerei  giebt  uns  unser  Orato- 
rium mehrere  Proben,  und  die  eteten  finden 
wir  gleich  hier  in  der  eben  erwl||lnten  Arie, 
deren  Melodie,  was  die  SIngslimme  betrifft, 
untadeUuft  genminl  werden  mu£s,  die  aber  in 
ihmm  AkkOBpignament^  wt»  am  wohl  gfami-. 
ben  möchte,  da«  Hupfim  dar  Fritooho  bmIi^, 
ahmt: 


V.  1^        V.  2.        V.  8. 


Ebsn  eo  adinnt  In  dam  Chor,  Ng|t..6>  .. 


>Hc  spake  the  trord ,  nnd  therc  caBS  all  VWautl. 
>Ei  sprach  das  Wort,  und  es  kamen  na-siUllt- 
of  FliM  and  Lice  in  SU  their  Qnailan,  äaü 
gt  VU^een  and  lIiIoke&  tat  ib-ie  Ilinser,"nBitf 
tfas  Lecasls  eaarf  withont  nnnbae    nd  •  deremNI 

.   dsr  Heuschrecken  diinklrr  fti-Kw.»^  |  1 1      |^  TThntT* 
the  fruits  of  the  Ground.t 
dU  taabt  aar  ^  Fsld'.s 

dnnm  die  auf-  und  absteigenden  sdmcQo&.Bc^ 
wcgnngen  der  Violinen,  das  Summen  und 
Schwärmen  der  Fliegen  angedeutet  au  tfw- 
den.  Angenommen,  daft  Hindat  wirÜioh  so 
etwas  beabsichtigt  bat,  was  noch  gar  nicht  so 
entschieden  daraus  berrorgeht,  und  zogegeben, 
daia  dies  Verinrungen  aind,  die  nicht  gd>illigt 
worden  dürfen,  ao  wollen  wir  a^o  dooh  für 
das  nehmen,  was  sie  sind,  nlmliob  für  unbe- 
deutend und  uns  nicht  länger  dabei  anihalteo. 
Aneh  mufs  man  gestehen,  dais  grade  diese 
Alt  darMalnei,  die  m  in.d«i  El^tbmiedMn 
sucht  nnd  dadurch  dem  Ausdruck  »ine  gewisM 
Aniohattiichkeit  zu  geben  trachtet,  nicht  durch- 
aiiia  verwerflioh  ist,  vielmehr  in  den  meisten 
Fillen  sieh  ab  ganz  swoekmlOig  vartheidigen 


läfst«  Von  da  bis  zum  Hahnenschrei  ist  noch 
weit,  nnd  auch  dieaer  ist  am  £nde  und  beim 


/ 


Unter  den  nun  folgenden  isehn  Cböraa 
«nien  Tlieiii  «ind  einige  von  gui>  fnreht' 
Kenkler«  wdnrlwft  lernalmend  und 

wnichtend.  So  namentlich  der  Chor  Nr.  7. 
iP^dar,  aditstinnnig  oder  vielmehr  doppel- 

>He  gare  Uiein  Uaiirtones  for  nin ;  (Fire,)  minglrd 
,»Ha-gel  •tau  Raj;ea  fiel  herab;  Fuu'r,  unteriu 
wilh  IIm  Bail  r&ii  al«>ng  upon,  the  ground.t 
Ha  -  gel  her  itürzi'  iii  Stronieu  auf  du  Laad.* 

und  in  Nr.  i^.  (C-noU  und  vieratimmig): 

»Bat  the  Watm  OferwJielmed  tlMir  Einwies 
aAlm  die  ^UMr  filmwiidgw  dvlnadtSdnub 

there  was    (not  one)    of  Üiem  lesUC 
daü  auch  nicht  Einur  übrig  blieb,  c 

bmtomit  hSefaet  energiMhem  Akkoap^nenent 
-der  Sfttleninatrumente.   Andre  aind  mehr  pa- 
thetiach  nnd  tieiiiBiiigt  und  gu»  kamt  wie 

Nr.  8. 

»He  jent   a  dicJi  darknett    orer  alt  the  Land, 
»Et  sandte  dicke    FimtezAift  ilNV*«U  du 
which  migbt  be  falLt 


ick 


die  Einleituag 
nibkt  enthalten  k«mi; 


di-dw  Fltt'itev-iiilk    ü-berdl  d»  Land, 


tf-bw  aU  du  Land, 


di-cke  fiaalaniift 


da»  Sk-l 


up.t 


Lord 
Hm 


Dann  Nr.  12: 
•Ha-iebttfc«d  the  Red  See,  and  it  \ras  dried 
»Gr  gebot  es  dar  ÜNilBlk»  nd  aie  tnduMia 

und  Nr.  15: 

»And  Israel   «aw  that  grfat  \VorJ>,  Uiat  the 
»Und  Israel  sah  das   grofie  AVerk,  das  der 
did  upoQ  the  Eg^i^tian*,  and  the  faop!« 
that    an    E^i«,    ond  das  Volk 
tba  Lmd.c 

lauter  kleine  Satze,  aber  ToUer  Kraft 

Würde.    Mit  idyllischer  Annutth 

iat  dagegen  der  Chor  Nr«  iQ: 

•«et        Ua  pae|ile,.k»  lad,  ki  M  tha« 
tAbaraiit  leineni  Tolki^  acg 
l&e  Ahaop  etcc 
ein  Hitt  elcc 

aasgeatattet.  Erj 

die  Worte: 

szog  er  dahin  gleich  wie  ein  Hirtt 

Überall,  wo  aie  vorkommeii,  von  Soloatinunen 

TMM^  liik. 

Di«  fibngn  ChSn  aind  Fi^  nod  im 

Ganzen  weniger  ansprechtml^  alt 

nannten.    Mit  Nr.  16« 

>And  (the  pcopU)  beliered  the  Lord  «nd  hit 
»Und   (das  Volk)     -  -  — 

•errant  HoMa.i 


laraialeThell,  tni smv 
nicht  nbar  M  Ort  ond 

findet. 

Der  «weite  Tbeil,  der,  wie  ich  achon  oben 
bemerkte,  den  ganxen  ICoMieehco  Hjmaoi, 
Wort  für  Wort,  begreift,  beginnt  ajt  -fffntni 
kleinen  achtstimmigen  Chor  Nr.  17.  Ware 
dieaer  Sats  nicht  ao  ungemein  acbön  nnd  er- 
keben,  ao  kSnnta  man  woU  wGnaoken,  «■  aoge 
Hlkdel  geEalleu  beben,  die  Worte: 

-  iMotes  und  die  Kinder  Israel 
Ilatm,  sein  Lob  ausrufend:! 

die  nnr  dea  allgemeinen  Lobgcaang  ankündi- 
gen ,  aber  noch  nicht  integrinnd«r  Tbcil  dw> 
aelben  sind,  ala  Recitativ  za  behandeln,  welchea 
wohl  richtiger  und  iür  den  Eintritt  des  Chora 
Bjit  dem  e^entlicfcen  Hymnaa  günatiger  g»» 
weaen  wäre.  Solche  Ventölse  gekfiND  l 
in  diMelbo  Katcf  eicii!^  in  dw  wir  bei 


iiespi-ar?  die  römüche  Wanduhr  und  die  böh- 

misrhcu  S^bliTe  f.iiJen.    Iiidesien  ^n'iasen  beide 

e$  «chou  so  zu  machen,  daüi  man  ihnea  dM<- 

gküdien  gerne  hingeba  ll&t.   0«ail  -fiindel 

llfit  nun  gleich  in  Nr*  18: 

.»bb  «tu  dam  Hana  ci^pn,  dum  «  hat  gilwiUia. 
^wndnbar;  duKolk  «ad  denKcitar  hat  er  in  daiHcer 

«inen  Chor  eintreten,  der  aufser  dem  Uallelaja 
rdiwwlidi  wtnM  Gleidien  findni  durAe  und 
«och  dieeem,  «j»  ieh  glaube«  in  Ininer  Hin- 

aicht   n»chstehr.     Fr    verdient  e«  WOhi»  d$Sk 

wir  ihn  etwM  naher  tu»  Auge  faueik 
(SdddblUkl.) 


Stadien  für  das  Pianoforte,  zur  höherea 
VolJeudung  bereits  ausgebildeter  Kla- 
vierspieler, bestehend  aus  24  karakteri- 
stischen  Tonstücken  in  den  venchiede- 
nn  Jka-  und  ]loll-TouBfl«B,  mit  bei- 
geübtem  KngffMts  nid«iriclümidenBe> 
mukuagea  vba  den  Zweck  und  Vor» 
tng  derselben,  Ton  J.  Moscheles.  Of, 
70.   Ites  Heft.   Leipzig,  bei  Probst 

Geben  lat  icliger  denn  nehmen,  und  lo- 
ben aeliger  denn  tadeln  j  —  wohl  uns  also,  denn 
wir  diid  in  dem  Ftdl*,  dmoal  nabeiUngt  lo- 
ben zu  küancn,  wir  empfinden  die  Freude,  die 
im  Himmel  über  einen  wiedergefundenen  Ver- 
irrten Statt  findet,  schon  binieden  im  Rcoea- 
ainb»  Und  sie  ist  sehnmal  so  grois,  wie  die  äber- 
cincn  von  jthfr  Gerechten;  denn  aller  frühere 
Irrthum  kommt  dem  neuen  Mciuchen  cu  Gute^ 
und  er  bat  KiSftt  'vatnudtt  und  gcstirkt«  di» 
jiogli  aobliiinHMrn in denra,  die  immer  gtvadMl 
bequemen  ^^eget  gingen.  Ein  reich  ausge- 
statteter Künstler,  groüi  als  Virtuos,  fruchc- 
bir  als  Konpooist,  dem  Ton  jeber  Erfindang 
und  volle  teebaische  Gewandtheit  an  Gebote 
standen,  der  »ich  in  der  Welt  bedeutenden 
p,uf  erworben  hat,  uud  der  jetst  gerade  in 


der  besten  Zeit  seines  Schaffens  ist,  tritt  mit 
ciuemDalemitKompusitionen  hervor,  die  seinen 
frnhern  nur  in  Hinsicht  des  Guten  gleichen« 
i{«  aber  in  Hiaaidtt  dee  Wahren  weit  tiber» 
fliegen,  in  denen  die  Manier  der  frühem  Styl 
geworden,  der  Anmuth  die  Kraft  zaf;e<ellt, 
und  an  die  äteüe  der  Alles  und  comit  nichts 
M^fMiden  Salon-BIagpBS  inenadiljch-|Hn6th- 
lidur  AMdmdtt  iäile  Bnipliiidunji  getrctmi 
ist. 

Diese  swöU  Stücke,    die  der  Komp»- 
Btit  aa«|ir»]hsloe  als  Stadien  ankttadiigt»  sind 

fatt  alle  mehr,   aind  Momente  Icht  künst- 
lerischer Siimmang,  Ergüsse   eines  Klaren 
fcfinatlerisdMn  GelSbU,  in  einer  Üsaten  gebal-  . 
tapen  Form,  in  der  sich  eine  bestimmte  Moe, 
mit  VerschmSbung  alles  Zunilli^ea  und  Aus- 
serwesentUcben,  gediegen  kund  thut«  Möge 
tfew  Xinaelaea  die  beeondere  Bedeutong  der 
eioselaen  Stucke  mehr'  oder  weniger  klar  wer^ 
den,  spreche  er  sie  geschickt  in  einem  be- 
stimmten Bilde,  als  einen  menscblicbeo  Zu- 
•t«Bd  oder  al«  eiiM  Natnmme  «ot^  oder  wisee 
erdaeWort  nicht  dafür  an  findaq:  gleichviel, 
er  mufs  fühlen,  dafs  ein  eigenes  «elb«t- 
atäadiges  geistiges  Leben  sie  beseele, 
und  aio  musaen  ihn  odft  der  aiobem  Qewalt, 
die  jedem  rechten  Kunstwerke  innewohnt,  ci- 
Cassen,  und  aus  der  All  tags  weit  io  ihren  er- 
quickenden Kreis  hineinsiehen* 

Im  teaobeten  Uaafio  finden  wir  daeeen 
Pulaschlsg  des  geistigen  Trebens  in  der  Etüde 
au«  £s-moll,  No.  8>  Aiiegro  agiuto,  in  der 
eine  C^tarenfigur,  in  bebender  nnd  treibender 
Bewegung,  nur  unterbrochen  durch  ein  Paar 
Senfaer,  und  darcb  einen  ausdrucksvollen  Dnr- 
Sati,   TranquUiameule    überschrieben,  den 
Banpigeduikea  aoedraekt,  das  Ganse  piano 
gaibalien ,  uud  piauiwimo  in  einem  sdir  schö- 
nen Schlüsse  auslaufend;  —  vorzüglich  in  der 
meisterhaften  Studie  aus  B-moU,  No  12,  gleich- 
ibUe  Agitalo,  dorcliavs  sart  nnd  luftig  gehal- 
ten, mit  einer  leise  flüsternden  F^or,  —  ir- 
gend L-iii  phantastischer  Vorgang  in  nächtli- 
cher i^^insamkeiti  —  kräftigen  Sinnes  sind  die 
Sineko  No.  7  ane  B-dnr,  No.  10  aua  H-molt, 
Mri*  ia  ilterm  Str^s  <uri  dio  pathetieehe 


üigiiized  by  Google 


Eta3e  No.  H,  mit  prHc^figtm  iUrlt  markirt«a 
Ba£i,  in  deuen  sümmtiicli  ein«  grobe  Fritohr, 
«Dd  die  «oaiilMiidato  VciuMlniig  dir  Haupt- 
gedtnken  h«rr«cht|  —  TortctfSicibi*  Melodien 
und  schone  StlmmenfuhruDg  neben  empfin— 
dangtroUem  Aoadrucke  seichnen  die  Etüde 
«ae  A-moll  Mo  5  ;  hiuM,  koiii«  eniMil- 
gelt  des  EigenlbtimliehMl  «nd  de«  •iebern  Ko- 
lorits, im  Krärcigen,  Anmutfaigen,  Hoitem 
odw  Pikanten,  wie  es  nan  gerade  der  Künst- 
ler bat  gaben  wollen,  llit  diaatr  Fnüieit  and 
Sicberhrit  des  Ansdmdu  ist  aucb  die  Freiheit 
und  Leichtigkeit  der  technjsehon  Behandlung 
aiisgesptocheu  j  dem  geübtem  Künstler,  der  so 
klar  weib  ww  «t  wiU,  uiiBWa  «icii  allo  Bl»- 
nente  leicht  iind  frei  ordnen  und  fügen ,  dem 
Denker  moü  sich  die  Materie  in  recbtam  und 
schönem  Ehenoiaaise  unterordnen,  so  daCi 
'  niebta  OaqviHea,  kaiaa  Wohm  daa  SdiaSbaa- 

]Behr  sichtbar  werden. 

Der  sn  beecbeidene  Komponist  bat  aar. 
das  Instroktir«  in  fliaaan  Stadien  andanlan  vni- 
Iienroilieben  wollen,  und  in  dieser  Absieht  «i-- 
ner  jeden  eine  Anweiaung  über  die  Vortrags- 
weise vorausgeschickt.  Also  auch  Ton  dieser. 
'Sdta  iit  dar  Gawin«  danh  die  Torilagand«i> 
StQcka  Cor  ans  badantand,  —  sie  können  nidkt 
ohne  den  grofsten  Nutzen  für  die  Au-sbildung 
dea  rechten  Spielt  geitbt  werden,  und  sind  so- 
mit den  an^gabildalan  KlavieraplelOTn  allar 
Schalen  and  Tendenzen  ohne  Aufnahme  «ab 
dringendste  anzuempfehlen.  Sie  siiul  sduinat- 
lich  «cbwer,  aber  immer  spielbar ;  die  Schwie- 
rigkeit ist  dnrebana  bebhnand,  da  ala  nte  ua^ 
ihrer  selbst  und  der  blofsen  Fingerbravour  wil- 
len bettelst,  sondern  Stets  dem  wahren  Vortrage 
dient,  und  mit  dem  Wesen  des  Stücks  eio«  ist« 

'  Harr  ÜMehelea  veidiaat  auf  dieaer,  man 
kann  sagen  neuen  Bahn,  die  vollste  Anerken- 
nung, und  die  dringendste  AufmnnteruDg,  in 
dieser  geistigern  Richtung,  die  Kunst  ferner 
SU  erweitern  and  an  fSrdara,  denn  hier  iat 
das  reiche  Feld,  wo  es  noch  so  viel  tu  sSen 
und  8U  ärndten  giebt,  von  dieser  Seite  ist  die 
Kunst  ao  naabdU^t  wie  daa  Iid>en  und  die 
Nafdr.  Und  in  walcher  Form  er  diese  geisti« 
geraTandeDS  fiwaarvarwickiaah^  lürcaiaXB^ 


strumcnt  allein,  und  hier  als  Sonate,  Studie 
oder  Karakierstflckt  oder  im  gröfaeren  Ge- 
Uela  <ha  Kauerte  and  gar  der  Symphonie, 
das  können  wir  jetxt  getioac  aainat  Bii^pbaiag 
überlaiaen,  durcli  das  hier  Geleistete  vollkom- 
men überzeugt,  et  werde  in  Jeglichem  das 
Becbtaaiehcr  treffen.  Und  verlangt  irgend  eine 
gold-  und  empfindselige  Englische  Mii«  von 
ihm  etwa  ein  musikalisches  Angedenken,  oder 
soll  sein  Name  in  irgend  einem  Pariser  Album 
nuMteal  nahen  den  Nauan  von  Eaikhreanar, 
Fixis,  Herz  und  Consoiiten  ^aiiran»  nun 
wohl ,  so  wollen  wir  das»  was  er  diesen  giebt, 
fiir  muntere  Ironie  nehmen »  und  ans  an  das 
Baaaara  halten,  waa  der  tSchtiga  KanMlar,  d« 
da  einsiebt  was  die  Kunzt  jctat  wirklich  will, 
und  vrsa  ihr  frommt,  seinen  Freunden  und 
der  Welt  nicht  vorenthalten  wird*  Einatwei- 
iM  wwte  wir  nna  «tnaa  swaiien  Haftaa  dle- 
MT  Scndiaa  ia  «fiaoatt  haben. 

C  Klingeatana. 

Grande  Serenade  couccrtemlc  pour  FiaaolbrtB^ 
Claiinetti,  Cor  et  Violoncelle,  ou  les  Par- 
ties de  Ciarinette  et  Cor  pour  Violon  et 
Tida,  composee  par  Charles  Czernj. 
OauT.  126.  Fr.  2  Rtlilr.  Leipzig  bei 
Palen* 

Die  Zusammenstellung  der  lastmmenta 
ist  sehr  glücklich,  und  macht  einen  netten  Ef- 
fekt. Des  Abends,  versteht  sich  in  üppiger 
BÜthenaai^  kann  dM  StficiEehea  (aeaiiul  nito-' 
lieh  Variationen)  als  StSndchen,  besondän  na 
Freien,  oder  auch  im  Konsertssale  einen  an- 
genehmen, lieblichen  Eiudruu.  machen«  Das 
Tlwnai 

kann  au»  neelhoyeni  Septnor  (wenn  ich  nicht 
irre,  aas  dessen  i'^iuale)  entlehnt  acheiaen,  das 
aohadataber  nidus,  et  mag  dämm  immaikhi  ran 
Hm.Czemy  wirklieb  erfunden  sein,  und  noraa- 
fällig  angeklungen  haben,  od«rr  anch  siiifallig  nur 
ähnlich  seio.  i<  ur  Kenner  ist  nichts  in  diesem 
Tantfoka  la  dndan»  aa-ict  laiebia  Wmtt 
Pailalwürf%  InamaTiildohaii»  n^naAfekaid. 


"^i  '  xi  by  Google 


bäue,  hülMch  und  klingend  und  klingelad 


4.  B 


h  t 


Mode 


Dm  iife  «0 
n  d.  0**r. 


Vier  Lie<ler  der  i^Iinne,  aus  den  Zeiten  der 
Minnesänger,  iür  vier  Männerstimmen 
lnülwilwC  vaA  dm  Btm  ftofeMor  Dr. . 
BatduBg  gBwidiMt  toh  C  J,  A«  Hoff* 
Fr.  18  6r.  Breslau  bei  Förster.' 

Diese  vier  Lieder  hat  Herr  Iloffmann  (wie 
die  Vorrede  n^t)  oeb^t  den  Melodien,  die  auch 
•at  imamt  Zeit  sind,  dem  Hra.  Fraf.  BIbdiiiig 
W9  vcrdsoken,  und  eraterer  bat  sie  nnr  Tur 
Manneririmmen  arrangirt  and  mit  f.  und  p. 
autaUiSirt.  Bei  «cbwer  au  verttehenden  und 
^en  RbftluBna  Terietseaden  Stellen»  het  liehBr* 
HofTmann  Abaiiderungm  erlaubt,  die  er  aber 
angedeutet  hat.  £•  iat  noch  die  Frage»  ob  du 
gut  gemacht  war»  und  auf  alle  Falle  hitte  der 
Hetr  HeMasgaber  daa  Original  mit  aeiaam 
Fehler  in  einer  Note  bridruckm  lasten  kön- 
aeo.  —  Die  Melodien  sind  cboxadmafaig 
alterdiaga  ianig  aoA  voa  BaJeataag»  and  db- 
ber intereMant  än4  eatpGsUeiwwerth.  Sie  «ind 
in  der  Art,  wie  s.  B.  der  Chors!  -  „Nun  nibea 
alte  'Wilder*'»  der  arapriingüch  auch  ein  aart- 
ü^a  VoltMliad  wax^wridm  anfing :  „Inaprack 
ieh  flMik  dich  iMao." - 

V.  d.  ü..r. 


Trio  pour  Yioloii,  Alto  pt  Violoncell,  d'aprcs 
l'oearre  23  pour  Piftrio  de  Louis  y. 
Bcelhovea»  arrange  par  A  Braad.  i'r. 
9  EL  3  Xr.  Mamz  hn  ScfaoH»  SdluMn. 
Dieaae  gaiaticiclM  Toaatffidi  daa  greiften» 

Terewigti^n  Tontiinstlerä  ist  mit  tJer  erfodtr— 
liehen  Geachicklickkeit  für  die  genannten  drei 
Inatrumente  arrangirt»  und  da  wir  eben  kai» 
nen  Ueberfloiii  an  Original-Trio'k'f&r  M 
Streich -Inatrumente  haben  ,  bestens  em- 
pfehlen* Zuweilen  bleibt  ein  Quartettapieier 
SOS,  oder  liaaiBift  aa  apik  a.  a»  w»;  Bu  miMn 
FiUa  mnSt  jeder  Torsichtige  Vecain  einige 
gute  Tri(/a  neben  den  beriihmteD  mozartlachen 
haben;  daa  Toiliagende  möchte  daher  Videa 


Wien,  IUI  ]MaL 
(Schlofa.) 

Die  kaaiMiaa^  MiigUedcr  der  &aii- 
Eerta  spiritaela  veranstaltetui  im  groften  land-  . 

•  tänilucheii  S^ale  eine  masikalisch-deklamato— 
ridchc  Akademie,  und  bcatimmten  derselben 
rrnies  ]  rcrägnifä  al-*  ersten  Beitrag  zur  Er- 
ncluung  einea  Grabmalea  für  Ludwig  vaa 
Beet  boren,  von  welchem  nachfolgeada 
Werke  aar  Auaröbniqg  gewihli  warcai  f* 
Die  faafle  Sjmphonie  in  C-moll.  %  Beet- 

hovenl  ein  herzlich'es  Gedicht  vori  I.  G» 
Seidl,  acelcnvoll  vorgrti  i|:;i:n,  \on  dem  k,  k. 
Hnr-S(jJi.iu-spicU-r  A  [i  Hch  u  l.'.  3.  Violin-Kon- 
zert  in  D->aur,  geapielt  von  Herrn  Profesaor 
BSbm«  4«  Adelaide;  seaangen  von  Herrn 
Rietae^  4.  Finaoferte^Konaert  ia  G-nwU» 
geapielt  von  Herrn  Karl  Maria  von  Boe* 
klet,  6.  Chor  aus  dem  Oratorium:  Chri- 
atua  am  OcliILcrge.  —  Wer  hätte  nicht 
denken  sollen,  Jfr  Andrang  müsse  bei  einem 
aolcben,  in  der  Nationalehre  bedingten ,  und 
durch  aie  geheiligten  Unternehmen  hciapielkN^ 
dar  BrUlft  bei  ao  geringen  £ntr^Gcmilifea 
fibenreieb  eabiT  ünd  denaoeh  wer  nieht'dem 
slUoI  Nur  eine  leicht  zahlbare  Flitm  -  ffiriiair 
wohnte  diesem  den  Manen  des  Unvergefslt- 
chen  hüchacwürdig  dargebrachten  Todtenopfer 
bei;  auf  deren  thäti^e  Uoterstütsung  voi-züg- 
lich  gerechnet  wurde»  di«;  bUebea  bübach 
ferne*  Oaiia  Jag  eben  dar  «mr  in  ealenlo* 
Hätte  man  einen  witschen  Tirilierschläger 
dacu  ^rliden,  und  diesen:  Snrtt  9^cond«mi 
und  dergleichen  girren  laasen,  die  niagnetiacbe 
Auziehungxkraft  wäre  nicht  aua^eblieoen,  und 
daa  Ding  hitte  aich  in  pekutuirer  Hinsicht 
gami  aa&rs  gestalteu  Aber  —  aber  —  aber  ^ 
▼afaneb*  es»  wer  da  will,  gegen  den  Strom  aa 
ecbwimmen !  D!e  Stimme  Oes  Einzelnen  ver- 
hallt in  ilrr  Wüste.  — 

SoiL  ßcctlioven  im  Grabe  ruht,  beeifert 
sich  jeder  Konzcrtgeber  mehr  noch  als  zuvor» 
wenigstens  ein  Tonatijck  dieses  Meisters  in 
aeiner  Kanatgallcrie  aui'i£usteileo.  Sonderlich 
war  diefs  der,  Fall  bei  Scbappanstgba 
aunmehr  geachloaaenenAbonementa>Qaartettea| 
der  ist  ulipr  .luch  gsnc  der  Mann  dazu;  er 
sowohl  aia  setae  Mitapielenden,  damals  iu  der 
kleinen  Hauakapelle  des  Fürsten  Raa  n- 
morakf  aogeatelit,  hatten  Gel^eobeit»  die 
hedeutenaten  Kompoaitioaea  Beethovens,  so 
wie  aie  beinahe  brühwarm  atw  der  Planne 
kamen,  unter  seinen  Augen  nnd  eigener  An- 

leitunp;  einzustudieren,  den  Geist  \  nllkommen 
aufzutaaien,  uuci  durch  ein  bis  iu  das  kleinste 
Detail  aich  entreclceudes  Zusammenwirken 
Über  diese  tielgedachten  Ton-Oicbtungen  jene 
batet  StnlMgtwia  lU  var breiten,  wckhe 
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andere,  vmlA  aucli  lüclit  gcwöhnllclie  Muiikrr 
voll  rrufr-isiou,  üiiicu  zu  cntln.licii  vergeben» 
aich  abmühten.  Du  l'ianoforte- K.ouzert  in 
Bsi  von  Czeruy  vierhändig  fiir  zwei  Kla- 
riere mit  QuiataU-Be^lattaag  bödiat  cfiaklvoU 
^      arrangirt,  die  Trio^a  in  B,  G  iracl  C  moH« 

mehrere  Qua  tu  or5  rujs  Jer  älteren  (Jlanzperiodo 
wurden  mit  einei  be^eiitci  mieii  ülutli  au5ge~ 
liibit,  (ilo  on  den  Saiten  \v  iedciklingend  in 
die  tbeilaehmenden  Herzen  der  Zuhörer  iiber- 
attömte,  and  zur  würdigsten  VerklärungsiMcr 
dea  ihaiMni  BiofMohia&Don  tick  feataitatMi» 

Sclbat  indem  |ilirl!ehea  A«^arMo.Bf«rgmi^ 
Konzerte,  womit  S  ch  n  p  pa  n  ^  igli  iramerdeo 
ersten  Mai  üu  begruüm  {'Jle-t,  und  wo  selbst 
nach  der  Rc^cl  nur  ieiuht-vurdauhclie  Ge- 
richte zum  Frub-lmbiüi  servirt  werden,  iehlto 
die  kräftige  Symphonie  in  B  eben  so  wenig, 
ala  die  «randiote»  Ünsürto  TrinnipJi-^aTwtiiM 
'  mit  dar  xrompeeon-Panhi«. 

Unter  den  Novitäten,  mit  welchen  uns 
die  so  angenehmen,  wie  lehrreichen  «annläg- 
lichen  Nsc-hraittags-Untrrhaltungeti  des  obcn- 
barührtf'n  Abonnemeot-Cjciu«  bekannt  mach- 
tto,  gehörte  zu  den  anziehendsten  ein  Oltett 
Tou  Schubert,  für  Kiarioett«,  Horn.  Faigott 
und  fUut  Sailen-Inttnimeuta.  Ea  enltillt  recht 
inceressanle  Partien,  originelle  Karattfr- 
zage,  einen  sdiüneu  Ideen- Flufs,  und  ver- 
räui  nebst  einer  klaren  PhanUsie  die  lobena- 
Wtrtheste  Sors&U  in  dar  uchuiachen  Ausar- 
beitung. DocS  durften  Mdu,  aebr  lange  ge- 
haltene Sätze,  wenn  fleish  B««t]iOT«n  al« 
Vorbild  dasteht,  die  G«daM  der  maifltan 
Zohöitr  anf  eine  allzu  gefäbrticbe,  dem 
Totaleiudrack  keineswegs  ersprieftliche  Probe 
ae<zeH.  — 

Die  Geaellaobaf t  der  Musikfreunde 
de«  öaterreieliiiehnn  Kaiserstaates, 
welche  es  zu  ihren  schönsten  Pflichten  Ji&bltt 
ausgezeichneten,  um  die  Tunkunst  beaottdere 

Tcrdienien  Künstlern  und  Geleln  irn  ihte  Acb- 
lang  öQentlich  zu  bezeigen,  hat  m  einer  top- 
jährigen  General  -  Versamtnlung  die  Herraa 
Xaudwi^  vaiiBeetboTen,  und  Cherubini, 
die  hieauren  KapoUaeiater  Eybier,  Gvro- 
wetz,  Krommer,  Sejfried,  Umlaoif 
und  VVeigl»  den  Nettor  Abbä  Stadler, 
die  Herren  Hummel,  TTifiath  Ilochlite, 
Spohr»  Rosaini,  Curl  Marta  von  We- 
ber, und  ihren  würdigen  Professor  Zelter 
sn  Shrenmitglieder n  gewählt,  und  deo- 
■uHlim  das  diese  Ernennung  dokumentirende 
Diplom  zustellen  lassen.  Weber  weilte  leider 
ntclit  mehr  unter  uns,  als  diese  gereehtn  Wür- 
digung seines  herrlioben  Taleutes  au  ihn  ab- 
ging. Beetltoven  fand  sich  «ehr  geehrt  da- 


durch, und  sprach  noch  in  den  letzten  T.eidena- 
Tagen  seine  dankbare  ilührang  d^iruhn  aus. 
So  fielen  denn  schon  zwei  BUtter  vom  tLunze 
ab,  ebe  er  kaum  gewunden  war;  möge  der 
Himmel  die  Uabf%m  aecfa  lenge  vor  Stürmen 
bMnIumi!  — 


&  A  1  1  e  r  1  e  L 

für  die  Bttünar  mmifculiiwlie  Zdtaag  mm 
'  tmm  KonstfniiBdft 

(Am  entsprechendsten  der  Tendenz  die»rr  r]  <'~ 
ter  —  für  die  Leitung  und  Förderurjg  musikalischer 
Geistesthütigkait  unserer  V^-y-i  nutz  i  wirken  —  sind 
Aufsätze,  die  sich  an  irgend  ein  gegenwärtiges  Ereig- 
nifs,  eine  eben  erregte  Bestrebung  anschlteisen. 
SaBhitailranmBlfa  wul  nabares,  bewubtes  Fortschrei- 
ttm  Aedaa  eb«  flue  bsala  Begründung  uastintig  in 
gf'sichicbtlichei  VorkenDtnifs.  So  sin  j  uns  die  aacb- 
•teheaden,  aingesaadlen  Aulgabao  ««hr  wilütoeuiien. 
Mugen  sie  ihren  Zweck  ernjQen  und  zur  UeantvTor— 
toagaaNfen}  daaülHm.FetisBcschwerde  (Seite  238} 
iamr  «aniiK  «nl  aas  fasimd  aHcfaaiBe. 

D.  Bed.) 

1,  Aufgabe*  .  . 
War  fefamirte  die  Mhdk  in  DaätaeUaBd  las 

vorif;en  TahrhunJert?  und  wer  in  der  ertten ,  und 
wer  in  der  letzten  liälhe  *)  onsers  jeuigea  Jahrhua- 

dam?  . 

2  Anfgabe. 

für  Vprriicaste  haben  die  devitichcn  Ton— 
kunjtler  um  Jie  VL'rbc».5^MiDL;  der   Miiiik    Jes  TOT— 

vongeuj  des  vorigen  und  des  jetzigen  Jahrhunderts? 

3»  Aufgabf. 
Wedtueli  ist  dieFignialniiisik  in  uasenn  jetzigen 
Jahrhundert  so  ausgeartet,  und  wodurch  ist  däse 
wieder  su  vetdrängen,  oder  einziuduäoken. 


Nachriclit. 

Der  Monat  Angnst  wird  die  nosikalisebe 

Welt  wieder  um  »wci  ^fri'^ter8tücke  bereichrnu 
Die  Sehlosingersilte  Vcriagthandinng  giebc 
Beethovens  letzte  Quartette,  Opus  ißi  in 
A-moll  und  Op.  1^  m  F-dur  (Op.  133  er- 
sobcint  mittlenveile  Im  Schott  sehen  Verlage} 
in  Partitur»  SdmmM  und  viailiiadjmi  A«nn- 
gement  liMMM.  D.  Rtd^ 


*)  Ik  acheint  also  das  MasbMsmdaditaehnta  Js|h»- 

hundtrt  gcBwiat.  ,  |L  I« 


asdaktew:      B,  Kats^^-Iai  Yedag«  dsz  Sehl« sing eiscJaen  Back-  and KanUutadfaaf « 


Verzeichniss  von  Musikalien 

bei  Tbrechicdenen  Veriegern  erscliieneui  und  In  der  Sc  Iii  es  ine  er- 
sehen Buch-  und  MusikiiancUaiig  in  Berlin  zu  haben  sintl. 

No,  6,  .       '   '  Pen  24.  SnliiSn. 

Dieses  Verzeichuiss  vrird  der  Berliner  allgemeinen  musikalischen 
Zeitung,  dem  Berliuer  Conversatious-Blatte,  und  dem  Freimüthigen 
]>eigelegt.   


Mi8«a  Solennis 
in  D*dar 

von 

Lud>yig  Taa  Beethoven* 
Op.  123. 

ftttJUHT,  aiitgeMUM3«inBMt  and  CtaritnoMf . 

Mainxy  bei  B  SdiMft  ^fi«tt. 

Dngeföhr  gleichzeitig  mit  dorn  Todestage  des 
Hpwpwrgntil icfaan  ToilBettters  lut  obiges  oline 
Zwirn  teia  fifjflkWi  vad  Bewondemsmirdigstes, 
bet  uDs  di«  P rette  Terl«t*eB«  und  Uttaii» 
Ter«brlichra  Sali«crib«ntenb«T«itsT6T$andt  wocden. 

BeelhoTens  Verehrer,  od'  i  ^  liiL-rmit  glt  iL-li- 
bedeutrad  ist,  die  GesamTOthi  it  uii'^ertr  irni5ikali- 
SChen  "Welt,  wird  das  herrliche  ">Vtrk  dti,  seinem 

Zeitalter  mit  nnerreichbarea  Schritten  roreilenden 
BiaMD^lriMeti  mit  Bewuoderuog  empCuigcn  aail 
aetnea  Menen  doa  veidieiiten  Iktbat  der  Venhnaf 
■oUen.  •) 

Wir  miisfen  mit  derTcrslchenJer»  Anzeige  20- 
gletch «iiie  Entschuldigung  der  bisherigen 
VerspStungdiefer  Ausgabe  verbindon.  Die 
QkMmJm  der  Zogenmg  lag  einzig  in  uiuerem  Wunsche 
«Hid  BeilwInA,  der  AÜBag«  diew«  HeiiterweilBN  ■ 
diejM^e  höchst  mdgliche  C«rreotheit  an 
veaehaiBao,  welch«  der  hohe  KnnttWWrth  de*  Wer- 
kes gebieterisch  fordert.  Nur  dio  zudiesem  Zircrke 
mehrmal  vricderhulteu  Correcttiren  »nd  WieJer- 
dnrchsichten,  (welchem Geschiifie  ein  durchaus  sach- 
wntändifftr  (rennd,  Herr  Ferdinand  Kessler 
inVtaakhittiaus  regem  Kunsteirer  uod  aus  bacond*» 
rtr  Verebntng  Cur  disa  hohe^  Meister  ■ich.anler»^ 
gen  und  dadorvh  sieherlith  d«a  Dank  «Her  Knust* 
freunde  erworben  hat,)  — ■  nur  diese  mehrmaligen 
Durchsichten  und  Wiederdnrchsichten  M.\ren  e5, 
welche  den  Abdruck  und  die  Versendung  bis  jetzo 
verzögert  hatten;  wogegen  \rir  aber  Jinntnehr  auch 

*)  Es  ist  znr  Aufführung  bei  dem  diesjährigen  gros» 
scti  iiiedenheiaiHhan  llatihllMl»  la  BbaifeUf 
bestimnU. 


rurersitiulich  erwarleik  können,  dass  die  Auflag« 
in  An.^eKiuig  der  Correcthwt  Jßim  hÜl^gttt  VOld»- 
cutiprecliun  M'jrd, 
Der  L  a  il  u  n  p  r  (I  i  s  Ltt 

für  die  rartilnr  19  FL  34  Xx. 

Kit  die  atugaielzlen  Sing-  vnd  OrdueMV^ 

stiiumiii  :o  Fl. 
für  den  Clavierausiug  10  Fl.  15  Kr. 
Auf  Erfordern  können  .mrh  e  i  n  i  e  1  u  c  .St  i  ja~ 
meu  in  vielfacheu  Abdrücken,  ä  iS  Kr.  pro 
Uusikbogen  abgc-j*ebea  werden. 

Wir  «Ind  stelz  darauf,  xugleich  ame^^  m 
IKonaa,  dan  euch  Beethovens  letstes  (^nai^ 
tett  («US  Cis-moll,  für  5  Violinen,  Viola  und 
loncellj  sich  bei  uns  bereits  unter  der  Presü;  behudet, 
Ma»,  im  April  1827. 

Sie  Grofsherzoglich  Hessische  Hof-Uusih> 
und  Inslrumenlen-IIaiidhoy  ytm 
B.  Schott'«  Söhaea, 


Musikalien  -  Anzeige. 

.  ttaa  jedem  Aalasse  n  etwaige  IfilknitiiBd- 
i^iM  vamibeugen,  macht  die  tuteneieiiaete  Vei^ 

lagshandlung  hierdurch  bekannt,  daTs  Herr  Henri 
Herr,  in  Paris  ihr  das  Kigenthunis-Recht  für  Oeutscb- 
land  von  seintn  ncuc.sttn  hiemnien genannten  Com- 
yositionen  kciuUicii  überlassen,  weldte  binnen  knr>> 
BMt  in  einzig  rechtmafsiger  Ausgabe  bei  ihr  nad 
Ha  eisen  und  demselben  Tafe  bei  dam  liaasdai> 
achan  and  «mglischea  Verleger  cnchebien  wevdea  1 
mari  Hera  Op.  37.  Rondo  pour  le  Pianoforte  snir 

nn  clioeur  de  l'Opera:  Moüe,  de  G.  Rossini»  ' 
Op.  38.  Sul  lltt|ia»  dte  Bio.  Vadd  pev  le 

Pianofort  e. 

^  Op.  39.  Treis  Air»  ruAnt  poar  1»  Pl>aafci>»  < 
.    ar.  «.  Partaal  poar  In  »jntie  —  Mr.  2.  1« 
Suäieiae  au  berd  du  la«  —  Ifr.  3.  Wer*  a 

nodden.  Air  ecossais, 
Treis  Airs  de  ballet  de  V  Opera:  Moyse,  de 
6.  Rossini,  airanjc^  en  ^OadaS  pnw  le  fi^ 
aoCoct*.  Et»  1|  2. 3. 


Die  noch  niaht  bamikten  LadwpinM  dilMK 
W«riwKll«Bgl«eh  uuk  dwmk  HndwiiMnMtMiat 

geinacht  Werden. 

Bona  am  Rhein«  den  6.  Juli  1827. 


So  eben  mchien  das  »eit  lüogenr  Zeit  ron 
itm  auKikaUtclwB  Pabliknm  Mlmlu^ttil  «nraxlflUt 

System  der  Musik- Wissenschaft 

der  praktischen  Komposition, 

mit  luLegriir  dc5seu, 
Tvaa  ijewöhnlich  anter  dem  Ausdrucke  Geofr* 
salbaw  vertiand«! 
▼OH 

J.  B.  L  «  g  i  •  r. 

Mit  dorn  DildniA  des  Vr rfsjv  rs.  gr.  4.  Pr.  <5  Rthlr. 

Für  obigen  Fteis  e*  hei  mir  und  in  «Uen 
Buch-  und  MosUthandliingcn  (iu  der  Schletiii^ 
C  fff  tfrhffii  ffufh—  und  UuikhiBdlnnf ^  zu  JuImb» 

SiieUiiadtniBjteiaB. 

In  di~r  S  c  Ii  1  c  $  i  n  :j  e  t '  s(  htm  Buch  -  nnd  Ma- 
•ikhaadtuDg  in  Der  liu,  uuUi  den  Liudm fli.  S4 
tit  «rsdiioMn  und  so  liaban: 

Sulmargiri'-  J'ti  n  rio,  r^trürtTind geinngenTOii 
MdOM.  C  a  t  .t  1  a  n  »  mit  li-  gl.  d.  I'U«.  Tr.  1  SSgT, 

Ob  dolce  coiicrnto,  yariirt  und  gesungen 
Ton  Mdm«>.  Calalaui,  mit  Ik^l.  d.  Pltu.  Pr«i» 
15  SgT. 

Nel  corpijk&onui  seBts,TiirtirtaadfMni<' 
gen  TomMdue.  Cktulktii,  But  B«gl.  d«  Pftt. 

l'i'jis  12|  Sgr. 
Caro  rio  ch'äl  martun  vai,    Caratlnc  coffl'* 

poiürt  von  DolalTi  und  ^<-miif<-n  Ton  3Idme. 

talani  mit  BegU  des  l'lto.  I'r.  1»  Sgr. 
La  Biondiaa  in  Gendolctta,  componirt 

Ton  Pmi^  gumagta  ron  Hdme.  CA|«l«mi|  ait 

Begl.  A.  Pft».  Preis  17f  Sgr. 
Variitiontn  für  Jin  Ccsaag,    mit  Begl.  def 

rftu.  coni()Onirt  vonP»odt;,  gesnngen  vonMdm«. 

C  a  t  al  a  n  i  und  YonMdme.  S  chu  1  /.  Pr.  12^  Sgr. 
Rnle  Britannia,  mit  englischem  and  dcutsoheni 

Texte,   gesungen  TOn  Mdme.'CataliBl«  ult 

BefL  du  PAa.  Preis  7|  Sgr. 
6od  siTeth*  Kini;,  mit  englische Miid da^ 

srlir-ni  Tr-vtf,  f'i  'iiii.'r  n  ^^-:r:  Mdm»,  Catill^i, 


ladatSolilaiiBgat'aQlMaBiuii-'  andMa- 
■lUunidlmig io  Berl in,  unter  d«i  Ltndan  9f»  34* 

ijt  «D  vhrn  crifhienen  und  in  allen  soliden  Mltllfc- 
handiuugeu  de»  lu-  uud  Auslandes  su  haben: 

GlMirt 'Weber,  Ouvertüre  de  l'Opeia S^lraa^ 
anr.  p»  1.  Pflaw   |  ilthk 

—  —       dilo       dho       «IT.  pw  L  Pftt. 

&  4  ms.  f  Bthl. 

(Der  Tolhiiindige  Klarierauizug  dar  ganieuOpev 
odt  deuischeni  und  italicnlieliaBi  Taste  w 
ieheint  nächstens  iu  cin^r -it.n.-n  AiiOa;;f1. 

~*  ~~  O bero n ,  «rr.  L'u  ii  i  i  iii  u  Ii  i  e  ä  9  par- 
ties.  LiT.  1 .  3  Rlhlr. 

—  —        dilo  dito.  LiT,  2.  ajf^BÜO. 

—  —  OsTetntfadal'ObaroB,  azr.  enHa»« 

monic.     1*  Rthlr. 

—  —  Oberen,  arr.  pour  masiqne  mili- 
tairo,  en  partition.  l<r  Acte.    7  Rlhlr. 

—  —   dilo.    dito.    2n>«Acte.    6^  Bthin 
(Der  dritte  Ait  encheint  nüclistens.) 

—  —  0 II vertore dol'Oberon  erränge«  potir 
must^ue  militaire  en  partition.  2}  Kthlr. 

F.  Harold.  War! e.  Oper  in  3  Akten,  mit  deut- 
(chem  und  rrauz.(>>iMbMi  Tazia.  ToUiläad» 
KiaTieraiuzug. 

(DiaOmitea  ud  aOa  Gaaa^Hüdw  dflWiMlbd 
«illialll  M  Ittben.) 


Nene  6esBng<»Gompositionen. 

Wir  machen  die  Liebhaber  des  GaaaBgaa  anf 
folgende  neu«  Compoi iliooen  aufmerksam : 
'  C  Blnm.    Troubadoor-Gesünge  tm  und 

IWeistiuimij;  iiiil  i!c;;li  iliin^  dej  IMte.  und  der 

VioUne  (ad  lib.)  (geselligen  Vereinen 
gttVidaat)  «p.  108.  Fiti«  1}  Bdilt;, 

OaiHordensaal,  eine  Sa  mnilun<,'  sch\re- 
diicher  Volks!  ieder,  übersetst  Ton 
Amalie  V.  Ilflwip  geliornt-  Frei  in  v. 
Imhof  t  mitBegt.  des  Plie.  ,nachd«n 
alten  Gesang\reisen  bearbeitet  von 
A.  r.Liadblad.  litas  oael  SM  Haß,  jadaa 
I  Btiilr. 

G»  Löv^e,  6  GesliDge  ron  Lord  BjrrOB  aoit 
BegU  dac  PAe.  op.  4.   Frei«  i  Rthlr. 

tfftlsltandalieKii  Bartboldy,  12  Gesän- 
ge, mit  Begl.  desPfta.llMi«ad2litHaik» 
op.  d.    Jedes  |RtUc.. 


No.  6. 


iDW  24.  31»  IflST. 


5>ieff8  35cr^cid)ni^  mirb  tcm  berliner  dcnöerfationö'^laf fe,  ^cm  ^ceU 
iii&t(figcn  urU>  bec  idcciiner  oU$emcincn  mufifaUfc^ctt  ^titun^  beigelegt. 


Qiti  Je  Mai!  £6fr'lcr  in  !}}jantilifim  i\\  fp  e^e« 
fslgtnbc  inirrtiTantt@4)rift(rf(^ifnta  «nb  mtktafbud* 
^anMuiigtti  (ui  Setiin  in  tcT  ec^ilfiattflilai  tMNV« 
not  SÜuftfbiinMung)  |u  iafna: 
iOa«  £(utfci7  ^Xfcinifc^eetnbrrt^t  aU  Ktrmtat 

Nr  «BfbniKnrcn^Xtirinufer  ii<pdknt<ne(ii||(talgi 
ein  (Miw»»iitif4(r  Sorf^üi  mit.ll.  ft.  S. 

3nS(flai«to  ««rfeleiiii'Mw  iNfN^NiAf 

.  Qtalt  er|d{>(ungen. 
SM  bW  CmMMw  Jtttfilillt  8.  10  «II. 

!D<  i^erTealt  tU  t'mt  htr  htmttftn  e4rififtlr 
ler  engtant«  irfantit  unb  Vi.  &tttt,  <£»opn,  3r# 
»hii  tt.  f.  ».  an  bit  ^rite  gtiVist  nirb,  fo  bcbtrf  ba< 
9u(^  fonft  fdntr  €nipfrtilung.  30ir  bmixUa  nur,  b«f 
ber  2f|'fr  bicr  m<bt  tiefe  JSomdn(<»fn,  fontfrn  ©itteo 
unb  @cl)räiid'(  ficin»er  i'Mfer/  SiaturmtrrniirbiflfmcR 
«ntfrrnta  Xniiinu'Uririd't'  u.  f.«.  tR |4<M iltt<HrMt>* 
€JiiJt>lun3eii  pertrctit  flutet. 

!Ott  tCrrlegcr  rtlaubt  fiib  auf  fvlflcnbc  fr^i  biBiie, 
aKt(^  ÜtltTfrfnnt  b«<       taiftuaflm  |R  flMMt«: 

ilctft^MRÜ>au ircalt.  gr.  8.  mit  i<Mi  f<iftnta 
itapjinM:  2£Me.    i>a 1 1 e,  tiri  ^ti.  3lnt9R.  Kca« 

aujlage.   1  Z\)U.  15  egr. 

Otfffdc  i|l  in  aDm  tSuc^MoMunttn  (cn  Qtitti  ia 
fett  64Ufini«ifi(^»9«i^  aat  llM(R|«Rblaai)  ü 


3« 


9l<l'3'  •>>■    Sil  ölircü  Tull  ter  Äläflcr,  trie  fie 
f^tmoK  9tB(f(a  i'tnb  unb  »it  fic  ^itttn 

ftonfodca.  0r.s.  ii|.8er.r(i4f**itrM9L 

t^cinl. 

3«  aOrn  %U(i(«nMang(n  (inOSfrlin  in  bfr9<(lc/ 
fini(tr(^n <&u(t<  uob  g]{ii|f^Mbiiiii|)  mim 

eMai«l|tafti(|1827.  3,f.JDMf* 


Sf^Irnö  flaü(^tt>irf^fc^4fflicf)fc  ^tifung 

^nb  bif  bif  iti}t  crf^ifnffltn  9?unimern  be*  Oajirgang« 
IS'27  biui)  i\U  -BiKtl'  jntluncicit  (in  -Scrfm  in  tor  \?c{i  I  c< 
fisgetfcbcn  ^u^i  unb  'l\u|i(t)aiiMuiiä)  |ur  emiK^t 
I«  cr^altrn. 

£irr  9rri'  br<  (lalfren  Oa^rgOBg«  >on  269{um«(ni 
if!  2  »tbit.  m^.  ot>»  3  SU  3«  Jtr.  iHiaf. 
^nittt,  im  SR4ri  iä27. 

 %€,»tt(4' 

«Sei  er «1  unb  Stria in  Sreibrrg  |b(  rrfi^ifini 
ank  iMir«^  «l«  fB«4Ni»bui|cn  @(tlis  bn«  Nc 
e4un*l>tf4e  WK('  Mb  llaiftiaMagi)  la  i» 

(altni : 

Sampabiu«/  9B-  9.,  Mir  bn  e4vtfirlairoM/  nim 
iid)  ihn  befrn  (Entbrtfuni,  SukrfitMg  unb 
8«]|'.(i>ftrn,  »Dr(il<ilicb  über  VfffirR  STnOfRbnng  ia 

btc  atiiieifunfcf.  JtHfii  ■:trr;ffn,  fl)HTm!tctuttn  unb 
Sabricantcit  <i)(mi\d)<:  JroMiae  affinief.  6ro(^. 

i&f  (^t,  £)  g.,  2c?>tbii4i  ber  arit^iraetif  uni  ©eortiftrif. 
S»rit(r  <£ut(ui,  ciitbalfetib  bie  alljcmcini'  arif|« 
tnrtif.  bif  gemeinf  Occraetrie,  bie  etene  unb.fi>bi/ 
liW»  Jtigoiieraetrie.  3  rr  r  1 1  e  i'ifir  »frraebrte  unb 
ürrbefft-rtf  Otnffaije  mit  '<  Hurferi.  1 5  <?gr. 

Ifflmtrt,  ^  V  tiiitfik  'liprleiKbliitter  fiir  anfdngft 
in  6(^in|\4tt(b«n  lum  eebrMU^  in  a^giUf^ulcn» 

Vili  bfc  nüuäilm  wofi*  «M 

tUtgf'i  poctif<^cn  fSBcffitt 

II  bir  Hcffc  U*  brüte  aafeviertc  Mab« 
im  scifnbt  «wbca.  «mlMli bir jOiatf  bi« «toi 
nb  ctfR  MSnbft,  fo  b«f  ia  iwaiiia  IBM«*  m4 
Me  Mtcs  brd  einb4«n  Mrt«  actfüiibt  «erb« 


9arifr  unb  Sirucf  jinb  in  «IcR  9inb^  aaa 

gkit^rr  »üie.  ?ur^  )(bt  ftitbt  f8u(^(«nbI»R| 
OTtrlifl  biirct)  Sit  edjlefiugerftjt  S5u*»  unb  SRu* 
P^tnblBng)  ifl  ba<  seU|)dnbiqe  SGerf  nocfi  fit  Itu 
IRlngrn  $r4num(ra(i»ngrK>'  »on  inet  itj^altro  iu 

iDtfti  1827.       ,        ,    ,  .   ^  - 

lleaf  erfli  MUfMlfM»  Ii 


i^trA(flrf(|ftr  !5A<(rrpr<{«. 

tBir  Hüb  tur4  *int»  (tabfic^tigtfit  9i<4btKlf 
wranUft  »erbtii,  M  grcft 

■     9.4^e«V»C/  ia  et^t  f&ivWu,  leelctc  713  Q)»' 

BM  filfM  ^HrnfKOMtif  If mit  «1*  fßm 

•M  l«  ni^fm  ttvnitn  01tnt^t§t  m  ««>  ft 
•  (it  Ii«  I«  »icftm  Snerft  kt^iMtf 
oonertmpUrcn  rci^t«  fiir  tw^|r|«ttl«ffc4t(S 
t)rii«  Dpa  Orti  Sritbri4l>*tr  (»bn  I6i 
<Eonv.  CDldnjc,  i:  Sl^lr.  CMr.»  31  Ji*  MSi; 

n^ciiiifct)  lu  oeirduiftt. 

gn  tiffttti  !pr»ift  unb  tiriir:i  eine  fiillige  SJtrgil« 
tnng  brr  gtacfit  »en  ®rauiii'±iTri3  ebet  üntj'« 
{um  Orte  bf<  (ScilfUcr^,  tratfii  ci!  aUi' "yiutthatiMiiitf 

8n  (in  ®crliti  Mf  @ et  1  c i'iii je r fife  '•Biict>i  mib 
[«(tfl  JiiMunj":'  liifcrn. 

i:»t>cr  6ui  ti»ljen  bicfX  aScrffiJ  hateit 

£itutfd3lanb<  fomptKntt  ©proctforfcti-r  fiitfcfjirbfn; 
«4  ml)Ut,  btiiiuft  tt(i9t,  libtr  bn,000  ÜtuM  uitb 
flSrlim  mtbr,  »l*  batf  abrlungfc^f,  nft(|f«  M»  |Ut 
■Wim  24t*»  kin  Srrirgrr  frblt. 
«MUMNCil,  m  4.  S(l>ril  lb27. 


€  i  n  (  0  l)  u  n  9, 

I  u  r  U  n  { f  r  I  f  i    n  II  ti  3  auf: 
fl  C  ?Jftti,  i;kait&tiuc(  b«  SrcnO^ärtfr  k.  5t« 
au|I.  iu  2l  Zhli.  ob»  4  31.  30  ^.  gc&eioL  tdbfn» 
»rdf  H  Wf-  oter  6  S(.  18  Stt.  SUkIiU. 
3.9.  t*tii>«nn,  frbrc  ber  ^ituatieniriitnOTg.  4ft 
9n|I.  III  9  it^lr.  ober  16  Sl  ü     Stbtial.  £0/ 
HWMtf  13  S|<t.  «btr  21  8i.  36  2t,  Wmal 
«.  Mtt,  H»  SufMlMi  Bit  I«  URiltirdtr 
|H  S  SlMr  ttrr  10  gf.  48  tt.  Mf M.  toM» 
Vttil  7  eilr.  13  IT  »Icr  13  fff.  3041.  WjML 
€9tt»,  VBMifWi  ium  fiBaHteR  4tff  Svjt  t« 
1}  itblr  »»rr  s  3f.  9(t«iitf.  £ab(iimi«  3|  IfAiu 
•ber  4  51.  1-2  ffr.  ^:^ri^I. 

Snlfttbrlic^t  9u(iiubigungen  jiitb  in  Mn  f^uif« 


9fi  Gitaub  in  S^üfftlborf  i|t  ttfd^itm  nl 
hl  Itirn  9D(t)b«nblun9(n  (in  ^rlin  in  ha  94^ltt 
fini^f rfcifn  ^Bu*    uni  iKufifbftBblnng)  iU  ^titttl 
Mtbudf  ttv  öui  iialsn  '.  «rcfifnfunjl ;   fdr  i^m 
£ftiTan|lal(en  un\>  tum  ^rlhftuntcrrictt.  fSn  3. 
9'  Srttper  ,  Jrcf.ifcr  ^^r  SKattifitiafif  unb 
fit.    2ter  Ulli»  Uh'.c  ih(\[.  ij  iXtijlr.  ob«  3  |L 
(XXr  ilic  i^boi  >»^tt  Ii  yu^L  «b«  2 
iDtr  idf^fit  Witttt  (olcR  liefe«  9n(|  «U  ci« 
»mmtt  Ml  iM*Htfi|f«Micl«4  »iiUtaiii4M» 


B«kanntmachnng 

Frkdii»!  Dt«  Ensuscbi!«  LimATvm. 

1*  rihR  BiMtihiaittaag|ii<  DmHQhtaBdt  wd 
■ngtitaandmlibidOT  (iaBciliB  üt  dar  Sskleti«« 
ga^'fchto  Buch- und  MwiklnadlB^}  itt  Voll* 

•  tändig  tu  erhalten: 

JOHN  WALKEVS  CBineAi,  Hmmm 

DictionaRT,  and  Expositor  of  th*  KngUtli 

Laii^aa{;r :  in  which ,  not  Qnlf  the  Meaniog  of 
everyWord  ii  clcnrly  oxpUiiiod,  and  ihe  Soond 
of  everjr  SflUble  disliactlf  sliovra,  bul,  wheN 
»'ords  are  »ibject  to  ■ '  l'—mt-  PttTWintttHtn^ 
the  AotboritiM  of  oiur  beit  PioMacing  Dkli^ 
RUf«M  ««  iallf  exhibilwd ,  the  HeatOM  lor  caek 
are  at  larg«  ditplajrodi  and  the  preferable  Prt>- 
ntmciation  h  poinied  out.  To  which  are  pr»- 
C\fd,  Piir.i  ijilM  of  die  Kii^lish  l'r<jtiuiicialion,  Ji. 
Crilic«ll}'  it-piintrcl  Irum  the  Loudoii  StereotTp« 
Edition.  Roy.  6ro.  Cartoiiuiil.  Subscriptioos- 
Irai»:  2  Uthlt.  6  Gr.  Conr.  odec  4  FL  12  Ki. 
Bheta. 

Kaben  dt-n  Tornchmsten  Mitbewprbern  ätT 
britlischea  Lexicographie  hat  sich  dieses  AVorter- 
bnch  seit  oImv  Keihe  ron  Jahren  in  to  hohem  An- 
lehn behauptet,  und  diuck  schfi«lto  Folgca 
nigcr  zwanzig  rerbosierten  AuQuj^eii  einen  w  hAtt, 
Rang  erworben,  tii'.s  ihm  g''^<»iiwjirti^ ,  nachdem 
einstimmij^r-n  Aus^pniche  dfrr  englischen  Kritik,  drr 
erste  Platz  gebührt,  dessen  Frincipien  als  die  cnt- 
acliaidenden  gellan,  und  die  jetzt  TerkünAicfae  Aa*- 
pbm  aüt  slaluMdan  Sehriflen  gednidkt  wwdn 
konnte.  Diese  Thattachan  sind  auch  dem  Conti» 
pent  so  hinlünglich  bekannt,  am  die  7eranitaltnii{ 
meines,  mit  kritischer  Geaaui^L'  it  besorgten,  Ab- 
druckes  vollkommen  zu  recht  It-rtigen ,  welcher  !»• 
wohl  in  dieser  Hiaticbt  den  schärfsten  Bedingungca 
der  Comcllieit  ontiprislit,  ab  in  tTpopraplÜMbiri 
das  Original  bei  weilemübeftrilt,  aberdaimocli'TN 
Seiten  des  Preises  weitbiltigfr  gr<t«>nt  iit,  «Ij  die»«». 
Eine  sehr  aiufuhrliche  Einleitung;  über  di* 
Grundsätze  d  r  r  e  n  -  1  i  s  i  I.  r  )i  Aussprache 
den  Geist  der  Grammatik, so  wie  eine  Anlei- 
tung über  den  Gebrauch  dea  Bnehea  sind  snniiciilt 
darin  enUullan  und  es  tragen-  entere  nicht  «tnig 
dasn  bei,  diesem  IVetfce  fanen  ansgesetchnetai  Kvf 
der  CUs5iriti<t  711  hrgriinden,  \\  el(  lKT  ihm  in  Kur- 
land, wie  bei  allen  geLildetea Nationen,  unTCiitaflg- 
Ikk  bleiben  wird.  — 

Leipkif,  Juli  1927. 

Etkat  FI*ia«li«r. 
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T  1  •  r  t  •  t 


i  ^'  h  t  g  •  §. 


Nro.  3l 


1827. 


'2.    Freie  Aufsätze. 
Uelier  den  Gesang  in  DoriscliuleJi« 

(  Schluft. ) 
IIL 

Die  Schüler  i'm  rerncn  XicTijingfn  ZU  Sben, 
wird  ein  fleifaiget  äiogco  der  Tonleiter  roa 
gToffeai  IfnCMn  »tin  *}.  Der  Lehrrr  «inge  «in« 
Tonleiter*  aber  ohn«  Benennung  der  Töne, 
sondptn  htos  auf  den  Vokal  «,  z.  B.  von  c  bis 
zu  <ie*sea  UkUre,  ohne  «ie  von  den  Scbiiiern 
nacliaingen  aii  Imen;  dAitn  ringe  er  die  Ton^ 
Jeiter  wom  sweitmnmle«  und  laue  «ich  Ton 
für  7'nti  nacbsingea«  und  endiitli  die  zweite 
Häifte  g,  a,  h,  u  DieM  üebung  mag  eine 
Zeit  laug  fortgeaetst  «erden*  Um  den  Stimm- 
MBfaqg  der  Schüler  reöbt  kennen  su  lernen» 
mag  er  die  Tonleiter  in  TcrMhicdenen  Tttnen 


•ingen : 
C,    d,  e, 
d»  e, 
*» 


U  gl 


■» 


.h,  r. 

b,  cia»  d* 

b,  ci«,  die«  e.  . 

b,  c,  d,    e,  f. 


*)  ObadiOR  Bcbim  DiaMfacn  bekannt  »iud ,  -wmm 
alle  guten  GoHngldmc  die  Scbület.  mm  leiftigeB  , 
Absing  r-n  der  Tonleiter  aBhalteni  ao  «rlaebe  awn 

mir  eine,  meinej  Wijxens  noch  nirht  ansj^esproche- 
ne,  Ursactie  anzugeben ;  durch  das  UeLeu  der  Ton- 
leiter \rird  die  Kehle  gloicluam  gezw^iogea,  aus 
de«  Cbaoa  ron  Tonm,  valcb«  aie  batronwliriiigea 
te  Stande  Iii',  nur  inuner  die  TSbo,  mlche  in  nn« 
acraiTonsjtteinals  solche  aufgenommen  sind,  anxn« 
geben;  denn  wenn,  z.  B.  ein  SKngnr  einen  Ton 
sünge,  der  «iwai  h'iht  r  als  h  13  il  '  i  was  tiefer  als  • 
wäre,  also  zwischen  beiden  scl^v^  '■l"e,  so  wäre  diae 
ein  Maebar  Ton  zn  nennen,  nicht  an  und  lür  sich, 
iendem  wel  aWi  m  naaeiai  Tenaystem  kein  Tm 
swiseben  h  und  «  befindeti  flellkigea  Cebaa  dot 

Totilfiter  rffdrän^t  gleichsam  allrf  d"--rf;leichenTöna 
aus  der  kahle  und  b«fördett  auf  diese  Art  das  reine 


Djmit  sich  nun  Jas  Gehör  der  Schüler 
aucii  aa  die  MolUonleiter  gewöhne,  und  utn 
zugleich  rieler  BeeehwerniA  niMiiiweiehen, 

*)  Dia  grabe  Baaclnrariiirs,  «!ne  Helltenlajter  teauC 
ala  aliinii«a  vatn  m  singen,  entsteht  daher,  treil  d{« 
aufsteigende  MoUlonleiter  von  der  ali^ui^endea 
Tersrhieden  zu  singen  ist(?).  "VVpgenderHarnionip  ist 
nothig,  dar«  zu  d<<r  aufjiieigtfnden  Toiilt-iit^r  <lic 
Fortschreitung  Tom  aiebenten  vam  achtea  Tone 
(welches  die  Oktave  des  eialen  TU»  der  Tonleiter 
iat)  ntur  einen  halben  Ton  betraft;  denn  der  sie- 
bente Ton  ist  gleichsam  die  Vorbercitiingmote  des 
achten,  er  leitet  in  die  Oktave  ein  riud  Im  il-t  aru  h 
deshalb  Leitton.  Wenn  man  nun  die  Sexta  klein 
nehmen  wollte  (welches  richtig  wiiie,  denn  aie  Itt 
eine  nnroUkonunena  Konsonans  ahen  ao  wie  die 
Ten)  und  die  Septime  grofs,  so  wurde  daderch  efai 
Sprung  Ton  andertlialli  Ton  cnt^fi  den  (z.  B. 
*  in  C-moll  wäre  dann  die  ScxIl«  üs,  die  ik^plime  h) 
welrhrr  für  dt'ii  Siui^^i  r  >(hwer  zu  treCTen  ist.  Dn 
dieses  zu  rernieiiien,  niiifs  die  .Sexl«  der  Septime 
iJetchsam  aiir>|;eoprert  werden,  und  weil  diese  eine 
gWlke  aein  muft,  wird  jene  anrh  zur  grof^en  ge- 
necht  (also  z.  B.  in  C-asoll  lUn  as,  h,  nimmt  man 
a,  h),  in  der  .ilsl-  'genden  MoUionleilei  ab«  r  nitift 
die  Sesle  in  ilir«  Beeilte  treten  und  zur  kleinen 
gemacht  werden.  Wenn  man  nun  die  Septime 
grab  liefke^  ao  würde  wie  oben  bei  der  anisteige^ 
den  Heltlwileiler  wieder  <>ia  Sprung  von  endenhelb 
Ton  entstehen,  »•  B.  in  O-moll  h  —  as.  Dm  dicsea 
zu  vemeiden,  tritt  der  obige  Fall  hier  ein,  die 
grofse  Septime  wird  wrgen  der  kleinen  Sexte,  am  ;i 
zur  kleinen  gemacht,  es  heilit  also  absteigend  in 
C-BMlll  C^i  b,  as,  g  c.  Weil  es  aber  ein  nutzloser 
'Zaitaafwend  sein  würde,  den  Sehulklndem  diae 
allei  in  erfclilTen  und  aie  nach  den  GebSr  alcbbeaei 
aji  eine  auf-  und  absteigende  MotUouleiler  gewöb- 
nt'U  werden,  so  M-ijrde  obiger  \'or3chlag  (nämlich 
nnr  bis  in  dif       If  /u  siii^^ni.  die  d.iiiii  .di-  r  immer 

klein  sein  mnis,  denn  die  Umarhe,  warum  sie  grob 
Werden  mufStv:  dio  .Septime  wird  ausgelassen) 
Viele  Beschweniiise  beseitigen  und  das  Gehör  der 
ScbiOer  en  die  Melltonleiicr  gewöhnen,  woil  di« 
T9ne,  welche  die  HeUtoidetter  eigentlich  baidt» 


Digrtized'by  Google 


wirs  mwo  Vomhiig,  dia  BfoUtonkiMr  mtt 

wie  die  obige  DurtonUilar  bis  zur  Okuve  aot 
bis  zur  Sexte  zu  «iogeot     Ii»  o#      •«  C»  anfe  > 
tat-  dann  abwärU.  *) 

W«il  alMr  iMMiid«»  nntar  dm  Utero  Kir* 
dieomelodien  mh  manche  Gnden,  die  ia  d*n 
alten  sogenannten  griechischen  oder  Kirchen- 
tonartcD  gescbriebeo  «ind,  welche  aUo  weder 
ara  «iMtrer  Dar-  nodi  Motltonart  gehSren, 
wnd  damit  tieb  dti  Ohr  überhaupt  an  um 
Fortachreitung  gewohne,  welche  wrcJer  streng 
SU  Dur  noch  Moll  gehört,  ao  würde  exae  dritte 
.6kal«DÜbung  niobt  oluw  Natsm  ««bij  «  wir» 

et,  d,   e,   F,   p,   B,   h,  c. 
d»   e,  f,   g,   a,   h,   c»  d. 

f.  C»  •»         «»  ^»•» 

f,  g,   a,   hf  c,  d,  e,  f,  a«a.w< 

Um  allem  Grülitl:)  iüter  fremde  Tonartea 
Uiuzuweiclicay  luuis  raau  sich  bei  dieier  letz- 
;t«a  Uabimg  TorMolkBf  iniDMr  in  G-dur  au 
LümImii*  man  fängt  mit  c  an  und  singt  bja 
dann  nimnu  mxn  die  Stkiuide  aus  der  nämli— 
c  hcD  IjDnart  ü-dur  und  aiogt  bis  za  deran 
CVctavd,  dann  dia  Ten,  Quarta,  n.  i.  w* 

Die  Skalenübnngen  «ind  demnach  dreierlei: 

i}  Die  Durtnnleiter  e>  d,  C,      g,  a« 
Cf  auf-  und  abwäiU. 

3)  Dia  Ifnlllonleiter  a>  h,  a,       a,  f, 
■af.'  und  abwSrts. 

3)  Dann  eine  Folge  Tan  Tontaiternf  wia 
die  oben  bcscluiebene. 

IV. 

Sind  die  Skalenübungen  fleifsig  vorgenom- 
man  worden,  ao  wird  bald  der  Lehrer  den 
Nutaea  diearr  Uebung  und  die  Fortacbriile  der 
Sdiülar  merken  und  darnadi  aiieb  aelbat  die 

Zeit  festtetsen,  die  er  auf  das  Singen  der  Ska- 
len verwenden  will.  Meiner  Meinung  nach 
wurde  bei  licifsigen  Uebungen  ein  Monat  bin-> 
ccMiend  atin«  indeaaen  bleibt  dieae»  TÖliig  der 


laci(ii«n,  nünlich  die  kleine  Tara  «nd  dii 
klein«  Sexte,  gesuogeu  werden. 
^  Oder  die  Septime  in  tieferer ULlare  ^Is  UnierseLuiide 
dea  AoliuigstoDes  yoramzunebmen  —  gu,  a,  Ii,  c,  d, 
^  (  ^  d,  c,  h,  »,  gii,  a.  VergL  die  Cuiut  dei  G%- 
taag^Tom  Uuiens,  {  iti,  Marz« 


Beitinmnng  dea  Lebrett  iiberlaieen.  Dann 
labreite  er  zu  lutcrv^allenübungen,  und  ver- 
fahre so  damit,  wie  mit  der  Tonleiter :  er  singe 
zuerst  jeden  einzelnen  Ton  vor,  und  laue  die 
Scbiilar  aolchen  abenfalla  neohiingen.  Dana 
folgen  Uabtugeu  von  etwa  vier  bia  eeob«  No- 
ten, o.  8.  w.,  weicba  aber  mit  Worten  gamn- 
gen  werden« 

DIeao  CTaban^a  aoHaB^den  Vebergaog  zu 
Uelodien  bilden,  weabilb  iia  aii^»  wio  obon 
ariFcrJcuiet,  mit  Worten  gesungen  werden  mii«~ 
sea.  Betondera  mula  der  X^ehrer  darauf  lialteot 
daft  Jed^e  einzelna  Wort  deuUicb  anagrapro- 
cAian  werde.  Jedoch  darf  ancb  dea  Skalcnsln- 
gen  nicht  aufaer  Acht  gelatsen,  sondera  täglich 
weaigalena  ^einmal  wiederholt  werden. 

Sind  dieia  Uebnngen  durebgeoommen,  ao 
daf«  der  Jjebiar  den  £rfotg  eingesehen  hat,  ao 
versuche  er  es  mit  einem  leichten  Kirchen-  - 
liede,  und  schreite  so  nach  und  nach  au  Schwe- 
rerem fort» 

V. 

Jelzl  nehme  er  f1ie  Kirchenlieder  und  Cho- 
ralmelodien, wekUL'  Sonntag»  oder  an  Festla- 
gen in  der  Cireba  geanngen  werden,  und  iibo 
sie  die  Woche  durch  mit  den  Schulkindern 
ein,  daniil  «ie  Sonntags  in  der  Kirche  rein  ge- 
sungen weiüeuj  denn  diea  i»t  daa  Ziel  alles 
Geeangei  in  Dorfaabiileo,  und  alle  obtgaa  V«r« 
Übungen  «traben  dahin. 

vr. 

Der  Gesangunterricht  könnte  taglich  eine 
balba  Stunde  dauem,  und  nlt  dia  sweelmi» 
üdgste  Zeit  dazu  erscheint  uns  die  erste  halbe 
Stunde  vor  der  Schulzeit,  weil  es  im  Laufe 
des  Tages  vielleicht  Störung  verursachte,  und 
Kum  Seblnaee  der  Schule  die  gehörige  Ruba 
aebwer  zu  erhalten  sein  möchte;  ia^Men  aet 
•die»  «neb  völlig  die  Sache  üea  Lebrara. 

;  VII. 

.  Eine  aabr  ni^Ulicbe  Uebung  wäre,  wenn» 
besondere  an  Sommertagen,  die  Lieder,  wekbo 
Souutags  gelungen  werdt-n  sollen,  vorher,  z.  B. 
Samstags  Nacfamitiags,  mit  der  Orgel  in  der 
Kifcba  aelfaet- gesungen  wuideo. 

viir. 

6e«ondet«  wnrd«  der  reine  Oaeang  der 
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Schulkinder  rollen  Nutiea  haben,  wenu  duccii 
Vermiiielntig  der  Hmren  PCurnr  di*  Omaiaim 
Iiestiumt  würde,  wenigsten«  einen  Vers  de« 
Li*de«  die  Schuljugend  allein  «Ingen  zu  lassen, 
die  Gemeinde  gewöhut  ihr  Ohl'  ao  reinen  Ge- 
eang,  und  wird  bemülit  «eia,  deria  lortsslili^ 
ren,  ja  es  l'Cgt  eine  gewisse  Eibauung  uud 
elwrat  Feierlirlira  darin,  von  reinen  xerten  Kin-> 
(Icntinitnen  ein  geistliclie«  Lied  «ingen  «a  hö- 
rea.  Auf  dieee  Weite  wird  der  Ktrdieiige- 
■ang  gewifs  veibe^.'.ert  werilcii,  und  alliiiShlig 
•einem  schönen  Endzweck  ziur  Genüge  eat- 
•precben* 

IX. 

Obsclioo  wir  es  hier  hiuptsacliHch  mit  dem 
Getaage  zu  thuo  hatten*  «o  sei  es  erlaubt,' 
tehliefsltch  noch  ein  paar  Worte  über  die  Or*  * 
gelbegleituog  einet  Chorale  oder  ändern  geiet- 
liehen  IJeJ^s  ru  sagen.  Die  Haaptpflicht  ei-  ^ 
ne«  Organisten  bei  Begleitung  eine«  Cborali 
iit,  daß  di«  Melodie  deutlich  hervortiete;  ee 
kommt  M'eniger  auf  eine  künstliche  Begleitung 
tiOf  als  auf  eine  solche,  welche  das  Singrri  der 
Gemeinde  erleichtert*  Obaclion  eine  haruo- 
nieeho  fiegleitang  «ich  mit  der  Melodie  verein 
nigen  mufs,  damit  etwas  vollendet  Schdnw  SU 
hören  «ei,  «o  ist  es  im  Vall  einer  gel  ingen  Fer- 
tigkeit de«  Orgelspieler«  immer  besser,  dai«  er 
die  Mittelatimme  wegleate  und  nur  den  Beb 
fest  mitspiele,  als  dats  vielleicht  durch  ein 
a'nr^nlich«-«  Suchen  iler  Mittelttimmeo  die Mo» 
loUie  uudeuilich  würde. 

Da«  Votepiel  hat  swei  Haaptzwecket  dor' 
zunächst  liegende  ist,  die  Melodie  des  Choralp 
der  Gemeinde  ins  GrdScbtnifs  zurückzurufen, 
dann:  den  Geist  des  Liedes  so  viel  wie  mög« 
Uch'aobafaiien  und  darsu«iellen.  Weil  leit- 
terer  schon  abKnnttteistung  zn  betrachten,  so 
kann  hier  nur  von  ersterin  die  Rede  9i?in, 
und  laihen  wir  daher  jedem  Organisten,  im 
Vorepielo  did  Melodie,  wenigitene  die  exrten  • 
SStee,  recht  klar  hervortreten  so  lasMn. 

Daa  Zwischenspiel,  wo  die  Gemeinde  im 
Gesänge  gleichsam  ein  Komma  macht,  kann 
päd  mehr  al«  ein  swecMoice  Hin*  und  Her* 
laufen  einiger  Passadcn  werden,  wie  es  eo  oft 
SU  fatfren  i«t;  ea  «oU  dadurch  der  kommend« 


Tun  uud  die  ToiMtt  der  ^meiocle  gleichsam 
in  den  Mnnd  gelegt  werden.  In  einigen  Cho- 
ralbüchern Huden  «ich  künstliche  Zwischen« 
■piele,  worin  der  folgende  ^anzc  ChoraUalz  in 
kleinen  Noten  eingeschoben  ist.  Wenn  damit 
ein«  harmonieeheBioIeituag  und  VorbeniUMf 
in  die  folgenden  Akkorde  verbunden  ilHf  «O 
sind  sie  nicht  zu  verwerfen;  indessen  an  und 
(ät  «ich  konnte  «latt  dieses  verkleinerten  Satze« 
nach  }«d«  «aden  f  eaaade  oder  rfaflhmiidio  Fi* 
gar   angebracht   st^in ;    die   Gemeinde  wird 
•chwerlich  aus  geschwinden  Noten  die  folgen- 
den langen  Chorelnoten  erkennen,  e«  iat  aleo 
ohne  Nutzen.  —  Ein  mehrerm  hierfibor  in  D. 

G.  Türk's  AbhantÜnnij  über  die  wichtig» 
BtenFfiichten  ei ue«  Organi«tea.  (Halle 
bei  ^emmnrd•  «nd  8diw.> 

Klein. 

3.  Beurtheilung«!!.  ' 
Ifftel  in  Aegypten,  OnlDiiain  tob  G. 
F.  Händel  etc; 

A.It«  und  Tenoistiuimen  heben  in  «tiUer 
geriibrtvr  Demntb  aUo  an  t 


ich  will  sin    -  -  -  -  gen  mfH<in>  Gott 

Daran  «chlieüu  «ich  «ogleich  der  frohe  J 
wegliche  Saty; 

AU :      Pen«   er   bM  gcbol  -  ÜM    vu  ....... 


«r  h>i  gihoIfM 


£cwu  eplier  tritt  maäk  der  dritte  Hinpt. 
•ata  au  den  Worten: 

»Das  JloCs  und  den  Reiter  hat  er  in  das  Meer  ^rsrünt  c 
mit  ein^  hinreifsendea  Gewalt  ein,  und  all« 
df«i  Sltne  verbinden  aieh  in  wvndeibaier  Vor* 
•chlingung  zu  einer  erschütternden  und  lief 
ergreifenden  Wirkung.  Nur  einen  eiasl|genkiri» 
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SaU  ans 
ka  trlaubt: 


ICitt«  Mi  nirlikrflulMitbn^ 


Haft  ««  1*1.1« 


II«-.*, 


Xwtilrr  Chor 
et  b«i  (C  •  hol 


llan  bemerk«  den  loliigeii  Gtng  dw  ÜMpfr- 
im  Bafa,  Tom  Sopran  ia  der  obornTen 
gefSkrti  der  «ich  jedoch  bald  hcrab«enkl,  um 
mit  ncnem  Entzücken  im  dritten  Takte  durch 
dJe  überaus  geistreiche  und  eSSsktroUe  Medn- 
lation  nac-b  l'-dur  &icb  wieder  xu  erheben,  und 
duzu  der  Jubel  der  Alt-  and  Tenoritimme! 
Diearr  Chor  ist  ohne  Zweifel  die  Krone  de« 
lieoseB  Werkee.  Ia  glmdieiB  Geiito  «ind  da« 
Chore  Nr.  23. 

»Die  Tiefe  dcckM  W»! 
und  Nr.  24. 

»Haine  Reehtej  e  HeD,  Ibnt  gMÜM  kntlkhe  YfVf 

der  elct 

gesellt  leben  und  ebenfalls  ron  grofser  Wirkung. 
Voll  Ausdruck  aind  auch  hier»  wie  im  ersten 
Tbeilf  alle  klciomrcn  Ohonitte  «dar  di«  Bio* 
IritnngMsbSrr«  (die  iob  eo  nenne,  weil  aie  eineoi 

andern  anagefiibrten  Chor  zur  Einleitung  die- 
nen)» nämlich  Nr.  20»  26,  30.  Auch  die  Chöre 
Nr.  27i 


»Und  r«n  dam  Bmdi  dekiM  MndH  etef  . 
■nd  Nr.  33: 

»Das  hören  die  Volker  etc.c 
wefdea  ihr«  Ftmnd«  fiadca.  Ob  aber  «la  Gtei- 

chea  von  den  Fugen  Nr.  21,  26  und  31  xu  er- 
warten ateht,  das  mag  auf  sieb  beruhen,  da 
•ic  «war  gut  gearbeitet  aind,  aber  in  Besiebang 
auf  Ualodi«  g»  w  wenig  lotaraMa  babaii. 

l'ntcr  den  drei  DoeUtll 
ter  Nr.  22  atehenden : 

»DorBent  bt  dar  starke  Held,  Herr  ist  seinKaBW  etc.* 
der  Frei«.  £a  iat  für  swei  hob«  BafieUauMB 
geschrieben  und  crfodci  t  ein  Paar  geübte  Sän- 
ger und  einen  lohhaftco  und  kräftigen  Vor- 
trag. So  auageführt  «•  aoefa  iat,  eo  wird  ea 
doch  Niemand  zu  lug  acill« 

Unter  den  Ari«n  ceieiiii«  ieh  aw  Nr.  28 
für  den  Tenor: 

sSo  dachte  der  Feinds  ich  wW  Tarfid|ini  elbi 
und  die  köstliche  Alttrie  Nr.  84t 

»Brinjje  »!e  hinein  und  fllamMr  lie  awf  d>lll BaifaB  dei-» 

ae«  Erbüieil*  etc.* 

%or«iia  nun  wieder  «ieht,  wie  lehr  HIndd  daa 
Tiefaimiiga  uod  Fromme  der  Alutiaun«  aitl- 
zuiastett  varauod.    Wenigar  will  di«  Arte 

Nr.  29: 

»Aber  d«  lieheat  mahr  eie.  a 
bedeuten.  Bemerkenswerth  iat  abri|;ene»  daJh 
Händel  in  allen  Arien  und  Duetten  dieses  Ora- 
toriums die  damals  noch  ziemlich  allgemein 
gabrliichliche  Fora  der  swei  Thetle  mit  Wi«> 
derbolong  dea  eraten  verlassen  hat;  ai«  K^^m 
alle  nur  Einen  Tbeil  und  kein  Da  Capo. 

Dem  Schlufschor  gebt  ein  kieiuet  ReoiU- 
tir  Toraoa»  woria  ce  heiftt: 

sUad  Mirjam,  di«  Prophetin,  die  Schwester  lUmi^ 
nalun  eine  Pauke*)  in  ihre  Hand,  und  alle  "Weiber 
fol|;len  ihr  nach  mit  Pauken  za  dem  iteigea»  und  JUiz- 
jam  fang  ihnen  iror: « 

worauf  eine  Sopranatimme  (Mirjam)  gaasallcia 

uiid  ohne  allo  Begleitung  eintritt: 

*)  fia  wird  nidU  übadliiaaig  sein  m  beraeAen,  daA 
hiar  unter  Pauke  ein  kleines  Instrument,  ein  in  ei- 
nen Ring  gespaiiiil.s  Fell  mit  Schellen  zu  rersle- 
hen  ist,  da»,  el«a  in  di  r  Wei&e  wie  unser  Taaiboa* 
hu  leicht  mit  einer  Hand  (gehalten  Werden  konnte 
«ad wie  es  acJieiat»  daa  1  inliliiij[^iiniliHinaal  der 
fwar. 


L  ijui^L  -  Google 


—  257  — 


Solo.' 


Clior. 


Dar  Hnr  kk    Ufnig  «tf 


ntüarJhat  «r  ia  da»  Hmv  f»> 


Dtr  Bmiik  Ko-nig  mf  im  mtr  md  e— 


ff 


denn  er  Jut  £8-hol — fen    n.  t.  w. 


don  «r      «.  w. 


T*n  da  wiederholt  eich  der  gaase  Chor^Nr.  18 

noch  einmal,  wie  ta  der  Text  des  Hymnus 
vorschreibt,  und  «chliefit  «o  würdig  und  ia 
voller  Pradit  du  Ganse.  ' 

Bei  näherer  Betrachtung  dea  poetiachen 
Stoffe«  läfst  sich  nicht  läugnen,  daf«  die  Auf- 
fptbe  Cir  den  Komponisten  ihre  gans  mgeo« 
l^flaltclien  Schwierigkeiten  hatte»  baioiidefft 
l|na  den  xweitcn  Theil  betriSk^  Debn  im  er^ 
aten  Theil  herrscht  doch  noch  eine  gewisse 
Mianoichfaltigkeit  dea  Gegenatandea  und  der 
VoriteUuogen,  die,  obgleich  eie  nnre&ie  Grund-» 
färbe  haben  (daher  auch  die  fut  ausschließli- 
che Anwendung  des  Chors),  doch  das  Gefühl 
T.erechieden  aocegeo»  und  dem  Intereaao  uo- 
«qfhSvUcb  Tomt».  Nahrang  gehen.  Aber  der 
■wnitn  Theil  hat  fast  nur  Einen  Gedanken, 
von  dem  «ch  der  heilige  Sänger»  dft  er  für 


ihn  und  aetn  Volk  allerdiaga  daa  Wichtigate 
war«  kaum  loneükea  haon»  uod  sn  dm  er 

immer  wieder  zurücl^kehrt.    Dieser  Gedanke 
ist:  Pharao  und  sein  Ileer  sind  in  den  Fluten 
untergangen!   Oie£i  ist  der  Inhalt  der  Nnm», 
mem  18,  22,  23,  24,  25,  26»  27»  29,  81»  33, 
35t  36  lind  38.  D&Ca  dadurch  eine  gewisse  Ein» 
töuigkeit  unvermeidlich  und   nur  durch  das 
eminente  Genie  HändeU  einigermafsrn  geho^ 
ben  nnd  Termicden  ward,  ist  nicht  in  Abrede 
lU  stellen.    Ich  würdr  dahrr  rallien,  bei  et- 
waigen Aufführungen  den  zweiten  Theil  durch 
Wcglatanng  einiger  der  minder  erhebUdien 
StiidLe  ahittknnen»  waa  freilich  nicht  ohne  alle 
Schwierigkeit  zu  bewerkstelligen,   aber  doch 
auch  nicht  unmöglich  ist  und  sich  mit  Beru- 
fung auf  die  .erwähnten  eigrnihumlicbon  Um- 
«Ubde  wohl  ranntworten  llCit.  SoU  daa  Werk 

mit  Orchestcrbegleitung  aufgeführt  werden,  SO 
muf«  eine  sorgfältige  £rgän;&ung  in  der  loatra- 
menlatioik  rorauageben.  Öer  Meioui^t  Hin- 
deb  nnd  andere  lUtere  Werke  müfsten  bei  und 
von  una  gcrailc  s;j  aufgeführt  werden,  wie  sie 
geachrirben  sind,  ohne  weder  etwas  dasu  noch 
daTÖo  SU  tbun,  kann  ich  durchans  nieht  bei- 
pflichten *).  Ich  bin  oberseut>t,  dafs  dM  ihrer 
Verbreitung  nur  hinderlich  sein  kann.  Der 
ganae  Gebrauch  des  Flügels  oder  der  Orgel» 
die  daauds  eine  Heuptr^le  in  jedem  Orchester 
spielten»  kann  jetst  nur  durch  eine  anderwei- 
tige Instrumentation  vertreten  weiden,  Au— 
iäerdem  i«t  zu  bedenken,  dafs  im  Jahr  17 J8, 
da  Hindel  den  Israel  schrieb,  msnehe  unserer 
heutigen  Instrumente  (wie  c  B.  die  Klarinette) 
noch  gar  uiclit  erfunden  und  andre  daiuuls  im 
Gebrauch  waren,  die  es  jetzt  nicht  mehr  sind 
(wie     B.  die  Zinken),  und  daft  die  übrigen, 
die  beiden  Zeitaltern  gemeinsam  sind,  sowohl 
was  den  mechanischen  Organismus,  als  was  ihre 
Leistungen  in  der  Ausübung  betrifit,  in  der 
ZwisdMBseit  sidi  nnendlieh  Terrollkommnet 
nnd  die  auffaUendaten  Fortschritte  geÜMB  ha- 
ben.   HXtte  Handel  die  Instrumente  so  ge- 
kannt, wie  wir  sie  kennen ;  er  hätte  sicherlich 


*)  TsqiLd.Zt|i 


hht^Wt,  17.8. 154. 

D.  Bed. 
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nicht  viel  ander«  iiutmilieDtirt  aU  BeetboTcn 
und  aiMlrr»  Kompontatini  ntacNr  Zeil*  W»* 
rum  »olltc  man  oan  aeinen  Werken  eine  Zo- 
tbal  versagen,  dir,  o!  -Ii  Ich  »ie  im  Vergleich 
mit  andern  BeaUndtiieilen  de«  Kunatwerka  ait 
weniger  weaentlich  «rfeheiot,  tfodi  für  die  To« 
Calwirhuog  von  ao  «nverkfnnbar  groCier  Be- 
deutung ist?  Führen  wir  etwa  die  Shatespesr'- 
acheo  Dramea  auch  io  «uf,  wie  aie  geacbnebtn 
aind,  und  gebea  wir  al«  Hiebt  beMer  in  Be- 
siebvng  auf  Dekoration,  Kottom  m  w.  ala 
lie  xur  Zeit  det  Diehtm  Icoantm  gsff^^n. 
werden? 

Vebw  den  ron  mir  angcfcriißie«  Klatiai^ 
aniattg  habe  ich  nur  wenig  zu  aagen.  E»  ver- 
•tebt  aicb.  dafa  ich  .dem  Original  durchaus  treu 
geblieben  bio,  eelbtt  bia  auf  Kleinigkeiten»  wie 
s.  B.  d«a  Gobnmeb  der  Qaioten«  und  Obto* 
VOB^Fortlebreiluugen,  welche  Händel  hivfig 
nicht  verfohmäht.  Nach  Maafsgabc  der  Instru- 
meDtalbrgieituug  hab«  ich  die  U  und  p,  hier 
«ad  da  hiosugefügt.  Anch  die  Spielbarleit 
wurde  nirgends  aus  den  Augen  gelassen. 

Nu'i  nnrli  ein  pflsf  Worte  Über  Jic  L'ebcr- 
•etsuog.  Bs  multtte  dabei  vor  Allem  darauf 
gcaebea  werden,  den  deutadten  Text  nnaenr 
Bibebprache  ao  viel  als  möglich  su  nähern  und 
daa  religiös -roetisclic  in  Ati^ 'ruck  und  Ge- 
danke nicht  hinUoBuactzen.  Da  wo  eine  strenge 
Treue  dea  llMrama  wegen  oder  aoa  andetn 
CMinden*}  nicht  anzuwenden  war,  da  habe 
ich  wenigstena  andre  biblische  Ausdrückt» 
wiblt  und  mich  von  modernen  Wenduogen 
fern  gcbalt«hi.  leb  habe  abaicbtlich  oben,  wo 
Textatellen  angeführt,  die  Worte  dea  Origi- 
nal! mit  abdrucken  lassen,  um  den  I^ser  ,in 
den  Stand  zu  aetzen,  aelbat  zu  beurtheilent  in 
wie  Cnm  mir  }<nci  gelungen  it t.  Um  auch  su 
Se^en,  wie  weit  meine  Uebersetzung  mit  der 
Lu(bpr?clien  iihcrpinstlmml,  wiU  ich  hier  noch 
.  einen  Theil  «iea  H/fflnua  in  dreifacher  Geatalt 


abdrucken  lasten,  nemlich  rechu  den  Migllsohea 
aut  dnem  deutadient  and  Unfea  den  Lntbni* 
•eben  Text: 

aMosea  and  the  childrcn  o(  ls> 
Meaas   nddie  Xindar  Ii- 

rapi  siint^  this  songunto the  Lord 
racl  suniiiita  aho  zu  dem  Herrn, 


and  S|>ake  ««yiiij;:  I  müI  sin- 
S«inLobsusrur«nd:  icJtwilUingea 
nnto  the  Lord,  for  he  had  tiium- 
nieinem  Coli,  detm  erhatcchol- 
phi'd  gloriou'lT;  the  hoTW  and 
fen  wunderbar;  dis  Kofs  uuil 
his  rider  hath  Ixf  tlirown  inio 
den  Reiter  hat  gestürzt  er  in 
the  Sm.  —  The  Lotd  U  mj 
das  Meer.  —  Der  Herr  ist  mein 
Straogth  aad  «a]r8ong,  he  is  be- 
neil  und  aieiit  Li^,  er  hat  al- 
come  mj  salration;  lie  is  taj 
lein  mich  gerettet:  er  ist  mein 
God,  and  i  will  prepare  him 
GoU,  and  kh  willbereiUnachttn 
an  habitaUrai,  n  j  Falheis  Ged, 
ein  eWohnungtmeinesVatcrsGotl 
•jid  i  will  exalt  him.  —  The 
aod  ich  will  ihn  erheben. —  D<'r 
Lord  is  aMan  of  War,  Lord  is 
Herr  ist  dar  atarkelleld,  Herr  ist 
Jita  aawe  ^Junaas  chariots  and 
aeittVaae.  Pharaoa  Wagen  und 
his  host  hath  he  esst  iier n  t!  . 
seiaHeer  hat  gestürzt  er  in  da.i 
Sea.  His  chosen  Captains  also 
Mear.  Wie  ate  renanken,  seine 
ate  diewaad  in  the  red  sea.  — 
Saapdaule,  ia  dem  Sehilfewar! 
The  depths  bare  eorerd  them, 
Die  Tii  fi"  d'  cKtf  sif, 
%hey  stuik  iato  tlie  bottom  as 
sie  sanken  «mter  wie  die  Stajaeia 
a  atoa«o.a.  w. 


V.  1.  Da  aaag  Meae 

«nd  die  Kinder  larad 

diefi  Lied  dem  Herrn, 
und  sprachen :  Ich 
will  dtm  II  I  r;  I,  - 1 1  , 
licnii  rr  ha-  i-inc  lierr- 
liche  Hütt  vethao,  Rofs 
und  Wagen  Jiat  er  ia* 
Maer  gMtitnt. 

2.  Df'r  Iforr  Ist  mfiine 
Sljrl.i-  lind  Lobgesaog, 
und  iii  nein  UelL 
Das  ist  mein  Gott,  ich 
will  Um  preiaan,  «r  itt 
aieinasYaieia  Goii^  Isk 
will  ihn  erheben. 

3.  Der  Herr  bt  der 
rechte  Kriegsraana; 
H^  rr  i«t  ^fin  N'ame. 

4.  Di«  Wi\g«a 
tmd  aeiae  Hecht 
er  int  Meer;  seine  ao»- 
erw-üiillea  ILuiptleute 
Tersanken  Ii 
meer. 

5.  Die  Tier»  hat  sie  I 
deokt;    si«  fielaa 
Gnmdewii  dieJ 


•J  Wie  i'li  denn  z.  D.  die  Llc-  in  Nr.  6.  nicht  bran- 
chau  könnt«,  und  das  ciusUbig«  Wort  a%h'd  Csenfi»- 
tea)  in  1fr.  t.  duich  tehrie*»  wtedeisebaannftle, 
eitt  .4u«dnick  der  sich  LttnG''  in  der  Bibel  findet 
und  srbon  durch  die  gleich  folgenden  Worte:  Und 
ihr  Sehrein  e.  •.  w«  gaiacJitfenjgt  wird. 


den  Gnuid  v.  a,  w. 

•  Oiee  ai6ge  für  den  angegebenen  Zwaak 

hinreichen.  Den  unver^Mric!«! ichi  n  Au^tiruck 
XiUthers:  „denn  er  bat  eine  herrlicha 
Tbat  gethan»  im  Ulen  Verae,  hätte  ieb 
aehr  gerne  beibebaltent  allein  die  tbythmiachen 
Einschnitte  der  Muaik  gf^ntteten  di^s  durch- 
au«  .niohU  Denn  da  das  Wort  glorioual/  aioh 
«fk  allein  imd  ab  ein  Auaraf  wiederboll«  M» 
mufste  idi  drei  SQben  iiaben»  die  in  gleicher 
Weisf  zi:  p'-brauchen  waren.  Die  Rücksicht 
der  bequemem  Singbarkeil  habe  ich  ebenfalie 
nicbt  nnbeacbtet  grtaaacR,  aber' in  E«IUti«ttr- 
fillen  nil  dem  poetiarlitii  Anedmeit  nie  dncb 
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beracfaitmof  jener  Rückticbt  und  mit  cu  w»> 
nig  Achtung  für  die  Poesie  h*t  ein  sehr  ach- 
tungswertber  Musiker  und  Direktor  eine«  be- 
deBlesden  Smc^vemB»  bei  der  wrthngttZtik 
von  ihm  veranstalteten  Aufiiihrong  dea  IiiMl 
mehrere  Aenderungen  in  meiner  Ueber«etx- 
nag  TOtgeoonmen,  die  ich  nicht  billigen  kann. 
Gldcii  üa.  enten  V«rM  die  Hymnut  s.  B.  htt 
er  atalt  aingen:.  preisen,  und  statt  wun- 
derbar: gnadenvoll  gesetzt,  ohne  zu  be- 
achten, dafa  ea  gerade  das  Wundeibare  der 
Brrettting  iat»  waa  daa  Stimaraiif  >  in  4er  dar 
Ujmnus  gedichtet  ist,  herbeigeführt  und  Mo- 
res nnd  das  Volk  Israel  zum  Singen,  als  der 
lebeuiligsten  Auaströmuug  eiaea  tief  ergriffe- 
san  OalüUa  b^eittart  hat»  Uabcidira  iat  der 

Begriff  der  Gnade  in  der  ganzi-n  Gescliiclilc 
.  der  Mosaischen  Führung  und  Geselsgebuug 

noch  Ireiud,  uud  das  Wort  goadenroll,  ab- 
,  i/t$Amn  davon»  ibA  aa  grgatt  WBiiderbar 

matt  klingt  uud  ohne  NachdruclK  i^t ,  dürfte 
also  achou  defswegca  läcr  kciue  Stelle  finden. 
Uinl  was  daa  aingeu  betriirc,'ao  wSra^aa  fai 
dar  That  doch  recht  traurig,  wenn  geiada  daa 
Singen  nicht  zu  aingen  A^äre,  und  \^'as  VtMt9 
(las  fiir  eine  Sprache,  und  wie  würde  sie  eich 
sbr  Varbindui)^  mit  dar  Maaik  eignen,  in  dar 
wir  keine  andern  als  nur  A  und  einiga  ver- 
'wandte  Vok  ^klänge  hätten?  —  Andrer  Ab- 
Sodecun^en  von  «reiiiigar  BedeuUiug  will  ich 
Hiebt  godenkc». 

Das  Aeuicera  de«  Werks  ist  seinem  innern 
Werthe  oiigemeg.si-n ;  Stic  h  vi'.d  t'apier  aind, 
wie  man  d^«  beiöimi  ock  nicht  andera  gewohnt 
i«t,  auageseichnat  jchftji»  und  audi  von  Stich-' 
faihlero  ist      siaanlkh  gaxain^^f.  Ueber  die 
wenigen,  lUr  trut/.  meiner  sorgfältigen  Xacli- 
foraciiung  doch  uoch  dieUmal  ihreui  unver- 
aaaidlicfafln  Sebi'cknle  .«algattgeD  aind,  wird 
ein  Jeder  auf  den  ersten  Dlick  Iddlt  Gericht 
halten  können.    F.hen  so  verhält  es  sich  mit 
den  eiaseluen  Cuuriiimmen,  die  zu  gleicher 
2Seit' atfcbienoo  «äd.ia  baüabigrr  Aaiahl  s« 
liaban  aiud. 

Alle,  die  Milte!  un^  Fähigkeit  6tiu  bc- 
«ituu,  n^ogeu  sicii  demuacu  hecileu,  cm  WeiJ( 


dat  gaMerlan  Matatera  kaniMB  sa  Uman,  io 

welchem  dieser  einmal  scioMoi  Gaoi«  firaia« 
Lauf  gelassen  hat.  Insbesondere  sei  fs  den 
deuUchen  Singvereinen  empfohlaa»  denn  sie 
wardaa  dio  2ittba»-dia  aialbarsuwonden,  raiab- 
Udh  fioqpltett  fiadam 

'  Braidanatain, 


4.  B 


i .  c 


h  t  e.  . 

Ans  BetliBi 

Kordelia  fott  Konradin  Kreutser. 

Am  Sonntag  den  293ten  Julius  hörten  wir 
im  Opernhaoae  Uen.  Schechnar  in  ihrar  drei- 
zehnten  Gast-Daratellnng,  aU  Kofdelia  ia  der 

Oper  gleiches  Namens  von  Konradin  Kren- 
acr.  Diese,  aut  mehreren  andern  Bühnen  be-  , 
rcitj  gegebene  tiagische  Oper  in  einem  AKt, 
darf  nicht  als  eine  neu  auf  uuser  Repertoir  ge- 
brachte VursiclLuig  betrachtet  werden,  aoadam 
.iat  nur  ais  Y'bikel'sar  Gaat-Darateiluag  an* 
snaehen.  Sia  scheint  nieht  da«n  bestimmt  sieh 
einen  dauernden  l'l  iTz  ^uf  utj^ei  oj  Repn  loir  zu 
erwerben,  ioudttd  uun  kam  durch  dif«  Auf- 
führung dcrselb  11  wohl  nur  ein^ra  Wunsche 
der  ausgeKcicbueicn  KunsUerui  eulj^egec.  Doch, 
Wia  lafir  aie  uns  zürnen  möge,  wir  müssen  ee 
aoNjn'Ochan  —  faltta  sia  doch  diesen  Wunsch 
nicht  gethan!  Wir  wisaan  tut  kein  Beispiel, 
tini'-,  ci:i  K\j  II «■,■,'(•!  k;  in  seiner  Tendcn <  yana 


■  ri  .1  eil 


von  Schönheit  und  Kunst, 
id  Bedeutung  dea  lyrischen  Ora- 


üiiscrii  Ür^ 

mas  (w>;fin  wir  die  Oper~  so  nennen  dttriao) 
widersprochen  hatte.  \Vir  können  es  naeh  an« 
aeras  Meinung  nicht  trrflender  bezeichnen,  als 
wann  wir  ea  aioa  Sälhetiaehe  Marter  nonnca. 
Die  Scene  fuhrt  un«  mitten  ins  Gebirge,  wo 
wir  einen  Chor  von  Landleuten  und  Hirten, 
^  »II  (Hicrn  Geistlichen  geführt,  aiitrelTen,  der 
eine  lu  den  ilrrgschluahten  nmbcr  iccand« 
wahnsinnige  Frau  auiaocben  will.  Dieea  iat 
KordeJia,  Ohne  alles  Motiv  (denn  \^ms  wir 
itn  Drama  nicht  erleben  ist  kein  Mjtiv)  er- 
scheint diese  im  iufserstcn  Wahnsinn,  in  der 
zerre ifscndstcn  Verzweifluug  vor  uns  und  ent- 
wichelt  eine  Reihe,  von  grlfiilichen  Aflekten, 
die  uns  durchaua  kalt  laasra,  wcii  wir  niobt 
durch  die  Ursachen,  die  «olefaa  ZastSodo  Im- 
beiführen,  selbst  lebendig  in  die  Lage  vaftaltt 
sind,  aus  der  uns  dieselben  bc-greifhch  wecdaB* 
So  wird  nicfit?  ft  lill  ,ir  ,  als  die  Absicht  daa 
Dichters  und  Kompuuistun,  durch  nackte^  ge- 
waltsame Effekte  auf  den  Zuschauer  und  Hö- 
rer ftt  wirken,  nnd  Ohba  ein  höheres  Ziel  s« 
haben,-  als  dies»  sinnliche  Aufreianng,  seinen 
ganzen  Ei  fnljr  hi  der  bis  ins  Widerwärtige  ge- 
henden Ausmaiune  derseiheo  tu  suchen.  Das 
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ßedärrnir«  iler  Motiy*  iat  iiWle£i  ao  aliiili,  dafl 

der  Dichtet'  seitiet-  \\''a]iiisiiinigcn  nuf  einea 
Augeublick  den  Gebraudi  der  Yvitiunft  wie 
deracUeiiLt,  cUniit  «ie  uns  ihr  ganzes  Schicksal 
erxählen  konoe.  Nicht  di«  lang«  Erzählung 
telhat,  tondern  iua  iuifit«na(i«dw  GeiiihI  was 
uns  iJal»ei  quält,  iiidcDCi  wir  wissen,  nii»  allein, 
dcij  Zuhüiern,  werde  erxählt.  aber  keiner  der 
auf  iter  Jiiiliiie  haM  li  lii  !(Q  l'eisanen»  macln, 
daC<  dieäelb«  (abgeseliM  von  ib(;er  GräCiUcbkeit 
an  •ich)  durchaus  oha»  alle  kututteriaclie  Wir» 
kttDg  bietbt«  Wenn  »n  ab«  ToUendf  hier 
von  einer  Grinelthat  nach  der  andern  hört, 
endlich  deu  wiUoti  Ausbruch  w  nln;siiirii[if>f 
Lunligkeit  erleben  mufs,  und  znlcl/.i  ^.u  der 
Xffekt  darin  besteht,  daf^  ein  blitzetidi  r  Deiü 
es  nacbtoa,  die  Erzäbiende  gerade  dauu  Iriilt} 
wenn  eie  nichts  weiter  zu  aa^en  hat,  und  ei* 
treffen  mufs,  weil  sonst  das  btück  wieder  vea 
vorn  aufaagrn  miiCste,  indem  man  nicht  ein- 
sieht, was  sich  durch  Erzählung  der  Dinge,  die 
^ordeUa  längst  erlebt  hat,  ia  ihrem  Zustande 
indem  Monte  —  wenn,  sage  ich,  man  nur 
groben  eiaoUcben  Zwecke  des  Werkte 

Ewahr  wird,  dann  kaao  man  es  nur  mit  Emat 
dauern,  dafs  der  Dichter  die  Begeisterung 
durch  Wort  und  Gedanken,  der  Musiker  die 
reine  ht-iligo  'l'unkunst  so  verrijutit  liülI  eiit- 
VeUlt  habe.    L  nbegreiUich  aber  bleibt  es  uns 

vollende,  wit'  eine  su  auCwrordeaÜiche  Sänge- 
rin, wie  Dem.  Schechaer  iat*  ihr  eraunneni- 
wiirdigea  Talent  daranf  verwenden^  wie  ein 

künstlet  ischo  Freude  an  dieaea  EBUataticlikei-<- 

tfa  gcwiniica  kountc  ■ 

Giebt  man  aber  einmal  /u,  Jafs  ein  sol- 
cbaa  Werk  exiatiren,  da£i  e»  ausgeführt  wer* 
den  dürfe,  däft  iboa  da«  kunaderlache  Bürgel^ 
ic^ht  nicht  durchaus  versagt  werden  muaae,  so 
muü  man  auch  einräumen,  dals  der  Dichter 
manche  Zustände  nicht  uiig<?3chickt  ausgedrückt 
und  beuuUL  hat  ^obwohl  die  Diktion  auch  viel 
Schlechtes  eothilQ,  dals  der  Komponist  mehr- 
fecb  drr  Sitaation  angeaiwaen,  wiewohl  Snläerat 
aelien  mit  erflndendeca  Genius  geschrieben,  und 

endlich,  dafi  di'*  SHnperiii  l  nt;Ijubiir?i<-ji  gelei- 
stet, uud  so  durch  mta  UaiiUtiung  allein  das 
Qanae  gerettet  iiat.  VVii  bedauern  zwar,  dafs 
ee  ttei  dieamal  nicht  möglich  ist  aui  Einzel- 
nee  einaug^hen,  allein  auf  der  andern  Seite  ^i«( 
es  gewifs  gut,  dab  wir  erat  nach  einem  wie- 
derholten llören  una  aaf  speciettere  Benrthei- 
luDg  einlassen,  besouders  o j  ,  wenn  man  den 
Srhmera  der  Tatuchung  überwunden  hat,  der 
aus  der  fehlgeschUgenen  lIolTnung  entapi  ingt, 
ein  edle«  K.unstwerk  treü'lich  dargeatelit  au  sa> 
lien,  bceonders  da  aUdaun,  sage  ich«  dae  Urtketl 
von  keiner  widerwärtigen  Stimmung  getrftbl«. 
gewifa  beaaer  im  Staude  ist,  daa  Gute  in  di«- 


aem  Werke  aafsufiudea,  ala  dies  ^etzt  der  FaU 
aein.  mtfohtai  L.  Rellatab. 


FrSoIein  Sehechner  ab  IphigeniB. 

Berlin,  d.  3.  Angnit  1S27. 

Am  Freitag  wurde  rum  G(«burt3tage  des 
Kouiga  Jphigeiiia  in  'i'auris  gcgibcu.  L'eb^r 
die  unerreichten  Schönheiten  dii-scs  edeUten 
und  reinsten  aller  Kunstwerk«,  tu  dem  uie  der 
Sffckt,  immer  nur  die  reinste  Wahrheit  gesucht 
und  getroffen  wird«  dari  ich  hier  wohl  nichti 
weiter  erinnern.  Aber  die  Daratellong!  Sie 
wird  auf  i  iiir  dopprite  Weise  in  der  Geschichte 
der  Musik  uii vcrgelsiich  bleiben,  iunmal,  weil 
Dem,  Schcchner  die  IU)lle  tlcr  Iphigenia  mit 
einer  solchen  Tiefe  des  Aufdrucks,  mit  eiitem 
ao  innigen  Gefühl  für  die  Schönheit  der  Ma- 
aik^  fiii-  die  Bedeutung  der  dramatischen  Mo- 
mente sang,  wie  MTir  aie  noch  nie  gehört  ha- 
ben; das  andre  Ma\  weil  die  kla^'>ischo  Oper 
von  Seiten  einiger  Säuger,  und  auch  2um  Tbeil 
vom  Orchester  ao  gemifttiatideU  wurde,  dsfs 
ea  in  der  That  kaum  itgtr  aeia  konnte*  Ea 
kam  dahin,  dafa,  troti  der  Feitlicbfceit  de«Ta-  | 
ges,  die  eine  ernste  gehobene  Stimmung  gebor,  | 
trotz  der  göttlichen  Musik  und  der  ergreifea- 
dea  Handlung,  iu  einige  u  Mujnenten  sogar gsns 
laut  gelacht  wurde.  liei  einem  kladsiscben 
Werke  sollte  selbst  der  feinere  Hörer,  der  be- 
urtbeilendeiLeont^r  oiobi«  von  aunalienden  Ver- 
etoleen  bemerkra  ktfonea;  hier  giug  die  Nach- 
lässigkeit und  Ungesdiicklichkeii  so  weit,  dafj 
sie  dem  ganzen  Publikum  auffiel.  Wäre  nicht 
der  Tag  der  Schirm  dieser  schlechten  Sache  ge- 
wesen, ao  würde  sich  der  aUgemeine  Unwtll^ 
dala  daa  Meieterwerk  dra  grölsten  dranwtiadMn 
Komponisten  so  herabgewürdigt  wurde,  wahr- 
acbeinlich  durch  einen  lauten  Ausbruch  Luft 
gemacht  haben.  Für  jede  Oper  Spontini's  sind 
immer  die  besten  K.iäl'ie  bereit.  Gluck  tuals 
mit  hölzernen  Statisten  vorlieb  nehmen.  Ich 
will  nicht  behaupten,  da£i  für  diesen  einzelnen 
Fall  logleich  eine  andere  fieaetcung  möglich 
gewesen  wäre,  aber  dafider  dritte  August  koiS- 
tnrn  werde,  dal*  an  demselben  eine  gi\>fseOper 

g(  Ij  n  werden  mulito,  das  hätte  eine  gute  ' 
General- Direktion  vorher  wissen  und  beden- 
ken eoltea,  wenn  ihr  etwas  daran  lag,  wie  ds« 
Werk  auafnföhrc würde.  Es  ist  also  nicht  einer 
elnaelnen,  aondernderallgemeineti,  strafwürdi- 
gen Vernachlässigung  zuznschi  eibrn  ,  ilie  iie 
meisten  Operu  hier  erfahren,  dafs  in  dieser  Aal- 
führung zur  Geburtsfeier  lür  den  Iheuetatsn 
König  .die  fcböusle  Leistung  durch  dae  gaf» 
Uabnochbare  gestört  wurde.  — •  Doch  hoi^ 
irna  wir  lieber  auf  dak  Schön6  aiiriidE. 
(Schiula  folgt.} 


•adakirar;  1.  B.  Ifars*<*lm  TWi«^  dw  ItTklailngurl— llaiii  — i »iiÜliMrflMaf , 
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3.  Beurthcilungen. 
Abschied'S -Konzert  Ton  England,   für  das 
riauoforlei  mit  Orchester  koniponirt  ron 
Ferdinand  Bi«i.  Tics  Konxort,  tdSstes 
Wtilu  Ms  5  TUr.  Leipzig  bei  Feten. 

Der  berähmie  Hen  VeriuMr  übcrg iebt  in 

dieMm  grorsarlig  angelrgtcn  und  reich  ausge- 
führtea  ToMtücK«  dem  Publikum  sein  7teiiCon- 
seit»  du  er  irotll  nur  in  Beziehung  auf  di« 
Zeit,  in  dar  e«  «owponlrt  wtwdt,  AbcdiiMl*- 
Konzert  von  England  nannte,  und  welches  er 
auch  wohl  mehr  für  aicb,  und  für  Spii-lct-, 
die  eeiDec Spielart  and  aeinerFertigkeit 
nelie  atehen*  entwetf.  Ei  iat  aünnr,  ana  der 
Klavierslimmc  über  ein  solches  ^Verk  ein  ge- 
nügende« Unheil  au  fällen,  da  diesea  wofal  nur 
erat  möglich  wäre,  wenn  man  ea  entweder  Ton 
dem  K«mponiaten  aelbic  bSren,  oder  deck  ntch 
&Tihnltrndeu  und  ncifjigrii  Studien  mit  dem  Or- 
chester selbst  ijpielea  könnte.  Ree.  bedauert, 
dafa  ihm  daa  entere  nicht  in  Tlieil  geworden 
iar,  und  daA  ihm  daa  andere  bei  der  Küree  der 
Zelt ,  in  welcher  e«  all  neues  Tonslück  angc- 
seigt  werden  muCiy  noch  weniger  möglich  ist. 
Dies  cur  BerMiwoiinflf  dei  sn  Sagenden.  So 
ifrie  überbeupt  Koneatte  erst  im  Laufe  ron  Jahr* 
ren  und  durch  öfteres  und  fleißiges  Exekuti- 
ren  von  fertigen  Pianisten  dem  Publikum  und 
den  Oilettenten  immer  nllur  and  näher  ge- 
bracht werden«  ao  wird  auch  dar  Erlotg  über 
dieses  Knnzrrt  des  Hrn.  Riei  erst  in r fit-  oder 
weniger  richten.  -~  Die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
ea  beaonden  immer  nor  Einem  Konterte  det 
Komponiaten  g*Iing(»  dam  atlgemeinen  Bet&Ue 
niher  in  treten*   Herr  R.  hat  dioM  Beibtla- 


Palme  auch  bereiu  schon  mit  seinem  Fis-moll 
Konaert  errungen ,  so  wie  Hummel  mit  seinem 
AiHUoll-  nnd  Meadielea  mit  aeinem  G-moU- 
Xonzerte.  In  gewisser  Beziehung  hat  dietea 
auch  wohl  seine  guten  Gründe.  Denn  ein  Kon- 
xert  iat  immer  baupuächlich  auf  die  Darlegung 
dar  eigenen  Auabildnng  ISr  daa  Inatmment  hin- 

gerichtel;  Sas,  was  Jci  Komponist  dem  Initru- 
ment  abzugewinnen  im  Stauda  war,  legt  er 
in  daa  Konsertatück  hinein,  und  es  kann  daher 
nicht  fehlen  f  deb  eine  iweite,  dritte  Kompe» 
silion  der  Art  im  Ganren  dieselben  Kunstfer- 
tigkeiten wieder  anbringt  ohne  Wissen  unrf 
Willm»  nnd  daCi  alao  dieaelbe  fiufsere  iech- 
nikt  nnr  in  enderer  Idaenrerhindeng,  wieder 
erscheint.  Man  möclite  nun  aber  eben  die 
Ideen,  welche  in  den  verschiedenen  Konzer- 
ten entfaltet  aiod,  als  Hauptsache,  und  die  Pas- 
eagen  nnd  Cnnatlaubr  für  eine  Nehenaadie  g«> 
halten  wissen  wültcol  —  Hiergegen  apriclit 
indefs  so  manches  neue  Kuostprodukt  auch  der 
betten  neaern  Metiter.  Diese  neuern  grofsen 
Tooatüdc«  haben  fait  eile  nnr  eine  RJdteng, 

—  nanilich  < —  Errtaunen  ?a:  crrpii-cn,  oder  Ef- 
fekt zu  machen,  mau  kann  kaum  einen  Ge- 
danken, and  eine  Durcbfübrung  des  Ange- 
knClpfken  Vor  lanter  Leufwark  erkennen  i  an 
wie  die  Finger  angesetzt  werden,  so  laufen  sie 
in  der  krausesten  Ordnung  und  Unordnung 
wie  aelbststindigs  Peraonen  fi»rt,  um  die  sich 
der  Geist  gar  nicht  bekümmern  kenn,  wenn 
er  es  auch  wolltr,  Wn  i«t  nun  dio  Empfin- 
dung? Wo  das  Uefüfal  /  Wo  bleibt  Phantasie, 
waa  erbÜK  der  Vnetand?  Weldien  JCarakter 
bat  das  Stfick?  Alle  dieie  Fragen  wellen  doch 
bei  einer  guten  Komposition  beantwortet  aein. 
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und  mochte  es  da  uniern  Virtuo?*'"  «elbit  nicht 
suweilen  «chwer  werden»  Kecheiuchaft  daroa 
za  geben?  EntEütong  dar  Cnutbrcigkeil^  Mi 
c-8  auch  immerhio  m  riel,  ala  norifgmdaieiMeli-« 

Jtche  Kräfte  zu  Icis'.en  im  S'aniJe  sind,  ja  sei 
ei  auch  lelbst  drüber  hinai^t  in  dem,  ivm  ge- 
bot^  wird ,  — ;  aiml  «n  imd  fUr  sich  gut  niebt 
«üimal  eigentlich  in  einem  Konserte  tadeliu» 
wert}),  ■  ahi  r  vnn  AnFant^  bis  zu  Ende  in  ei- 
ner beatätiüigen  Anspannung  und  Ueberbietung 
dar  Fertigkeit  bleiben,  ^  iit  in  etwntandera» 
«1«  Eiaaeitigkett?    Wflrde  die  PaiMge,  ala 

Glanzpunkt  des  Satze*,  etw»am  Schlu';5r,  nicht 
neha£Kh  vrirkcn,  alawennaie  am  Anfang»  iuder 
Mitle  ttttd  an  allen  Orten  nnd  Enden  deh  n«t 
ivieder  aclbat  zerstört?   Gerade  ein  Konaett 
müTste  sonach  mit  sclir  vieler  Besonnenheit, 
mit  Rtthe,  mit  einer  einfachen  Dispoiilion  der 
Haupt-  lind  Nebeniltse  angebaut  aein;  nicht 
Kunstfertigkeit  allein  (inög«  sie  auehimtner- 
Jhin  der  oberste  Zielpunkt  im  FConzerte  Sfin} 
darf  es  gellend  machen,  sondern  ciu  tüchtiger 
Meiatcr  müfate  auch  noch  in  den  Settenpar^ 
tien  EmpHndung  und  Gefühl  entfalten  Und 
dieaes  bei  den  Hörern  wecken  und  fördern,  er 
müfste  bei  andern  bedeutendem  Motiven  die 
Plimtaaie  in  irgrad  einer  Form  erregen  |  hie- 
rin konnte  eine  feste  Zeichnung  irgend  eine* 
iCarakcers  durclihcrrsclien ,  ja  selbst  der  Ver- 
stand müfate  beschäftigt  werden  durch  geist- 
reicba  Verbindung»  Losiaaanng,  Anknüpfung, 
Fortfuhrung,  Steigerung  der  GedanLcn,  durch 
kontrapanluiicbe  Stinimenfübrung,  VerschmÜ- 
huag  SU  vieler  Mittel,  Erfassung  dagegen  der 
ei nfnchaten  Mittel*  —  MScbte  auf  dieae  Art 
daa  Jntetetae  der  Zuhörer  nicht  noch  ganz  an^ 
ders gewonnen  werden  können,  als  es  beschei- 
dener Weise  nur  allein  durch  Fiuger-Aa-; 
iaecordentUcbkciten  an  geacheben  pflegt? 

Wie, weit  nun  unser  mit  Recht  ao  allge- 
mein geschätzter, Herr  Ries  jenen  ohne  alle  Be- 
zugnahme auf  seine  Individualität  angedeu- 
tfimut  höhern  Aofbrdernngen  an  ein  gutta 
Konsert  genügt  hat,  möge  denn  jeder 
dein  es  utii  (^ie  edle  Kunst  Ernst  i«t, 
aelbat  entnehmen  j  ja  vielleicht  sind  jene  An* 
detttüDgtn  «elbst  fär  deo  imm«!  itocb  weiter 


Strebenden,  genialen  iCSutler  nicht  ao  unbe- 
deutend, dafs  sie  nicht  einiges  Nachdenken  und 
Yergleichrn  mit  aeioen  Kouzert«tü«ken  verao- 
laNen  «dtieo. 

Ein  ganSgendM  Uvthea  Über  die  KMMtt 

aelbat  zu  ßlltn,  haben  wir  schon  aus  den  vor- 
ausgeschickten Gründen  abgeleh  nt ;  einit^e  An- 
devtangen  deaaen,  waa  der  Auaubeude  in  der 
Frinsipalatirnnm  in  erwarten  hat|  eeien  iadcft 
versucht. 

Daa  Ritoroell  des  ersten  Alle^o  beginnt 
in'A^nollf  nnd  wird  mit  einer  interessanten 

I-..  ». 
Baikfigur !  SU^-Wgj  angeknüpft,  über 
welcher  sich  die  Melodie  angenehm  hinaddiiiglw 
Diese  Einleitung  bewlhrt  «ehr  die  Ge  vnndheit 
des  Meisters,  der  allerdings  mit  Kuhe  und  Geist 
einen  laatramenialsatn  treSlieh  herronufubren 
im  Stande  ist,  und  aus  der  Klaue  ist  |a  adion 
der  Löwe  zu  erkennen.   Das  Solo  beginnt  in 
A-dur  und  bewegte  sich  in  üppigen  lÄufern, 
bia  das  Ordieater  wieder  in  Moll  daa  Thema 
beginnt,  und  die  ICUvientimme  für  die  ganne 
erste  Solo- Durchlührung   in  Mull  gleichsam 
durch  das  Orchester  gefesselt  wird.   Ein  Or- 
ebettar&berguig  filhrt  daa  nwmte  Solo  an  C-dar^ 
Moll  herbei,  welches  das  Tutti  beschliefst  und 
nach  E<-dur  fuhrt.   Das  dritte  Solo  bew^c 
sich  ciuige  Zeit  in  den  B- Tonarten  und  tritt 
dann  nach  A-dur  ein.  Daa  Orcbeater- Tutti 
beginnt  das  Moll-Thema  wiederum  —  und 
eine  drei  und  eine  halbe  Seite  sehr  klein  und 
enggedruckte  Kadenz  steht  hier  fast  mitten  im 
Allegro.  Sie  atehk  in  Bezug  auf  ibre  Motire 
mit  dem  Satz  in  gar  keinen  Znaammenhangc^ 
oder  doch  in  so  losem,  dafs  man  Ihn  !ch\^-rr- 
lich  heraushört;  sie  wird  vielmehr  mit  lauter 
kleinen  Moaaik  -  Figuren  dorcbgefohrt  Daa 
letzte  Solo  in  A-dur  wird  abermals  durch  ein 
Tutli  in  A-moll  untt-t  brochooj  und  ISbct  ^o«! 
den  Satz  in  Dur  zu  I'iidt». 

Herr  Ries  bat  manche  Üchönheilen,  man- 
dMtt  gnten  Gedanken  in  dieeeai  Satse  entfal- 
tet, sie  erscheinen  aber  «ehr  vereinzelt.  Oln 

Disposition  ist  im  Allgemeinen  nicht  einfiieh 
genug,  um  eiueu  bieibcadeu  Total- Eindruck 
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tu  bintcrU^sen^  eine  gswiMa  su  loieZunaa- 
ia«i»tel  lun^ci  nz«ln«rGcdMik«nift  offenbar  nicht 
Sit  vsrkeaneiif  und  to  erbStt  di«icr  im  Eiastt*  , 
nen  gar  nicht  arm«  Satz  einen  snMmmcDge« 
würfeltea  Aiutcicby  d«r  den  Spieler  und  den 
Hörer  nur  «niinden  kum*  Dalitr  «ic4  dkwi 
Konzert  auch  cchwerlich  «ogleich  einen  VOI^ 
thcilhaften  Eindrac^,  auch  auf  einen  musika- 
liach  gebildeteren  Krei«  ron  Uöreia,  luacheot 
«ondcrn  lidi  enl  nedi  nnd  nacli  mitdwin  enl^ 
fetteten  Tortheilbaften  Stellen  inainuiren. 

TAn  I^jrghctto  in  D-dur  in  Rondo-Form 
empliebk  sich  durch  ein  edle«  Thema.  Die 
AualShruog  der  SelieneltM  übernimmt  duFi»- 
nofofte,  mit  reichen  Figuren  der  rechten  Hand, 
die  sam  Tlieil  mit  \'ir!em  Ce5rhni3r'k,  zuvrejp» 
len  auch  mit  £mpU(>(iuog  eriuadcn  sind. 

J>ae  Finale  iit  ein  Rondo  in  A-dnr,  mit 
'  einem  lebentrotteS)  fröhlichen  Thema  uAd  mit 
Jang  aiKgespoDnr'nr!!  ZAMSchcnsatzcn.  W^enn 
dieae«  Kondo  mit  der  gehörigen  Leiciitigkeit 
und  aifllwra  Biegens  ▼orgetragen  wird,  eo  durfte 
«•  wobl  der  dankbinm  uiler  den.  drei  Siisen 


Ini  Alilgemeinen  erlauben  wir  um  noch 
SU  beoterhen,  didk  die  Art  and  Woiao,  wie 

Herr  H.  äis  Initrumeot  bebandelt,  keineswe- 
gei  Empfehlung  verdient,  objchon  die  Orche- 
•terpaitien  mit  Kenntoiiji,  Abwechselung  und 
denk  erfrfntkheten  Idtenreictathum  entwerCm 
•iod*  ZnvSiderel  gebnncbt  Herr  R.  (um  mi- 
eerc  auFgeitellte  Meinung  mit  einigen  (r)  ünden 
SU  uiitai'Stuuenj  das  i'edal,  odec  die  Auihebnng 
der  Blmpfbr  viel  su  oCb  Wir  wollen  den  ge- 
ehrten Komponielen  koineewegei  beschuldigen, 

dafa  er  daa  Pedal  am  unrechten  Orte  snwenJe. 
Im  Gegentheil  »uiU  aUo  seine  l'a&jageu  ganz 
riir  den  hellenden  Neehhlang  de«  Pianoforce 
berechnet,  —  —  —  aber  darin  liegt  eben  dac. 
Ermüdende  nud  lästig  Werdende  aeiner  Spiel- 
art f  darin  liegt  zum  Theil  der  Grund  einer 
au  grofien  Bineeitigkeit  nnd  Aohnliek- 
keifcderFaieagen;  ein  ewigea  Harpeggiren  der 
Akkorde,  dürftige  B'isse,  die  sich  b!of<  suf  An- 
acblagea  und  Brechen  der  Ai^korde  in  der  lin-> 
keu  Huid  beedirfnkent 


Wifd  Je  die  linke  Hand  einmal  in  Bewegung 
geaetjst,  ao  geht  aie  entweder  in  OlUavcQ  mit 
der  Rechten,  oder  in  den  bekannten  und  abge- 
droMhenen  rermindertaa  Septimen -Akkorden 
auf  und  eb  durch  swei  bia  drei  Oktaren.  lie- 
ber jenen  armen  Akkord- Bässen  maTi  sich 
uuu  ualiulicherweise  die  rechte  Ilaud  in  bril- 
lenieii  Biegungen  und  Llufem  konsertmariig 
bewegen,  (um  die' Armuth  der  Gedanken  dureb 
etwa«  zu  ergänzen),  und  das  kann  denn  zu 
mehrerer  Helle  mit  dem  Pedale  geschehen« 
Dureh  dieaee  ewige  Klingen  . der  dftmpferloeeit 
Saiten  wird  daa  Ohr  aber  ao  enteetslich  abge-- 
stumpft,  dafa  es  den  einfachen,  geiunden  Ton 
dea  bedämpften  (LUvieres  gar  nicht  mehr  aug^ 
vnd  dafe  die  Stellen,  welehe  ohne  Pedal*  ge»' 
achrieben  sind,  nicht  klingen.  —  Nun  komme 
daku,  dafs  das  ewige  Akkord  werfen  die  Hand 
mit  einer  unleidlichen  Unatetigkeit  belästigt,  die 
•ieh  em  Ende  in  eine  Fertigkeit  dm  Hand- 
werfene  verwandelt,  und  die  Fertigkeit  nnd 
ElastizitSt  der  Eingergelenke  vergesaen  macht, 
statt  dafa  die  Fertigkeit  der  Finger  durch  ein 
gtttee  Ronsert  so  befittdera  edn  eoU. 

Hieraua  geht  hervor,  dafa  Herr  R.  ein  eebr 
Tortrefilicher   f )rchejterkoniponist    sein  mag, 
(wie  aeine  herrliche  C-raoH-Symplionie  hin- 
UagUeh  bewciaet)  niebt  aber  ein  gnter  KUvIer- 
kowponiit  genannt  werden  kann,  dem  wider* 
apricht  ru  sehr  seine  eigne  Manier,  dio  von  gar 
keinem  gründlichen  Studium  dea  Instrumentes 
eeigt,  wodordi  eieh     B.  Hnmmete  nnd  Mo- 
achelei  Kompositionen   ao  sehr  auszeichnen» 
Das   eigentlich    Geistiff«?   dieser  Komponistca 
aoU  damit  keineaweges  mit  dem  dus  Herrn  R. 
vollziehen  «ein      welche  ftrellele  hier  wohl 
,  fliZiieh  nicht  In  einer  CO  kunen  Receiuion  ge» 
Tiogen  werden  könnte  —  sondern  Ree.  apricht 
bloa  von   der  technischen  .Schule,  die  ein 
Klarisinitt  an  meehea  hat*  Herr  Riee  be« 
kSmpfe  sich  einmel,  nad.etecke  das  Pedal  ab* 
oder  las»e  es  herausnehmen,  und  dann  möge  er 
irgend  etwas  l^omponiren ;  ob  nicht  etwas  Ge» 
diegmeieenttd  tSehtiger  Gearbeitetee  zum  Votw 
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•dwiM  komtDen  wJrd,  aU  die  Pamgcn  vorli«. 

fcndrn  Konzei^U.  Bald  wirJ  die  linke  Hand 
citi  absolutes  und  obligat  mitredcii(Je»  Uuent- 
bebrlicbe«  werden,  bald  wird  «ich  mrbrTücb- 
tigkcitaiid  bedentungtTolleBrilUBSuiid 
Blc^ans  ofienbaren,  die  jetzt  nur  halb,  nämlich 
ia  d«r  vedlten  Hand,  vorbanden  ict.  Denn  )e 
nthr  nun  aolche  werfende  SacUeu,  wie  ai« 
Heiff  R.  gUhtt  übt,  deato  anneliersr  uadacbloeh» 
ter  gchii  «ie;  desto  mehr  sclilägl  man  mit  der 
unatät  gewordenen  Hand  febl,  während  bei  gu- 
ten Klivier-Koopoaitionen,  wo  die  Haad  im 
GuuM  io  «acrrabigenLigabldbr,  (wennaia 
aich  bei  cpringenden  Stellen  auch  sawaileo 
wegt)  das  üeben  etwas  bilft  uod  min  |tA««brV 
daft.««  immer  besser  uad  beaaer  gabt* 

EeiaetwvgM  «dincb  Raa  dleaa  Einwett- 
dongm  gegen  die  KkWer-Menier  des  Herrn 

R.  um  demselben  etwa  wehe  zu  thun;  denn 
am  £ude  mag  der  berühmte  und  vorUeillicbs 
Konponiat  Tielleidit  aelbat  niebt  viel  Wertb 
juf  ein  gutes  Klavierspiel  legen,  so  wie  dteaae 
auch  bei  M.  v.  Weber  der  Fall  war,  und  nur 
der  Idee  und  der  geialigen  fiedeuteudheit  leben 
^  aber  diese  kann  bei  einer  guten  Klaeier- 
manicr  auch  bestehn,  während  das  Gegeniheil 
bei  dem  besten  Talente  kaum  möglich  ist, 
Vielleicht,  dafa  wir  von  ilerrn  U.  Lünflighia 
beaeeve  Klevierkempoailionen  an  erwarten  he- 
ben, die  seiner  Phantasie  und  eeincs  Geislea 
und  Talentes  würdig  sind,  wenn  er  diese  frel- 
mütbig  ausgesprocheDen  Einwürfe  nicht  mifs- 
vwelehr.  Die  beeten  Hnatey  sind  in  fiesuganf 
Spielart  vor  eilen:  Mozart,  Haydn,  und  die  tt- 
tern  Beethovens,  und  nach  ihnen  in  neuerer 
Manier,  Hammel,  Clemeuti  und  Moscbeles* 

T«d.O,*r» 


Gnnd  Quatuor  pour  Ie  Fianoforte,  Yioloa 
«t  Yioloncelle,  compoetf  par  Faidmmd 
Ries.  Oeuv.  129,  Prix  2  Tbk.  16  Gr. 
Leipsig  Lei  Peters. 

Schon  ehe  dem  Ree.  von  der  RcdaTtlioa 
dieeer  mnaikaliacben  Zeitung  dietea  treüliohe 


Tri»  ■ageaandt  wsrle^  benb  er  ee-  und  hat 

es  öfter  mit  dem  grofsten  Vergnügen  and 
dankbarster  Anerkennung  der  Verdtenate 
dea  pbanUsiereicben  und  Ulealvollen  Kam- 
ponistea  geaplelt.  Es  ist  gro&t  •mit  vitlef 
TieSe  der  Empfindung,  mit  blühender  jugend« 
lieber  Phantasie  erfunden,  untadelich  entwik- 
kelt,  trefflich  geatmgert,  and  doch  klar  and 
eiofaeb  diaponirt;  eowla  ee  nberbeupt  an  den 
bessern  Tonstückcn  d.  V.  gezahlt  werden  dürftih 
weshalb  auch  wohl  die  Dedikalion  an  einen 
bobeo  K.enner  gerichtet  iat* 

Der  erste  Sala^  in  E-aoll,  ist  mit  ernstee 
MeUucholie  durebgefttbrt,  mit  zarten,  melodi* 
achen  Seilern'it/fn  mi'ivirt,  die  auf  ein  für 
daa  Schöne  emp^äl>gliches  Gemüth  ihren  £in> 
druck  gewiia  nicht  verbhlen  werden*  Nir- 
gends ist  U^erladang  oder  Vereiaaelung  der 
Gedanken  zu  bemerken,  sondern  das  gatize  AI— 
legro  strömt  in  eiocm  Gufse  grofsarlig  dahin« 
die  Streidi-Inatrumante  aingen  die  Melodien 
auch  in  den  nicht  überhäuften  Passagen  des  P. 
F.  wohlthuciid  durch,  und  die  Schwierigkeiten 
aiud  nicht  iibermäfsig,  toadern  bequem  zu  exe- 
kutiren.  ^ 

Das  Andante  in  £-dur  hat  eine  alnnige^ 
idyllische  Melodie  —  ein  Reigen,  welcher  durch 
dio  Arpeggiaturen  von  den  Streichern  wohi- 
thoend  festhalten  wird. 

Seberio»  in  A-aoU: 


AU"  vivace. 


gehSrt  in  aeiner  Art  gewifs  xu  den  b^alen 
Tonalücken,  die  wir  jetzt  haben;  der  Karak- 
ter  dea  ganzen  Trio  ist  festgehalten,  und  dorh 
ist  jane  Leichtigkeit  und  Frische  dario,  die  ein 
solches  Scherzo  besondere  hebt.  Attch  dee  Fl» 
nale  in  E-mull  bat  einen  angenehm  aufregen- 
den und  unruhigen  ILarakler,  der  sich  biswei- 
len bis  snr  Loidensduft  steigert  aber  dapitto- 
geachtet  in  Beeng  anf  Bmpfindmf  ei»  fnh^ 

Hiiltung  verrath. 

Aber  auch  bei  diesem  Trio,  das  so  viel 
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Fhanttiia,  Geiühl,  Gettt  vnd  GaaduMck  T«r> 

ratb,  ist  eine  gediegenere  und  bedeutendere 
fipielart  vriiaadjenawerlli,  welche  die  vielen 
fffdtlwiirfe  mit  den  magern  BiMett  «OMohtiefil, 
ttnd  den  Gedanli«o  ttXbtt  iDdir  GcbaU  und  B«* 
daoiaiif  gubt, 

r.  dt  0..r. 


4«  Berichte. 

AwBeilia. 

Montag  den  13.  Augast 
GroFses  Vokal-  uud  Instrumcotol- Konzert 
im  Saale  des  Königlichea  Scliauspiei- 

(Von  Uena  Ton  Poaiin.) 

Darat — ,Dunt~  wilütt  ihr,  wie  dieWü» 
afe  Sarah  ihut,  wo  Alle«  TeNcbinacbtM«  Ein 
grofaer  Exerzierplatz!  fdi  ▼mchmacbte  aelion 

uirin  Lebt'lanp,   sechs  Stunden   cxpizlcre  ich 
alle  Tage  auf  diem  Piano,  in  der  grufaen  äaad- 
VMtr,  swifcben  ICanieelen  und  l'anterthieren, 
«ber  et  kommt  nidiu  dabei  heraus  als  Durst, 
i'mmerwlbretider,  —  nie  gestillte  Sehnsucht,  — 
das  ist  der  Rock,  dm  die  Kunst  an  hat.  Ich 
sog  aber  iu  Gt  ilaiikea  einen  iretndeii  ati,  deim 
es  steckte  ein  Konzertbillet   darin,   was  ich 
nicht  bcaahlen  kann,  —   warum  «oU  ich  aber 
sieht  aucb  einmal  ein  Koosert  anhören,  da 
daa  KoDMTt  mich  nirbt  anhört?  Micmand 
hielt  mich  auf»  der  Sebosacbtareck  strento  den 
Kaniet-Icn  Sand  in  die  Augen,  und  da  drinnen 
war  CS  ganz  feierlich,  röthlicher  il  innu;!,  kiih- 
lende  Lüfte,  ricielndo  Quellen,  weifse  Gtsich— 
tax  in  dea  Nischen,  uud  rothe  auf  den  Bän- 
ken. Ida  safs  auf  der  ersten  neben  ciuen  ro- 
tben,  »  o  ich  kannte  es  achon  Ulagst,  sie 
liebte  Beethoven  bis  der  blonde  DoKtor  ihn 
vcrti  ic  h,  —  du  ;üllst  keine  andren  Götter  haben 
uebcu  mir,  «prarli  die  Stimme  vom  Herg«  Si- 
nai, sie  hatte  aber  deren  iwei,  Gigutit-r.  atn 
rechten  und  am  linken  Annidt  me  andern 
nicht  mitgerechnet.  Wie  atiromten  aiepriolw 
tig,    die    MuÄÜier!     Am   srdönrn    langen  A 
merkte  icli,  dafa  es  die  A-Juf      iiiphonie  von 
Bt-eihüven  war,  —  göUlich  bachantisch,  aber 
zu  ^ut  für  em  W'eiuhaus,  —  ich  stillte  mei- 
nen Durst  in  laneen  langen  Zügea  und  wurde 
br§eiaterU  —   Wacht  denn  nichts  mehr  in 
dir  von  der  alten  Zeit,  von  der  wahren  Sehn- 
sucht und  Liebe,  rief  ich  dem  rothen  Gesicht 
au,  und  woUte  es  mit  sammt  der  übrigen  Ge- 
stalt an  mich  drücken,  da  knisterte  es  aber 
und  ich  rief;  Feuer!  £a  ist  nur  die  Untar^ 
laga  ▼oaminieBGtßott,  rief     kShniaohi  nad 


Lachte  mich  aus,  indrm  sie  von  mir  rückte{ 
wäre  der  Quartsesteo-Akkoiil  vom  Allegretto 
nicht  grwraeo,  ieh  hätte  geweint,  so  aber 
mufäte  ich  nieaen,  und  als  ich  mich  umsah» 
wer  mir  hSfltchst  Prosit  geraten  hatte,  war  ea 

Niemand  geucn-n  a\s  ich  Srlbcr.  Sccliszehn 
Tänze  hat  er  hiutereinatuier  gutan^t,  hüi  te  ich 
Sonntags  vor  dem  Thor  einen  Schneidergesel- 
len zum  andern  aagen,  und  doch  hat  drr  arme 
Lump  nie  keinen  Groschen  nicht  in  der  Tasche! 
Da  halt'  icbs  besser;  ich  tanzte  das  ganze  liebe 
lange  Final  hindurch,  himmelhoch  mit  allen 
Houri'ä  im  Paradiese,  iir.ii  miv  wurden  Iltiz 
und  Lunge  weit,  und  alles  umsonst!  Himmel» 
was  kann  ein  Kuustgolt  für  Traktamente  null 
SchmSuse  geben,  —  Diner»  Ball  und  fionper 
in  Einem  Athem!  Es  war  aber  vorbei,  und 

ich  wollte  srlion  meinen  Hut  m  h  .'iiriT  ujitl  mich 
hedauki-n,  da  svurdc  wieder aul^tipu  lt,  und  da« 
rothc  Gesicht  rief:  jcl/t  gehls  an,  sui%er  Eduard  ! 
Ich  heifse  niciit  Eduard,  rief  ich  vci  drierülich« 
ich  heifse  I^ans,   wen  gehls  was  an,  einn 
Symphonie  gebt  nie  an,  sondern  ist  immer 
göttlich,  und  die  Musik  ist  eigentlich  auit 
O  Eduard,  wie  schön  ist  die  Arie,  rief  «ia^ 
nicht  wahr,  vonGiralTa?  und  Caraßa,  CaralFa, 
rief  ein  süfalicher  Tenor  ängstlich,  o  hörca 
Sie  welche  Leidensohsftl  die  Frau  aingt  doeb 
einzig,  in  viercehn  Tagen  reise  ich  nach  Ita» 
]ien,    grofse   Methode  —    Ja  alle   singt  sie 
zum  Tode,  entgegnete  sie,  besaudei-s  in  den 
Spontiniscben  ü])<-rii !  —    Da  kam  ein  langer 
Ion,  ein  dicker  Herr  zog  seine  goldne  Uhr 
heraus,  —  alle  Teufel,  riet  er,  füuf  Minuten 
langi-  Göttliches  Organ!  rief  der  Tenor,  iit 
aber  iioch  gar  nichts,  warten  Sie  nur,  wenn 
der  'l'iillei  komniil    Dazwischen   lagen  aber 
noch  iiuui«den  uud   wieder  Rouladen,  dann 
kam  der  Triller!    Der  dicke  Herr  zahlte  zehn 
Minuten,  er  war  aus  Amerika,  uud  meinte: 
Hütte  ich  solch  ein  paar  Lungen  sn  meiner 
KoraUenilscherei  gehabt,  ich  wäre  um  lOOOO 
Pfand  reicher!  —   Es  ist  eine  eigene  Sache 
mit    so   tintm    rijKrr,     JRratlich   wollte  ich, 
unsere  Vorfahren  hätten  ein  hübscheres  Wort 
dafür  erfunden,  und  dann  wollte  ich,  dafs  ein 
ILenner  mir  a^te»  welcher  Triller  mehr  werth 
ist,  einer  mit  der  Kehle  oder  einer  mit  den 
Bainen,  und  wrd  !u  r  inrfu  Kräfte  erfodert? 
Denn  ich  war  einmal  in  einer  halben  Oper, 
da  schlug  ein  Moniieur  Saraengo  Tiiller  mi* 
den  B^finen,  lango  unauihörliche  Triller,  und 
das  Publikum  war  aufser  sich.    O  Publikum, 
mein  sii£ie«,  kUunes»  lidiaa  Publikum,  wie  lieb' 
ich  dich,  wie  bist  du  gesebmsckroll  und  ge- 
recht lind  weise!    Wie  weifat  Du*.-*  zu  schal- 
sen,  wenn  man  sich  für  dicli  abi{uall  und  stra- 
pazirtl    Ich  sah  einen  Molzhackcr  vor  Kur- 
lem  Gastrollen  auf  dem  Theater  geben»  der 
etnen  jEholtB  Hols  in  einer  Vtendstande 
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spaltete»  nnt!  alle  klatscKten  nai  riefen BraTol 
O  Fubiikum,  wie  bist  du  geicbmackvoll  und 
gerecht  und  weise!  Ea  war  auch  ein  Iidmt 
TriUrr.  Von  der  Konzertante  swiscnen 
MauUrommel  und  KonlrafagoU  habe  ich  gar 
nicixs  gehört;  der  Maultnrulj  mr  hat  crstaun- 
Itclie  Sachen  gemacht,  und  die  l.cutc  schlugen 
WcnijlT  die  llaiule  iil'Pi-  deiu  F[  j  ,  aU  vor 
der  >4»«e  xuaammea,  —  »ie  nennen  das  Ap- 
plaudiren.  Auch  bei  den  laneen  Trillern  ap- 
^ilauclirten  aie  granaam*  Mich  aber  iahen  die 
weii^in  Geaichter  in  den  NUdien  an  *  ieh 
wciis  wülil,  es  waren  Sebastian  Bach  und  Hän- 
del         im  Lebea  haben  aie  «ich  nie  gesehcu, 

denn  der  Herr  Operndirektor  war  «  ohl  ctwai 
sa  fttoia  gegen  den  armen  Stadt- Organisten, 
aber  hier  tcbStsen  nnd  Tertragen  «ia  »ich 
herrlich,  und  wechseln  die  veratändigaten 
Bliche.  Ich  hörte  deutlich,  wie  an  HHndels 
Seite  singende  Hirten  d  .5  m  ugeborne  Kind 
empÜDgen,  und  wie  neben  Uacli  ein  CruciGxua 
mit  ehernen  Zungen  und  eermalmender  Nolh 
erklang,  die  Augen  der  Beiden  «prttheten  Fun- 
ken, nnd  aie  fragten  laut«  waa  eollen  wir  hier? 
welclier  Hrilin  bat  uns  hierher  grsrcllt,  tirJ 
was  haben  wir  so  sehr  gesündigt,  Jais  ilii  uus 
In  uuscru  N\'cisen  stört  und  uns  mit  eurem 
närrischen  Geklingel  verfolgt?  Die  L^ute 
aber  hörten  nichts  von  alle  dem,  und  machten 
breiweicbe  Gesichter,  denn  es  hatte  eine,  die 
sie  die  Spreenachti^all  nannten,  gleichgültig 
eine  Arie  von  Rossini  gesungen,  die  ilir  aber 
der  Euryanlbe  halber  am  jüngsten  Tag©  ver- 

Seben  werden  wird.  —  Singt  denn  die  fremd« 
ängerin  nicht,  rief  die  Rothe  neben  mir,  — 
wie  Schade!  Sie  ist  keine  Konrertsängerin, 
erwiedcrte  die  Tenor*timme,  —  O  du  vor- 
treffliche Sängerin,  ilaclue  ich  oder  sprach  ich 
laut  —  der  'J'cufel  mag  es  wissr  r  ,  —  wie  gut 
mufst  du  siin^en,  wenn  du  in  kein  Kouaert 
hineinpassest!    Und  habe  ich  dich,  denn  nicht 

Sehört?  Haat  du  mich  nicht  wahrhaft  erc|uiokt, 
u  wahre  nnd  naturliche  Sängerin,  mtt  dem 
Laut  der  aus  der  Seele  quillt,  mit  der  Leu'cn- 
achalt,  die  rein  menschlich  ist?  Hatte  ich 
Über  deinem  Gesänge  niclit  ganx  vcigessen, 
dafa  du  im  Baierschen  auf  Lebenszeit  und  mit 
$0  nnd  so  viel  tausend  Gulden  engagirl  bist, 
und  habe  icb  nicht  wahrhaftig  geglaubt,  du 
seitt  die  treue  Gattin,  die  mit  so  nimmlifchen 
Schmerzcnsitiuen  nach  dem  G-itten  janinieit, 
die  solch  eines  ilerutsmus  der  Liebe  wirklich 
voll  sei?  O  Publikum,  du  bist  zwar  ge«- 
achmackvoll  und  serecht  und  weise,  aber  Sinn 
für  Wabrbeic  und  Natur  hast  du  dodi  nebea- 
wenn  sin  dir  aichlbar  itnd  hörbar  entge* 

gentreten. 

]  '.s  lutt  aller  der  gütige  Himmel  n  e):  man- 
cherlei Musik  wachsen  uaaen,  wovon  der  eine 
und  der  andere  aich  ntchti  trinmen  lüb^  wul 


er  hat  Komponisten  geboren  wvi  den  listen, 
die  nicht  in  die  Nischen  hineinkommen i  s, 
B.  Gölhe  und  Heinrich  von  Kleist.  Der  let»» 
tero  bat  beeondera  eine  craiannliche  Oper  ga^ 
ecbrieben  t  daa  KSthehen-von  Heilbronni  « 
hat  Musikstücke   hineingebracht,    von  denen 
uiii  die  Auecn  in  alter  seliger  Rührung  über- 
gehen.   Ach  die  Flöte,  die  vor  ein  puar  Ta- 
gen das  Kälhchen  spielte,  wur  gar  zu  laoft 
und  lieblich!   Ich  wollte,  du  ▼ielvtrkanntcr 
und  TielgevrüCtec  Komponisi  bätteat  aui  dei« 
nem  bimmlischen  Piiradiea«  herab  in  daa  irdi- 
sche  Paradies   des   Berliner  SchauspielbauMS 
steigen  können,   und   lialtest  neben  mir  die 
Flötentöne    erklingen    hören,    in    denen  die 
Worte  Kätluhens  zu  uns  her  säuselten,  die 
Modulationen,   in    denen   sie    „mein  hober 
Herr"  —  ach  gehl—  Waa!  du  bemühst  dich 
mir?—  sprach,  diese. Mutik  hStle  manch« 
tiefe  Schatten  erhellt,  die  die  trübe  Erde  fär 
dich  hatte.    Ich  hätte  meine  heifsen  Wangen 
an  deinen  eisigen  abgekühlt,  und  du  wärest 
warm  dabei  genrorden,  du  kalter  Sclutten! 
die  keiften  Logen  bitten  das  Unbrige  grtbao. 
Aber  still,  daß  es  keiner  Jiöit,  sou  i  bringen 
sie's  in  ein  Konzert,    und  das  ücLireiaends 
Käthchen  mufs  sein  aiiCwe  Herawiagaheiiwmft 
als  Ario  hersingen! 

Wenn  ich  erst  meine  grofse  Oper  kom- 
ponir»!  aohmicde  ich  di«  Jdnaikatücke  mit  ei- 
sernen Ketten  fest  aneinander,  dafa  kein  fCoo- 
sertmeister  sie  auseinanderzureifsen,  und  aus 
meinen  besten  Herztheilen  eine  Polonoite  sa 
komponiren  vermag.  Und  Fluch  der  Sänge- 
rin, die_  mich  in  einem  Konzerte  vier-^  oder 
•edutbeilt! 

Viel  hätte  ich  aber  mit  dir  in  den  Zwi- 
achenakteii  zu  reden  gehabt,  Du  stiller  Kleist, 
denn  jif  li  sten  deiner  äthensi  Iü  ti  Musik  che 
Fetzen  einer  körperlichen  angehängt,  aus  de- 
nen ich  mir  das  nächste  mal  ein  Paar  Sticfela 
machen  Jaaae,  Aber  du  ititteal  ai«  wohl  oh* 
nefain  in  eeliger  Befangenheit  nicht  gehSrt. ' 

Aber  warum  sind  sie  ilrnn  Alle  fortge- 
gangen/ Ich  glaube  wahrhaftig,  es  i»t  aus.  — 
Die  rothe  Götzendiencrin  ist  auch  verschwun- 
den, und  die  süCsliche  Tenorslimmo  erklingt 
nicht  mein  ,  —  dort  steht  noch  der  dicke  Herr 
nnd  lorgnirt  den  langen  Triller  —  fort  sind 
beide  -1-  der  Saal  ist  leer,  nur  noch  in  den 
Nischen  ist's  lehentfig,  und  die  wcifsi  11  OiiVli- 
ter  halten  einen  hohen  Rath,  aie  wenden  glu- 
kende  Augen  nach  den  leeren  Nischen:  da  ut 
einer  geatotbcn,  flüaieni  nm,  ein  grofaar  Ge- 
-  »ofs  iat  sn  uns  kommen  wo  bleibt  er  nnr, 
dort  ist  seine  Stelle  noch  leer  —  sie  kennen 
ihn  noch  nicht  —  hundert  Jahre  mufs  er  noch 
modern.  — 

Aber  S«ba«tiaa  fiach  rief  mit  dröhnender 


Üigilizeü  by  V^jOO^I» 


—  267 


8tifflii](B:  warum  läTtt  da  nnt  denn  ao  auf  dich 
WMCttB^  du  jiingttEestorbener  Beethoven! 

Micgetheilt  von  C*  Klingemann. 

Frauleia  Sduchner  ah  Iphigcnia. 

Berlin,  d.  3.  Anglist  1827. 
(fleUnlk.) 

Im  Ganzen  iat  nach  anaerer  Meinung  Dem. 
Sdi.  ao  Hui  in  Üu«  iienU«!!«  AoUe  eingedran- 
sen,  vri«  noeh  nienialtlelne  Kfinatlerin,  die  wir 

in  derselben  gesehrn  hn'jeo;  die  hocbberühmttt 
Scbick  Iii  Ulli  nur  cuic  cutfernte,  vexichweben— 
dt  Jageoderinncruiig. 

Tm  Kinzelncu  küiinen  wir  jedocb  über  nifb- 
«rere  Kleinigkeiten  nicht  einer  Meinane  mit  ihr 
«ein.  Wie  wollen  ea  ibr  nicht  aum  vorwari 
naeb«n,  d«fa  aie  in  «iner  Rolle,  die  aie  Jtttm 
eraten  Male,  und  bei  sehr  übereilter  Einstudi- 
rung  gab,  nicht  panz  sicher  war;  ja  wir  bewun- 
derii  es,  dar«  "i'- .  );flchdem  aie  im  Anfang  aO 
bedeutend  fehlte,  sich  in  Faaauog  erhielt.  Aber 
fiber  einige  andere  Momente  «tod  wir  nicht 

StoM  einig}  der  Traami  in  Genien  (reiflich 
argeaTclIt«  konnte  noen  entaebiedener  aehat" 
tirt  seyn,  dieWorte:  Und  diese  Furie  war 
me  i  oe  AI  u  1 1  er !  ferner:  E  r  is  t  ver  n  ich  teil 
durften,  bri  den  Mitteln,  in  deren  LScmi/  die 
Künstlerin  ist,  noch  stärker  hervortreten.  Denn 
dies  iit  der  einzige  Augenblicit ,  io  den  Inhi~ 

Knta  die  acböne  Seelenruhe  rerliertf  mm  in 
remaiobem  Mathe  lo  enchötfert  wird,  dafa 
ihre  Fassung  verloren  geht.  —  So  rntisscn  wir, 
um  noch  ein$  zu  tagen,  auch  die  \tr/ifiuug 
am  Schlufs  der  Ariu  in  G-dur  „O  Ulst  tu  t  ch 
tief  Gebeugte  weinen!"  durcbaoa  miiabil- 
ligen.  Niclit,  dafs  Gludi  acbon  «n  «teil  nicht 
die  kleinate  Aenderung  TWtrlgtt  «hne  Tn> 
acblecbtert  zu  werden,  aond^rn  dau  dieae  Hiii- 
nafügung  auch  nicht  itn  Karakter  der  Arie 
^■r.  Eine  I|jhi2eiiia  darf  in  ihrem  Schmerz 
nicht  heilig,  nicht  unwillig  werden;  die  Arie 
iUtlfa,  wie  Gluck  es  ge«ch riehen,  mit  dem  Aus— 
dmdt  der  acbmerzlichst«n  aher  «anfteaten  Wvh- 
tnuth  gleichsam  hinaterben.  In Spontini'a  Opern 
bat  Dein.  Schechner  dieselbe  Figur  mit  grolser 
^Virksamkcit  angebracht;  liier  fordert  der 
durchaus  andere  Kaiakter  durchaus  audere 
llittel.  — 

Ich  tadelte  dtea  nur,  weil  wir  wünachen, 
dafa  das  trcfOichate  Gaoze  auch  in  Kleiiiigltei- 

ten  die  höchste  Vollkommenheit  erreichen  möge. 
Wenn  wir  das  Schöne,  das  wahrhalt  Edle  und 
GioLi-  ('er  Darstellung  so  im  l'm/jlnen  riih— 
zuea  wollten,  ao  würden  wir  eines  zwauzig- 
fieh  grSl»ern  Raumea  bedürfen.  Nur  einen 
Blonenk  wollen  wir  «la  einen  hdatUehen  Di^ 
nrat  hervorheben.  Ea_  war  daa  uunaebabmlt- 

che  Spif'  Fihigenia'a  itn  Tpript».  wo  tir  die 
achweccWahi  zwiachen  Oeest  uudi'ylaaec  inlitj 


der  wnnderwiirdige  in  die  tieiiMe  Seele  drin- 

gentle  At;«!ruck  mit  dem  sie  die  Wortft  sang: 
„So  gelle  iJu  von  hier!"  Dicker  eine  Moment 
war  so  grofs,  dafa  er  die  Dar:>tellung  zu  der 
böcbatea  eibobf  die  wir  von  der  Künstlerin  ge« 
•aiwn  haben,  und  wiedenin  iat  ea  durch  aie 
wahr  geworden:  Kottnt  aar  daa  Scbönate» 
Edelate  und  Grofaeate  aar  Wirklicbheit  der 
Darstellung,  so  bringt  es  aarh  unf  -hlbar  den 
gröiäeaten  Eindruck  hervor,  umi  bcjiegt  alles, 
wa«  Bodi  ao  «chinnemd«  aber  unächt  ist. 

L.  Reilstab. 


Grolses  Mtisikfest  dos  Vtri'in5  an  der  £lbe. 

(Aus  Utswu  t  üj^eiaiidl.) 

Das  zweite  Musikfest  des  Vereins  an  de^Elbe, 
waLchaa  in  diafen  Jahr  in  Zar  bat  aefeiatt  wnid^ 
iat  vorbM,  doch  gawi&  wird  aiae  veud^  Brin- 
neruBg  davon  lange  bei  den  ThdlnahBam  aaiüaW- 

bUiben. 

Ks  war  aus  den  Behörden  und  mehrern  der 
achrungswerthesten  Einwohn«  Zerbata  ein  Verein 
gebildet  worden,  der  die  Vorkehrungen  zum  Feala^ 
ned  daa  Ganz»,  bei  der  Aafführang  selbst,  leiten 
aellte.  Er  hatte  in  jeder  Hinsicht  musterhafte  Ein- 
richtungen getroffen,  nnd  gebührt  ihm  deshalb  ge-. 
Wils  d«r  Üaak  jedes  Musikfreundes.  Die  bravan 
Zerbster  waren  allgemein  crb6tig  gewesen,  die 
Thcilnehmer  an  dem  Matikfeat  in  inraa  Hättaam 
anfsunehmen,  und,  wahrlich!  nau  konnte  keine 
Ifeundlichern  Wirthe  finden ! 

Mit  dem  herzlichsten  Dank,  und  dem  Wun— 
iclie,  bald  wieder  ein  iilinlitlies  Fest  feiprn  zn 
künnen,  schied  jeder  Gs^tl  Der  Dircktar  diesea 
musikalischen  Festes,  unser  Kapeil  meist  er  Schnei- 
der, war  beraita  am  10.  Juni,  liehuTs  der  nöthi« 

!|en  Tenkabrangce,  aaoh  Zerbat  abgegangen ,  ihn 
olgte  am  13.  die  Singatiademic ,  an  i  I.  Iis 
Harzogl.  Kapelle  und  djs  Singechor  dm  IJjupt- 
achule.  Am  letztern  Tage  trafen  auch  die  IMusik- 
freuode  von  Magdeburg  ein.  Am  14.  war  crofse 
Probe  zu  Händcis  Oratorium:  Samson,  und  den 
tibrigea  VoMiatvckeD,  aaa  15*  früh  au  den  luaini'  , 
•ntatalaacban. 

Die  Auffiiliriiii^T  Tnd  in  der  schf'ncn  grofsen 
Nikolai  -Kirche  »luU,  welche  von  nnserm  kunst— 
liebenden  Herzoge,  mit  bedeutenden  Kosten,  so 
Wiederhergesteiit  war,  dafs  in  keiner  Hinsicht  et- 
was zu  wünschen  übrig  blieb. 

Die  aXaMBtlidian  hüher  an  den  Salm  befindli^ 
gewcaenan   Chtfre   waren   wegganommen ,  nichts 
hemmte  daher  die  Verbreitung  de»  Tons,   und  er 
gewann  daher  bedmtend  au  Starke,  Fülle  und  Ver- 
edelung im  herrlich  gewölbten  Dome.  »j* 
Das  ausfuhrende  Personal  bestand,  mit  Ein—  - 
iehlufs  des  Direktors,  aus  .110  PeAoiien,  und  wa- 
Ma  hiacin  begrifTen:  193  Sängerinnen  und  Singer, 
«id  «war  92  Soprane,  38  Ahe,  4G  Tenore  und  47  * 
Bäise,  \v  -u  107  von  der  hiesigen  Singakadeoüe 
und  dem  Singechore,  53  von  dem  lilagdebnrger,  33 
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^on  iem  ZrrfMMv  Si«gfimiM|  tati  1  ihnaitt  TOV 
LMDzig  gehOft**.  HO  IiMtrMmtaluten ,  nümlieh 
4S  Violinrn,  IS  Brattch«n,  13  Vtoloncelles,  8  Kon- 

triliätse,  S  Fitten.  4  Oboen,  5  Ktarinetlen,  G  t'«- 
gotte,  0  Ilürner,  1  Konlr«f»gotl,  3  Poiauaen,  4  Trotn— 
prtro  und  1  I'auKe,  und  »war  45  »u»  Deiiau,  33 
•ut  Magdebnrg,  15  von  Zerbst,  6  von  Kotwigi  4 
^na  Lt-ii'zig,  3  von  INordlu^useit,  3  von  DmIIBi  S 
«an  Rothen,  2  von  Buguho,  1  tob  Dmdnt  t  TM 
Frankitnberg,  1  «oii  WÄrlilt,  t  von  Acken. 

Diif^  von  einer  solchen  !\Iasse,  unler  Leitung 
in  Kipelloieisteri  Schneider,  und  nach  den  vor— 
hergegangenen  Proben  in  Dessau ,  Magdeburg  und 
Z«rb«t,  etwas  VorxiüÜchea  sa  «rwarttn  war,  litüi 
tidtk  wollt  doakca»  de»  Erfolg  vkwtraf  aber  oUo  Er- 
waitangeB* 

An  entra  Tag«,  tm  Aailuhrung  des  Orato- 
riums Samson,  haitrn  Solopartien  ührrnoinuicn  :  De-^ 
lilah,  Sopran,  Dem.  Zum  Usch,  von  Magdeburg) 
Michsl,  All,  Frau  HofrSthin  Müller;  Samson,  Te- 
Bor^Uarr  KiamaaertiagerDiodicka;  Maonak,  Bab, 
Um  Kröger«  von  iiiar.  Dia  Solopaniaa  wnrdta 
vorlrelllich  au.ogefuhrt,  and  mit  den  Solosüngmi 
welleirvrirn  did  Ch(5rs  und  das  Orchester. 

llündels  herrliches  M( i->ler\v(Tli  ■wurde  djher 
seinem  W'eriha  genial»  dargestellt  und  fand  bei 
den  sahireich  versammelten  Zuhörern  den  gewünsch— 
tan  und  verdienten  Beilall.  Vorzügiicb  apracfaea  an: 
im  1.  Tketle.  Nr.  2,  Embalh  Trompelen.  Nr.  5. 
Samsons  Arie  und  Chor:  Nacht  ist's  umher.  Nr.  f  1. 
Chor  der  Israeliten:  ztim  glanzerfiiUun  Sternenxelt. 
Im  2.  Thriic.  Kr.  1.  Michals  Arie  und  Chor:  O  für 
mein  I  l«-hn.  Nr.  3.  Delilahs  Arie  und  Chor:  Ver- 
traue, Theurerl   meinem  Worte.    Nr.  9.  Doppel- 

ckot  der  Phiiiater  and  laraeliieo :  £kre  mu£i  seine« 
ewigen  Thron.   In  9.  Thaile.   Nr.  1.  Ckor  der 

Israclilcii  :  Im  Donner  komm  u.  s.  w.  Nr.  11.  lieber 
deinem  Gf.ilie  sei  n.  !.  \v,  Nr.  IJ.  Schlufsthor: 
Laut  schalle  iinicrer  Sliirme  voller  (  hör. 

Loser  geliebter  Herzog  war  selbst  bei  der  Auf- 
führung gegenwärtig,  und  es  wurde  ihm  von  den 
^ateriändisclicnf  denen  aick  die  übrigen  anawertigeB 
Blutikfrennde  frendig   enfcklostefl ,  Abend* «  bei 

Fat kdscliein,  auf  dem  Schlofshof  ein  herrliches  ZU 
dienern  Feste  vom  FloFrath  Müller  gedichtetes  und 
vom  Kspelliiieibler  Schneider  kompoinries  Licd  ge- 
sungen, und  ein  Lebehoch!  gebracht.  U«i  der-gro— 
t»en  Menge  der  Zuhörer  herrschtedie  gröfsle  Stille, 
•clbat  da,  ala  der  IrefiUehate  Füiat  herabkan,  und 
feinen  Dank  aauprach. 

Am  fol^rndtn  Ta"e  wurde  das  Fest  uiit  der 
Uiivrrtuie  aus  Iphigenie  auf  Tauris  von  Gluck 
würdig  er'iflnet.  Der  Kapellmeister  Schneider  halte 
noch  Kiariiiriien  und  Posaunen  dazngesetzt,  und 
jrin  langaamrs  Tempo  gewühlt.  So  machte  sie 
voa  «iaeiB  aolcben  Or ckesler,  und  in  ctotn  aoloboa 


Lokale,  aniganihrt,  einen  mbofekwiblialiie,  ladaB 
OTgraifiiBdoBy  Eindruck,  da  nun  auch  die  rascheren 
8uio  Ton  flir  Ton  gehört  wurden  und  nicht  in 
einander  verschmolzen. 

Ihr  folgte  ein  Jubilate  von  Palestrina  lor  zwei 
Chttre  ohne  InslrumeDtalbegUiiung ,  eine  wShUgO 
Komposition,  brav  und  exakt  vorgetragen. 

Dann  blies  der  Kammernnaikui  Puchs  TOn  biar 
oiii  VOB* Kaneaermiatkaa Liodner  konponirtesHom- 
boniert  sehr  gnt.  Sckodo,  dab  es  in  der  grolscn 
gewölbten  Kirche  aialit  den  fOWiioscIitoB  £flekl 
hervorbrachte ! 

Den  zweiten  Theil  eröflnete  die  Ouvertüre  SM 
Idonenetu  von  Mozart ,  kraftig  und  würdevoll, 

Hiersaf  folgte  ein  Konzertino  tut  die'  Balspe- 
saune  von  Müller,  geblasen  von  Queiser  aus  Leip- 
zig. Man  mufs  gehürt  haben,  mit  welcher  Fertig- 
keit und  Zjrtlicit  Herr  (^>iiei»er  blast,  mit  wetchec 
Kunst  er  sein  Instrument  behandelt,  um  sich  den- 
ken zu  können,  welchen  Eindruck  dies  KiOnmÜBB 
aaf  die  zahlreiche  Versanmiung  machte. 

Schneider«  34.  Psalm  schlolk  den  sweiten 
Theil.  Die  Solepartien  trugen  vor:  Demoiselle  Gei- 
bei,  nemolsell  0 a s e d  o  w ,  Herr  Kandidat  Franke 
und  Herr  Krüger,  sämmtlich  von  hier.  Die  Auf- 
führung machte  aufserordenilichen  FtVekt,  denn  die 
Kooapoaition  gehört  unstreitig  mit  zu  Schneiders 
schönsten  und  krältigiten  Werken.  Würdevoll  bo> 
ginnt  der  Chor:  »rlobovahs  lat  die  Brd*  nnd  ihfo 
Fülle,"  lieblich  folgt  das  Terzett;  ,,Wcr  rein  von 
Hand  und  rein  von  Herzen  ist,"  fenrt^  nnd  Ur.tlrig 
tritt  das  Recitativ  ein:  „Uier  ist  ein  Volk,  nach 
ihm  fragt:"  und  der  Chor:  „Erhebt  ihr  Thorn  das 
Haupt,"  so  wie  die  einzelnen  Stimmen:  „Wer  ist 
der  König  der  Ehre,**  nit  der  Antwottr^der  aurke 
lanfro  Johovah*'  nnd  ergnifend  scUiebt  die  Fage: 
„Jehovah,  der  Gistter  Hirr !  Fs  itt  der  König  der 
£hre!"  Mochten  wir  diese  Komposition  reclit  bald 
€ÜMnsI  wieder  hier  ;i  im.  ! 

Im  dritten  'I  heile  vvurde  Ileeihovens  grolse 
Syaphonis  aus  C-molt  aufgeführt. 

Den  Eindruckt  den  dies  beirlsoho  Hetslorwnik 
des  unsterblichen  Beethoven  in  diesen  Lokale,  unA 
von  einem  solchen  Orcheiter  aufgeführt,  machte, 
Iklst  iich  nicht  beschreiben  ,  besonder»  ercreifend 
war  der  letale  Ji.it/.  Gewil's  Wird  jeder  Zuhöret 
noch  lange  mit  Freude  daran  zurückdenken! 

Am  Abend  ergötzten  sich  noch  die  anwesen- 
den Mitglieder  der  leipziger,  nwgdeborger  «ad 
desssner  Liedertafel  ilnrch  nehrstinnigc«  Gooong, 
und  .Alles  schied  am  andern  Morgen  mit  Bedauern, 
dafs  dieses  schöne  Fest  so  rasch  vorüber  ge^angois 
war,  und  mit  dem  AV'unsche,  dafs  es  bald  OUt 
aea  vielen  Ceaüasea  wiedarkehien  noge* 


MäkMmt  A.  B.  MntB.^faft  Tsdagp  det  Selil«sisgorsdMi  Boeb-  MllhAbaaAaig, 
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Nro.  34. 
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2.   Freie  Aufsätze. 

Über  die  verschiedene  Forn^  ^röfi^erpr  Tn- 
strumeDtaltoiuluckB  aller  Art  und  deren 
BearLeitung. 

Tm  lüMih-DiMUiw  Hateiidi  BhaM. 

Ittitmaentaltotiftaek  fei,  oder 

nbfrhsaj^t  Rr  welch«  Instrumento  ein  Ton> 
•tück  geschriebrn  werden  müaae,  daf«  ei  di»n 
Namen  losirameniaitonatiick  verdiene,  glaube 
Uh,  twdarf  kaiocr  weitctu  Erwlhanag*  Dafii  m 
aber,  abgetehen  davon,  für  wie  viel  otler  wo- 
nig ItMtrumente  eio  Tonatiick  bearbeitet  wor- 
den iat,  dennoch  venchiedeM  Gattungen  von 
TomtndMn»  «nd  fSr  fvi»  Gattung  deneUian 
eine  bciondere  Form  giebt,  wird  wohl  einem 
Jeden,  Welcher  getoooen  ist,  diecem  AuüaiM 
einige  AufaerliMmlwit  la  adbenlwn,  einlaucli- 
tend  eein.  Von  den  Teriehiedenen  Gattun- 
gen (Irr  Tonstiicke  und  deren  Form,  drrch 
welche  lieh  eigentlich  ein  Toa«ti4ck  von  dbm 
aiidern  tinteneheidct,  oder  mit  andern  Wor- 
ten; durch  welche  eigentlich  herantgefunden 
wetJrn  kann,  in  welche  Gattung  diesei  oder 
jene«  Toottürk  gehöre»  aoU  hier  die  Rede 
•ein*  Nur  mniaen  wir  vorbar  die  Fragn  an^ 
wodurch  die  Form  einea  Tonatucka. 


eigentlich  beiümmt  werde,  oder  waa  über- 
haupt die  Form  eine«  Tonatucka  aei?  Wel- 
chea  wir  in  nögliaheir  Jdnna  ona  brmulian 
wollen,  eu  beant wetten« 

W»-i'.  [''dca  Tonitück,  »o  lange  ala  die 
Tookuaat  exiatiit,  in  einer  bestimmten  Ton- 
art enttvadar  hart  oder  weich,  hiihnr  gaaohti»« 
ben  wurde,  oder  mit  andern  Worten:  weil 
bei  einen  jeden  ToMjläck  ein»  .beitimnila 


Tonart,  rlip^elb*  sei  hart  oder  weich,  all 
Hau^ttonart  fc«tge»etzc  wurde«  woran«  eigentt- 
lich  daa  Stnek  ging«  und  wail  di«  in  eiiiaiBi 
StBche  vorhandenen  Modulationen  nach  frem- 
den Tonarten,  sobald  ein  Stuck  gut  fein  sollte, 
immer  eine  gewisse  Besiebung  auf  die  bei 
damraUM«  auni  Grande  gelegte  Haupilon- 
arc  haben  mufsteo :  «o  wurde  die  mehr- 
fach verschiedene  Einrichtang  der  innerhalb 
eines  Tonstiicke«  vorhandenen  Modulationen 
dM  Merkmal»  an  dem  man  erkennen  aoll» 
sa  welcher  Gattung  von  Tomtücken  elganl- 
lieh  nach  featgeeetsten  Regeln  der  modulato- 
riscben  Einrichtung  eine  Komposition  gehöre.  *) 
Bierana  eehan  wir  alan»  dafl,  aahald  von 
Form  eine«  Tonstöcks  die  Jlrär  Ist,  ein  «ol- 
ches  Tonstück  seinen  ianorii  Einrichtungen 
sulolge  in  Beziehung  auf  Modulation  nach 
lertgeeelimn  Regeln   bearbeitet  arin  moCr* 

Denn  durrh  die  im  Verlauf  eines  Tonstück« 
vorhandenen  Modulatit>nen  wird  die  Form  des- 
aatben  fSsstgeeetst,  und  dnreh  die  Beariwilnng 
der  dabei  snm  Grunde  gelegten  Themata  wifd 
der  Werth  eine«  StüdcM  nach  gewiaaan  Gra- 
den bestimmt.  **) 


*)  WaMhav  Kanktsr»  oder  waicka«  tüsonder«  Ge- 
prii^  von  Leidensdiaflea  bei  einem  Mdchen  Ton- 
stücke -viatt  findet,  davon  kaim  frL-ilicli  bt'i  der  modu- 
latoiiicliea  Eiarichtung  de5irIb«Ti  nicht  die  Bed«  »ein, 
denn  diet  gehört  mehr  noch  ia  die  AetthetUi,  und  ich 
wtrd«  GeUfaBhwit  nehmen,  in  Beiiefamig  wii  dl«  he« 
«ondem  Kanktsc«  der  Tonstiieit«  aecfc  B|ilit«r  migaa 
«bsaliaaddit,  veluhai  ich  hier  fibaifehe ,  indem  ich 
nur  beabsichlige,  v<m  d«r  Fern  und  deren  pnktiichea 
Bearheituog  der  Tonstücke  zu  rc >l< ... 

**)  Es  Ut  gvwib,  dafs,  sobald  ron  einer  Bewrbei- 
taug  eines  Toostücks  die  Rede  ist,  auch  noch  be« 
soadeze  eioMln«  Getsaslünde  in  £rwi^m  fcoa^ 
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Da  ein  jtJeiTonstäck,  «owobl  iaBesiehoDg 
auf  die  ToDtrt,  alt  d«n  ionern  morfuhrorischfin 
SinricJitungen  sufolg«,  dennocii  eine  gaax  be> 
«oodmf om  h»lt,  m»  woUid  whr  dhtt  «owofc!  in. 
der  harten  als  auch  weichen  Tonart  bMMMltra 
betrachten.  Nur  muia  ich  noch  bemerken,  dar« 
demnach  Tonatüdte  von  ganx  gleicher  A|-t  in 
4ar  harcm  lowoU»  «It  mdi  trtielws  Toaut 
in  T-ersrh  i  e  d  ener  Form  geechriebcn'wevden, 
und  ron  den  besten  Tonaetxem  &üherer  Zeit 
Kpediriebea  worden  «ind.    Darom  iiade  ich 
aidi  verralaftt,  l)  die  BanptionB  diMr  ftim 
Tonart  und  rine^  jeden  Tonstückes  aufaustel- 
lUh  and  2)  aladaan  die  reracbie denen  Formen 
49t  ToiMtücke,  welche  aber  dennoch  unter  ein« 
mul  iKeeelb«  Gfttinng  geli4lr«ii,  nichc  nor  mdl- 
zutragen ,  corK^ern  anrh  dahfl  anaeinanderzu- 
«etscn,  wie  und  in  welchem  Grade  diese  Form 
TOB  dar  Haaptforra  einea  Tonatücka  abweicht, 
«od  diA  dieaar  Abwaidiwg  cofblfo  damwah 
da?  Tor.jtüc^c   unter  die   Galtung  derjenigen 
gehörtj  welche  nach  einer  Hauplform  att%o» 
tatte  worden  aind.  *} 


men,  welche  wir,  van  dcn  anffhenclfn  Tonselzer  auf 
den  'Werth  besonders  gut  ge<ubeiieter  Tou werke  anf- 
«Krkjara  anmachen,  so  riel,  als  es  notliweadig  ist,  am 
saahlan  Ort  nnd  an  gaheeifer  Zeit  in  möjlichar  Kijne 
bfliuhraB  wvitn.  Üm  aber  dnse  Gegensiäatfe  U«r  w»« 
nrgstens  anzii<feuten ,  bemeilieii  wir,  djrs  es  doppelter 
BLoatrapuiikt  uud  Kanon  sei,  woruber  jedoch,  gaui  bc-» 
•ondecs  «bsuhaßdrln,  hi«r  am  uurrchten  Orte  sein 
Wurde.  Ein  jeder  aber,  der  mustkaliscii  ist,  wird  wia» 
aaa,  dabes  ohne  Rücksicht  auf  dieForaadoä* 
moÄ  ToMtueka  jiebt,  die  in  Rücksicht  der  Bear- 
beitong  badaoMBil  Ten  denjenigen  unterschieden 
rind,  welche  nur  gan?.  ^ciröluilicli  in  Riicksicht  auf 
Melodie  und  Ilariaotue  ^esciuieben   worden  sind. 
Beide  Gattungen  können  dennoch  nach  den  strengea 
KigeiB  der  IToxaB  f  esclu-ieben  saiih    Ich  werde  daher 
bei  din  dnedneBCagenständan  dwFawMwlehre  fedeiw 
seit  äafithreB ,  wakihe  ibbeit  der  TMuetzer  Lei  der 
MbdnlatioB  zu  untermbaen  habe,  wenn  diu  Siuck 
au  den  gelehrtem  Tenstücken  gcfkoren  soll;  uud  vie 
and  aui  welche  Weise  daf>egeu  der  Tonsetzer  x»  rei- 
Cüiren  habe,  wenn  das  Stück  nicht  in  Absicht  auf  die 
dann  eathalleM  Arbeil  ala  ein  eeUhrtaraa,  aondem 
anr  fai  Antefadiag  der  Fer«  alt  richtig  anarkanat 
TrerrffTt  «oH. 

*)  So  ^eit  ich  hier  nirht  Tollkommen  rersiandlieh  ge- 
worden sein  tollte,  bemerke  ich:  daf«  dai  berehl 
h'er  Angerührte  der  TerCoig  diese*  Anbataes  aosein- 
aedemtscn  wird,  nnd  dann  beeile  iabpdrh,  sa];leich 


Banptiortt  einoa  f  rSfa^rn  Ton- 

atücltes. 

Da  OS,  am  richtig  versUaden  au  werden,  eicht 
gnt  gedm  wira,  4ni  Allgemeinen  bioa  ubei 
die  Saobo  absoJiandöln,  ao  werdo  idi  baiAw-> 

eioai^ersetanng  dieser  Form  die  Stamntonait 
G-dnr  ,sam  Grunde  legen,  und  empfehle  zu- 
gkidiy  da^  wsa  nbar  dw  Form  und  die  dabei 
bier  «nm  Gmnda  gelegte  Tonm  im  Bia- 

i,elnen  gesagf  und  auseinandergtsetzr  werden 
wird,  auf  die  andern  awyif  h»r»Mi  Xon- 
iita»  an  fibeitragoa. 

Bei  jedem  Tonstücke  Snden  wujtmAabof  | 
desselben  eine  Melodie  oder  einen  Satz,  welcher 
dem  Stück  als  Haup^edanke  oder  U  iiema  zum  j 
Onudo  gelegt  wi«d»  Don  aufolgo  iangteia 
Tonstück  mit  elnom  TJionia  odor  Sab»  aal 

«war  in  des  Haupttonart  (C-dur)  an.  Afhero 
ToQsetzer  und  Toolehrer  gestatteten  diesea 
8ats  ttiehi  aadan»  ab  mit  dem  toniicbca 
OfoiUa^fo  «nanhaben;  dagegen  liaban  Eaio- 
ponistea  neuerer  Zeit  sich  nicht  nur  prlrabi, 
mit  den  Veraetsungea  nnd  Umkchruagen  des 
Dniklaaga,  aondem  audi  wohl  gar  mit  de« 
Dominanten -Septimen -Akkeidb.  dar  Häopl* 
tonart  oder  dessen  Umkehrungen  zu  hcginnen, 
auch  wohi  gar  mit  einem  Akkorde,  welcher 
avf  ainar  Toaainfe  aeiDon  Site  hat,  worauf 
derselbe  sehr  leicht  auf  eine  yfeffiwh»  Waiw 
hatte  j^rdeurpf  werden  können.  Ei  sei  dem 
wie  ihm  wolle,  ao  'müssen  wir  bemerkcD, 
daft,  wonn  der  Anfang  einea  Stücks  mehr- 
deutig ist,  derseiho  dennoch ,  utn  bald  sg  er- 
kennen KU  geben,  ans  WcKhei  Tonart  eig-n'- 
lieh  das  Stück  sei,  sobald  ala  möglich  nach  dw 
OmpttofUirt  des  Siticlia  nodnluon  muia* 

Der  Sau,  welcher  zu  Anhog  oinaa  ToD- 
stücka  statt  findet,  kann  dem  zufolge  auf  eine 
eehr  verschiedene  Weise  anheben,  und  wird 
von  nur  beaoDdcia  Sa  ta  genannt,  wenn  er  le 
bonhaflto  ia^  dafa  atlo  vier  Stünmcn  tfitiffp- 


suTdrdarat  die  Manpiform  eiaat  gi6Bmu  Ttanstu'ekes  Ii 
einer  harten  Tonart  hiasnsMJea,  wd,  wie  bssehl 
sahflo  aagegcben  ist,  an  seinem  Orte  auseinandenuses- 
aan,  was  der  Teasataar,  wenn  ein  Stück  minder  oder 
weni^ier  gelehrt  seiasell^  in AasshOBg  derBsaAskn« 

za  thuit  hübe. 
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reich  nnd  wmipteoa  zwei  davon  lo  bwchaffen 
•uid,  4Btk  dwwlb«»  nadi  dM  Rifda  im 

paltanKontrapunktsia  derOktarererkehrt  wer- 
den können.  Thema  will  ich  ihn  für  den  Au- 
^nblick  nennen  t  wenn  er  lo  beichaitea  ist» 
M  tr  «b»  Orapt- o&r  aidUidMfiliNiide  Sibi^ 
ne  hat,  und  drei  Nebenattmmen  erhSU»  welche 
nicht  melodii-fühmid  lind.  Ob  er  gleich  in 
b«i(ien  Fälleu  «owohl  Satz  ab  auch  Thema 
ganainl  werden  kam,  to  «III  idi  ihn  im  «mwa 
daabalb  8ats  und  im  cvreitcn  Theme  nennen, 
um  wörtlich  und  In  möglicher  Kür^e  beide  von 
einander  zu  oatenchciden.  Viele  gut«  Ton~ 
iehrev  nun  haben  aait  einem  eolchen  Suta  oder 
Thema  entweder  in  der  Haapttonart  oder  auf 
einer  beliebigen  Tonsrufe  derselben  angefangen, 
nnd  einen  •olchcn  Sitz  oiiei  Thema  biugeateUty 
walebcfr  jedoch  aab  Kntseeie  8  oder  12  Takte 
lang  war.  Tiei  längern  Tonatticken  fand  ea 
ststt,  dafa  ein  aolche»  Thema  oder  Satz  wohl 
iÖ,  20  bia  24,  auch  in  «eicenen  Fällen  30  Takte 
laog  wer.  ladwean  in  eilen'  dieaen  FlikB 
mufste  daa  Thema  oder  der  Satz,  mit  welchem 
eia  Stück  angefangen  wurde,  in  der  Haupt- 
tonaxt enden«  Wenn  nun  daa  Thema  nicht 
hinreiclwnd  war  (weil  daaedbe  ricUcidit  nur 
t^TTiig  Takte  enthielt)  die  Haupttonart  de» 
Stücka  fest  ina  Gehör  zu  prSgen,  ao  fanden 
beaaere  Tooaetzcr  für  gut,  noch  mehrere  Takte, 
d.  h,  wohl  4,  8»  i2hia  i6  TAib  lang  naehB»- 
srhaffrabeit  dl  r  Umstände  in  der  Haupttonart 
au  rerweilen,  um  dieselbe  ins  Gehör  su  prägen, 
waa  bei  einer  guten  Kompoeilion  keioea' 
w^geVecalmt  weiden  darf.  Nachdem  der  Ton* 
Bcczer  mit  irgend  einem  Thema  oder  Satt  an- 
geUngta  und  in  deraelben  aich  gehöriger- 
mafaeo  auagcaprocben  hatte«  war  ea  üblich, 
ann  ideht  wtehr  in  dertelbeB  eldten  >a  blei- 
ben ,  sondern  weiter  zu  gehen.  Der  Haupt- 
iorm  xofolge  wendeten  sich  die  altern  und  bea- 
aern  Tontetzer  zuerst  nach  der  Dominante  der 
Haapttonart  (d.h.  ven  C  an* nach G>dnr)  ver- 

weilten  aber  nicht  lange  darin,  aondern' gingen 
Toa  G  nach  dessen  Dominante  (D-dur>,  und 
maehtoD»  indem  sie  die  Tonart  D  nur  ala  Do* 
miaante  von  G  betrachteten,  in  diaaer 
Traert  (P-dwr)  «ine  Helbbden%  welch«,  «bar 


ao  beschaffen  aein  mu£ite,  dafs  sie  das  Gebor 
nioht  befriedigte,  aoadam  da&  tmrnittelbar  noch 
eine  Fortsetzung  dea  Stücke  erwartet  wurde. 
In  diesem  Gange  haben  neuere  und  gut«  Kom^ 
poniaten  auch  iremde  Tonarten,  aber  nur  alte 
im  Pntchgenge  ra  berühren,  mit  gnter  Wir- 
kung angebracht,  wodurch  die'Hauptform  cinee 
Stäckea  nicht!«  verlor. 

Dies«  Modulation  nun,  Ton  der  Tonika 
«na  n«eh  deren  Dominante»  nnd  von  der  D(h- 
minante  aua  wieder  nach  deren  Dominani« 
konnte  dennoch  nach  Beschs fffnheil  des  Ton- 
atücka  auf  eine  aehr  manuichfacbe  Weise  atatt 
fladen.  Um  «bar  aneh  liier  nicht  loa  Weit- 
acbweifige  zu  fallen»  fadanhan  wir  snr  der" 
wichtigsten  Arten. 

Wenn  ein  Stuck  mit  einem' Salze  an£og, 
Wddier  ein  Gepri^  von  GeMtnHunkait  v«r^ 
rielh,  ao  hielten  ea  bessere  Komponisten  für 
gut,  dabei  zu  bleiben,  und  mit  den  hervor»fe- 
cbenden  Figuren  dea  Satzes  die  bereiu  hier 
angeführten  Mednlationen  an  maelien,  wakhae 
jedoch  auch  dann,  wenn  der  Satz,  womit  das 
Toostück  anfangt,  nicht  gelehrt  ist,  stgtt  ßn- 
dea  kann,  nnd  an  seinem  rechten  Ort«  wohl 
«Dgebiacht  iat. 

Will  dagegen  der  Komponist  ein  nur  der 
Form  nach  regelrechtes,  aber  nicht  ge- 
lehrtes Tonstück  achreiben,  ao  kauu  allenfalla, 
wae  Utara  nnd  gnl«  Tonaelaer  «fk  arit  «ehr 
glücklichem  Erfolg  bei  ihren  Inatmmental- 
aachen  bewiesen  haben,  ein  ganz  epiaodischer 
and  dem  Tonsuick  fremder  Satz  gewählt  wer- 
den» aalt  welche«  der  KoaqMniiat  dieM  bc» 

taitt  aog^ebcne  Moi^uTstion  unternimmt. 

Es  sei  dem,  wie  ihm  wolle,  ein  Tonstück 
aei  mehr  oder  weniger  gelehrt,  aobald  ea  ia 
KiBdaiaht  der  Braptfiani  acrnng  aein  cell,  eo 
müsaen  atieh  die  Hauptpcrioden  desselben  im 
VerhiUtni£s  ihrer  lAgo  zu  einander  paaaen. 
Wenn  daher  die  Tonaetaer  ein  nicht  *u  langes 
fitfiok  aciiraiben  wetUen  nai  aidi  iTufthalh  mit 

dem  ersten  Sat«  oder  Thema  eines  Stücks  nicht 
an  lange  in  der  Tonart  aufgehalten  haben:  so 
darf  die  lif odulaüon,  in  weloher  daa  Sttick  Ton 
dar  Hattpttonart  aaa  nac^  dar  Sjpiaiaanie^  nnd 
wikdar  neeb  deren  Deminanta  gdit,  nicht  an 
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Hiige  dauera;  eben  •«  .«weckw^idrig  «JL-e  es 
aber  aucb,  wena  aua,  iadem  das  Tlieina  oder 
dar  Sa»,  woniit  da«  Stfick  anhebtt  lang* 
in  der  Tonart  verweilt,  alsdann  gleich  mit  awet 
oder  drei  Akkorden,  ohne  eiiitr  meloülsclien 
Fortachreituog  sa  gedeokeo,  ia  die  Uominante 
der  Domiiianta  modoliren  waUle*  Wail  aa  je- 
doch bei  keinem  Totistück  abgatuaaMii  iii«  wia 
viel  Takt!«  c;  in  der  Ujuptfonart  rerweilan, 
und  in  wie  viel  l'akteo  dHrauL  nach  der  Do«* 
■iimHa  der  Domifumie  gegangen  werden  aolk 
ao  bemerken  wir,  nachdem  bereit«  angega» 
ben  wordpii  i^t,  tlaTu  ein  Stück  Wohl  20  hl«  30 
Taktoia  <icr  liaufUouart  verweilen  kann,  ohne 
Weilar  ao  gabaat  dafi  andidaaii  natCrlieib  wi^ 
der  «in*  yatMltaiiaMllMga  Zeit  erfoderlicb 
i«t,  um  von  der  Tonika  ans  nach  dar  Donf- 
uante  der  Domioaute  zu  geheo, 

Ave  den  Tiden  TonetSi^an,  waleha  ich  roa 
den  betau  Ifalaleni  darcbstudirt  habe,  i*t  es 
mir  gelungen,  tu  erforschen,  daf^  drmnach 
die  iiier  angegebene  Modulation  aufs  Mindeste 
aina  Lioga  von  •  anrJi  12  Takten,  und  bai  lla- 
gern  Tonstacken  von  16,  20  bis  30  Takten  halte 
mit  labagrÜT  der  Halbkadenz,  Und  wenn  bei 
dieiar  Modulation  gute  Toiuetzer  su  weuig 
Takta  genoBBaani  eo  fanden  eie  (tb  gnt,  au 
dem  naah  der  lialbkadanc  kommrndeo  Satze  eine 
passende  Einleitung  tu  machen,  durch  welch© 
die  Kürze  der  Modulaiioa,  weiche  «ouat  auf- 
fsfidlen  trlie^  ▼«mieden  waid» 


3.  Bcortheilangen. 

Girand  Qnatw  concflftaii^  ponr  2  Violoiu, 

AIlo  e  ViolonccUe  arrang^  d'apr^s  une 
Sonate  de  i'OeuTre  30  No.  2,  de  L.  t.^ 
BeethoTcn,  par  Ferdinand  Biet.  Fax  5 
Fr,  Btnui  Imi  Suvodk. 

Für. 

Der  ab  Qoartett-Kompoiiiit  ao  ruboUich 
Ausgezeichnete  Herr  Ries  führt  Quartetl^^edl* 
«cbaften  die  treffliche  C-moil-äonate  t 


TU  nah  erer  Bekanntschaft  als  Quartett  za,  mit 
Geschick,  guter  Behandlung  der  Straich-Ioatfa- 
nanta  untadelig  arrangh  t, 

Widar. 

Warum  koaponirt  aber  de»  geiatreidie 

Tonsetzer  in  der  Z'-it,  welche  er  dem  Arran- 
gement widmete,  nicht  •  ei  bat  ein  QuarteU? 
dann  g|ba  ae  auch  ein  gute«  Quartett  mehr 
Sur  Belebung  dar  Qaartrttgesellschafteo ;  dirsaa 
würden  jrne  |>fnaiinfen  Vcr!!)eile  auch  nidtt 
abgeha,  uud  überdem  wirca  dann  doch  hofiisiU- 
lieh  nodi  nia  gebSrt«  Gadanken  «um  Voiaeiieia 
gekommen,  während  jetzt  ein  unter  der  Qaar> 
tettg^selltrhafl  befiiidliciier  Klaviciiilsl  nur  Be- 
kauuLea  in  anderer,  gar  nicht  angenehmer  Form 
hSrI.  Dann  dm  laiebta  Rundaog  der  Klanat^ 
Passagen  wird  immer  nur  achwerfällig  aniet 
dem  Bogen,  und  nur  einige  Stellen  gewlunrti 
durch  ihn,  besonders  im  Adagio.  —  Das  Stück 
bat  aber  in  den  flhrigaa  3  fiitaen»  bemadiM 
im  ersten  nud  leUMn»  mehr  verlotran  aJi  ge- 
wonnen. Ein  Arrangement  von  einem  Aridrrn 
würde  eine,  weuu  auch  weniger  gescbicku, 
dennoch  rarMlbliclMra  Arbeit  acin,  aber  Hetr 
  r,  d.  0..r. 

Mtna  iim^geeimalis,  a  Canto,  Alto,  le- 
nmtf  Baeso  et  Organo  obligato.  — >  Comi 
'di  Ba3«etti,  Fagotti,  Cotoi  et  S.IVnaiMm 

ad  libitum  Auetore  Jost  pho  Sdiu  .liel, 
Breslau  bei  Leudcart.  (2  TJilr.  4  Gr., 
au  einzelnen  Stimmen,  Partitur  der  biag- 
Stimmen  und  Orgel  mit  augedeuteten  Bia- 
sütelleii,  1  TUr.). 

Unter  empfindungsvoller,  religiöser  H.  K. 
Schnabel  übergiebt  uns  hier  eine  Mease,  die  ia 
1/rischer  Besiehung  ihren  hohen  Werth  bst. 
Ueberau  iat  ein  vom  HaiUgm  dnrebilraagencr, 
frommer  Sinn  sichtbar,  der  immer  da*  RechM^ 
ohne  Ansprische  und  ohne  Anstiengueig,  trifft. 
Freilich  «md  dio  Ervk'artuogen  bei  einer  Misia, 
die  iouner  acbon  ein  gröfsereib  Bit  reichen  Mit- 
teln amgaitattatM  Musikstück  aein  «oll,  ipefar 
gesteigert,  wenn  mau  dieselbe  cur  Haud  nimmt, 
lu  dieser  Üeziehuog  möchte  wohl  ein  Ree. 
bedetttendeva  Aibcit»  Aoiiübrang  weoigateM 
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ut  aber  nicht  eine  «olcbe;  aie  bat  vielmehr 
kirine,  empfindungavolle  Sätcc,  mehr  mit  dem 
GemUth  aileio  empfaogeo,  aU  mit  a  i  1  e  n  ^  Aiiea 
«mfaiMuidra  Krifitea  der  S«cl«»  Fsr  katboU- 
•obe  Kirchen,  die  nur  geringe  Mittel  in  den- 
Hladen  haben,  ist  das  Werkchen  daher  bettens 
SU  empfehlen }  gröfaeru  Anaprücbea  auf  Kunat 
t«ht  M  anda  wohl  niebt  «ntgegeii.  —  MSehte 
Ueri;  Schnabel  mit  aeiner  Fülle  wahrer  und 
tiefer  Empfindung  auch  einmal  ein  in  jecYnr 
JBesiihung  grofaea  Weik  bekannt  marben, 
der  Knuatwelt  ward*  «r  daditrdi  nlber  KMtellt 
werden,  als  durch  aeine  kleinern  Arbeitea.  Den 
Geaangvereinen  i«t  indeCi  das  Wei  kchen  in  vie- 
ler Besieliung  zu  empfebleo,  xumal  wenn  aie 
litt  Sniiurben  für  ff^Mbtn  Saditn  lidi  ar«t  noch 
lisrMbiUka  wolleo. 

d«  0..r. 


f«  Tranergesang  bei  Beethoveoi  LeicKen- 
begängniTsy  ans  «uem  beethoTuuclm 
'  Mumscript  zu  ob^en  Gehrandie  niit 

Text  eingericlitet  — 

^.  LiliPra ,  kompouirt  und  zn  Beetliovens 
Leiciieuljcgängiub  für  vientimnugea 
Mäiuierclior  eingerichtet  * 

3L  BealKorens  BcgraboiTs,  GcdkliC  von  Jei^ 
'  idm,'  nach  dner  KompoAituin  dei  Ver^ 
ewigten  für  4  Slngätimiiien  mit  Beglei- 
tung des  Fianofortc  eingerichtet  TOn 
Iguaz  IliUer  von  Seyfried. 

Aüea  Lei  Haslinger  ia  Wien,  16  Gr.  Ö  Gr. 

Wie  Beethovea  von  den  wiener  Mnaikern 
und  Muaikfreunden  zu  Grabe  geleitet  worden, 
iat  aohon  in  Nr.  21.  det  Zeitung  erxShlt« 
tUmr  «rhaltm  wfr  am  dan  raidum  lualinger« 
•chen  Verlag  die  bei  dieeer  Gelegenheit  am- 
geführten  Geaangatüoke,  nach  frühem  Kom- 
positionen von  dem  ao  vielfach  thatigeo  und 


•nehaiiik  bai  Kr.  3*  dar  wtieha 

herabgaitimmte  Ton  de«  Gedichta  zu  dem  er- 
haben tragiachen  Gang  dea  Maracbes,  der  denn 
auch  aua  der  achauwUeben  MajeaUt  de»  As- 
nall  in  4ia  walmitbiga  Rabmag  von  A-moIl 
bioabgesog««  wofdan  —  am  den  Singern  et- 
wa ein  Paar  Be«  xa  sparen?  —  und  der  aia 
bioi«er  Orcheatersau ,  ron  Sejfrieda  geschick- 
lar  Band  inatniOHNitirt»  dam  Zug  der  Fkmnd« 
dia  «adite  Bedeutung  de«  Momenia, 

den  Tod  eines  Helden, 
deutlicher  und  wahrer  auageaprocben  bütt*.  — 
ladaft,  die  VanmbuMng  and  dl«  Xüa  in  ih- 
rem Gefolge,  leiten  nnaere  Betrachtung  dar- 
über hinweg  auf  die  Verehrung-  und  liebe> 
Tolla  Tbeilnabna  der  gemÜthUchen  Wiener; 

in  dem  Beaits  und  Gcnofi  der  Tnniinintik 
aoMblieiaen  wollen* 

Hammel»  Creatser,  Ccernjr,  He7«adery 
Scboberlecbner  und  viele  andere^,  aiieh  di* 
Roatini-Singer,  David,  Lablaebe  —  geleitctra 
unter  dieaen  Geaäagen  Ihn  cur  Ruhe,  der 
Biafliab  am  den  Brifall  dar  thSricfalan 
nad  nni  ainnlicheo  Reit  dit  Oabota  atinaa 
Gamnt  vnelamt  bat  Ifaxxi 

Sechs  geistliche  Gesänge  für  den  Mäoner- 
dior  in  Musüc  gesetzt  nnd  den  deutachea 
gaisäidite  und  ScJndMhfvr-SeintnBnn 
gewidmet  toh  C.  Breidenstein,  FrofiMaor 
und  Musikdirektor  in  Bonn.    Op.  4. 
Bonn  bei  Sinirock,   Trris  3  Fr,  50  Ctm-  . 
Männergesänge  bilden  jcut  eine  der  b«- 
gangenstan  KmnpoeiliooagattQngeni  wann  nar 
die  Tonaetser,  indem  sie  den  Wünsehen  der 
Gesangvereine  Gehör  geben,    jederzeit  anch 
den  Sinn,  der  deutschen  Männergeaclisduft«» 
Ja  Aoge  blilan!   Wer  bierin  daa 
fint  allein  das  Befriedigen rfc  grthan,  ist 
Zelter  in  eeioen  Tafel-  und  (xe^clischafts- 
liedern.    Weniger  darcb  fcSiulleriaobe  Origi- 


ricl  ';t.  Bei  Nr.  1.  und  3.  Ilefie  sieb  gegen 
die  Verwandong  von  Instrumentalstüoken  sa 
Gesang  madarlai  einwenden)  besonders  un- 


dungy  als  durch  einen  tüchtigen,  friachen 
Mannessinn  und  einen  naiv-dreiaten,  seiner 
seibat  fiebern  Humor  steht  er  seit  Webers 
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Hiogang  — 
neu  —  ah  Furit  de«  dsotldM  ]LaBl|gt««og«« 

da»  and  «ollte  aeinen  Cpno«sen  mehr  noch  der 
Nacbeiferang,  aU  des  Lkatloaes  Ijobco«  Gegen« 
.Aanil  «ein. 

Auch  In  religioaer,  nod  vor  allea  andern 
in  religiöser  Sphäre  i^eziemt  tut«  dieaer  Man- 
neaainn,  weun  nicht  die  eifrige  und  thatkrüf- 
iignm  Lieb«  dei  Obrktm  in  aiiM  ipmehw*» 
bendr,  im  Gmnde  des  Herzena  aelbatlache 
nud  gleichgültige  Liebelei  aoaarten  «oll,  in 
ein  müftige«  Schötithun  mit  GefüUeOt  ohne 
Bmit  vbA  Knfk  aia  bb  hallcD.  UabMnilU 
•chelnea  unsro  Dichter  und  Komponisten  oft 
dabin  geleitet  zu  werden,  wenn  «ie  den  ihaen 
inirobnenden  religiSa«  Sinn  vaA'  QtmIbtM 
ndt  den  Bentf  sa  heiligem  GMUig  irwrwedi- 
«ein.  Jener  kann  aber  nur  Am  wohlgemein- 
tan  üoläerlichen  Ealachlufa  .vcckeu;  ein  Hö- 
hece«  miib  4te  Begeii^temcg  und  Kraft  sa 
PMlmen  verleihen  —  gleichwie  viele  wahr- 
liaft  religio«  aind,  ohne  den  Beruf  zam  Pre- 
digtamt  nnd  Gebet  für  die  Gemeine.  Dann 
■Ott,  Targeban«!  Sanftmath  and  ediickliAat 
Benehmen  ud«  da«  Wort  nnd  den  T«a  t«r- 
■chmpicheln  ,  deren  Mangel  wir  nur  nm  so 
mehr  au  dem  anmäoaUcbeu  En^U  vermiaeen« 
Iff,  «ondaibar  genug  aulat  maa  aidik  aaliaa 
gafiogere  Erhebung  nnd  Schöpfungakrafk  for 
diese  höchste  Moaik  ausreichend,  mit  der  maa 
aicb  SU  anderer  Erfindung  nicht  eaUdiiieist. 
Pia  hoba  BeadnHnnng  «nd  dia  reieha  Bla~ 

ment  dea  Chora  werden  aber  den  Mangel,  den 
sie  verbergen  aollen,  oilenbarea;  eine  Melodie 
die  für  Eine  Stioima  nicht  sa  klein  gewesen 
nii«.  Ml  daTom  nicht  dem  Anadimk  aloM 
Chors  gewachsen ,  und  eine  Begleitung,  deren 
Gleidigültigkeit  man  übeisehea  halte,  wenn 
sie  dem  Klatiar  ■aarihailt  wäre,  wird  ihre 
Sdhwiaba  aufdecken,  wenn  in  ihr  drei  Vier» 
thrile  der  Chorsioger  an  nichtsnutzigen  Die- 
nern der  «Tsun  TenSre  herabgewürdigt  wer- 
den. Wae!  wardan  naa  denn  HIadeb  GhlM 
nlfj  tnihit  Hymnen  von  Sebastian  Bach  uoir» 
tonst  von  den  Vürlsgibandlungen  darj^eboten? 
So  «cbreibe  man  Chöve,  oder  — *  Wie;gear 


t$  irt  mtdk  mn  6Ue  Aoirade,  wenn  nun 
bei  «olatiant  in  «ich  — '"Triilimhnn  rwdaiiiiii 

gen  Rücksicht  aaf  die  §chwachen  Krlfle  der 
Gasangvereine  irorschütsl.  Wollen  die  Künstler 
aieli  an  dar  SobwIdM  and  Dürftigkeit  der 
Ijaicn  herabstimmen,  statt  di«a  aa  ibm  Kiaflt 
und  Fülle  zu  erheben,  «o  ist  ihre  verkinflicha 
That  onnüt«  und  verfühnrisch  «or  Scblafibeit 
«nd  Leareb  Betendan  GaiaOidian  and  L«b- 
rervereinen  soll  der  Emst  in  ihren  Uebnngaa 
nicht  erapsrt  werden;  besser  sie  blieben  ohne 
geiatUchen  Gesang,  als  dab  dieser  ihnen  zum 
laiciilaa  Spaalwaik  bacabgeaatat  wtitdo  oad 
das  ist  er,  wenn  sie  nicht  in  seine  Tiefe  drin- 
gen, an  der  freien  Kraft  und  wahrhaften  Br- 
geisterung  des  Tondichters  sich  niclit  erhebea 


Dies  alles  ist  weit  mehr  im  AUgamei- 
nen  gesagt,  sls  in  Bezug  auf  die  vorliegen- 
den Kompositionen,  deren  Verfatser  sich  neu— 
lieh  duMh  dia  Hannaflabk  daa  graftartigiiaik 
Hindelschen  Oratoriums  *)  in  einem  geschicfc- 
tan  Klavierauazug^  und  mit  «ehr  gelungener 
Uabenatsung  um  die  musikalische  Welt  ein 
ao  gewichtiges  Verdiaast  arworban  bat.  Jedoch 
können  wir  auch  sein  Werk  von  den  obigen 
Einwürfen  nicht  freispreohen.  Ohne  un»  über 
dai  Kompoaitioaatalcttl  deaH»rn  V.  au«  dieser 
einea  Ljefamng  aina  Hmmg  an  arfiaiiym^ 
glauben  wir  wohlza  erkennen,  daf  j  Ihn  bei  dio« 
SM&  Werk*  nicht  Beruf  und  Erhebung,  aondem 
nnr  dar  laoa  Bntseblafii,  wligiöse  Gea^oge  zu 
ach  reiben,  gelaitet  hat  —>  und  db  a»||ft  imuk 
Ref.  bekennen,  dafs  ihm  ein  warmes  Tansi* 
oder  Trinklied  doppelt  erwüui chter  geschieäaiK 
Uila^  all  ain  laoaa  Eibauuni^siicd. 

Die  Laoigkeit  bei  der  Konzeptian  ditiar 
Geaänge  laf^t  sich  aber  schon  in  den  Grundgo« 
danken  und  der  JJüpoaition  des  TonsaUcs  nach* 
waiian.  I«t  daa  Wort  dai  Diabtan  ^  Km», 
pooiicaa  labaadig  gawnidaB,  aa  aduil  m  aiak 


•j  V  rjl  No.  30  S.  240,  Israel  in Aa(7pteii,L  _ 

von  Uäudel,  KJsTiarMMiig  und  CheistittBieti  bei 
BtoueckiaBoui,  fiir3iag«kadaMie^,  Biadela  reicfc- 
am  aul  «■fAUcBfliMhssiei  Weik. 

Mars. 
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•ogleich  MÜasn  energuch  treffisiidea^udnick) 
wo  nicltt,  «o  iiAt  dar  Komponüt'  doh  ihm 
fn  unterschiedlichen  Weiicn  zu  nShern,  es 
glaiciuun  tu  ertappen*  Für  da«  Eratere  finden 
•ich  die  genügend^«»  Bdcg»  »od  VbAjUar  in 
SfebMlian  Bacfc,  HIndcl,  midi  Glnck.  FSr  dw 

Letztere  ditrni?  uns  der  cmiio  GflMI^  diMW 

SaJnmiunjg»  Der  Text: 

Emtat  denn  «r  bt  fienadliab  —  und 
I CBM  wahret  «nriglich 
Ut  in  zwei  Abjchnlltcn  bcTinndelt,  die  hier 
durch  den  Gedankeiutrich  getrennt  aind*  Hat 
aber  der  Hm  V.  dM«ittti  ia  kmo««  h^hcdra 
Ton  «anulinHq  m  gnntüt,  wio  luor 


freood-licbi  deunerist  fiermd  -  lieh. 

•o  hätte  man  rorauasagen  äürfen,  dafs  er  auch 
in  den  folgenden  39  Takten  den  Sinn  der  eia~ 
aal  nberhSvten  Worte  niaht  afcafaban  wfiido 
—  wio  denn  auch  erfolgt  iat.  So  irerhUt  ea 
aich  aach  mit  dem  zweiten  fagato  geachriebe- 
neo  Abaciinitte.  Schon  im  Thema  wiederholt 
dar  Dnr  V.  Taxtworte  — 


Vadmia»  GüM^  labtGfilaviknt  a.irfa;-lt«h. 

oBd  bekennt  dbrio»  dab  ahn  aaftit 
im  Gnmdaugo  nkhl 


Eben  ao  anzvreidentig  apricht  aich  die  un- 
■ulängUche  Stimmung  de«  Herrn  B«  in  der 


Stimmang  im  Komponisten  wählt  «ich 
ihr«  enwprfchenffe  Tonarf  —  mit  oiler  ohne 
Vosbewuist  des  Veriaaaeia.  Je  atettger  jene» 
'daalo  bitar  wM  dkaa  gebalcam  Darum  In- 
den wir  in  den  mlnnlich  featen  nnd  erhaben 
n^ig^n,  ibrai  Aa%aba  mächtijgaiToadickiarB 


ToUaniktor  Pariodan,  f.  B.  Sebaatian  Bach,  eine 
ao  anMchiadene  Haltung  nad  VailMing  fai  dar 

Touart,  in  der  reifenden  jetsjgen  Periode  wie- 
derum eine  Hinneigung  tu  diaaar  Würdigkeit t 
•inan  rmdiaNoUodnkiionawaehael  dagegen  bei 
alten  nnd  neuen  Meiatern  nur  im  Kampf 


Wechael  der  Lcidensrhaftcn  inid  Stimmungen, 
oder  in  der  Ähnung  neuer  Beziehung  unter 
andaganan  Aai^nungen,  in  der  «nndarbaxan 
Ideanvatknopfiiog»  wie  «ie  dem  ahnnngiraiahaB 
eine  neue  Zfit  vorlitreitenden  Beethoven  ge- 
worden. —  Wenn  «ich  nun  in  den  Aufgaben 
Tonaetsan  nnd  der  Art  ibrar  Loaung 
9t  Motive  zeigt  und  er  gleichwohl 
umtat  aut  einem  Ton  in  den  an[Iri  n  schwanlit* 
ao  acbetot  aich  una  darin  nur  aeiue  eigene  innere 
UiMiehechait  an  ofbnbarani  die  nnvermeldUdk 
aintrelan  mn&t  wo  man  nicht  von  aetoer  Auf- 
gabe erTüllt  und  daher  ihre«  AuHlrucV.i  nicht 
ganx  mächtig  iat.  —  Ala  Belag  diene  No«  Q, 
JkfönnbranafBliit 
Eia  Hirt  doiehaVSIgälanid  dar 
das  in  E-Jur  anhebt,  vom  Gten  7um  7ten  Takt 
einen  SchluüsiaU  nach  U-dur  macht,  den  Pe« 
fiedan  aofi»rt  aber  wiadoaacliBanraGkwmidafe 
mti  da  aeblieiät. 


kommt  nun  vom  Ilten  bia  i4ten  Takt  in  Ci»- 
aoll»  Ton  da  bli  mm  ifliatt-ia^-dnr»  Vom 

19ten  bia  zum  44sten  Takt  ateht  dann  die  Mo- 
dulation in  C^cir  und  macht  darin  einen  yoll- 

kommenen  Schluß,  worauf  aber  der  eigentliche 
Sehlulk  diaan  Thailaa  mit  8  OMtian,  E-dor, 
nachkommt.  Gleich«  Unantachiedenheit  aeigt 
aieh  in  No.  3»  dessen  erster  Thcil  in  D-dor 
ateben  aoll,  aber  entachieden  in  A-dur  anhebe 
wogegen  dar  awatla  Thail»  dar  in  A-4ttt  ate- 
hen  aoll,  aich  mit  Entachiedenheit  Is  mahnm 
Schlufafalten  nach  D~dur  wendet;  —  aogar  ia 
dem  kleinen  Fugato  aua  Not  2,  daa  sich  mf» 
dorn  Hanptmn^  B-dar,  aaoh  dar  antan 
Durchführung  nach  A-moll  u.  a.  w.  verlünfe 
und  erst  nach  16  Tukten  wie  unveraebena  wie- 
der xuch  B-dur  zuruckgeacblichen  i«t>  f»«!^» 
and  IhaKdw  Dinge  wSrdoi  von  iHihani 
ritten  als  Koiutruktionafehler  gerügt  woi 
aaUk  Wir  arkaaaaodie  naamadurjlakiaOcfitatmig 
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des  Käottlan  Ton  fremdem  Gebot  oder  ger  bloi« 
wm  Hcrk«BM*a  in;  wann  df«  allM  GtielM 
aber  ihren  gnttn  Gmnd»  beillufig  *ich  dadurch 
auch  in  deo  neuern  Meistern  »anktionirt  haben  t 
ao  dürfen  wir  iragen»  womit  ein  neuerer  Kom- 
peoliC  ««in«  AbwnidiaDg  vor  sich  aelbat  nän- 
förligan  konnte  —  und  darauf  geben  uns  die 
Toilirgenden  Gedichte  und  Kompositionen  kei- 
nen Bescheid,  als  den  schon  gedachten. 

Doch  tßong  von  einem  Werken  vnn  im~ 
Mtt  Verfiuser  wir,  nach  seiner  Stellung  und 
seinem  auf  daa  Gute  gewandten  Sinn,  erwarten 
dürfen,  dal^i  er  et  bald  durch  tiefere  und  tüch- 
tlf  geubeiteter  moliloIgMida  vbnrbitlea  winL 

4.  Berichte. 
Königliclie  Oper  in  Berlia. 


Am  Sonntag  wurde  im  König!.  Schao^ 
•pielhanae  der  rotainiscfae  Barbier  gcgebani 
swei  Gäste  traten  in  demielbcn  auf«  beul« 
borne  Berliner,  Hr.  la  Roche»  der  belmKo* 

nigstädter  Theater  schon  längere  Zeit  gaatirt 
bat,  als  Bartolo,  und  Hr,  l^ritzo  vom  Stadt— 
thcslei-  zu  Magdeburg  als  l'i^aio.  Hr,  La 
Roche,  ein  eehr  braver  Schauspieler,  und  ein 

tuter  Buffo  parlanie  bat  viel  Geaenmack,  er 
cnkt  tiber  seine  Rolle  nach;  er  war  in  eini- 
gen äceucn  höchst  ei^otsUcb,  und  rerdienu 
wohl  den  BeiCiU,  den  ihm  diM  Publikam  in 
reichem  Blaad«  sollte.  Hr.  Friue  hat  aich 
erat  seit  2  Jahren  dem  Theater  gewidmet,  et 
hat  für  die*«  kurH  Zeit  Anüwfocdimtiichea.  §>- 
leimt}  er  beailit  «eben  einer  anagaeeidwet 

•chönrii  Gestalt,  und  cincra  au jdrucl^ vollen 
Gefleht,  einen  berrlicheu  Klan^^  und  umfang— 
reiche  Stimme,  die  sich  m  alii  u  röncn  gleich 
ist;  aeine  Schule  iat  gut,  ein  ileirsigea  Studium 
wird  seiner  KeblÜMtiflPteit  noch  erwünacht 
sein.  In  ttpial  «ar  «r  vecht  brav»  aa  iehltn 
ihm  nicht  an  Gewandtheit,  nnd  gute  Vorbil- 
der, die  er  freilich  in  ^fagdeburg  niclit  hahL-ii 
kann,  werden  ihn  bald  aut  seuie  Mangel  aui- 
verksam  machen.  Möge  Hr.  Fritze  den  lau- 
tra  Bcitail,  der  «ch  am  Schlosae  de*  Stück« 
dnreh  einatiunfgca  Harvorrufen  seigte,  ala 
einen  nru<n  Sporn  zum  Studium  der  Kunst 
brtrachlen.  Mad.  Seidler  sang  wie  gewöhn- 
lith  die  PL')>iiic,  (-H^leich  ihrt  Slliüitir  ctwai 
belegt  war,  sehr  brav;  doch  warum  will  sie 
die  bfichit  schlechte  Methode  iler  Mad.  Ka- 
tülani  mit  dem  Aufschlag  eoMr  Tcca^odar 
Quarte  nachahmen?  Möge  sie  ihrem  eignen 


Reise  Tertranen  und  grtroa  bleiben,  ll^rr 
LouiaSch  neider,  der  Sohn  utMcn  JcJiitzbiien 
Kapellmeister«.  Terdieot  wohl  noch  einer  eb« 
ren vollen  Erwähnung,  denn  er  war  an  dem 
Abend  «o  eortrefaii<£,  dar«  «ekhn  Mad.  8cid> 
1er  darab  «eine  Kewk  anfin*  Fataang  gebraebt 

wurde,  so  djfr  da«  Ptnale  mehr  grUcht  i|| 
gelungen  wuide,         C.  P.  J.  Gtrschner. 

K  ö  11  i  g  s  t  ä  »f  r  p  r  T  }i  p  a  t  e  r. 

Aus  Achtung  tuf  diu  uuveidrossenc  'Ibi- 
tigkeit  dieser  ßuhne  sind  zwei  Neuigkeiten 
ihres  .Repertoire  zu  berichten,  wenn  «le  aaek 
in  ienkan«tlerischer  ilinsiclit  nicht  wi^dg  ge- 
nug wirea.  Die  eine  ist: 

C6nig  Staniatans,  komische  Oper  von 
Stünz. 

Was  Idfit  sich  davon  sagen?  Der  taleot- 
volle  Komponiat,  von  dem  wir  EigeothiiAU« 
cberes  hoUea  dürfen,  bat  aich  hier  einmal  dca 
Wahlspruch  gesetst :  „mandua  vütt  dectpi,  da» 


cipiatur,*'  und  rossinisches  Zuckerwrrk  f  ir 
sere  aüfsen  Zeitgenossen  fabrizirt.  Sorge  rr 
nur,  ein  ^nJerea  Sprichwort  von  aich  absuweb* 
reu:  „Wer  andern  eine  Grube  gräbt,  fallt  «rlbtt 
hinein.** 

Bin  iweite  K^njgkcit  ist  ein  Schetsipiel: 
Miaelto,  die  verwandelte  Katse,  roa 
Holte!. 

Uie  artige  Laune  des  Dichters  ist  Haupt- 
.siehe,  die  Musik  Nebensache.  Fräulein  iloll- 
becher,  die  in  jeder  Beziehang  Forusbritts 
macht,  nnd  ein  eben  ao  schätzbares  als  tbätiges 
Mitglied  der  königstädter  Bühne  ist ,  lowieoN 
treiuicbe  HerrSchmelka  thnn  auch  musika- 
liscberseit^  dem  Stück  genug.  Der  emcra 
würden  wir  theilnehmend  ratheo,  einigen  Flcift 
für  die  Fortbildung  ihrer  Stimme  nicht  sa 
•parao*  Zeigt  sich  aoob  bis  jetzt  keine  Abs^ 
sieht,  damit  in  die  Reibe  der  bowern  Operbtie- 

ncn  zu  treten  (wozu  -.uch  Jas?)  so  wird  doch 
aucii  der  Scliauspificriu  die  ;\  usbi I cl u n de*  Or« 
gatiS  '^(lir  dienlich  seiu.  Die  her  ii  Ii  rntc  }[an- 
dcl- Schütz  diente  eine  Zeitlang  als  Chor- 
sängerin und  Chor tänzer in,  keineswegs 
in  oet  Ah«icht»  anr  Op«r  oder  sum  Ballet 
fiberaotielen,  sondrm  Uo«  um  der  viebeitigen 
Ausbildung  willen  für  Stimme  nnd  Beweguo^. 
Deis  ist  der  Weg  zur  Vollendung.  Möge  di« 
Junge  Künstlerin  sich  dagegen  nie  «o  unbe- 
dachten  HioweisuDgen  aorertrauen,  wie  mix 
neulich  im  KonTeraationsblatc  gelesen,  wo  man 
ihr  die  BeCangenbeit  bei  dem  Gesänge  mit  der 
Erinnerung  ausreden  wollte,  die  pariser  Vsn- 
dr  \  illistrn  sängen  ohne  Stimme,  fn  dem 
unmusikalischen  Paris  geht  da«.  Wir  ibrr 
wollen  die  fremden  Mangel  nicht  leichtsiDoig 
md  nachlässig  bernbafaiaben»  «onderanitFleiu 
nnd  Sorgfalt  vermeiden.  Marx. 


a«dakt«ur:  A.  B.  Marx. —  im  Verlag«  dsz  ächtesiageischen  Bach-  and  Musik handlaag. 
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7.   Freie  Aufsätze, 

Über  die  verschiedene  Form  "rcifserer  In- 

«(nirncntakonstücke  oller  Art  imd  ^^^pp 

BearJjeitung, 

Tom  Uuaibdinluor  Aeiarich  BnbHiv 
(Fometaant.} 

Nach  dtejen  GraudMtzen  worden  die  mei- 
•ten  und  besten  Werke  der  altern  und  neuem 
vorziiglk-hsteo  Komponitlcn  bearbeitet  und  nie- 
'dcrgcMbricbcD)  our  uümen  wir  hier  noch  «itMt 
Falles  gedenken,  wclcKer  bei  den  besten  Toa- 
•etxern,  jedoch  nur  aeltea,  «ufgefundeo 
wird.  .NäiDlich:  wenn  Tonsetaer  bei  ihren 
Toutiickea  «in  aus  mehrera  Perioden  smam- 

rrrrtf^es teilte?  aiTf-irTordeiitllch  lin:;e<i  Thrma 
hellten t  <bter  müascn  wir  bemerkeu,  dah  ein 
Thenujn  d«a  neiiten  I^len' an  aurgestellt 
wird»  daG«  es»  nachdrm  es  auf  der  Dominant« 
mit  einer  llalbkaden^  ge«chlosiicn  hat,  wieder 
woa  vorn  anfangt»  und  darauf  in  der  Tonika 
mit  einer  ▼oIlkomnieBen  Kadens  endet)  ao  h»> 
ben  aie  ^  8"^  befunden,  mit  der  Wiederbe-« 
long  des  Tliema  n^ch  der  Ilalbkadcnz  die 
Modoiaiioa  iiadi  der  Dominante  der  Domi- 
nante der  Dominante  so  verbinden  i  wclobna 
avrar  \s  Iii  auf  die  Ilauptrorng  füglich  ange- 
wendet wcrdtü  kann,  dennoch  aber  in  Aiise- 
Luog  auf  Uearbeitang  wohl  unter  die 
Aninebmen  gehört. 

Ferner  bemerken  wir,  daHt  nun  nach  der 
gedachten  Ilalbkadenz»  welche  bei  einem  Tün- 
atück  auf  der  Dominante  der  Dominante  statt 
findet»  die  UteMen  und  betten  Tonwtaer  an 
der  Dominante  drr  Ilaupttouart,  welche  jelat 
ala  Hauptionart  betrachtet  werden  muCi,  (G- 


dur)  einen  zu  dem  Siück  pa^fcncfcn  Gedanken 
ab  Furuetxung  des  Stücks  liören  licfiea,  wel- 
cher, weil  denelhe  o^niala  nnr  wenige  Aeha. 
liebkeit  mit  dem  ersten  hatte,  der  zvrdtn  Oe- 
danke oder  das  zw  rite  Thema  eines  Stücks 
genannt  wurde.  Ein  solcher  zweiter  Gedanke 
«nnftte  in  karahieriatiadirr  Hiaat^f»  wenn  nicht' 
mdireilei  Earahtere  in  «ineaa  Tonatficfc  ver- 
bunden werden-  sollten,  dem  ersten  ahnlich 
•ein,  konnte  übrigetu  ebenfalls  entweder 
ab  oiehfetiaiiB^er  Baia,  oder  nnr  «Ii  Thema 
dastehen,  welche»  von  mehrern  Stimmen  be» 
gleitet  wurde;  woraua  wireeben,  daia  folgende 
Falle  autt  finden. 

Entweder  kann  der  «nie  Gedanke  eowobl 
als  auch  der  zweite  Salz  ala  Satz  oder  Thema 
dastehen  und  beide  käanen  mit  einander  ver- 
webt aein,  oder  es  kann  einer  von  beiden  S2tzeii 
ala  mebratimnilger  Sata  odarauch  nnr  ata  Thema 
beliebig  dastehen,  nur  müssen  beide  SStze  in 
karaktcristiichec  Hinsicht  übereinstimmen. 
lei  dam»  wie  ihm  wolle,  so  bemerken  wir  fer- 
ner, dafs,  weiKaaoh  in-Anaehunf  der  Läng.» 
und  Küi«e  der  in  c'.ntm  Stück  vorhandeaeu 
Säue  darauf  geaeheit  werden  mufs»  dalj  einer 
vit  dann  andani  anb  genauste  übereinstimme» 
eo  mufs  denn  auch  der  aweite  Gedanke  eine 
verhältniCimärsige  Länge  oder  Kürze  zu  dem 
bereiu  Erwähnten-  haben.  ^  Weil  ich  nnn  bei 
den  menten  Tonwerkan  ancb  dleaen  Gedan- 
ken iti  verschiedenen  liiogen  fand,  aobeMerke 
ich,  dafj  auf  das  Kürze«le  8  und  auf  da»  LSngste 
34  bis  32  Takte  darin  statt  gefunden  haben. 

Mach  dieaem  aweitett  Gedanken,  welcher 
nach  featgeaetaten  Regeln  in  der  Tonart  enden 
muCtf  worin  jw  anfing»  d.  h.  ta  der  Dominaate 
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der  Haupttonai  t,  Tulgtc  eine  Pamgr,  d.  b.  etn 
Dutdnag.  Nimlicli  di«  Ilbutwn  und  beiceii 
Kooapoiiititrn  gingen  in  ihren  Toriwriken  ia 
lebhaften  Figuren  durch  die  nächstverwatidten 
Tonatten  der  Doaiiuanle  (G-dur)  welche  jeut 
ab  Haupttoaai«  «ngeaeben  witd,  und  beraiub» 

nahmen  sie  zu  JIcsen  w  illl<ülirlich  bewegten 
lebhaften  Figuren  noch  diejenigen,  welche 
entweder  im  ersten  oder  «weiten  Theou  dee 
Sifleke  hervortteefaend  wereo»  und  dieaoe  nana« 
teil  sie  eitieii  Hnri  hp^anp; ,  in  fremder  Sprache 
Passage.  War  dieser  Durchgang  nicht  xu  laug, 
eo  wurde  derselbe  mit  einigen  Veränderungen, 
gewöhnlich  nach  den  Regeln  dee  doppelten 
Kontrapunkts  vei kehrt,  wiederholt,  besonders 
wenn  er  gut  gearbeitet  war  und  gute  Wirkung 
machte  i  wer  die  Passage  lang,  so  wavde  in 
den  beeten  Tonwerken  nnr  ciaatl  TOrgcbracht. 
Bei  'i'unstücken ,  welche  jedocli  nicht  gut 
gearbeitet  sind,  ist  die  Passage  mehr  auf  den 
VortbeU  einaseloer  laatrumente,  il«  in  Besie- 
huag  auf  Atbeit  hevcchnet  Neuero  Tonaetwr» 

unter  welchen  ich  Lesoiider*  die  unslerblirliPii 
Männer  IJnydn,  Mozart  und  fieetboven  nenne, 
htben  aicb  bei  ihr  erlaubt  mit  guter  Wirkaog 
firemdo  Tonarten  an  berobreut  indef«  war  ea 

festgesetzt,  dafs  Jer  llauptform  der  Tonätürke 
zaioige  diese  Passage  in  der  Dominante  der 
Hauptlonart,  welche  jetxt  ala  Haupttonart  IW" 
bandelt  worden  ist»  mit  odei*  ohne  einen  Trit- 
ler  endige.  *) 

Nachdem  die  Plauptpasssge  eines  Tonstiich* 
bcradet  war,  ao  setaten  die  £onipooisten,  am 
dm  GehSr  aar  Ruhe  zu  bringen,  einen  in  karak» 
teristischer Hinsicht  zu  beiden  Satz-  :i  'es  Stikl!^ 
passenden  Schlufs,  >r eichen  ich  Koda  nennen 
will«  Aach  diaatr  mufit»  in,  Aoaahung  der 
Llog«  an  den  fllirigan  panan. .  Nor  beaarko 


')  Det  lhoTcn,  der  nooh  bii  jetzt  an  Genie  nnerreich' 
bar  ist,  hat,  obae  Ton  der  Uanptronn  abzaweichsq, 
Mit  der  nugezeiehnetsiea  Wirkung  andt  ia  dem 

Bireiien  Gedanken  seiner  Konipositioneii  oft  Iramde 
Tonarten,  aber  alle  nnr  üu  Durcli^.m^':  beriUiTt,  ist 
abernte  von  derl'oMn  al-g'^v  uhen,  den  zweileu  Ge- 
dajiken  in  dessen  Uau^ttonart  zu  endigen,  ym  toa 

indiTii  berühmten  Koniponiitcn  munt  Zeit  laliaa 
In  Aasiibang  gebncht  wird« 


ich,  daH)  bei  dernselbeu  alle  Modulationen  nach 
fremden  Tonarten ,  welche  sich  die  Tonienrr 
bisweilen  au  diesem  oder  jenem  Ort  im  Toti- 
stürk  erlauben,  nicht  mehr  statt  fintlcn  thrf. 
sondern  dufs  die  äUcsteu  und  besten  Toiurti^er 
nnr  beabiiebtigten,  mit  diesem  Satae  das  GdiSr 

in  Ruhe  /.n  hringen,  und  den  .Satz  In  der  Ds« 
miuante  der  Haupltuuart  mit  einer  soldien 
aar  Ruhe  fübrenden  Koda  zu  enden, 

Bu  hieher  ging  der  ente  Tbeil  eines  Stüb, 

welcher,  weil  derselbe  in  den  nieisten  Tonwrr 
kcn,  Quartetten,  Symphonien  u.  s.w.  wieder- 
holt wirdy  oftmal*  noch  mit  einer  Eioleituoj 
▼eraehan  ist,  die  den  Aoiang  dea  StScks  cnt 

herbei  riilirt.  Gellt  dagfg(Mi  etil  Toiistück  ssfi 
ter,  so  bleibt  entweder  diese  it^inleitung  wcj, 
oder  et  tritt  eine  neue  in  die  SteUe,  mit  wd« 
eher  der  zweite  Theil  eines  Tonsljichs  befiant« 
In  rielen  sehr  guten  Tonwrrkcu  istiodebdieR 
Einleitung  nicht  vorhanden. 

Der  aweite  Theil  etoes  Toaitüeki 
kann  nach  einer  mannirbfalUgen  Fem  be«' 
beitet  werden.  Wir  wollen  zuerst  fin? 
Hauptform  und  zwar  diejenige  wähUui 
welohe  in  den  meisten  Arbeiten  der  allen  Toa* 
aetzerzu  finden;  alsdann  dio|entge,  welche  sich 
aus  der  in  den  meisten  'l'onwrrkeu  im  zwei- 
ten Theil  vorhandenen  Form  zuerst  entwickelt, 
nnd  sonaefa  eine  dritte»  deren  |ich  die  Tee- 
Setzer,  um  den  Tonstäcken  mehr  llanoigfti' 
tigkeit  zu  geben,  erst  zu  Mozarts  ur.d  Ilavtfn'i 
Zeiten  anfingen  zu  bedienen  —  wir  köouea 
sagen,  weldie  Moaart  und  Haydn  aaerst  aad» 
Iddit  gebracht  haben. 

Der  zweite  Thail  einm  Tooatneka  Wurf» 


^  OieaieisfeBKbiTlePiSoaafenTonJosephThydonBj 
Mozart  ( ans  welchen  lotzfrrn  ich  IcirsnJ' r<  di«  H 
Sonaten  im  4fen  Heft  der  lirciUsopl  umi  H  irti-ä 
sehen  A'isgalip  /.urDuiLltricht  empfelilf  ,  irllul  .11  "i 
Bevthorcuit  uit-iil«  JUavicrionateit  sind,  weiin  »t«  i* 
der  harti-n  Tonart  geschrii-bcn,  nacli  der  liier  ang»- 
gebeoe»  Form  ab^eCalsts  und  nicht  alleia  ia  fh» 
tn,  sondern  anch  in  andern  Tnjtmmentainckat 
Quartetten,  Qiuntedtn,  Smiphonicn  11.  s.  ■vr.  irirJ, 
wenn  sie  nicht  nacli  ti:u  r  zwiiti  u  Form  gejchri*- 
bpii  worden  siml,  diu  lur  die  Jiarle  Tonart  exj»tirt, 
niid  di?  ich  spüierliin  miubeilen  wudci,  nicklsvfi* 
ter  zu  entdecken  sein,  abda^^^,  wasoiriait 
der  beteiis  bisr  an%eflenteu  Ituni  Sbenlnsiiamt. 
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von  Seiten  der  «Iten  nnd  bMtea  Komponisten 
pteta  als  eine  Fortsetzung  det  enten  angegeben. 
Aus  diesem  Grunde  haben  sie  sich  nicht  er- 
laubt, ia  dem  zweiten  iiieil  eioea  neuen 
GodankoD  sii  bringen»  yieliaelir  die  in  dem 
enten  Theil  eine«  Tonsiücki  vorhandenen  Ge- 
danken und  den  Eindruck  derselbru  durch  eine 
^wcckujafsige  A»l  und  \Vei»e  der  üearbeituDg 
sa  fchSrfen  gefudtt,  weAhelb  eucb  meiatea^. 
Ihetli  dar  gleich  nach  dem  ersten  Thuil  fol- 
gende Salz  von  ihnen  (lia  wesentliche  Aut- 
'  füb^ung  oder  die  eigentliche  Ausein- 
nnderteisung  eine»  Tonataelw  gedannt  worn 
flen  ist.  Auch  hier  wir  ca  abei-  nicht  glcicti 
viel ,  ob  ein  Tonstück  mehr  oder  weniger  ge- 
lehrt sein  sollte^  Bei  mehr  gelehrten  Ton- 
werken  tiam  es  in  der  Bmrbeitaog  diMee 
Theiles  hauptsächlich  auf  die  OescliicMiciilicit 
eines  Kompotiisicn  an,  dem  Ganzen  durch 
zweckmUrsige  Aala^e  und  Ourchführung  leb- 
liattM  InteiciM  ßu  geben^ 

Die  ältesten  und  besten  Komponisten  »chle- 
|ien  es  sich  asura  Gesetz  gemacht  zu  haben,  ei- 
nen zweiten  Theil  jederzeit  io  derjenigen  Ton- 
erl; anenfangen»  worin  der  ertte  endigte,  wm 
auch  sehr  liaufig  Im  den  neurrn  Werken  zu 
finden  ist.  In  dieser  Tonart  begannen  sie  eat- 
wedfir  mit  dem  üauptthema,  oder  dem  zwei- 
jten  Gedttikea  de»  ToaMfid^,  aar  in  faSehst 
seltenen  Fällen  mit  einem  fremden,  )>doch  ru- 
higen Satz,  and  verweilten  einige  Takte  da- 
rin. Weil  aber  diaMr  Tbeil  des  Stücks  der 
Ort  i*t,  in  weldiem  die  in  ihm  eotbalfnea 
Gedanken  eigentlich  sowotil  durch  Bearbeitung 
ah  auch  Modulation  autgedehot  werden  miU- 
•eo,  so  war  «■  der  Form  zpfoige  üblich»  nach 
9«eudigaog  das  Sats^t  welcher  TieUeteht  4 
bis  8  Takte  claufr'r-,  zu  rr othil irrn  ,  und  zwar, 
weil  in  dem  ersten  fbeiie  de|i  Tonstücks  die 
der  tlaupttonart  al»  atfoh  dwDomin«nte  n|eb«l^ 
yerwandte  Tonart  der  üblicbrn  Form  sofbtge^ 
schon  in  da»  Gehör  gebracht  wird,  wurde  es 
dem  Kompauisteu  überlassen»  nach  willkühr- 
lich  frenidcq  X<i'i*>'t*°  mbduUren,  sie  aber, 
nur  wibrpnd  der  Modulation  im  Durchgango 
zu  berühre'i.  J^cr  Hauptsatz  dieser  Modula- 
tion muTste  nacii  der  überdominaate  der  Ua- 


termedtanto  der  HanpttooBTt  (d.  h.  vrtnn  ein 

Stück  io  G-dur  geschrieben  ist,  nach  dx  Do- 
minante von  A-nioll)  hingehen,  auf  « cUlipr 
Touslufe  eine,  das  Gehör  nicht  befriedig<inde 
Halbkadena  geaeut  wurde»  Vieie  Componlatoii 
der  altern  Zeit  haben  jedoch  diesen  Theil  dei 
Stücks  nicht  mit  einem  ruln'^en  Gedanken, 
aondern  bald  mit  den  eigeutiich  nach  dem  Ge- 
danken folgenden  Modniationen .  aogeCiagen». 
uud  Jenen  weggelassen,  wodurch  übrigens,  vreU 
die  Tonart  der  Dominante  schon  hniin  ersten 
Theilc  eines  Tonttücka  hinlänglich  in  das  Ge- 
bSr  geprSgt  worden,  dt«  Haoptform  det  Stockt 
nicht  leidet.  Auch  in  der  neuem  Zeit  haben 
Komponisten  den  zweiten  Theil  in  fremden 
Tonarten  angefangen,  sind  aber,  um  nicht  von 
der  Hauptform  abzoweicben,  dennoch  nach 
der  bereits  Iiier  aufgestellten  Weise  in  die  Do» 
minante  der  Untermcdiantn  der  lliu  tionart 
modnlirt.  Weil  aber  dieser  letztere  Fall  schon 
mit  anter  die  oagentlichen  Auantbmen  gebort» 
so  is'  es  nothi|T,  ihn  mit  Beispielen  an  belencb« 
ten,  welches»  um  hier  nicht  za  verwirren,  am 
Ende  dea  Sataea  geacbehen  wird. 

Weil  da«  Gebor  «ioh  nach  dimer  Modu- 
lation "zur  Ruhe  sehnt,  «o  wurde  nach  dieaet 
Halbkadenz  in  der  Tonart  der  Untermedianle 
(d,h.  in  A-moll)  entweder  das  Haupttbema 
det  Stückt,  oder  der  sweite  Gedanke,  welcher 
von  beiden  Sätzen  sich  sin  betten  in  die  weiche 
Tonart  übertragen  läf.t,  angefangen,  8  bis  16 
Takle  in  dieser  Tonart  verweilt,  und  ohne 
Iremde  Tonarten  sa  berühren,  «inTonteblam  in 
dertdben  gemacht;*) 


•)  Ei  versteht  sich  ron  selbst,  dafs  immer  mit  d«U 
Otdanken  in  der  IJotermisdiaate  der  HrnpHtniart 
k«pi"B'i^  ^'fd»  der  noch  ulcfat  im  AnAage  des 
tweltesi  Theas  tmil  der  darin  «alhalteaen  ersten 

Modiilalion  !j.  rilUrt  worden  ist.  "Wenn  also  der 
zwüitc  l'Juii  mit  dem  ersten  Th«:ma  anlänj>t, 
I11UI5  in  lier  Ujitermediaiitu  mit  dem  zweiten 
Thi  tnu  angefani^en  werd<m,  iwd  ao  ongekehit. 
Nur  steht  es  dem  Kottoponfstcn  frei,  wenn  dar  zweite 
Theil  miteinerModiaation  anniogt,  welche  ans  den 
hervorstaheiuien  Ftgoren  irgend  eines  Th^njas,  odpr 
Srhtnfsiatzes  (Coda)  /iisainmf npe>lel]l  dann 
in  der  Medütntt:  mit  einem  oder  dem  andern  Ge» 
danken,  welcher  sieh  am  besten io  die  weldM Ton- 
art übertragea  Ikist,  aiizuraiig^n; 
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HmhimIi  modu1irtoaMafiit«rtd«r  aUden 

Figaren  de»  Haupttham«,  welche  im  erstnt 
'i'keile  nach  dem  zweiten  Gcdauken  folgen» 
•dtr  mit  irgeud  einer  aua  dein  et«ten  oder 
zweit0B  Gadtnkcn  dos  Stücka  bertrontecheDfAeB 
Figur,  beiübrte  dabei  hauptsachlJcb  die  der 
uutent  JMediaute  der  Hi^upttonai  t  nächst  vei- 
wandtra  Tooarten,  und  giug  einiiicii  nach 
der  ObenlemiaaniederlffttiptlMMirty  «afwelcber 
r-f  Geseir.  war,  einen  Orgelpunkt  zu  machen. 
Die  Figuren,  mit  welchen  dieser  Or^eclpunkf 
«Imcfagefslirt  wurde,  mufatca  bereits  im  loa- 
atücLt  wieder  TorJuuMl«B  geweien,  und  to  g»- 
wählt  aoii) ,  itaf»  unmittelbar  nach  Beendigung 
dea  OrgelpuDku  der  erale  Anfang  de«  ToOr* 
atilckf »  welcbef  hierauf  erfolgt,  pafau 

Bia  binhcr  -wiurde  Von  UteatieD  und  beaint 
Tonsclzern  dieser  besondere  Tbeil  dea  Stiicka 
die  Aufführung  oder  der  Mittelaats 
•iii«t  ToaacSckf  überhaupt  genannt.  Ich  will 
ihn  den  zweiten  Tbail  neaiieii,  und  di«ad  bicr 
aufgeitelhe  Form  einea  aolchen  Theils  ht  Jio 
erat«  und  ültMte.  N«r  muf«  ich  noch  be- 
merken, dais  ea  bei  dan  eittaehieQ  darin  ent- 
Jialienen  Sätxon  de«  Kompooiiteci  obtog,  aia 

ruiniler  oder  melir  auf  eine  gtlelirte  und  nach 
der  Kegel  dea  doppelten  Kontrapunkts  bearbet. 
leteWcia»  binzuaieüen.  So  haben  viele  Ton- 
aeizer  (was  auch  itt  Sjwhra  Orehealer- Sym- 
phonie £a-dur  und  in  mchrcin  Quartetten 
üeetLoirena  zu  fiadea  ist)  den  Gedanken  auf 
der  ««chaien  Tonatofi»  in  Form  einer  Irntru^ 
«•aUl-Fuge  aogefkngen,  und  absr  dmnoeb 
nicht  Ton  dcrsell  t  n  abgewichen,  soudern  haben 
voiaciuiftaweiae  modulirt.  Um  die«  beispiela- 
W«u«  sn  «rUater»,  bemerken  wir,  dafa  in 
den  in  Dur  geidumbcnen  Sonaten  in  cilftan 
Helfe  der  llaydnschen  Werke  der  erste  Thell 
nach  der  bereita  hier  angetührten  Form  da- 
«lebt.  In  der  «weiten,  dritten,  vierten  und 
fvMAe«  Sonai»  fSngt  der  sweiie  Tbrit  mik 
einem  rahigen  Gedanken  in  der  Tonart  an, 
«  orin  der  erata  eudigt.  Der  gaose  Mitteiaats 

»ekr  Iricht  eliisehpn  wlrJ,  JaTs  ohne  ernea  Torher 
gnmaclilrn  l'lm  ein  solcher  Satz  von  den  ültealea 
titid  brsi'-n  Kbapenialen  waM  aiclit  jaitTiriabHi 
worden  iai. 


bif  «nitt  wiadeckebiraden  Aafiittg»  4e«  StSi&e. 
Jet  nach  der  hier  aufgestellten  Forin  abgaCilee. 

—  Ferner  in  Haydn'a  bekannten  zwei  Oaartct- 
ten  Oeuvre  77  bei  fireitkopf  und  JLlärlel,  tat 
der  sweti«  Tbeil  bia  sum  wiederkehrenden 
Anftng  iof  dem  cratea  Quartett  in  G-dur, 
obj;leich  es  nach  einem  Akkord  in  der  Ton- 
art C-'dur  anhebt,  eutolge  der  im  Verlauf 
dieeec  Tbeib  Torbandenen  Hodalation  auch 
ganz  atreng  nacli  der  hier  aufgestellten  ForB 
/beschrieben,  ülj^leii.h  dn-  vor  dem  wierler- 
keliienden  AuiAuge  des  älucks  angcbene  Or* 
gelpnnlu  nur  aebr  kam  lat,  In  den  drei 
Quartetten  mit  obligatem  Violoncell  voti  Mozart, 
Oeuvre  18 ,  im  ersten  und  dritten  Quarielt  ist 
nicht  nur  der  erste  Tbeil  dea  Stücks  streng 
nach  der  an%eetellteB  Fetm»  eondern  ee  finge 
auch  der  zweite  Tbeil  des  ersten  Quartette 
gleich  in  der  Dominante  der  Unienncdiante  an  ; 
die  Untermediante  wird  jectorh  nur  im  Durch- 
gänge bernhit,  and  ee  fblgt  eetgleioh  eine  Mo- 
dulaliüu  ^urcU '  mehrere  Tonarten  nach  der 
Oberdominante,  woraus  man  siebt,  dafs  ea 
hier  Mozart  für  gut  befunden  habe,  die  erst« 
BlUto  dea  Mittdaitiea  w^Bvleieeiu  Int  deiUea 
Quartett  aber,  in  F-dur,  modulirt  gleich  der 
zweite  Theil  im  Anfange  nach  Es-dur,  nnd  nach 
einigen  Takten  gebt  die  Modulation  dorch 
aiohref»  verwandle  Tonarten  roa  G-mol),  und 

wendet  sich  endlich  nach  der  Oberdominante 
der  Untermediante,  nach  welcher  in  der  Unter- 
mediante in  der  ersten  Violinstimme  mit  einer 
an»  dem  Tbenea  hervotateiienden  Figur  der 
Satz  aufs  Neue  beginnt,  und  von  den  andern 
Stimmen  nadigeahmt  wird.  Nach  einigen  Tak- 
ten modulirt  der  Sats  nnd  wendet  »ich  nach 
4er  Dominante  der  Banpttonerta  «nf  wakher 
ein  kuizer  Orgelpunkt  statt  findet,  worauf  da« 
Thema  wieder  beginnt.  Wir  sehen,  dafs  der 
Mitlelsalz  nicht  nur  nach  der  atrengen  form 
al^eSüat,  eondern  anch  auf  eine  gelehrte  Weie» 
von  Mozart  bchanrirlt  wurde.  Nur  hat  er  ea, 
wie  mehrere  Kompouiaten,  für  gut  befunden, 
den  zweiten  Tbeil  dicsea  Stücks  nicht  mit 
einem  rafaigett  Gedenken»  condern  mit  einer 

Sfodulatiün  anzufntigeu.  —  Reethoven  dage* 
gen,  dessen  erster  Theii  in  seinem  »ecbatru 


uiLjUiz-Cü  by  Goos'' 


Quartelt  auch  nach  der  ftreagen  Form  abge- 
üifit  ittf  fingt  in  diewm  Qnartrtt  den  sweiten 
Tiieil  mit  einem  ruhigen  Gedaaken  an«  lind 
moduiirt  nach  acht  Takten  durch  beliebig» 
fremde  Touarteu .  nach  der  Uomiuaale  der 
VaiBCMitilMiiI*  der  Haupttonut. 

(FortMtiDBg  MgU) 

3.  Beurtheilungen. 
GraudCoDcerlo  pour  k  Tiauofurle  avec  acc, 

de  rOrebeitn  pur  Henri  Ben,  Oenv. 
Smrodc  in  Boftn.  Fieis  12  Fn  ohne  Sliinr 

juen  6  Fr. 

Von  diesem  Konzert  »oII  ich  berichten? 
Ja»  daa  ist  ein  Konzert,  von  dem  berühmten 
deuttcben  piriaer  Vtrcuoaen  Heinridi  Hers»  der 
die  (UM  clba'sche  Garde,  Mürat  and  Ney  an 
Brevour  —  der  Finger  übertrefTen  und  mif 
dietem  einen  Konzert«  sieben  Ilauptsudiey 
«JUnlich  Selone  in  Peru»  erobert  bebeo  folL 
'  Et  ist  eine  walire  JeiiDaAe  TameiMtalt,  diese» 
Konzert ;  <!ir  l'iüger  müssen  biegen  oder  brf  rhen 
nad  jedeuialb  iu  ihrer  Unwiderstehiicukcit  zav 
UiMteiWclikeit  geleqgen.  Aber  Demagogie  iat 
nicht  dabei,  sondern  eine  Dedikationan  dieHer- 
jtogin  V.  Berry  und  eine  absolute  Salon-Loy»li- 
tit.  Erst  «clileicbt  in  gemessenem  Schritt  das  Or- 
•heiter  herbei»  nn»  die  Unterheltnnf  eiiaiur^ea 
und  ihre  inbihBteren  Perden  su  deoken»  Dem. 
Saucis  hat,  wie  wir  li?iren,  vorgeatern  den  Theo 
bei  der  Duchtsac  Xronc  geoommcu»  wo  le  jeuue 
Henri  (ttimlich  der Konponiet)  groFten  Saeeee 
hatte  mit  Variationen  iibe;i.'  ein  Thema  aus  dem 
Mestiajt  de  Mr.  Aindel*)  und  nachlin^r  mit  La- 
XoDC  eine  Polonaise  brillante  aut  kanuings  Tod 
cxrkntine^  die  triecbarauuite  war.  Der  Schnell- 
liufer  Rummel,  beifst  es  dort,  soll  bei  der  spa* 
nisciiea  AnleÜie- Komitee  plazirt  werden,  drr 
wilde  König  auf  der  zahmen  Girafio  —  doch 
wir  ^nrguttn  dae  Konsertj  eben  leiert  (S.  3 
letzte  und  S.  3  «rate  Zeile)  daa  Tutti  den 
Triumph  des  Virtvios«n ,  der  majeitäfisch  im 
Farfiim  des  Salons  vor  älleu  Damen  da  siut  und 


auf  dea  Hlalau  Takt  wartet.  Nur  fl<tcht%  ^e» 
bietet  Demol«.  8o«pirette  dem  Vikomte  Bten- 
nourant,  wenn  er  mit  Kochranc  Konatantioo-' 
p«l  eratürmr,  der  Rosa  -  S  h  If-ife  beim  Einzug 
der  Girsllc  zu  dcuken  —  jeizl  steigt  vom  81. 
Tekt  der  geweihte  Cunitler  in  einer  TriUer- 
Girandole*)  prächtig  empor,  wendet  sich  (S.  5) 
«üf»  zu  den  Damen  und  tilirirt  urplotzlicli  alt 
Lerche  ioi  Aclhciblau  der  acht-  und  ueung«— 
»tridmen  Okiavew  Wae  wlre  nnn  dem  Zaa* 
berer  unmöglich?  Die  Finger  vervielfältigen 
sich  gleich  den  Armen  der  Seemeduse  und 
fassen  alle  Tasten  zugleich;  nicht«  ist  uner- 
reichbar, niflhic  ungeniefibar»  überall  wirbelte 
und  trillerts  und  klirrts  und  klingelts  und  säa>- 
sell's  und  rauscht  es  und  ist  göttlich  und  pi» 
qoanl;  die  Damen  sind  hingerissen,  die  Hei- 
reo  allarmirt  und  Herr  Schietinger  in  der  rne 
Richelieu  laTst  den  Mhnn»  der  dae  gekonnt» 
lithbgraphireii. 

Nun  ist  der  Virtuos  besänftigt  zn  einem 
rnhigen»  tanften  Lar^hellothema,  wobei  ae  je» 
doch  an  allerlei  galanteti Tlccfcnsnrten  und  fei- 
nen Schnurrpfeifereicn  nicht  fehlen  kann.  Der 
Salon  findet  09  toocbant,  zumal  da  der  Hitze 
wegen  dit  ThSreo  geSffnet  werden»  nnd  nwa 
kann  der  rulimbelohnto  Künstler  im  Rondo- 
Finale  ein  fröhhcbcs,  munteres  Ende  machen» 
-.robei  er  in  gutmnthiger  Daukbarkeit  Citr  dio 
Dankbarkeit  der  Znh6rer  noch  einifo  Hlndn 
voll  der  eminentesten  FIngermiralel  ausstreut, 
wie  tie  selbst  den  Missionarien  vom  Mont 
rouge  nicht  glücken  würden.  Alle«  ist  gegen- 
ceitig  sttErieden»  dio  Merabonte  oriieben  aicbf 
Blcutnouraut  versucht  ein  Motiv  nachüutrll- 
lern,  das  er  zu  einem  Schlachtliede  der  Sulio- 
ten  benutzen  wird.  Dem.  Saucis  und  M r«  H«nri 
kMuplimontinn»  Mmo*  Trone  und  Soq»iret«B 
preisen  sehr  laut,  ohne  vernommen,  und  ello 
jungen  Pianisten  der  Weltbaaptstadt  kanien 
das  Konzert,  um  für  Miuifcer  gehalten  wm 
wofdem*  Nach  der  Previoi  fierlUk  aind  «neh 
30Q0  Bnemi^re  Tertcbrieben. 

Joachim  Ländlich. 


*)  Der  direhswüElueMMuaMr, 

I  Felis  «mpTohUn 


d.led. 
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4*  Berichte, 

Pie  Prinzessin  von  Provence.  On"i- 
nal- Zauber -Oper  in  3  Akten.  Gedica- 
tet  und  in  Musik  gesetet  ron  dem  Frei* 
herm  ron  Poissl. 

£f  Mt  eine  to  neltene  «U  erfreuliche  Er^ 
•eheinan;;,  weno  Dichter  und  KAiaponiit  einer 

Oper  sifh  in  einer  Person  yereitiigfn.  Sei- 
te» jsl  die  r.rscheinuijg,  weil  Wort-  und  T;>ii- 
(liclilt)iii;>  i'l>>Vi>lil  von  eiwr  Wjirzel  »(ainiri  i  il, 
Obwolil  bilde  djs  Er/.eugniOj  der acliöuitcn  liuu- 
fliclagabrn,  Gemütb  und  rhaniacie  — ■  «ich  aus 
Am.  Toinchiedcoartigsteu  Stoffen  seaUlteo  und 
die  nothvrenifige  vollkonmene  Behernchung 
licidcr  eiii'  ii  Iio'icTi  Gr>iJ  gristi^cr  Illldung  voi  — 
aus>i-ii:t.  Ilititulich  abur  ist  die  I.'rschtMimiig, 
denn  der  Kun^iweike  nothwernligdte  schöiisie 
!^ierde:  riiuhcil  uud  Mannigfaki^keii,  kann 
olFcubtt  Our  aus  eines  reichen  Seelenlebens 
•CbSaatem  Walten  im  vollaUn  Glans  rrbläo 
ben.  Und  (o  wäre  denn  Dtisern  Werke  • 
pi  iuri  stlioii  das  glüi  k lirh»le  ProgiKut ikoii  gr- 
»lelUi  äUrr  wisjiii  wir  äeuti  niclit  alle,  (JjI'j 
an"  der  Gri.n/c  di-s  iKJLhslen  Schöiini  zit;;lf)cU 
daa  Gebiet  der  feindlichateii  Unnatur  Ii' gl,  djit 
in  den  ICxtremen  die  schärfsten  (i('geri!>ii<c(- »it  Ii 
berühren?  Daher  aei  mir  eine  Dar^^tellung  de* 
Werkes  nach  allen  seinen  Theilen,  ao  gm  ich 
sie  zu  geben  vermap,  vergönnt  unJ  dem  Leser 
dami,  «■•cnu  mir  in  du  si-n  weuigcu  Worten  gelun- 

Ea  |ft  den  wahren  Slaudpuukt  der  B'-milici- 
Dg  ungedentet  su  haben,  diese  überiataen. 
Siaert  rechtmSrsiger  Herzog  von  Proveucey 
von  Branor,  einem  böien Zauberer,  vom  Throne 
gesiolien,  lebt  seil  cehn  Jahren  mit  seiner  To^h- 
ler  Blaiika  uui-rkaüiit  als  Fischrr  Godiiviii  in 
einer  »lilleu  i'ualgr^eiid  am  Meere,  j;eiiebt  und 
gi-ehrl  von  seinen  Nachbarn,  sonst  armen  treuen 
Unterthaaen«  die,  aU  ('er  Vorhang  lieh  hebt» 
beaehäfkigt  aind,  Godn  ins  Hütte  mit  Btunen 
und  Kräii7.<-n  au  schmücken ;  denn  heut  ist  der 
Tag,  \v(  Icher  ihn  vor  zehn  Jahren  zu  ihnen 
fülittr,  uiul  zugk'icli  ßlaiika's  l.Ster  Geburtstag. 
Üulei  Ge«ang  —  cunm  einfach  lieblichen  Chor 
—  und  Tanz  der  Landleute,  tritt  Blanka  aus 
der  Üuite  nud  in  einem  kurpen^  Re«itaiiv  und 
einer  darauf  fblgrntfen  sar  lieblieben  Romanee 
spricht  file  von  ihrem  l)aii'Ä  und  iljreni  (Je- 
schick.  Aia  die  Landleule  jich  cutfiTnt  Laben 
eriahrcii  wir  au»  tuK^m  Monül^i;  l'linka's,  daf« 
aie,  die  S  ertriebenen ,  unter  dein  Schula  eim-r 
gntigen  Fee  leben,  dafs  diese  aeit  drei  Näch- 
ten Blank«  im  Iraum  den  Aüter  eracheinen 
Uers,  der  det  Vatera  Thron'  ihm-  yrieder  eiv 
kämpfeii  uud  .sie,  Elatiha,  durch  »eine  Lieb«  . 
beglücken  werde.  Auch  Godwin,  der  nun  aBf> 
tritt»  Mb  im  Triam  »uf  lilwk^'i  Ha'u|>te  ^j« 


Herzogkrone  «traten  und  will  fort,  sie  zu  ef*- 
kämpfen;  aber  Blanka  will  ihn  nicht  lu§en, 
Diefa  giebt  Veranlassung  zo  einem  gaoi  herr<- 
lichen,  so  karakteristischen  wie  Icht-nsvollt-ii 
Puett,  zwischen  Tochter  und  \  ater.  Di  triti 
ein  Landmanii  .luf  und  m>'ldet ,  daf^  sicli  das 
Volk  gegen  iiranors  lyraunei  empüic  hibe, 
und  dafs  ein  Gerücht  von  Sinars  Leben  und 
t»ldiger  Rückkehr  ron  Mand  su  Munde  gehe: 
aber  ein  fiemHer  Ritter  loll*  der  Retter  «ein. 
Parum  bittet  Blanka  den  Vflter  zu  bleiben, 
und  er  verspricht  ea,  als  ein  Geisterchor,  der 
ungfsehn  ertönt,  ihn  ermahnt,  „tiahc  zu  ciU-n, 
nicht  zu  wagen."  Hic-ser  Lhor  «ucht  eiao 
höchst  Ireundliche  Wirkung  dunh  hajnioai- 
•che  Einfachheit  und  Lieblichkeit  der  Melodie» 
Nun  umwölkt  aich  der  Himmel,  und  Drannra 
di  pne::de  Geister  erscheinen  {  ein  wil'fcr  Ch  >r 
rr«cballl,  es  beginnt  ein  gi äfslicher  Sturui,  und 
Godwin,  Blanka  und  F.an  'kute  erscheinen  nun, 
im  Slurro  Verunglückte  zu  retten.  AU  Blanka 
sieht,  dafs  ein  Mensch  gerettet  wird,  eilt  «ie 
auf  iho  su;  aber  mit  Staunen  kehrt  sie  zurück 
und  ebm  ao  folgt  der  gerettete  Jüngling,  denn 
beide  erkennen  in  einander  das  IMJ  voili--r- 
gegangencr  Tiäunic.  Der  Gerettete  ist  Ritter 
Alfred.  Wühre;iJ  sie  das  in  einem  böcbttaBai» 
druckovoUen  kurzen  Duett  au«sprechen,  er* 
scheint  Godwin  mit  dem  gleicbfalU  geretteten 
Ulfitr«  Alfred«  Knappen,  und  nun  wiid  das 
Duett  Bum  Quartett,  worin  die  ganz  vcrst  hie-  ^ 
denen  SltuatiDtii  i)  n)[t  der  gröfsten  Wahrlieit 
und  Natui  lichkeu  ausgedrückt  »ind  itnd  gleich- 
wrohl  allu  I'iinselhciten  zum  schönen  (Binzen 
sich  einigen,  lliei  auf  erscheinen  Branors  Gei- 
ster, die  den  Sturm  erregt,  und  trinmphiren 
io  einem  höchat  eigenthüni!i<-)i' n  ^iher  k  i  ik- 
teriattschen  Chor  nber  das  \ 

ci derben  der  — 
Geretteten ,  denn  sie  gljuhcn  jmo  vom  Meere 
verschlungen.  Da  tritt  Branor  aus  einer  Feuer? 
Grotte  hervor,  singt  in  einem  lierrliclien  R-1 
kiUtiv,  dafa  Alfred  swar  «och  lebe,  aber  sei- 
ner Rache  nicht  entgehen  solle,  und  nun  f.il^t 
eine  Arie  von  glt  icli  rn  I-ihnit,  dercti  gi  walif- 
gcr  Ausdtuck  du  rill  den  zuletzt  noch  beglei- 
tenden Clioi  dri  (.eisler  sur  reielistep  Wirr?-' 
kuug  veritäikt  wird. 

Jetzt  erscheinen  vor  der  ITüfte  Cudwina 
drei  Sylphen  und  hrii)gi>n  Alfreds  WaiFen  und 
Rüsiung,  die  er  im  Sturme  verloren  pjaulite. 
Da»  'l'ej/ett  ilcr  Sylphen  i*'  wi-m-.u-r  uii.,iriell. 
als  die  ni(-i.sten  ui)ngen  Nuiuuiernj  über  im 
Konti  iitc  zu  ilranojs  Aiie  macht  ea  in  aei- 
ner  lieblichen  Einfachheit  dunupch  einen  gar 
achönea  EilVkt.  Ueberliaupt  aber  seheint  der 
«■fahrene  und  kunatgewandie  Meister  t''.  1!  lick- 
aicht,  einmal,  dsf«  dergleichen  Xelsr  nj-at  tien, 
welche  (ihno  Begleii  .n^  sun^cn  uei  ijcn,  nie 
leicht  genug  gesetzt  werden  könutn,  wenn  die 
^luftdining  Bf ebt  io  den  meitten  p«IIen  frer- 
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nnglttclcea  tall«  trie  z<  B'  der  ViafgciMs 

Gtriiicit  in  Mo*»tt$  Ztuberffote  ^  noil  far  « 


der 
an- 

dei  f.  J.if^  NtbL'tjpaftiea  immer  weniger  hervor- 
tii-lcn  üüi  tcti,  wenn  lUe  «cböne  Vt  riiäjmif*  der 
eiiizelaeu  'I'beile  nicht  gestört  werden  soll  — 
geleitet  zu  haben,  wenn  er  überhaupt  bei  dei^ 
gleichen  SätEi-n  nicht  seine  filDSe  Kaiiee  cfifr- 
wickeita  —  will  man  lodcrs  eunebmeo.  daft 
»am  Leichten  wrnigr-r  kanitreidiee  Schinen  al* 
SulD  ("i rollen  u.  t.  w.  g<-hört. 

>iach<ieni    die    SjlphcQ    abgctrclcn  anui, 
koniDit   Ulfar,   der   Knappe,  •ccleuvt-rgnügt, 
dann  er  hat  gut  gegessen  und  getrunken,  aus 
•   dfv  Hütte,  Iragt  «ich,  welch  Amt  er  sich  wohl 
Mkähiri)  «oUte,  wenn  Alfred  einen  Thron  b»< 
stiege  II.  t,  w.  Keaitativ  ond  Arie  dieiea  In" 
ball)  ,Miui  .iii5;^r/.i-irliiic[  •ifliöi).    Eine  so  heitere 
Knmik   und  dabei  so  musikalisch  iuteressant 
babe  iclt  atifser  in  den  bessern  komischen  Opei  [i 
der  Italiener  fast  nie  wahrgenommen;  aber  dio 
Ausführung  i«t  auch  nicht  rben  so  leicht,  son- 
dern fodeil  einen  ao  gewandten  Sänger  aJ«  Oai^  ' 
atetler.  Endlich  siebt  UlFar  seines  Herrn  Waf- 
fen und  mit  freudigem  Staunon  bringt  er  sie 
ihm.    Nun  will  Altred  nicht  länger  weilen« 
ftNun"  rezitirt  er  — ^  „nun  Blaoka,  nthl  die 
ernste  Stunde"       und  dies  führt  denn  zu  ei- 
aen  Duett,  worin  die  Liehenden  Vertraam 
nnd  UolTnungsmuth  mit  eingreiCender  Wahr« 
heit  aussprechen. 

Nun  beginnt  das  Finale,  ein  reicht-i  Ge- 
mälde der  verschiedenartigsten  Gemüths^Situa- 
tiouen,  und  dennoch  überall  klar,  verständlich, 
von  mächtiger  Wirkuug,  oboedafaso  Gewalt- 
mitteln gegriOen  ist.   Oer  -Sinn  der  Handtnng 
ist:  Atfic'l  will  über  eine  von  üranor'a  die- 
nenden   Gristern    umlagerte  Felscnschlucht- 
Brücke,  unler  welcher  das  W'a.iscr  donnernd 
br»us't  uiui  weiche  allein  zu  üranors  Felsen- 
biirg  tnhrt,  in  letztere  stürmen.    Ab  er  die 
Brücke  crreirbt  bat,  bricht  aie  vor  und  liinter 
ihm  BUfammea  .und  er  alüvst  sich' in  die  to- 
benden Fluthrn.  —  Da  glaubt  ihn  !l!anla  ver- 
loren und  ruft  den  Namen  ihici  wo  scliiitzen- 
den  Fee,  diesr  t  i  sr  iyint,  und  Alfred  fchwebt 
aui  einer  goIJpiun  Muschil  aus  dem  Wasser 
in  die  Höhe  und  HIanka  und  das  Volk  rufen 
auf  den  knien  im  Chore;  „Wir  verehren  deine 
Macht."    So  endet  der  erste  Akt,    Dafs  daa 
Finale  ein  a^l^^^erordentlich  kunstreich  zusam- 
mengefügtes Ganzo  ist,  fleht  aus  der  Aufzäh- 
lung der  cinzelneu  Lieistungm  schon  lu-rvor. 
Ein  gräfslicb  wahrer  Chor  der  Geister  Hranors, 
der  mit  einem  Ilezitaliv  dcMelben  wechselt  — 
Blanka'a  und  Godwina  KligeB  —  Alfreds  Aeu- 
faernngen  und  Thaten  deslcnbasten  Muthes  — 
UHar«  wcliraiithig  komisclier  Abschied  — •  und 
wieder  Geisttrchor  — •  iiiauors  trotzig  Gebie- 
ten —  Chor  der  Landleute  —  Blaiikas  Flehen 
und  äcbreckeusruf  —  bi«  endlieh  die  Fee  im  zo» 


aenfarbenen  Licht  eraeheint;  —  dieaalleff  genägp 
atrberlieb,  um  einem  Nteiitter  wie  Hrn.  v.  Poitst 

Gelegenheil  zit  gellen,  s;  in  -  ^»ij/.  -  vi-afl  zu 
entwickeln.  Es  w.u-  «bt-r  Ute  cu^hrensl« 
nuisik  4li?i  1r-  M' i^icrtchaft  hier  um  »o  mehr 
nolhwendig,  als  diu  F.\(<o«ition  fjU  ei»  wenig 
au  breit  angelegt  ist  uud  hUo  bei  weniger  ge- 
lungener MusiiL  leicht  ermüden  köwnte. 

Den  »weiten  Akt  eroEPnet  ein  Geisterehor 
aus  der  Ferne,  der  Gudwin  uii  f  lU.inlu  'Trost 
und  Mulh  zuspriciu  und  deni  fi  ülicfji  ii\  Lieb- 
lichkeit und  frorouier  i',itiia(lilieit  ganz  äliii^ 
lieh  ist}  weil  aber  Blanka  ihre  Surgo  um  den 
Vater  und  Geliebten  nicht  bergen  kann,  bittet 
•ie  erslerer,  sein  Lieblingslied,  daa  aacb  für 
ihre  Lage  pmse,  zu  singen.    lJud  iian  folgt 
ein  SfcliTi,   M  ~  Inichst  gesangrcichrs  Thenn 
mit  lunf  V ji iaLiui.tn ,  weiche  die  vertrauteste 
Bckanntschatt  mit  der  Gesangkunst  und  was 
sie  sein  kann  verrathen:  denn  diese  Variatio- 
neUf  ao  eiel  Fertigkeit,  das  heifst  wahre  Kunst- 
tertigIcMt  fie  auch  sum  Vortrage  erfodern» 
aind  keineswegs  nur  gemacht  um  der  Satigerin 
Gelcgetilieit  zu  gebeu  mit  ihrer  Keue  etwa 
VioJiue  zu  .«piclen,  sondern  sind  nuliiwendige 
natürliche  Steigerungen  der  durch  die  Text- 
worte bezeichneten  Grmüths  Situationen»  und 
der  Komponist  bat  die  Aufgabe  so  schön  gelttst, 
ab  aie  eine  achwiertg«  war,  daher  eben  diese 
Piece  auch  eine  der  wirkun^sretchsten,  wahr- 
haft hinielfaend  ist.    Nur  ist,   wie  überhaupt 
zur  ganzen   Partie   der   lilanka,   eine  wahre 
Gesangkünstleriu  erfoderlich.     Nachdem  der 
Geistercbor  noch  einmal  in  der  Ferne  die 
Woito  gesungen:  hoffe,  liebe  und  verrrane, 
mnthig  aciiaae  himmelan!  pocht  es  imgrstiim 
ond  —  Branor  ti'ilt  als  Reisender  veimurnrnt 
in  Godwins  matt  erleuchtetes  Zimmer.  Die 
»cht  ecken  volle  Erkenoungsscene  ist  niplodra-* 
uuli'<cb  behandelt,  und  mich  dünkt,  dafs  diee 
die  einsig  ttaCilicbe  Weise  der  Einkleidung  war, 
da  eon  allen  Seiten  nnr  Schrecken,  Zorn, 
Angst,  Rachedurst  in  einzelnen  phra^m  n-is- 
gesprochen  wird  ond  hier  die  Haudlun^  und 
«ler  Dialog  nicht  aurgeliaUc-ii  werden  durfte. 
Branor  der  Blanka  Anfangs  aulFodcrte,  ihm  - 
ihre  Uand  zu  retchen,  und  den  Vater,  seinem 
Throne  <a  entsagen     bietet  all  seinen  Zauber 
•uf  dnrch  Sehreekeo  und  Drohet»  zu  erreichen, 
was  man  ihm  muthig  verw-eig^rt  und  so  ent- 
wickelt sicii  ein  Terzett,  j]"f;cii  das  l^ude  vou 
einem   Chor  der   Geister   Ijranors  verstärkt, 
welches  oHenbar  die  schünste  wirkungsreicbste 
Nummer  der  ganzen  Oper  ist,  und  allein  schon 
hinreichend,  dem  Komponisten  der  Frinseaaia 
von  Provence  einen  Platz  unter  den  grofsten 
üperntomnoniiten   Deutschlands   zu  «Icliern. 
Kur   der  uecogte  i\aum,    weicher  Artikeln 
dirser  Art  verg$nttt'iat*)fa21t        ab«  diMLolv 

•)   ?— —  ]}.Ked. 
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lähm  SU  bewähren  nnd  luch  am  Text«  dat 
Meister«  tinniges  Sehaffim  nnd  Ordnen  Dach' 

»uweiscD.  Grgen  den  Schlufs  de«  TerzelU 
will  Branor  Blanka  gewaltsam  mit  tich  reifsen 
nnd  den  Vatei"  morden  lassen,  da  cnchrint 
die  «chützcnde  Fee,  und  uarh  einem  Kcctta- 
tir  nnd  einer  wahrhaft  rrommen  Arie,  „der 
Bedrängte  kann  nich(  «inkan,  der,  im  Leiden 
aufwärii  tehaut**  nimmt  ateGodwin  nndBlanVa, 

»leren  Hütte  Hi-innr  t  lir-u  zetstöi  t  halte,  mit  sieb. 
£ipn  Iritt  A^iVcd  aur  und  nachdem  er  in  einem 
neuen  kräiiipfn  Haett  mit  Ulfar  (dam  t  1>l- 
«DOt  d»a  2-  i'inale)  noch  einmal  den  Vorsatz 
aoBgeaprOcbeu :  zu  siegen  oder  unterzugehen, 
^  verwandelt  aich  die  dunkle  Grotte,  vor  der 
■wir  ihn  auftreten  aaben,  nnd  da*  gana«  Thaalar 
in  den  I'allast  der  Fcr.  ÜJfs  hier  alle  Kunst 
«UC  filaazenditen  Pracht  sich  verrint,  brauche 
ich  kaum  zu  «.Twaiuien.  Im  1 1 1 [i tn  gi  unde 
aieht  man  durch  rosenfarbene  Nebei  <i<".i  Thron 
der  Fee  und  neben  ihr  Godwin  imi:  Biinka, 
Sylphen,  Salamander  und  (Jodetten.  Ein  Cboc 
ertönt  zum  Empfange  Alfred«,  der  Teil  ehr- 
erbietigem Suunen  im  VorJeigi  undo  stehen 
bleibt  und  dem  nun  drri  Sjlamandcr,  dann 
fSnfUadencn,  endlich  sieben  Sylphrn  lanirud 
und  unter  Chorgrsang  die  eiii/.rlneti  Theila 
einra  Taliamans  überreichen  utid  ihn  ibVar 
Dienste  und  allesett  bülfireicben  KätM  ver- 
sichern. Alfred  Itann  noch  immer  all  die  Zau- 
ber nicht  begreifen  ;  da  führt  ihm  die  Fee 
Blanka  entgegen  und  unter  Frcudr-Versicherun- 
gen  und  der  treuesten  Liebe  Mutli,  .  iri  Al- 
fred und  Blanka,  unter  des  Vaters  und  Ulfara 
Theilnahme-B«zeDgungcn,  za  denen  aich  wie- 
der ein  Chor  geseUi,  und  rndiich  anter  den 
VersichL.  ijngen  der  Fer,  dafs  Alh-ed  der  nahe 
Kampf  j^tliiigen  werde,  wenn  er  ihm  muthig 
und  mit  VctUauen  entgegen  gehe,  welches 
sUea  abwachtelnd  wirksame  Chöre  bis  zu  acht 
Stittmen»  Quartette  und  dergleichen  bildet, 
achliefst  der  aweite  Akt.  Wenn  die  Wirkung 
dieses  Fiiiilrs  der  des  erstem  denttocb  nicht 

äanz  Rieicli  kommt,  so  liegt  die«  nieht  an 
em  Komponi-iteu,  »o  wctiiR  wie  sm  Dichter ; 
denn  es  iiefj  sich  bjer  keine  gröfsere  Mannig- 
ftltii;l>-fi'  gcN^ifi'X'n,  foUten  nicht  ganx  fremd- 
artig« Theile  in«  «ehon  nnceleate  Ganze  gezogen 
werden.  Da«  einsige  und  «ieberste  Mittel  wäre 
viilleii  ht  gewesen,  wenn  unser  trefflicher  Mei- 
ster das  W'etk.  in  nur  zwei  Akte  zuiammen- 
geschobcti  hältn,  da  iihrrhaupt  der  t.-a  f  lu-  Akt 
MOL  er*tca  sich  gar  zu  knrz  verhält,  obwohl, 
Wi«  «chon  gesagt,  was  er  enthält,  fast  darch» 
gehend«  musikalisch  nei*lerhafc  angelegt  ist. 

Der  dritte  Akt  beginnt  mit  «ineiii  Chor 
der  Provrnzilefi' Anführer  und  Kitter,  welche 
Branors  Burg  bel.i_«^ern,  und  nur  schwer  den 
Bitten  ihres  greisen  Anfüluei-t  gdioiehen:  zu 
warten,  bis  der  \  t  rheilat uc  Ri  Uev  ericheinen 


werde.  Da  erscheint  Alfrad  und  «endet  ] 
den'  Fehdehandschuh.  Während  dem  durch- 
denkt und  spricht  er  in  einem  Rezitatir  noch 
einmal  feine  ganze  Lsge,  denkt  des  alten  Valen, 
dtr  geliebten  Hlauka  und  der  .Möglithkeit  im 
Kampfe  zu  füllen;  aber  er  beiiarrt  in  feitem 
Muth  und  spricht  ihn  und  di»  Holfnuoc,  difi 
der  Himmel  aeine  gerechte  Sache  «cäriMi^ 
werde,  in  einer  gar  Creundlich,  theilwei«  wom 
Chor  höchst  wirkunesreich  begleiteten  Arie  am. 
Brsnor  hat  die  Fodernnr  huhncnd  angenom- 
men und  erscheint  (während  eines  kiaittgen 
Marsches  der  mit  grofsem  Glück  zur  Ouver- 
türe schon  benutzt  iat,  und  nun  Anfang  des 
3.  Finale  wird)  mit  frech««  Uebcrmuth.  Alfirad 
empfingt  ihn  mit  Wurde  und  Kraft  uod  di« 
Musik  zu  diesem  Zweigespräch  ist  ein  treurt 
Abbild  seine«  Inhalts.  Während  ßranor  tisrb 
kurzem  Kampfe  fällt  und  mit  seinem  Gffnlge 
versinkt,  ertönt  ein  Chor  der  iiöiiengeittec 
TOD  cntselzlicber  Wirkung.  Da  erscheint  itie 
Fee  in  sanheriscber  Pracht,  gtebt  Alfred  BÜaka 
brSntlieh  ge«chniickt  lam  Lohn ,  —  den  Pre- 
venzalen  in  Godwin  den  gellebten  Hcrwg 
Sinar  und  nach  ei  m  m  ergreifenden  Ouartrlt 
xD.d  ailj^rtrvcineii  Chor  lallt  der  Vorhang.  — 
E«  seien  mir  nur  auch  wenige  Worte  tu  dsBI 
allen  hinzuzufügen  erlaubt.  Zwar  haben  Di" 
korslionen  und  Maschinenkünste  einen  weNnt- 
Itehen  Antbeil  an  der  grofsen  Wirkung,  weldie 
diese  Oper  bei  jeder  ucupü  J  )  ustellurig  micht; 
aber  dem  ungeachtet  m  dei  poetische  und 
musikalische  (iehalt  bei  Weitem  uud  sicher- 
lich genau  in  dem  Mahlte,  wie  e«  die  wahr« 
Kaust  lodert,  vorherracbend.  Diese  Manki 
ao  melediach  und  harmoniach  kraftig,  karak- 
teriatiach  ohne  barock,  dramatisch  wahr  ohne 
gesucht,  eir<ktt:ir  li  i  luio  anwürdige  Gswalt- 
tniticl,  zieht  uiiwidcrstehlieh  in  aller  llerzcD 
ein.  Ja  ich  bin  überzeugt,  hätten  unsere 
liehen  deutschen  Komponisten  aeit 
göttlichen  Mozart  nicht  dessen  Bahn  ▼erlasson, 
aondetn  wXrca  a«C  der  Bahn  geblieben,  die 
der  Komponiat  dieses  Werks  so  g  Unk  lieh  ver- 
folgt bat,  sie  halten  so  am  glüeklichsten ,  -j 
glücklich  gegen  dio  sogenannte  itaiicuncli» 
Klingelei  gekämpft,  wie  sie  mit  ihrer  fiiutera. 
Weise  ihr  selbst  den  Weg  gebahnt  haben. 
Ich'  brauche  wohl  kaum  noch  so  erwibn«D, 
daf«  die  Ouvertüre  dieses  Werk«,  in  wrlrhrrn 
der  Komponist  ao  viele  Kuostgeuandiitjr  rie 
G<-ni3htüt  entwickelte,  «einer  im  Jir  unv.-rnh, 
sondern  ein  musterhaftes  Ezeugnir»  der  liöbera 
Instrumental-Komposition  ist.  Auch  die  Auf- 
führung  war  trefllicb»  denn  jeder  einaeine 
Künstler  war  von  der  Sebönbeit  des  Werkcf 
ergriffatt  und  zu  schöner  Begeisterung  Litige- 
riaeen.  Uebrr  jene,  die  hiesigen  Opcrnkumh 
'kk*»  nikfattana  «in  Mebrares. 

Dr.  Fr.  StöpeL 
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3.  Freie  Aufs  jfttze« 
Ober  di«  TSiMdbii^tait  Fciiui  grSfiMaw  br 
strumeatallonatodEfl  aller  Art  nad  denn 

Bearbeitung. 

Vom  Musüdireklor  Hekwich  Birnbadi, 

Dar  9«ts  in  dir  Uv^nUMdimtit»  fBogl  fsdodi 

biit  einer  herror«techenden  im  Haaptsatze  ent- 
haltenea  Figur,  in  der  VioloneellKimm»  an« 
uod  nach  einigen  Takten  geht  die  ModuUtion 
mr  imdk  ninlHtwwmidto  ToMittB  nacih  dm 

OHrr^ominante,  nuF  wclchfr  ein  sehr  langer 
Orgelpunkt  «Utt  findet,  nach  weichem  daa 
Tbuotf  indem  nodi  einige  Takt»  üw^riuäteu 
wieder  beginnt.  Bei  dem  Orgelpankt 


mufs  man  sich  jedoch  das  ti«fe  F  dazu  den- 
ken, wozu»  wenn  ea  Beeilioren  hätte  actxea 
wottin,  ttoeh  «IB  IiulnMneiit  «rfbderlidi  gewe- 
aen  wäre;  darum  bemerke  ioh»  da&  bei  den 

Orgelp'jnkten,  nach  we1''h<*n  ein  Tonifiick  ge- 
wöüoUch  wieder  von  vorn  anfangt »  von  den 
K,*aipoaiirten  adv  oft  dar  iiuheUaideToa  das 
OrgelpunkU,  weil  er  nicht  gerade  noUiwandig 
iat,  und  ein  Inatrument  noch  daza  aölhig  wäre, 
auageiaaaen  wird.  Dem  ungeachtet  iat  ab«rr 
vidtil  m  Ttllfimaen,  dalk  ee  da  OqplpiiBlt* 
iat.  Weit  ;eclprrrit  bei  solchen  Sätzen  d<T  aim- 
gdasaene  tiefe  Tod  noch  intonirt  werden  kann; 
welehef  fireilkh  nw  derjenige  in  fltaiMfe  iit 
«u  vecatehen,  der  mit  dai|^iaidifB  flitsen  achon 
Gelegaaliait  fmimimm  htip 

Itabsr  Sit  «neh  in  eimr  floBMe  mit 
gatar  Violine  in  Ef-dur  yoa  meiner  Kompoai« 
tion  (bei  Breitkopf  und  Hirtel  «nohaUMB) 


niet«  nnr  der  erste  Uteil  4e§  eisten  Stocke 

•MDg  nach  rlcr  Form ,  Äondera  der  zweite 
'TlMil  hia  zum  wiederkehrenden  Anfang,  ob- 
gtebh  ar  aak  «taar  ICodnkcioa  beginnt,  den- 
aeck  nach  der  hier  angeführten  HaaptfonQ 
eina  Mittelsalzea  ab{»(»rorit ,  unr?  rtcr  vor  dem 
wiederkehrenden  Aaiaogo  ile*  älucks  variian- 
deniOifelpunki  ealir  demibli  darin  baseisbaat. 

Ee  Iat,  wie  man  aua  den  Werken  becseror 
Towetzer  der  altem  nnd  neoern  Zeit  aehea 
kam,  nicht  featgeaetxt,  wie  lang«  der  Kom~ 
|Mmiat  bei  ainam  IfitlelsatB  in  dieaer  oder  jener 
Tomrt  verweile,  und  in  nvelclier  fremden  Ton- 
art vielleicht,  am  der  Arbeit  Mannichfaltigkeit 
ca  jeben,  er  axch  einige  TeMe  mtlbalta.  Nor 
im  Allgemeinen  iat  ea  mir  gdMVao,  anfing 
daita,  <^iCs  in  den  veraohiedenen  Toastitcken 
am  Anfange  dea  «weiten  Theila  die  Module- 
tion  bia  ia  die  Dominanie  der  Mediania  eima 
LtScge  ron  8,  12,  16  auch  20  Böchttens  30,  nnd 
mit  Kinschluf«  der  lIalb!iiJi?nz  aufs  längUi^  40 
Takte  einuimmt,  und  von  da  aus  iua  zum 
endcrUlivoMden  AoAng»  4m  Stüdka  der  Sein 
theiU  eine  gröfaere  und  geringere  AnzahJ  von 
Talcten,  zafa  Wenigste  16,  20  aach  24«  auCa 
Meitte  30,  36  —40  Takte  entUOb  Mithin  wiva 
der iiitaalaal»  eiiiae  TonHaink»  wenn  maneann 

vnrlältnifsmüfsig^  Länge  in  beiden  darita  pnt- 
faaiccnen  Satzes  ^nämlich  in  dem  «ratea  äaUa, 
wallbar  bia  snr  DoninaBta  der  Uatamadiaaia 
der  Haupttonart  geht,  und  in  dem  zweiten 
Satze,  welchrr  bis  zura  wiederkehrenden  An- 
fange dea  Stücka  £ulut)  beobachten  wollte,  un- 
gaOBir  anft  KtoMte  fm  mmm  AnaaU  von  «0 
nad  aufa  Llagate  ▼an  80  Takten.  Obgleich 
wobi  bai  YmSmütaag  dam  aoiahen.SaiaeajUa 
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Takte  «ufcoiablen  nur  Pedanterie  und  jusgea 
Toatelsern  aieHt  Msaempfelilen  wSfe»  iadam 

ihm  faiertnit  getagt  wird,  dafs  die  Komponisten 
der  altern  nnd  itrurrü  '/«-it  in  ihren  Toower— 
keo  bald  küi-xcro  bald  längere  Satze  der  Art 
aubtdltcBi  «o  haben  «ie  doda  in  ihran  meitim 
Tonwerken  die  hier  angeführte  Form  beobach- 
tet. E»  würde  mich  zu  grofsen  Weitschwei- 
ügkeiicn  verieitea  uad  hier  auch  nicht  am 
Orte  tein«  nodt  jacluara  Toniraikat  in  waU 
chen  diese  Form  aufgestellt  worden  ist,  anzu- 
führen ;  ich  überlajisc  daher  dat  Aofsttchen  und 
darüber  nachzudeukeu  Jemjem^eu»  watcliar 
sidu  abganaigtitt^  dkaea»  Aaiimls  ciniga  AaE- 

zuerXsamkeit  zu  schenken,  und  fahre  fort  eine 
«weite  Form  des  Mttteliatxea  oder  awMten 
Theila  eine»  Tonatöekf  aubuitaUao. 

Ee  iec  ecfaaii  am  Bingat^ja  dieaea  AaGntaet 

im  er'^ten  Abschnitt  bemrrl-t  ^vorden,  daf;  die 
eigeatiiche  Form  einea  Stücks  oder  eiuzdaeu 
Theila  deaadban  dnrdi  dia  niadiilälarieoha  Bin- 
ricbtang  im  Verlauf  des  TonstSckf  faetgnalak 
und  bestitnmt  ^ird.  Hier  bleibt  nur  nodi  su 
bemerken,  dafs  es,  so  viel  Arten  von  mo^ula- 
tmiidban  Binriafacwigen  einet  Tonatöck»  nid 
deren  einzelnan  Thailen  existiren,  aucbaoviet 
Formen  giebt,  von  welchen  im  Einzelnen  ge- 
redet und  jede  derselben  beaoudera  abgtfafat 
werden  ninft,  urenn  tia  richtig  au^eßdat  und 
vantandaa  midea  sollen.  Und  dem  ciiol|;e 
entsteht  eine  zweiti»  Form  de»  «weiten  Iheila 
eines  1'onstuck.s  durch  folgende  modolatoriacha 
Bioriehinngs 

Nachdem  der  erste  Tbeil  eines  Toaadickl 
beendet  und  der  zweite  Theil  in  derselben  Ton- 
art, worin  der  erste  aciilielst,  in  denmeiiteuFal- 
tan  mil  cineaa  rabjgan  Sataa  bagonaen  hat,  aa 
mcc^ulii  ten  HIc  Komponisten  in  wenig  TalttaB 
gleich  nach  der  Oberdominante  der  lituerme- 
diantadarlboptlanart,  hielten  sich  aber,  mch- 
dem  der  in  dar  tJnlwaadianla  atut  findend« 
Satz  benonncn,  nicht  lange  darin  auf,  sondern 
gingen  mit  den  in  den  Hauptgedanken  her- 
faratadkai^n  Figuren  durch  mehrere  der  Un- 
termcdiania  dar  Haupttonart  vamandta»  anah 
fremde  Tonarten,  wendeten  sich  aber  in  dieser 
Modulation  nach  der  Obardomioaata  dar  Ober- 


mediante  (d.  h.  wenn  daa  Stück  in  C-dur  iit, 
aaeh  H*dnr>  nm  dan  Gadankan,  adar  die  inf 
dar  Untermedianta  autt  findanda  MHalartan, 

anstatt  ihn  in  dieser  Tonart  zu  bringen,  auf 
die  Obermediaute  zu  verlegen  und  sofort  aas« 
anfShran,  aadi  daaaan  Vallandnag  eiaa  kam 
Modulation  gewöhnlich  immer  nach  der  Obar- 
dominante  der  Hauptlonart  erfolgt,  und  oack 
weicher  oune  Orgelpunkt  auf  der  Ob«i4o- 
aainanta  daa  Tana tnali  wiadar  van  vam  aa. 
fingt,  wamit  dar  dritte  Thai!  daMclbcn  be- 
ginnt. 

Dieser  Art  einen  MilteUatz  oder  sweitea 
Thail  an  atdaraiben,  liat  eich  Hajdn  ia  eeiacr  8. 
Sonate  des  Uten  ITcfta,  welche  in  E-dur  ist, 
in  seinem  2ten  Quartett  Opus  77  bei  Breilkopf 
und  Härtel,  in  F-dur,  daa  sehr  bekannt  ist,  uoi 
in  dam  -dritten  auch  eahr  bekannten  Qaettatt 
in  C-dur,  Opas  45  -'-i  f  lummel  iu  Berlin,  uoJ 
endlich  Mozart  in  seiner  Ouvertüre  ans  da 
Zauberflöta  aait  glückltdiam  Erfolg  bedieot 
Moaatft  gabt  in  dem  swaitan  Tiieil  dieser  Oa- 
vcrtüre  von  B-raoll  ans,  in  wenin;  Tsk'CQ 
gleich  nach  der  Unlermediacte  der  UaupltiiQ- 
art,  nnd  wandet  eich,  indem  ar  dieiar  Temrt 
(C-moll)  den  Satz  des  Thema  anbaogti  io 
wenig  Takten  nach  der  Obeidomioante  der 
Obermediantes  um  in  der  Obermediaute  dies«, 
aonat  «nf  der  Untermedianta  atatt  fiadaade  Uo- 
dulalion  durch  die  nächstverwandten  Toaai^ 
ten  in  ehiere»  drei9n!nmigen  Kanon,  welch« 
durch  die  Töne  modulirt,  zu  bringen,  nach 
vaUbam  dw  Miltdaata  nnd  nach  eiae  kann 
Binlattnag'  folgt,  welche  unmittelbar  nacb 
einer  sogenannten  Grueialpsusr»  ficpinnt,  vro 
daa  ganze  Orchester  schweigt,  woraut  der  wie- 
darkduanda  Anfang  des  Siarka,  meiner  TbetK 

ria  snTolge  der  dritte  Theil  ücssrlbeu,  erfolgt. 
—  Solcher  Weise,  den  Mtttelsatz  oder  zwei- 
ten iheil  eines  Tonttücks  zu  schreiben, 
haben  aieb  anfscr  Ifoatrt  «nd  Hafdn  mehma 
Komponisten  mit  gliicliUchem  EtToIgo  bedient, 
Nun  würde  e«  unnölbig  sein,  durch  mehrere 
Beispiele  die  Sache  auszudehnen  j  ich  glaabe 
dämm  mit  diaaan  swar  nur  aehr  wenigen  docb 
den  meisten  Musikern  und  Dilettanten  bekann- 
ten Beispielen  hinlänglich  bewiesen  an  haben, 


Üigiiizeü  by'^i 


387  ^ 


iafli  «Iii  swaiMrTlwü  nicht  nar  in  dac—il> 
gedachten,  sondern  auok  ia  dimw  Form 
gMtelit  werden  kann. 

Eine  driu«  Artdtn  MitMbals  olw  »fni« 
tvi  Th«U  eioM  Tonstücks  ni  idiiiiibtilt  4««» 

sirh  viril?  fComy>'3nistpn  älfersf  und  UTOMMIP 
Zeit  bedienten«  würü«  zwar  mehr  in  diAFoim 
einer  weidisn  Tonart  passen;  wvi  indelk 
doch  bei  Tonitücken  der  h  arten  Tonart  aiob 
dieTonsetzcr  derselben  bedient  haben,  sounter- 
Usae  ich  nicht,  diese  dritte  Form  eines  sol- 
chen TlieUa  hiilier  na  aUUeB.  Icli  darf  wobl 
auch  nicht  enteiiBnem,  dafs  diese  dritte  Form 
durch  eine  neue  modulatorische  Einridiinng 
des  Mittelsatzes  entstaaden  ist* 

Di*  Tontetaer  aind  almlkbt  «iiMalt  in 
dem  svetica  Theil  eine«  Stücks,  der  ersten 
Form  «afolgf,  am  Ende  der  Modulation  nach 
der  OberdoiniBaate  der  Uu termediante  zu  mo- 
dttlhtn»  nach  derjenigen  Tonart  hiogegaoigeo» 
welche  in  eben  derselben  MoIIlonart,  woraus 
äus  Stück  in  Dur  geschrieben  wordea,  auf  der 
kieiuen  Sechsten-Stufc  liejtj  haben  also,  wenn 
daa  Stfiek  in  C-dnr  geiehrioboB  wotden  ist, 
deMen  erster  Theil  in  G-dur  endet,  statt  nach 
der  Domioante  von  A-moU  darch  beliebige 
fremde  Tonarten  in  dlo  Dominante  As -dar 
modnlirtt  nm  dann  den,  der  ersten  Form 
yufolge  in  A-moll  statt  findenden  Cnlankcn 
jetst  in  As-dur  anzufangen;  nachdem  uun  die- 
aer  Gedanke  in  Ae»dar  bfendet  worden,  muCi, 
der  Form  sufolge,  dia  Modulation  durch  die 
nachstTcrwindten  Tonarten  dieser  Tonart  oder 
auch  darob  beliebige  fremde  Tonarten  gehen, 
am  Sehlnue  aber  aieh  naeh  der  Oberdominant» 
ller  Haopttonart  wenden,  auf  wrlcher,  w  ie  in 
der  ersten  Form  eines  solchen  Thcils,  ein  Or- 
gelpankt  statt  findet,  welcher  so  eingerichtet 
acin  mnftt  wsh  ihm  de*  An&ng  dm 
Tonilfii^»  darauf  paCit,  mit  welchem,  wie  wir 
schon  wiNco,  der  dritm  Theil  dee  Gänsen 
beginnt. 

BeiHge  für  die  dritte  Form  dee  sweitwn 

Theils  sind  zu  finden  in  dem  «weiten  Theil 

des  ersten  Trio?  in  G  — tlur  von  Bcetliov^Ti, 
Opus  U,  und  lu  Mo2äris  Uuverture  aus  Don 


Juan,  in  welcher  der  Komponist  uaabdam  «r  in 
zweiten  Theil  seiner  Ouvertüre  die  Unterdo-* 
mioaoto  der  Haupltonart  berührt  bat,  sogleich 
aaob  F<-dar  geii»  und  dima  Tonart  als  Domi- 
Bant*  von  B-dur  behandelt,  indem  or  «af  üik 
einellalbkadeiiz  rnficht,  nach  welcher  sogleich 
iu  ß-dur  der  äalz  anfängt,  der,  der  erstell  Form 
aafolf«,  Jhllio  ia  H-moll  angefangen  werden 
müssen;  welches  dieser  grobe  Maua»  am  daa 
Karjkteristische  der  letzten  Sccne  dieser  Oper 
in  das  AUegro  der  Ouvertüre  mit  hinein  su 
bringen,  aacb  wohlbereohiiabmi  BiFekt  and  ia 
Beziehung  auf  di»  flandlaog  dm  Stuclu 
einem  wohlgeordneten  Plan  so  aufstellte.  — 
Audi  findet  sich  diese  Form  in  einem  Quin- 
MU  ia  G-dur  von  mir»  bei  Breitkopf  aod  Hir- 
tel erschienen,  und  noch  in  ml«tt  oadbza  Tmi> 
weriLen,  welche  aber  hier  anzuführen  nur  ru 
Writscbweifigkeilcn  verleiten  wurde.   Nur  daa 
moA  idi  Bocii  bemerfcoa,  daft  ia  den  Wcvtan^ 
vrehhe  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhun- 
derte geschrieben  wurden,  der  7weit»<  Theil 
oder  Mittelmta  eines  Tonstucks  durch  dicke 
Tattetriehe  tob  dam  dritten  Theil  abgeeoadkrl 
v'nrde,  was  aber  in  den  letzten  Zeiten  des  vo« 
rigsn  Jahrhunderts  aoa  der  Mode  gekommen 
iat,  «ad  daft  die  Tonaetmr  nnsrer  Zeit,  wenn 
aio  nicht  zu  den  bessern  gehören»  aolehe  $2tso 
s!u  srhrfiben  ganz  übergehen,  wegen  der  darin 
entiialtenen  Schwierigkeit,  was  ich  jedoch  mit 
Beispielea  an  bel^n  hier  untarlaaie,  da  meine 
Ablicht  nicht  ist,  aufsttitdloD»  wat  diamrodm 
jener  nicht  gethau  hat, 

(Schliiis  folgto 

3,  B enrtheilQngen. 

Silben  Karakterstücke  ftir  das  Pianofbrt«^' 

komponirt  und  dem  TI«  rrn  Louis  Ber- 
ger gc>Yi(lmcf  von  .scintiu  Schüler  Fe- 
lix Meuileläsoiiu  ßarlboidy. 

Iiiae  ia  Berlin. 

Wir  werden  one  bei  der  Anseige  der  ge« 

nannten  Klavierstücke  nicht  von  dem  Titel 

leiten  lassen,  der  sie  gewaltsam  unter  sich  be- 
lassen soll;  denn  wiU  mau  mit  dem  Namen 
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»iLarAkcrrfilück«"  eine  ei^ne  Gattung  be£eidi~ 
»M,  ra  gehören  dahin  ohne  Zwnhk  nnv 
Midi«  Produktionen,  in  welclMB  die  Schilia- 
rung  de»  Efgerithümlulirn  enthalten  ist,  wo- 
durcli  sicli  eine  reidöaiiclikeiL  behauptet.  AI— 
lenii  auf  «n^agMitrll^  ««bnitwn  wit  mar 
MO  fern  Kirakter  xu,  ab  wir  es  periöalich  zo 
machen  im  Stande  aindt-ao  wie  die  Lebendig- 
keit und  Enuchiedenkeit  einer  karakteristiaeben 
Dwa^lutif  allMn  von  der  Eaeifie  «bhäagti 
mit  wr Icher  der  Knutler  an  isdirlidiiittaiMn 
vermag. 

Karakterietik  wird  alio  daa-  Gepräge  dea 
AbeenderMclMii  h^bva  r  daa  Bigeae»  j«  daa  AUar-^ 

eigenste  wird  sich  in  Erfindnnp;',  Form  und 
Fügung  auaaprecheo ;  «ie  wird  eudiich  nur  dem 
reiMuAich  wvrdlaii »  der  da«  BUd  dar  gleidten 
PtiaSaliaUcait,  welafae  der  Kanatler  vor  sieb 
gehabt,  von  NeuaiB  dabei  batnamnUu&' 
big  ist. 

Wi*  weit  daa  eben  «nadiTiebene  Gidiiet 
der  Hnaik  angebSrtj  ob  sie  darauf  heimisch 
werden,  oder  nur  daran  streifen  könne,  deae 
Untersuchung  liegt  aus  dem  Wege«  Niir>  daXä 
die  obgenaiiiMao  Städte  ttnarta  EoiBpaiiilifeMa 
nicht  alle  diesem  Gebiet  su&lleni'  miiaaan  wir 
geltend  zu  machen  suchen.    Denn  die  ange- 
gebenen, nach  unserer  besten  Einsicht  entwor- 
'  Cenen  Xennaciiohen  Bind  jbnan  nieht  «fwapaa- 
aen*  Die  Stücke  sind  eigenthümlich,  nicht  'veil 
sie  einen  aurgenommeuen  Karakter  wiedcrge» 
ben,  sondern  weil  sie  Ausdrücke  eigeuthümli- 
eber  Zneiinde  «ind,  die  den  Knnatlnr  bewig^ 
ten.   I-yri«ch,  elegisch,  dithyrambisch,  wirken 
sie  auf  den  Hörer  aufregend,  wehmütbig,  be- 
geisternd; uud  auch  die  Uebaracfari^n,  die 
jedae  eiaaelae  Stüde  ESJut,  deuten  aof  fauler 
suViirktire  Empfindungen.   Daa  siebente  Stück 
nehmen  wir  aus.    liier  kündigt  «ich  gleich 
bei  den  eiaian  Takten  daa  Fremdartige  an. 
SdlOn  die  Bewegung  ist  von  der  eigenthüm* 
liebsten  Erfindung;  nicht  minder  die  Afuduia— 
tian«  AUes  fliegt  eilig  rastlos  voriiber»  wim- 
melt int  bnnten  GedrSnga^  und  sefatiebe  wie 
im  Haudie.  So  erscheint  das  vorliciiliche  Stück 
wie  eine  Indue  Toehtar  dar  LaCU  Einaalae 


Akkorde,  bevor  sie  sich  auflösen,  fühlt  um  i 
gma  algenliieh  stechen,  man  wird  unauf- 
börlich,  wie  im  neblidaten  Tiraame  geneckt, 
und  CS  ist  unbr^  ^r^iblJch  schön,  wie  sich  au- 
leUt  alle«  in  milde  klare  Dämmerung  aufzu- 
18aan>adiaitt&  Daa  Stadt  erlodert  zut  Auafüh- 
roog  die  gröfuc  Leichtigkeit  der  Hand  mri 
eine  elastische  Tastatur.  Der  Spieler  geht  ret- 
tungslos vertoren,  der  auf  da,s  Achtel  der  einen 
UaoA  daa  dar-  andvn  niebt  aogenhlicUich  tmd 
atrcnf  taktmafsig  feigen  UUat. 

Dem  2unädi»t  erwähnen  wir  das  Slüd 
Ko.  2,  wcü  liicr,  obgl&kh  nicht  so  auHallaed 
via  doat,.  doeh-  bei  nüberer  Prüfung  ourw- 
kennbar  die  Auflassung  eines  äofserlich  An-  ' 
geschauten  vernehmlich  win).  Der  Zuhöret  ■ 
kann  bei  dem  uuabia»sjgcn  W  ogen  und  An-  ^ 
adiwellen  der  hertaahenden  Maaaen  nidu  lange 
»weifelhaft  bleiben,  welchem  lülemente  diess 
fiewegangen  angehöreo.  Man  wärr<  versnobt, 
dieae  Konpoiition  für  ein  \V  ci'k  des  grölsten 
Meister«  in  Prifaidaen  an-  bdten,.  Ea  ist  abge- 
schlossen, tüchtig uudtfQtschiecIen,  und  jescbrof- 
fer  e«  den  Gegensatz  zn  dem  erstgenannten 
bildat»  desto  gültigere  Beweise  liefern  diets 
beiden  Stndce  £nr  daa  imifatiande  Taknt  «b- 
sers  Freundes. 

Da«  iünfte  Siiiok  der  Sammlung  hat  der 
VerfiMier  Fuge  genannt;  das  dritte  nicht,  ob- 
gleich es,  der  Konstruktion  nadh,  ae  betitelt 
werden  liüunte.  Dennoch  stimmen  wir  ihm 
bei,  denn  dem  üsthetiachen  Sinn  und  Gedan- 
ken aofolge  gebort  ca  mehr  snr  Zahl  der 
Träludien.  Es  hat  einen  begeisterten  Schwang, 
wirht  ernst  und  heiter  zugleich  und  reifst 
mächtig  mit  sich  fort.  Dem  melodischen  Haupt- 
tbeua  iet  ein  kiiOifer  GefiOarte  angeseilt,  der 
sich  zu  gleicher  Absicht  mit  jenem  verbunden 
hat.  Den  letzten  Takt  dieses  vorzüglichen 
D-dur-  Stückes  würden  wir ,  unserer  £igea~ 
Ihümlicbkeit  nadi,  lieber  mit  SedusebntbeileA 
angefüllt  gesehen  haben.  Die  drei  abgehie- 
ebenen  Schloiaakkorde  scheiaen  <1>  ^V'Jrkung 
an  adhwlahan.  AUaa  ist  FüUe,  und  wir  möcli- 
ten,  dalb  iif  U»  am  IfMna  Alhma^  licb 
acbalte»  ' 
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der  Anmuth  geschrieben.  Das  liebliche  gia- 
xiöae  Stiisk  aoll  Mbr  *chacll>  TOigetrii^eu 
werden)  «ad  verlaagt  «a*  di«Mm  Gruiida  eiara 
fertigen  gewandten  Spielor,  der  eeiner  Ltn- 
Iten  c1l)en  so  viel  Beweglichkeit ,  wie  der 
xechten-  su trauen  darf.  Diei,  daa  vorher- 
gohatidto»  mad  du  «iebtntet  «ind  K«Bipoii-> 
äomni  diirah  w«kh»  jadfe  ViNMiiiBliiiig  «u( 
heiterste  anxnregpn  ist 
No*  1  uod  2io.  6  siud  geistreich  nad  nach. 
Hinten  geatbeiict,  «tvre  io  der  Aft  der 
altern  Sarabanden;  tie  sind  leicht  spielbar  so- 
feru  sie  durchaaa  keinen  Aufwand  an  Fin- 
gerfertigkeit erfodern.  Aber  wer  aie  vortra- 
gen will,  darf  die  Fahigkut  nielit  «stbehraa, 
das  Sehn5Üchtige  We?i mü-hige  wieder sa gllbWi. 
das  in  die  Kotopositiau  gelegt  iat.- 

Die  Fuge  endlich  ,  vaMr  No.  5  ist  «ine 
der  «rfrenlichston  Arbeiten  nnter  allen,  weldie 
vom  Komponisten  bis  Jetzt  öfTentlich  bekannt 
'Worden  sind.  Die  Strenge,  mit  welcher  die 
alten  Klafaiker  ihre  Paj^o  geeohriebea  htben» 
herrscht  in  der  erwähnten,,  und  daM  findet 
eich  der  volle  Reichthum  der  modernen  Musik 
in  ihr  vor.  Nicht  der  Vorsatz,  ein  Thema  su 
bearbeiten  nad  !il  kunetreiolien  VanelnnigMi 
dnrch-ufiilircn  ,  dem  die  Hälfte  der  vorhande- 
nen Fugen  ihr  Daaein  verdanken  mSgeo,  son- 
dtea  cinA  labend^e  Tordringende  Phantasie 
Üat  diaies  Stück  hervorgebracht»  fSx»  diirftn 
unser  Tonkünstler  eine  neue  Balm  brechen,*) 
oder  schon  gebrochen  beben*  Dean  die  Auf- 
gabe, Fiigen  TOtt  m  knnttleriacbem  piMlukti» 
▼em. Werth,  wie  sie  im  Geist  der  iiteren  Mu- 
jriT<  vof\  Bach  nnd  Händel  vorfaaodf-n  «ind, 
eben  so  auch  im  Gcxste  der  neneru  Musik 
an  Mihreibent^  dieaa  Aa^aba  iet  bia  {etat  aar 
sparsam  rt last  Worden.  Herr  Mendelsohn  hat 
alle  Mittel  diese  Lücke  zu  füllen :  das  schaf- 
fiende  Vermögen,  wie  die  voiikommene  Herr- 
achaft  übet  dam  gpaaan  ianatn-  Or^miinttt 
der  Knnit. 

•)  Möchte  es  ihm  prfallen ,  sv'mp.  nenf-ra  Arbeiten 

dieser  lUaste  der  OeffeAlUchkeit  nicht  za  lang»  vo»> 
«MBlhaltak  M«KSi' 


Dia  Fug»  Kö.  5-  will  «baa.  ao.  leb»,.  wia- 

die  lüjjrigen  inj  Heft  enthaltenen  Sachen  mit 
Leben,  Bewegung  und  Steigerung  des  ^Vllekta- 
^rgetragen  weiden ;,  und  kann  vielleiobt  mehrr 
als  alle  Miabaaagen  beitragen  ,^  das  VorurtheU' 
zn  btsscitigen,  dafs  Fugen  trocken  und  voni 
Anfang  bis  au  Ende  nach  derselben  Norm  gy-r 
spielt  werden  »aafea» 

Hiernaidi  bctiscbtaa  wir  diaaa  nauastaai 

Pro^'i^linocn  unaers  FComponlsten  all  höchst 
eiireuUcuo  uad  reiche  Gaben  lUr  Klavierspie- 
ler, walebe»  weaa  «ie  lebt  maaibaiiedia  Ten- 
denzen haben,  trotz  der  Menge  von  Kompo- 
sitionen, die  lür  ihr  Instrument  vorhanden^ 
sind,  nur  za  oft  in  die  Verlegenheit  kommen« 
ihre  Finger  auf  Koatett  dav  GaislMBadEa  ividt 
Geiatei  an  bildsn.  IL  Fraok*. 


4,    B    e    r    i    c    h    t  e; 
Das  k  ö  Q  i  :^  t  ä  (I  t  c  r  T  Ii  e  a  t  e  x  im 
Jahr  1Ö27. 

Dia  nraaikaliwdi«  Zeitung  hat  daa  k8n&-^ 

•tadter  Theater  %'on  seinem  Entstehen  an  als 
einen  der  brmf  rkcriswerthesten  Gegenslände- 
betrachtet  und  iii  .st-mcti  v lt  1 1. ledenen  Perio— - 
den  mit  ailgeraeincn  Üeiicbteu*)  begleitet*. 
Diese  niissen  sich  jedoch  auf  das  ffliuikalischo 
Drama  einachiinksat  und  ao  wie«  M  wohl  wm 
so  wÜDscheniwerihcr,  daft  die  aadarn  hiesigen- 
Zeitschriften  **)  von  allgemeinerer  TendSna- 
dieser  Angelegenheit  ihre  umfassendere  Theit»^ 
nahme^önnteii  Jrn  Leistungen  einea 

dorchrotenden  Künstlers  bogeulange  Berichte 
gewidiret  werden:  wieviel  gröfsere  Beachtung 
verdiett  nicht  ein  gesammter,  uns  bleil)end 
angehönger  Kunstverein,  eine  Unterachmuug,. 
die  füt  achafieade  und  ausübende  Künstler^ 
für  Geanfli  und  Förderung  des  Pnblikame  ao 
wiclitigiät,  so  viel  wichtiger  wertlcn  Kti  i  itcl 
Su  viel  man  auch  an  dem  bisher  Da:  i'-ibotcncii 
viclloicit  vcrmifst  und   zu  tadeln   (lui'-C,  so 
kann  doch  wohl  das  dargebrachte  Gute  nicht 
füglich  überadMtt  Wanten*    Das  köni^ptld^ 
tar  TbMter  bat  «or  anaara  Avgen  bewteaaa». 
wie  viel  aleh  durch  geordnete  TbStig- 
keit  toUbri[ir'"n  laf  r.     Damit  mufs  neben- 
bei  auth   aut   das   kom^ijciie   Theater  auf— 

♦)  Itct  Zlj.  zweiter  Jahrg.  No.  35  S.  ZBQ  U.  S.  W.. 
Driller  Jafnj.  Ni>.       S.  173  U,  •«ff, 

**)KiK  dec  e*s«lUchafter  «rtheilt  jUnltcb  rv* 
<j»i«3>««.ja  BariiJiit  WbiK  beide  TbaeMr.. 
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nj  u  n  t  p  r  n  J   gewirkt  werdM »   wofitra  difr- 

jes  gleiche  TliäligT^tit  risraauraen  —  oder 
ergänzend,  wofmi  es  durch  seine  Organi- 
sation und  Verhältnisse  daran  gebindjit 
•ein  tollte.  Und  wie  wünscheniwcrth  ist  Eiaea 
odrr  <lat  Andere  für  Künstler  und  Pablüuim, 
besonder«  im  Openafaflhe!  Wie  wenig  neue 
Operu  bringt  un«  das  königliche  Ilepertoir? 
Selbst  Spohr«  Faust  unJ  \Vehtrj>  Ohtron  bleilit 
es  uns  schuldig.  Wie  oTt  wird  sogar  die  Auf- 
führung cints  Werkes  (z.  H.  neuerdings  der 
Abenoerngen  von  Cherubmi)  ausgesetzt,  nach- 
dem daa  Studium  desselben  —  dann  freilich 
vergebene  Arbeit  —  fiast  vollendet  worden! 
Wie  oft  iet  et  gar  schon  getoliehen*  dafii  sorg- 
rjlfi^  einstudirte  un<f  I  (  irä'lUg  aafgenom- 
rne:i  c  neue  Opern  ohn«  WVitfres  wieder  2U- 
riu flegt  worden,  zum  K  i  im  t  [i  r  1 1  lares  Ru- 
fes und  mit  Verlust  der  aufge\vtudeten  Ar- 
beit: — 

Das  konigetadler  Theater  bat  uu  gvangc, 
wie  genarsreicli  «elbst  aebwaehmre  Werkt  durch 

eine  angemessene  und  eifrige  Darslellung  wer- 
den koniiTt.  —  Auch  liierniit  giclit  dem 
köoigliclKti  Tbcatc  u  iJ  seinen  Milglicdern 
«in  erwünschtes  Heuspiei.  D^-nn  so  grob  auch 
die  Zahl  aotgezeicfaneter  Kunstler  aa  demtel- 
ben  ist,  so  ttbei  «tebt  ea  doch  oft  mit  der  Ana- 
iührung  der  besten  Werke.  Nur  in  9pon- 
tini's  Opern  kann  dit-  TücUtigUeit  dfs  Per- 
sonals (hier  unter  einrm  feurigen,  l^räftigen, 
«ein  volles  Anstlicn  hrwafiretiden  IJirelaor) 
noch  erkannt  werden;  bei  aodero  Opern  scheint 
nur  KU'hXttfig  der  Zufall  zu  dirigiren,  der  «ich 
denn  wieder  TOm  Unfali  ablöten  läfst.  E$  itt 
unnöthig,  luernber  BelSee  an  geben;  li«  fin« 
deu  «ich  in  allen  öirenrlichen  ßlätteri.  Nur 
an  die  Miiahandlung  des  I'igaro  sei  eriunert, 
der  hier  verstümmelt  and  korrigii-t  — ! 

*)  aufgeführt  wird;  nur  erwähnt,  dafs  ea 
der  grofsen  Oper  an  einem  Bassisten  fir  widl» 
tige  tiefe  Partien  feblu  So  verdanken  wir  dona 
erst  der  ktfatjntldter  Buhne  eine  angenessene 
AufTührung  Rossinischer  Oprrn.  W'i«  wenig 
der  Kenner  besserer  W'eike  aui.li  voii  ihnen 
hält)  *o  verdienen  sie  doch  als  merkeiiBwertbo 
Ertcbeinuogeu  unserer  Zeit  gekannt  sq  sein; 
dt»  königliche  Theater  hat  sie  aacb  nicht  rer>^ 
schmäht,  nie  ahex  aie  so  einer  ao  volbadCieQ 
Auil'ührung  gebracht,  wie  daa  hönigttidtcr. 

]'',s  ist  walir,  dafa  diese  Bühne  viel  Zeit 
und  Mühe  aut  gehaltlose  Werke  verwendet 
bat.  Rechneu  v,  n  irir  indef;«  die  Irrwege  nach 
einem  haltbaren  f\epertoir  nicht  su  tbeuer  an. 
Daa  küni^eb«  TlmxnF,  an^pbtet  cf  in  Bo* 


•)  Es  »oll  1)1  ('•■■'->  ^>'"l^it  niiher  angegeben  Werden, 
wie.  Möchte  mau  vm  aber  durch  aiot  Wiodtc* 
kentaltaBg  das  Ifadte»  sevwfcaBmBt 


«ils  alleT  klttaieeben  Opern  wai  Un  Repeitoir 

unbeschränkt  ist,  h:it  eben  so  nutzlose  gemacht 
und  vor  einem  Jahr  uuur  andern  eine  cidm 
Reibe  alter  Opern  hervoi-gezogcn  (damit  si«  I 
nicht  dem  königstädter  Theater  rerfielea?) 
deren  sofortiger  Fall  in  dieaer  Zeitong  oluis 
Zauberei  stets  vorantgeaigt  worden  and  lUti  ' 
eingetroSen  itC  Auen  die  franaSsischen  Kio- 
derrien,  die  Melodrntnen,  selbst  die  AHenko- 
niödie  haben,  zum  Theil  vor  der  Zeit  dea  ku- 
nig^iädler  T;.'-,.i(  i  aui  dem  koiiiglichrn  Auf- 
nahme gefunden,  und  somit  ist  jetzt  wenigttrnt 
Gelrgcuheit  da,  dafs  ein  Theater  TOn  den  Fcit- 
lern  des  andern  und  ihten  nnanshleibliehsa 
Folgen  lerne.  Um  Alles  endlich  in  Eiaem 
zu  sagen:  die  königstädter  Bühne  ist  eine 
zweite,  unter  andern  Vei  hältnissen  stebeusle, 
die  nach  einer  andern  Seile  )ji  i  uns  leiitrs 
kann,  was  die  königliche  auf  ihrer  üeite  uo- 
erlüUt  laaaen  will  oder  mufs.  Je  weiter loaa 
jene  von  der  rechten  Bahn  vielleicht  verirrt 
siebe,  detto  dringender  iet  es,  dafs  jeder  eS^t«  I 
lieh  Redende  ihr  seine  Beachtung  zuwcnäe; 
wo  nicht  aus  Antheil  an  dem,  was  ist,  dock 
nua  Intcresau  für  das,  waa  werden  kann. 

Wird  aber  Beachtung  und  Berathuog  fruch-  , 
t«n?  —  Diese  Frage  i»t  im  Grunde  uostatthift,  ' 
man  miiliite  denn  übprlunpt  öffenüieht  oad 
gemeinschaftliche  Besprechung  für  tmfnicbtiar 

ansehen.  Ob  eiire  s-zlrlic  drin  o.ler  jrncm  Di- 
rektor, heul  oder  morgen  v  ti  neiiiii  jar  werdfB,  | 
ob  und  wann  man  \'orschläge  für  gut  anerken- 
nen und  auaführen  wird:  wer  vermöchte  du 
vorauszusagen?  Wenn  aber  der  grüfste  Lehr» 
undRathceber  der  Menschen  es  ni-bt  scheute,  et' 
nen  Thefl  des' Samens  auf  dem  Wege,  ei  nee  in 
Gestvin  und  einen  unter  *^en  Dornen  verkomm« 
;tu  sehen:  so  darf  niem.md  mehr  .'ijigsttich  fn- 
-gen ,  Mir.iJcrn  ziiv<-r9ichiliL:i  fiod'fn,  dafs  in 
rechte  Samcnhoi  a  nach  seiner  Beatimmaog  auf-  ^ 
gehen  und  hundertfältig  tragen  wird  —  gUich- 
viet  ob  in  jelsigen  und  kiiiiitigen  Djrektioou 
vnd  Ansilbenden,  oder  im  Publiknm,  das  nadt 
drr  ^riTifr  IJpr  und  Bildung  über  ihrt 

'1  iial  durcli  aciua  1  hat  cnt-scheideri  wird- 
Man  kann  ein  vorwärts  strebendes  Volk,  mt 
das  unsrige^  wohl  fördern,  aber  nicht  zuriick- 
üiehen  und  erniedrigen,  Thue  jeder  an  seiorr 
St^e  «um  Eraiern:  dann  wird  eiaXheetcs» 
werden  alJe*  denn  alle  haben  atAcfcende  Slftt-' 
sich  reinigen  und  fürdcrn  müssen,  oder  rot 
dem  vorausgeeilten  Publikum  in  verdienter 
Schmach  zu  Grunde  gehn.  —  Endlich,  ist  i^f 
nicht  eben  die  Aufgabe  der  Zeitschriften,  daii 
sie  Stimmen  aus  dem  Volke  für  dti 
Volkaeien?  dafs  aie  mftader  und  fidrsi' 
fea  für  die  SFFentlij^en  Angelegen' 
heiten  dienm  util  .^o  in  ihrer  Spliärt-  je- 
ineinacbafti^ch«a  Antheil  uud  üfieat- 
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Ii  che  3  Treben  verbreiten;  tUeee  hoclute  Rü- 
stigkeit des  Kcsellscbaillicben  nnd  Staataleben*? 
£•  ist  der  Zustand  der  Scblail'heit ,  der  sich 
durch  Tbeilnahmlosigkcit  erwiedürt  sehen  amf*» 
wenn  eine  Zeitsclinft  diesen  höclisten  Beraf 
irttalanit  and  «ich  an  einem  niedrrn  —  etwa 
dee  Zeitrertreibt  begnügt.  Müge  dieee«  Wort 
auch  in  einer  ni  j alkalischen  Zeitung  nicht  un- 
passend befunden  werden,  da  sie  es  als  das  Ge- 
•etz  ihres  eignen  Wirkens  aonpiricllC  und  «tt 
erfüllen  sich  verpflichtet  hält.  — 

Was  aber  zunächt  dieallgemeine  Auimerk-* 
aunkeit  auiToderi,  Ut  di«  derioalige  Lage  dee 
ktfnigstädterTbeeteri.—  Man  kann  wohldr«! 
Perioden  seines  Wirkeos  unterscheiden. 

Im  ersten  Jahr  entwickelte  es  eine  Thä- 
tiglicit,  die  ihm  und  seinem  damaligen  üil'ent- 
liciiea  Vertreter,  Herrn Justizratk  Kunowsky, 
die  allcemeiae  Achtung  und  die  zutraueovoUtta 
Vurliebe  des  PubUkttoM  cTwarb  and  nooh  «r* 
folgreiclier  geworden  «ein  wurde,  wenn  ibr  ein 
1  e  C:rnmtere3  Ziel  als  das,  schnell  ein  zahlrei- 
ches l»cj)rrtoir  zu  schnlTen,  halte  vorgcäteckt 
werden  können.  Für  neue  Opern  wurde  nicht 
gesor^tf  wohl  aber  sahen  wir  einige  ältere,  ua- 
neollldl  Dittersdorfs  Doktor  und  Apotheker 
«ad  Günaiirosa'a  beimlioiie  EJu^  in  be&tedife»- 
der  AaffSbrung  der  anverdienlen  Vergeticn- 
heit  entrissen. 

Im  zweiten  Jahr  wandte  sich  alle  Neigung 
nnd  Kraft  der  liuiiiii-  dcrn  neuen  trefflichen 
Opernpenonal,  namentlich  dem  Fräulein  Soa- 
tag  SU.  Von  da  an  scheint  die  Meinung  ge- 
kemckt  sn  babam,  daie^in  de«  Ausfübraag 
«ind  Aueatattnng  die  allein  hiulinglidi« 
Bürgschaft  nicht  blos  für  inotuentane  Erfolge, 
ion<1ern  auch  für  die  Fortdauer  des  Theaters 
ruhe.  So  wurde  der  Werth  des  llepertoirs 
«.ugenachetnlich  zur  letzten  Nrl)ensache  und 
nur  der  unerhörte  Aotheil,  den  Fräulein  Son- 
tag  nekr  noch  durch  ihre  Peraöniichkeit,  ale 
durch  ihre  ICunst  gewann,  maebte  das  einfar~ 
bige  und  matte  itil  sch  -  franzüsische  Opernre- 
pertüir  für  den  Alurntnt  erträglich  —  oder 
virltnehi,  tiinri  veigafs  es  um  der  Ausführung 
willen.  In  niedern  i'äcbern  des  musikalischen 
Drama  scheint  mau  sich  hei  dem  Vorbild  der 

Eriaar  und  wiener  Volksbühnen  barubigt  zu 
brat  in  d«r  Hoffnung,  dalil  für  B<nÜa  gut 
fetiug  sein  würde,  was  dort  dl«  irivol«  and 

Kindische  Menge  belustigt. 

Iiiifuer  entscheidender  hat  der  Erfolg  ge- 
gen diese  Maxime  gesprochen.  Jone  Vaude— 
viltei,  die  eigentlich  keinen  andern  Reis  hatten, 
ide  junge  Mädchen  in  X'antaloaa,«ind  «osieoi* 
lieh  verscbollea,  die  wiener  Ponen»  vor  allen 
«her  die  Melodraoien,  Joko,  Ein  Uhr,  Wolfs- 
brunnen,  Ungeheuer,  Kartoucbe,  V'atnpjr  haben 
ihren  Anhang  so  rcilsend  schm-Jl  verloren,  da  Ts 
dje  letzten  den  an  iüuea  verschweadotengroftea 


AufwantI  nicht  haben  decken  können.  O.lca- 
bar  «nid  diese  Gattungen  aui  lange  Zeit  um 
allen  Kredit  gebracht,  hoflientlich  auf  immer* 
Und  der  uocli  griifsere  Sehade,  den  das  Theater 
bei  diesen  Uoternefamnogen  sich  zugezogen, 
iat  der  nnmkennbar»  Verlust  des  öß'entlichen 
Zutrauens  und  der  allgemeinen  Achtung,  früher 
die  fcsf  stcn  Stützen  der  Bühne.  Dieser  Zustand 
hat  Sri  [(II  Gjpfel  jetzt  erreicht,  wo  Fräulein 
Suiitjf,  und  Herr  Jäger  abgehed  sollen,  auf 
deren  1!  hcbtheit  der  ganze  £i-folg  der  Opefffl» 
ja  im  Gruiuie  det  gMlzen  Theaters  (denn  alle« 
wurde  der  Ope»  wegen  bei  Seite  gesetzt)  ge- 
gründet worden  war»  In  der'TbaC  scheint  auch 
im  Publikum  die  Meinung  zu  herrschen,  djfs 
CS  tsit  dem  Verlust  dieser  Mitglieder  um  das 
Tbrater  gescheheti  «ei,  eine  Ausicht  die  nicht 
ohne  angünstigeo  Einflufs  auf  die  Stimmung 
Ueik^a  wird.  Cum  man  ihr  auch  nicht  bei- 
atiauneDt  «f  ist  weaigatens  gewid«  daüi  da« 
Theater  In  «einem  bisherigen  Vermögen 
und  Witkrjt  r-iuen  scliwerlich  zu  ersetzenden 
Verlust    crhucn.     Wer    wird    die  albernen 
llossiniaden  ohne  I'iäüleiii  Sontag  noch  länger 
hören  wollen?    Welchb  Sängerin  kann  sie  in 
diesem  Fache  ersetaen?   Sie müfste  ihr  darin 
nickt  Uoia  gleichkoauneii,  sondern  sie  soweit 
ubertrciFen»  dab  sie  die  Brinnernng  an  sie,  di« 
sich   jtder   Nachfolgerin   mit  Verf^lt  u  Iiea  in 
den  Weg  stellen  wird,  besiegte.    Anders  stellt 
sich  die  Sache,  wenn  man  das  Rc]>crtoir  ver- 
bessert und  den  neuen  Sängern  die  Lnter* 
atütznng  und  Ehf«  wertbvolier  Aafgab«ll 
gowibrt»  Nur«  wenn  der  bidierig«  IrrtknlB 
als  Lehre  bennbrt  wird ,  ist  dti  Ziiinitt«A  d«« 
Publikums  wiederzugewinnen  und  di«ZrhaItiiBg 
des  Thealers  gciiclicrt. 

Indem  wir  uns  aber  mit  der  bisherigen 
Weise  des  Theaters  nicht  übereiostimmmd 
erklären,  sind  wir  weit  von  der  AnmafiMing 
richcerjscheo  Tadele  entfernt»  den  aatt  «i«k  so 
hXufig  grgen  sie  erlaubt.    Zu  g»«chweigea» 

d:i'.\  fidi  SO  ziemlich  allo  Thr.itrrL^irel^tinnen 
von  Deutschland  mit  ihr  auf  gl.  i  lien  W  egen 
zeigen:  muf«  man  ai;cii  den  ^lcrr:i  digen  Zu- 
etaud  des  musikalichen  Urama  im  Auge  be- 
halten*. Wirklich  beherrschen  Rossini  ^  mit 
feinem  Sinnenreizs  die  Fransoien  mit  ihrer 
AgilitSt  und  Bahnengerechtiglceit  alte  Theateri 
selbst  unsere  ersten  schaffenden  Künstler  sind 
ma  sick  und  ihrer  Aufgabe  irre  geworden 
(wie  man  wohl  nicht  in  Abrede  sein  kann» 
dals  Wober  im  Oberoii  gar  viclfältia  rossinirt) 
da  doch  nur  von  ihnen  eii]o  Aenaemng und 
Beaierung  des  Zuatandea  susgeben  kann.  Darf 
man  es  dtmnaofa  so  hoch  anrechnen,  dofb  di« 
Direktion  sich  7iirht  atsobald  über  den  gegen- 
wärtigen Staiiiipuakt  erhebt,  dafs  sie  —  wenn 
sie  vielleicht  selbst  mit  dem  bessern  Tbeil  de« 
Publikums  das  Unbefriedigende  des  eben  Vor- 
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liaiideiTen,  seine  tTnlullbarTceit  nnä  das  um^ 
veUltcbe  Vulangen  nach  Bcsserm  empfiodet 

  dodi  nichl  sogleich  die  rechten  Mittel,  dazu 

M  CeUngen,  au  Ueüen  vermag?  Man  ifb«jr- 
ibHcb»  «  Gedauken  die  humlci  tfachen  Vcr- 
hälinisae  und  Verwickelunjeeii  «in«  Theatenr«, 
die  hundtrt  FäluglutMa,  Kenntniase  und  Er- 
fabrungen^  dio  »u  »einer  L<  ilung  erfoden 
werden,  um  nicht  ungeduldig  und  ungerecht 
liei  der  langaamcti  Fnlwickeluiig  eine»  t  uler- 
«ebmens  au  werden,  das  in  drei  Jahren  nicht 
avrcift,  »her  auch  uicht  blof»  für  eini^Jalir- 
sebnte  berechnet  und  gegründet  ist. 

Unleugbar  h«t  man  jeut  einen  neuen  und 
höchst  ,  ich  (  igen  Fortschritt  gettwa  (von  dem 
■wir  Aeitie  <!  i  i  1 1 e  Periode  datirea  mSgen) 
indem  man  i  "  N  ;  th  wendigkeit  einer  durcb- 
«i«if«nden  Aeuderung,  eines  konsequenteti 
«nd  eillheitavollen  Wirkens  erkannt 
SU  luben  scheint  und  dazu  die  erste  and  wräh- 
tigate Bedingung  erfüllt  hat:  einen  Ulen^oBen 
und  sachkundigen  Mann,  Herrn  ILariSiBiD* 
an  tlic  Siiiixe  zu  stellen.  Es  wSre  vwi  un- 
billig und  uniiberlegt  zu  nennen,  wenn  man 
ihm  in  ein  i'aar  Wochen  oder  Monaten 
fcererateUt  so  sehen  erwartete,  was  Jihrelang 
Tcrättmi  worden}  möge  ihm  nur,  das  ist  jetzt 
cewirs  der  beato  Wunsch  aller  Freunde  der 
kü!  ;  !'er  Sache,  von  den  Etgeathnnuxn  dec 
nijbue  und  ihren  ReprJsenUoien  eelbst  aieht 
die  MüglicUkeit,  seinen  Zweck  zu  erreichen, 
geraubt  werden.  Mögen  sie  sich  an  den  Folgen 
der  bisherigen  Anarchie  mit  der  Ueberzcugung 
«rfiiUt  bäbeo«  daf«  nicht  bei  einem  Durchein- 
•nderhbren  vider  Direktoren,  sondern  bei  ein- 
lieittvollcr  I/eilung  eines  cinsigeo  aneiiige- 
scbränktcn,  ungestörten,  secbreratlndfgeB 
Chefs  tili  «Ntci  Fortgang  möglich  ist.  —  ivr-,gen 
sie  der  ubeln  Folgen  eingedenk  scm,  diu  da 
Hin-  und  Herschwanken  der  Direktion  selbst 
für  die  Fenon  der  Oirigintt-n  gehabt,  sich,  des 
Sffenttiehen  Streites  erinnern  swiacben  den 
Herrn  Kunowskv  und  Bethmmnn,  wo  dia  Ver- 
dienst uud  der  Vorwuj'f  die  achleehteil  Melo- 
dramen eingeführt  zu  liaben,  von  eiri' ni  auf 
den  andern  gewälat,  und  nach  der  fklatau- 
^i^^ii—  DMavouirung  der  ganaen  Gattung,  nach- 
(dm  Bin  sie  durch  Travestien  und  andere 
Seherae  öffentlich  in  ihrer  BlS&a  und  Lächtr- 
7  i  Ii  V  eit  seibat  binmtetU  hatte,  nadi  vie  wt 
die  schlechtesten  Melodrmnien  —  vor  leeren 
Bänken  «ufgefiiliit  wurden.  Dahin  ccraihfu 
Männer  von  aiifrkaniitem  Geist,  Karastci  und 
S/Onsequenz  aul  einer  iJmen  unL '  kn nm.  i:  Bahn. 
Jilügen  sie  sich  an  dem  V  criust  des  ao 
bexahlten  Fräulein  Sonntag,  an  dem 
I,  dioa  dl«  ibdnig^che  Xbeator  dieeen  6om- 


Sber  dardi'  die'  fremden  ESniilerimm 
mit  «tetf  überfoUten  Sälen  über  ihre  leeren 
davon  getragen  uud  in  »olcbem  Wciutreiis 
stets  erneuen  kann,  übersengen,  dafs  das  Schick* 
sal  eines  Theater  nie  auf  ciHi>n  oder  ein  Pur 
Exekutanten  r.n  setzen  ist,  dafs  nameatJid 
die  königstädter  Bülino  es  in  diesem  Vermüges 
niemaU  mit  dem  reichem  und  vornehmeni 
ItSnigliefaen  Tbaater  aufnehmen  kann;  mi>- 
gon  sie  auch  erwägen,  dafs  überdies  der  Er- 
folg de»  Fraulein»  Sontag  ein  (ÜucksaTaff 
gewesen,  dr^sn  NViederkelir  kaum  nrcgli«! 
zu  achten  t  da  der  Antheil  an  der  Küiuilsrii 
ofTenbar  in  einem  cpidemiMhea  BuhariasBii 
für  dt*  Parioa  aafigejBingea  war. 

M«gen  eie  mcIi  im  letslen  Jahr  €b^zea^t 
Laben,  dafs,  natürlicherweise,  kein  iVt- 
«onal  olinc  Onernrepertoir  brauchbar  in,  diu 
Klagen  über  die  Versagung  alter  Opern  für 
die  Versäumnifs,  sich  neue  zu  verschiäeo, 
kein  nngemeasenes  ErHalzmillcl  sind.  Mona 
MO  ei  ala  heilaame  Weiaang  für  ihre  Bakn 
•naehen,  dafi  man  ihnen  durch  EntsielinD; 
des  Alten,  wirkungslos  Gewordenen  Tlüti|- 
keit  lui  das  Neue,  Zeitgemäfse  und  Anzielifnde 
zur  Bedingung  ihrer  i^xistenz  gemaclit  uad 
ihnen  hier  den  Schanplau  geöü'net  fast,  mit 
d«m  königlichen  Theater  au  rivalitirea,  |i 
e»  vielleiMit  zn  überbieten»  Erfcenoen  w 
^ Nothwendigkeit,  in  adha tf enden  Kfinit* 
lern  sich  die  Nahrungsquellen  für  ihre  Thifiig- 
keit  und  Erlisltungzu  cröfTnen,  in  einem  gletdi- 
iiKjiJi^;  beaclitelcn  und  gebildeten  l'enöQ»l 
jenen  die  Theiinabmeam  Theater  möglich uaii 
erwünscht  zu  nmdMO  Bod  in  Schnelligkeit 
Eifer  und  Tr«u«  gegiB  die  aich  ihnen  «»• 
bandenden  KVnstler  ea  andera  Thaitani  n* 
^  or7.utbun,  die  sich  dessen  im  müssigen  Ver- 
trauen auf  höhere,  nie  versiegende  Untet- 
stützutig  uberheben  eu  dürfen  meinen. 

Mügen  sie  sich  an  dem  Untergang 
iranzösiscfaen  und  wiener  Schau-  und  Spek' 
takclatüche  äberseqgt  haben,  daCi  ca  aia  na- 
haltberet  Untemebmen  ist,  in  Berlin  oa 
Leopoldstadter,  oder  St.  Martin -Theater  ti 
gründen,  in  Berlin,  dem  nicht  blofs  dioVolk»- 
masse,  sondern  glückliclierweise  auch  die 
Seichtigkeit ,  Unbildung,  der  LeichtsiaQ,  dt« 
.  Zerstreutheit  und  die  Frivolität  der  wieocr 
und  pariMT  Volkameng«  fehlt.  Mögen  aia  sacb 
IQ  den  niedrigem  Klassen  unseres  Volkes  eia» 
TMUdenz  gewahren,  mit  der  man  nur  durdi 
Fortschreiten  zu  Be6»crm  uud  Hdhenn  ia 
Harmonie  stehen  kann  und  an  der  ein  Rfick* 
achreiten  oder  RüciiführenwoUen  ca  Schtaiiea 


MaUaMi  JU  B,  Mars*    Im  yeriiffdet  Sohleaiagaiaeba  Bedi-  wd  MiillhMiflwgi 
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ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

MMMI  I  ^  I   '  


2.   Freie  Aufsätze. 

tiher  die  rcrscliiedene  Fonn  grofserer  hi- 
strumentaltomtücke  oUw  Axt  und  deren 

Bearljcitnnjs;. 

Vom  Muj>ikdir«ktor  H«iaiicii  üu&Lacli. 

(adanft.) 

gliidi  üt  Musiker  untrer  Zeit  avr 
ittiiiMr  «in  Tooatäck  in  swei  Thdle  sariegau« 

und  tlen  7Wft!en  Tfii"t!  vnri  da  angehen  la<;jpn, 
WO  der  «rate  uoUr  der  Form  «ia«r  Rep rüo  co- 
4jgt:  «0  kaiiB  ich  doch  nicht  utnliiN,  «ittStndc  in 
drei  Tkeile  zu  zerlegen ,  nnd  swar ,  weil  ich 
dadurch  beabsichtige,  die  hitr  aufgeetellte  Form 
deuUicher  und  verMÜitdltoher  danuthuo. 

Der  dritte  Theil  eiaee  TonttOdi«)  von 
'Weldicm  hier  die  Rede  i»t,  l>eginut,  wie  wir 
wiaaen,  mit  dem  wiederkehrenden  Aufange 
4CMelbea5  d.  b.  su  AaCange  des  dritten  Theii« 
wird  dea  etile  Thema  einei  Tonatfiche  wiedisw 
bokt  hia  zum  ScbluC»  deaielben*  AUdann 
Tereldli  iich  von  selbst,  daf«  nach  Beendigung 
4ee  Thcnua »  wie  schon  bereits  bei  dem  ersten 
Thea  erwihnt  irt,  ein«  ModnteUon  erfolgt. 
IDteie  wendet  sich  aber  nicht,  wie  bei  dem 
ersten  Tbeile»  n&ch  der  Dominante  der  Ober~ 
dominante«  weil  der  zweite  Gedaolie  des  Ton- 
•ifiekty  midier  in  dem  cnten  Theile  in  der 
7onart  der  Dominante  und  so  fort,  gegeben 
wurde,  jetzt  in  dem  diitten  Theiie  in  der 
Haaptlönart  gegeben  werden  mu£si  daher  mnik 
«ttcih  dicae  Modulation,  iralehe  nadi  #ar  Win- 
derholuDg  dei  Themas  erfolgr,  der  Form  eines 
Tonstück  zufolge,  sich  nach  der  Unterdomi- 
naote  der  Hanpttonart  wenden,  und  ai«  ao 


schsff  berühren,  dafs  die  Absicht,  nach  der 
Unterdomioante  au  geben,  von  de,m  Zabdrer, 
der  es  zu  beurlFi eilen  vermag,  aufgefafst  werden 
kann.  Nachdem  aber  der  Tonsetzer  die  l'nter- 
domioante  berflhrt,  und  sich  wenige  'i'akte 
darin  Bn^Rehakan  liat,  mnf»  die  Modalaiiott 

•ich  wicdf-r  nach  der  Oberdominante  der  Haupl- 
tonart  wenden,  auf  weicher  diejenige  Halb- 
fcadens  gemacht  wird«  welche  im  «raten  Tbeil 
anf  der  Dominante  der  Obardomjaanle  ge- 
tr)3c>^f  wurde.  Hat  aber,  wie  es  in  vielen 
Kompoailionra,  und  aiwh  in  Mozarts  Ouver- 
türe mm  Don  Juan  «tattfindel^  der  Komponiac 
in 'dam  Ifittelaats  dio  Untndominante  der 
Haupttonart  berührt,  so  geht  rr  im  dritten 
Theile  nicht  mehr  dnrcb  die  UuterdominaDta 
nach  der  Oberdominanta,  tondem  «ncwadar 
▼on  der  Haupttonart  ma'dett  geraden  Weg 
nach  der  Oberdominante  oder  berührt  allen- 
falls bei  dieser  Modulation  einige  fremde  Ton- 
arten; nnr  mossen  diejenigen,  die  in  dem 
zweiten  Theile  berührt  worden  sind,  bei  dieses 
Modulation  nicht  mehr  vorkommen.  Uebcr— 
haupt  macht  es  keinen  guten  Eii'ekt,  wenn 
Kompaniaten  in  einem  und  demsalbenTonatiick 
mabreremal  diejeoigfiB  Tonarten  berühren,  die 
nicht  mit  der  llauptonart  nächst  verwandt  sind. 
Üeasere  Komponisieu  haben  das  sciir  gut  zu 
heahachtangawirf^  mtd  der  Hkopttbnart  framde 
Tonarten,  sie  mochten  vorkommen^  wo  aia 
wollten ,  stets  nur  einmal  berührt. 

.  \jm  jodoch  über  die  Modulation,  welche 
im  dritten  Theile  dmch  die  Untardominanta 
nach  der  Oberdominanto  der  Hauptlonart  geht, 
und  zur  wesentlichen  Form  eines  Toostücka 
gehört,  auch  einen  binlänglichen  ^eweia  an 


I 


gfhtllf  führe  ieli  folgende  Werke  an,  deren 

ich  ichoti  nif hrcrrmsif  i^fdaeht  habe: 

J^rites  Trio  voa  Ucctfaoven,  Oeuvre  9  bei 
VrXg  in  Wien;  du  ente  und  dritte  QuerUtt 
von  flaydn,  45  bei  Hummel  in  Birliii;  erstes 
Quartett  von  HayJn,  Otuvre  8  bei  Ilofiueister 
in  Leipzig;  Ouvertüre  aus  dei  Zaubeillute  von 
Mosirt ;  KleTicrtonate  mit  obligater  VioUac  in 
£s-dur  and  KlaTierquinielt  in  G-dar  von  mir. 
In  allen  diesen  K.ompojitionen  itt  briin  dritten 
Theii  die  Modulation  nach  der  UoteidauiiuaDte 
und  naehdam  «ie  in  «renig  Takten  berührt 
wurde,  nach  der  Oberdominante  dvr  Haupt- 
tonart zu  TinJen;  dagegen  in  Mozarts  erstem 
Quarten,  Utuvre  IB  bti  luibauil  •>  Fans,  und 
in  Hajdn'a  bekannten  awei  Quartetten  Opae 
77  bei  Brcitkopi  und  Hlitel,  und  in  der  schon 
erwShntin  Oiivritüre  aus  Don  Juan  sind  die 
iwompuiiitleu  nach  drr  üccudiguug  des  ersten 
Tbenaa  von  der  Hauptionart  ana  nach  der 
Domiuaute  gegangen.  Auch  mufa  ich  be- 
merken, dal«  Mozart  im  dritten  Quartett  l8 
wie  auch  in  seiuer  gruläen  Odur  Sympbonie 
bei  dieeer  Modulation  mit  guter  Wiibung  dio 
Haupltonart  statt  der  Uulvrdoiniuaute  weich 
berührte,  und  alsbald  ^i'  fi  nach  der  Oberdo- 
mioaate  weudele,  um  den  zweiten  liauptge- 
dankeii  dee  Stüdtat  welcher  noch  der  auf  dar 
Oberdominante  der  Haupttonart  stattfindenden 
Halbkadenz  erfüllt,  im  di  Uten  Tbeil  de* Stöcke 
in  der  Haupttuuait  anzulangen« 

Nachdem  der  sweite  Gedanke  beendet  iaiy 
ao  folgt,  wie  im  ersten  Theile  die  darauf  kom- 
mende Passage  in  der  Haupltonart.  Wenige 
KotnpoQuUn  nur  haben  sich  in  den  letzten 
Zeiten  arhnbtt  dleio  PflNege  otwne  sn  ver- 
ändern, nicht  leicht  aber  so,  dafs  sie  nicht 
wieder  zu  erhennen  wäre.  Bei  gearbeiteten 
Tonstücken,  als  Quartetten,  Quiutctten,  Sym- 
pbomioB  o.  f.  w.  »teilt  eo  dem  Komponiateii 
freiy  die  oarh  dem  sweiteo  Gedanken  das 
Stücks  kommende  Passitgp,  wenn  slo  nach  den 
Regeln  des  doppelten  Kontrapunkt«  bearbeitet 
itt»  so  verietmiii  anch  kann  bei  Orcbeiter- 
Sachen  diese  oder  jene  Veritnderung  in  Be- 
ziehung auf  Wirkung  durch  verschiedenartige« 
instrumeatiren  (weiches  Mozart  m  seinen  Gr- 


cheateraachen  wohl  zu  beobachten  wuCste)  atatt 

Huden.  Es  ist  auch  bereits  erwähnt  worden, 
dal«  diese  Fassage  bald  theilweis  wiederholt, 
bald  auch  nicbt  wiederholt  wird ,  und  in  videa 
Werben  mit  oder  ohne  einen  Triller  eudoU 
Und  ao  wäre  weiter  hierüber  nichts  mclir  zu 
sagen,  als  dafs  diese  Passage  nach  dem  zweiten 
Godanhen  dee  Stucka»  wie  acbon  bemerkt  itt, 
in  der  Haupttonart  und  nach  demaelben 
die  daraufkommende  Koda  oder  der  zur  Ruhe' 
führende  Satz  folgt,  mit  welchem  die  Tou- 
ectser  ihr  Tonctuck  vollendeten. 

In  mchrem  Qnertettrn ,  Symphonien  and 
andern  Sachen  von  unfern  brruliriic  ii  Kompo- 
oisten,  Mozart,  Haydn,  ütethuven  u.  a,  w. 
findet  man.  dafa  aie  nach  der  Kode  noch  ein- 
mal den  Aofiing   des  Tonitüeka  mit  guter 
Wirliunp    wirderholt  haben,  wa*   itli  jedoch 
nicht  erst  lutt  Beispielen  belegen  dart,  soudern 
dagagon  bemerke^  dab  wenn  ein  Tonitödt  ge« 
lehi't  sein  soll,  alle  die  in  ihm  vorhandenen 
Hai!j>tgedan1ien  noch  nuh  rlcr    fCoda  eigent- 
lich lu  den  verachiedenea  Stimmen  ibeiia  neben  j 
oinaiuieir  nnd  .ancb  wohl  gar  über  einander 
nach  der  Reget  det  doppelten  Kontrapunkts 
in  der  Oktave  aufgestellt  und  in  möglicher 
Kürze  wiederholt  werden  müssen,  weil  es  am  | 
Ende  dea  Stücke  aweekmSlkig  iit«  die  darin 
enlhalteneo  Gedanken  dem  Zuhörer  noch  ein-  j 
mal  ins   Gedar.htnifs  zu  bringen,   um  eirten  | 
Totaleindruck  zu  bewirken ,  oder  überhaupt  i 
recht  dentlich  aosausprecheo,  waa  man  in 
karakteristidcher  Hinsicht  mit  ihm  eigentlich 
bat  sagen  wollen;  oder  endlich  zu  beweisen, 
dafs  alle  in  dem  Stück  eothaltenen  Satze  unter 
einander  in  Beaichnng  auf  ICarakteriatik,  Me» 
lodik  und  Harmonik  u.  s.  w.  ühereinatimmen* 
Dieser  eigentliche  TrelT-  und  Veisimmlun^t-  ' 
punkt  der  Gedanken  wurde  in  den  meisten 
bier  erwihnien  Tonwerken  von  Seiten  der 
Komiionisten    wenig    übergangen ,  wodurch 
sie,    auf  eine   nicht   gewöhnliche,   sondern  ' 
brillante,   dem  Zweck   angemessene   Weise  | 
achloMon  und  dem  Znbdrer  einen  ongenehmen 
Eindrucl?  znrürhlicfspii. 

So  viel  wÄi'o  iibcr  die  erste  Form  ciavs 
TonatScke  in  der  harten  Tonart  zu  sogen. 
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Ueber  pine  zweite  Form,  welche  aach  in  mehr©. 
r«D  Tonwerken  tu  finden  i»t,  fibwc  dl» 
«Imnaiehni  Fomen  W«d«  ich  in  •paum  A**- 
•liiMi  r«dni« 

3.  Bcurlheilungen. 
Maja  und  Alpine,  o^er  die  hc7.aul.ertc  Rose. 
Oper  in  drei  Akten  von  Eduard  Gehe, 
in  Muiik  gesetzt  von  Joseph  Wolfiram. 
Klavierauszug.  Dwtdett  «nd  Le^pMg  1» 
Arnold.*) 

Bin  bisher  unbeiaiuitar  Name  Uacht  mit 
onm  li«le  in  '^er  mu.IkaÜschen  Welt  auf, 
und  EWar  «n  der  Spitee  ein«  Mutikwerks  der 
bedeutendem  Art,  einer  grolw«  Operj  Name 
und  Werk  wetden  in  mebrarn  Zcitschnfieo 
laut  geprirsen  und  man  erwartet  Vielrs.  Der 
KLtarierauszugfrsclulnt,  ein  wiHkommenes S«v- 
logat  für  dMHöieu  der  Oper  wlbat  (da  einem 
Fablikttm  von  Omcbmack  und  Bildung,  wie 
B.  dem  Berliner,  nur  Werke  in  <ler  AulfÜb- 
rung  vo.  f'efnlirt  «erden  düifen,  die  wie  guter 
Madrra  äic  Lmie  der  ubi-igen  Theater  einige 
Mal  paaritt,  und  »b  daa  gehörige  AUer  erreicht 
haben)  —  und  ReFer,-tit  nimmt  Kränie  in  die 
Hand,  in  der  frohen  Erwartung,  in  dieiem 
Ifeuen  das  Neue  au  Bode«,  nach  dem  wir  nna 
Mhaaa,  daa  Bedeutende  daa  nna  Noth  thut  um 
vor  schlimmer  Litl.argie  bewahrt  7u  werden, 
da,  De-n.die,   bei   dem  wir  mit  minderem 
Soiiroerze  an  geliebte  untergegangene  GMtirne 
denken*  Er  hat  riel  Gutw  und  Löbliches  ge- 
luDd«ii»  —  ab«  «ch!  die  Krause  hat  er  wie- 
der an  den  Nagel  gehangt  I 

i»t  eine  Ztubemper  —  Leier,  was  tat 
•ine  Ziuberoper  eigenüieb?  Ein  Werk  etwa, 
in  dem  es  ganz  bürgerlich  und  menschlich  tu- 
g«Ut,  unJ  wo  der  Zauber  nur  der  Drath  ist, 
der  die  verkleideten  Hofiltb«  and  Mamaelli  in 
Bewegung  aetrt,  der  Alexfid^r-Sabel.  der  dm 
-ordi^chrn  Knoten  drr  Intrigue  serb.ut,  die 
T-une  Goldes,  out  der  der  CUurenscha  Oukel 


den  hungemdeo  Verliebten  die  Speisekammer 
fHllt^  »iif  dalli  «ie  nun  mtt  und  getrost  sich  hei- 
rathen  und  langweilen  mögen?  Das  wire  doch 
zuwenig!  Oder  ist  eine  Zaubeioper  ein  Werk, 
in  dem  Sonne,  Mond  und  Sterne,  Wald  ond 
Waaaer  mit  drein  reden,  wo  ein  sterblicher  Se- 
her die  Gesctr.e  höherer,  ralhselhafler  Wesen 
entdeckt,  und  sie  nach  diesen  ihren,  nicht  «n- 
sern,  und  un*  doch  durch  ihn  antebMlieh  ge- 
maehten  Geietaen  handeln  und  leiden,  aich  lie- 
ben und  hassen  IHf  i  '  —  O  Armide!  Ein 
Werk,  daa  der  Muaik.  Thür  und  Thore  öffnet 
mim  Reich  dea  Phantaatiaehen,  Wandelbaren 
und  Ahnungsvollen,  dafs  diese  das  schlummernde 
Granen  und  Sehnen  in  unserer  Brust  wieder 
wecken  und  heraufbeschwören  aua  der  Nacht 
dm  Alltagaelendea?  *) 

Wae  der  Zauber  aber  in  luiserer  Oper  be- 
deute, mn-  sich  «na  dar  Darlegung  ihrea  In- 
halts ergeben.  '  ^ 

1d  einer  Gegend  »en  Indien  eingt  ein  Cbor 
von  Hirten  und  Hininnen  zum  Preise  der 
schlummernden  Maja,  tl. ,  cn  Orburlstag  ist.  An 
•ie  achlieftt  sich  der  Sänger  Alpino.  Sie  ent- 
eilen, wie  Maja  kommt;  dies«  findet  ihre  Ge- 
aebenke,  und  unter  ihnen  Rosen,  die  ihr  Al- 
pino r.urückgelassen  hat;  ihrem  Gesänge  folgt 
hinter  der  Scene  der  Gesang  Alpino's,  der  dann 
eeibit  herTortritt.  Ein  Duett  TerkSndet  uns 
ihre  neue  Li-be,  der  Chor  besingt  ?ie.  Alte  ab. 
Dir  V  r  Jauthe  crsrheint,  entäblt,  wie  sie  au« 
Liebe  SU  einem  schönen  Ritler  aui  dem  Feen- 
reiche unter,  die  Hirten  verbannt,  ihr  Sohn  ihr 
genommen,  und  vo  .  Jrr  FcenTiöuigin  der  Fluch 
auf  »ie  gelegt  sei  (  It-r  L-  ser  bemerke  das  wohl, 
d  nn  es  in  der  Knoten  und  daa  Fetam  der 
Oper) : 

„Die  du  durch  d^n  Bund  mit  einem  Staub- 
gebornen  d  .c  h  crui.  Jrigicsi,  nicht  eher  soUst 
du  deinen  (iailea  wiederfinden,  bia  euer 
Sohn  eine  Blume,  die  er  Hebt,  beaeelt  und 
Kl,  den  Gegen-itsiid  seiner  Liebe  erhöhend, 
,lit^  Schuld  dtr  MuUer  »ühnl." 
Im  Rexiiativ  sthildert  aie  den  Vertuet  de« 


•)  C»li«i  da»  G«dich»  rergl.  der  Ztg.  SM  Jatof.  »». 
46,  S.  9»S,  veo Benn  J»r.  «««ieU       D.  lad. 


•\  üniliiie  lu.lte  dtm  H^oii'iiiK-h  t-Ä«  »olrh«  OpaVW«p- 
de»  kMUWtt  i  —  R«.Itr«nl  kwvai  sie  nicliu 
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Sohne«,  und  ia  der  Ario  die  Multersckaierzent 
und  wie  «w  «in  fremde«  Kind  (!<«}•>  •»  die 

Afulterbrust  genomtnea  habe.  Mafa  ertchemt 
wieder,  Jaalbe  rerkfitutet  ihr,  «ie  sei  nicht  ihr 
Kiod,  aondero  die  iochtci'  de«  veratorbenea 
Kdntg«;  Ikente  an  ihrem  aditiebnten  Gebart»- 
tage  werde  das  Volli  sie  a]s  Königin  begrüfaeit. 
Alprno  hat  mit  Schraerx  die  letzten  Worte  ge- 
hört, —  Terzett.  Jaothe  föhlt  sich  beim  An- 
blin  de«  fremden  Jfiaglinga  bewi^i-*  idiiind 

der  Leser  wir  spüren  alle,  warum.  Das  Theater 
iat  leer.  Ikanor,  ein  iadiacfaer  Piirat,  tritt  ver* 
kleidiet  mit  aeioem Skiaren  Arock  auf;  wirer^ 
felinin,  deß  er  «m  Hife  werben  wiU,  nnd  et 
iat  die  Rede  von  2wci  Nebenbuhlern,  Alpino, 
und  dem  Jägerfürsteu  Kador,  IkanoraTodfeiodaj 
ea  foljgt  eine  grofae  wüthende  B&Iäarie,  und  auf 
die«e  dar  Chor  dka  Vötta,  des  di»  aene  KttnU 
gm  einholen  will.  Nador  ist  unter  der  Mcnpp, 
er  und  Ikanor  wechaeln  im  Geaange  teiDdliche 
Reden,  bia  Maja  enebeint,  der  Alle  huldigen. 
Die  Werber  dinigeii,  de  TerwaadeU  aich  dia 
Hütte  in  einen  Feentbron,  auf  dem  Jauthe  sitzt 
(nicht  ^ne  besondere  Verguaat,  wie  sie  nach- 
her andihU,  denn  eigentlich  fcomaac  ihr  das 
Feenweaeu  nidit  »n%  ein  Fecnwagea  «oU  Ma]a 
nach  der  Stadt  der  Väter  bringen,  währen  t!  die 
-Werber  drohen  und  dae  Volk  jubelu  So 
«ddielst  der  errta  Akb 

Zu  Anieag  de«  aweilen  sehen  wir  Alpine 

in  der  Residenz,  klagt-nd  wie  sein  Vater  ihn 
ens  der  öden  Ualle  hiiuus  geschickt  habe,  und 
wie  er  mm  boffinwgaka  Ibba»  Er  abgt  eia 
Lied  «ea  „armaa  Seiten**  später» 

»Doch  asschtringt  t\n  ;'rh("T  Sänger 
Aach  mit  Kraft  daa  edle  Schwert  !c 

Da  erechallt  kriegexboha  Mueik  von  weitem, 

und  ein  Ilirta  meldet  umatändlich,  dafa  die 
Schaaren  Ikanors  und  Nadors  nahen.  Beide 
gehen  ab.  Die  Fürsten  treten  auf  mit  ihren 
Kriegern  gegrn  einander,  —  Duett  mit  Ghar 
«wischen  beiden ,  aie  drohen  «ich  «ehr,  ihna 
sich  aber  nichts,  sondern  singen: 
Kador;  Abeirahig,  stille,  stille» 

Bb  die  That  gelang. 
Ibmor:  I»  der  slurmeifulttea  Seele 

Steiget  anf  ein  guter  nan. 


Alle  gehn  mit  klagen  Drofaworten  eb.  ~  Ia 
aiaew  Zimmer  da«  kSn^lichen  FaUastes  sehen 
wir  Janthe  und  Maja,  aie  «preehea  Tan  dem 

Nahen  der  Fürsten,  Janthe  erklärt  deren  Ab- 
aicht,  Maja  erecbrickt  und  will  ihre  Liebe  ge- 
«tehea»  da  meldet  Alpiaa  dia  Ge&hr,  Terheibt 
zu  reiten  und  eilt  fort,  —  Janihe  giebt  ilirar 
Pflegetochter  das  einzige  was  ihr  nnrh  von  r»tr 
Feenmacbt  übrig  blieb,  e>i»en  wundervollen 
Ring,  der  daa  Besitiar  in  aiae  Blana  an  var- 
and  ein  TemiBg,  nod  in  eiflam  Dtteft  spricht 
Maja   ihren  Vorsalz  aus  ihn  zu  gebrauchen. 
Janthe  geht  ab,  und  ein  Chor  von  Madchen 
ladet  Mife  «tun  Festa  ein^  eile  gehen  eb.  Ger- 
tengegend  in  Fülle  indischer  Vegetation.  Vom 
ein  Thron,    Nador  trirt  mit  dem  Sklaven  sei- 
nes Feindea  Arock  auf,  der  ihn  gegen  den  San- 
^  Alpina  aufbaut,  Nador  geht  danraf  eia, 
aber  mit  hinterlistigen  Absichten.  Der  SkUra 
geht  ab,  and  Nador  singt  <?in  J-?g«rlied.  Da» 
Finale  beginnt  Ikanor  mit  scioen  Krieget a  und 
dia  Hger,  Nader  nebat  Volk  treten  auf,  dann 
erscheint  Maja  und  besteigt  den  Thron,  Ten« 
und  Gesang  beginnen,  plöt/üch  raubt  Ikanor 
Mi^i  Nador  will  sie  ihm  eutrcifsen;  Alpino 
tritt  aüt  Hirteoschaaraa  dtawiadians  arigemet- 
nfr  Kampf  der  Parteien;  d«  erscheint  pJStz- 
lich  Janthe  als  Fee,  und  verwandelt  Maja  io 
eine  Rose,  wobei  sie  erklart,  dafs  diese  Blume 
nnr  dem  gehSren  werde,  der  ihr  daa  Ango- 

nehmste  bringe  tindl  sie  gu  neoeu  Tftfrfrn  ho 
seelr.  Entsetzen  der  Masse.  — 

Dar  dritte  Akt  beginnt  in  einem  aefaeucr- 
licbaa  alehtiichen  Felaeatbala,  mit  Gewitter 
und  anderm  Schreckensapparat.  Janthe  allein 
•««t*  »Welche  Ahnung  führt  mich  in  diel 
ScbaneEtbal?^  Sie  ahnet  noch  Vei^chiedenea 
über  dea  fremden  Singer,  und  bricht  dann 
in  eine  Arie,  ein  Gebet  an  die  Faaakdn^gin, 
aus»  ein  unsichtbarer  Geiaterchor  verspricht 
ihr  GeedUirang,  Lösung  dea  Fluch«,  und  die 
Nähe  dea  Sohns  (na«  Zulobeaara  also  aia  bal- 
diges und  glückliches  Ende),  Jaalha'a  G«BaBr 
wird  freudiger,  mit  dem  Iluf: 

HiWobist  du,  Alpino!  mem  Sohn!« 
▼erachwiadet  aia  hinter  dea  Falaen.  Von  beiden 
Saiten  tvatea  aaaHador  nad  Ikaoer  aaf.  Jeder 
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fldttaiaottGelblgi.  'Mfimfk  m^Ynäubtn 

bcjchwichtigt  ihren  Hafs;  Vr'iC  itr  Säoger  mit 
dem  verrälkerücbeu  Sclarea  ertcheiat»  siehea 
sie  uch  snrtick.  Alpino,  vom  SeUvcn  bertflet^ 
will  eiaCB  liohen  moMchen  Steg  überscbreiten, 
der  unlpr  ihm  bricht;  Arrc>.  stofi  ihn  vollendj 
in  den  Abgrund.  Di«  Entern,  nebat  Chor 
geh»  6«Uo<Acnd  A,  Aber  ehi  Feb  vtr- 
ichwiadlet»  nad  man  fiebt  den  Singer  rahig 
untrrRr>5en  ?cblumiiifrn  hf-im  GesADge  Janlbe's 
und  eines  unsichtbaren  Gtisterchora»  er  er- 
wiebt,  Bild  ei  erfolgt  mm  ErksrnrnngUMne, 
Duett,  abermals  mit  uniichlbarem  Geisterclior, 
Sir  gehen  ab,  und  die  Gegend  verwandelt  sich 
in  einen  „prachtvollen  Zaaberhain  im  Morgen- 
fllnUe,**  IM  dM*n  UUle  die  IUm  (Maja) 
wttibiL  Dm  Volk  aingt» 

Hell  aus  silbernen  Drommeten 
SoTcb  di«  Lande  schallt  ein  RuJ^ 
Und  es  walleu  Yoliesschaaiea 

Tag  der  Sdiaaer!  über  LcLt-n 
Einer  Kriniisin  fjUt  das  Loos  u,  »,  w. 

Janthe  tritt  auf,  eben  so  Nador  irod  Ika- 
aet  «Bit  ihren  Geben  hi  virdedrtMi  GeOAent 
epller  mddet  eich  Alpine  mit  der  Xjeitr  ale 

Mitbewerber,  nnd  sie  beschwören  den  Ver- 
trs^,  sich  der  Entscheidung  wiüig  und  geru- 
ht zu  fügen.  Fittale: 

„Der  Entscheidung  Stande  naht  — " 
Nador  bringt  als  angenehmste  Galic  einen 
Phöuix  dar,  Geiatesstimmcn  antworten  ver- 
neaaeod  x  Ikaner  bringt  eine  KrmM^  wird  ebtn- 
fidla  abgewiesen}  aber  Alpino  fingt  eine  Arie 
Tum  Preis  der  I^iebp,  und  wie  er  seinje 
Seele  der  Geliebten  darbringe»  woraui  di« 
Goiter  nnd  da«  VUk  «ntwwtent 

SaMSedalisineSMlel 

Ja  da*  ist  die  schönste  Gabn, 

Die  der  TUcn^^ch  dem  Mrüsehen  beut, 

Maja  wird  also  wieder  lebend%«  'dal 
Volk  frahle^lf,  die  Veriehmibcan  wntben 
«nd  wollen  VerCngawidn'gwweiae  Alpine  an- 
greifen ,  aber  veri^pbriiP,  n-enlen  erseheiaeBf 
nnd  bringen  der  Fee  Janthe  ein  Sceptery  äoa 
Uiutergroiid*  eKic6«UDit  die  FeenkStt^in  m|t 


JandM^e  GitlH»»  und.  tvttib«nde  W«rCi  der 
Fnraten: 

Fort  von  hier  in  SturmesDÜchlen 
Auantobta  unsein  Schmerz  . 

neben  JubeHSncn  dee  Vdka  beicUiefien  die 
Ganse. 

Das  klingt  ja  vorlreffllch  ?  wird  ritr  T  cst 
•agen:  Feen,  Geister»  Hirten»  Krieger,  Jäger, 
Blnniennildeben»  «diaaerlicheFelsenMfalaehten» 
Throne,  schöne  Dekoratimien»  Fülle  indischer 
Vegetation,  vielleicht  gnr  der  stille  breite 
Gaogea  selber»  und  Brama,  Vischnn,  Kriacbim 
«ad  SaeakriK  im  Hintergnmde,  Liebe  und 
Kri^»  Tagend  und  Bosheit»  Laad  und  Stadt» 
was  wollen  Herl  und  Sinne  mehr?  Das  muF« 
ia  eine  himmlische  Oper  sein»  dea  Sperrsitz- 
jnke»  reicklicii  wcrtb»  und  bSebst  nntei^ 
lultend  anzuschauen !  Da  muls  je  der  Ke>n> 
ponist  ipcht  wühlen  können  in  Kontrasten  und 
Effekten  aller  Art,  »türmen  wie  ein  Europaer» 
iand  beeebaniick  «ein  wie  ein  lädier»  ^nnga- 
voll  und  schauerlich  reden  wie  ein  nordischer 
Geister banner,  und  grofse  wumlcrbaro  Akkorde 
und  Harmonien  aufbauen,  voii  und  tropisch» 
wie  die  Blliter  der  beiligen  LotaapOanie. 
Knin  derXieaer  denkt  sich  dae  gens  piidbl^*/ 
(Schlott  foIgV) 


4.    B    e    r   i    c   h   t  c' 

f  Inciitige  Bemerkungen  eine»  Reise&den  über 
den  jetzigen  Mttsik-Zustand  in  Dreyen, 
während  aeiiMt  AnBentlialt»  im  Sommer 

1827. 

Von  älterer  Zeit  her  hatte  Dresden  den 
,Rahn»  in  der  SLirchenmuaik  Aasgeseieh- 
netes  su  leisten.  Den  Schuta,  welchen  die  Re^ 
herrscher  des  von  der  Natur  so  reich  aus^i^ 
ctatteten  Sachsenlandfs  ^üc^t  den  schönen  Kiin- 
aten  verliehen,  und  namentlich  die  Vorliebe 
des  jüngst  verstorbenen  Königs  Friedrich  Ai»> 
gnttfür  die  Tonkunst»  hatteMilaner  wie  Haaao 
Vnd  Nanmann  an  diesen  Hof  gefesnelt,  und 
dem  kirchlichen  Ritus,  ^vlc  cJrr  itjücniiclien 
Oper  iiübcfu  Übnz  get^cbeu.  JS'ath  dem  Ab- 
leben der  genannlen  Muster  scheint  indefs  der 
ichte  Geist  der  wahren  Kirchenmusik  allmätig 
verflogen  und  nur  die  vorzügliche  Ausführung 
der  königlichen  Kapelle,  deren  Ensemble  höchst 
•nsgezeiclinet  iit,  nächst  dem  wohlkiingendea 
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Lolial  irr  httch  fr^wStbtta  kitlioliscbcn  Hof- 
Vü-ob«  iibi  ig  ^iM  I  heil  /,u  »fit».  Nuch  laden 
xwar  die  li'ilt-ii  (i.v.cK<;u  zur  Veapei-  und  zum 
niuiikaliiclirii  lloi  ;>ai:it  an  Sonn-  und  {\>tt,i~ 
gen.  D'Mh  !«<*Uen  nnr  wird  rine  würdigt  Au»- 
w»kl  Untiwhw  Koaipii^itioiirn  gctroU«  n  ;  mei^ 
Htm  büi  l  man  TeraiCele  oder  triviAiu  Metaea 
in  ichuellcni  Zeilmaafiifc  (wan  in  der  Oprr  (U> 
gegen  öricrs  scblrppenil  ;;'-iirjnnii  ii  w  ii  il)  ab- 
jagen, ao  daf«  ea  dea  Anschein  hat,  al«  wolle 
aoaa  »ich  nifigUehsr  nach  der  frei  lieh  aebr  in 
Auaprucb  genonuneDen  DieBbipflicUl  euUrdi- 

fen.  Baacaroli»  Jer  dieaen  Sominer  krlDlelt* 
örte  ich  nur  rinnial  nath  ^finer  Rückkehr  von 
Töplitz.  Sfine  Stimnn-  srliien  mir  «chwächer 
geworden  zu  sein.  Lin  Ctmrlwiaiie  uiii  rriiier 
aber  actiwaciier  Stimme,  «ang  die  8opran-SoU 
in  SaaaaroH'a  Abwetenhcit.  Der  übermäfsiig 
ataiTt"  Kol  f  ra- All  eines  Muatco  (\f  uscU  i  et  t  i) 
übniöiuc  oll  den  Sopran.  Der  Tenor  iat  zu 
tcliwacb,  dagegen  der  Uafs  bei  Zezi'a  Nfiiwu  - 
kutig  rei hältnifsTnäraig  stark.  Der  Chor  iat 
achwacb,  nuch  die  Ke«))onsnrien  der  Kapell- 
Knaben  entbehren  ötl«i'a  der  reinen  inlonaiioiit 
welrbe  früher  die  iCreuztrhüler  so  bartihmt 
machte.  Zwei  solenne  MfsSt-ii  %'oii  Naumann 
(in  C  und  A$-dur)  hörte  jch  sehr  gut  austuh- 
fen  und  erfreute  mich  der  schönen  Silhermann- 
acben  Orgel,  von  Klengel  wohl  benutzt, 
Schade  nur,  daf«  dia  Sliiomung  e«  nicht  erlaubt« 
daHl  die  Orgfl  die  Musik  thircliau!)  he^leilrt; 
der  blnr^r-  t-'.inschnitt  der  Öcblur:s-Akkorde  jedes 
Stiiclt«  der  Mefse  inaabt  ieine  «ngenabwe  Wir* 
kung. 

An  Joha  n  n  6  cll  n  <■  i  d  e  r,  Hof-OrgatliateB 
tn  r!rr  protestantischen  Hof-  oderSophienkirche 
(fiiihrr  in  Görlitz,  ein  Hruder  des  Komponi»- 
H't^  Fricilrich  Schneider)  besitzt  Dresdiii 
iinbczwrifrU  dtn  ciöfsteu  aller  jeixt  lebenden 
Orgelspirl<-r.  Seit  Vogler  hörte  ich  nie  eine 
so  vollendet  ti-effliche  iiehandlong  dieaea  mlcb-T 
tieften  «llor  Instrumente,  mit  dertiefaten  Kennt- 
nÜt  i!  I  Miitiulation  uiul  des  dojjpclleti  Kontra- 
punUis,  (ifi'aiiken-Reiihliiutu  und  (lest iitnacK 
vereirii.  Dir  «<  Ii öne  Silbcrnnannsche  Orgel  be-^ 
BOlal  Hei  I'  Schneider  «owobl  in  der  Wahl  und 
Verbindung  der  HcgUter,  als  in  AnachweUMu 
vou  <1er  Srhwäihe  des  Tons  bi«  7  r  rrschiil- 
termUteji  'liH^fulU-  itiii  s  -ltriier  Kuü.^t  undgro" 
fser  F»*i ticUei!,  Ijp«. nuli  i  s  der  linken  Üaiid  uiul 
def  Fedais,  In  einem  Präludium  und  der  siel) 
AMtcbltefaeitdcii  Fu^e  erschöplte  der  eben  so  ge» 
fällige  uii<]  ausprui  b»lose  als  geschickte  Künst- 
ler alle  Nuancen  des  strengen  Styls  in  der  uiS'r 
TOlbiTfitcl' ti  Erfindung  31  fr  uberreicbrn 
Kompusitioti.  Da»  vuUe  Werk  der  Orgel 
wurde  dabiri  aula  iippusanteste  benutf^t.  Der 
riihrende  Ciior«!»  »O  iiaupt  Toll  Blul^  uud 
Wunden"  wuri|e  durrb  ain^aantlaa  {[(wiaehe»- 
ppial  voll  adkftner  Jd*lpdie  «iiigCiteitsC  and  nil 


rrieban  Verfinderongen  aufgerührt,  in  welchen 

der  ('antui*  iirmua  »lets  hrivnttat,  und  dia 
Slintn.enkfmibiuatiou  bL  wutiJijj  aiwcitb  war. 
Zu:ii  S.  !.:u!ä  dieses  fii-it  zwt-i  Stiiuiicn  wenigeo 
Zuhörern  aus  seltener  Gefälligkeit  gewidmeten 
herrlichen  OrgeU^ieh  gab  uns  Herr  Schneider 
noch  die  Scbaatian  fiach'acbe  Meisterfuge  in 
A-molt  mit  dem  PrSludiam  cum  Besten,  und 
in  der  That  bätte  nichts  Erhabneres  den  un- 
beschreiblitlieti  Istndruck  vollenden  können, 
den  das  Spiel  dii  .  iü  achten  Geweihten  der  bei» 
ligen  Cävilu  auf  micii  lär  die JLabenaiait 
macht  hat.  Daa  sind  dia  Frtiehte  dentacftes 
Fleifsrs  in  dir  bühern  Tonkunst.  Möge  auch 
der  vt-rdifiiic  1 ,1)1)11  dafür  dein  cnthu»iastischeij, 
in  aeiiiur  Kunst  fluck  liehen  Kiiustler  nicht  aiia- 
blciben,  desseu  Wahlspruch  sich  an  ihm  aelbtt 
brwibrt:  „Oie  Knnst  hat  keine  Grioien.** 

Ob  dieaooat  gewöhnlichen  Oratorien  ia 
der  Charwoche  noch  aufgeführt  werden,  :8t 
mir  niclit  bck^innt.  Währf  ruJ  ili  r  'I'rauerzeit 
besuchte  der  königliche  Ilof  <lie  Kirche  nicfat. 
Noch  zeigpM  liip  Schwarzen  Behänge  der  Chöre 
in_  den  i^ulkircheu  den  herben  Verlost,  den 
Kirabe,  Suac  nud  Kunst  jüngst  erlitten  hat. 
Doch  belebt  neue  Huffnuug  und  allgemeine 
Liebe  zum  neuen  Regenten  Sachsens  anhäng- 
liche Unlerthanen.  So  ist  auch  zu  hoffen,  dafs 
der  jeuige  Regent  die  von  ihm  «elbat  praktiacli 
ausgeübt«  Tonkanal  nicht  aioken  laaaen  und- 
insbesondere  die  Kirchenmusik  ujk}  die 
in  Drrsdrn  seit  ian^^er  Zeit  vernachlässigte 
d  I  II  I  1  i  1)  c  ( )  p  o  r  so  treiriich  restauriren  wird, 
als  jclzt  die  last  verlotcbenen  alten  J}ilder  ia 
der  herrlichen  Gallerie  von  Palmaroli  gereinigt 
verjüngt  in  neuer  Frische  und  Farbengbnz  er- 
scheinen.* Besonders  zeichnet  sich  in  dieser 
Hinsicht  die  sixtims  !i  o  Madonna  von  Raphael 
(durch  Müüer«  IrciL liehen  Kupferstich  verviel- 
GlUigt)  und  Correj:;gio':j  iriiher  fast  unkcaatliob 
gewordeoe  Nacht  durch  friaeben  Farbenglans 
aue,  ohne  dafa  durch  Retooctiiren  etwa  daa 
Oi  I;;ioal  an  Aeclilhcit  verloren  hatte. 

Die  italienische  Oper  erfreut  sich  seit 
langer  Zeil  der  besondern  Protektion  des  Ho- 
fea  und  aomit  auch  der  Vorliebe  dea  Pabl»- 
huma.  Wenn  auch  nicht  in  den  Grade» 

in  früfiesfrr  Zrit,  sind  die  Qr^-.-i); p.^-T.  :itenlO  bei 
diesem  iiistitut  immer  nocli  die  vorzuglichttcO» 
Signora  Palazzesi  besitzt  eine  angcnehmCi 
weiche  Sopranstimme,  deren  meaza  voce  t>»" 
»anders  ausprfeht,  Austrenguug  in  der  Hoho 
scheint  diese  ungemein  frische,  zarte  Stimme 
nicht  zu  ertragen,  auch  noch  der  voIieiitieU  rcn 
Kunstausbildung  zu  bedürfen,  da  die  Roularlen 
nicht  durc'iaus  rund  sinri.  Dagegen  spricht  die 
Leichtigkeit  des  Gesanges  der  signora  Palas- 
Iteai  ungemein  an,  deren  3ptel  auch  natürlich 
iat.  Signojra  Schiatolti/  ant  aeit  einem  Jahr 
von  Puri»  hcrhorofonf  iit  dajwb  ihren  toboacn 
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Mf 7;'o-Sopran  und  Kontra-Ah  zu  den  Man- 
iiTrnlleu  dcM  primo  uonio  Mobl  geeigaet;  ihr 
Vortrag  zeugt  von  guter  Sehole»  ist  einfach 
UP(i  edel}  nur  hat  «Jte  Stimme  weniger  Ange- 
nehmes, und  die  Pignr  ist  ilt-r  Singerin  noch 
wenigL-r  "iiii>tig,  al*  is  bei  li'  i  SigiiL.ra  PaU;*- 
Seat  der  l  aK  i>t.    In  Ro»niiu'/i  Donna, «JrL  Lago 
filnsen  beide  Säiig' rinnen  vcri  int.  Aut:h  hiT, 
Wie  in  Wien  und  Pari«  hat  ilas  Aoiaini-Fi«- 
bei  Eingang  ßetunttcn,  und  «uijtrr  Meyerboert 
Crocialo  halxn  f.ist  nur  llossini'a  Opern  hier 
Giiick  ertuartii,  wie  st.  B.  MatbiKlr  vun  Sehn- 
bran  (Kurradinr>)  l'It^liaiia  in  Al^bicri  u.  s.  w. 
£s  aoii  «war  auch  Don  )u*a  und  Figaro  ila- 
lifniaeh   gegebtra    aeiu;   doeh  vernnwinden 
•olcbtf  Opern   bald  wieder  vom  italienl^ctun 
Op«"!  iMTprrtoir,  da  die  Sänger  darin  keineOt  Ir— 
c-  '  I  '  ;    «it  K  idcnjcrn  und  Srhnörkeln  finden.  — 
|)ie  Ttiiüre  Rubini,  Peaadori  nnd  Bon- 
figli  find  tuclilige  Sänger  von  guter  Methude, 
nur  aiiid  di«  ätttomen  tbetls  pai«irt,  theill 
detonirend.  Pe^taduri.  deaien  Tenor  sehr  ange- 
nehm ist,  liidet  an  Srliwäciie.   Rubini  halte 
ich  für  den  voi siiglichaleo  Gesang- K. ii  nst- 
ler;  iiur  ijkt  «ein  Yotlrtg  etwas  ail'cklirt  und 
»a  «ü&ltcb.    B^nincitB  ul  als  trefflicher 
Buflö  bekannt«  »ein  gewandtea  8pi«t  belebt 
die  komiscbe  Oper,    «eine   Deutliclikeit  der 
AuMpractir,  sein  reinrr,  sonorer  iiaia  und  die 
feine  Gräu/e  de»  Anstaodes,  die  er  auch  i'n 
burleakeileu  Spiel   nie  überachreitet ,  haben 
dieaem  Komiker  Üngikt  einen  ehrenvollen  Ruf 

gcsiritprt.  Ah  B  i^bu  contrtiitc  isl  Z  c  z  i  iluicli 
ötiiuutu  uaa  V  üi  tra^  gleit  h  ausgcücichuet; 
auch  eine  impc^ante  Gestilc  etgoet  lila  SU 
iielden--  und  Anstands-ilollen. 

Von  der  iialieniarhm  Opern- GeselUchaft 
hörte  ich  noch  der  achönen  Auttfiihrfing  halber 
<iic  langweilig  monotone  ,,pastorrlla  Peudataria** 
v  on  Nie.  \  accii .  »■int  in  f^tistlosi-n  Nachahmer 
Ro»siui'«,  ibeil  weise  mit  V  ergnügen.  Beaoodera 
sang  Signora    Palai^zc^ii    die   von  deiMelbnil 
'Meiater  eingelegten,  langen  VariatioDnn  am 
Scblufte  der  Oper  mit  allem  Aufwand  der  ihr 
zu  Gel)nt  strht  iiilen  Kun»t  und  grofser  Leichtig- 
keit.   Zi-zi   sang  den  Huca  trefnich,  Rubini 
erftchöpfte  dir  Volubilität  seiner  Kehle  in  un- 
niütlgeo  Rouladeu;  acin  hobea  Faltet  iat  saos 
all«  Uavtdp.    Nur  »cbniachlet  der  sierliehe 
9.in|;er  rir  za  -r  lir  nach  drrn  Kanlablle.  Bo- 
niucasa  wat  als  l'odesta  wieder  das  belebcndo 
l'rincip   der   komitchen   Oper,    wenn  gl^-ich 
dieser  ausgezeichnete  Bufl'o  niciu  ganz  mclir 
die  Gi-watidihtfit  früherer  Z«-it  bestert. 

Der  Crocialo  in  £gitto  von  Meyerheer  wird 
von  den  italienischen  Opernsängern  vorzüg- 
lich achüii  im  En-si  mljk- :iu3gtfuLirt.  Jlesondera 

ilänzt  duii-i  Stgnoia  Schiasettt  als  Armande, 
^ie  i'artie  der  l'aluaid«  ist  gleichfalls  für  die 
weidie,.  friMfae  Stimm  iler  Ii,  JPniaueu  weJil 


geeignet.  Zezi  singt  den  Aladin  mit  Würde 
uud  Rubini  den  Adrian  aehr  kunstfertig. 
Die  IMuaik  iat  rwar  im  neu  italtenisrhen  Ge-» 

5(  hmacke  vorzugsweise  auf  Ge^^ln^-\■  ii  tuosi- 
tat  bprechnet,  voll  scliöacr  Miluiiit-,  ua  ori- 
^  i  n  Ii  und  vvnksajn  i iiilrumrnlii  t.    Der  dcut- 
SLÜe  Meister  virlangnet   «ich   darin  eb<«M  ao 
wenig,  als  das  B^sirt^bcn,  nach  Roiaini*«  Weiae 
dem  italieniachen  G(t.<clun;ick  zu  huldigen,  ura 
alliit-iueinen  Beifall       g<  Winnen,    lu  Dresden 
gctällc   diese  Oper  ungemein.     Oiiglcicli  seit 
ein«m  Jahre  schon  oft  g(  gehen,  war  dennoch 
am  heifsen  Sommerabende  das  Haus  überfüllt, 
und  der  BeifalJ,  irorzüglicL  den  Damen  Pniai^ 
■rat  und  Sdiiaeetti  gespendet,  entbtiaiaatiaeber, 
als  ea  aonst  hier  Sitte  ist.    Der  Chor  der  Ver- 
achworuen  im  zweiten  Akte  zeigt,  dafs  ea  dem 
geschickten  Komponisfn  nicht  an  eigenthiim— 
lieber  J!;rhndung»kraft  maugelL   Die  Inatru- 
mentatiou  der  Oper  ist  aehr  reieh  und  origi- 
mJi;   vollkommen  gesungen  kann  diese  sHir 
reich  ßgurirte  Musik  indefs  n  ur  von  Iialienerti 
werden,  und  fiu  l!  t  LJe-,hall)  auch  aller  Ortcti 
£iogang,  wo  italienische  Oper  vorhaudeii  ist. 

Der  Chor  ist  aiemlich  schwach ,  das  Or^ 
ehester  dnrcb  die  rorsüglirhsten  Virtuosen 
jedes  Instruments  (betondera  der  Blase-Instru- 
meotr)  und  deren  seltene  Vereinigung  zum 
Ganzen  ausgezeichnet.  In  des  twap^  liuicisters  ■ 
Morlacchi  Abwesenheit  leitet  der  Musikdi- 
rektor Reiasiger  die  italienische  und  deut- 
sche Oper  (die  Kircben^Musik  der  Kompositeur 
ll:islrelli)  mit  girr,;:-  SlLherlien  und  Ijia- 
ojelit.  Vielleicht  w.uc  zuweilen  noch  etwas 
mehr  Feuer  zu  wiinsclien;  waln  scheifilicii  darf 
e«  indelj  der  neu  angestellte  Dirigent  nicht 
mit  den  SÜngern  Tecdeirbflnv  und  muft  diesen 
nachgeben* 

Die  deutlefie  Oper,  kaum  im  Aaf- 
blühen  biiT  begrilTen ,  hat  durch  C.  Maria 
-von  Weber»  frühen  Tod  einen  unersetzlichen 
Verlust  erlitten.  Diese  Wunde  ist  unheilbar, 
and  doofa' scheint  .das  Andenken  dieses  grofsen 
Genius  hier  schon  ütemlieh  erloschen.  Sein 

Oberen  «ull  indefs  .Tuf  IJefehl  des  Königs  zuc 
Huldigung»-Fcier  Autang«  Oktuber  luit  grofsem 
Aufwand    gegeben    werden.     Wäre   nur  ein 
würdigerea  Lokal  vorhaudcni  Deun,.-wenn 
gleich  besser  ala  das  Theater  am  Linkesehen 
Bade,  ]?t  tlennoch  auch  das  kleine  Ojicrnlmis 
in  der  ÄtaJt  einer  Residenz  uicüt  wüidig  uud 
für    Dresdens    kunütliebende  Bewohner,  be- 
sonders bei  der  Anwesenheit  vieler  Fremden« 
bei  weitem  zu  klein«   Auch  haben  beide  Thea> 
ter  keine  Kesouansund  die  schönsten  Stimmen 
trerlieren  darin  alten  Klang,     Als  deutsche 
Oper  hülle  ich  zur  WiedereröfTnuoc  des  in 
der  Stadt  seit  dem  ersten  Mai  geschlossenen 
Theatera,  am  seciisten  August  „Die  wei£w 
i)nniio*t  Ton  BoieUieu«  in  Draaden  noch  neu» 
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Mad.  Devrient,  geborene  Schröder,  atellt« 
die  Amt  mit  Wahrheit  und  Aamnth  du» 
und  war  ctae  liebliobe  Endieiiiaiig,  welche 
•n  die  «anadtahnliehe  Gnsie  der  Den.  8or)tag 

erinnerte,  obgleich  der  irt^tcrn  n  f  ^  a  n  g  hri 
weitem  höher  steht.  I^ic  Stinunt^  da  Mad.  J), 
ist  von  Natur  Si  lr.vach  und  hat  iti  dun  Ict/tei  n 
Jahren  noch  «ehr  an  Klang  verloren;  jetzt  er- 
regt die  Autreneune  der  noch  juncea  Sänge- 
rin ,  betondctt  m  Forciren  der  honen  Töne, 
Betorgnibe  far  (di%  Daaer  ilirer  Getundbeit« 
Herr  Bergmann  war  als  George  Brown  recht 
lobenswerth;  dieaer  nicht  staike,  doch  ge— 
schickte  Xenoritc  weifs  seine  Stimme  sehr  gut 
MU  £ebraucbea,  und  hat  im  Ton  einen  zum 
Henen  (prechenden  Ausdruck.  Bcsouders  ge- 
fiel mir  aein  Vortrag  der  Arie  Tamino'a:  i,Die« 
Bildnir*  ist  be^ubend  acbön.*'  Mad.  Wächter 
debütirte  aU  Fjiobterin  Jennj^  in  der  bekannten 
Art  ihrea  Gesänge«  und  Spielt  mit  tnafiigem 
Beifall.  Herr  Ge nee  gab  den  Gareston  etwa« 
sa  cbargirt  im  Spiel,  ooch  im  Gänsen  gut  ein- 
gTeifen£  Hr.Roaenfeld  lielii  altDikaon  nichta 
zu  vriinschen;  er  spielte  gewandt  und  natürlich, 
uuk.li  iJcr  Gesang  war  rein.  Besonders  aber 
zeigte  Mad.  S  a  n  d  r  i  n  i,  welche  [Ii  ;  Mai  ^i-nretlie 
Übernommen  hatte,  wie  eine  achte  Künstlerin 
auch  die  klainate  Kalle  hervorheben  kann. 
Die  Romenie  sb  Anfang»  dca  swviten  Akt'a 
liabe  ieh  ni«  ao  ansdraekavotl  vortragen  hören ; 
auch  ihr  Spiel '.vnr  überall  eingreifend,  und  Jle 
ziemlich  pulu  ,  angonebme  Au&jpiat'ljo  de» 
deutschen  Textes  und  Dialogs  an  dtr  Iti.iene- 
rin  seUi'  au  loben.  Das  Eosembio  der  vom 
Herrn  Musikdirecktor  Keissiger  mit  vielem 
l-ieiS&  einatudirlen  Oper  war  durchana  befriadif- 
gend ,  wie  die  scenische  Binrichtnng  mir  An- 

atand  und  Geschmack  geordnet.  Das  vorziig-. 
liehe  Orchester  bcdürhe  nur  noch  etwas  sUiker 
besetzer  Bäfse.  A  .^\L^'-7!;;clmet  im  Ton  sind 
besonders)  die  Blase  -  Instrumente  und  die 
Egalität  der  Violinisten  im  Strich  ist  muster- 
haft. Etwa«  raschere  Tempi  blieben  auch  bei 
dieser  Oper  su  wünschen,  die  allgemeinen 
Beifall  erhielt»  Herr  Wächter,  der  sich 
einige  Zeit  in  Töplitz  tfufltielt,  sollte  al»  f  igaro 
in  Rossini's  „Barbier  von  Sevilla'*  suerst  in 
der  deotachen  Oper  auftreten,  für  welebe  euch 
det  Teooriat  Baonigg  aus  Pesth  gewmnea  i 
•oll,  dessen  achone  Stimme  und  gfwflw 
Wandtheit  »ehr  gerühmt  wird. 

Nucli  vi-nlluncn  die  ausgezr!>,li ncteu  Gar- 
ten -  Konzerte  Erwähnung,  welche  mau  (für 
1  Ggr.  Entree  für  Herren)  im  Linkischen 
Bade«  groben  Gerteii  and  aal  der  Bruhtacbea 


Terrasse  abwechselnd  täglich  hört.  Von  Stadt- 
IdnaiherB  werden  hier  vollständig  besetzt 
«od  gfoav  elnalndirt  Bceihovensche,  Mourt- 
•ehe und  Haydnache  Symphonien,  Oovertüran, 

arrangirtf?  Opern -Tifuslken  z.  B.  die  Finale'i 
aus  Doli  Juan,  der  Douna  def  Lago  u.  «.  w. 
rein  und  rirfiti;;.  nur  fiv.aa  m  liiigfam  iui- 
gefübrt,  und  bleibt  auch  in  Hinsicht  des  Vor- 
taagena  maches  su  wünschen  abrig,  so  hört 
aaan  doch  wenigatena  meistena  gute  Musik  und 
wivd  akht  beaiSadig  durch  den  Liim  ia 
geoften  TwnuMl  beSbibt 


Berlia. 

Abschied  des  Fräuleins  So n tag  vom  kö- 
nigstädter  Tlteater,  am  3tea  Septeio- 
1827. 

Nie  h4t  man  an  einer  versammelten  Menge 
«inen  so  merkwürdigen  Kampf  der  wÜer- 
aprechendateu  Gefühle  beobachten  können;,  ab 
heute.   Der  featliche  Sobmock  der  Bahne  mnl 

dir  hc'fl.Trt^  Direktionslogf  c-r-iüliJcrien  als  Sin[>- 
Liidcr  dea  goilicilten  Inneru  aller  Zuhörer,  die 
unter  den  bittersten  Thräiien  des  Abschiede« 
den  Rouladen  der  Sängerin  frohlockend  ro- 
jauchsten  und  in  Ingrimm  über  den  AbfsU 
der  Trealoaen  ewiae  Rrgebenheit  gelobten. 
Die  freondlichsie  nomenaaat  bei  dem  Er- 
scheinen der  herausgerufcnrn  Premier- Muw 
entzündete  im  ganzen  Saal  eifersüchtigen  Httief 
(denn  Niemand  wollte  aich  seinen  Antheil  aa 
dieser  Ihr  geweihten  Auasaat  rauben  lassen)  der 
fiut  gerährlich  geworden  wäre,  als  eine  WoUa 
Ton  Gedichten  die  blendenden  Koulissenlampen 
anf  einen  Augenblick  verdunkelte.  Sie  selbst 
sprach  unter '1  hiänen,  übrigens  in  geschmack- 
vollem Anzüge,  ihre  dankbare  Freude  und 
ihren  bittern  Schmerz  über  das  harte  Geschick 
aus^  sich  in  Paria  ireiwillig  nach  Wanssli 
engagirt  cn  haben» 

Was  wird  nun  aus  Berlin  werden!  — 
und  aus  der  berliner  Kunul  ?  —  und  aus  der 
berliner  Konversation!?  -—  ,|Wte  Ijcgt  dii 
SUdt  ao  wüste!  

JeraaiUf  ClageoToU  der  Rntc» 

N.  S. 

Welche  Oper  gegeben  wurde,  ist  nicht  tu 

J.  K»d,|» 


:  A,  B.  Matt,  ^  ÜB  Ted^  d«  SehleilageraÄan  Baah-  nnd 
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3.  Beurtheilungen. 

^ja  und  Alpino,  oder  die  bezanlierte  Rose. 
.  Oper  in  drei  Aktan  Ton  Eduwrd  Gdia, 
ia  liftiaik  gtMUt  roa  Joseph  Wol&niL 
■  Kla-i-ieraqnDg*  Dretdeaimd  Lsipngjbai 
Arnold. 


1 


•  '     '  (Schln(!s.) 

wollte  der  Ijeier  hätte  Recht,   uud  ca 
liXtte  ein  Deniidier  die  Indwclie  Musik  erfiu^ 

den!  Es  ist  aber  hier  leider  nicht  geschehen. 
Leider  haben  wir  alle  diese  Musik  3clion  sonst 
gehört,  wir  kcsmeu  diese  Liebesiöae,  diese  Lei» 
denscliafl  in  'den  SopnnfceiiBn  nnd  dlcM  bSien 
Priuzipe  in  den  Bafsarien,  diese  JägerehSre 
nnd  dies  wriche  chromatische  "^Vesen,  wie  es 
jetxt  an  der  Tagesoi-dnung;  wir  sehen  die  Zei- 
eben  der  Zeitf  die  nach  Bedeutung  ringt,  {tä 
der  äufserlichen  Bedeutsamkeit,  die  einigen 
Akkorden  und  wiederkehrenden  Stellen  der  Mu- 
»ikt  einzelnen  Worten  oder  Phrasen  des  Ge- 
diobla*  beigelegt  wird*  So  erachiint  die  Fee 
Sfter  äiit  der  Fi^r: 


BMSv. 


die  auch  in  der  Oavertüref  nimentlich  ala 
Sciblafli  deiM^ben,  vorkonun^  nnd  mit  der  aneh 
die  Oper  schlierat,  da  die  Fee  doch  hoffentlich, 
spielte  sie  selbst  Klavier,  gani  andere  Töne  in 
dimes  verscbiedeoen  Zeiten  angeben,  und  na> 
mentllch  ihm  Freude  nnd  iiir  GlSek  am  SelilofSi» 
mit  minder  lugabren  Tönen  aoalaasen  würde, 
als  in  den  Augenblicken  des  Unglücks  und  der 
Verwickelongr    Wie  getagt»  die  Zeit  ringt 


naek  Bedentnn^  nnd  Beethovan  hat  nieiht  nm-> 

sonst  gelebt;  aber  (!ie  Meisten  wissen  ihr  Ge- 
bilde nicht  damit  zu  durchdringen,  sondern 
atellea  die  karakteristisch  seinsoUenden  Ele- 
manie  nnr  eo  neben  einander  hin,  nnvecbnn«-- 
den  und  unverarbeitet.  In  dieser  Falschen  Ab» 
und  Ansicht  hauen  sie  auch  gleich  die  Ouver- 
türe aus  den  einzelnen  Bcatandtheilen  der  Oper 
I,  nnd  mndien  dem  HSrev  den  •oo'» 
Procefs  zu,  das  so  unorganisch  Zu> 
sammengebautc  lange  hinterdrein,  im  Verlauf 
der  Oper  selbst,  .wo  er  erst  erfährt  waa  die 
einaelnen  Sestandtheil«  denn  eigantlieh  beden» 
ten,  ni  einem  Ganzen  zu  konstruirent  wolltet 
ihr  billig  verfahren,  mülstet  ihr  dem  armen 
Bdrer  die  Ouvertüre  nach  der  Oper  aaCipie- 
I«n,  dann  könnte  er  eieb  dnigee  dabei  den- 
ken. *)  Der  Ouvertüre  sn  vorliegaoder  Oper 
haben  wir  diesen  Irrtbum  in  starkem  Maafse 
TorzuwerCen,  wobei  ihr  nicht  einmal  dal  Ver- 
dienet der  Vorbilder  (der  Webexeehen  Ouver- 
türen) in  Hinliobt  dee  grofeen  Geschicks  wo» 
mit  sie  sojamniengebant  aind,  an  Gute  kom» 
a>en  kann. 

■  DaMelbe  Streben  mit  demeelben  Irrtbum 

tritt  von  einer  andern  Seite  ein.  Man  fühlte 
lang«it  das  Todte  inul  1/ nerquicMiche  in  dieser 
Reihe  von  Arien,  Duetten  uud  Terzetten,  in 
denen  die  einaalaen  Personen  dea  Stücke  ihre 


*)  Die  Gi:jaag$t«Ik',  die  aiu  dem  Znsamm&uiuuige  des 
Drama  selbst  herausgerissen  und  in  der  Ourertiir« 
vnrfaimudit  wird,  bedratet  gewlü  in  den  meisten 
FiBlan  ze  vfal  «int  m  wAiig,  —  sa  waig  in  der 
OttTertüre ,  wenn  sie  im  dramatischen  Uoment  und 
mit  TVorten  f:eiade  recht  ist ;  und  za  viel  im  Dra- 

Cia,  wtiiti  vir-  rihrif  \\'orlü  al.s  IlU|iaaM||taliatB  lU 

der  OuTertUxe  gerade  reckt  ist. 
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oder  Gott  weif»  wu  gerade  fiif  Gefühle  det 
l>reitern  darlegen,  miii  ht  din«r  grofiro  Atmb 
flwde,  die  ent  in  einciu  Reziutiir,  dam  in  «I- 
netn  Adaqio,  unr)  tiaraiif  in  eiiiens  Allegro  je— 
deJtnal  darch  eine  bestimmte  Ordnung  and 
Reib«  TOD  ZiMliiidaB  od«r  MicbttaelladeD  hia- 
iarth  BtiÜMD,  —  knra  iimd  racht  immer  mehr 
die  Oper  aus  dem  Früheren  kon!?<"rtirendeu  Zu- 
•chnitt  in  eine  dramatischere  l'orin  zu  erbe- 
ben» und  llfil  du  Volk  iiiitr«d«a.  Aber  o 
Bimmel!  wie  redet  eamit?  Jene  Vornehmen 
haben  noch  immer  dal  gröfste,  ja  einsige  Wort, 
—  die  Hirten  in  onaerer  Oper,  die  eiat  aelbal- 
itiMi!(g  Tbeil  zu  nehmen  acbetuen  «n  dar  «cibS» 
imilifaja,  machen  nur  bu  bald  den  Haoptper* 
aonen  Platz;  wie  sie  wiederkommen  «iagm tW 
aar  noch  als  miifiige  Znichauer: 

Seht  wie  die  SmIoi 

Froh  bicli  tjfgegiien, 
Glutitii  und  bluh'n. 

Im  i'iuale  kommen  neue  Zuschauer»  von  an- 
d«nm  lamreMe: 

"Wir  kommen,  wir  kommen  die  Fürstin  m  sehn, 
Zu  goldenen  Thronen  sie  froh  zu  «irhöhai 

bald  aber  werden  aie  apathiaehcr: 

Oaelit»  ditbaldsSiifcitabaitMditl 

und  die  Fee  Tanthe  muCs  t?as  Beate  thun,  in- 
dem sie  durch  ihre  Koasexioneo  in  der  Feen- 
welt (aie.  «elbat  vermag  nichts)  die  treffliche 
Vewandliing  einer  Butte  in  einen  Thron  kavw 
TnAno^^.  wuhf>;  sWh  der  Chor  bannogt« 

Hei],  Fee  Jautiie  dir! 

Ml  aingen*  —  Uad  tivn  gtr  dio  oUigateii  Ji- 
gmcbSve»  Leeer*  man  aoUte  sie  fiör  eine 
Zeitlang  verbieten  1  Sie  preisen  den  Wald  und 
dea  Waldleben,  die  doch  «m  £nde  mit  dem 
Stfidw  Hlbii  gar  nicht«  au  dtan  .Inbon«  nnd 
Iwiilf«*  nos  in  der  ersehnten  Entwicknlndig 
um  keinen  Schritt  weifer.  In  dieser  Oper  sind 
sie,  wie  die  Krieger,  nur  rohe  Sutisten  al«  Be- 
gleitung der  beiden  bSeen  Prinzipe ;  leider  eind 
letstire  von  einer  so  ohnmächtigen  Bosheit, 
dafs  uns  d^r  Glaube  daraa  wirklich  durch  ei- 
nige Uuucud  Kerle  mehr  in  die  Hände  gege- 
ben werden  moA. 

Ein  Chor  BlBnwniMjfciwa  Majft  in 
den  Garten  «ias 


Komm,  o  kenuK  anBlamenkettsn— * 
•in  folgender  Cbor  dm»  wieder  wada$  ab  d 
Ettnigtn  Maja  au  apostrophimt 

Freud«it^Uiis  in  K&iigihaiUn  ^ 
spater  aingi  ert 

Seht  aie  adiwabea  v.  s;  w» 
Nadi  der  VerwandbiBf  derliaj«  ia  atnaltflii 
lili^n  alle: 

Welcher  Strahl  ans  heitren  Höboi! 

Mttft  die  SohBohrft  so  vergehen  t 
und  ao  weiter.    Ia  dieser  Apathie  der  MuMi 
die  doch  da  ist,  und  die  also  nothwendig  ku 
Drama  wesentlich  eingreifend  sein  soll,  fiodcs 
wir  den  «weiten  Irrthnm;  «~  waaibruuhia* 

stellt,  müfst  auch  heleben  udJ  zwar  tiScb- 
tig,  nachdem  jbc  einmal  und  richtig  gefübll 
habt,  daXs  diese  Masse  nothweadig  ist,  und  dafi 
in  einer  Knnat»  die  das  Geheimnüs  der  reiclh- 
sten  Gruppirung  in  so  Toüem  Maafie  hat,  ond 
der  in  einer  ihrer  glorreichsten  Zweige,  dft 
Oper,  di«  alirluMn  Maseen,  das  Isbeal^ 

PnrrhrinfllllfTWttbwi  der  vcrscbiedcnartigsie^ 
^,Ioti^•e,  FTanf^hingen  und  Zustände  zu  Gebote 
Stehen,  dafs  in  einer  solchen  Kunst  nichts  meiir 
gethan  wird  mit  der  dommen  Balbbait  kaf» 
Arian,  in  denen  das  Leben  und  Dramatiidir, 
das  der  Dichter  vielleicht  eben  erst  mit  Glück 
hervorgebracht  bat,  wieder  in  StillsUnd  gm- 
Iben  müssen  und  so  Grabe  getragen 
I«lst  sie  also  durcheinander  gehen  die  El«- 
mrnte  alle  vier,  ihr  habt  ja  vier  vortrefllicbe 
Stimmen,  odtr  wohl  gar  acht  oder  sechsiebti; 
ihr  seid  ja  gewandt  in  Foga  und  KonUapunk', 
Naeiiahmungen,  Vergröfserungen,  Verkleine- 
rungen und  Eogführungen  und  K.ümtlichktJ- 
ten  aller  Art;  oder  vielmehr,  ihr  braudtf  an» 
wahr  an  «eya  (ist  andere  euer  Stoff  wahr)  - 
dann  der  Chor»  de«  wir  meinen,  hanJfIt;  Ittn 
ihn  nur  seinem  Zustande  gemäls  sich  bewejea 
und  äufsern,  und  aUe  jene  KänatlWilw»* 
•Mllen  aich  aneh       aelhet  dar.  ebne  dafi 
sie  mit  angstlichem  Schulzwange  zusatnoenM- 
leimen  brauchtet.    In  unserer  Oper  sind  ii* 
Chöre  in  der  Tbat  stiefvitailich  Tom  K«»P^ 
aiafembahaadaln  Binlrttteuod  freiere  r^hm 
dereinaelnen  Stimmen  trifTt  man  fast  gar 
VaA  aalbak  da,  wo  in  den  vcischiodcnea  L1m>- 
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vM  «idi  wUentnbead*  BUmanto  Migant  «!• 

namentlwh  im  Final«  det  letsMn  Akti,  wo 
Chöre  der  Krieger,  aiuicbtt>«re  Geieter  und 
4mM  Volk  vertioigc  eind,  itt  die  fpirlielie-Ia- 
fffittiim  des  Diehten  rom  Komponiaten  fast 

ganz  unbenutzt  gelassen.  Wir  iührea  ciaii^e 
Cboranläage  sum  Beweia«  ooaere  Atuaprucha 

FiatI  du  ontMi  AkUt 


<         IVir  kommen  'wir  kommen  dir 


JUgmAos  im  smiiMi  Akt; 

b  laaM  daaLeften.enf 
Gbor  4m  Volks  in  Fioalo  dos  nrtüm.  Altiti 


Ijm-dpB-f Ifos    kk  KiMs*- 
AllfmMiaor  Chor  bei  Msja's  Vonniidlvag: 
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t  

die 

Et  lasten  aich  noch  viele  Beispiele  anführen 
von  dieeer  Eiptra  ht,  in  der  die  vier  Cbor- 
•timmen  friedfertig  neben  eimndsr  )eben,  an- 
fiuigoa  md  mfhOren! 

Aber  die  Arien!  Der  Leser  wird  unsenn 
Urtheile  darüber  gar  k«ioea  CJaqben  beimeateo, 
weil  wir  Üiaon  tipi  Allgemeinen  sciion  Einigea 
ndlgsredet^  <^  os  find  aber  Arien,  grofi,  lang^ 
kurz,  der  Le§er  weifs  schon.  Wir  beklagen 
hier  den  {Lomponiiteu  am  meiaten»  denn  dasu 
koBOte  tf  am  wenigsten  tbnn,  —  kitte  er  aar 
eine  gewifie  Uniformität  des  Zuschnitts  ver- 
mieden, und  namentlich  das  regelmärnig  wie- 
derkebrende  lärmende  AbacbUeiäen  der  grölaern 

Slfidkf^  b«i  dorn  «ir  gnriSm  Wondnafen  und 


^unonioB  tu  oft  wieder  kSvso,  kiito  or  nur 

im  Brennpunkt  der  Oper,   wo  Alpine  der 
Blume  aeine  Seele  scbenkt,  und  die  Liiebe 
preillN^  diossn  niekt  in  oioor  PoIoDtiso  eingon 
■  iMseni 

Wir  sprechen  e«  mit  einem  Worte  aus, 
der  Komponist  bat  aicb  su  aebr  in  einem  un- 
beitimmtoa  Jyrisefaen  AnadnidM  gebalten,  nnd 
den  obnebin  matten  und  dünncnSkoff 
nicht  mit  dramatischem  Leben  eu 
durchdringen  vermocht;  er  bätte  mit 
dsnelben  Musik  oohn  «ndere  Opern  andi  rtf^ 
sehen  können.  Wir  begegnen  nur  den  bergo> 
brachten  Formen,  der  herkömmlichen  Aufl- 
drucksweiae,  kein  neuer  Gedanke  zündet  nns, 
koino  Kfilmheit  des  sdiöpCiriadion  Göietei,  der 
mit  surker  GStterhand  in  -die  micbe  Kunst- 
welt hineingreift,  unbekümmert  um  das  Er- 
•cbrecken  des  Volkshaufens,  überrascht  utu, 
ksano  Eigenlkamllehkeil  tritt  hervor,  dio  nns 
und  das  Werk  aus  der  Zeit ,  in  der  Weber 
und  Spohr  schrieben  und  gefielen,  herransrlsse, 
und  durch  das  Ganae  gebt  die  verzehrende 
WrieUidikeit  waaorer  Tsgosknasl,  aino  Mo^ 
nolonie  eben  aus  Mangel  an  jener  Freiheit 
und  Eigenthümlicbkeit,  und  jener  glatte  Wohl- 
.Uut,  der  Niemanden  verletsen  will,  aber  nun 
■oflh  aar  Strafb  Nicmandan  oatsückt  und  hin- 
reifst.  Ein  Succös  d*  estime  wird  dem  gewil^ 
werden,  der  mit  so  viel  Rücksicht  gegen  Pa- 
Uikum,  Dilettanten  ond  Kenner  au  Werke 
gjAlt,  d«r  dem  Ohre  dar  benti^gen  VeralrlaluDg 
in  solchem  Grade  schmeichelt,  und  der  gewifs» 
das  hoffen  wir  su  dem  vorhandenen  nnd  dar- 
gelegten Talent  daa  Komponisten,  diaaen  Rnck- 
«iditen  in  &lseber  Sehonnng  manehaa  Opiar 
gebracht  und  sich  in  Vielem  verleugnet  bat, 
->  aber  wem  ist  an  diesem  Succis  d'  eatime 
gelegen!  Es  bt  trahrbaftig  in  den  Xanitea 
mit  der  Achtung  allein  nicht  getban,  wir  wollen 
resolut  lieben  oder  hasten,  dämm  yerletit  nna 
oder  enlaiickt  pns! 

Und  diaa  Karafcteristisdie,  Nene  nnd 
Bedeutsame  bitte  der  Komponist  dem  Dichter 
abverlangen  können  und  sollen,  der  es  nicht 
gebracht  bat,  Daa  Werk  bat  keinen  bestimmten 
Karakloff  keino  bestimmte  Sirbnng  naab 
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hgmä  elBMr  Zeit,  irgend  einer  Gegend,  irgend 
einem  Zustande,  üdci  irgend  einer  Idee.  Die 
Dekorationen  sficleu  zwar  in  Indien,  aber  jene 
itill«  idig»  Bttdiaalidikaitr  dat  walure  tiefb 
BlaBWBlabMil  dem  Alles  in  der  Natar  Ant- 
wort giebt  lind  Hede  Aleht ,  im  Konllilct  mit 
der  ungeheuren  lieajgeu  Götter  weit,  mit  dem 
miwiiM^wlita  VfTsItai  vPsiditlwNr  lüchi», 
▼•rniittelt  durch  eine  ebrfuclitgebieteude  Frie- 
•tergewalt,  wie  es  indische  Dramen  glaubhaft 
macht  und  belebt,  tritt  uns  hier  nicht  eut- 
gagen»  toll  vaaA  knm  m  aueb  wohl  nidil»  weU 
noch  sehr  die  Frage  ist,  wie  wir  Europäer  in 
einer  komponirten  Sakontala  uns  gebehrden 
würden.  Sehr  auti-indMcIk  £enier  kommen 
Ulis  di«  bSian  Fnratea  vor,  die  dnretuiii»  wüihca 
und  haasen,  wie  ein  Paar  europäische  tyran- 
nische Opern-Batsitten.  Eine  Darsteliuog  in- 
diacben  Lebeoa  scheint  uborbaopt  weiter  niolit 
im-  Plane  des  Dichters  gelegen  sa  haben.  Abec 
der  Zauber,  das  Feenhafte,  geben  dem  Weike 
gleichfaUa  den  Karakter  nicht,  sie  liegen  au 
eefar  anfter  dem  Stücke,  und  aind  aar  deaieii 
rohe  Hebel  :  höchstens  notiTiren  sie  ein  Fkar 
effektvolle  Veränderungen.  —  Die  Handlung 
ift  durchaus  zu  arm,  «her  eine  ilaihe  voo 
lebendea  Bildern  ela  eine  Handlung,  und  bat 
nnr  mii  einem  Momente  bestehend ,  der  Ver- 
Windlong  Maja'd  in  eine  Rose,  diese  Armuth 
liegt  auch  noch  in  der  Schwäche  der  drama- 
tMcheB  Penorien,  denn  jene  beiden  bfiwn 
Pcinnp«  rühren  die  nütbigan  Hemmniaae  auf 
eine  zu  gewöhnliche  und  ungpschiekte  VVeiae 
ciB|  als  daf«  sie  uns  als  noikwcadJg  und  walu 
efgrdren  «ollten,  Jantbe  iac,  bia  auf  jMiea 
Moment,  zu  sehr  blos  leidend,  als  dafs  in  ihr 
ein  Hebel  der  Handhuig  liegen  hönnte,  sie 
mui's  sogar  eine  gro£se  kiaionsche  Arie  singen 
in  der  aia  den  vor  aebtnehn  Jabren  erlitmien 
Verlust  ihres  Sohncj  und  die  dahin  schlagnl* 
den  Gefühle  darlegt;  —  Maja  gar  ist  die  pure 
Uniehnld  und  Einfidt,  und  selbst  Alpino,  der 
Anlauf  zum  bandctn  idnunt,  mnlii  aieb  Vielee 
grfalku  lassen,  und  wird  im  wicbtigaten  Mo- 
ment seiues  Anlaufs  verdammt  unter  Rosen  zu 
acblnwincm.  liVio  die  Cböre  Inndelnd  ein- 
gicüien,  beben  wir  bendt«  daifeUuia*  Wer 


handelt  denn?  Niemand  als  etwa  tSn  Uneicllt- 

bares,  ciue  Abstraktion,  das  Wenige  was  roc- 
gebt,  geht  vor  in  Folge  eioM  GeiaterTerhitU- 
niaeee  und  «inet  GeiaterbMcihlueBea  ,  die  vaa, 
ganz  trodtoB  in  der  Exposition  erzählt  werdao» 

uns  also,  10  aus  unserm  Bereiche  liegend,  nur 
wenig  luhrcn  uud  mcht  viel  angehen«  Die 
LöMUDg  geeoMebt  dnreb  eine  andere  Abattik«' 
tion ,  die  Schenkung  einer  Seele,  in  sonder^ 
barem  Gegensatze  zum  njittelaltci  liehen  Mythus 
der  durch  das  Verkaufen  einer  äeele,  freilich 
aar  ob  den  GotUeibeiune,  mit  Tiel  gtrSfaerm 
Glücke  den  Knoten  schürzt.  Die  guten,  oft 
vortrefflichen  Verse,  die  passende  Vertheilung 
der  Mnnkatneke,  und  manches  auf  guten  sce— 
nisdien  Efiidtt  Angelegte  kttnnen  dem  Gannett 
in  der  Hauptsache  nicht  finmmr-n,  un  1  er- 
setzen nimmer  jenes  wahre  Leben,  jenes  OiFea— 
biTweiden  einer  Idee  in  einer  beitimmlen  iort- 
aebreitenden  Handlung,  jene  individuelle 
staltung  der  Personen,  in  denen  allein  ein 
achtes  Drama,  mit  oder  ohne  Musik,  erblühen 
kann* 

C.  Klingen  asB. 


Trois  grands  Trios  pour  lo  Pianolorte,  Vio- 
Ion  el  Violonccllc.  Cunipos^s  par  Cipr. 
Fotter.  Op.  12.  Bonn  el  Culo^ue  uliez 
N.  Stmrock.  Prix  24  Fn, 

Sebr  blnfig  findist  min  bei  einem  Trio 
nur  eine  Sümme  duminlrend  und  die  andern 

beiden  nur  zur  Staflage  dienend;  dies  zeit^'t  sich 
namentlich  an  der  Masse  von  Trios  fürs  i'ia- 
BoCbrte^  in  denon  du  FiaDoforte  fast  allee,  und 
die  andern  Instrumente  fast  gar  nichts  Wich- 
tiges zu  thun  haben;  sie  iniissen  sich  blofs  be- 
gnügen, die  Fiaiioforte&timmc  zu  urtleratulzeu  ; 
WihI  ibnen  aledanti  einmal  ein  SoloaStBcfaen 
zu  Theil,  so  können  sin  sich  schon  freuen. 
Diese  falsche  Behandlungtweise  der  Trios  bat 
ihren  doppelten  Grund:  1)  die  meiaten  Piano- 
forte-Xomponiaten  kennen  nnr  ibr  tnatroment 
und  kein  andres,  wissen  daher  nicht  fiir  die 
andern  zu  schreiben;  die  JBitelkeit  kommt  nun 
auch  noch  dazu;  nur  ib^  Inttniinaat  eoU  ror- 
ajiglieb  glioMOi'die  andern  loKraneniie  müz- 
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•  «en  üaljer  in  den  Hintergrund  suruck  tMlon* 
Dtf  sw«ice  ^Onind  ist  der,  iiU  die  Konpo- 
lllltea  sich  unter  einem  Tn'n  nichU,  als  ein 
Tonstück  denken,  das  von  den  Instrumenten 
gespielt  wird,  und  deren  einet  Friosipslstiiitme 
ist«  und  die  Mden  andern  nnr  begleitende 
Stimmen  sind.  Dirse  Ansiebt  ist  aller  ganz 
unzulänglich;  in  einem  Trio  muis  eine  jede 
Stimme  gleichbedeutend  sein»  sie  moii  ihren 
eigenthümliehen  Rankler  tnsqireoiieD;  we* 
dies  niclit  hvi  senien  Kompositionen  vermag, 
der  unterlasse  es  Trios  eu  schreiben;  er  setze 
lieber  Sonaten  a  quatre  mains« 

lieethoven  and  die  andern  U^ieter^  die 
Trio's  und  Quatuors  gesclii  leben ,  haben  nie 
eine  Stimme  als  Prinzipal  und  die  andern  als 
begleiteud  gebraucht,  sondern  eine  jede  Stimme 
JiftC  ihren  etgenthümlidien  Karakter  eiluiUea 

und  ist  ihm  getreu  geljlieben.  Xach  dieser 
Einleitung  gehen  wir  jctat  zur  näheren  Be- 
uilheilung  der  obengeuaunten  Trios  über. 

Herrn  P.  hat  gewiCi  bei  der  Koaposition 
der  Trios  aucli  die  oben  aiifgestelUe  Ansieht 
l^f.lcitct,  denn  man  sieht  in  den  einzelnen 
öäticeu,  daCi  er  jedem  Instrumente  sein  Recht 
bat  wollen  wiederiahren  lassen  t  bin  «nd  wieder 
ist  es  ihm  auch  recht  gut  gelungen,  doch  in 
andern  Stellen  leider  nicht,  D.\s  erste  Trio 
in  ÜU  hebt  mit  einem  Kräftigen  Satze  ailegro 
naestoso  an«  der  mit  einem  sehr  schönen  Mittel- 
aalze  wechselt,    nach   welchem    dann  einige 

-  Bravour  Passagen  folgen,  die  zijlclzt  wieder  zu 
einem  neuen  Satze  leiten,  der  ebenfalls  gut  ge- 
lungen ist,  und  der  dann  etwas  Tariiri  mit 
fleifsigcn  Läufen  bis  zum  £nde  des  ersten 
Tlicils  geht.  Der  zweite  Tlifiil  moflu'irt  nach 
üU-nioU,  geht  denn  nach  JLi>moll  uud  D-dur, 
dann  iwöb-  durdi  mehrere  andere  Tonarten, 
die  hin  und  wieder  von  der  llauptlotiart  et- 
was omfernt  liegen  und  kehrt  dann  fein  säu- 
berlich zur  Eaupltooart  und  zum  Hauptthema 
des  ersten  Theib,  naeh  Es-dnr  corück,  in 
welcher  Tonart  es  dann  auch  natürlicher  Weise, 
aber  erstnach  eSeitcn,  schliefst.  Die  einzelnen 
Tfaemafa  sind  gut  durch  geführt;  doch  ist  das 
Gaostt  etwis  su  breit  angelet;  die  Pianofbrt»-^ 

•tiniine  des  ersten  SatM*  liUilt  aUein  16  eng- 
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lesiöelMn«  StilHi.  Oer  tweite  8atB  Adagio  f 
in  Es-dar  hobt  mit  dem  Piano  Forte  Solo  an 
und  wechselt  mit  den  andern  Instrumentea 
liäufig  konsertirend  ab,  dieser  Sau,  obgleich 
er  ancb  an  lang  ist,  bann  unbcdenkliiDh  der 
gelungenste  des  ersten  Trios  gennanut  werden. 
Das  folgende  Scherzo  allegro  assai  erinnert 
sehr  an  Beethoven«  Menuetten  und  Scherzis  in 
seinen  Symphonien.  Das  AllegMto  qoaai 
Allegro  mit  wdebem  das  erste  Trio  schliefet, 
verlangt  einen  tüchti^m  Piano  fortespieler, 
denn  es  ist  der  schwerste  Satz  aus  dem  ganzen 
Trio,  Bei  dieaem  Trio  ist  noch  so  bemerkeot 
dafs  die  Violin  und  Violoncellparthien  auch 
durch  Klarinette  uud  Fagott  besrtrt  werdpri 
können,  zu  welchem  Falle  die  Summeu  dem 
Trio  beigefügt  sind.  II.  der  dasselbe aof  beide- 
Arten  probirt  hat,  findet  dafa  das  Trio  mit 
den  ^?!n9ei  nstrumenlen  weit  iutoressanter  klingt 
als  mit  den  Safteniustrumeoten,  was  vielleicht 
aooh  nur  in  dem  Reis  der  Neuheit  liegen 
kaan. 

Das  zweite  Trio  in  D-dur  hebt  mit  einer 
leichten  Inlroduhlion  |  Take,  an  welcher  dann 
erst  das  Allegro  |  Takt  folgt  Die  Art  der 
Beliandlnng -tat  dieselbe  wie  bei  dem  ei^ici 
Trio,  dorh  Int  cj  vor  diesem  den  Verzug  dafs 
es  bei  weitem  nicht  so  lang  und  dadurch  nicht 
so  ermüdend,  als  das  erste  ist.  Der  «weile 
Satt:  Andante  oon  moto,  ist  leicht  zu  spielen 
und  nicht  ohne  Talent  und  Geschmack  erfan- 
den; der  dritte  Satz  Scherzo,  |  Takt  so  wie 
der  vierte  uud  leUlo  Sats  Allegretto 
f  Takt  rind  wirklich  sehr  originell«  dochi 
letztere  wie<'er  an  zu  grosser  llnrr.  Dns 
dritte  Trio  soll  von  Rechtswegen  das  beste 
sein,  denn  die  beiden  ersten  sind  nnr  Dilcttan« 
ten,  hingegen  das  letsto  ist  Beethoven  zugeeig- 
net. Jeder  Künstler  weifs  den  W'crlh  seiner 
Arbeiten  freilich  am  besten  zu  schätzen,  doch 
scheint  R.  als  wenn  das  erste  Trio  bedetttmido 
Vorzüge  vor  dem  letaleren  hall«}  ist  fri- 
scher, lebendiger,  und  eine  GrandezTs  w  echselt 
öfters  seht  überrascheud  mit  einer  Lieblichkeit 
ab,  welche  Abwechselung  dem  ganaen  Trio 
«inen  eissnthiifnticbMi  Karakter  giebt.  Das 
leMe  Trio  aoll     '  ^— 


in  der  Art  des 


Dig'itized  by  Google 


I 


*-  306  — 


gMTwn  ICeiitns  fMdiriebcn  «ein;  durch  dieM 
Nachahmung  kommen  häufige  Härten  herein, 
nsd  man  merkt  der  Koispoaiuoa  sa  oft  an, 
daft  der  Kompeitiat  «ich  bemalit  bat,  «rigtilcU 
<a  lein.  Eiozelne  Sütze  sind  es  aoch  trirklichf 
doch  durch  die  bin  und  wieder  etwas  geauchte 
Harmome  verlierea  «le  wieder  den  Reiz.  Die« 
leliie  Trio'  itt  gtnt  wiedtr  in  dar  Fem  wi« 
die  beiden  ersten  gearbeitetet,  und  verdimt  •bcn 
80  wie  die  andern,  wohl  empfohlen  zu  werden. 
Soll  Ref.  nun  achiieblich  noch  ein  Urlheil  über 
•II«  Tn'oa,  und  obcv  dta  TalcDt  dn  KAnpe- 
■Ilt0D  Hillen ,  so  wird  es  folgende«  «ein;  Herr 
Folter  hat  durch  die«o  Tiios  bewiesen,  dafs 
cHr  ein  Mann  von  aebr  guten  musiiL4)i«cfaen 
K«imtBifteD»  von  Tmlonk  snd  GMchmaidi  ul,' 
d0v  aidi  filMT  den  mankalischen  Modetaad  au 
erheben  sucht,  und  der  iCompotitioti  mit  Eifer 
aod  Lust  obliegt ;  wenn  er  daher  auf  diesem 
angtiteteMB  Weg*  Cortgoh^  ao  kaiui  dio  mw^ 
kaliache  Literatur  noch  von  ihm  durch  gehalt- 
v^ollf  Weiko  bereichert  werden.  Die  Aussut- 
tung  ist  sehr  lobenawerlh  und  der  Preia  nicht 
tu  hocli;  m  ^baabw  wlw  nnr  noA,  dafii  di« 
Soli'a  der  andern  Instrumente  mit  kleinen 
Voifn  über  der  Fianoforteetioune  hin  und 
wieder  bemerkt  worden  wären* 

C  F*  I.  Girtokaer« 


RoDdctn  brillant  pour  Piano  seul  par  I. 

Htunmel,  Op.  109.  Wien  bei  Haalinger» 

Vms  1  GiiMen  K.  M. 

Selbst  in  diesem  kleinern  Werke  seigt  «ich 
unMr  trofflidier  Virtno«  in  lemer  genwn  Ei- 
g«nthuniliebluil  nnd  Würdigkeit,  und  erin- 
nert, aus  welchem  Recht  er  durch  die  Öf- 
fentliche Stimme  und  das  Urtheil  der  Sacb^ 
TwatÜßdigen  über  «eine  Mitbewerber  erliofit 
worden;  ihm  ist  der  Preis  zogefallen  für  di» 
Äberw»'"'?^"^''"  Töchtigkfil  seines  Streben«. 

Will  man  überhaupt  Virtuosen  in  ihrem 
Wirken  al«  Tonaelser  richtig  «lAeaaen,  gleioii 
entfernt  von  der  Ueberschitsung,  zu  der  sie 
die  Menge  hinreifsen,  nnd  yon  einer  Herab- 
setzung, die  die  einseitige  JSrwggung  höhem 
fj^^ffim«  leicibt  «vnidiläts  «o  matk  MB  die 


.  Werk»  rtn  den  reinen  Schgptmgm  vikNr 

Tondichter,  dir  f;"in2lirh  ihre  Pcrsönlichkeie 
Terleognen,  um  ihre  Idee  frei  und  selbsistao* 
dig  in  dee  Leben  treten  wa  laeaen,  atreegschti» 
den.  Dem  Virtuosen,  der  seinem  eigeiutcD 
und  gehegte^ten  Berufe  nach  sein  KunstwirkcD 
an  seine  Person  knüpft,  wird  die^  nolbwe»» 
dig,  aleo  Tvrwurfaloe,  sn  dem  geheiligten 
gan  seiner  ganzen  Kunst.  Ohne  von  den GJm 
und  drr  Wichtigkeit  dieser  i^estimmuog  tt- 
fuLlt  /usciu,  wurde  er  nicht  seinen  Standponkt 
erwiUt,  Anerkennung  nicht  erraidtt  bbsaj 
jeder  £rfo]g  auch  kettet  «ich  «n  seine  Perwo- 
licbkeit  und  führt  ihn  auF  sie  unJ  da«  Gefiihl 
ihrer  Wichtigkeit  zurück*  Dieses  Selbsigefiiltl 
iat  eher  «in  gerecbtee;  de«  Publikom  rleat  : 
dies  danitbsr  für  den  gewahrten  Genuri  r'o, 
der  «clufl'ende  Künstler  gesteht  es  dem  antii- 
benden  Vermittler,  der  sachkundige  Beob- 
achterden VerTollkoesmnnr  derTeduül* 

dem  V'organger  freier  "W'jrkondcr  jern  zu. 

Dieees  herrscheode  Gefühl  seiner  eigenco 
Individnalitit  und  Stellung  kann  aich  nufl  aoefc 
in  den  Traduktionen  der  Virtucaen  nicht  W' 
leugnen,  oder  vielmfhr,  n  ist  ihre  vomebiun 
Ymranlaasutig  nnd  ihr  eigenater  Inhalt.  So 
gidrt  ddin  jader  Virtno«  in  ««inen  Konipoiili«* 
nen  nichts,  als  aich  ae Iba t^  er  ist  zogteicii 
ein  Schildernder  und  Gegenstand*);  von  die- 
eem  Geaichtspunkte  nur  scheinen  die  Werke 
aller  sn  fineen*.  Zn  ihnen  feiert  vor  «Hea  ^ 
der  Tonaetzer  jttaear  Klaas«  die  Glanzerscfaci- 
nung  dea  Virtao««n|  uf|d  wa«  ^i^ti  fon  Hhb- 
inel  geaagt ; 

Schimmelnd  gliinst  im  Freudeniwj 

Heller  Krooealeoehtez  Strahl» 

Ans  der  Sailnepleter  Char 

Tri:;  il'r  Kiiiiitlerheld  hervor. 

Kuhn  die  Saiten.    Kühner  Schwiugl  ^  ' 

Uoclinefühl !  —  Begeisteniag !  — . 

Sdudl  eigntift  ei  wunderbiK 

Hoffehandar  Bewundkair  Schaar, 

Erndtet  reichlich  DankeszoH 
Feitfrt  Inst-  und  woaiieroU 
Auf  dem  Gipfel  seine«  Glucks 

Her.  Triiimiih  <\ei  Ai;s'-r-h!ickj. 

tont  npu  Aua  den  Weyken  aller  VHrW««° 
a«r.  Jedarna^  «edanm  ynß9^  imS^P' 
^  •)T«|^d»S««aMlihi|»a«»8«p  IkiH*'^ 
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lernt  uni  tn  Virtuosität  vor  ani!em  erruaged} 
jeder  gedenkt,  daüi  Musik  auch  die  Beatitn- 
auDg  hat,  dat  Ohr  so  reizen  nnd  dem  Gefühl 
•ich  eincusohmeicheln ;  jeder  bekennt  aich  m 
der  bcaoaiJern  Weiae,  in  der  es  eben  ihm  ge- 
lungen, seine  Hörer  fu  gewiaoen;  wm  in  ai" 
Im  dicMB  BcaiflliuDgen  im  Konatwerk«  bb» 
tu  «inlitder  g^raibt  ist,  findet  seine  wahre  in- 
nere Kinbeit  zu1et£t  in  der  Persönlichkeit  des 
Kuustleri  und  wird  auch  wohl  nor  ypo  dem 
Sias  ▼•ntandeof  itt  fmtu  Mlbat  geliflrt  wmi 
kattuen  gelernt. 

Kaum  iit  aber  wohl  ia  gröf^ern  Orten  ein 
Musikfreund  su  finden,  dem  dieser  Geuufa  aa 
Hammel  ukbt  endUeli  su  Theil  gewovden  — 
sie  alle  erhalten  auch  in  dem  vorliegenden 
Werkeben  ein  Abbild  de«  Bewunderten,  der 
die  Weihe  aeines  Berufs  wohl  empfindet  (er- 
ater  Seiteoaalt,  Seile  $  tuaä  H)  der  iaticberm 
Virtuosenflug  liinzuitürmen  und  hlazareifaeo 
•ich  freut  (S.  4»  8,  12)  nachdem  er  mit  ein- 
ichmeiehelnden  Weifen  (erster  und  zweiter 
Sriiciisac^  S.  6)  für  «icli  etogenommen  .nod  m 

die  Macht  der  Toukunat  über  unser  Herz  ah- 
nend, ahnungerweckend  erinnert,  der  wohl« 
geübt  eneh  einen  anbadeutendeB  Einschlag 
(Hauptsats)  xu  interessantem  Gewebe  anabrei« 
tet  und  die  Gleichgiilligkelt 
Leichtigkeit  (S.  2,  10,  11)  zu  umscherzen  ver- 
gebt. So  IraMen  wir  «m  an  aeinem  W«rlw/ 
wie  an  der  feinen,  lebbefiten  nnd  freien  ITaler» 
baltung  eines  durchaus  |;»-bi!r^cten  ^^a^^^<l  — 
wenn  auch  nicht  aus  Erhebung,  wie  an  dem 
gdudliglMi  Worte  dto  gottbarnfenen  Oicbeeri. 

Ftarigcn,  überbrausenden  Jüngern  derTon- 
kunat  möchten  Hümmels  feinahständige,  künst- 
leriach-höchaigesiiieto  Werke,  beaondera  die 
nenern  gearbeteeteffo,  ein  villhommeaca  BU. 
dnnga-  und  Beschwichtlgungsmittel  sein;  be- 
quemere in  sich  leichter  befriedigte  Gemüther 
kSnnoa  sich  leicht  dabin  verirren,  seine  leine 
und  Niehe  BOAmg  t&e  die  bSbeio  Woim  eelbat 
•nzunehtnen.  D^n  Virtuosen  sei  er  und  Mo- 
aobelea  mit  seinen  Ställen*)  ein  Vorbild, 

•)Her.n,geßeben  b«  fkd«  j.  —  T«£l. 

110.31.  «.»47. 


das  j[p  von  der  jet^t  elngeris'eQMl  Seichti||Mlt 
SU  besserer  ELultur  ermuntere, 

Marx» 


VmlchMi  Tom  Hdniiia  t.  Gliesf  ,  kompoMOt 

von  A.  Sundelin.    Opus  77. 
Berlin  bei  Wagenführ.   Pr.  7  Sgr.  6  Pf. 

Eine  artige  Kleinigkeit,  als  Huldigung  für 
Ffl(ä«in  SehöigliaMr  dargebracht» 


4.  Berichte. 

Der  büfsende  navid  von  Mozart,  Jubel- 
mme  vou  K.  M.  v.  Weiter,  aufgeiüiirt 
in  Berlin  am  l€t  September. 

In  lierün  sind  K  i  rcli (,:niii u  s  i Ken  tio  selten, 
dafs  man  es  nicht  wagen  möchte,  an  ihrer 
'Unternehmung  zu  tadeln,  wenn  niobt  an  b«^ 
aorgen  WJUOf  da£i^  daa  tmterriohlate  ÄdriikiUB 
von  gleich  nnlerriohteten  Sprechern  in  Unier- 
haltungsjournalen  vollends  irre   geleitet,  aus 
Fehignflon  der  Unternehmenden  «ich  in  Glcich- 
gulligkcit  und  Vorui  Ihciien  gegen  >Iie  ganze 
Kunatgattung  verhärtete.   So  ist  ea  denn  Pflicht, 
die  Besucher  der  genannten  AufTührung  emafc- 
lich  in  erinnern,  dafl»  aia  nidit  der  Gattung 
der  Kirchenmusik  znreehnen^  wia  ihnen  diea- 
mal  unansprechend  gewesen  sein  mufs.  Leider 
bat  sich  zu  viel  vereinigt,  um  den  Eindruck 
—  mindeatens  an  schmälern. 

Die  Wahl  dea  mozartachen  Oratoriama 
acheint  ihr  Motiv  blo»  in  der  Erwägung  gehabt 
zu  haben ,  dafs  man  diese«  Werk  hier  noch 
nicht  gehört  —  eine  Erwägung,  die  nur  dann 
einiges  Ccu  irbt  Ij'iui:,  wenn  zahlreiche  Auf- 
führungen geistiichcr  Werke  das  hiesige  Publi- 
kum mit  allem  Ausgezeichneten  bekannt 
machten,  waa  doch  aogar  nicht  der  Fall  iat» 
Wollte  raen  dennoch  die  Neugier  aaeh 
einem  unb«*)tannten  Werke  bcnutxen ,  warum 
dann  nu  htdas  neueste,  Heethoveo«  Messe,  wäh- 
len/.u  dt_-ä.seii  AuiVuljrung  sogar  iäu^^^t  {irbon  der 
vorDehmsteäursereAnlafs  vohauden  iat? 
Freilich  studirt  aich   „David"  und  Webert 
Meaae  leichter;  aber  ea  «ico  doch  arg,  wenn 
Berlin  aich  irgend  einem  jvonKeen  Unter* 
nehmen  nicht  gewachsen  erklarte.  Üud  warum, 
wenn  Beethoven    ungeachtet   hohen  Willens 
ona  versagt  winh  njcIu  mnft  di  r  vielen  altern 
Werke  wählen,  die  den  Brrlmcrn  eben  so  ua- 
bekannt  und  so  weit  trefflicher  sind,  als  Mo- 
naria frühe  nnd  kühle  Arbeit?  —  Auch  Wehere 
Moam  hat  wm  dea  beiiebtea  neuen  Namen 
m  «o  vielen  liefeent  aadaAte-  and  knni^ 
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vollem  Werlcen  grofier  Mclater  voniiu.  Oiw 

meint  man  gar,  die  hochverdienten  zu  ebrea« 
wenn  man  Werke  \  on  iliiieti  hervorzieht,  zu 
denen  sie  oßenbai-  und  geachioliLlich  iiacliwcia- 
licii  nur  durch  aui«era  AnUfs,  nicht  durch 
ninern  wahren  Beruf  liMtiaint  worden? 

Auch  die  Auffübrang  untw  Oirektioa  des 
Herrn  Kapellmtfulen  Seidel  wer  nioliC  leben»- 
werth;  der  Chor  war  in  VcrbäUnif»  zu  den 
XnAlrumentCD  eu  echwach,  da»  Tempo  fast 
überall  au  langsam  und  die  rräzision  und 
Richtigkeil  oft  so  verpacblifsigt ,  dafa  eicm&l 
■ocar  Dur  und  Moll  ia  aeltMmem  Vereine 
Miteinander  girgen.  ....     .  _ 

ScbaJc,  dafs  die  gute  Abncbc  de«  rferrn 
Grafen  von  Brühl,  der  die  Kiichcniiiusik 
▼erauUfst  hil,  nicht  nach  besserm  Ralfie  aus- 
«Ciibtt  wo«l«i* 

^»Clistelu  iide  Einladung  ist  d-  r  Rrd.  in  Ab- 

«chfilt,  aiefet  »l»«?'  »•n'''t''*r  Zu- 
lerliguiig  ztirBokaimtniacliuu;^xiigei«nd(  worden. 

Mit  Vcr^niisca  natmiaiit  si«  nah  dieasmVei- 
Ungtii .  liemerM  ab«  dabei,  dafSl  in  der  für  der- 

glciclv  tiCfgenstiiudebe'ilininilrn  or^tt  n  R'ibrik 
„Amtliches"  nichts  aul]maioiuintu  «crxlo» 
kann,  ^^-a»  nicKt  in  amtlicher  Fom  aus  -  und  Hut 
SUgelertigt  w'ord«;n  ht.)  !>•  Red» 

D  I  vierte  RUat e des  kdnt£li«h nie- 
der la  u  u  ischen  Institut»  von  Wieten- 

schatteu  und  sclinnen  Künaten  taacht 
hiermit  bekannt,  daf»  sie  (da  auf  die  Preisauf- 
oabe,  welche  Veruenst«  «ich  die  n  iederl  j  ndischen 
TonXüoitler  vom  14.  16.  und  16,  Jahrhun- 
dert erworben  haben,  keine  genügende  Autwort 
eiugekott]  nu  n  ist)  bcschloisen  und  in  ihrer  öf« 
fenllichen  Sitzung  am  29.  Norember  1826  an- 

£ezeigt  b»tf  dieve  Frage  sn  wiederholcD«-p  Sie 
lUtet: 

Welche  \'crdifn8te  haben  sich  die  Nie- 
derländer, beauodera  ifnl4tea,  I5ten  undl6tea 
Jahrhundert  im  Facb  der  Tonkunst  erworben? 
und  in  wie  weit  können  die  Niederländi- 
schen Tonkiiustlcr  von  der  Zeit,  welche  sich 
nach  Italien  Ix^ii  ben,  f^innufs  auf  die  Musik- 
•ohulen  gehabt  haben,  welche aicb. kursnacbr 
her  in  l»Uen  gebildet  ttaben?" 


Dia  Beantwortung  kann  in  hoIlSndiichcf, 
deutscher,  franzosischer,  italienisdier  oder  eng- 
lischer i>|)rachw  abgefafst  sein,  muft  aber  mit 
einer  andern  flknd,  «]•  dia  dm  AotOtt,  m. 
schrieben  sein. 

Sie  raufs  vor  oder  auf  den  ersten  MSit 
1828  frachtfrei  eiD||;eBandt  «ein  an  den  Sekretär 
der  vierten  KUsse,  im  Gebinde  daaluatitatiauC 
dem  Kiorenietsbtirgwalt  an  Amaterda«  woho- 
haft. 

Dt  T  Preis  iür  die  gründlichsle  Deaiuwor- 
tung  ist  eine  goldene  Medaille  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Stempel  des  Instituts,  oder  der 
Werth  derselbeu,  namUeb  300  Gniden  kolüa. 
dtsch. 

Die  eingesandten  Antworten  müsjcn  mit 
einem  Motto  oder  Zeichen  bemerkt  sein,  wtl- 
ches  Motio  oder  Zeichen  sich  auch  auf  eintm 
versiegelten  Zetteichen  befinden  muls,  woria 
der  Name,  ilang  md  Wohnort  de«  A«on  ff- 
schrieben  ist* 

Die  Bekanntmidinng  des  Urtbeih  der  Khm 
wird  in  der  öffentlichen  feit rltcben  Sitzung  Jci 
vierten  Klasse  im  .I.tIit  jsjft  gescheheu.  Dis 
bckrünte  rrciSicliriti  hlciljt  da^  £if>enthum  der 
KUs?«*,  und  «ier  Autor  vermag  auf  keine  Weis« 
dorcli  den  Di  uck  hiervon  Gebrauch  zu  machen. 

Im  Fall  Hüne  ^^urücfcgabe  einer  nicht  be- 
krönten Antwort  verlangt  wird ,  aotl  das  ver- 
siügrltc  Zettelclien,  worin  der  Name  des  Au- 
tors geschrieben  ist,  verbrannt  werden,  und  die 
Klasse  wird  damit  banddii»  win  lia^agtitliB? 
den  wird, 

AmmtiMf  den  12.  USrs  1887. 

Jacob  de  Vos  Willemsz, 
Sekretär  der  vierten  Klaaae  dea  KLöniglicb 
Niederündiachan  InalimBh 

An  die  ttadaklioB  der  BcdbbtBMilalitclH 


Drnckfnhlnr. 

■e,  34  S»  370  In  der  Anmerkung  steht :  „Formcalelire." 

SotttB^  ei^snlliok  liailh««:  MFem,"  ^ 
iah  nicbt  berii^ielrt^  eine  FanMBlsh* 

zu  schrc^iben. 

No.  —  S.  —  Zeile  8  von  unten  „Lage"  statt  „Lüngf.'" 
Xo,  35  5.  27"  Zf  i'.i-  2  von  obrii  slelil  G-dur  statt  C-  Jnr 
Ko.  36  S.  287  Zeile  20  Toa  unteu  staU :  hi  die  tiom- 
naole  Aa^difr,  lim  ropi , 


&Ml«kteiu;      9,  Hara«-^Ia  Yaila^«  d«i  |«bi«si|i^«iMhaB  Bach-  nod Mmilüuadlajij. 
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Verzeiehniss  Von  Musikalien 

w*lcli« 

Tendiiedeiieia  y«rle^ern  erachiehelDy  vtnd  iü  der  Schlesinger** 
aoülii  Bnch^  ttadMusikliandliing  ia  Berlin^  unter  den  LizuMn  ' 

f^n  8.  -Vo.  J4,  ZU  haben  sin rT.  d.  2:  ,s  i-j?. 

Dieses  Verzeiehniss  wird  der  Berliner  aligemeinen  musikalisclien 
Zeitung,  dem^erliaer  üooTersaUoöft^Blatte,  und  dem  f  r«iiiitttbig.ea 

beigelegt. 


A»  dü  demtf€ie\  Themterdirec*i9H€iU 

'  Flegma*  und  Cholera. 

Oper  ih  zwei  Aufzügen.  Von  Donizetti. 

wMlMMi,  Yim  vir  dazu  anlgelbnlert,  unter  olu|refa 

Tiltrl  Jio,  liier  im  vori^f  ii  Cariit  val  aiifj^eführle  Do- 
a'ucUUCiw  O^KI :  „Olivo,  c  I'asquale",  dir  die  di-ut- 
tclien  Bühnen.  Wo  «4  nuiNi;;  icm  diirrtc,  Lcj>on- 
der«  bei  Verwischung  der,  mit  deutschen  Sitten  zu 
Contraslirenden ,  Localilälen,  >rerde  ich  ihm  mit 
tLtOi  und  That  an  HmA  gaben.  Dm  Miiaik  hat 
Bwvr  Mar  fn  Bom,  ini  zar  SSeit  nodi  di«lletodieiw 
sucht  über  die  Charaktt-ri^lili  den  Sieg  davon  trügt, 
nicht  gefallen ,  i»t  uLcr  dciiiioch  ein  vortreflUchM» 
ganz  im' deutschen  Siuue  und  mitdeutscheniFleisM 
j«$cfariebene»  Werk.  ,Uie  AbscKrifk  (zwut  starke 
Act»)  tlM  an'Vaianlieiie  ^xai  iCdn^liche  Bühnen 
für  24,  an  <lt«  übrigen  Firsdicbetf  Bühnen  für  20, 
an  grosin  «tebende  Directieoeii  rär  16  «  tn  kleiner« - 
fti  I  1  2  und  an  ri'isuiidc  Truppe:!  für  6  franz.  Louisd'or,' 
und  nur  gegen  VoraLu»l»!zahliuigr  abgelassen.  Zu- 
IjMioE  gtebt  jeder  Kätirec  sein  Chrenn'orl,  die  Parti- 
tur auf  keim  Weifewiederanverävatefn«  odarsomt, 

wnliBhaB<GalifiMi<lwaa  twiwf  laif  tnillwiHWlnda' 
Sil  «ebdi. 

Aom,  im  Juli  1827. 

G.-  ik  SiureriL 


JBSit  ft%  August  E'ipel  in  Sondershansen 
Im  anchMlieaund  in  allen  BtKhhandliB^en  (in  Ber> 
lln  M  Ar  SohMsingaradaep  Bude-  moA  Hmife-' 

handliing)  zu  erhalten: 

Theorie  (Tes  Klariprspielcns, 

£La  Leitfaden  bei  dem  ersten  Unterrichte  im  KU- 
^Sak^t^aD,- 

von  Fr.  A.  GAnther, 

(««4,  Fnis  2^  SUbaiyroKfaiH^  ' 


hk  der  Mayr'schen  BudtlMBdtnng  in  Sala- 
biirg  iat  Bau  «nohivnen,  und  In  allen  Buch  -  und 

Kunsthandlungen  Oeatjchlands  (in  Berlin  in  der 
Schlesingerschen  Bach-  and  Musikhandlung) 
zn  bekommen : 

Sfiogcrs  Abschied  und  Ninimerkehr. 

Auf  C.  M.  V.  WcLers  Tod. 

{Den  Mf Itter  loben  tetne  If'erke.) 

iä  di«iem  Sinne  mit  ileB  «igenen  Helodiecn  dat 
lUMCfbliolMii  Maülers  für  ein«  SiagMimme  and 
Tianofitfla-Begleitung  bearbeitet  ron 
J.  E.  Schlier. 

Vfii  glanbea  die  verelttlielMa  MosiUinmnd« 
■nr  diese  Kompositfon,  wäofaa  die  betiebtaaten  H*- 

lodit-n  auä  ileii  lVl(■ister^\  i-rkeii  des  verewigten  Carl 
Mari.i  V.  WtLtr  (i-  r«iM,iiulz,  Frt;cio»a,  fcuryanlhe) 
(  nili  ilt,  um  so  mehr  aufmerksam  mjkchen  zu  dürfen, 
da  die  ausge\«'älillen  Melodien  mit  den  tief  t^grei« 
fenden  'Worten  und  dem  Sinne  da>  Gedidus  inn^ 
Terwd»V  and  auf  eine  Waiia  zum  Ganzan  Taibui^ 
dan  sitiff,  die  demBearfielterbei  denmnsikalisdien 
Pfil  rilviim  j;.  \v/r>  /Ml  K!iu-  ^«-reichen  wird.  —  "SVir 
.<iiiUl  uber^oi^t,  dal'a  diese  Koraptuition  mit  ihren 
«.inOcn.  bald  wehmiilhigen,  bald  wieder  erheitern- 
den .Uelodieen  (als  IfedlkUuiga  das  Vemrigtan  ans 
einer  beaaein 'Well')  j^las  fiUlaade  GamStlt  aielil 
Ui)geHilirt  lassen  ^!rd.  ÜSga  ^lier  dieses  O^fer 
äiri  das  frShe  Grab  des  herrlichen'  Meisters  bei  den 
teti  iirliii  musikali-ii  hf"u  Publikum  diejenige  Theil- 

nahme  finden,  die  «s  whklioh  verdiente  -t* 

-*-  • 

lifusikalien  -  Anzeige. 

?m  Gemmissiops-Yetlagi  von  F.  £.  L.  Le»> 
cik    I  In  Breslau  Ut  erschienen  nnd  dnrch  aUe  Boeh- 

nnd  Mnsikhandlungen  (in  Berl  i  n  iri  cifr  Schle- 
aingerschen^Buch-  uqd  Musikbandiung  au  haben : 

AllgwuÄwd  ClMHdbMb»  nB-eakmh  InXi» 

dMia  uikI  8diiiiIf"U|  ttit  ( 


br^zifTerlpm  Baisse  rierstiiBiirfg  pM^tzf  ronAog. 
Bluh>  r.  N<  b%t  einpin  Anhanp  alu-r  und  neue;-, 
deui.'dicr  «ind  )?teinisrh«T  Gelänge.  Cf9t§ 
Oui  r  8.    320  Seilen.    Preis  2  Rlhlr. 

Di<»«s  Ch'>rajbuch,  welcjie«  auf  Veranlasiung 
das  litujigl«  bolieii  Minisleriiiir  der  |;eisttirheii,  Un- 
tmvicbtS'  «ad  Mj»<iiciwiirAii§B)ejenJi«ii«n  iwB«»- 
lin  «huclt  die  Amtsblülter  d«ar  K«»^.  H^cgivniBiiim 

nnpfoiilen  woi<<en  isl,  enthüll  353  on^  der  Anhug 
12  Nummern.  Uenuelbcn  Ist  ein  Vcrrcichnir»,  in 
welchem  die  Toni.ri'ii  H  i  altin  Milodic,  iitl  st 
tluenCompoiiLsrcn,  tiuU  Äoli/rn  nbt  r  dut-ii  Lel>ciU- 
UBUlünde  aus'--i;ebeu  sind,  bci^i-liij;!.  Der  Hersus- 
gobtr  lut  dl«  «Um  CMnlc-und  M«lodten  Biin«OKch 
d««ii  tAorfimersch«»  SjMem  dw  mlten  fCifdiMiT  und 
Ton.\rlen  LchnniiiU,  »ik^  «ich  LeraiiM»  di» M^todiw 
ao  viel  >vie  uu.^kicii  ui  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
wiedtr  zil  Jjtl'f"'  ^Vie  viclt.  und  wi-li  lie  wirhlii;a 
^u«Ueu  ilun  dabei  zu  Gebote  standen,  ^igt  ein  der 
Vomde  bcij^efugtcs  VerzeicJinUk  d«  .T9B  UlB  M 
^iMH  Ailiait  bmuttlea  Werk«. 


All !^(  meine  Musikzeitimg 

xur  Belorderung  der  th«  ar«  Iis  chen  n  nd 
praktischen  Tonkunst,  für  Mutiket  und 

für  F  rc  II  n  ci  e  d  er  M  ti  s  i  k  u  b  e  r  h  a  u  p  t. 

l/nter  diesem  Titel  t  j  sflu  int  il  tlem  1.  Julias 
Ji(((eg  Jtlintt,  «in«  Zeitung  lur  Musik  in  unserm 
V«rto(«,  uaA  tritt  an  di«  Stell«  d«s  bisher  bei  uni 
«nehiouiNn  «Ilgerae1n«a  mmHoliichni  Aiueigen 
lUld  der  Minerra. 

ihre  Bestimmung  Im  :  Nicht  nur  ilem  pigcr^l- 
licIlMlMiitilwer,  v'e)<^l>'^)rv>>^l  ^''^^^  tesrhiiftigt  ist, 
«Is  dats  «r  mebrere  Z«iiichrilkeu  ftber  sein«  l^WBini 
l«sen  k6nnte,  sondern  andi  danVhmadenderMiniR 
in  '  iuer  j;(  nillij.c-n  Korm  iiher  Alles  da.sieiiij^e ,  was 
in  das  Gebiet  der  Musik  gehört,  die  ihm  uothige 
lEande  m  g«b<B. 

Jeden  Bliuwoch  und  jeden  .SamsUg  «Mdiaipt 

lilatt,  und  der  ludbiührige  frois  Üt  i  RlUr. 

S(;r.  oder  2  Fl.  42  Kr. 

Die  Redaktioii  triid  mn  m«hm«n 
p«irlurat«afi«lffhitev  bcaoigt,  trotuiilte  wtraanuBfr- 

iiih  den  Herrn  Kantor  nnd  Hoforganislen  Rink  in 
pannsladt  ^ud  dpuUemt  PpaiferSpies  inOfienbacb 

AllelQbliclu>Fo5lbehötid«li,  Aurh-  nndM5)||i^> 
^iidlun{^eit ,  nelunca  fuoiauf  Baslei  lun^iu  an, 

rfWl^fiiir«.  M.,  ip  Jnli  1827. 


In  der  5c  hl  e^i  Dg  er  sehen  Bncb'  imdMir- 
l^kh«n>!liing  in  Qvrlin,  unter  den  Linden  No.  H, 
#M  •»'«bmi  «rw^im«»  Wid  zn  Jiaben : 

übcron,  Oper  in  3  Akten. 
KliiB^k  von  Cnil  Aijaria  v,  Wi»bflr. 
ycthtfiitdi^er  KLii  tfr.iinzit^ ,   mit  l^ichur 

PiMoforte'Di-^leilun^,  Von  JVullrow, 
i'trii  ä  j  Thlr. 

Onrertüre  aus  Üheron,  für  das  riaaobilf 
IjP  leichten  ^Ifle,  ^anyirl  m1fi»> 

trow.    Preis  \  Thlr. 

Marie,  Oper  in  3  Akten. 

Mu>ik  von  r.  Ilorold. 
Klavierauszug  mit  denttchem  und  f i  anzötisihtM 
.  •    .  Tttte,    Preis  2l  T/./>. 

DieOurertür«  uad  «lle  Cesangslück* 
dtnf  s  tfuA  einfteta  l>*bw> 

Ifeiit  Mnsikali«B. 

Ht^i  iinj  ist  50  pTx'H  <'rM!iii'nen  und  zu  hilirtl 
L.  •  f  o  n  t  .    ^'  o  _y  11 1;  f  tl  f  I  a  Giraffe,  Grwdr  Fifl- 
-  '      taisic  Lrillaiiic  Sur  tili  tliviii' «  üjgjpliens  »1 
iraafais,  pour  Piauol'oirte  etViolOB. 
frix  1  Thlr. 

Dotsa««?,  C«pr^e««ittdealli6iBesd»rob«- 
ron,  ponr  Pianofort«  «t  Tiolonccll«. 

Op.  or,.    Prix  25  Sgr. 
Mosrlirlrs,  L  es  cha  r  u)  f  5  d  u  Tirol.  Diw»: 

tissppiPiit  snr  des  airs  tirolieOS^  ^OMfkpoitlf 

Pianoforte.    Pri»  22$  .Sgr. 
Wnstrow,  '3  Fotpourri  sur  des  thime*  <k 

l'Oberon,  comp.  p.  1.  Fiauof.    Priv  1  TKU. 
Femer  ist  daselbst  erschienen  und  zu  haben : 

Himonie-  an«!  Hilitmlr-MntUi. 

C.  M.  r.  Weber,  flbernn,  Oppr  in  *  Akt»! 
für  V  Ol  1  s  l  a  n  d  i  f;  e  'I' u  r  k  i  S  c  h  e  Mnsüj 
i  n  P  a  r  I  i  ( II  r ,  v  o  n  AV  o  1 1  o  r, 

—  —    Ourertür«  d  araus.    2|  Tbir. 

—  —  (ST9«tiaiaig«H«TmoiiieBiMil^ 
an  Stimiaen.  8^  TUr. 

«—   —   OnrerlGr«  darans,  IJTlilr. 

—  _    p ;  ,    ;  0  ^  a,  Für  TolIständi^eTürk'tfcte 
Musik,  in  Fariittiv.  toxi  Weller.    3^  Thlr. 

Spontini.  Frenssischer  Volksgeian^' 
Horassia,  für  tdtkisolij^  Mviiii  >■ 
rartiti».  SThlr. 

—  —  Crot«er  8i#c««*ii.F«ft««ri«k< 
STMr. 

—  —    Ouyertü  rc  a  u  i  Oli  mpia.  SjTlilr 
TVellcr.    Neueste  Berliner  LirblingJ- 

tü  AZP  ,  für  d  3  s  Orr  h  p  s  te  r.  l.iHefl  I  Thlr. 
17{  S^t.  2sJJeft  1  Thlr  i  S^r.  SsHeAl  TUi. 
32f  Sgr.  4*H«ft  »T|^,/ 
J^fthlcsing erscti<'  Dach  und  Musikhandlunf, 
.  19  Be fll n,  miljer  den  Lindea  Mo.  34. 
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^ei  »)erfcWebe«m^erIfaeritfrfd)icncn,  unb  in  ter  ®d)Iefinfler'r*eit 

$8il(^<       9P?«1ifbanbluii9  in  '33er I in,  unter  ^en  hinten 


@    11  ( e  f 41  r  ^tauttt, 

Sittttte  ttBliKtitt^anbentNIt:  Siif«Unr«Sfl((' 
lal  ittb  jDfii(niAI|r«it«ii  «u<  Htm  ti#M  IwIMHhi  Si« 
fli«riii««fn€FM»0Mr.  4|(SniI«M 

IDtr  IrRtt  QMb  cni^^It:  CniMRmgQl  «M  Um 
ttbtn  ttt  ftftmn  »m  «RtinAu.  2tr  Xujlegf. 

35fT  ttirttf  ®(inJ6  »mt4U :  ßt»  un^  amtitba,  mift 
^llt::i  :;;i:iL)!gc  i?r|^rciitiT  ^JM.itlcf  vc;i  Of9'<  J5*anb. 

x.i  i;fliiie  «rdiiiinlmi!!  ffU  ««^  T  'Bäntfn  hfSffifn^ 
utib  t'ic  3  aiitcr:i  Tuiiiöf,  iftltöf  lif  (fiitc  ^ijnjuubtr  cii 
f(i<iiKn  mi»>cn,  cnttKiIffn!  brr  filnfre  »anb:  öbc  u«b 
«mmba,  2t  £tt«il;       K^  ete  'iSjnb :  bif  3J?it|«ke,  «B 

abtbeilungtu  unbiruäfTr  »ictc;  trrful>eiue<P«nb; 
tu  bfibfn  9)t4rifn. 

914  iu  brr  <£ffi$(iqNUg  Mffcr  3  i54ab(  bleibt  au(5 
^  @ub|Vtjvtt»ii4pffi«  «M  6  9tbir  20  eilt'  fir 


^eldciibf  für  £ci'fiiifd  fcrfenlirt«  intr|ff«lti 
9}rDigf((teii  (Mb  IS-i7  cifctricnm  uub  lu  finbcA:  •  ■ 

949,  9mHi,  BiWAU  brtlritgrl  «Mf  Ht  pvcnü»' 
fc^cn  j^lbinicl  ««trr  9l«y»leM,  (tfifitft  rincf 

f9Ut»d>  I  miritairif4<n  94UbfniRs  bn  frirgfil^mr« 

teil  ?:;ii.titc.  a  b.  gram,  mib  »nit  Crläuttrungro 
»DIU  Obtf\i  &m  »Puftrid».  4  JMf.  It  IM 
I  dbtrcil.   ;i>  'Tici.)  mit  i^crtait  jcb.  I  Stftlf.- 
i  <g^r.      u.     »üi  ujiicf  b(t  $ue|fe. 
I^inttu,  S«^.  «  ,  eriiblnn«».  Qttt  1  «fl^^.  S. 

!(Riincbr  DrC-'  Srunbidse  (inrr  0rf(^i((tr  ift  Ktt 

Qcud;  bir  <K(|laiir>irten  bi<  ist6i  MeJNntRtH' 
ticii  X<iMi  ']?t^roi  iwb$  U(bri|i4)t  tbrrr  ttT(iMI<f  Nil 
f »IlfD.  sr.  «i.   1  SUI^Ir.  10  egr- 


Ka^lbtrtf  Jß./  If?((  Original »  Jicmotip.  (f^pfnlN, 
iiumtiu.)  apobif.  StitlMb«.  6  itl^l«.  «U 

«Rb  «mcrtf«'«  frit  bfOtOohrr  1783  seftti^tli^r 
yolm feg  barscfifUr.  .<  :^i)lr.'fqio|Ci  |IJI«Ml«> 

gr.  ä.  (83  '^cfl  )  4  Ktfclr. 
i.  <)Jr«bt,  Ciircyi3  ui  i'.iriDi  ?OftNlfnifffn  ju  ®rif(^iÄr 
<tMb  iwb  iB  bfi  £iiff(9    ätui  betn  granj.  gr.  8. 

etriiir  Dr.  C  «.  1Ö;  SdifM      bcn  Mri«gli<(|lf« 

tundi  bfr  iMtt  iinb  ©fdöte,  ibter  tBrnebner,  91«' 
ti(rfLiiinf)(it(iiunb^r^rR<»iitbisreUfKi<.  ^Rftc^l 
Sa  IIb  (im  mit  Äuifmi  iinb  ilhvttn.  g.  frani. 
lapiet.   «iibfcruM.  ^rf    4J  «HtbCr.  ^livf  f'. 

1<  WRbtfvcir.  iXfiK  itacf)  'S^frlin,  Stößen,  b« 
.<>4Hfr(iabrrfl ,  Offfne^anb  UHb  ^rummi.  asit  f 
HiifruHb  i  SMite.  9QNiti9ti((»s0|r.  (MI« 

it^ittyfvRr  «.  I^mTidrt  Vin.  3u8»nb|«bTe, 
.    «. »  e«g(.  ein  6f ltfa|M((  tu :  eiif«bct»#  i»t 

»A  i^rr  3^,  nrt  tmftVM  l^aMur.  ffr.  8. 

(i«ttt«90  1 2b«r  i  ear. 

Stillt/ 1.  S'b.  «•>  ^Olf  jf''>)n!.  >rrM'}iiußgfiiu&biDi(^« 
tPWM.  ■  2  ÜJdnbiitN.     (21  i'CfO  2  Ktbir. 

Stf an  aide  f4Mi  b»  9idiR«i  ber  S)frr«ftt  «Nm 
e^xiiun  für  ümt  tttrti  bii<«tf8,  (•  wiilca  II«,  ml 
bco»n  (um  tlrü  IcfHWt  fiMrbfiifB/  UftlKb  iln  tu 

ftitiitn. 

K  n  J  A  R  ^  i  0  u  0  9. 

ffU  Unjtt  «14  30  Oahrrit  fin  gieblina  b"  iffiipelf ,  tpit 
Itirbfl  immrr  frflftlidbbffdidft^f,  bie le^trbtjftriib«  ^nb 
M  früir  »aiKMc  unb  tStiHfUiHt»  tu  tcsrn,  UHb  bcftii; 
IfN  llt  ^|fn  f  ritRsHifTe  (dmfnm»9»  ffMI 
ntag  mit  bfn  nditUcuiMbriuifR«  ttMiUMsb«!»,  «(«iilt- 
erlnng^nf«  gani  tu  beffitisrs«  «nl  tOcl  f«  in  ffrfllln, 
14  Ht  etiVfl  bftfrlbni  fltr  Ii«  iMtfit  OuBgfnu  giwi 
iiabcbmll4  unb  für  IM  nwttfffflbmtti  trftr  b«nM((  «rt 


frralt((  (tvi  tU  «uf  «'nmil  tthbtt  m  flH4ht»ätt 
ed)<U  iu  ^.'tUhnnu,  tiatu  iDirftr«»c*(f  ttx  (iuntli^t« 
Wkth  koH  6<(iliflf  /  ta  tiwc  fviramtn  (Eaf4t»/ 
•iflMi^  «tu  tiMMV'SvliflIf/    iini  iiR»f  r^ikctf 

f(|WBIIMl  |k(tt. 

SM  nun  ii<  i(Qt  fdMr  Ml  l(Wf4n  9u<(WiMrr 

m  in«in(^(ii9uHbt<(hiattii  apd»  in  tintoi  »ilBgrri^letni 
^u^ante  ^d)  btfintta,  fe  beffit  bn  9ttf«fftt  mit  b«iK 
f)fri«|cr,  gan;  JiU  iti  ron  bur  ■Xic^tlicbfrit  anb  Xiu^^it 
U«  (iiibm{<ini  iiubliiumj,  bA|  t«  ii*  Ml  UIM  bicnuil 
omtrünbigtr  »•U^4sMge4)i<|iMl4M||tli  hflfr  Jt^iRBy 
«rm  bfin  ZM : 

»»n 

*DtMik       »irifffntf  asl  «ai«r|i«fM(  tii<9«l«. 

aMfcfrf  )tt}t  in  rriv««  niebr  altf  100  ^itOtn  itfklft,  unb 
Nnfkil  in  50^8jnb(  iu|animrn  nbüuft  nttbiu  (ttt,  m 
•MM  tnb  vPTiirbrn  mtit. 

(bu  vthtt  1 0  fbinit  (rf(6f  inf n  i«  Cite  ItcfM  3«|i/ 
Mr«MfMk  brratintr  fcbint  9lbrnbifinni|«|M»tfr,  tRit 
MMi  t99t»,  gfbrudt  in  Safd^iRffimt  nb  tMt  f», 
IM  ioqHcr  6  «btr  7  IBditbf  Ml  flUmuM  mb  3  M«  4 
AM«  MM  fifiMni€t|4|liio|n  kMM  Hka,  (Ucbtn 

y  4».        mt^t  et»  M  Im  CiWi<RH  Miftt 
trrtifMrtnf  CR  ettfimuig  l(|t|lt  rmtIcr,  rrI  mM  Wt» 

Ii4  fdt  bir  5tt  (IretO  £i(frnni|  »MR  4IMi  IU  iOM 
tBonbt  2  sxrbir.  is       tu  9tmi|4lHRf  mit  |r  M» 

aUe  fünf  £iiftruii3fti,  jctif  (U  10  ®iabtit,  fe(?ei( 
^(ra^^<t)  iiid)t  mehr  ali  \2  3\ttilr.  13  Sgr.,  ober  J  J 
ao  ÄT.  rhfiiK.,  ttficfif  früher  lio  Ktfelr  ftfltte«  niiriuii 
|f|rr  Tia.it  ili(fit  nifhr  alt<      ^ir.  ober  27  Är,  riviii;. 

ruiu  auf  bJ*  Will;»'  vcrju^iiiriMoii ,  bem  merbcii  aUr  50 
©dritf,  tTflctic  mi  iaiife  iti  jattrei  Ihiä  BoU|}ätifij 
f(fcfiiten  roUni,  'Vir  10  Äthlt.  prcuj.  6ttx  18  Jl.  rhvinl. 
(«J|B  im  95an&  für  6  ©gr-  et"  i-  Äf )  burcb  «Ue  nam« 
boftt  unb  ttAttidft  ISuibbanNui^di  X:eut^(tlla^^d  Qa 
Berlin  buri|  bir  6(blei'iii9(rr4ir  '^«t' unb 3Ku^f « 
banblung)/  ml<S)t  »tu  im  üuhii  im  €rf<^inin  bcr 
irfirf  EifftrttRg  Uatcririiinaag  »tm^mn,  »Int  »rittrr 
JFi(I(R  *a  yort«  k.  rültif  abgriirftrt  ambn.  iött  (th 
t(cc  tilia«i«i4  id  RRf  18  ttt|4r«  ilti'31  fL  U 


Iffiyiig  im  3uniu(  1827. 


3ni  Serlddr  itr  @tbr.  ^ctunann  in  Smiefau 
»nUUt   «btii  Iii  »Rift,  RRl  i|  Iai4  «it  «r4|m|/ 


iHl  flURllMMRRl)  p  cl^fllMi: 

fft  «90(1011  iS  aeito  »avtf, 

Äaiffr«  Bfti  Jranfrritt. 
SWil  einet  Uc6cr(id)t  tcr  franj6((fc^)on  «CBOlulion. 
2>cii  fccm 

brin  ^nslifc^rn 

CtKft  tbtiC 
•)  «u«9«br  mit  Kn^ftin  |r  hl  e«r.  (40}  Jr.) 

^r»<«|nlcr|f|rfr(t(,RHlpioegr.(3s«t) 
,  ülilNroltMnftdfR. 

b)  nMüiff  »Im  «Rvfit  iR  5  eit.  (uftofii 

^  iKrtlfClRlitni. 

5"  U  Jasjcn  nfdjfiitt  in  b^rnftlbcn  ^«rlojr 
The  Li (<•  of  Napoleon  R  ii  o  n  n  p  a  r  t  •■ ,  Umptror 
of  llip  Kri-nrli.  A\  iili  a  I'k  liiniiuiry  View  »f 
IheFreiiciiReTolirtionr  fijr  the  Atithor  of  «Wt- 
▼crl«r.**  Vol.  L  Vt^ttffr.  Tr«Mtl|8|r. 
(40»  9r.)  gtbcftct  uns  If)  Sgr.  (30  fr.)t»». 

(Tiere  iHüM^ii'rn  »frbfH  jdmmtlK^  auf  baf  f<bii|h 
©«liiiraniT,  iiut  b«  grwt«  ©»rgfiCt  fMbrtMb 
f»m(t  0«trucft,  Ulli)  aUt  UZm  crf<|«iRt  (flWll M 
In  (Hglifcboi  aii  t>it  lrcRtf#eitii^(iR«Ail' 
6)ttt  »on  360  bU  300  ecifffl.  — 

SN«  94rI^  »erbm  ivaceinicln,  r<* 
f^ciROIr  «M  RH«  tofnlt^  ROM  ^  #4  Ii«  «rii# 

•ai|c  MliRMfal  «1  rndiB. 

9ti  e.  ^affc  in  Ou«blinburg  ifl  rrfdirntn  unt 
üi  «ScrliR  in  Ir  e^tt(Uitt{^9*^  Ui9lß 
iMNiMRHgpilRkR: 

£  e  b  e  n    9{  a    o  (  c  o  n  'l 

II^B  Sirnauff.  %ii  brnt  Sranj^fffc^rn  tlbrr^ 
f<(t»on  Dt.  §.  Ungcwtttrr. 

a  r  H  a  u  1 1 ' «  ttafpfc^  ^iograpbie  57<if elfoni  lirtt 
vniibfTtToftn  H,  ani  micbttneht  ni<tt  l(i<bt  birrcb  n« 
fpjtcrt«  Sßftf  III  bcn  ^intrrgconb  gl^rJ^Jt  wfrM;  S« 
gicicb  frfi  ooit  liart^filiibfcit,  alt  »oii  nl^6«rrt:ft^^t' 
r(baftii(6rrit.   gir  lic  CMm  fttawinii»  SM«» 

fitung  bürgt  r^M  kfvtm  h$  timm '  — 
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▼  1  •  t  t  •  t 


Jahrgaaf. 


Nro.  39. 


MS?« 


^  Freie  AufsStze» 
Hamsnn  Dock  «inmaL 

Ein  Pau  BemetkungMt  wtMt.  tD.  dv  Ztitang. 
Der  Unterz«ichDete  i«t  von  mebrern  Sei- 
ten ttm  eine  Erklärung  über  Hamann*  Apo- 
vtfophe  an  äu  Pablikum  aagegangen  worden 
und   mufs  solchci  -Attfibtonng  gehommen, 
obwohl  er  lieber  gesehrnf  wenn  jeder  Lcaer 
jenes  Won  Hamaaas  eo  oft  hätte  lecen  nnd 
erwägen  mögen,  bis  er  Belbtt  die  fiir  fSat 
firaclltberste  Anwendung  erkannt  und  dardi 
nad  durch  empfunden  hStte.    Su  uur  rrdei- 
ben  besonder«  ÜMoentu  Schriften  zu  vollem 
Segen;  (Sr  Andere  «der  All*  de  kenunei»* 
tiren,  kSnnte  wenij{ateni  eine  i^mdim«te  Ei- 
genheit ihres  Vrrfssjera  verhüllen,     Es  hat 
nämlich  kaum  ein  ^Schriftsteller  da*  Wort 
eo  haeh  and  karg  gehalten,  ala  Hamann,  der 
jedee  eattiduliehe  apart  und  jedee  nSditge 
mit    c!cr  ganzen  Hammerkrafl  seines  Geiste« 
setzt ,  der  Icicbt  auf  einem  Bogen  den  Kern 
jabt-elangen  tiefStn  Denkena  und  Empfiadeat 
darbringt,  der  in  jeder  «einer  Reden,  eigent- 
lich  in  «einem  ganzen  Leben  nnd  Wirken, 
ein  80  enggeacblofsenes  Ganze  hinstrüt,  tlai's 
xnan   e«  beater  in  diraer  Ganzheit  auilaeaea, 
nie  iA  BlneeHieiten  attfl8«en  ttad  konmentaren 
lasaen  mag.    Das  Letztere  will  daher  auch 
der    XTiiter«(?ichnete  nicht   auf  sich  nehmen, 
und   la  jenen  AulioUerungcn  nur  die  Frage 
h5r«n:  mit  w«1ehen  Fng  —  für  weUb« 
X>eser  jener  AuGnis  in'dieien  Blättern  ein- 
geführt worden? 

Hamaoa  hat  sein  Wort  an  das  Tublikum 
f ericiiCet»  —  «n  i^ieaand  den  Kandbafn»^ 


von  «0  Tielen  Berufenen  und  von  so  wcüigen 
Gekannten»  an  diese  uobestimnt«  GrSfte» 
die  ihren  Natten  ts»  X  erhalten,  dtout 
nen  alle  nnbeatimabtte  Einselheitea  co— 
aammenfaase  —  dessen  unbestimmt«  Ma*se 
gleich  dem  Bei  au  Babel  denen  selbst  zum 
SduredMU  nnd  GBiaes  wird,  die  «ie  «ieh  ane 
E:z  und  Lehm  xusammengehanft  haben.  Seine 
Rede  wird  demnach  zunSchst  dem  Publikam 
an  da«  Ebn  an  legen  «ein,  mit  weh^em 
Namen  wir  (am  da«  Sdiwenkende  an  fixiaen) 
die  Menge  der  Empfangenden  im  G4- 
ppnjntz  TU  den  Spendenden  bezeichnen. 
Wir  alle  geboren  daher  hier  oder  dort  siim 
-pohlikam,'  andanw»  hnSenlHdi  an  den  8pen~ 
denden;  der  Hniiker  aum  Poblilcnm  de«  Ma* 

lers,  des  Staatsmann'?,  ies  Krjegtrs,  dieae  zum 
Publikum  de«  Musikers;  und  so  erblickt  «ich 
jeder  irgend  Thätige  and  Thnilnefaman« 
de  in  dem,  wa«  er  tbat,  in  dem*  wa«  sein 

^Werth  und  reine  Fhrc  ist,  ab  fichifFen— 
der  —  hingegen  in  dem,  was  ihm  mangelt 
nnd  Bedürioifs  iät,  al«  Empiangender,  al« 
einer  an«  dem  Pnblikum.  Wa«  alw  hier  der 
Musiker  gegen  sein  Publikam  auszu- 
sprechen hat,  ist  nichts  weniger  als  eine  An- 
Tnafäung;  denn  es  gilt  zugleich  ala  da«  Be- 
IcetmuiÜk  eaisar '  SobdlffglMit  al«  Publilnim 
anderweit  Spendender  —  wir  handeln  am  ge- 
genseitiges Reclit  und  Verpflichtung. 

Nun  aieht  aich  aber  der  Musiker  (wie. 
andanw»  andere  KSn«tIir>  Ton  einem  etwm 
'aeTotalionlrrn  Publikam  amgoban«  nnd  die^ 
aem  sei  vor  allen  Hamann«  Wort  empfohlen.  — 
'V^'^elcher  Tüchtige  wird  aich  in  aeinem  Fach 
iBe  Lehre  nnd  Znebt  dm  Unkundigen 
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geben?  Der  Oekonom,  der  Kaafminit  dmt 

Arxt,  würden  e«  aehi  aonderbar  ünden,  ^cnn 
der  Musiker  sie  weiten  wollte,  wie  den 
Acker  b^telleo,  den  £inkaui  machoa  und 
die  Kmaken  htBm  MUea»  sie  ebei  liebeo 
erllen  Bedenken,  über  Kunst  uad  Kunatwia- 
sen^chaft  -/u  richtr!»,  rrchnt^n  en  noch  hocb  an, 
wexiu  sie  ihren  Ausspruch  mit  üescheideu— 
iwittformdA  von  »iBdiT^idadlem  Geteli  maekt 
lulüriichem  Gefühl"  und  ä'bolicben  Aus- 
drücken verhüllen,  die  saletxt  nichts,  alt  die 
Uosalänglicbkeit  der  Bildung  für  dieae  Ge- 
genctlnde  and  die  UnbeMuamUMit  der  An(- 
leaaung  und  !Erk.enntnifs  kuud  geben.  Wer 
nun  iu  irgend  einem  Fache  tüchtig  tat,  be- 
aimie  «ich  der  Zeit  und  Mühe,  die  er  dasa 
aufvTMtdea  ssfiMea»  und  lenie  am  der  Ge- 
flchiclite  aller  groTsrn  Kir  stier,  wie  sie  alle 
bei  entachiedeuen  Anlagen«  bei  eisern 
feetlieltendeni  Willen  da*  halbe  Le- 
ben sugebraclil  haben,  ihrer  Aafgabe  mich- 
ti^  SB  werden,  uuJ  wi«  seibat  damit  nur  vre- 
nige  so  voUem  Bewulatscin  und  Urlheil 
gelangt  aind.  Wekfaea  Beweia  rom  Daada 
dieser  Aolagenr  welchen  Nachweis  von  Kunsl- 
atudium  vermöchte  denn  das  Publikum  dar- 
zulegen? Kennt  der  Kaufmann,  der  Kecbta- 
gelelwte^  der  Ktiegsaieno  die  Theene 'der 
Tenfconat  ia  ibrem  Umfange?  Die  Organi- 
aation  einet  Ennatwerkes,  ihre  Bedeutung  und 
Kotbwendigkeit?  Ueberblickt  er  das  bisher 
Gceebaffuie  «ad  erkeaat  dea  ZoainMBeahaag 
aad  die  Bedeutung  des  Vorhandenen,  die  Ao- 
gcnirss^nhe-it  jeder  einzelnen  Erscheinung, 
und  die  Isolhweudigkeit  ihrer  Folge  in  Volka- 
geist  uad  Volkdaldua^  W.eife  et  aad 
l'ühlt  er  in  sieb,  was  aeeh.jm  thua  und  sa 
lÖ4en  ist,  wohin  da?  Bfgonnene  führen  wird, 
weiche  iriucht  die  unbekannte  Blute  ver- 
heilst?— 

So  ernstlich  will  man  es  freilich  selten 

genommen  haben ;  und  es  wäre  ungerecht,  den 
lobenswerthen  Antrieb  au  jenem  JExccis  des 
PohUkaaie  au  übMarhea«  ee  iat  .der  Drang 

wachsender  Etkeuntniüi,  der  ia  der  Form  des 

Urtheileua  nur  liestimmter  zu  fassen,  nur  sich 
•elbat  em|ioizuaibeilen  jucht  und  der  daher 


anch  an  «afenaV  allen  aadera  VoittnbBadaa 

Volke  vielmehr  su  Freude  und  £hr«^  ale-  am 
Vorwurf  sichtbar  wird.  Das  Gate  an  der 
öache  achtend,  sind  wir  aber  am  ae  dringender 
attfjBefodert,  die  Aaeartaag  waraead  Mos  la 
stellen;  nicht  Künstler  und  Kunst,  sondern 
das  Publikum,  j<'der  FehlenrJe  aus  seiner  Mitte 
hülst  ea,  wenn  er  jenen  Trieb  zu  fassen 
mit  dem  Beta  fsa  eateehei^ea  Tarweekuh 
und  sieb  damit  dem  Sinflufs  der  Kunstwerke, 
dei*  fördernden  Belehrung  versohlieist.  Selbst 
der  vermeintliche  kleine  Triumph  der  Eitelkeit, 
dar  ea  chaaer  erkaaft  werdlM  eotl,  naft  eieb ia 
ein  tJemiithigendesBewufstsein  verkehren;  man 
beobachte  das  Schaffen  derer  aus  dem  mu- 
•ilialisohcn  Publikum,  die  sich  gedrungen 
nMöaen,  in  UalerhateaagablattaffB  aberdie  ibaea 
fremde  Kunst  zu  reden.  Unter  f^er  Autori- 
tät einer  Aedaktion,  die  sich  nie  alt  eine  mu- 
aikhundige  hat  danidlea  mögen,  ergehen  eieb 
Uagntaaate»  ohoe  Bür|pchaft  als  die  dappelle 
AnonymitSt,  in  unbegründeten  (der  Mangel 
an  Raum  —  verbietet  Beweisführung)  Aoe- 
aprScheaydiMtlbethnHandeioaitftiabrdcher^ 
h^ier  aber  aaberufener  Männer  zu  ewig  wieder- 
kehrenden Gemeingprüchen  weiden  müssen 
und  nicht  blos  den  Redenden  im  Auge  ^edea 
UatetriehCetea  btoeatellea,  «aadera  aadi  lekhl 
eu  der  Uebereilung  verleiten,  alle  Erörterung 
für  ein  blondes  Hin-  und  Herreden  zu  halten, 
damit  aber  aieh  selbst  nöthiger  Belehrung 
stt  caiaieheB  aad  der  Seiebtigkeil  ia  dia 
Arne  SU  werfen.  Welche  Zeiehen  tbat  Je 
dieser  Theil  des  Publikums,  Glauben 
SU  verdienen.'  Zu  ihm  spricht  üamann: 
mDu  mnfat  allea  wieaen  nnd  larnat 
nichts,  da  mufst  allat  richten  and 
▼erstehst  nichts."  — 

Was  könnte  man  jedoch  dem  Publikaxn 
Sebald  gebea«  daa  aidit  aaf  die  Kaaaller  so- 
rückilele?  Was  hat  und  ist  das  Publikatn, 
das  nicht  von  diesen  auaginge?  Und  was 
kann  es  ohne  sie  werden?  Wir  können  der 
Bedtirftt^tait  nicht  erwihnattf  die  dae  PafaU- 
kum  in  seinem  Verhalten  gegen  Kunst  und  ' 
In  den  Versuchen  seiner  Sprecher  offeobart,  i 
ohue  dacau«  die  Mahnung  ao  unsere  Ver«  I 
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pilicbtQDg  ZVL  «einer  Förderung  zn  yimehmen; 
{•dar  Hügel  am  PuMikum  Ut  nur  der  Sboge 
einer  Ver*änmniij  der  Spendenden  Das  Pu- 
blikum von  Berlin  und  andern  Orten  wäre 
nicht  gegen  ernate  und  ältere  Moeik  ao  glaidi« 
gültig,  BemB  Ideett  «nd  Knnatwerken  ao  m- 

jchlossen,  vom  %\'cseniTi{4!en  so  mjF  c?fl^  Aei3- 
üierc  gewendet»  vom  Gänsen  »o  abfalleotl  und 
an  Einadkttitan  ao  klalieBd:  wenn  nicht 
KuiUtlar  mid  Csnatgelehrte  in  alle  dem  vor» 
angegangen  waren;  das  deutsche  Publikum 
hätte  «ein  Interesse  nicht  fast  ansschlieCiUdi 
den  armen  auaUmdiaeliao  Spielafeien  ng»« 
mifeK,  yMua  die  Kfinadar  dam  Tetmündi- 
»cbem  Sinne  eich  treu  erlialten  gewafati 
die  Unkundigen  hätten  »ich  mo  bewogen  ge« 
iohJt»  daa  Wort.sn  ndimen  «nd  Jedem  auf« 
tauchendem  Irrthum  als  falache  Lehrer  zu 
fröbnen,  wenn  nicht  die  BeruFenen  unJ  Ver- 
pflichteten das  aligemeixie  BeduiiiuJj  veikanat 
und  veeatnmt  Utiea« 

Dies  at}es  wird  anders  nnd  besser  werden ; 
was  die  Vorgänger  nicht  Tollenden  können, 
iibernebmeo  willig  die  Nachfolgenden  als 
ihre  Sebtild  mid  Ffli^t.  Dam  iat  aber  vor 
allem  zweierlei  noth.  Es  roufa  immer  allge- 
meiner erkannt  weiden,  was  zu  thuu  ist  — 
•a  mnlä  jeder  eeine  Aulgabe  fassen  —  und: 
ea  moft  fader  acia  VerlilltBiCi  m  dam  Ftt* 
blikam  erkanaen  und  festbalteo* 

(SchluTs  folgt«) 

3.  Beurtheilungen. 
L*  Amabilitij,  Adagio  esprcssh  o  per  il  Piano- 

lortedaCC.  Reissiger,  Op.  44.  Dreada*)j 

presso  G.  FaaL   Fr.  8  Gr. 

Wom  einem  Adagio  einen  ao  «migeanchteii 
'Kamen?  Wotu  überhaupt  solcher  Namen? 
Herr  Reissiger  bat  viel  bessere  Sachen  ge- 
achrieben«  als  die  obige  Komposition  j  iiescbeint 
maiir  etn  GetegenliaatMtuofccken  ala.eiaBignfii 
einer  hohen  poetischen  Eingebung  zu  sein* 
Freunden  und  besonder«  denen ,  die  laicht* 

*)  Diese  Halieiusche  Sudt  liegt  in  DeuUchland,  wie 
■an  auch  an  dem  iulienischen  Titel  des  dort  er- 
«tihiaoaaan  Werkes  sehen  kann. 

Der  tiieljelehita  Koisektor* 


mnaikaliadho  Zjektnffo  liebe»,  lat  nbe^ena  dtam 

Amabilitä  wohl  zu  empfehlen,  denn  eine  an- 
sprechende Melodie,  wiesiealleo  Kompositionen 
des  Herrn  II.  «igen  ist«  und  eine  gute  und 
inteMHBnte  Hannetiie  gaben  der  AmebiliH 
dO)ch  einige  Liebenswürdigkeit.  Zu  bemerk«! 
ist  noch,  dafs  das  Tempo  mehr  Andantino  com 
meto  als  Adagio  zu  nehmen  ist.  Stieb  und 
.Flipier  aind  vonvglieh  sn  neBaen, 

C  F.  J.  GiraaliB#n 

SorcDAde  de  L.  van  BmIOswoi.   Ojeuvre  8. 
•   Arrang^e  ponrPimio  «tVixdoB  ou  FUke 
P«r  A.  Brand, 

Majenee  chez  B.  Schott  Prix  2  FL 
Ein  Jugendwerk  des  verewigten  Beet- 
koven,  in  andre  Form  gebracht,  uad 
dem  gdMimrea  mnaikaliaehaB  Pabliknm  sb- 
gHn^licher  ;:c!Tiacht  Hf?rr  Brand  ist  be- 
reit« als  ge«chjckter  Arrangeur  namentlich 
BeetiMTenacker  Kompoeitaenen  VortheilhaU 
bekannt»  nnd  bewUut  aiah  in  dieaam  üurv 
rangement  auTs  Neue.  —  Ist  die  Serenaf?e 
gleich  eiiu  der  ersten  Werke  des  ver- 
ewigten Meiaiera»  ao  spricht  aiok  doch  dariB 
aiB  Geist  ans*  der  faden  Musiker  auf  die  fol- 
genden Koinjio-itioTif>n  nufmerksam  machen 
malätej  ha«  daher  dieses  Werk  auch  nicht  so  ■ 
aahr  vM  nn  Beethorene  Rnhme  beigetragen, 
ao  iat  ei  doch  interessant  zusehen,  wie  Beetho- 
ven such  erst  nach  iitid  nach  zu  jener  Höhe  sich 
emporgesobwunge»  hat,  auf  welcher  er  jetrtaia 
klasaitdiea  Vorbild  deataiit.  Angehenden  Kom- 
ponisten kann  dies  zur  Beruhigung  dienen;  sie 
sehen  daraas,  dafs  auch  Beethoven  nicht  f>Ieicb 
ein  grober  Meister  gewesen,  sondern  dais  er 
ea  errt  dordi  vielaa  ArbeiteB  nnd  fleÜUfaa 
SlndittB  dm  Knnat  geworden  isL 

G.  F«  J>  Giraebner* 

4.  Berichte. 

Badhi,  d.  SS*  Ssptomlar  ia37. 

Dtt  Mmnr  t«hi  Adber  im  kdoigMAdtor 

Theater. 

Kur  um  der  neaen  Mitglieder  der  Oper, 
des   i'räuieiiis   itabine    Bamberger  und 
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Herrn  Wiedermann«  zu  g<>denkrn,  d.'w 
beide  gute  AiuaiiJiteD  auf  künftig©  Lt-isiuii- 
sen  erofinen,  aei  Torlaußg  dieser  Handwer- 
MtOft  gedaclit.  Die  d«xia  dargestellten  Pro- 
feaaifmiaMD  atshm  binter  ä»m  nooen  Pariser 
Orpheus  nicht  wenig  surück;  WM  kflaCt% 
weiiejr  «u  beaprecben  aaia  wird.  *> 

^^^.^^^  Marx» 

Ans  Leipzig. 

Üeber  Spohrs  Berggeist  **)  ron  A.  Weinif. 

(Ab  Fortsetzung  meiaer  MitÜwUiiagan  übM  di«  Op«r 
iaLajpfdg.) 

Unter  den  "Wjivlri  holiingrn  deuHcher 
Opern  auf  unserer  Buhne  war  auch  die  de» 
Berggeistca.  Da  »cb  über  dnnaelbea  in  diesen 
Blättern  noch  niobt  auuCährlicher  geaprocliea, 
»9  keantse  Sdi  die  Getegetiheit,  dies  jetzt 
nachzuholen.  Der  wackro  Meister,  der  ela 
V.Ttuos  ersten  Ranges  uud  aJs  gediegner  In- 
^irumenf.'iliaTjni'noist  SO  bedentetnl  in  die 
Ausbildung  der  Tonkunai  in  Deut^chlaod 
eittgegriffea,  hat  dieaes  Werk  atiaer  immer 
mehr  «n^rkaonten  ieeaendi  rndtgeteiKlet.  Je- 
nea  nicfat  TerlnMtte  Verdimac  jmA  dt«  lÄebe» 

rntt  wetch»^!-  rr  sich  der  drümatisclicn  G;Utimg 
za  Widmen  forltälirL  (obgleich  scia  1  auai  — 
nach  uojierem  £rine>;'Lri  Jj?  iriaclie^to  und 
kraftigate  Werk«  wm  er  für  die  Bübne  lie- 
ferte —  trageMhltt  4n  Mangela  aa  ^aten  Na> 
tionafepera  nooh  iMimr  ntou  ant  ♦mifii  .der 
^rofaten  deutaehen  Babaen  Zutritt  «rhalten 


t)  endlich  der  Wunsch,  elw.t»  zu  genauerer 
Würdigung  der  neuesten  Leistungen  in  dem 
Gebiete  der  dramatinchen  Musil^  beizutragen, 
fodert  uns  aat,  von  dieaem  oeostea  Werke 
Spohn  etwaa  genauer  zu  sprechen.  Ohne- 
diea  greift  jaiaea  VornebmUiao  in  der  Kritik 
allzusehr  Qm  aich,  welchea  mit  ein  faar  flocb» 
tigen  Worten  den  Werth  eines  Kunstwerkes  SU 
l;e»{imti>eQ  nteint,  das  Siau  und  Fleifs  des 
Künstlers  auf  lange  Zeit  in  Anspruch  nahm; 
und  Voranheiie  füt  oder  gegpn  den  Urlieber 
einee  aolch«e  Werk*  maelMti  sich^tzt  mm  •» 
mehr  geltend,  je  weniger  der  nach  Zerstreuung 
jsgende  Haufen  Zeit  zu  haben  g>aubt,  sieh 
einem  \V'"erkc  anftnej  kenn  hinzugeben,  und 
je  ■aefar  aach  wirklich  jene  iMdiee  Äeratrcu— 
ungasueltt die  Bebefangene  AnfoieAaemkeitder 
Hörenden  etTftfrwächt  vnd  aetten  gemacht  hat. 

Aber,  Jitante  man  frage« f  erbeitet  eine 
Oper  nicht  »clbst  dieser  Zcrstreanmg  iti  die 
Hand,  wekhe  mit  einem  soichien  l^oanp  ron 
Scenerie  nad  DekomlioMa  Mt&citV  wie  dieeer 
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Bergreisf ;  un^J  kann  ein  Komponist,  der  «ei- 
ne kuiist  eiaein  solcheu  ZauberiEoffo  leibt- 
auch ^vea^  er  vollkommen  leistet,  wa«  er 
aoU,  aut  eine  ungetbeilte  Aoftatarksam- 
keit  Aosprocb  machen?  Hab*  idb  doch  nua- 
chen  nnbefaimtuen  Laien  nach  Auliühraag 
jener  Opir  in  Leipzig,  wo  die  ErscheinuDgen 
der  Pflanzen-,  Berg  ,  J..,h  Waiser-  md 
Fenergetster  in  den  verschiedensten  Feuern, 
die  uut'-)  irtiifchen  Säle  und  Wundergrouea 
Alks  in  Erstaunen  setzten»  und  du  bisher 
auf  der  Bühne  Gesehene  an«  der  ErinDemne 
verdringten,  Cast  rerblender  und  betrübt  aui- 
rafien  boren:  ach  wenn  mau  das  dach  AU« 
auf  c-in  Mal  mit  den  Sinnen  fassen  könnle:.' 

Allerdings  mufs  man,  ist  einmal  die  Gat- 
tung zugegeben,  auch  das  cogebeu,  was  we- 
«entlieh  in  der  Gectaag  liegt,  und  wohin  m 
führen  mui«.  E»  ciebt  ein  Zuiriel,  aber  et 
wird  rieb  nnr  nach  der  AufTasaungstraft  bf 
stimmen,  die,  wie  ja  die  Gescluchte  der 
Oper  btÄtäligt,  in  verschiedenen  Pniodun  ei- 
nen verschitKlencn  Umfang  faaU  Wenn  sieb 
nun  die  Musik  der  bttlMen  Mannichfaltizieit 
Jlineiebt,  wekbe  ein  romantischea  Zaiäer- 
nXbreben  in  eich  tragen  kann,  fo  macht  nt 
sieb  Antliirch  auch  von  d-r  Jrsmaüschen  Aus- 
bildung ihcses  .SlüÜ!»  uütl  deren  Wirkung  in 
gewissem  Cmtdei  abhängig.  So  scboint  z.  B, 
das  «chneUere  Fortscbreiten  der  fiegebeniieit, 
welche«  «in  solcher  Stoff  verlangt,  eine  sa>- 
geföbrtere  Bebandiuoig  der  Musikstück«  w 
▼MrdrMngen  ,  und  eine  grdr«ere  Kfirae  ani 
I^rirHririkeit  t!rr  Behau  Jlung  zu  fodern.  Auch 
kann  die  Muäik  leihst  bei  Innerei^  Vortreff- 
lichkeit, so  lan^e  diu  scenisclio  Maschinerie 
□och  mit  dem  Reize  der  Neuheit  überwälti- 
gend auf  die  Menge  wirkt»  ian  Schatten  sto- 
ben. Was  aber  jener  Zerstreuung  immerfort 
entgegenwirkt,  und,  je  mehr  der  Reiz  der 
Neuheit  von  jmien  Wirkungea  der  Maschi- 
nerie und  von  der  scenischcn  Au-tsclimiickuug 
abfallt,  auch  immer  mehr  erkannt  wird,  das 
ist:  die  eindringende  karakteristiaobe  Kratt, 
welche  den  mannichfaltigen,  darck  die  Band- 
Inng  herbeigeführien  Situationen  ihr  vollei 
Recnt  giebt,  und  die  Einheit,  welche  diese* 
Msnnigtaltige  in  einem  hühern  Karakter  um- 
faist,  nnd  es  so  zu  eiaem  vollkommen  selbst- 
ständigen  Werke  erhebt.  Hieraus  la««en  ticb 
nun  wohl  die  Folgerungen  sieheo ,  dafs  j« 
bunter  and  manmcnfaltiger  der  StolT  einer  j 
Oper,  desto  gröiäer  auch  die  von  der  Musik 
gefoderle  MannichCaltigkeit  tr-iu  s  >U,   uud  |s 

SröCter  diese,  desto  acbvreier  e;  sudi  i^t,  diese 
lannisfiiUigkeit  durah  höhere  Jb^iuheit  2usani- 
jMnieonalten)  weshalb  di«  Schwierigkeit  ejact 
.romantiacben  Zaiibirii|^. gerade  die  der  «io' 
fuhen  heraieehM  Oper  entgegengesetzte  tu 
D«vt  iit  dit  läwwa  Aalffibt^ 


nie  Mannigfaltigkeit  zur  Einheit  znMmmen- 
zatassei^;  hier  ist  mehr  Hie  Aufgabe,  den  ein« 
fachen  Stoff  sur  ansiebenden  Sfaonicbfaltig'- 
keit  auesabraiten  und  xu  entwickeln,  wae 
dwrob  die  ionere  Auabüduog  der  einxelnea 
8ititatioo«n  geaehieht.  — 

Um  nan  davon  die  Anwendung  auf  Spohra 
£erggei8t  zu  machen,  wollen  wir  erst  aut  daa- 
)enige  einen  Blick  werfen ,   was   der  Dichter 
ihm  dargeboten  hat.    Die  unterhaltende  Fabel 
▼cm  Rübeaaht,  der  in  dem  achlaaiachan  Rie- 
aao^birge  hauat»  tat  wfliugttMM  auf  MuiMi 
IKiiwtelhing  bekannt,  nnd  es  ist  sa  verwun- 
dern ,  dafs  die  Dichter  oder  Textmacher  der 
Zauberopera   niclil    früher   darauf  rcrfallen 
nnd,  diesen  ergiebigen  StoIT  für  diL-  nännt-  zu 
bearbeiten.   Machdem  aber  einmal  der  Satan 
sich  mit  Glück  als  Jäger  in  der  Wolfaachlneht 
gejwigi  hatte,  konnie  ea  nicht  fehlen,  dafli  xaam. 
lach  -in  die  Br^e  hvrebatieg,  und  die  Geiater 
flerGtrbir^r  lifraufbeschwor.  Die  neiipn  Ooern ; 
Rübez  a  Iii  V on      a  r  s  a  u  o ,  mit  der  zuui  Fheil 
gefälligen,   ■■um   'riinl   i, n ljt-4eutenden  Mu-ik 
von  Würfel,  der  Bergkönig    von  einem 
Vnbdcannten  mit  Musik  von  Lindpairt- 
ner»  und  endlich  Geoig  Döring«  £«rggeiat, 
von  Spohr  komponirt,  baben  diese  Tei%a>$ 
aber  nur  die  crstf  und  die  letzte  brauchte  die 
Fat"  1   \i)!n  Kuhezalil.    Die  eratero  nennt  ihn 
3nit  Njiiii  n,  und  man  erwartet  daher  den  al- 
ten neckenden  Kobold  nach  das  Sage  konter- 
feit SU  sehen  $  aber  vergebem»  Er  erscheint 
swi>  in  einigen  VerUeiduiMwi;  «her  i  n  ihm 
itt  nidita  Ton  lener  cigenanmlieben  Laune, 
die  den  Alten  kleidet.    Er  greift  in  ein  ganz 
gewöhnliches    Vcrbältnifs    ein.      Marie,  ein 
LandmaJciii  n  ,  Jj j   dem  Willen  ihres  harten 
Vater«  z.l        einen  aibezuen  üauerburachen 
lieiratheM  ^oll,  eotflieht,  nm  diesem  Schicksale 
SB  entoetaent  in  den  bavliohtigten  Wald ,  und 
fleht  Aaelbsc  den  Rfibemhl  (im  II.  Akt)  in 
einem  formlichen  Gebete  an,  sie  zu  sthiilzcn. 
Dieser  nimmt  *io  in  seinen  Zauberkrcia  su^ 
and  l'älet  sie  nur  nach  einer  starken  Prüfung^ 
indem  aie  aelbst  vor  seinem  (£ut  «rnit  ffe> 
wt&ma}  Iiiefcesaatrage  flld)t,  wieder  lee.  Der 
mieideieen  cor  Besinnung  gekommene  Vater 
nebt  de  nun  dem  jungen  Jägers  mann,  den  sie 
liebt,  und  wf'lcher  während  ihres  Aufcuitialts 
bei  Rübezähl  von  diesem  ihr  bald  genXhert| 
bald  ■l>er   wieder  entfernt  gehalten  wordMl 
war.   Rübezahl  steht  zum  SchioÜM  in  bnntail 
Teuer  auf  der  Sehneekeppe.    Oer  aUwiae 
Bräutigatn,  welcher  von  den  Geistern  in  Zi- 
geunergestaU  gefoptrt  wird,  geht  leer  aus. 

Ct.    Döring   Jagt-gcu    hnt    iiie  Sag«  vom 

Rilbezahl  benuizt,  aber  am  ihm  selbst  ei- 
sen Berggeist  gemacht,  und  daran  klug  ge- 
handelt, in  so  fern  er  sich  so  der  schwierigen 
Au%M»«  «nuog,  den  aeckendea  Gdwt  drainftr 


tisch  attfzul&hren.  Diese  der  S«i|;e  ungiinat^e 
VeiJaleruag  scheint  jedoch  auch  mit  der 
jetzt  gewohnten  Einrichtung  eine  Oper  zu-^ 
sammenzuhäugen.  Mau  braucht  bekanntlich 
aowohi  der  Abwecbseluiig  der  Stimmen  We- 
sen ,  ela  um  ein  Ensemble  von  Stinmea  au 
bilden,  an  einer  Oper  wenigstens  einen  So- 
pran, einen  Tenor  und  einen  ernsten  Baüi 
als  Haupt]>artien.  Rii')e/.ahl  spielt  ia  der 
Sage  eine  Hauptrolle,  man  ist  daher  auch  ge- 
neigt, sie  ihm  in  der  musikalischen  Auafiih- 
mne  zuzugestehen;  da  nun  der  Tenor  dem 
Stoffe  zufo^o  schon  mit  dem  geprüften  Lieb- 
haber besetzt  ist,  so  fällt  dem  mächtigen 
Geist  damit  leicht  die  Partie  des  aerieusen 
Basses  zu.  Dies  bestimmt  denn  auch  seine 
Haltung  im  Drama.  Nun  wird  nicht  viel 
feUen,  daCi  er  nicht  etwas  von  der  Art  ein«t 
ftwohnlioben  Opecntynuinen  «nnebme»  wenn 
er  aiek'  etteb  mm  Sdilnis  auf  irgend  eine 
Weiae  rühren  läfst,  Dafs  dies  so  seia  müs- 
ae,  ist  iiichL  einzusehen;  wohl  aber,  ddfs  es 
leicht  so  u  ei  den  wird»  Wenn  nun  eicli  an  die 
Gewöhnliche  hSlt. 

Jetzt  betrachten  wir,  wie  der  geuante 
Dichter  diesen  Stoff  hearbeilet  hat*  Den  eisten 
Aafzog  er&ffaet  ein  Chor  der  Cirdgeister,  welche 
die  ErXL'    bereiten.     Einer  rfifver  I^rrfgeistfr, 
Troll,  di-r  Al  Leit  uUii  de»  Geistci  lf.  l)r;;s  riiude, 
selitu  sicii  nai-h  der  Menschen  bunter  Laitin 
Eriaaeruug  der  gliicklichen  Tage,  die  er  einst 
unter  ihnen  verbracht  hat.   Mehrere  versan- 
neln  eieh  nn  ihn  vnd  bittaa  ihut  dteaa  Lust 
an  srbildem  $  was  er  an^  that.  Anf  die  Frage, 
welches  diese  Macht  sei,  die  das  Menschen^ 
leben  so  verschöne,  sagt  er:    die  Marlit  der 
Liebe.     Bei   diesen  \\  orli  ii   erhebt  «ich  der 
Berggeist«  der  bisher  im  Hintergrunde  still 
ud  unbewegt  gesessen  ■  „Ha,  welches  SJauber- 
wort  weckt  midi  aus  düatera  Triomen**  und  ea 
erfüllt  ihn  mit  dem  Hören  dieaet  Wort«  die 
Ahnung  unbc^nnter  Wuune.  In  der  Tiutt  sehr 
ainnig  gedacht;  nur  dafs  man  nicht  begreift, 
-warom  der  Diener  von  diesen  Dingen  mehr 
alCfder  Herr*  Darauf  fragt  Uer  Berggeist 
aeinen  Diener  weiter,  was  jenes  vVort  beoeute; 
Troll  meint,  nur  E  rfa  h  r  u  n  ff  lehre  das  Glück 
der  Liebe  kenucn.  Jener  ents<^iie(st  sich  daher 
ee  zu  prüfen  und  führt  sogleich  den  Eotschlufs 
•na*  Alles  drängt  ihm  nachj  nach  oben.^  Die 
•amilaScene  zeigt  uns  fröhliche  Vorbereitun- 
■gatt  rar  IIod»eu  Alau'a  mit  dem  ala  Sieger 
aaa  dem  Kaaiplb  anrüdtkelirendea  Fniatan  Oa^ 
kar,  wobei  die  gewt^ckten  Erdgeister  schon  ihren 
Spuk  zu  treiben  an£sagen.    Alma  erscheint; 
SIL-  erwartete   mit  Sehnsucht   den  Geliebten. 
Er  kommt;  sie  einken  sich,  in  der  VV'onne 
des    Wiedaaialiaiia,   einander  in  die  Arma^ 
Der  Vater  segnet  sie:  der  Priester  barrt  am 
Altäre.  Aber  Alma  Mtiat  um  mnaa  Ai^an- 
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blick  Aufacbab,  um  dem  Orte  beiltcer  £r- 
iiincturir;  i.i  ungestöiter  Eiiisamlteit  des  Ab- 
»clueds  Zähre  zu  weihen;  was  \roraa>«eUt,  dafs 
«ie  ihre  Heimatb  Mgtoidi  verlasMa  «oll.  Es 
•cheint  ein  wenig  ni  eBofiadMai,  io  d/em 
AagenbKolie,  wo  «dm  den  langentbehrten 
Grj;fbtcn  wiedersieht  und  fett  mit  ilirn  ver- 
bunden witJt-n  soll,  einen  Augenblick  l^ia— 
Mnjkeit  zu  wiinsclien,  um  aich  seiner  zu  er  — 
inaern*  Es  bedurfte  jedocb  nur  eioe«  bin- 
sotrecenden  geringen  Motive,  um  das  Bleiben 
Aloia's  an  dem  unbeimlicbea  Orte  b«Mer  sa 
entschuldigen,  letal  dringen  die  Erdgeiater 
]i  I  V  >r  und  umstellen  sie  immer  mehr.  Der 
Berggeist  erscheint  selbst:  sie  sucht  vergeblich 
riÄ  lowuwinden.  'Der  Vater  und  der  Geliebt»  ' 
«Tfcbflinen  «uC  ihr  Rufen  {  aie  drohen  vergeb- 
lich,  der  Getat  reiürt  aie  in  BHts  und  Domier 
aiC  aich  iorU  Hier  achliertt  der  erste  Akt.  — 
Im  zweiten  Akt  erblicken  \s'it  Alma  in 
diim  unterirdischen  Felsengemach;  df-n  Herg- 

Seitta  d«r  '10  zu  trotten  sucht,  zu  ihren  ¥ii[»9tu 
je  belchlierst ,  »ich  zu  verstellen ,  fodert  von 
ihm,  ihre  Lisben  *af  Erden  zu  sehen.  Der 
Beregeitt  schwinget  «einen  Hammer;  Wolken 
erscheinen  und  Trüll  bringt  ifir  von  obr-ii 
Blumen  herunter.  „lu  jeuet  \N  olkcnipirls  ge- 
heimnifs voller  Hülle,  sjpricht  er,  erseugend 
wirkt  der  Wallg«i*t.  Nimm  eine  Blume  und 
•oMeodere  »ie  in  jene  Dünste,  den  Neaken 
nenne  de»  eiaehntcn  ßil  lcj;  achnell  vor  dir 
ateht  dann  die  beücuddcle  (lestalt."  Sie  thut 
t9,  und  verlangt  ihre  i  ieiinfliri  Liudmilia 
SU  sehn  —  nicht  Vater  und  Bräutigam,  die  hier 
vaturliob  der  dnunatisrhenEotwickelnng  wegen 
nicht  vorkommen  durften;  —  denn  sagt  sie-^ 
entweihen  will  ich  nicht  durch  dee  Zaubere 
räthseil'nficii  Ruf  der  Natur,  des  Hersena 
heilige  Bande.  Die  gerufene  Geatalt  eracheint, 
aber  kalt  und  empfiadungslcM ,  «o  euch  die 
Geatalten  ihrer  andem  Diencrüinent  <U« 
•nf  gleiche  Weise  herbeiruft  Hie  WduuiA 
klagt  die«  Alma  dem  Tlerggfistr.  Dieser  weifs 
ihr  nichts  Tro«£l«ciie«  zu  sagen,  aU  die  Worte: 
„nur  der  Himmelageist  gieot  des  Geiste«  Him- 
nelafunkeoi  Biühn,  Vergebn  ist  ja  auch  der 
Menschen  Loos.  Wolltest  du  erkennen  nur, 
wie  im  Innern  heil«  und  heifaer  micli  die 
Liebeamacht  yerrehit!«  Er  fodert  sie  dann 
auf,  ihn  zum  rri>ie,  daa  die  Diener  «eines 
Reichs  bereitet,  zu  begleiten.  Troll  halt  sich 
•nLadndlln*eGe«uIt,  als  dies«  aber  von  Liebe 
nichci  wiMen  wiUg  boadilieiat  er,  eieb  ienei 
WeMM  Urbild  faerbeisttholen«  Nach  dieeein 
kleinen  Tnteimprzn ,  dem  es,  wie  der  nc-,talt 
des  Troil  ubeiljaupt,  etwas  an  Kuiuisclier 
I<aune  iehlt,  sehen  wir  den  verstörten  und 
nntohigen  Oskar,  der  den  Kaub  der  Geliebten 
beklagt,  und  sie  kühn  aufzusuchen  gelobt. 
Der  Vater  nimmt  trauernd  von  ihqs  Abschied. 
JDa«  unteiirdiache  F«<t,  bei  welcliem  £rd', 


Wasaer-,  Feuer-  und  Luftgeiiter  erscheinen, 
beginnt;  alles  huldigt  der  SchöncM;  li  m  tt  d  e 
BlumengestaUea  gerathen  in  die  Isabe  der 
Feuergeister  —  und  verwelken.  Durch  dieara 
echlimmen  ZnfUl  wird  das  Fest  zeritSrt»  AJmm 
tel  enehredkt  und  iMonruhigt;  der  Berg^eiik 
erwiettert  ganz  ruhig:  Feuergeiat  hat  sie  ver- 
letzt! Weltgeiat  nimm  sie  tnild  zurück.1 
Troll,  der  hier  wieder  erscheint,  oliD«  dab 
man  erfährt,  ob  er  seinen  obigen  Eotschluüi 
edmn  «uszufüliren  gesacht,  und  warum  er  ^e- 

Sn  aeinen  Umto  ojperirt,  tröstet  heimbch 
Ima*  hnd  renpricbt  ihr  bald  Trost  und 
II  (fnung  SU  1>:  iiigcn.  Auch  der  Berggeist, 
da  er  die  Verwirrung  sieht.  beVlagt  sich  end- 
lich über  sein  Mifsgeschick.  Die  verschiede- 
nen Kiaaeen  der  Elemenlirgeiater  «her  eingen 
nng^idrk  dee  Sdilublied  die«««  Akts*  dmch 
den  die  Handlung  wenij:  vorpcrüctt  ist. 

Im   Anfange    des    dniun  iiciit  dieselbe 
noch  still.    Alm«  tröitet  sich  mit  Trolls  Vor- 
heifsung.    Der  Berggeist  erneuert  seine  Lie- 
beaerkUrungen*    /3ma    von  Troil  heimlich 
berathen,  fodert  neue  Blumengestallen*  Der 
Berggeist  verspricht  ihren  Wunsch  sa  erfol- 
Isn.    Als  er  abgegangm ,  riiliu  ihr  Troll  die 
verborgen  gehaltene  Freundin  Ludmilla  an; 
beide  aind  entzückt  sich  wiederzusehen.  Lud- 
»ilU  «acht  den  verliebten  Erdgeiat  durch  Ver- 
apredrangen  su  gewinnen,  beide  zu  befreien 
und  nach  oben  zu  führen.    Nun  denn,  ruft 
er,  ca  aeil   der  Liebe  zu  Gefallen  werd'  ich 
«in  limfch,  heirathe  dich!  nnd  ttMbbort 
Liabeslurtlaa  trag  ich  r«t£t, 
Mid*  bin  kb  des  Geisterseins, 
Weida  mm  nit  FlaiMh  and  Baoa 
Bald  eb  fröhlich  Msaadmikiad. 
Der  Vf.  de«  Worte  über  die  romantische 
Oper  u*  9.  w.  in  dieaen  Blattern  (Nr.  43. 
1826)  hat  Recht,  wenn  er  tagt,  dafs  ao  etwas 
hei  den  Zahttrern  keinen  GUnben  grwiooca 
ItSnne,  die  ihre  Augen  haben,  wenn  mndk 
gleich  daraus  kein  afigemciner  Schlufs  gegen 
die  Anwendung  der  Geisterwell  in  der  üpet 
gezogen  werden  darf.    Der  Berggeist  unter- 
bricht daa  Wort,  er  findet  LudmiUen,  Troll 
wendet  «einen  Zorn  «Ii»  und  räth  Alm«  heim- 
lich, ihn  zu  entfernen«   Sie  fodert  nttttf  dais 
er  die  hervorsezauberten  Blumen  sihle,  nnd 
entflieht  mit  Troll  und  Lüdmilla,  als  er  dies 
BU  thun  weggegangen  ist.    In  der  folgendea 
ßoene  zahlt  der  Berggeist  die  Blumen ;  unru- 
iiig  nnd  nngedaldig  iMginnt  er  vergebliob  ini- 
ner wa  ncnftn  sn  dBen,  nnd  giebt  endliek 
das  anwnrdige  Geschäft  auf;  c'a  wird  ihm  der 
VMrrath  von   seinen   Geistcrti   gemeldet{  im 
Zorn   eilt  er   fort,    Li    der    folgen  Jen  Scenc 
erscheint  Oakar,  Almas  Geliebter  noch  ein- 
mal um  die  Geliebte  klagend;  da  naht  die 
J^Iichende,  br>ido  siuken  einander  indieArme; 
mdem  a^e  uogii  verweilen  y  überreicht  aie  der 
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Berggelat  xürnend;  sie  erwcrrten  ihr  Schicksal. 
Da  atigt  »ich  ein  Mondacbein  am  Horizoati^ 
du  iäuntv  Mirker  wird.    Der  Berggeist  mfts 
HBtVBBiek'idt?  UigaiK  BMluut  da 
mich  in  dio*««  Ufondsehelns  Glänze 
An  der  Goisler  heil'gc  Fflic  IU  ? 
lUd  daiMi:    Ich  erkeaneS  l'rüli'ii  woIU' icb 
üb  dir  GtiiltT  LivLu  üei ? 
Mich  berückte  EnicuwaUung, 
Midi  ergriif  die  Leidenschaft. 
9«vt  mit  jader  niedam  Va^gnagf 
Bain  mtilk  fieiitflnriAMi  sein. 
Nur  dem  dwrri'gen  Mcn^chtiitiibeB 
Bleibt  die  Macht  dur  Liub«  treu, 
Dia  Zuschauer,  besonders  die  welchisdiaie 
Worte  nicht  genau  yerstehenf  werden  aidt 
weder  die  UrNAbe  Att  Tbeitcrlicbu ,  nooh 
•och  die  Art  m  «rllirni  wiiaen»  wie  djewr 
Sdieio  anf  dm  Entacblnfa  dea  Berggnttea 
bestimmend  einwirken  kar  n,    drr  Fntjchlufs 
aciieinl  ihnen,  «o  zu  sa^cu ,   rem  vom  liim— 
xucl  zu  fallen.    Kurz  der  B  rigrut,   dar  auf 
eiumal  etwas  vornehm  aui  die  Liebe  Verzicht 
tbut,   verzeiht   den  Liebenden,   and  damit 
idiltefit  die  Oper.    Dm  Soblimne  bei  dieser 
Behaadlang  ist,  dala  dar  Mesadi  hier,  die  ge- 
ringe List  abgerechnet,  die  ihm  noch  daKu  der 
inkonsequente  Erdgeist  an  die  Hand  giebt,  so 
ganz  willanlos    erscheint,   und    iii^i  guns  nat 
Klagen  und  ohnmicbtise  Drohungen  (siehe 
Oskars  Worte)  hat.   Dm  ScMmfUge  gewählt 
abrigena  AbwechMlaog,  uad  die  aetatea  .Zb- 
aduiier  haben  den  Gang  der  Fabel  unterhal- 
tend gefun:!en;  auch  sind  die  lyrischen  Situa- 
tionen n-.etii  Liiihoils  interca^äui,  abgleifh  ei— 
iij^f,   wie;  rKiiieuteten ,  sich  wiederliolen. 

Der  Te.\^t  geht  aber  nicbt  tief  auf  die  &ohil- 
deruag  der  Karaktere  ein ,  namentlich  ist  die 
Pirtie  dai  Bttga/üUM  und  der  Geiiter  über» 
haopt  aebr  flach  gehalteD.  Oer  Diditer  bat 
hier  dem  Tonsetzer  zuviel  überlassen  v  ollen, 
£ine,  zwar  von  ilrm  letztem  gcfoderte  Ei- 
genheit diesen  l  '  .tis  ist  l  ^  Qocb,  dafa  derselbe 
durobaua  keinen  Reim  hat.  Dies  giebt  ihm 
Mftd  der  Kenpositioa  an  mebrera  Stellen  et* 
WM  Steife!  uad  den  Schein  einer  Keimtoaen 
Ueberaeisnnff.  Wir  gleuben,  daft  d«r  Reim 
in  kurzen  lyrischen  Stücken  eine  Art  TOn 
Gewicht  und  BeatStigung  gewährt,  dala  er  den 
Tonsetcer  bestimmt,  seine  Melodien  mehr  zu- 
tammenzabalten  und  seine  Rhythmen  einaa> 
der  entsprechend  su  bilden,  dab  er  enditdl 
auch  einen  betriedigeaden  Schlofii  fiir  die  Mu- 
sikstücke bihlet,  der  Uer  liin%  fdik,  und 
inirbin  kainannpe  ab  anmemUMh  anenae-j 

heniat»—     '  ^ 
(fiaiwuimfilH.) 


Während  Sie  in  Berlin  sich  an  dem  wah^ 
.  tan  Geaange  der  herrliciien  Schechner  ergüia- 
'tea,  .bot  nn»  traeer  Theater  vm  wenig  erheb- 
liches dar.  Die  Sornmr;  ttirti.ite  sind  über- 
haupt nicht  geeignet,  den  Ti  t  [udcn  dio  unser 
ikizendes  Dresden  bisuc?  »  i^e  hob«  M(?i- 
nung  von  anserm  Theater  zu  geben.  Daa 
Theater  auf  dem  LinLesciieu  Uade  ist  eitt 
ewiger  Anatoie  dem  Künstler  aoirohl  ab  den 
Foblikun.  Bratern  ▼erbindert  der  en^  Renm 
der  Bübno  sich  in  groToMi  Opern  und  Schau- 
spielen zu  zeigen,  wtsj  ,\  e.  .-n  sich  denn  auch 
das  Publikum  selten  iah  jr  einfinJet.  Ich 
habe  demnach  lange  iiber  unser  Theater  ge- 
acbwtc^en,  da  ich  die  Berichte  vom  Juli,  An- 
guat  bta  JBit  der  üälCte  September  kurs  m- 
aanunenfiuaen  kann.-  Von  italieniaohen  Opern 
wurden  auf  dem  Üade  wiederholt  „l'Italiana 
in  Algbieri".  Im  Gan2^n  eine  sehr  runde  \'or- 
stellung  besouiferd  von  Seiten  des  Orchesters, 
Dlle.  Schiasetti,  Sigr.  Beniucasa   büdist  er- 

J;ötzÜch,  auch  Sigr*  Seaaaroli  sang  reibt  br;iv; 
eider  erinnern  wir  utu  in  der  Partie  des 
Mnatafh  nooh  su  lebhaft  an  unaern  braireu 
Salvatorl.  IJnJorn  'Sigr.  Pesadori)  war  je- 
doch kaum  .uizuüjieu  und  hätte  wohl  seines 
gcv\  j1  Li^ »jri  Dctuiiirens  wegen  eine  laute  Riige 
Toa  Seilen  des  Publikums  verdient.  Jedoch 
wird  io  eine  Auszeichnung  den  Italienern 
nidit  SU  Theü;  in  der  deutschen  Oper  wäre  * 
man  nicht  eo  naebaichtig.  Eben  ao  achlccht 
san^;^  er  in  der  Matildc  von  Sciabran  als  Kor- 
radiüo,  wo  er  auch  als  Akteur  die  lacher- 
lichste Figur  spielt.  Ferner  wurde  dio  be- 
liebte Donna  del  lago  mehrcmale  gegeben, 
und  wird  immer  gern  gesehen,  da  aas  En- 
aemble  vortrefflich  und  kein  SSoger  atöteod 
iat»  wofür  die  Namen  Palaczesi,  Sdiiaaetti, 
Kubini,  Bonfigli  und  Zezi  bürgen. 

Neu  einatadirt  iat  zuletzt  Otollo  gegeben 
und  achr  beifällig  aufgenommen  worden. 
Dcsdemooa  (Sigra.  Sciu'asetti)  leistete  ganz 
VonSjllichce  im  Spiel  und  im  Gesang.  Eben 
•0  Wiirde  uns  Sigr.  Bonfigli  (Otello)  beCrie- 
^digt  haben,  wäre  nicht  Gerstäcker  uns  in  die- 
•er  Rolle  so  unvergefslich.  Bei  alledem  ge- 
fiel er  mit  Recht.  Die  Herren  Zezi,  Rubint,' 
Sassaroli  trugen  zum  Gelingen  des  Ganzen 
bei«  und  auch  Sgr.  Pesadori  war  nicht  gana 
ieUecbt»  Die  Chöre  waren  gut,  das  Orehe- 
itar  ansgeseichnet  und  ron  einer  Präzision»  • 
wie  wir  es  anderwärts  selten  gehört  haben* 
Die  Musik  zum  Otcllo  anlangend,  ao  ist  Jar- 
übei  längst  schon  vieles  su  ihrem  Lobe  ge> 
acbrieben  worden,  und  auch  wir  atimmen  in 
dieses  Lob  ein*  da  diese  Oper  sich  vor  allen 
Rossiüischen  tttlteidniet«  Vorzüglich  gilt  die-» 
mM  4m  3Mtt  Akt»,  Hier.  Jim  JLoiiini 


danal  *f         mrititadig  den- 

ken kun,  ttnd  kamen  zum  Scblufae  de«  3tea 
AktM  nicht  die  erbirmltdMtt  eogenannten 

Leier- crr5c<?i::!ai  mit  den  stehenden  Däffen, 
mau  kÖDute  dt.-x  3ten  Akt  kUaiisch  nennen. 
Aucli  das  Finale  de«  Uten  Akl»  i*£  mhim  und 
KTobartig  ge«chrieben.  —  VV'iederhoR  wurde 
mch  der  beliebte  crociato,  einmal  sehr  gut, 
dM  swetiftoui  auodar  gut»  da  die  Sgra.  P«- 
lazzeti  heber  war  und  Ihretwegen  »ehr  viel 
wegbleiben  rauCste,  —  Un«  bat  «chon  maaob- 
ma!  das  Zuschneiden  italienischer  Opern  amü- 
giitj  überall  kann  man  herausnehmen,  überall 
kann  man  anflicken,  und  doch  verdirbt  man 
dniek  beides  oichu;  — ■  ein  Beweis  —  welch* 
ein  unzusammenbingendes  Machwerk  eoldM 
italienische  Opern  iiad  nnd  wie  wen»  eie  den 
Kamen  eine»  Kuiislwerkei  rerdienen: 

Auch  das  ileutscbe  Opern -Repertoir  hat 
gewonncfl.  Wir  sahen  einige  gute  Wieder- 
Colnngeu  der  Zauberflöle,  der  ßchwcizcrfami- 
Ite,  de«  Freischüi»  und  Opferfeste».  Ein© 
vorzügliche  VorateUttDgliMrer  deuuchcn  •)  Oper 
ist  die  weifte  Dame.  Ob  wir  gleich  lange 
darauf  gewartet  haben,  so  miiaHt^r;  wir  doch 
uusrer  Direklioa  für  d;i--.'fo  soi^lälti^e  hociiit 
Jobenswerlhe  Darstellung  .i:lcn  Dank  nisbeti. 
Die  Qpgr  ist  so  verstämJig  eiiutudirt,  dafs  sie 
uns  gar  ttielits  zu  wü  na  eben  übrig  läftt.  Wir 
haben  dipse  schöne  Oper  in  mclireru  Haupt» 
•  Staaten  Dculsclilands  gesehn ,  nirgendt  ist  vna 
aber  die  Musik  «o  versläadlicb  gf-\vordrn  a!j 
bei  anserm  Oicbealer,    Von  Seilen  der  ääa- 

Ijer  und  Sängerinnen  wurde  vorziiglicheji  be- 
eiltet! die  Krone  gebiihi-t  aber  unstreitig 
vnserm  waekern  Bergmann  als  Georg.  Auch 
Itfad.  Devrient  ist  ausgeaeichnet nar  möchte 
ich  ihr  ratben,  die  an  sich  schone  aber  sehr 
lange  Arie  von  Aibling*  r  zu  Anlange  des 
3len  Aktes  abzukürzen.  Alad.  bandrini  er- 
warb sich  durch  den  schonen  \'ortrag  de« 
Spinncrliedes  9»  AnUng  des  2teo  Aktes  als 
Margarethe  den  lanleMen  BeiEalL  Die  Hor> 
ren  lioseiiteld  und  Genre  führten  ihre  Par- 
tien «ehr  loben«werUi  auü.  Noch  zu  erwlh- 
nen  ist  Mad.  Wächter,  die  als  Jenny  zum  er- 
atenoial  iüer  auitrat  und  sich  den  gerecbtea 
BeibH  des  Poblikons  enracb. 

Nru  einstodirt  war  itRwr  Roialnia  Bar- 
hu-i         Sevilla  (dentseh)«    Ebenblls  eine 

si  ,r  '_t-uadele  Darstpllung.  Herrn  Wachfor 
«alteu  wir  darin  ak  Figaro,  Scb'nies  Aeufare, 
Mitoe  nobles  Spiel  (in  vielem  &ii  l  orti  erin- 
nernd) eebone  sonore  Uaritonstimme,  b^eu- 
teade  Gewandheit  —  alle  diete  Eifenscbaften 
xieren  dirsea  Sanger  und  wurden  vom  _Pn* 
blikum  ImuL  anerkauut.  Dieses  Ehepaar  durfte 
eine  sehr  TortheUhaße  Aeqnisiion  seittt  und 

•)OiilNvdieD«attämt!!  H.Knn. 


wenn  Babnige,  der  sich  fetst  in  Etambnrg  i 
tiorbaeres  oluckt,  sieh  erat  in  tUMecn  £U>- 
'Aale  heimteefa  fiftlen  wird,  so  dSiAe  aiak 

unsre  deutsche  Opir  h^lt!   nuf  einen  eellr  bfr^ 
deutenden  Standpunkt  erheben. 

Auch  Euryanthe  wird  neu  eiustadirt  und 
soll  noch  vur  dem  Oberou  wieder  hcrraus. 
Da  Sie  den  Obcron  IHMah  nicht  keonea ,  so 
vwapieebe  ich  Ihnen  eine  rechte  ans&hrliche 
Beidireibung  daron  au  liefern.  Ihr  herrlicher 
Bader  stärkt  «eine  Gesundheit  in  Dieedeil* 
Schade,  dalt  wir  ihn  nicht  hörten. 

5.    A    1   1    c    r    1    e  i. 

Der  Kontrapunkt. 

W»i  er  wolii  sei  —  das  iragcn  vit-le  ZoBgan, 
Doch  iit'i  fiir  sie  ein  unTerilaxKllich  Wort, 
Weon  auch  der  Meister,  stark  von  ilim  HurcIldnui^Bay 
Ter  ihMt  At^fsa  nibt  den  Tsdwac  Ibit. 
Itam  sni  dam  hiShem  Sein  Ist  «tr  «Btsprangen« 
Und  kommt  kein  Mansch  zu  seinem  heü'geB  Oit 
Kr  hab'  auvor  geilürkct  seine  Seele,  . 
llad  lieh  gssalbt  mh  rsciiter  A^  eisheit  Oela. 

Wai «  Wehl  aal    das  wissen  die  vor  iili«i 
An  die  des  hohsn  Mrinan  Wort  gerichf  t, 
XTnd  die  der  Herr,  nach  Miaem  WohlgefalliB 
Cmlmckttte  mit  seiner  ITebheit  Licht. 
Ihr  Fefs  betritt  die  reicJigeschmückten  Halkn 
Und  auf  sie  sebaoet  Sie  toU  Zarsowb^ 
'  Die  ew^  thront  in  ew'ger  StenanklailMll 
Itad  reicht  hernieder  mild  den  Kraoz  der  Wahthek. 

Dort  schauet  Sic  der  6 eil  t  auf  ihrem  ThzOM^ 
Der  Körper  nur  ermisset  seinenSaum; 
Sie  trSßt  die  siebenhicfa*}  vetklärttKjmM, 
Wie  er  enthiLllt  du  Lebni  «w^  Tkaem: 
DasLsbsns  flehmens,  des  Bfeasdien  Loos  znin  BiIib» 
Steht  er  Beweb  an  seines  Kleides  Sanm. 
Denn  \riQ  sich  xrendeji  ÜD^Iilck  und  GF>5chwe(dsnf 
So  aacfa  kann  er  von  ans  geirendct  werden. 

I<alk  deoii  die  Laim  «agan,  was  si«  sagen, 
Obs  sei  es  alias  gleich,  wir  sind  bewährt ! 
Laftt  AU*  getrost  niu  dtnsh  die  Bienge  wagen, 
Die  einttuns  doch  auf  uns,  aof  uns  nur  h(>rt. 
Aufsein«  n  Flügeln  wird  er  einst  uns  tragen 
Za  Ihr,  zu  Ihr,  der  Srltwe.ster  iinrersehrt. 
Dost  wild  mu  8  i  e  alleia  die  Stinme  fiiluea, 
Dost  wwd  aar  «inaig  er  alleia  ngleno. 


Der  endliclie  Ivanou, 

1^  BllhsslslsUt  hl  ihm  sisb  npsaia  Aagitt  dM^ 
Doch  in  es  ■»  aDain  den  taHW  klart 
sRr  hat  woU  Anfsag  lud  awei«ht  das  lads^ 

Aiibh  nrfgt  mm  Schilifte  s'i  h     r  Harmonien  TTrod«, 
Doch  souderbar!  —  man  nacht  iha  end  1  ieli  dann, 
^«■B  mm  in  Ihm  kein  Bn4e  Aulen  kann,  i 

-II  I    ■  Albert  Kiek^Lusrh. 

*)  Nach  Jakob  Böhm.  Seiner  theosopbischen  biu^icbt 
j  1  LI  Ige  wild  die  Merik  lishmiMh  retkliit  weilia. 


Sadaktmrs  A.  B.  Marz.  ~  Im  Verlage  der  Sehlesingerschen  Bneh-  andllBAkanffn^ 
Uisrbei  ein  Veriagibwiaht  von  Emst  CJsiadMK  in  Lsips^ 
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2.   Freie  Aufsätze« 
Heraiitgabe  klassischer  KiroJica': 
juusik. 

■In  der  AuFp^iW  der  Ktzir^on  Kunstperiode,  sich 
Aua  der  bcwuliitiosen  iiaadwerkamiUsigkietit  und 
dem  TffBoia  cinM  abunktm  0«f5h]iilMiii  n 
BewuCiUein  und  Klarheit  des  Geistes  herauF- 
«oarbeiten,  ist  auch  die  Pflicht  fiithaltpn  ,  die 
lange  im  Dunkel  vergrabenen  Schäusc  früherer 
Meiaiam^Iiidit  m  fMern«  Dan  TfannB- 
geiz,  der  aus  verschlofsenen  Schätzen  Geltong 
erschleichen  mBchte,  den  ITocbrnulh.  der  wohl 
gar  die  Weit  der  Mitlheilung  nicht  werlh 
halten  wollte,  wird  die  Miftbillisiuif  und 
Geringscbälzong  der  Zei^eiKMMD  und  Nach- 
kommen 8  0  gewifs  treffen,  als  Daolc  und 
Ehre  denen  sicher  ist,  die  das  Bedurfoils  und 
den  Anspraoh  Hütt  Zeit  dnrcb  die  That  an- 
•rkenDeo. 

Als  einer  von  diesen  letztem        mit  der 
gröfsten  Achtung  der  ja  ßeritn  privatisirende 

Herr  Pvlehan  sn  aenaai.  flehon  im  Jalnr 
IRiS  begann  er  mit  awei  hdehit  «ddltabaren 

Werken ; 

1.  Chor  »leite  mich  nacii  deiuem  Wülen" 
Btr  4  Singttimmen  mit  Otdicrter  ron 
Karl  Philipp  Emanuel  Bach; 
2-  Miisa  canoriica,   Kyrie  und  Glori?\  für 
13  reelle  Slimmea  von  GoiüVicd  Hcin- 
nch  StSIiel; 
beides  bei  Steiner  (jetzt  Haslinger)  in  Wien, 
als  ersten  Lieferungen,  die  Heraasg^be  einer 
fortlauienden  Sammlung: 
ICluikaliaeh  kiasUsche  Meianrnverke  der 
DeRMdicii  alter  und  neuer  Zeit. 


„H«rr  Pölchau",  zeigte  die  Redaktion  der 
.damaligen  wiener  musikalischen  Zeitung  an, 
^iif'  denkendert  unannndeter  Forseher  und 
Keamar  der  musikalischen  Litteratur,  sowohl 
.dar  neuern   al«  der   älteren,  welche  über  den 
Mblreichea  ephemeren   neuen  Erscheinungen 
«Ibidange  -unbeacihtet  blieb,  wird  eine  8amm> 
luog  klassischer,   vorzüglich  vaterländischer 
Muiiliwcrlie  herausgeben,  die  jedem  Freunde 
4er  Kuastge«chichte   und  des  Studiums  der 
«Eannonie,  so  wie  dee  ediln,  wiifdevollea  Ge- 
•aqgief»  bMonders  aber  allen  Theilnehmern 
der   jetzt    zahlreich    sich  bildenden 
Gesaogrereine  und  Akademien  nicht 
enden  da  hSelist  willkommen  aein  kann. 

Herr  Pölchau  ist  zu  dieser  Heransgabe  mit 
Mitteln  ausgerüstet,  die  —  wir  dürfen  es  kühn 
betiaupten  —  vieileicbt  Niemand  ihm  gleich 
in  Denladiland  beailxL  Auf  graften,  allein 
diewm  Zweck  gewidmeten  Reisen,  und  durch 
onermüdei«?  tirfe  NachForschungen  bat  er  sieb 
in  den  Besitz  einer  vortreiTlichen  Bibliothek 
itliaeretiaclier  nnd  hiatoriadier  Schriften  über 
Mna&y  an  wie  in  praktischer  rTinsicht  von 
Original  -  Mnniiscripten  berühmter  Meister, 
.oder  doch  von  genauen  Abschriften  gesetzt, 
und  )e  sidtencr.  edhon  an  nnd  t&t  sieh  lohte 
Kunstwerke,  besonders  der  Vorzeil,  anzutreffen 
sind,  ]e  schwieriger  das  Aulfinden  und  je 
tnübaamer  das  EntzifTern  derselben  aus  der 
aitm  Tabalatur  und  daa  Uebavtragen  in  die 
neuere  Notenschrift  ist,  um  sn  erfreulicher 
mufs  es  wahren  Kuustfrcuaden  sein,  die  Ar- 
beiten der  alten  Meister,  besondere  UMarer 
audi  in  dieaem  Wissen  trafflidMtt  Vorbbren, 
dem  Untergang   entrissen  in  aehcia.  Bar 


iu  Still-HaiUg«      kw>,  daft  wir  «Ue  Tu* 

genden  in  eine  Bexiehung  Tassen  —  die  reine 
Deuucbheit  einet  Ludwig  Scnü  ^dom  Fieuode 
Iitidiert),  Jduma  WalÜMtr,  Orlando  Lmm  in 
Münc?ien ,  Ilcinrich  Schütz  in  Dreaden  und 
•einer  beiden  berühmten  Zeitgcnouen  Sarauel 
Scheidt  und  Herrmann  Schein}  Sebaatiaa 
Knü'pfer  nnd  RoMnmfillflr  in  Laipiigt  Johaea 
Cbrialopli  un^  J.  Michael  Barh  (Voriahren  dea 
groliien  Sebaatian  Bach)»  Hieron jrmua  Scbuls 
^ffivriaa},  Tlionaa  Sali«  nnd  Reinhard  Eat- 
aar  jn  Hamburg,  Fux  und  Kaapar  Karl  in 
IWIen  ond  anderer  mehr,  so  wio  aus  der  neuem 
2Mt  noch  ao  manche  vortreilliche  Arbeit  rva 
dem  Londtt«!  und  BSdcebarg«n  dem  HdliMhao 
und  Hamburger  Bach,  von  Stölzel  und  Geolg 
Cenda ,  Joseph  und  Micliacl  Haydn,  Wolfgang 
AmadenaN|oMirtnnd  Vater,  rerdienen  im  höch- 
atan  Gmda  di«  genante  Sorgtält  der  Brteliang 
und  Aufbewahrung,  ao  lange  ea  an  der  Zeit, 
iat,  und  wenig  «piUer  nur  düxhe  ea  ellsu 
S|pSt  »ein. 

Ale  GegenatSek  «oU  dieaer  Saiamlang  etoa 

Gallerie  italieniacber  Meiater  folgen,  welche 
nicht  minder  anziehend  firerden  wird ,  indem 
eie  Werlte  cnthilt  ron  Animuccia,  Palcsu  lua, 
Aeola  (Veroneae),  Gioa.  Cono,  Gannideu, 
Leonardo  da  Vinci,  Franacaco  Gaspailni,  Leo, 
Feo,  Durante,  Srarlatti,  Caldara,  LoUi,  Va-> 
loUi,  Sabbatini,  Salla,  u.  a.  m.,  hochgeieierle 
Namen,  die  in  der  Kunelgcacliiehto  eteia  wi-* 

Tergefslich  bleiben, 

Waa  von  dem  Geaclunack  nnd  der  Ana- 
Wehl  dee  Herrn  Heranagebett  ud  van  Selteii 

der  Verlagshandlung  für  die  Alfltgt  su  er- 
warten steht,  daron  möge  ala  erste  Probe  ein 
ao  ebei^  erachieneoer  Chor  von  dem  nnrer- 
gefilichan  Ematmel 'Beda  dienen,  fiiav  drei» 
zehnatimmige  Mease  vom  Kapellmeiater  Stolze! 
in  Gotha,  den  d- r  sch^irf^iruiige.  «trengc  Kiro- 
berger  für  einen  der  gt  üisleii  Koutrapuuhtiiten 
•rklirt»»«*—  ietacitdem,  wie  geeagt»  arMhicaen. 

Noch  herrlicher  nnd  dankenawerther  aiod 
swei  Geachenke,  Ton  denen  besonders  das 
arete  an  der  ganzen  Mutiklitteratur  nur  vrenig 
aalttM  Gleiche»  fitulen  wird.  Wir  neiami 


I»  llsgniScit  fnr  g  Singrt.  n,  Owheiter« 
t,  Maate  (aua  A-dnr)  für  4  SingMimam 

und  Orrhejter, 
beides  vonJohannbebastiauB  ach,  ron  Hcn» 
PSIehttt  hei  Simroek  in  B<mn  heranagegeb«!« 
Die  Redaktion  erwartet  mit  c!cm  lebhaftesten 
Verlangen  die  Zeit,  wo  ihr  die£hre  yergöant 
eein  wird,  ron  diesen  und  andani  W«rk«n 
eine*  der  grSiaten  Männer,  die  aich  ja  Bn4 
irgendwo  gerrigt  haben,  ausführlicher  zu  re- 
den.  Für  die  Ueberzeugung,  Jafs  AUea  recht 
nnd  sa  rediter  Zeit  erfolgt,    giehfr  ea  im 
Kunatgebiete    kaum    einen  überraachendern 
Erfahrun^-fbevreis,  ala  das  Geachick  der  bach- 
achea  groi^en  Werke,  die  von  den  nachtten 
Nachfolgern  übenehcn  wvrdett»  denea  ai«  mir 
aaehthailig  hätten  werden  können,  und  jetzt 
hervortreten,  da  die  Zeit  für  ihre  Erkennt- 
niCi  nnd  heübringeuda  Wirkaamkeit  gekom- 
men iat  Die  ttnermeCdicha  Bjunat  dea  Mei» 
atera  (die  Tom  Sufaern  Auge  freilich  eher 
wahrgenommen  wird,  alt  dt-r  Geist,   Jer  In 
ihren  Gc^toicungea  webt)    wurde  von  dem 
OBcranMlilen  nnd  nagereiftca  Geiak  der  nXehi» 
aten  Nachfolger  und  ihrer  ganzen  Zeit  miti- 
rerstanden  worden  aein  und  aie,  hältea  aie 
aich  dem  Vorbilde  antchlie|äen  mögen,  zu 
Kfinetelei  nnd  abttiaktam  Varetandae- 
wesen  %'erleitct  haben;  dica  ist,   die  Sache 
acbarf  angeaehen,  das  ao  ganz  verfehlte  Bild, 
daa  Forkel  uot  vom  göttliehen  Sänger  za  eat> 
werfen  ▼ermechl,  der  als  Bacha  gröfater  Kcn^ 
ner  angesehen  wurde  und  in  der  Biographie 
die  grSfateu  und  enlacheidendeu  Wecke  kaum 
den  Namen  nach  ang^hrt  hat.  Jetit, 
nachdem  die  Kunst  die  Periode  dea  alleii^ 
herrschenden  Gefühls,  der  ungebundenen  Fan« 
taaie,  togar  der  WiUKühr  durchgegangen,  aioh 
dea  Gebaten  der  SpnidM  gebangt  and  daaiil 
den  inaern  Reichthum  derselben  sich  erwor- 
ben, —  Ihres  geistigen  Inhalta  endlich  »icher 
uud  bewulat  worden:  jetzt  eröShet  aich  der 
Wiinderbora  an  einer  geiatigea  Faaariaaft^ 
die  uns  reinigt,  läutert,  weiht,  in  dei  allein 
den  Künstlern  unjerer  Zeit  Wiedargaburt 
zur  Volleudung  veiheiTsea  iat* 

MtVXe 
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Naehtcbiift. 
Wem  flMB  aW  «tebt,  wl«  )«At  miMMr 

ansgezeichneteil  V«rlig»handlungen  •)  an  der 
Bektuntmschung  «Iter  MrUterwerke  ehreo- 
yoll«n  Antheü  nimmt ,  eo  mvSk  et  aoffall«!]« 
dtik  di»  Sehleiiiigvrsehe  Bacb-  und 
Musikhandlang  eben  Jurrin  zarückbleibt ) 
denn  die  Heraiugabe  der  achUtimmigen  und 
zebnitimmigMi  Crueifixat  Ton  Lotti  iak 
bocfahlndlariKb  von  keiner  Bedeutung,  wenn 
t  gleicb  künsllen'sch  wohl  höchst  beacbtungt» 
wertb,  da  diese  Xompoaitioaea  zu  dem  GroGi« 
ten  gehören»  wM  itaUidw  .TonklMUl  toU- 
bndit  bB».  ^ 

Hamann  noch  einmal. 
(Sakliift  au  ir«.  Sfil.) 
An  meiaten  miTskennt  eine  grofse  ZabI 
tinserer  Künstler  ihr  Verhältnirs  zum  Fnbli- 
Jium.  VoB  dem  Dianate  «einer  Eitel« 
keitei^atettfircilMdlmi-^dMwirdfedflr»  dar 
öffentlich  gewirkt  hat,  aicb  bekennen  —  i«t 
nicht  ao  leicht*  Schnelle  Gewinnung  de«  Pu- 
blikum« (wie  ne  Ii  B*  ttenefdingi  mn  SMiiiii 
«rMbO  und  Ub^ee  VerluninleeiDs  di«t»  G«* 

Wiellt*  trügt  nngebcngt  nnr  «-in  g^t^ii-^rner 
Karaktcr  und  Beralilceaei  dabei  aber  nicht 
cum  gcgcnalebendea  Extrtai,  tu  ttnatittliaEbr 
Nichtbeachtung  dea  Publikums  überaptingen» 
iat  die  beste  Bewährung  nadi  aufscn. 

Soll  das  Schaffen  des  Kiinatler«  für  mehr} 
elf  «IM  blofee  geiatige  Sohwdgerei,  ein 
atiedier  geaebiftiger  Mit£>iggang  gelten:  ao 
mufs  M  —  wie  ^on  jedem  Menschen  sein 
Bestes  —  der  Welt  dargebracht  werden;  in 
dem  Gefühl  oder  Bewofstacin  dieaer  Pflieht 
findet  auch  Jeder  Künstler,  aufser  dem  Drang 
EU  schaH'en,  den  Beruf,  das  Vollendete 
(nicht  alles  Geachafieoe)  nach  aafiien  wirken 
■n  laaaeoi  efne  Beetlmmaag,  die  alio  (b«i« 
llul^  getagt)  einen  edlem  nnd  •nerkenanugi- 


•)  Angezeigt  hab^q  wir  di«  Editioiim  beiTraiit- 
weiii  hi  Itcrlin,  (il.  Zig-  dritt.  Jahrf.'.  Nr.  5i  S. 
409),  bei  Attavia,  in  Wien,  Schott  in  Main» 
und  Trantwein  in  Kr.  SS.  8. 169  a.C  diaMe 
Jahrg. 

•*)  Vergl.  d.  Ztg.  dritt.  Jahfg.  Hr.  iit  «,  iit. 


wtirdigera  Ursprung  hat^  als  in  der  Eitelkeit 
md  Gtwinneodit«  wobev  kleine  Getaier  eie 

oft  abzuleiten  vermeint  haben.  An  den 
Fruchten  der  Vor-  und  Mitseit,  am  Marke 
aeinea  Volkea  und  dfr  Fremden  htt  eieh  der 
KioeMer  genXfart;  und  so  giebt  er  der  Mit' 

nnd  Nachwelt  dis  Vfrüebc-nc  fruchlbereicheri 
«urück,  wie  die  Vorgänger  es  auf  ihn,  Nach- 
folger auf  die  tpileSSiit  nberbn^gens  ein  Piie- 
aterohor,  dienend  nad  waltend  an  Alur  der 
Menschenkullur.  Wie  könnte  er  gleichgül- 
lig  auf  die  Emp^ngenden,  der  apendenden 
^md  Waitendent  aobanan,  oder  gar  rick  ih- 
nen zn  «ntaiehen  vwmeinen,  an  deren 'An- 
tlieil  «ein  Thun  erst  gerechtfertigt  wird? 
Kar  Veraagen  und  Verzweiflung  an  «ich 
aal  bat  bnUt  eich  in  dieea  abwahimda 
Maake. 

Dafs  nun  im  Publikum  jene  Darbietung 
des  Künstlers  miCtrcrstandea  werden  kann, 
baimadec  niobi)  nnlerfinigan  eiob  dodi  aock 

Schüler  die  Vortrage  des  Lehrers,  Untergebne 
den  Weg  des  vorgesetzten  Leiters  zu  mei- 
atern.  Der  Knnitler  abar  eoll  nia  eowcit  da« 
fiewufstseln  «einer  gleiehen  Stelloog  verlievan* 
Waj  in  ihm  srhon  zu  Bewufslacin,  That  und 
Gesuit  wird,  schlummert  noch  unentwickelt, 
^e  aigna  Kraft  an  arwadiatt,  in  der  Seela  . 
der  Andern,  bie  daia  er  ea  wecke  und  auf. 
richte;  was  er  In  gernTtem ,  fort  arbeitendem 
Geiste  ahnet  und  vorauatieht,  dazu  fehlt,  bi«. 
er  aie  erridtte,  den  Andern  Bahn  und  Wc^ 
Will  er  etwa  blofs  das  Vorhandene  hin  und 
herwaizen  als  Gcniefsender  oder  Schüler  — 
oder  berief  ihn  nicht  zum  Künstler  eine  Idee, 
die  aret  dnrcb  eeine  Tbat  gebaren  wird? 
Wir  wissen,  daf»  es  keinen  Götzen 
in  der  Welt  giebt.  Der  Gedanke,  der  im 
Künstler  lebt,  und  ihn  geweiht  hat,  ist  seio 
Gott,  nnd  giebt  es  «onst  keinen  andern  Herrn 
und  Richter  über  ihn.  Mit  seinem  Gatt  und 
«ich  selbst  zerfallt  der  Künstler,  der  seine 
Stimma  überhört  nnd  der  Meinung  drau- 
faen  lauscht,  die  Ja  nicht  die  Verkundi|{ung 
desaen  sein  ksnn.  was  er  erst  offenbaren  will, 
eondern  der  Nachhall  von  Gestern  odt  r  das 
verwima  Eeho  flramder  Stimmen,  dia  .das 
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Publikum    selbst    nicht    unterscheidet  und 
kennt;   Götzen  der  Fremden,  oder  ans  der 
Zeit  des  alten  Dienstes,  von  denen  dss  Volk 
selbst  fainwegrerlangt  zu  neuem  Leben»  bei 
denen  es  salbst  die  falschen  Priester  verlalst, 
die  sich  an  den  Allären  des  todten  Baal,  wie 
Hamann  spottet  *),  aerquSlen»    Wen,  als  sich 
selbst,  täuscht  der    ungetreue  Künttler,  der. 
sciae  Uiithätigkeit  mit  der  Unfähigkeit  de« 
Publikums    rechtfertigen    möchte,    der  sich 
an  die  Meinung  kismmert,  die  das  Publikum 
gestern  aufgenommen  and  heule,  durch  sie 
selbst  dahin  gefördert,  tu  verlassen  gedrungen 
ist?   Wo  sind  sie,  die  der  Manier  der  alten 
Ilaliener,   der  Weise   Mozarts,    weil  da* 
Volk  sie  liebte,  nachgefolgt?    Wo  wer- 
den bald  die  Namen  derer  noch  gehört  wer- 
den, die  heute  Rossini's  Manier  entlehnen, 
nm  auch  seines  Erfolgs  theilbaitig  ku  sein? 
Rossini  selbst  durch  seine  eigne  That  hat  das 
Volk  über  sich  hinaus  gefördert;  wer  statt 
des  Neuen  und  Höhern  das  Alle  bringt,  weil 
er  sich  gestern  Auge  und  Ohr  der  Empfan- 
genden lieb,  wird  in  seiner  Blindheit  und 
Taubheit  verlassen  werden,  wollte  er  auch 
•eine  erschlichene  Meinung  von  Gestern  als 
die  Stimme  des  Volkes  und  Golfes  ausgeben. 

Trene  gegen  sich  selbst,  Sclbslbewufsl- 
•ein  seines  Berufs  und  Selbstverleugnung  — 
der  Entschlufs,  diesem  Berufe  auf  jeden  Er- 
folg, selbst  auf  den  Untergang  hin  zu  dienen  — ■ 
dieae  einzige  Gewähr  für  den  glücklichea 
Erfolg,  hat  Hamanns  Wort  den  Tonkünstlern 
predigen  tollen.    Marx. 

3.  Beurtheilungcn. 

Trois  Senates  pour  Ic  Violoncclle  avec  Ac- 
coDipoguement  d'uu  secoud  Violoncelle, 
composees  par  J.  J.  F.  Dofzauer. 

Leipzig,  l*ei  Peters.    Pr.  1  llihlr.  16  Gr. 
Obglt-ich  wir  unter  den  Titeln:  Etüdes, 

£xercices,Caprices  und  dergleichen  mehr,  eine 

grofie   Menge  von    Uebungsstücken  für  die 

•)  1.  Buch  der  Köuig«  18,  27,  28.  Vom  Bei  in  BabeL 
2  u,  f. 


meisten  Instrumente  besitzen,  so  ist  dennoch 
der  Mang»l  an  solchen,  die  für  das  Violoncell 
brauchbar  sind,  leider  sehr  bemerkbar.  Wenige 
Cellisten  sind  ernstlich  darauf  bedacht  gewe- 
sen, für  Anfanger  zu  schreiben,  und  unlec 
diesen  wenigen  sind  nur  die  Gebrüder  Beruh, 
und  Jean  Sliastny,  besonders  aber  Herr  Dotz- 
•ner  anzuführen,  dessen  Sammlung  von  Kapricen 
und  audere  Schulübungen  billig  keinem  Cel- 
listen unbekannt  sein  sollten;  (ich  übergehe 
hier  Duports  vortreßliche  Exercices,  die  für 
fortgeschrittene  Spieler  berechnet  sind.)  Selbst 
da«  vor  mir  liegende  Opus  ist  wieder  als  Schul- 
übung zu  betrachten  und  als  solche  noch  be- 
sonders aus  dem  Grunde  zu  empfehlen,  weil 
w  durch  seine  Form  interessanter  wird,  als 
die  meisten  andern  Sachen  dieser  Art.   Es  be- 
steht jede  dieser  3  Sonaten  aus  einem  AUegro, 
einem  Andanle,  und  einem  Rondo;  die  Pas- 
sagen sind  duichgäugig  gut  erfunden,  und  wenn 
auch  mitunter  nicht  ganz  leicht  auszuführen, 
doch  dem  Instrument  angemessen.   Die  zweite 
Violoncellstimme  ist  Begleitung,  aber  so  an- 
gelegt, dafs  sie  nicht  füglich  wegbleiben  darf.  ' 
Mit  diesem  Werke  müssen  insbesondere  noch -. 
Trois  Senates  faciJcs  et  progressives  pour 
le  Violoncclle  avec  Acconipagnement  d'unu 
Basse,   composees  pour  les  Amateurs 
par  Beruh.  llomJjerg. 
Leipzig,  Pelcrs.    Pr.  1  Rthlr.  8  Gr. 
empfohlen  werden.    Schon  der  Name  Rombero 
ist  hinreichend,  allen  Lehrern  des  Violoncell- 
spiels die  uubcdiuglo  P/licht  aufzulegen,  ihre 
Schüler  mit  dieser  Komposition  genau  bekannt 
zu  machen.  —  In  beiden  Werken  ist  Druck  und 
Papier  ausgezeichnet  sauber,  wie  denn  über- 
haupt diese  Verlagshandlung  mancher  andern 
hierin  zum  Muster  dienen  kann.  Dehn. 

4.    B    e    r   i    c   Ii   t  e. 

Gastrollen  der  Königlichen  Kaniniersäni;erin 
iTaulem  Henriette  Soutag  auf  dem 
komghcheu  Thealer  in  Berlin. 
(Von  I.  van  Forbise.) 
Vorwort. 
FrSnlein  So n tag   ist  der  Lieblimr  des 
Publikum»   geworden.     Wodurch?  ßorch 
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ihred  Liehieis?^  Ottreh  ihre  KtuMtlerMhaitJ' 
DnTch  die  Eittnrht  der  könig$täJt«r  Theater« 

Dircllluii,  wtkli'-'  ilii"  die  ilirem  Talent  crA- 
epieclicndLii  Kullt-u  gewährte?  Oder  Juidi 
das  redliche  Zusammcuwirken  des  köaigstäd- 
ter  Orchester-  uud  Säoger-Peraonal*,  wclcbe» 
jede  Operavorstrllung,  in  welcher  ihr  die 
erste  Rolle  su  Theii  werden  mitCUei»  sa  eüttill 
abgeruodetun  Gftnseu  erhob,  und  to  die  f*- 
iiiciiüchnftlich  erworbenen  Lorbeeren  über  ih— 
leu)    Haupte  zu  einem  Kranze  versclilang? 

latigo    Fiäult-iu   ^utitag    drr  königStäUter 
üühun  atigehörtOf  aiulsten  diese  Fragen  un- 
enUchiedcn  blfibw,  da  daa  P u b  I i koin  Bil 
einem  uubcfaiig^iiAn  Urtheil  an  fähig  war«- 
AUe  Ocfohl«  und  lotereMeB  krnnteii  darch 
einander,  wie  die  ScIiifTe  der  VöUier  auf  dem 
Ocaa,    Jedes  verfolgte  seinen  Lauf  und  sei- 
nen näebsteii  /  . .  cii;  von  eiutra  frcuadlicben 
Anachliefsea       eiuauder,  von  gemeinschaftli- 
cher Eralrebang  Eines  Zweckes  konnte  nicht 
ditt  Rede  «ein,  da  uua  «ich  nicht  sa  der 
Idee  Bu  erheben  vertnechte,  ein  fa6herce  Ziel 
als  das  drr  eigenen  GemächlicbLeit  anzucr- 
Kcnufii,  Was  galt  die  Kunat  denen,  die  von 
einem  vorübefiliegendeii  Blick  der  II  iJ  Jan  in 
Fieberhitze  erglühten ,  bei  ihrem  Seufzer  itt 
aüfso    Träumereien   vn'saoken,    durch  den 
Kachtigallenton  ihrer  Stimme  sich  in  h{Ui«:» 
Gefilde  Teraetst  wifantenv  durch  den  Zauber 
jlirrr    Bewegung    siienenarlig    verlockt  ihr 
fecliijit  verlortu  hatUuV    Wt-kbu  Würdigung 
konnte  das  Unheil  der  Kuastphilosophcn  bei 
denjenigen  finden,  die  nur  in  einer  Welt  der 
Gefühle  athmeten,  deren  Blick,  an  ihren  Göt- 
UD  geieaMlti    noch  nicht  cum  Gott  der 
Wahrheit  rmporzudriogen  ▼arraocbtc?  Wie 

viel   Priester   konnte   die  Unt>cfan;^en !ic?t  an 
denjenigen  erwerben,  diu  niiht  von  Utui  1  eu- 
fel  der  IjUs;   ■;    -  äcn  waten,    da  auch  unter 
diesen  der  Parteigeiai  wülhtie'^    Was  durlte 
draeu  die  künstierische  Wahrheit  geltea»  dia 
au  der  Fahne  der  geidlUen  Theaterhame  ge^ 
eehworen  hatten,   und  an  die  Kohorte  der 
harten  Thaler  ■wie  an  ihr  eigenes  F!eij(li  ge- 
fesselt waren?  Was  denen,  die  in  dem  Bei- 
&11  der  Entliusiaiteu  den  Ti  iuii  j  ii  iliierPro- 
phezeihung  und  ihrer  Wahl  feiern  zu  dürfen 
meinten?    VN'as  denen,  welche  der  Neid  oder 
gekränkte  Eitelkeit  oder  eine  durch  die  Ua« 
lähigkeit  Sur  Auffassung  originellw  Kumt* 
leislungen  erzeugte  Scibstbejcliamung  von  der 
königlichen Biihue  feindlich  entfernt  hatte?  Was 
endlich  denen,   deren  ßudijrinifs  ,   fiih  durc!i 
Knnstgenüi'se  zu  erheben,  ia  den  Opern  der  . 
königslädter  Biibne,  wenn  nicht  vollkommene 
doch  die  gröTsere  Befriedigung  fiandeuj  und  itt 
Fdhlejn  Sontikg    al»  der  DititaUmB  dar 
BMiptroUen  jener  Of«r  dai  bewt|eHda  Pii»- 


aip  des  ganaan  Triabwarkca  anerk^aiMii 
ttufsten? 

So   haben    denn   bisher  die  hier  und  da 
erfolgten  kritischen  Wiake,  die  einzeln  erho- 
benen Zweifel  gegen  die  Reollilft  der  für 
Fräulein   Sonug  im  PubUkum  entatandenaa 
Begeisterung  und  die  Warnung  vor  Extra« 
vagans  es  nicht  vermögt,  das  Publiliuin  zu 
einem  besonnenem  und  in  sich  begriindetcm 
Urtheil    über    diese    Künstlerin    zu    v  riini- 
gen,  obwohl  kein  Bedenken  darüber  obwaltet, 
daf»  ein  aolchea  Resultat  ernstlichaa  Uebci^ 
legena  ^  nicht  nur  der  AuabtUuQg  unaerea 
Rnnstvinnee  und  hierdnreb  der  Kontt  aelbtt 
liöchstfördcrlich   sein    ViÜilIl-,    sondern  auch, 
daisi  die  fCiinsllcrin    als    soiclic  einer  hcsou— 
dern   Bcachlunjr   würdig,  als  unsere  biedere, 
tugendaame  und  Hebennwurdiae  bisherige  Mit- 
biirgeria  «her  aogar  ihrer  StaUang  aumPtt- 
Uikum  wagen  berechiigt  war»',TOii  letato- 
rem  ein  redlicher  um)  onbefaDgenaa  Urtheil^- 
über  ihre  Leistungen  zu  verlangen.  Jetzt 
ist  der  Zeitpunkt  einer  irciern  Beurthcilutig 
ihres   Talentes    eingetreten.     Es    wirti  zwar 
noch  heut  nicht  au  solchen  iehlen,  welche 
das  liebeasirerthe  Uldcfami  aidit  von  der 
Kiinatlenn  an  trennen  vermögen»  aber  aUe 
jene  andern  Tnteressen,  welche  mehr  siEchlieh 
als  persönlich   Waren,    welche  sich  r.ic'it  7.0- 
woiil  auf  Fräulein  Sont3g  als  auf  uio  l'rima 
Donna    des    l^ijnigsiädter    Thealers  bezogen, 
miissen  der  Natur  der  Sache  nach  bedeutend 
vermindert  sein,  da  die  Singerin  nicht  mehr 
iauer  Biibnov  eben  ao  wenig  aber  auch  der 
kAnfglicben  Oper  angehört,  vielmehr  ala  Gaat 
wieder  in  unsre    Mitte  tritt,    üecunach  steht 
zu  hoüVn,  dafs  es  jeut  nur  einer  Uewegung 
bedürlen  werde,  auf  dafs  jeder  ßcruiene  »eine 
Verpflichtung  für  die  Wahrheit,  gegen  den 
Vorwitz  und  die  Thorheit,  und  nt  onaere 
aoheidend«  Freundin  erfülle. 

Kur  diese  Bewegung  zu  geben,  liegt  in 
dem  Zwecke  der  hier  bevorworteten  Mittbeif- 
lungen ,   welche  sich  über  die  sämmllichen 
Gastrollen  des  Fräulein  Sontag  erstrecken  und 
mit   iKKi    /usan.mcnstcllung  der  aus  ihren 
Leistungen  für  ihre  künstlerische  Individua- 
lität zu  ziehenden  Folgerungen  abschliefsen 
«allen.     Von  der  General-Intendantur 
derkuiu^liLhenBnhnenatehtza  erwarten,  dalSi 
aie  der  gefeierten  Säugerin  binreicbendo  Ge- 
legenheit geben  werde,  den  ganzen  Umisng 
ihres  Talentes  in  den   bedeutendsten  Rollen 
vor  böcbstzablreirhen  Versammlungen  su  ent- 
wickeln, und  da£i  sie  eben  so  Alles  aufbieten 
werde,  die  Dabütopern  mit  der  sweckmlfsig- 
alaa  Anllanbcaetaung  auf  daa  Beate  auszustat- 
tan.  Dir  JoiMiceZwiiftl  liiaisafea  wSra  eine 
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arge  Tnjurie,  denn  es  würden  darin  die  schwe- 
ren Vorwärfie  TerleUtcr  Gastfreundschaft  und 
der  Gewiaacnlosigkeic  gegen  die  ihr  anver- 
trauten Kunstwerke,  gegen  die  Manen  der 
Teratorbeoen  Tondichter  und  gegen  die  göU-» 
liehe  Kunst  selbst  enthalten  sein.  £a  wird 
also  Vieles  zu  beaprecbeu  uad  ans  vielem 
Besprochenen  Vieles  su  folgern  aein.  M6g« 
daher  der  Zwtck  dieser  B«riebt«  nidiC  ver* 
fehlt  werden,  mögen  aieh  viele  Slintnen  er« 
heben  und  schür ul ich  zu  einem,  von  jeder 
Befangenheit  freien  ITrtheil  über  den  Beruf 
der  Künstlerin  vereinigen.  Der  Scheidenden 
werden  wir  in  diesem  bisher  entbehrten  Ur- 
theäle  ein  Geschenk  mit  auf  der  Reise  gebea« 
dae  ai»  gtmib  der  Aufmerksamkeit  würdifMRt 
und  welche«  ibr,  gewürdigt,  auf  ihrer  kuttf^ 
tigen  Laufbahn  erspriefslich  sein  wird.  Uns 
selbst  aber  werden  wir  dadurch  in  unserer 
Kun9tansi>:ljt  l<;rdcrn  und  Tielcn  [iWMfBfltllfll 
endlich  (iie  Augen  öffnen  *). 

Erste  Gastrolle. 

Am  29»  Septbr.  Don  Juan,  FrioIeiB^ SoBtaf I 

Donna  Anna.  - 
Keine  Rolle  ist  geeigneter  für  eine  kri-> 
tifldie  Belenehtung  der  Kunstleistong,  ala  dis 
ROII0  der  Anna.   Sie  ist: 

a)  eine  bedeutende  Kara^terro!l(>, 

b)  ala  eine  vollendete  Tonüichtung  aner» 
kanut, 

c)  von  genialen  Männern,  besonders  von 
Hofftnann,  psychologisch  entwickelt, 

hinCg,  besondeia  auch  in  der  berliner 
niiaikalischen  Zeitung  **)  kniittphUo^ 
sopbisch  erörtert,  und 
e)  von  den  ersten  Talenten  unserer  und 
fremder  Bühnen  in  «Her  Ritih»  TOB  Jslfr- 
r«n  dargealellt. 

Auch  hemmt  weder  eine  Befangenheit 
für  oder  gegen  den  Komponisten  noch  eine 
entschieden«  Vorliebe  oder  Antipathie  fUr  oder 
gegen  eine  frühere  Darstellerin  das  freie  Ur- 
tbcil  der  Menge.  gie'il  also  nicht  Vorur- 
fbeile  /u  bekämprei) ,  SDnifi  rri  die  Krilii.  dai  t 
sicli  ungeslöit  mit  ihrem  cigeutlichen  Gcgen- 
slaude  beschäftigen. 

MichtsdestpwenSger  befindet  «ich  Referent 
in  einer  linerwarteten  Verlegenheit  ganz  an» 
derer  Art.  Er  vermag  nämlich  nicht  mit 
Brstimmtheit  zu  entscheiden»  pb  fräulein 
Sontag  mehr  bitte  leitten  kttnoen,  «b  «ie  aas 

•)  Bis  hierher  var  der  Ansatz  schon  Cur  die  vorige 
Zeitung  bestimmt;  er  ging  alter  an  ^t  em,  und 
kennl«  nickt  jadirabfedruekt  werden.  ' 

Aniu.  d.  Bed. 

**)  Tcigl.  Hr.  17»  38.  ft.  918,  329.  des  ersten  Jahig. 
n.  a.  a»  0.  D,  Red. 


!t9iten  d«  geleistet  hat.    Sie  wtr  nlmtiefc 

miserabile  dictu!  —  völlig  verlassen  Ton 
allen  Unlerstützaogen,  welche  sie  zu  erwarten 
berechtigt  vat  . 

Von  dem  Dirigenten,  Uerrn  Kapellmeister 
Schneider,  verbreitete  sich  gleich  mit  der 
ersten  Himmelfahrt  des  kuriürsdicben  Kom- 
mandostabes  eine  eolcbe  Lähmung  durch  das 
Orchester  über  die  ganze  Bühne  bis  zu  dem 
letzten  Choristen  hin,  dafs  es  einzelnen  ße« 
mühungen  der  Darstellenden  mifttlinj^en  mnf^te, 
sich  aus  dem  Zustande  der  Schläfrigkeit  cm- 
porzuwecken;  und  so  kam  denn  Niemand  zu 
aeinem  Rechte,  weder  die  Oper,  noch  die  Dsr- 
etellenden,  naÜDb  das  Publikum. 

Wenn  man  eine  Meister- Oper  auflähit» 
eo  mnfa^atich  ein  Meister  da  aein,  der  die 
AulFühniBg  diri^iren  will  und  kann.  Wo  ist 
Herr  Spontini?  Wenn  er  uns  nicht  mehr 
durch  Produkte  seines  schallenden  Geiste«  zu 
erheben  vermag,  warum  entzieht  er  uns  oocb 
obenein  die  Produktion  eeinea  unleugbaren 
UirektionflUlentes?  Wsnm  rerdoppelt  er 
nicht  auf  dieiem  Fleeice  ariae  Anstretigungen? 
Sollen  wir  ihn  denn  ganz  zu  den  Todten  7':ih.- 
len?  W"er  durch  die  Glut  seiner  Empfindung 
Leben  zu  fördern  %'ermaß,  thutSündc,  wenner 
acbläft  und  hierdurch  §cl)iäfrigkcit  um  ,aich 
verbreitet! 

Die  Bceetsm^  «dien  Fräulein  8«otuwir 
ao  schlecht  wie  mSglieh.    Abgeaehen  aaTtm, 

dafs  Herr  Bin  me  nur  die  Statue  des  Don  Juan 
darstellen,  allenfalla  auch  ihn  erträglich  spielen 
kann,  aber  diese  Partie  nicht  zu  sinken  ver- 
ateht,  abgesehen  alsodavon,  dafs  die  königliche 
Oper  weder  einen  Bassisten  noch  hcsonden 
einen  Don  Juan  besitzt  und  also  in  dieser  Be^ 
Ziehung  aus  der  Noth  eine  Tugend  maebcn 
snur^:  so  ist  CS  völlig  unbcgreiflicb,  wie  man 
die  Rollen  der  Elvira  und  Zerliue  in  die 
Hände  der  Pfinleia  Karl  and  Hoffmena 
geben  kann. 

Wo  sind  denn  die  Dtmen  Milder  nnl 
Seidler?  Wenn  sie  abweaend  atnd,  wvmm 
wird  denn  ihr«  Rückkehr  nicht  abgewartet? 
Ist  denn  die  Oper  ihrer  Mitwirkung  nicht 
werlh?  Oder  hdiebies  ihnen  etwa  nictit, 
mit  Fräulein  .Sontag  zu  singen?  Dt  denn  im 
höchsten  Nolhfall  auch  Madame  Schulz  be- 
hindert, die  FAvire  zu  überuelimen,  damit 
hierdurch  Fräulein  Karl  in  Ermangelung  eiofer 
guten  SSerline  für  diese  Partie  gewonnen 
würde? 

Wer  bat  etuen  Doktor  gesehen,  der  nicht 
in  die  Schule  gegangen  wäre  und  studirt  hätte? 
Wie  kann  von  gebildeten  Sängerinnen  die 
Rede  sein,  wo  es  an  Zuoht  and  Schule  fehlte? 
Der  Stabensingunterricbt  vertritt  bei  einer 
Opernsingapta  uat  die  ^lipptcbule  das  kiinflL- 
peb  Gelebriaa  f  |Coniai^|amag  aijtr  dt«  Dakl^ 


—  323  — 


malion  der  Schüler  bei  leidlichen  Schul- 
priifungea.  Der  Cborgesang  und  Suai^Len- 
»ollen,  dann  die  0«WI»Üungeo  kleiner  aelbsi- 
■taodiger  Rollen  necfa  weiaer  Wahl  und  unter 
sircn^rr  Z'jrht  Eines  veraiäodigen  DirekUwe 
sind  die  äetninarübuugen  künftiger  Sängerin* 
nen,  und  erat  müaaen  die  SeiBinarL>ic  n  das 
Riflorpaum  dea  Sifentlicbeo  UrtbeiU  bcHiciu  ti, 
mt  müaaen  aie  tauten  Tadel  au  ertragen  un  J  zu 
wiitdigaiit  liob  au  ei  kämpfen  veraUben,  ehe 
•ie  beredbtigt  erachtet  werden  kSaneo»  nxh 
211  die  Lösung  höherer  Anfgabett  »u  W4g>»t 
iiu;  Dauicu  Karl  und  HoffmasB  luriien  wie 
nie  als  kindliche,  anapruchjlose  und  dcini  thige 
Schüleriuueu,  aondern ,  iu  deu  Kindel  jdluc  u 
aelbat,  nur  aU  Damen  und  Sängerinnen  ge- 
aeheOf  und  darum  aind  aie  heute  noch,  was 
aie  yor  Jahren  acbon  waren:  Schülerinneot 
oder  noch  heiser  Schulfähige,  welche  «bwr 
nicht  das  Glück  geuielaen,  ia  eitl«  tnehtige 
Schule  auf^ci  tnmen  so  aein.  Mit  welchem 
Rechte  werden  nun  Meiaterrollen  mitSchÜleriu- 
aen  beaeUt?  Fräulein  Karl  war  ateif  au  1  Kalt, 
ebne  aUe  Leidmachaft.  lat  da«  eine  Spanierin, 
die  nur  die  Ualakrauae  aU  aolcbe  bexeicliactf 
lat  da«  eine  Elvire,  Don  Juane  verlaieaiM 
Geliebte,  die  nicht  in  EifiBnaebt  vnd  Reebe 
erglüht?  Fräulein  Karl  sang  unverständliche 
■Worte.  Gehören  die  W  orte  nicht  zum  Ge- 
aange?  Nur  einiee  Töne  waren  klar,  andere 
dumph  Sind  daa  Beweiae  einer  Schuir? 
In  den  Enaemblealücken  war  sie  oft  ga^  nli  ht 
vernehmbar.  Heifat  das  eine»  von  dem  Korn- 
ponisten  selbst  in  den  Eoaembtea  treu  gehal- 
tene KarsX[' 1 1  üUe  durchführen?  Dio  Ka- 
denzen stocklca  oft  und  fehlte  ea  uichi  an 
Detonationen.  Haifit  dfti  «ilW  MoHKCraUa 
fxekatiren? 

<Bei  Eittielnem  darf  nicht  verweilt  wer- 
den» bis  widcMpfwcbende  Kvitütea  den  nnU 
fodern.) 

Um  Fraulein  Hoffmann  benutzen  SU 
fcBnnen»  hat  man  sich  T  raaspositiüaeu  in  tiefe 
Tonarten  erlaubt. 

H^t  es  einen  Sinn«  daf«  man  Rollen 
für  Singerinnen  einrichtet,  da  man  verpflichtet 
ist,  Sängerinnen  für  die  vollendeten  Rollen 
anzuschaffen?  Mit  welchem  Recht  iiulert 
man  an  den  Weiken  eines  Meisteva»  welche 
aelbat  nach  dem  Tode  noch  Eigendium  seines 
Oeiates  bleiben?  UeiCtt  daa,  daa  Andenken 
und  die  Verdienste  einea  grofsen  Manaea  ehren, 
dalk  man  ihn  hinler  die  Anfodernngen  eines 
Mädchens  surücktreten  läfat?  Wer  hat  aich 
diese  EigenmMchtigkciten  angemafät,  Hr.  Spon- 
t  ni  oder  ein  Anderer?  In  beiden  Fällen  hat 
er  ai«  sn  vertreten.  Er  iat  oberater  Ilichter 
in  Muiifcaachen,  amtlich  auf  daa  Gesetz  zu 
wadien  Terpflichtet»  und  für  den  Zustand  des 
Aaaicbin  Tcnaiwmrllidu 


Man  hat  MuZ'U.rt  dem  Fräulein  llüllmauu 
eopferl;  hat  diese  Sängerin  »lun  wenigstens 
aa  ihr  gebrachte  groise  Opfer  gesühnt? 
Autwort:  ihre  vertiefte  Höbe  tmr  dennoch 
Üoroirt  und  unrein»  und  die  unpaiwande  Tiefi» 
vermochte  nieht  fat  soleheOdioea  an  entKbi- 
digrn.  Ahrr  sio  erlauhle  sich  aacb  die 
luuiliwiUigatun  V'eritüfso  gegen  den  musi- 
kalischen Acccnt  und  Iwiiiiaus,  Pianissiujo 
Stand  nur  in  der  Partitur,  Piauo  wurde  Forte, 
knrne  Tone  wurden  lang,  akcentuirte  Töne 
wnrden  ataecato  herTvmstoiiwn*  Die  benrlicbe 
Kose -Arie    „Sobmile,  tobe,  lieber  Jonge** 

■wurde  "11  einer  Brumm  -  Arie,  Das  Miniie- 
DueU  ,,Gieh  iiitr  die  jl.iiid  iriem  Lcbcu"  und 
dio  zärtliche  Alis  ,,vvLiin  X>u  fein  fromm 
bist'*  waren  oiienbare  Scandalosa.*  Ueber-' 
Laupt  scheint  Fräuleiu  HoiTmann  den  Uutcr- 
achted  svischaa  der  .Bäuerin  Zsrline  und 
der  BSaerin  Zerline  noch  nicht  biqpiflan 

zu  hal)f>n. 

(ispezieilci-es  auf  Verkngoo). 

Herr  8  tum  er  genügte  (Sit  den  Weiefc' 
ling  Ottavio.  In  den  Momenten,  wo  dieser 
sich  zu  ermannen  scheint,  und  wo  er  »einer 
ITnmäiiulichkeit  Meister  zu  werden  strebt, 
reichte  er  indeaaen  nicht  aus.  Nameutiich 
war  LÜefji  im  ersten  Duett t  nW^,  wec,  aus 
meinen  Blicken'*»  dann  im  enten  Finale  und 
in  der  Arie  „ladefs  citt  cur  Geliebten**  der 

Fall.  Wo  war  Herr  Bader?  wanUB  WUtde 
seiue  Rückkehr  nicht  abgewartet? 

Herr  Buaolt,  dieaer  seit  mehrem  Jah- 
ren nicht  um  ein  Jota  fortteschrittene  Jüngisr 
der  Kunat,  aang  den  Komanr  hohl  und  matr. 

Herr  Devriciit  der  Jij'npcre ,  fMa.set.tn')  vv.ir 
uicht  hei  Kiürmir!,  und  i'chltc  ci  ihm  auch  au 
alli  r  F-rmutdigu  11 L!,  mi  h  nach  Möglichkeit  zu- 
sammenzunehmen, da  beaoodexs  Zeiline  ihn 
ntdtt  «nanspornen  vennochle. 

Was  der  Chor  bei  matter  Direktion  und 
Exkution  der  ganzen  O(>or,  namentlich  bei 
der  Stimmung  des  Brautpaars,  zu  dem  er  weieul- 
licb  |;ebört,  leisten  konnte,  bedarf  nicht  der 
Auscinauderaetsnng,  Und  so  wäre  dem  anladr 
Fciulsin  Sontag  nur  noch  des  Herrn  Wann* 
an  erwlhnen.  Dieser  wackere  Schauspieler 
that  als  Leporello,  aelbat  in  dem  Gesänge,  nach 
Aiöj^Iicbkeit  seine  Pflicht,  und  auch  nicht  ohne 
Ertolg.  Gerade  seine  Partie  iat  am  wenigsten 
geeignet  die  Aniui  zu  unteratüuen.  Man  darf 
aioh  also  mit  einer  herzlichen  Dankabauttung 
begnügen»  und  endlich  zu  Fräulein  Sonug 
übersehen ,  von  wrlcher  im  nächatcn  Blatt 
im  /lisaiii  [iinihflng  die  Rede  sein  soll.  Bis 
dahin  woUen  wir  ua«  bemühen»  die  höchst 
unangenehmen  Eindrücke  der  ganzen  Opern- 
daritsüung  «a  TeigMiWj  deiea  mir  einleitsod 
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«nribnen  mufsten,  nm  gegen  awert  Heben 
Gut  Gereditigkett  za  üben. 

<Fodi«tnmg  folfit.) 

Bt  rlln,  d.  25.  8cpfein1>er  1S27. 

K  ö  n  i    s  t  ä  d  t  e  r  Theater. 

Kiu  neu«  Mitglied,  Fräulein  EvaBam- 
berfier,  tr«t  heute  als  Ancbenbrödcl  in  Hos- 
nvi'i  Oper  «uf.  Talent.  «Dgencbme»  Organ 
und  nnverkennhuwr  Weifa  hAen  di»  Bildung 
diffter  Sängerin  «o  weit  geprdertt  aU  man 
von  ihrer  Tugend  nur  irgend  erwartni  Ktna. 
Möce  sie  nur  nicht  in  den  Arbeiten  einer  »o 
frühen  Anstellung,  in  der  Anerkennung,  die 
das  Publikam  ihrem  Streben  zollt  und  in  der 
bentiaea  Vorliebe  für  bunte  und  oberiläch- 
licheTfaaikSinn  mid  Pleila  für  eine  tüchtigere 
AusbiUung  der  StCifflBt  attd  d«  OeialM  ver- 
lieren :  dann  kann  aie  mit  ms  wtA  glücklichem 

llrfoigen  entgegensehen;  verloren  geh««  «eed 
sicherlich  an  dem  kurzen  Rausche  monaefaunen 
BwfilP*!  wenn  die  Sängerin  »n  dem  tus  jetzt  Er- 
lUDsenatt  «ich  hefriedigt  tuhlte.  Indcia  dsrC man 
von  ihram  V«ter  hoüen,  daü  er  das  bessere 
Streben  in  ihr  untcrstüU«!  und  leiten  Wurd| 
nieliT  als  ein  Modegötze  iat  TW  ««nen  Angen 
uroueftürzt  und  verges9rn ,  als  daCi  er  dem 
heotigea  da»   Schicksal    seiuer  talentvollen 

Toditer  opfern  düilMt 

'    Marx. 

Aus  Leipzig. 
Heber  Spohrs  Berggeist  ron.  A.  Wendt 
(Pcrtsetsiuig.) 
l^Bmen  wir  nun  auf  die  Tonsetzung 
dieeer  Oper  insbesondere  zu  sprechen,  so  ist, 
wenn  wir  den  Gesaramteiodruck  richtig  iassrn. 

iK-merkrn ,  di£i  ^hr>  gMMcmusikaliache 
ludiViclual.iät  »ich  nicht  redit  Kir  den  gege- 
benen M  1  eignete.  Dusfr  Stoll,  wie  wir 
trboii  bemerkten,  führt  ein  lebhaftes,  schnellee 
Ahv.ecliseln  der  Gituationrn  mit  sich,  was 
Hr  Döring  im  .Ganzen  ziemlich  geschickt 
beobachtet  hat;  »her  Spohr  j»t  gleic  h^am  nicht 

einbeimiacb,  Wo  er  iyj"^.  ^ul 

breiten  kann.  Nun  und  «war  die  SKtw  dte- 

«er  Musik  weit  kürzer;   es  ist  überhaupt  rn- 

eehexe*  Fortgang  in  derarlben,  ah  in  sei - 

nm  ifrühern   Opern;    aber  sie  gehen  h 

sneUt«ii»  .ohne  tiefern  Eindruck  «»  ^^«1  f 

i,5rer  ra^SlBtir^  und  dae  ganze  Werk  «fit, 

ungeachtet  grofser  Rejz»  und  Verdumat«  im 

Einzelnen,  doch  im  Gaawn  klW,  a1«  die 

frühern,  wozu  vielleicht  auch  einige  Eile  des 

Komponisten   in    der  Bearheilung  einzelner 

Theile    der  .Oper    bcigetrngcn    haben  T:M^q. 

Obgleich  •»  pun  ferner  die  Handlnng  immei- 


ünt  ^folgt,  «ni  Hherhaupt  den  Text  Ter- 

stSndig  behandelt,  so  fdi^t  rlorh  h'ier  die  tie- 
fere,  ich  möchte  i»agtu  jiit  aU-  K  uaicteristik, 
welche  eine  solche  Geisterwrlt,   wie  sie  hier 
gefodert  wird ,  gleichsam  moaikaliach  «rachaf- 
ten  sollte,  und  bat  audt  dev  Dichter  hier 
die  Phantuie  daa  Toneetwxs  «i  w«ni(  «oge» 
regt»  ao  konnte  doch  die  Fahel  aelhat  in  ih- 
rem voU^smnfsigen  Karakrcr  norb   mehr  aof 
-dieselbe   waken,    wenn   sich    der  Tonsetzer 
mehr    in    dieae   Fabel  hätte  hineinrersetzen 
können  oder  wollen,  die  uns  den  Menschen 
in  der  Umgebung  seltsamer  Bildungen  dar- 
«tellt,  wehihe  den  fiioo  hethören  und  vrriok- 
Icen.  Ba  gebSrt  niie  geniale  Kraft  dazo. 
diesen  Gegensatz   bethörender  um?  nfckn-iLr 
Naturgewalten,  die  doch  auch  wiciler  mit  der 
Voi  aii  :  [  ij  Mg   dea  Mcnschcu   ver\*'achsrn  sind, 
und  der  menschlichen  Empfindungen  und  Be- 
atrebungen  zur  AnsohanuDg  zu  bringen,  and  . 
in  der  hdhfliren  Hermovie  der  KunütanadMo« 
ung  auEanldeen*  Ich  atimme,  ungeachtet  der 
.oben  angedeuteten  F''-lcr  dea  Dichters,  mit 
dem  Verl.  jenes  friilier  genannten  Awfsat;:« 
über  die  romantische  Opt-r  keineswpgcs  darin 
übarein,  dafs  diese  Musik  auf  der  li;ihne  dar- 
um den  rechten  Eindruck  nicht  mach»,  wieil 
«ich  die  hier  gezeigte  Goialerwelt  befaer  ron 
der  Einbildongskraü,  als  für  die  Sinne  dar- 
atelleii  lasse;  snudern  einen  ITjiiptgrund  Cinda 
ich  darin,  d&Lb  auch  diese  Muiiik  diese  Gei- 
«terwelt    nicht    tiet    karaktcristisch  aufgefafst 
bat.    Man  sage  nicht  etwa,  dafs  die  Geatalten 
einer  solchen  Geisterwelt  in   der  Pfaiacatie 
yerachwimmen  ond  daf«  hier  nichts  su  karak- 
^erisiren  sei;  denn  nicht  hlo«  das  rein  Gr^^~ 
bene  wird   karakterisirt ,   das    KaraUtcristis^ be 
wird  auch  in  liefer  Anregung  durcli  die  W'eit- 
crscheinungen    %'on    der    l'iiaiitajio  fifutidrn, 
und  darum  redete  ich  vorhin  von  idealer 
Karakteristik.    Wer  Webers  Obcron  genau 
kennt,  wird  mich  vrrstchen  utul  an  den  £1. 
fenchören  die  Bestätigung  ßnden;  denn  hir*r 
wird  eine  ganz  neue  Welt  —  aber  \  ■  r  ^  fjt 
sich  immer  aus  des  Menschen  Brust  —  ciöü- 
net;  ja  man  könnte  fast  geneigt  sein,  gegeu 
den  Verf.  des  mchrgenanoten  AaCntzes  die 
Frage  (S.  336  b)  umzudrehen,  und  ca  fragen: 
welche  Scenen  ziehen  nne  in  dieser  Zauber- 
oper mehr  an,  wo  Geister  oder  wo  Menschen 
<Mi.,         aliein  dadurch  würde  man  immer 
zu  keiner  gründlichcu  Antwort  kommen,  weil 
es,  wenn  solche  Fragen  in  Beziebunz  auf  ge- 
gebene ^Werke  aufgeworfen  weiden,  «ich 
immer  wiedemm  fragt,  worin  dieselben  gerade 
atark   oder  schwach  waren,   oder  rtiil  andcrri 
Worten,  weil  es  ächwicrig  ist,  einzelne  als 
ReprXaencaaitn  der  Gattung  auszahobea»  — 

^ft/rt3elz.ang  folgt.) 


4.     .Kaza«    In  T«di^  id«  .^chleainge  raehaa  jBneb-  oad  Mniikhaniilmig» 


AUiCamiNE  MUSlKAiaäCUE  ZEITUNG. 

Tl«tt«r  JaHrp.rg, 

t 


3.  Freie  Aufsätze. 

Einige  ivohlgemeinte  Worte  ü))er  einige 
•wohlgemeinte  Worte  in  Zeitscliriften,  *) 
namentlich  ia  fVr  H.nulc-  iiml  Speuer- 
schen  Zeitung  über  da»  üejpcrtoir  (ic& 
IcönigttSdtar  Theeto». 

Wie  ▼iele  Leute  M  tthr  gut  mit  dem 
kSaigatUdeeben  Thealet  mdin«»,  erwrirt 
•ich  tSgUch  mehr  von  allen  8«iteii»  «owSe^  da« 
aebr  v'iule  ihm  ratben. 

Früher  wurde  Ton  vielen  Frenoden  immer- 
wtlirend  gerathens  „Haket  euch  kdiglieli  an 
da«  alte  klassiche  Lustspiel!'*  Ddfs  diese  Leute 
nicht  recht  wurmten,  was  sie  wollten  —  weifs 
man  gewiC».  SpSter  Itam  der  Batb:  „VitMti 
•nah  an  die  dentache  und-  nebenbni  aa  die 
f  rs  n  z  ö  s  i ,  ch  o  Ojier!"  immer  häufiger  zum 
Vorschein,  so  warm  andherzli''hauigesprocbeD, 
data  »an  ihn  wobl  für  aufrichtig  halten  mufa, 
und  nnnU^lidl  für  Spott  nehmen  darf  —  ob- 
gleich er  ^  aireng  ^cnommpn,  eiiifn  Spott  und 
«war  einen  recht  batern  enthült  auf  dietes  Thear 
tor«  anf  din  davtiche  Oper  iot  Allgemeinen 
vnd  Kgt  die  Denttcben  insgvsammt!  Wer 
einer  Priratanttalt  (vielleicht  jedem  Theater) 
ernatlich  empfehlen  kann,  in  «ken  {^ustapiel 
pnd  für  daaäetli*  w  leben,  der  ist  mit  den 
Gebt^  «einer  nnd  überhaupt  keiner  22eit  b»- 
Xanat;  eben  so  wenig,  als  der  es  mit  der 
lauiikaUscbfn  {^iter^tur  und  dem  Opernschatx 
fein  kann,  waleher  hententage  einer  aokhen 
Btihne  bei  aolohen  beeiigfnd«ii  VcrliüliiiiaBn 

*i  Tatgi.  über  doaidlken eifmMand  Hab  36.  s.  289, 

0.  Hwt, 


surufea  kann:  ^Hallet  eneli  an  die  deniaafae 

Operl« 

Diao  iai  einer  jener  Yielen  Zarafii^  wddi« 

an  und  für  sich  zwar  nichts  bedeuten,  so  rithial' 
Jiaft  und  obenhin  ausgesprochen  keinen  klaren 
Sinn  haben  -~  aber  eben  darum  vielen  als 
eine  Parole,  ala  ein  Feldgeadbiei  gdten  nnd 
emsig  nachgebetft  werdf-n  und  Einzelne  wenig- 
stens gegen  eine  Anstalt  unbilliger  Weise  und 
▼öUig  grundKM  in  Harnisdi  bringen.  Es  scheint 
«n  der  Zeit  su  eein,  dieae  oft  erUii^eBdo 
Saite  einTnn!  etwas  ernster  zu  berühren,  nnd 
ihr  gleichsam  matbemaliach  tiberaengondeljaiiie 
in  entlocken. 

Wir  alhUa  in  DenlMhlaad  aogalllw 
folgende  Naraen,  von  vrelchen  dramatisch 
masikaliscbe  Werke  au  einiger  oder  grofaer 
•der  eminenter  Bedenttamkeit  bia  heute  gelangt 
sind: 

Amnn  ,  Andre,  v.  Appell,  Bends,  Beeke, 
Bergec,  L.  Berger,  Breitenstein,  J.  Ch.  Bach, 
B5kHo,  Bichler,  Braen,  Büeket,  J.  Brandl, 
Blumröder,  C.  Blum,  Bierey,  Beeciiqyen; 
Cannabicli ;  v.  Dilterdorf,  Dussck,  v.  Drieberg, 
Danzy,  Dorn,  Drecbalerj  Eule,  Eben, 
Sbarle,  Bberweinj  Frey,  Fribitf,  Feaoei 
Gerl,  Gafamann,  Gluck,  Grorahejni^  Gyro- 
wetz,  Guhr,  Gläser;  J-  Heydn  ,  Hr 
Htmniel,  Haiäe,  Haibel,  ilaser,  Uanke^ 
Hofmaialer,  Hdilnnar»  Henaler,  Ifqiiinels 
Kleinheinz,  Kunze,  Kersten ,  KrenÜMl^ 
Kügler,  Kospotb,  Kreube,  Kienlen,  Kauer, 
Kanne,  Knhlau,  Kiosky,  Krebs,  Klein) 
Liiidpaintner,  ▼*  Z«iehteuatain,  Leon;  Mp« 
eMrt,  Mascbek,  Michel,  C.  Maurer,  L.  Mau^ 
W»f  W.  MüUer,  F,  MiUlar.  Sia.  Bfajr^ 
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Miyerbeer»  t*  M«mI,  Mettdabolks»  Ibvx, 

C.  IdtjtT,  Manchner;  Naamann,  Natf< 
Nikolai;  Onilow;  Prcu,  Panek,  v.  Pni'jl, 
Frj^ger,  PIxia,  H*  Payer ;  Reicliard,  Rölaler, 
'  WUt,  Riagar,  Ritter,  Romberg,  RIotte,  Fir. 
Hmsr;  Schaater,  Ign.  Schlüter,  Schack»  Süfi- 
mejer,  Schweizer,  Seidelmann,  ScegnaoD, 
Sti^majrer,  Scbubaoer,  Sterkel,  SchinidtbaiMri 
J.  Siffneit  Stoipelt,  Spobr,  Ph.  Sehmitff, 
Schmicdt,  2  Fr«  Scboeidcr,  Sutor,  Straufa, 
Schubert,  Spindlcr,  Schreinzer,  J.  A.  Srhulz, 
Stuaz;  Tocaek,  Xriebeaaee,  Tigura,  Tauber, 
T«7bflr,  W.  TrtI«  i  Unluf,  Fr.  Übe»;  VoU 
Jcert,  Vogler;  Wölffl,  Walter,  Wintar» 
J.  Welgl,  Th.  Weigl,  Wrauitzky,  C.  M. 
V.  VV  eber,  A.  Weber,  B.  W^eber,  Wolfram, 
Wiadtbeia,  WfirfU,  Wdmlbranit  ZnuMig^ 
Zapf,  a.  f.  w. 

Zaiammen  149  Tonsetzer.  Nahmen  wir 
aber  ao,  da£»  derea,  weicbc  b  rauciibare  and 
achtbar«  Op*rn  gM^iiA»  haben  —  200 
'  lebtrn,  und  (was  viel  so  viel  ist)  dalä  von 
jedem  deraelbeo  8  Opern  geUefert  woniso  üuii 
macht  io  Summ«  iGOO  Opera. 

Von  difMii  ——  —  —  —  1600— 

Efhmcn    wir    an  ein    Viertel,  als 

•  rnate  Opero  (oder  Semiaeria)—  400^^ 

«is  VitrM  .aU  einaktige  Sing- 

ifid»  —  —  —  —  —  —  —  —  —  400^ 

aar  eio  Zehntel    :i]3   durchaus  Tür 
die  Zeit  «1«  Muaik  uabraachbar  —  —  £33.— 
dn  Zehntel  ale  £Sr  daa  gegebene 
PeraoDtl  nicht  geeignet  —  —  —  —  _  ißo.— 
Waa  bleibt  dem  Repertoir  übrig? — — :i49o_l 

Reat- Opern.  iiO- 
Abereoch  diceietdie  Geburt  eines  Trau- 
mea{  denn  entweder  eiiid  dice  wiener  komi- 

«cho  Opern  der  Mrinen  Theater,  aehr  »wei- 
feibafteuGriolga,  worin  Säuger  und  SKogerinnen 
aiehM  «tt  thnn  hnben,  und  nur  der  Dekorateur, 
Omdecnbler,  Muehinaat  und  BaUetaaeieCer  ibre 
Rechnung  finden  in  Verbindung  mit  dfm 
lieben  Kasperle,  vulgo  Haiuwurat  in  neuem 
JCeetnme;  oder  ee  eind  Benrbeitnngen  eue 
ttidern  Spradu«!  in  eine  andere  als  die  jetzt 
gsngbare  deutsche  Sprache,  wo^-on  sich  jeder 
in   jedvedcr   geordneten  Theaterbibliotbek 


Mehl  ghemengen  kann;  ede^  ee  aind  in  Text 
md  Mnetk  gntnPnichtwerke,  welche  Tauaende 

verschlingen,  bevor  der  Vorhang;  aafrollt,  und 
altdann  doch  nicht  prSchtig  genug  sind,  um 
die  ateigendc  UumStlUdikeit  «n  befriedigen; 
oder  ee  iet  ein  Embargo  darauf  gelegt  dnxrtk 
Konzession  and  Verhaltnisse;  oder  es  sinj 
einaktige  Bagatellen»  hei  wetoben  jedea  Thea- 
ler  verhungern  kenn  «nd  jedm  PuUiknm  hcnt- 
■QiagiK  Froelobel  empfindet. 

Ja,  das  köntgsUdter  Theater  darf  nnhe* 

denklich  einen  Preis  ron  10,000  Rthlr.  für 
den  ausaetzen,  welcher  ihm  aus  dem  gesamm- 
ien  denteehen  Opemromlh  —  zwanzig 
pasanndn  nnd  erfolgreiche  komieche 
Opern  nennen  wird!  Selbst  piti  Arcewit 
darauf  au  eilangen,  dürfte  keinem  geÜngenl 

Aber  weram  gebt  ilir  niohi  fraasoeiech  e 
Opern?  lat  nidit  diem  Qaelln  eine  «necw- 
ediöpflicbe? 

Ja,  aobeswelfelt  ist  drr  Op*>rnvorrath 
der  Pariser  seit  Lully  uudQuiuault  weit  gröber, 
nnd  namentüdi  die  fcomiMbe  Op«r  weit  aahl- 
reicher  und,  gestehen  wir  es  frei,  die  Wahl 
ihrer  Bücher,  im  AUgemeiaen  wenigatene  — 
weit  besser» 

Allein  gute  swei  Drittheile  ihrer  komiachea 
Opern  betieken  ene  einaktigen  Singspielen, 

wovon  die  bessern  beinahe  alle  bereits  in 
Deutschland  bis  zum  Ekel  gehört  wo rdrn  sind, 
nie  mit  nationeller  Vollkommenbeu  grgcWa 
weiden  kSnncn,  «nd  überall  kein  PubUkom 

mehr   fiiidtn.     Dio    Zahl  der   in  Densebljud 
brauchbaren  Opern  eines  DutiUieu,  Gareaux, 
Berton,  fiochsa,  Leaneor,  Benni,  Gretrj, 
Delejnae,  laauard,  Boieldieu,  Solie,  Aubrr, 
Herold,  Mehijl,  Cherubini.  Kmizer,  Pliill- 
dor,  Picciui,  Sacchini ,    CbaBapeiu,  Ca»r]« 
Besida,  Dalle  IbrSa,  Oany,  Dnmonebnnd^ 
Devienne,  Dealiay«,  D'  Herbsin,  Eier,  Pej» 
Fiiczeri,  Gossec,  Jadin,  KobariT,   f  emione, 
JLebruu,  Louis,  Moiisigay,  Mat  tioi,  Propiec, 
Rodoipbe  n.  e.  w.  iet  ellerdin,^  aehr  grof«^ 
und  vermehrt  sich  jährlich  so  bedeutend,  wie 
dies  in  Deutaohlaad  nie  der  Fall  aeia  kann, 
noci)  wird« 


.  Alkte  *  WimA«  illMa  wm  «Hb  Mttt» 

■M  literer  Zeit  noch  aU  theaterkrSfkig  etkannt 

Wfrtlcn  rliirfre  —  i»t  in  Berlin  »^OD  gegetMRa 
so  oft  gegebeo,  data  ea  wirkUch  unter  die  vier« 
kgam  W««w  gahfet;  di»  Beile  ibv  Ilttiu 
Werke  iat  »uMchUeftlichu  Eigentbam  der 
Hofbtihnen;  da«  Beste  der  oeotte»  ErseheionB-^ 
gen  von  Attber»  flerold,  fioieldiou  i«t  tbeil« 
fdwii  gffebcn»  thaiU  Tertelw  Wmk»  hdiI 

leduxirt  sich  hirrmit  auf  hö-hstens  c'xn  halbe* 
Duttcnd  wahrccbeinlich  gefälliger  Werke, 
woTon  einige- aebwevlMh  dem  peiaeadle«  SS«- 
•tmd  der  Bahne  gaas  geeignet  eno,  ebo  eehwer- 

licfi  ein  f^iimlifrifs  Risuttat  hcrbeiFiihren  dürf- 
IPH;  während  gerade  diew  neueateu  ao  eeJir 
dBHiateii  fcmSeiielMn  Werk«,  nMm  «einiger 
idi  rein  fteasSaiache  Produkte  sind,  »ondern» 
tnehr  oder  weniger  dem  muaikalUchen  Tmpula 
der  Mode  in  Pari«  fanldigend  —  dem  Rosaini 
nedieiNAen  und  oft  eveii  wirklidi  ned»» 
«chfciben. 

Mit  der  sction  beitehendea  deutschen  und 
iransöaiscben  Oper  kann  eine  solclie  Bükn« 
ynler  eeidiea  VerhÜtttiaeeB  niekt  iMetelieal 

Was  bleibt  also  von  den  Vorritlies  m 
haoplaSchlichcr  Rcriicksichtiguog  um  «o  mehr 
iibrig,  da  die  Säager  nad  Säagerianen  Tor-> 
■figlldi  dafGr  geeignet  eiedieiaeo,  liee  Puld»« 
Itum  daran  Behagen  findet,  die  andern  Bühnen  ' 
darin  gar  nichts  leisten  wollen?  Die  italienische 
Ppere  buffa.  Diese  wirklich  nicht  an  er- 
ediSpfedde  und  beinahe  tiglioh  eieli  emeaatoide 
QaeUet  woau  die  groGien  Meister  ellar 
Rationen  stets  ihr  Scherllein  be(ru^«^n ,  nn^ 
Wflche  namentUcli  die  gröfsten  deutschen 
Ope>rBieHeeteer  ireiier  ao  aelir  bereieberleo  ^ 
auf  Kösten  ihres  Vaterlandes,  oder  weil  ihr 
Vaterland  damals  ^ne  eigentliohe  pper  necli 
gar  nipbf  hatte. 

'  Wclchca  ReiehthMi'von  icomiMhen  Open, 
deren  Mehrsabl  hier  noch  nicht  gehört  ist  nnd 
wovon  mit  tüchtigen  Kapellmeistern, 
Re^isaeoren  und  {Ringern  ein  sehr  grofser 
Thell  tüt  ßOt  Zeiten  Ibreuchhar  bleibt  UD» 

Älascn  die  Namen  eines:  Ajroldl,  Alessandri, 
Andrtfijm'tf  Aofoasi,  A'io^i»  Astarita,  Avan- 
iioi,  Btiil/,  Beraeeconi,  Bertoja,  Bertoni» 


Boyle,  Calegari,   Oarsffii,  Carlini,  Ceraae^ 


Ceüi,  Cimador,  Cimaroaa,  Ciofioiotto»  Cocch!, 
-Coccia,    Ckurdella,    Capotorti»  CMbtaiei%. 
Gorrer,  Griatiani,  Dneeek,  Dntilüen»  FebfU, 
Farinelli,  Federici,  Fioocki,  Fiodo,  Fiora- 
vanti,  Galuppi»  Gerdt»   Gaamao,  Gatti, 
-  Ganeniga,   2   Oeaanli,   Gimgi»  Güao^ 
Giuliani,    Gnecco,    Grasioli,  Guamaoe^ 
2  Guglielmi,  Hafsp,  fannoni,  Jomelli,  Lam- 
pognalii,  XAvigna,  Leo,  Liveraü,  ManGroce, 
.  Manna,  Maicello,  MarincUi,  Martini,  Marlin, 
S.  Msyr,  Mcryerbcer,  Mellara,  Mercadante^ 
Micheli,  ^^o^ti,  M  »rlacchi,  Moses,  NasoÜni, 
Neri,  Nicoliiii,  Urgttano,  Orlaod»  Pacini, 
Peer,  Paganini,   Pajni,  Peiatello,  Palnn^ 
S  Fayesi,  Piana,  Piodoi,  Pilotti,  Portogalle^ 
Puciita,  Pugnani,  Pulli,  Piantaoida,  Rmf, 
Rat  imondi,  iUuualli,  Rossini,  Roggi,  Sacchini, 
Seiieri,  Sertit  Stokri,  Solira,  Spoalinis 
Sinnz,   Tarchi,  Trajetta,  Trentas  Tkitia 
Vacca),  della  V'sll*,  Valentini,  Vagenaeily 
Vinci,  Weigl,  Winter,  ^tngarelli  n.  fb  «•!' 
Allein,  kenn  nnd  dirl  ee  Zweek  und  Vmn 
"Wurf  einer  solchen  fiühne  aein,  —  entwedea 
nur  einseitig  zu  wirken ,  oder  stets  nach  allen 
Seiten  in   alten  Vorethskamnern  her  um« 
^atfiirSblca  nnd  Ungtt  Veaheodenee  nnd 
eerer  Zeit  nie  gana  Angehörigcs  henronn« 
xiehen?    Soll  die  Gegenwart  nicht«  »ein,  als 
ein  prunkendes  Mausoleum  der  Vergangeoheü  7 
SnUen  die  Lebenden  ew«  bei  den  Tedlaa 
Gaate  geben,  nm  ewig  nur  halhgasattigt  und. 
mit  SchamrSthe  im  Gesicht  vom  Tische  auf— 
zustehen  ?     äoü  die  Mumtenkux  noch  immer 
den  Oebrenob  alter  Meeb  nnd  Itbenvnll  na 
uns  blühenden  Heilmittel  TerdrSegen?  Sollen 
wir  einen  Acker  nicht  mit  neuen  CcwScbaen 
besamen,  nur  um  die  Strünke  der  früher  dacia 
bHibenden  nnd  ftrndiiftmendeB  GewMi»  nicht 
gleichsam  aasrotten  oder  in  Herbarien  eofbe* 
wahren  an  müssen?  Sollen  wir,  die  wir  so  viele 
Meie  Leiden  und  Beschwerdan  haben,  als  die 
Vevgepgenbdt  eie  batie  und  habe»  kannee  — 
darum  auch  nur  au  i  hrenOepflssen  uns  erlaben 
können,  nor  ihre  Freude  fühlen  dürfen  — 
nur  nach  ihrem  FideU>ogen  tanaen,  nur  nsdi 
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ihrer  hejtr  «ing^a?  Itt  ein  Noa  plus  oUra 
in  der  Kumt  denkbar  und  wün«cli(>n.ivvrrtli  ? 
Wo  «pricbe  aich  «iu  Natargcbot  so  ttlltuächug 
aw,  däb  wir  nicht  vorirlit^ehe»,'  nicht  vwr- 
trärtsitlicn  xmc]  streben,  sondern  stets  mit  den 
Augen  im  Nftckca  ruhig  am  Vcrgangf>nen  uns 
weiden*  und  festgewurzelt  in  das  Stoppelfeld 
derJehrbonderleaarSeltbliefcentollen?  Snaben- 
tttnm! 

Wir  sind  geboren  für  nns  selbst  und  für 
MWra  Kinder,  so  gut  und  so  kräftig  und  so 
frradig,  als  unsere  Viter  nnd  Grofiivlcar  ee 
vraren!  Wir  sind  geboren,  eine  neue  Zeit 
SU  gebären  and  sa  eneugen ,  und  haben  des 
Mienen  webrlidi  eblion  genug  erzeugt,  um  in 
der  Musica-  der  Göttliche»  uni  HerrlieheHy 
aber  in  Betracht  zu  dem  Ganzen  und  Wich- 
ten und  Grofseo,  Joch  gar  winzigen  Musica- 
nm  nicht  hefmwMrrn  und  narrirän  cn  letcen 
TOn  den  alten  bequemen  Herren  im  Sciilsfrocfc 
beim  Thepkci^ül  und  Vu^t-l  und  Toplluchen! 
Wir  sind  nicht  so  geist-  und  saftlos,  wie  manche 
nnaever  Voneiier  und  TVompeter,  welche  nur 
in  den  Tag  hinoinblasen,  um  zu  erfabten,  wo- 
her eine  Rro'am«?  ihnen  zuflöge  und  ein  Grä«- 
lein  ihnen  aulkeime  zu  nothdurfliger  Atzung; 
mid  ttiMW  Blnt  iac  ««hl  mehr  werth  ala  ihre^ 
Mile  Dinte  nnd  Tinte,  und  unsere  herzinnige 
Frendigkeit  wie^t  wobt  auf  ihr  Hosianna-Ge- 
blöke  des  Beifalls  und  ihr  nüciiternes  und  scbaa- 
leiFnieen  einer  Yen  ihnen  am  wenigatea  be- 
griffenen und  gefühlten  Vergangen  beit»  nnd 
einer  schaal  betrarliteten  Gff pn-.vart  I 

Habt  den  Mulh,  statt  fader  W  ohlüienerei 
nai  Tbderbttbleiei  nnd  Blnmen'tptaehe  nnd 
klingender  Phrasenkrümerei ,  blank  und  haar 
so  sagen:  Du  Theeter,  od^r 'J'heBterdirektlon, 
aei  so  Ternünftig  und  schaffe  dir  dentache 
OpetB»  wtma  du  heine  findeitl  Dn  beit  die 
Mittel,  materiell  und  subjektiv!  Erkenne  deine 
■ohöne  Bestimmung  in  der  ersten  Stodt  A.vc 
Dautaehen  —  und  sorge  ror  allem  datur,  dala 
die  rfMitMibe  Mnm  bei  dir  erwarmen  «ad  eieh 
tonnen  könne  und  neu  erblühen  zu  Glanz  und 
£bre!  Eröffne  dem  unblutigen  Kampf  eine 
blühende  Arena j  die  Kampfer  werden  sich 
cisflteUen»  mA  dn  Volk  wird  ihnen  gern  Zn* 


edinner  tmd  Zuhörer  werden  !  Zeige  tkUB  tSh», 
wo»  'Jie  italjcniicbe  und  franzö'iisch©  Kunst 
Neues  bietet,  und  was  wir  anderwärta  ent- 
behren mnaaen  nnd  endigern  entbehren}  aber 
bemühe  dich  auch,  den  Deutschen  etnA^l 
offen  EU  halten,  oder  vielmehr  zu  eiönfnen, 
und  dem  Deolscben  das  Deuuclie  werth  ta 
nieehen,  indem  du  et  ihnen  in  edlem  Oewende 
zeigst !  Du  kannit  ci!  Diee  wire  die  Sptndie 
von  Männern! 

Der  kräftig  lebendige  Wille  der  Dtrektioa 
kenn  ee,  nnd  ihre  nnfriehtige  Liebe  für  die 
gnte  und  schöne  Sache.  Ein  ernster  Ru^  ein 
Beweis,  düs  solcher  JELuf  nicht  leerer  Seball 
ist:  and  ehe  ein  lehr  enrnberg^t,  het.aie  ge- 
wÜb  einige  dennehe  Opern,  welche  ihrer 

Kasse  gufen  Klmc^  gpl  en  i;nd  aus  dem  ^fuod 
ihrer  trefl'licben  äänger  ihren  iluhm  kraftiger 
nnd  eindriiiglwhrr  ertSnen  lernen,  nie  «IIa  die 
•ieohen  Siegce-BoUetins  über.beeter  gegebene 
KonkurenZ' Opern  und  geistlose  Vauderillee  ee 
jemals  rermögcnl  Ist  auch  nicht  allra  GnUf 
waa  eradieinen  wird;  nag  anefa  mitunter  ein 
achwachea  Werkohen  die  Kasse  nicht  so  aehr 
iüllen,  so  bleibt  doch  die  Ehru  der  Eiihne  si- 
cher und  der  Schade  wird  nie  so  grofs  nnd 
gewifi  nie  ee  bejttbelt  eein»  wie  er  bei  «hl- 
aelnen  Niederlagen  and  Unlitten  det  Rinfleon 
der  Eitelkeit  tind  FTookurrenz  war  und  hu 

£io  bösartiger  Aherglaobe  ist  es,  dals  dio 
Dentiehen  demu  Opern  weniger  homponirent 
well  sie  nicht  so  bezahlt  werden  können,  wie 
es  it!  Frankreic!),  Englind  niul  Italien  der 
i'ail  ist.  Die  guten  Deutschea  sind  daran  ge- 
wShnt  und  üu  Murren  darOber  iat  ein  Unrrca 
geduldiger  Langmutb.  Aber  wo  aie  keine 
Freundlichkeit  und  Liebe  mehr  finden  bei 
Direktionen  und  Fublikum,  WO  die  Rrzen— 
•ionawnlh  mit  giftiger  Geübel  Wache  hüt  mi< 
die  edle  Kritik  vei drängt  —  da  muCi  die  Liuat 
•chwinden  und  das  Feuer  ▼errauchen,  und  in 
Unlust  und  Neid  über  das  Glück  der  Aasliodcr 
rieh  vennindeln,  nnd  gegen  deren  Werk«  din 
Galle  wecken! 

Haben  wir  auch  im  Augenblick«  keinen 
Hossiui,  keinen  üoieldient  u.  e»  w»  Wir 
bcaochen  eie  niehc  nnd  eeilen  aii  iff  diraer  Weii* 
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triebt baW*  AlMrOteMihMiiDd  Besseres  wecken, 
und  hervorrubn  lU«  unserer  Mitte,  «h  ein 
Herold,  Aaber,  C«afla,  P«ve«i  u.  w.  ichufea 
und  «btffco  -  4u  kBU  nielrt  ttnaSglldi 
Mint  Wir  bsb«»  Bmmic«  in  eioem  Spohr, 
Jtf^erbeer,  ^lyrovTftv!,  KrruF.ifr  u.  *.  w. 

tind  de«  Gleicbgulco  ^eüug  la  allen  und  juugeQ 

Hcrs«al  . 

ISa  ist  d«r  Direktion  dei  königtladliMben 

Theater*  ohne  Zweifel  leichter  —  Zehn  er- 
folgreiche kdmi«cb«  Opein  zu.  orzioUn 

—  als  «in  •in.ige»  %dtf  und  heil- 
briog«ttdea  Lustspiel! 

Die  Vaudevilles  »chiefsen  wie  Pilze  aus 
dem  Boden  uotcr  ihrer  iiebevoUea  Pflege,  und 
verschwiiMlen  »«»t»  aller  lieb»  —  wi«  Pite«! 
Sie  ioh«nke  gleiche  T.Iebe  und  Zuvorkommeu- 
^it  der  ^omitchcn  Oprr,  und  bilde  «icb  da- 
mit etwas  Dauerudc*  uud  jihrlich  FrachU 
«ringends«  und  nra  EcfiteoendMl  Mit  der 
Bllft*  dtr  Thaler,  welche  nach  Paris,  Wien 
uud  Mailau«!  r.li  }'  rtlturen  wandern,  wovon 
•  «0  viele  nur  Uibljolbekscliat»  bleiben  niiiient 
luno  «te  in  Deutsohltnd  der  BlirenDd  Fr«ndn 
aidl  g«DOg  »kaufen  und  Jamit  zugleich  Gute« 
at!f((rTi ,  und  «Ten  Dank  der  Naüon  und  der 
Kunst  ansprechen.    Sie  kann  C*  «nd  teil  « 

—  sie  wpll«  endliAl  —  di  — 

4.    B    0    r    i   c   h  -t  e, 
GastroUcn  der  Ivoui-ilichen  Kammenfingcria 
rräulein  Henriette  Sontag  aut  dcai 
königUclieu  Theater  in  Berlin« 
(Fortseuung  «Us  Berichu  eber  die  mis  CMlMltt,) 
Am  Sa. SvptMDbrr.  Don  Jjan.  SUUltoiB Sootitg 
Donna  Anna. 
Es  war  «naerec  KÜnsilerin  von  )eber  «n 

HsUurg  eigen,  welche  «idiU  Mideri  wti,  al«  «Hl 
ichoner  Verein  von  Rrscheidenbeit,  Selb*  ver- 
traoen  nnd  BewofsUem  eigner  Pflichterfiillung. 
Immer  aofaon  verdiente  diese  /.uchligkeit  hoho 
Achmng.  W«Jm«  Bewunderung 
ttnserni  G«t  iiidm  rollen  für  «li«^^»«?«"! 
■n  den  Tag  gelegte  Unwandeltatlwit  ibr« 
Grundsätze.  SitHge  Ruhe  ▼wlinft  aie  d«r 
nnheimlicben  l  mgebung  nicht  einen  Aogen- 
VUck.  »i«  war  ein  Zeichen  von  Lniurneden-. 
Mit  di»  leiswto  Anmaßung  bemerkbar, 
Vielmehr  war  •»  welnbe,  mehrm.U  durch 
ihr«  Festigkeit  «m  d«  Jiri»p»ele»den  «im 


Sicherlieit  miUbeiJtAi  und  welcher  das 
Gel u  seu  mancher  EnsembletlucltB  allein  M 
verdanken  war. 

Diese  Festigkeit  ist  Bürge  dafür,  üals  FiÄU- 
tetnSontag  «ich  ihrer  Aufgabe  bew.i.t  ge.vür- 
den  ist,  und  diese  im  Allgemeinen  nach  ihren 
Kriflen  gelöPt  habe,  wenn  gleich,  wie  schon 
im  vorigen  BIhKc  bemerkt  isti  dahin  gestellt 
bleibt;.»  mufs,  ob  bei  löchtigwr  Besi;l]Eung  der 
Nebenrollen  diu  Gfüaainitwirkung  sie  in  Mo- 
menten de«  Affekts  zu  etwas  giöfserrr  Begei- 
sterung zu  «teigern  vermocht  hätte. 

Die  grolken  Graitdaiige  der  Anna  sind 
Schmers  nnd  Raehe.  Das  bei  weitem  über- 
wiegende Prinzip  ist  aber  die  Rache.  In  ihr 
findet  der  Schmerz  «eine  Aaflötung;  diese Racba 
treibt  das  zarte  Mädchen  aus  dein  Krr:tf-  ihres 
•tillcn  Wirken»  in  die  Welt  männlicher  i  hS- 
tigkeit,  sie  erhebt  die  Duldcnc  zur  Heldin. 
In  allen  Bcsiebungen  er«<-heint  die  iiäcbeim 
grofsortig,  in  der  kontenuenten  Verfolgung  ih- 
res KachepUn«,  in  der  llesonneabeit»  mit  welr 
eher  sie  den  Ottavio  atu  Gängelbande  leitet« 
und  die  Erscheinungen  um  «icli  l>tr  beobachtet, 
endlich  in  der  Liebe,  mit  welcher  »ie  den  ihrer 
unwürdigen  Ottavio  für  diese  zu  belohnen  ent* 
schlössen  ist,  und  welcher  sie  eich  selbst  cum 
Opfer  bringt.  Die  Darstellung  dieser  Ilerom 
erfodert  daher  eine  mächtige  imposante  Figttr 
und  Stimme,  Glut  und  ausdauernde  Kraft» 
Nor  der  Mangel  eines  dieser  R.-<iuisitP,  nämlich 
der  Heldenfigur,  lälst  «ich  zum  gr«i«en  Theil 
dnräi  Inteneive  Mittel ,  und  lusofem 


darf  es  nicht  absolut  getadelt  Werden,  dafs 
Fräulein  Sontsg  bei  de«  Mangel  einer  ent- 
sprechenden äiif*erii  Persönlichkeit  die  Rolle 
der  Anna  wählte.  Ii«  kommt  nur  darauf  an, 
WM  sie  mit  ihren  innem  Kriften  su  leisten 
vermocht.  ^ 

Oalb  Fdlnlein  Sontag  die  Anna,  aus  unse* 
rem  GesichUpunkte  betrachtet,  dafür  zeugte  der 
Grad  ihrer  Kraftanstrengung  in  den  grandioaen 

Momenten:  .  . 

j)  der  Auffoderuiig  »ur  llacho  im  Jlesi« 

t«t)T  (No.  2.) 

,»Bi^  da  Boftt  den  Vater  rächen  u.  s.  w.'* 

«nd  in  Dnett  (ebendaselbst): 

„O,  Welrhrr  Srhm«>rr  ri-lifhtpr" 

2)   der  Mitiheilung  an   Ottavio    io  den 

Weitan: 

„Er  ist  der  Mörder  auriass  Vates«,'* 
dann  der  Erzählung  von  den  Begebnissen 
der  scbreekltchen  Montniebt,  (Rent.  nnd  Arie 

*  Dieaelbe  Kr*fiäluf«erongen  indefs  belehren 
nns  SQglritii,  daf«  Ff*«lc>"  Sontag  ihrer  Aufgabe 
nicht  gewaehaen  iM.  9"^.,  •°.^>«*°  i^f" 
etreiirunpca  scheiterte  die  Knnetiertn.^  AUee 
JirafUBlwandee  ungeachtet  vwrmeehteciaedbM 
t  gieOe  EUbkle  aioht  iMBTombrin- 
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gm,  die  Anstrenping  StiHin-te  aber  zn^Teicbeine 
uiigütittige  einnuf«rejche  Störung,  indem  •>» 
ciae  grofse  Vibration  der  Töao  und  einen  An- 
flug von  Heiserlieit  erzeugte,  wodurch  der  iür- 
folg  der  spätera  Leiatungea  beeioträciiligt 
wurde. 

Vorziiglicb  achön  und  wahrhaft  ergreiCend 
waren  iudcsten  die  Worte: 

„Er  ist  der  Mörder  meines  Vaters," 

weil  die  Sängerin  hier  noch  bei  voller  Kraft 
war  und  alle  ihre  Mittel  in  einem  Momente 
zu  benutzen  vermocble.  Auch  gentigt«  «ie  iu 
dem  swar  auch  kräftig  abrr  rutiigrr  gehaltenen 
Matkenterzett,  wie  denn  diese«  vui trciriiciie 
Tonitück  überhaupt  von  allen  Euaemblea  am 
befriedigendaten  exekulirt  wurde.  Ganz  un- 
zureichend cr8chien  aie  uns  am  Schlusie  dea 
eraten  Finale,  wo  Anna  neben  dem  bedrängten 
Don  Juan  die  zweite  Hauplpirtie  hat,  da  auch 
aie  hier  dem  eiiucheideiiJen  Augenblicke  mit 
hochkiopfendrr  Brual  entgegenharrt. 

Mnaterhaft  war  unaer  Gaüt  dagegen  ia 
allen  Momenten  der  zarten  und  achöiien  Weib- 
lichkeit. Unüberln-lTlich  und  unnachahmlich 
achien  uns  der  aaufle  Schmelz  die  Töoe  in  den 
Worten : 

„Wo  ist  nein  Vater  hin  ?" 

in  der  Introduktion  zum  eraten  Duett,  dann  die 
Zeratreutheit,  bis  das  Gefühl  und  der  Entschiufa 
der  Rache  ihr  Haltung  und  Sicherheit  zurück- 
giebt.  Auch  in  der  grofaen  Schlufsarie  miisseo 
wir  für  schön  alle  aiejrnigen  Stellen  erklären, 
aus  denen  Anmuth  und  dankbare  Liebe  atlimet. 

So  darf  denn  unscrm  Gaste  nicht  der  Vor- 
wurf der  Gleichgültigkeit  gegen  eine  hohe 
Aufgabe  gemacht  werden,  im  Gegenlheil  ver- 
dient der  wohl  zu  erkennende  Jiohe  Eifer,  et- 
was Vorzügliches  zu  leisten,  die  Tollate  Aner- 
kennung, Weder  an  Einsicht  noch  an  regem 
Flei£se  l>at  ea  der  Künatlerin  gefehlt,  und  wo 
sie  hinter  ihrem  Ideal  zurückgeblieben  ist,  darf 
dafä  nur  ihrer  der  Rolle  nicht  entsprechenden 
Persönlichkeit  und  den  nicht  au»rcichenden 
Mitteln  beigemessen  werden.  —  Uafa  Fräulein 
Sooug  sirh  an  eine  hohe  Aufgabe  wagte, 
ohne  des  Eifolges  sewifs  zu  sein,  ist  übrigens 
nicht  zu  tadeln,  vielmehr  höchst  achtungswertb, 
Daa  Streben  nach  dem  Hohen  beurkundet  im-r 
mer  einen  für  das  Höhere  empfünglichen  Sinu, 
und  welcher  Menach  vermöchte,  seine  eigenen 
Eürifte  zu  erkennen,  bevor  er  sie  nicht  versucht 
und  in  dem  Erfolge  des  Versuches  und  dem 
Urtheil  der  Welt  geprüft  hätte. 

Es  gebührte  daber  der  Künstlerin  der  laute 
Beiiall  der  M  enge  schon  ihres  tüchtigen  Stre- 
bens wegen,  im  vollsten  Maafae,  wenn  sie  auch 
nicht  —  wie  anerkannt  worden  ist  —  einzel-" 
nes  VortreiTiicbe  geleistet  hätte. 

Nur  der  verjährten  Ortagewohnheit  ver- 
dankte Hr.  Bliune  die  Ehre,  neben  Fräulein 


Sonrag  gcrnFea  tu  werden.  Ihr  atlrin  ge- 
bührt ai^. 

Zweite  Gastrolle. 

Am  2.  Oktober.  Der  FreiachÜU.  Früulein 
Sontag :  Agathe. 
Unsens  Grundsatze  getreu  haben  wir  za- 
nachat  wieder  unsere  Verwunderune  über  die 
höchst  traurige  \'^orstellung  dieser  Oper  aua- 
zusprcrhen.  Wie  ist  es  möglich,  ein  Werk, 
daa  wir  rein  und  gediegen  aua  den  Händen 
des  Meisters  uomitielLiar  empfsngen  haben, 
das  dem  Publikum  so  werlb  geworden  ist,  und 
das  nebenher  über  hundertmal  volle  Kasse  ge- 
macht hat  —  wie  ist  es  möglich,  ein  solches 
Werk  so  zu  behandeln  ?  \Venn  man  sich  aber 
auch  lossagt  von  den  Pflichten  der  Dankbar- 
keit, wie  kann  man  es  über  sich  gewinnen,  zu- 
gleich die  l'/lichten  der  Gastfreuisdact^aft  u 
verletzen  ? 

Wir  wollen  weder  die  Ouvertüre  noch  die 
aonstigen  Leistungen  des  Orchesters  tadeln, 
nicht  sowohl  deshalb,  weil  nichts  zu  tadeln 
wäre  (denn  hinreichender  Grund  zum  Tadel 
wäre  schon,  dafs  weniger  geleistet  wurde,  als 
man  vermochte  und  irüner  geleistet  hatte) 
sondern  nur  deshalb,  um  Raum  für  das  T«- 
delnswerthere  zu  gewinnen. 

Hr. Blume  verliert  nach  gerade  alle  Töne, 
•eine  Stimme  reicht  nicht  mehr  lür  eine  ruhig- 
fortscbritende  melodiöse  Gesangpartie  aus, 
wie  viel  weni|;er  vermag  er  also  zu  eifektniren 
in  der  mysteriösen  Partie  des  Kaspar,  wo  der 
ganze  Eindruck  alleiu  von  der  Präzision,  der 
Kraft  und  der  klaren  Stimmführung  dea 
Sängera,  giins  besonders  aber  von  der  reinen 
und  sonoren  Haltung  einzelner  bedeutunga— 
oder  geheiomifsvoller  Töne  abhängt.  Ducfa  fort 
von  dieser  Betrachtung:  die  königliche  Oper 
hat  nun  einmal  keinen  Bas«istcu! 

Hrn.Stümf  rsTenor  ist  durchaus  matt  und 
unkräftig,  Max  ist  aber  ungeachtet  seiner  Ver- 
irrung  ein  kräftiger  Bursch  und  ein  feurig- 
»ärtlicher  Liebhaber.  Wie  kann  also  Hr.  Stümer 
den  Max  singen?  zumal  wir  ja,  den  Göltera 
•ei  Dank,  einen  Bader  haben, 

Fräulein  Hoffmann  hat  awar  Parchtric- 
benheit  genug  für  das  Annchen,  und  möchte  aicb« 
da  die  Rolle  eben  nicht  allzuviel  Feinheit  und 
Zierlichkeit  des  Spieles  erheischt,  für  dirse 
Partie  paaaen.  Sie  ist  aber  Altistin,  und  ea 
geschieht  daher  ein  doppeltes  Unrecht ,  wenn 
man  ihr  die  Sopranrolle  dee  Annchen  konfe« 
rirt:  nämlich  das  eine  an  ihr,  das  andere  aa 
der  Rolle, 

Was  von  dem  bisher  erwähnten  Personale 
geleistet  wurde,  darf  nach  vorstehenden  Be- 
merkungen mit  Stillschweigen  übergangen 
werden.  Weder  Hrn.  Blume'«  Muskel-  und 
ßtimm  -  Anstrengung ,    noch   Hrn.  Stümer« 
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Kanatatttcke  —  wie  s.  B.,  eio  böcligc  unmaat- 
kalischer  Unger  Triller  auf  „Liebe"  —  «ind 
gveigoet.  für  die  gerögteo  weaentlieben  Miogel 
sa  eotecbadigen,  und  «ach  Fräulein  Hoffai*im 
machte  durch  ihre  Luat  cur  Sache  ea  oor 
weniger  empfindlich,  daCi  aie  nur  die 
Stellvertreterin  einer  —  jetzt  der  königlichen 
Oper  auf  iiiig  fchlrtidcn  —  für  ihre  Rolle 
aiebr  geeigoeteo  Dar«trllt-rin  aei. 

Nebenner  «ru-  die  Rolle  de«  Grafen  C«on«t 
von  Hm.  Derrient  dargMteltt)  in  die  Hiade 
einet  S'itiiteo  gegeben,  und  die  des  Eremiten 
dem  uriiiäten  jungen  Herrn  B  uaol  t  anvertraut, 
wrl.  \iri-  ir  1  nr-iii  t rrftlirlu' Li rgingcr, Hm.Gem, 
wedrr  Pwrtameut  der  Slimtse  noch  Haltung 
des  Körper«  abgelernt  hat,  obgleich  iliai  VOn 
dmnaeiliea  dieae>lloU«  unsählige  Male  vorgB" 
•pielt  worden  i«t*  ^ 

Auch  für  den  Kilian  wnr  rfpr  tJes  (lesnnges 
ankufiiii^e  Hr.  W'ielil,  und  luf  tlie  Iji'du;i  jur - 
fer  Mad.  M  ö  s  e  r  8u<gesucli(,  wrlche  (Us  Wt  n  c 
niclii  einmal  beaitst,  was  zum  Brautjungferlirde 

f;eliört,  nimlieh  ein  Stimoichea  nebal  natiir- 
icbem  Vorrng  und  AnaUode.  Nor  «a  Um. 
Wauer  wer  ulebtt  auesaeetxen. 

Den  Choren  rehlce  m  an  Krrift  und PenWj 
dem  äpoticbor  sogar  an  Chonsieti. 

Um  die  Dar«telluiig  vollends  /u  einer  aua— 
grzeiclmelen  in  ihrer  Art  «u  erbeben,  liefe 
man  die-  Woltaebluditeeene  total  vernn-* 
glückcin» 

Dodi  endlich  xn  Prtulein  Sontag  . 

Agathe,  das  IfthcuJe,  bange,  achwärme- 
riarhe  Mädchen  kutumei  t  sich  nicht  um  Kaa- 
par,  nicht  um  die  ÜJuern  und  Jäger,  nicht 
nn  den  Spuk  böser  Geister;  Max  allein  ist 
ee»  der  ihre  Seele  iollt,  ihm  harrt  aie  entga- 
sen  mit  allen  Sinnen,  aein   Blick   ist  ihr 
Wonne,  aein  Bt*itz  ihr  banee  eraebntea,  be- 
zwciffltt«  Mn:\   von  Gott  crflchtea  Glück.  — • 
Ihre  gsoxe  l'.riciuinung  in  der  Oper  iat  iaolirt 
bia  EU  dem  Enlacheidangamomente.  Wir  aehen 
aie  in  ihrer  Kammer,  hinofgeben  allen  Hoff- 
iiongen  und  Zweifeln,  deaa  Glück  und  den 
Bekünimerniaseu  der  Liebe,  abaungsvollenTräu- 
mt-reic-n  und  innigen  Gebeten.    Dieae Aufgabe 
lär»t  aicli  bt-fricdigeuH  lösen,  zwh  ohne  Unter— 
i>tUt7/ung  von  den  Nebenrolieii,  insofern  nur  ~ 
wie  «ich  nicht  behaupten  läfkt  —  Max  und 
Anocbeninden  wenigenBerübrungapanklen  mit 
Agathe  nicht  offenbaratSrendeBniAeinttni^  ' 
aind.    Anf  die  Nebenrollen  können  wir  Präu  - 
lein  Sonlag  also  diesmal  tiichUi  zu  Gute  rechnen. 
Und   wahrlich  bedarf  ea  dcasen  «och  nicht, 
denn  ihre  Leistung  mufs  zu  Jen  vorsüglirhereu 

ff/.ähit  werden.    Unverkennbar  war  ea,  dafs 
riolcin  Sonteg  ihre  Aufgabe  durchdeehc  aikt 
■ich  bie  snr  8icnerbeft  in  eigen  gemadit  bette; 

ihr  Spie!  war,  wifi  aus  fi  eifm  Gdsii-,  und  voll— 
komiueu  gl  iangexi  alle  Alomeuto  der  uriliobea 


Liebe,  der  Bangigkeit  und  der  kindlich«  Beli— 
giosiiät,  mit  einem  Worte  alles,  was  aieh 


Ml**ben8wiirdige  Madchenhaftigkeii*' 
biMen  lifst.   Ihr  Gesang  war  wie  immer  ein 

treuer  Verbündeter  ihrea  Spielea.  Licbtlcfiteit 
des  Tonea,  Schüchternheit  des  mc/zj  vucs 
Deutlichkeit  der  Worte  u:i  1  Heinlieit  der 
Klänge  waren  achöoere  Bluten  ihrer  musikali'»* 
schenbelatvng.  Wir  würden  daher  dieseLeiatnng 
nicht  nar  sn  den  Tonäglicberen  sjlhlen,ninderB. 
aie  geradehin  ▼orcüglich  nennen«  wenn  fVIn- 
lein  Sontag  nach  unserer  Ansicht  nicht  hin- 
ter einer  Aniodermig  ihrer  Rolle  zurückge- 
blieben wäre.  Die  Schwärmerin  Agathe 
hat  sie  nämlich  nicht  gegeben,  obgleich  gerade 
diese  Neigung,  dieae  Ueberspannung  der  Ge- 
iiihle  d«a  eigentlich  karaktenatiacbe  der  Rolle, 
]a  gar  niebt  an  entbehren  iat,  weil  Agathe 
gerade  hierdurch,  oamentüch  durch  die  Schwär- 
merei ihrer  myntrriöien  Ahnungen  eist  ia 
ejiiM  giiiiiiie  Hf/ichuiig    zu  dem  Walten  der 

Seheimeu  Ivralte,  und  in  innigere  Verbio* 
ung  mit  Max  tritt,  der  den  Einflüssen 
dieeer  Kräfte  aich  hingiebt:  and  so  hierdurch 
^gentlich  erat  inl<  grirenderTheilder  Oper  wird. 
Fl  aulein  Sotilag  theilt  auch  ofTeiiliar  diese  An- 
sicht, denn  in  den  passiven  Stellen  ihrer  Rolle 
war  weoigNttnä  ein  sanfterer  Grad  dieatr 
Schwärmeiei  bemerkbar  und  die  Träamereieng 
welche  nichts  anderes  sind,  ala SchwXrmereieil 
dea  ^Nacbdankana,  üeaaea  niobti  an  wunachen 
übrig.  Deato  mehr  rcrwnnderte  es  una  aa- 
IXnglich,  dieae  höhere  Anschauung  in  den  ak- 
tiven Theilen  der  Rolle,  mit  einem  Worte  die 
Scfiwärmerei  der  aufgeregten  Gel  üble,  sowohl 
im  Spiel  als  im  Gesänge  zu  vermissen*  Sehr 
bald  wurde  ea  indessen  wider  unser  Erwar- 
ten Mcbtbari  daXa  die  fCräite  der  Darstellerin 
•elblt^für  dieae  Anstrengungen  geringem  Gra- 
des aicbl  ausreichten.    In  oer  Arie: 

„Wie  nali'te  mit  der  Schlummar,"  • 
itmgvt  Aanlein  Sonug  bei  den  WnrieRr 

„Er  ist's,  er  üi's,'* 
dann  mit  dam  Vivaee  eon  fnoco? 

„All*  «Beine  Pulse  »chUgen," 
nur  mit  hSrbarer  Anitrengung  die  Kraft  ihrer 
Snmtiir,  Uli  unmittelbare  Erfolg  dieser  An^ 
stren^ung  war  aber  wieder  eio  grofses  ScJiwebm 
der  Töne,  eine  kleine  Beimischung  von  Unrein» 
beit  nnd  aebr  bemerkbare  AngegrilTenheit  ia 
den  fblgenden  Gaaaogslürhen. 

So  galt  der  Beifall  nach  dieaer  Arte  ofFcn- 
bsr  mehr  ihrer  großen  Bemühang,  als  dein 
I'irfoi^p,  v/äiirrn.i  der  laniare  uniT.aUgaBifl^ 
nere  uach  der  Kavatine: 

,,L'ml  oll  die  Wolke  sie  Verhülle," 

ibr  aiu  bewegtem  Berxen  entgeganatrSmiai. 
Dieae  Andeutungen  nSgen  Üir  «Hefniil 

p;pniip;en,      Ausfii  hrl  irlif  r<?    XJrtbeile   über  die 

LuusUena  konneu  nach  der  cweitcuRolie  nicht 
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grfallt  werdsn  nni  gehören  auch  nicht  ftierber, 
müssen  rielmebr  bU  zum  Schlulsherlcht  vor^ 
bdhaitea  bleiben.  Ueber  dio  SUtumaog  de« 
Poblikaine  berioliten  anders  Blitlcr»  Docb  ao 

viel   hiervon  , 
gerufen  wurde. 

CFMtMttong  Mgtf} 


ncrlin,  d.  7,  Oktober  IMT. 

Köuigstädter  Theater. 

Der  ProbierAtffin  ron  Rostini» 

Nur  dem  Talent  «fiiw  Ronini  tiat  ea  ge- 
lingen könijcn,  eine  Oper  o  h  n<-  Säjet  und 
sleichwobl  von  der  gröfaten  Lebhattigkeit  der 
Handlung  zu  acbreibcn.  Diel  acbeinc  ein 
Wid«i'«pruch.  Aber  Mnaeod  2uKbauer  könoen 
b«i«agen,  dafa  ai«h  nodi  nie  eine  gröfaere  und 
Hhnefifrc  Abwechselung  und  NfaiU)  ig  Fälligkeit 
•tttwickrlt  b^t,  Sebtn  wir  nicht  Kosiiime  au« 
dem  berliner  Blumengai  trti ,  von  Wiaotsky, 
moM  R»iabrjen,  Sevilla,  aus  Smyraa,  Waracbau 
und  Parif.  rom  Jsbre  i740ttadl82T?  TretMl 
nicht  die  sieben  oder  acht  U«ttptpenoiien  e^Ott 
im  crnen  Akte  jede  vierscbninal  «uf  und 
wieder  ab,  unJ  .'prechen  ^ü^ar  jeJcsrr il  rt  wm«? 
Wecbseln  nicbt  üartitn-  und  Slubt-ndtkora- 
tion  im  ersten  ^k.t  allein  qeanmal?  Ver- 
einigt nicbt  der  «weile  Akt  in  etiler  nnd  der* 
ielben  Minute  elae  Jagd,  wo  BQeke  geechoeaen 
werden,  ein  Donner-  und  llegenwrttrr  ^  riti 
Liebearende^vous  und  SpaxiergSnge  dci  Daraeu 
«D  parore  mit  regenfeiU-n  Schwungfvdorn? 
Bewuudernfiwertb  tat,  wie  durcb  das  einfach- 
Mittel  in  dieae  Muee  von  Begeben beiten 
Einheit  gebraoht  worden.  Die  fCompoaitioi| 
vollbringt  es  allein,  indem  sie  jeden  Auftreten- 
den dicSfUicii  Melibinrn  und  Koloraturen  ab- 
aingen  lalst.  ücrn  hätte  lief,  diea  naher  aus- 
ein an  de  rgesel«t;  allein  sein  musikaliacbea  Ge- 
däcbtiiirs  ist  noph  nicht  geübt  genug  nad  hat 
ihm  nur  Eine  Ide«  de«  Componiaien; 


autbewahrt,  die  69  mal  vorkam  and  mit  UB- 
nachahmlich<*r  r.<-\v andtbeit  benultt  war,  um 
das  BellPD  der  Jagdbuodei  Liebcaaeufiwr  •io«a 
•arten  Gemütbs,  den  rollenden  Donner  und 

die  Verirgcnheit  eines  Graben  drr  spi'nrn 
W'^ecbscl  nicht  bezahlen  kann,  so  wie  noch 
▼ielei  andere  auasudrückea. 

Den  Ausgang  der  Sache  erlebte  Rcf,  ei- 

Septlicb  nicht-  üa  &i<h  aber  gpgen  da*  Ende 
er  Oper  »u»  der  [laiidluiig  gan7.  unges^-ungea 
ein  iliuminirter  Saal  entwickelte  und  —  was 
das  VVicbiigsle  ist  —  die  Prinie  Ooona  io 
UUnea^Uinlorm  erschien,  ao  kann  man  nicbt 
«ireifelij,  dafa  die  Oper  eothoiiaalltelion  Beifall 
geTujiJi  1  haben  und  sich  lauge  auf  dem  Re- 
peuuii  halUu  wird.  Zu  beJauern  ist  nor, 
dar«  die  Direktion  nicbt  alles  ihr  zu-  Gebole 
Stehende  Gunsten  der  Oper  aafgewendat 
bat;  es  ist  nicht  abzusehen»  warum  nicht  we- 
nigstens 'din  AfTcnramille  aiu  Jocko  nnd  da« 
Schill'  au.i  dem  Ungeheuer  mit  angebracht 
w  orden  sind.  Möge  «io  htld  «Bf  Scfaadloebal- 
tuag  bedacht  «ciu. 


Saiomoa  tLenaer. 


(Am 

Von  der  sogenannten  Oper,  der  Probier- 
ateia  von  Rossini,  lädt  aich  weiter  nicbta  be- 
richten, alt  dafs  Fraulein  Tibaldi  darin  auf- 
\.vi\,  eine  Sängerin  von  so  edlem,  grofiai  tigem 
Wesen,  so  seelenvoller,  eehaltiger,  gebildeter 
Stimme  und  so  oifenbarer  Xbeatetbildung,  daCi 
ea  nof  fast  uqartrl^Uch  war,  so  edle  Gabaa 
in  einer  ao  nfehtaDntsigen  Oper  gemiftbranelit 
und  herabgefpt/t  t'i  tchen.  Möge  ihr  bald 
Gelegenheit  vt  rdidilt  werden,  ihr  Talent  und 
ihr  grofsarti^es ,  fur  Russinische  Minauderien 
ZU  edles  Organ  bei  «vürdigem  AnlaA  susaJ^aa. 
Das  königatädlar  Tlieater  hat  in  ihr  äne« 
Schatz  erworben,  wenn  ea  ihn  zu  benutzen, 
wenn  ea  diese  SSugerin  von  f  räuieia 
8pBta|  ^^  Mp|arec|aida&  waifa. 


▲     n     m     e     r     1;     «     ft.  g; 
r$r  dieea  dprdl  Vtrytbap  «sUtaHdana  Ludf«  Milan  daa  geebrlm  I^aiar  nSdnteBt  wmtm 


Dia  EedAktioa, 


i  JL  B»  l|atB«wiB  ywi^  des  Sehleslagecidim  Bneb«  «ad HoAluadiaif . 
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3.  Beurt  Ii  eilungen. 
Drei  Lieder  aus  der  Erzählung  filärtchea 
Ton  Kiii4y  in  Mmik  gjotltat  Toa  Hein- 
rich Mandnur.       12.  HofindaUr  in 
Leipzig.    Preis  14  Gr. 
Der   Herr  Koirip.    hat  schon  mehrfache 
Proben  voa  Talent  und  G«waadlieit  im  Ton- 
•M>e  abgelegt;  m^dleMGealüge  aeogen  fSr 
beides  and  vertprechea  getählvoUen  Säogero 
erwiinacbten  Qenufs.    Wenn  aber  drr  H^-rr 
Kump,  sichtlich  nach  etwas  lioh  rm,  aii  gcdaa- 
kenloMBB  flianmkila«!  atrebt»  wenn  er  seige, 
daff  ihm  Tonkunst  Sprache  der  Seele  xur  Seelen 
ihre  Aufgab«  Wahrheit  des  Ausdrucks  iit:  so 
wird  er  Ton  otu  aufiw  jener  allgemeinen 
Bmpfiahlung  eine  beetimmter«  Aeofevmog  in 
erwarten  liabcn;  wcnlgsrcn^  F.inen  Punkt  wol- 
len wir  daher  bei  dieser  Jcleinen  jSendang  be- 
rühren, der  unt  ichott  bei  «ndeni  Werken  die- 
«M  ntiA  auinches  andern  Känatlera  aufgieaMfieii 
ist.  Herr  M.  scheint  hin  und  wieder  zu  schnelf, 
ehe  dsit  Ganse,  das  er  unternimmt,  reif  ge- 
worden, in  die  Amffibrung  zu  gehen ;  der  erite 
Anklang  ist  treffend  und  wahr  ->  und  weile* 
soll  dann  Routüne  helfen.   So  im  ersten  un- 
serer Lieder«   Der  Gesang  der  ersten  Zeile, 
tre£fond  für  du  einselae  Bild  nnd  fSr  die 
Grundyorstellung  des  Gedichts,  gleitet  wie  der 
Flufa  selbst  im  Mondenscheine  hin,  die  «weite 
Züle  ist  eine  herkömmliebe  Wendung  ohne 
alle  innere  Nothwendigheit»  die  dritte  erbebt 
«ich  -fiiet  zum  Werth  der  enten,  zwangt  sich 
aber  zum  berkömmlichra  Schlüsse  binab.  Und 
waa  will  das  Nachspiel  sagen?   Soll  es  bloa 
aanft'  waA  eiwladi  Uin^,  lo  nagi  win;  «bor 


Herr  H.  hat  offenbar  höhere  Intentionen. 
Weit  gehaltener  iat  daa  s weite  Lied;  ee  i«t 
hier  nichts  blos  ripikömtnliches,  sondern  über- 
all EiDpGodung.  Aber  zu  dem  bestimmt  tref- 
fienden,  Voltbcfriedigendea  Aoidruck  der  ersten 
Zeile,  die  Tciloren  im  I>uiikd  eobweife,  wie 
das  Gemülh  des  Sänger«,  reicht  kein  folgender 
Tos«  Der  dritte  Gesang,  in  dem  fünf  Per- 
«onen  in  dialogiacberPomanibeten  und  drei- 
iti  m  m  i g  geacbloMen  wird,  edieint  eine  nn- 
ausführbare  Unlernehmnng,  da  daa  Gedicht 
keinen  Raum  veralattet  bat,  jode  dieeer  Per- 
eenen  befriedigend  neb  aiuqtfeehen  bh  lassen, 
nnd  ohnedem  der  Wedutf  ^ttvIÜta  wntten« 
end  wirken  maü.  Marx,  ' 

In  Berlin  bei  Schlesinger  ist  zu  hohen  (Preis 
18  Gr.):  Leg  cHannes  da  Tirol,  Direr^ 
tisaement  conpos^ 

Nein,  eine  Eenpoeition  kt  die  vnrlia» 

gende  Heft  gar  nicht,  sondern  eine  SannH 
lung  von  swölf  Tyrolerliedern ,  in  ver- 
lebiedenen  15nen,  mit  praludienartigen  Zwi- 
schenspielen» aunf  Uebeigang  atu  einem  To» 
in  den  andern,  und  einem  ahnlichen  Vor-  nnd 
Nachspiel.  Diese  Zwiaehenspieie  sind  nun  nicjita 
■Ii  leerea  VirtnoaengeMiniper,  wie  man  e« 
einem  improvisirenden  Dilettanten,  nicbt  aber 
Herrn  Moscbelea  der  sich  —  als  Komponist 
nennt,  su  Gute  halten  kann;  man  thut  daher 
wohl,  aie  lieber  .weginlMaen. 

Sängern  nnd  Singerin nen,  die  aich 
an  einfachen  wohlgemnthen  Ni^turklüngen  er- 
freuen mögen,  ist  dieses  Klavierstück  (dem 
dieltiedanexte  untergelegt  aind)  an  en^föhien. 
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KUvierapieler  «bor  WttdM  tD  djwtR  Gt> 

aSngen  (die  sich  nur  gesungen  wobl  «u»n*h- 
meo)  keine  •oudcrlicbe  BrKhA^Uguag  liodeo. 


•ktkrregend,  oder  gar  entnerTond  wirka«, 

man  müTj  dt'fjhalb  besonders  jüngere  AvVingft 
uad  ihre  AuJu«her  vor  dergi«iclwn  «raalüch 


Tre  duetti  per  due  Yod  di  Sopriuio  da 
Carlo  Nana  di  Weber.  Op.31.  Berlin 
Lei  Sdklenoger.  Preis  1  RlUr. 

Dif'Se  liebliclien  Kornpodtioiif n  aus  ^Ve— 
hers  erster  Blüteazfit  sind  scboii  im  ersten 
lahrgaoge  der  Zeitung  No.  2^.  S.  217  nther 
beaproche»  wordeo»  mSgan  aber  jtiet*  da  aie  k» 

einer  zwcitfii  Auflage  nill  sehr  iwecfcmafsir^ 
untergelegtem  dealscbem  Text  erscbeioen,  vo» 
Nenem  den  Singerinnco  aaipfoblea  teiii.  Sie 
gebSren  au  dam  Beateo  ibrer  Gattmog  und 
werden  nur  von  weuip  oinzi-lnen  Duetten  (i« 
B.  dem  «eelenvoUen»  jungfräulich -sazten  and 
MiMB  iB  dar  Samadung  Msadelaobnilfiliar 
Gaalaf»)     eaücbiadaa  ubettro&n. 


1,  Rondeau  mi^aon  poor  le  rianoibrte  par 
Joseph  Wolfram. 

2.  Lc&  charme&  de  Drcsde,  Rondeau  brillant 
pour  le  Fianoforte  par  Jos.  RastreUi. 

Beides  liei  WiUi^  Fenl  ia Dresden.  8jßr. 
und  16  Gr. 

Beide ToDStiicke  würden  ohne  den  neuer- 
lich bekannt  gewordenen  Namen  ihrer  Ver- 
üaaser  keine  Erwähnung  in  dieaen  BUttera  fin- 
den biaaani  aia  haben  ciae  ao  niehlanigeBde 
und  alltä^liclif  Pfiy'ififrnomie,  dafs  man  von 
ihnen  nnd  ihre«  Gleichen  niobta  weiter  su  aag^ 
weiß*  Äudt  das  beben  «i«  aiit  MnlictMB  Tin- 
deüBiaB  dm  T^ee  gemein ,  dafa  sie  die 

Leere  mit  Geküngpl  ausrullf'u  möchlenj 
wird  bei  ihnen  und  ihre«  Gleichen  ateta  finden, 
«ie  atab  ia  je  MShesa  Okiaven  ^^aieteigea, 
.  je  weniger  aie  io  den  Biltlfren ,  die  -der  Sil* 

d«s  Ausdrucks  und  der  gefunden  Kraft  aiad| 
9u  sagen  wissen  —  ao  unwiderstehlich  wird 
der  fldiaffiada  infteriUcb  ia  da*  Gebiet  geso- 
gen, in  dem  sein  Inner oe  einheimisch  iat. 
Matürlieh  kann  aber  dieser  leere  Getiörkitzel  nur 
~  *)  UeraUBagebeB  bei  aclüesingar  ia  Betlia.  VaigU 
■k  U  «..170»  d,  2«i  V.  d,  Jk 


■  Das  Wotframsche  Rondo  hat  vor  deai 
anflein  wenigstens  den  Vorzug  einer  veratao- 
digeu  und  anspruchslosen  Anlage  und  Füh- 
raag}  maa  niaiait  wahr,  dafi  der  Veifiuaer 
in  den  Formen  der  Komposition  geübt  iM« 
und  wünscht  nur  die  Fertigkeit  im  Dien?t 
eines  liÖbern  Antriebes  su  ilndea,  als  ücr 
Kempeuiat  bei  dlcieaa  Rondo  empfimden  baban 
lanti  —  wer  wird  gleich  Jeden  lockern,  kiiblca 
Einfall  dem  Publikum  auftischen?  Das  Ra- 
atrelliaebe  SlSck  eatbebrt  dagegen ,  trotz  einer 
vetaeknieea  Mieae  die  aa  annebaieB  nuBdit^ 

üucli  jener  Hallun;:,  um!  ist-  nichts  anders,  nli 
ein  übel  xaaammeubaogeade«  Flickwexk  lui 
nanitah'tdien  OparawMHhingen,  wie  «na  ei 
am  wca^gatan  von  einem  ala  Kuebenkom- 
p  o  TT  i  •  t  angestellten  Manne  erwarten  aollte. 
Ist  der  Titel:  i,Chara»ea  de  Dceade,"  nicht  blas 
-in  gedaaiceal^rw  NacbaiNBaag  «nee  C^- 
brenner  und  Moscheiet,  sondern  zur  Bezeicb> 
Tiung  des  Inhalt*  bingeacbricben  -  so  hat  fltrt 
RastrelU  an  i>readea  nur  das  cbai-meDt  geCan- 
dea,  daft  man  Airt  aoeb  anf  die  ilaüadani 
Klingeleien  halt,  weil  nun  dort  schon  vor 
hundert  Jahren  aaC  die  italitcbea  Ktii^irieaaB 
gehalten  hat. 

Beide  Siwhe«  aiad  nrnterbafc  beramgege- 
ben;  möcble  doch  die  aabd>are  neue  Verlag»- 
hsndlung  ihren  Fleif*  und  Gcicbmack  stfii 
auf  gehaltvollere  Weriie  wenden,  damit  wir 
nad  die  Leesr  «aa  lel 
freuen  könnten!  Es  ist  eine  ao  ni 
rilicbt ,  Werke  anzuzeigen ,  die 
Unwahrheit  ai«ht  iNlhgea  kano. 

  bc 

4.  B  e  r  i  e  h '  t  e. 

Ueber  Spohrs  Berggei&t  von  A.  Vv  eadL 

(Foftsetaejig  «ms  Ho.  40.) 

Auf  gcwiaaa  Weise  bc*tfit%l  aelbat  Spobn 
Mnalk  meine  Meinung;  dorn  von  vorn  ber^- 

ein  hat  dieser  Tonsctzer  in  der  That  eiofo 
falniwenen  Aoaacs  za  einer  aohtben  Kenfc- 

%Biirg  ^washti  wo  ds 
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Jen  and  die  Bewegung  der  Erdgeister  getclul» 
dert  wird,  (|  B-dur)  welche  Rhythmen,  vor- 
traSlich  modifizirt,  in  der  ineislerbaftco  Scene 
«iaderkehren,  in  welcher  die  £rdjs«üter  nach 
obeo  drängen ;  aber  der  KompmBUt  ift  niobt 
Weiter  gegangen.  Im  Uebrigen  lidMB  ÜB 
Geister  (z.  B.  im  zweiten  Finale)  und  Mlbek 
der  Berggeist,  der  hier  die  HaaptroUe  iplelt, 
nicbu,  was  ihn  von  den  übrigen  Gestalten  der 
Optr  beetimiDt  nnteracbieda,  aoiser  das  Im- 
potante»  wisait  di«  •Orehealerjpartie  ausge- 
stattet ist,  wo  er  sich  hören  läCit,  z.  B.  in 
der  Scene,  wo  er  Alma  entführt,  und  die  ge- 
wöhnliche FIntm«  dogtt 

"^cLt!        fj  ist   der  Herr  Tom  Borge,     den  ihr 


Trotz  zu    bie  -  len  wagt. 

Ergreift  den  Herrn  ein  fenrigea  Ver> 
langen  nach  irdischen  Reizen,  ao  soHte  aach 

des  Dichters  Anlage,  der  aher  hier  wohl  et- 
wiis  zu  dürftig  auseomalt  hat,  der  Diener 
i'roU  durch  seine  Verliebtheit  komisch  wir- 
heu:  aber  Spohr  bat  ibo  iaat  aentimental 
werden  laaaen,  beaonilerff  dorch  die,  in  aeiner 
I'artir  mit  einigen  Veränderungen  öfters  wie- 
derkehrende Stelle  von  f  löten  und  Klarinet- 
ten begleileti 


5Iadchea,        sanftes    SUt-ichclii,  sül'se 


Bei  so  nnvollliomrretirr  Karakteristik 
konnte  diese  Musik  auch  kein  eigentliches 
Ganzes  bilden,  da  (iicsct  < mcm,  durch 
die  Hauptkaraktcristik  bestimmten  cigentbiim- 
licheu  Tom  abbüogig  ist,  durch  welchen  sieb 
eine  Op«r  von  der  andorn  abeondert.  £• 
Mdt  inaw  Oper  a<i  eineta  toleben,  ihr -ei» 
genthümlichen  Alles  zusaromcnhallenden  Tone 
trots  ihrer  grofsoft,  die  Individualität  de« 


Ist  femer  Spohr  weeen  de»  Vorwalten» 
der  Harmonie  und  der  Modulutiun  in  seinen 
Werken  überhaupt  weniger  vulhimafsig,  ao 
hat  die  Musik  «§  Ber^^gt  istoi,  obgteicli  wie 
wir  bemerkten  cdn  Stoff  auf  V  o  1  k  s  s  a  s«  ge*- 
gründet  ist,  noch  bei  weitem  weniger  Voll»- 
iDäf:iiges,  als  seine  frühem  Opern.    Aus  di  scri 
hat  sich  doch  so  manches  Siijck  in  dem  gröf-rrn 
Publikum  verbreitet;  aus  jener  aher  hat  si-h, 
so  viel  wir  bemerkt  habend  keines  der  Er- 
innerung  des  Volkes  von  «elbst  eingeprägt, 
and  in  demselben  hrfestigt. 

Mit  diesem  Mangel  prägnanter  Melodie, 
welche  mau  in  dieaer  Oper,  and  «elbst  da  wo 
der  Komponist  »oa*t  in  «einem  Gebiete  iatp  im 
-empfindungsrollen  Duette,  wahrnimmt,  (dea- 

plcitfun  cln^  Duett  im  erstrn  Akir  zwischen 
Oikar  und  A^nia)  verbindet  sieb  zum  Nach- 
theil ihrer  W'iikung  der  zu  häufige  Gcbraudl 
gewisser,  dem  Komponisten  vornehmlich  eig^ 
■  Her  Uebergäoge  nnd  Dehnungen  durch  Vor- 
ccblSge,  welche,  besonders  wenn  sie  an  die 
Stelle  der  Melodie  treten  und  gleichsam  uu- 
willkiihrlicl)  erAcIieiiu  i;,  dt  ti  Zuhörer  erkälten, 
and,  je  ijlter  man  -sit?  hört,  desto  mehr  da« 
Musikstück  matt  machen.  Ich  will  sam  Bdnf 
«inige  anführen,  nach  dem  KlarierauMoge: 

S.  22. 


u.  s. 


8.  30. 


Lia  be  tf-boMaaeli-lig  TTa-Mn. 

8.  TS, 


I  >  >  >  ■  I       >  I   >  ».    I  I 


2.  Akt.  S.  25. 


Das  ist  ninuncr  zu  «rtragcu!  uiclttA  wie  Tanzen 
S.  37. 


^^^^^ 
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LndmiUa. 


8.21. 


l>alt,  WIK  F.is,      In     di  i-nrn  Ar-mcn  ruhn,  an 

dei-nen  L^p-pan  hla-gen,  «  «tfl-I« 


— ^Srrüi — ^ 


I)nm;if«kli&eiuidlicii  Mir  tob 

AuTur  dieaen  Ueberxeugnngen  kehren 
•aoh  Tide  dem  Komponiiten  gewfihnlich« 
Modnletionen  ab  RcminifcenKtn  wieder, 

aber  er  ist  klarer  und  sichrer  in  diesem  Ge- 
biete als  sonst,  und  vveifs  die  Instrumente 
dazu  wirksamer  zu  bt-nutzrn,  was  besonders 
in  den  gläutcndea  älückcu  dieser  0()er  an 
dem  Tage  liegt«  Wie  srofs  jedoch  auch  seine 
Kuoat  iat,  die  Teracbiedeiuteo  Akkorde  «chnell 
und  fliefaend  wedueln  sa  luien,  wie  acb6a 
seine  StimmführuDg ,  so  bedient  er  sich  nuch 
hier  der  rbromatiichcn  und  cniiarnioiiischen 
Fortscbreitungen  zuweilen  uhne  Noth,  und 
laCit  aaine  kleinere  Note  zu  oft  bindurchtö- 
nen«  In  den  Figaren  der  Regleilung  fioden 
,  wir  d«B  Komponiaten  in  dieser  Oper  We- 
nigatenf  nicbt  mannigfaltig  (;enuK.  So  wie 
er  iiberliaupt  den  gebundenen  Vortrag  vor- 
KÜglicli  lirbt,  so  scheint  er  den  Beglaitungi- 
üguren.  die  ich  die  wogenden  nennen  n<öcbte» 
voraüglich  au  hold  zu  sein,  denn  er  bringt 
lie  häufig  an,  auch  wo  sie  durch  den  Gegen- 
•taod  nicht  eben  bedingt  aind.  Die  am  ölter- 
eten  Torkommenden  Figuren  dieaer  Art  aind 


n.  s.  -w. 


cdors 


tüif\(ittütt  ira.,.w. 


Hiermit  ist  nicht  gemeint,  dafs  der  Kom- 
ponist aio  nicht  zuweilen  mit  Wirkung  an- 
wcndclej  nucli  dafs  er  uiclit  andere  mit  der 
jedismaligcn  Situation  stimmende  erfände,  (wo- 
yon  wir  unten  Beispiele  anfüliren  vrerdeo) 
aondera  daft  eir  dorcii  au  biufios  Anwenduitt 
deraelben  Figuren  der  Mannigfaltigkeit 
Eintrjg  thut.  Aus  allem  dem,  was  ich  bisher 
Biipcfiiln  t  habe,  und  was  ein  jeder  bei  genauer 
Uiul  11  iiLiffaiigcner  Ivcimtnif»  der  Oper  gewiii 
gegriiudet  hudcn  wird,  liefsc  sich  wohl  er- 
kllren,  warum  dieselbe,  wo  sie  aufgefiihrt 
worden  iat  dennocb  daa  Publikum  niuit  auf 
die  Dauer  ergriffen  hat.  Aber  diee  bindert 
nicht,  dafs  sie  nicht  finzelne  Stücke  bcsäfse, 
in  welrhcn  der  AlListtr  sich  glänzend  zeigt. 

Um  dfiu.selben  vollkommcno  Gerechtigkeit 
widerfahren  zu  lassen ,  müssen  wir  noch  das 
Einzelne  durchlaufen.  Die  Ouvertüre  zum 
Berggeiat  «teht  aowobi,  in  Hinaicht  auf  daa  In- 
terease  der  melodischen  Gedinkeri,  ala  aueh  ia 
Hinsicht  auf  üiren  B.iu,  und  im  Ganzen  in 
Hinsicht  des  bestimmten  Kindrucks  tief  unter 
der  der  Jessonda.  Sie  beginnt  mit  einem  (ei- 
crlicben  Maeatoao  in  marscharliger  Beweguo^ 
(D-dnr  C)  welches  zweckmäfsig  einteilen 
konnte:  auch  klingt  achon  in  den  Triolen  vom 
i2ten  Takte  an  die  heimliche  Bewegung  der 
Erdgeister  an;  aber  das  llju]tUm])o  Allegio 
vivace  D-moU  Ct  beiricdigt  nach  meiner  Ue- 
bersetigUBg  die  Erwartung  nicht.   Der  Ilaupt- 

Sedanke  ist  der  mdediadM  Gang,  mit  welchem 
er  Berggeist  im  Finale  die  Geliebtn  in  daa 
Reich  der  Nacht  entführt. 


±S-^r—  '-r«- 


Dieses  Hinauf-  und  Heruntersteigen  der 
duomatiachen  Scala  wird  bei  Wiederholung 
Im  achnelten  Tempo  und  «war  TOn  dem  gan- 
zen Orchester,  leicht  lästi,'^,  mag  cj  auch  sein» 
dafs  der  Koiiiponii^t  üaduixli  wirklich  an  daa 
Geheul  des  \\  indes  erinnern  wollte.  Dieaem 
Gedanken  iat  die  Fhraae  gegenüber  geetell^ 
dndi  wUtm  glHuhnni  das  fiwicN 
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der  wiedervereinigten  Liebeaden  am  Schlus» 
d«r  Oper  tnfflieh  ««■  jcdKookk  «kd. 


DtKWMohen  itt  eine  feine  Figur  in  den 
Violinen  eingeflochtt  ii,  wie  »ie  Spohr.  liebt  und 
auch  anderwärts  in  üuverlitren  und  Sympho- 
Bien  angebracht  hat,  wddie  aber  schwerlidl 
von  aliett  Ripieiupiclem  einea  Orchesters  zu- 
gleieh  gßnt  kt«r  nadpSoia  möchte  ▼orr;'  (r  tgeii 
werden.    Bei  den  meisten  Orchestern,  wo  sie 
nicht  von  den  Spielern  des  ersten   Pulies  al- 
lein iiberiintiiraen  wird,   möchte  die  Schwer- 
iälligkeit  der  Auafiifarung  mit  der  Zartheit  der 
Figur  in  Widerapruoli  treten.    An  harmoui- 
acben  Uebergangeu  ÜBblt  es  niebt»  durch  welche 
jener  Kontrast  T«rarbeitet,  und  der  Kampf 
iwiscUen  beitfen   wiederholt  rur  Ati^cliauung 
,ebracht  wird}  doch  vermissen  wir  in  dieser 
Dvertüre  neue'  interessante  Gedanken. 
Die  Einleitnnc  haben  wir  schon  oben  ab 
•ia  vorafiglieh  gefuDgenet  und  kankteritebti 
Stück  bezeichnet.   Die  strebenden  und  bevt'eg- 
ten  Rhythmen  im  |  Takt  führen  die  schalTcn- 
den  Erdgeister  ein.    Troll  entfernt  sich  ver- 
drü£idich  von  der  Arbeit  und  fängt  an  von 
den  Zteben  der  Menschen  zu  erzäiilen.  Zwi— 
a^ieil  dem  Rezitativ  gebt  mit  Wirkaog  immer 
der  oben  bemerkte  Rhythmus  fort.   Die  Gei* 
ater  fragen  Troll  verwundert  trtii  die  nähere 
Bewandnifs  der  Sache;  das  kurze  einstimmige 
Reziutiv  (5. 19  Klavierauszug)  itt  treJTiich  be- 
liandelt»  Die  nähere  . Aufklärung  giebt  ihnen 
Troll  in  der  kleinen  Ariette»  A-our  (fo  der 
Bewegung  einer  Polacca),  aus  welcher  wir 
aehon  oben  die  HauptJttelle  angegeben  haben: 
t»Menscben  stehen  nie  allein  u.  s.  w."  Dic- 
•e*  Stück  iat  zu  wenig  eigenlhümlich,  und 
SU  aentimentalf  um  eines  Gnomen  Ausdruck' 
wa  aein*  Die  wntern  Reden  dea  Troll  aind 
in  der  gewobnliehen  Form  dea  RezitatiT«  ge- 
halten;  um  so  imjiosaiuer  ist  die  Wirkung, 
welche  das  Zauberwort  „Liebe*'  auf  den  sin- 
aendan  Berggeist  hervotüriBgl»  W«»  dar  Kora- 
poBin  aof  aam  -leiditei»  g  In  .Äm  ariitle  Ea 
ainubarfSÜrt,  und  Poeamini  nnd  Panlien  eia« 
treCan  lässf.    Der  Herr  will  von  dem  Diener 
abenfiills  über  jenes  Wort  Auf^cblufs  haben, 
was  im  flüchtigen  Rezitativ  gesciiieht.  Dieser 
▼erweiit  mit  Begeiaterung  auf  die  Erbhning» 
(Dia  OaUanaiioiis  * 


aiBehte  weder  richtig,  noch  den  hier  gefe- 
derten Ausdruck  angemessen  sein.) 

Der  Enlschlufs  des  Berggeistes,  die  Liebe 
auf  der  £)rdc  selbst  kennen  zu  lernen,  spriciit 
der  herrliche  Satz  mit<]bor  AUearo  moderato 
B-dnr  {  aus;  in  ihm  apannea  «ich  gleichsan 
alle  KrMfte  der  fröhlichen  Gnomen  zur  raschen 
Unternehmung;  er  ist  voller  Bewegung  und 
Heiterkeit,  wie  sie  Spohr  aelten  getrollrn  hat. 
Auch  der  tanzmäfsige  Chor  der  Jungfrauen 
macht  eine  angenehme  Wirkung,  obgleich  sein 
Rhythnu  nicht  leicht  in  die  Ohren  füllt» 
I>ai  lodkeade  Hfaeinmfen  in  den  Schacht,  md 
die  Warnung  T^udmtl!«  ns  ist  zwecktnäf-.ig  ge- 
fafst.  Alma  sieht  dem  Geliebten  entgegen} 
(Allegro  agitato  S.  39)  ihre  Bewegung  ist  leb- 
haft, ohne  die  Bewegung  «türniischer  Freude 
zu  aein»  Sie  ruft  der  Freundin  z«:  „Stimm* 
ein  in  meinen  Jubel  a.  t,  w."  Hier  gehl  die 
Modulation  nach  Des,  und  von  da  durch  den 
Septimenakkord  auf  A  nach  D-dur;  dieser 
Eintritt  Ludmiilens:  ,; Dieses  Tages  holde  S»at 
u.  8.  w."  erscheint  mir  abgebrochen  und  ge- 
sucht. Der  Geliebte  könnt,  die  Jungfrauen 
gehn  ab;  atatt  aber  aich  atill  an  •mpbUan« 
•ingen  aie: 

„L«(^t  uns  still  von  hiuneti  gcliAl 
■\Venn  sieh  Herzen  wiederfinden. 
Die  ein  Mißgeschick  getrenaet. 
Stört  nur  andrer  Gegenwart. 
Diese  prosaische  Reflexion  nimmt  sich,  der 
vorigen  Tanzroetodie  untergelegt,  gar  kurios 
aus.   Jetzt  kommt  das  Dudt,  von  welchem  wir 
schon  oben  gesprochen  haben.  Ich  wiederhole 
im  Ganzen,  daht  ich  ea  für  ein  kattea  Produkt 
halte,  daa  auch  der  aorgCSltigpta  Vortrag  nicht 
erwirnen  kann.   &  hat  nicht  einen  eTneigea 
neuen  Gedanken,   dagegen  viele  gewöhnlirhe 
Musik-Phrasen,  wie  z,  B.  folgenoe  Paralellen 

Ich  Seil  das  Deine,  wo  ich  WL-iltc  :      airs  Blullirn 


la-diallee  mieb  an,  anBim-i 


e»  nie-der»  die  SÜ-ba^yirf-la  aeigt  «s 


Odtarr 


me  dodi  VMidtf  kbaakhe  Ue- be. 
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s\n(]  liet  der  einmal  angenomtnenen  BewegODg 
die  Worte  von  den  äftngera  wbwer  I 
subriiigni;  besonder«  von  dem  Tenor: 


tri -rS- ^  »--rjCT-dS 


I»»rr  Lic-Le  hol-<ler  Trcuuu    uixil  W  uiJidUusib 

Warum  übrigens  diew  Wort«?  piano  ge- 
iiiiucrii  wntU-ii  .s<s|li  n,  liiiiii  icli  jiiifit  eiiisi-lifii. 
Mfbr  h»L  d»s  kurze  Terzett,  wilclie« 

der  Vsi<  T  mit  deu  bviden  Liebenden  vuizi*- 
iragra  Jial;  c*  iiat  einen  gewiMen  fvierÜchua 
l£i-nit,  Welcher  die  Vorbereitung  xur  Traoung 
aDkiiiiiligt ;  rs  iiil  jedocii  nicht  leidit,  (la3S<  U>c 
ohne  Beglfitung   rein   vorautrapeii j  daiuic 
nicht   die  C^rdn  storlmnionic   iimioiiend  ein- 
falle. Alma  bedingt  sieb,  wt«  bctm  ikt  wurde, 
aus,  noch  einen  Augenblick  an  deoi  geliebieu 
ürte  einaim  ru  verweilen i  und  hier  Irilt  die 
grofae  Seene  und  Arie  ein»  welche  wir 
«chon  oben  meisterhaft  nannten.   Sie  i.st  wnhr- 
J  afl  dramatisch,  fortichreileud  und  von  grof»- 
.ni  t  ;:fni  Kornliter;    der  Chor  der  Jur\ ord i  i ti - 
geiiden  Geilster,  der  immer  näher  tönt,  begiei- 
tfldieStiminungd^Sinsamcn  mit  grauenvollen  ° 
Tönen,  ich.  bin  geneigt,  aie  dat  -auiöoate  Stück 
der  Oper  bu  nennen,  nud  aie  wurde  —  wae 
aber  natfirlich   ausserwesenllich  ist  —  immer 
iiiit  rau-'i Ivendem  Aji;>lau$  beschlosacn  werden, 
wes  ii  il'-r  Schlufit  nicht  gleiili  in  tin  aucJcrea 
Stück  übel  träte.   Das  Hornsolo  der  Enileilung, 
obwohl  in  einer  Stelle  au  Dettlioven  erinnernd, 
iatirefllicb.und  ahnungsvoll.  liei  den  Worlejts 
„wie  wird  mir,  aeltaam  hebt  «in  Granen  durdi 
mrln  IniU'i  t  s,"  tritt  liürlist  wirksam  die  Ti  io- 
letibcive^uiig  i!fr    Ijidgeiitter    piani^simo  ein. 
r,s    ist   wie    eine    leichte    Anwandlung  der 
Furcht  nm  ciiisaiucn  Orle,  nach  welcher  die 
Seele  v.  itJir  ruhiger  wird.    Aber  das  Grauen 
dea  Mädcbena  kehit  wieder,  ihr  Blut  gerith 
in  raiehere  Bewegung,  die  Geiater  wirken  un- 
geseiii; ;    th-  t-'w.^cn  im   Hintergründe:  „wir 
driogcu    durth    Adern    von    Erz  herauf;*' 
während  sie  ruft:  ,.FrN,  du  stair^l  heul' grau- 
senhaft;'*   Von  vortreülifhem  F.iudraclc  iat 
es,  wift  der   Komppniüt  die  Geistentimnieil 
in  tiefem  Tönen  jtnbeachadet  der  aanDi^ 
i^ttigen  Modulation  ieitgehalten  hat.  Alma 
faftt  sich  iiocli  «iiitiiHl;  da  von  Neuem  und 
stärker  itcin  t  die  Furcht  wieder  and  steigt  zur 
höchsten  Bewegung,  „die  Gedanken  stürmen 
verw irrend,*'  uud  die  Geittor  rafoo  mit  gröfierer 
Sicherheit:  „Dubiatunaert**  Das  Agitato:  nmich 
um fl ästern  böae  Geister*'  setzt  diesem  Tonstück 
dt«  Krone  auf,  die  heftige  Bewegung  geht 
hier  ganz  in  die  Melodie  mul  IJ  gleiiung  ein, — 
Der  Berggei.it  eischciiit  nun  selb.^t.  Der 
Auadruck  dea  Schauder«  ht  treiFlich  bei  deu 
Worten  Alma'a:   ,;Biat  du  liein  Sterblicher,** 
wo  die  BiaalmtmiiiMito,  Toraitlndieh  Fagott, 


_„  Wirk«v.    lo  einigen  Stellen  ist  den 

Worten  des  Berggeistes  durch  Harmonie  und 
Instrumentation  grolaer  Xarhdruck  gegeben, 
«.  B,  wo  er  ruft:  „du  bist  .Jie  Meine,*«  wo 
der  Paukenwirbel  eintritt;  und  bei  dem  atei« 
|;rriicica  Versprechen:,,  Vetschimmern  aoU  dein 
aidisck  Wesen  ia  ewigca  C^iaterleben ,  aoll 
Wonnen  genieläen  am  Urqaelt  der  Schöpfung 
u.  s.  w.*'  wo  auch  die  haliendeo  Tlöie  i  e  ,  * 
eigene  Wirkung  hervorbringen;  ferner  wo 
der  Btrggein  /urncnd  dem  Jüngling  zarufc; 
„I'.rdcnwurm,  du  wagst  zu  drohn?  Meitt* 
Geister  nehmt  aie  hin."  Hier  erlangt  er  dn« 
feierliche  Majcitätj  endlich  wo  er  nach  den 
Worten:  „aie  ist  mein,  die  Geisteiherrin! 
4«-^  zu«n  Hochzclufest,"   welche  die 

Blecbinttrumcnte  gebictcriich  l>e^Uiten,  in  die 
Erd,    versinkt.    Der   bewegte  Satz,  welcher 
darauf  lolgt,  die  Ausrufungen  Ludmitleos  und 
Oskars  enthaltend,  wird  m  der  Modnlauon 
beim  Anbdren  ntemalf  vollkommen  klar,  weif 
er  für  die  Singaumme,  und  mmentiich  fu.  aie 
erstgenannte  achwer       trcfr<  n  ist,  indcui  die 
,  Modulation    hier    slurm.  nd    wechselt«  Jene 
■woiK-n    nachdringen,   «1,  r   der  .Schacht  \sird 
mit  Donner  verschüttet;  hier  tritt  das  bei  der 
Ouvertüre  genannte  chromatische  Thema  ein 
ia  düaterer  Kraft  endet  der  erste  Akt  ' 
(Feiliertung  foigt.j 


Ii  ö  n  i  g  s  l  ii  tl  t  e  r  Theater. 
.Am  5.  Oktober  zum  ersten  Male  :  D  c  r  T  r  o  - 
Itiorstein.    Konmchc  Oper  m  2  AJtleu 
nach  (lern  Ilalienischeu  (von  Wem?)  mit 
Musik  von  G.  Rossini. 

(Uniuaaftgehliche  M'nUe  eine»  Dilettanten.) 

Diese  komische  Oper  fLa  pietra  di  tum. 
gone)  ist  iiossini  s  erstes  Werk  in  der  dnen- 
tisch  komischeif  Gittung,  und  akaoJchea  einiger 

selben  erfahren  kSnaen,  «h  .ifcser  8clts.,me 
Geniua  tn  aelnen  neoern  Werken  einerneuen 
Weise  huld.gt,  oder,  oh  er  .>.l,>u  vom  e«lS 
Beginnen  an  ^«  dieser  Fahne  gr5thworeo  bat. 

,  Obgleich  wir  bei  derhi.s.;;,.,,  \  orsteilao, 
nicht  weniger  als  2  Arien  des  Peonvio,  2  Arien 

^J"''^.*'*^  Tersett,  1  Arie  dr,  A]  <  ,  ,i„ 
ttad  i  Obor  vermf raten,  also  9  Nummern 
somit  beinahe   nur  dit<  ilälfte   der  Oper  im 
hören  bekamen, —  so  genügt  doch  diei«%eh»ml 
um  obige  i  rsKc  üieinTich  entsrheidend  SU  le 
antworten.    Bevor  w;ir  die  Muaik  besprechen'* 
einige  Worte  über  den  poetischen  Inh.ii 

Jicbt  dl»  GrAfiu  Ckriaaa,  (üe«.  Tihaid,>S!a» 
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ihr  An  nullit  Reudiiit  der  Getuinnn^  genu^ 
XU.  und  b«(chIitfiN^  U«,  M  wie  die  beiden  um 
•eiuc  Hand  buhlenden  Damm  Falvia  (Dem* 
£aaikO  und  Aajpasia  (Den.  Scfamidl)  zuvor 
■uf  eine  harte  Prob«  sa  «teilen,  uod  dabei 
aadi  die  Tüchtigkeit  de«  DaDkgefübU  zweier 
an  »einer  Talel  zehrender  Schöngeister,  dea 
Journal-Redakteurs  Microbio  (H«-rr  Spitseder) 
und  des  Dichtfi-i  und  TonscUc-rs  Pacuvio 
(Herr  Meixiivr)  zu  crt'orscheo.  Sein  junger 
Preand  Giocoado  (Herr  Krause)  ijl  dabei  sein 
OTMiger  Vertrauwr.  Zu  dieaem  Zweck  ejradteint 
•r  eettMC  eh  Japeneee,  Cbweee,  Schwabe,  Ar» 
»nenier  —  man  vveifs  ti  nicht  —  crigentlicb 
als  Kaufmauu  aus  Sinigagiia,  und  präseolirt 
einen  VVcchs«!  auf  ungebeureSommen,  welchen 
der  Graf  an  boaoriron  aulaer  Stand  iat.  So- 
gleich ziehen  die  heirathalmtigen  Damen  alch 
suräely  die  Sehdngeiater  verb&hnen  dea 
Grafen,  nur  Clarissa  bietet  dem  UpglüokiichMi 
edelmüchig  Hjod,  Herz  und  Vermögen.  Sein 
Unglück  erklärt  sich  als  ein  Vermeintes  noch 
im  ersten  Final  näd  Jedermann  i^it  berechtigt 
ma  gjauben,  deb  «v  wma  der  gpUebien  Clariaas 
die  Band  feiekan  trerde,  Keinee  Wegi;  wer 
käme  der  zweite  Akt  her?  datin  geschieht 
denn  nun  freilich  gar  nichU,  als  das  Clarissc 
Tiele  Worte  und  endlich  auch  die  Kleider 
weobadc,  ala  Offizier  erscheint  in  der  Maske 
ifaree  vacatarbenen  Brudnra,  all  aoUber  mit  dam 
Grafen  wegen  dea  ihrer  Sobwcater  angatbaaett 
Unreehts  Händel  anfangt  nnd  diese  ihm  far 
•wig  zu  entreifuen  droht,  bia  di-  sev  ganz  but- 
terweich vor  Schmerz  und  L«iebe  —  Gnade 
Jp<at«  Der  Schnurrbart  fliegt  von  ihren  Lip» 
'prBt  CtarieM  «teht  ver  ibmt  und  das  awaita 
■  FiMua  ift  «Wy.  bevor  ea  redkl  angefangen  hat. 
Denke  man  sich  zu  diesem  inhahlenren  In- 
halt noch  neun  au^gclas&ene  Mustknummcru, 
so  wird  man  geatehen,  dafs  damit  gar  nichts 
verloren  gegangen  ist,  als  neunmal  wiederholte 
lanj^weilige  vier  Minuten  t  und  da£i  da«  in  den 
locken  oothwendig  entstehende  ewige  Koa»> 
men  und  Gehen  aec  Personen  immar  noch, 
«rträglicher  ist,  — > 

Bin  (Xivailura  biigumc  and  fipeandlkh 
Ifindat  der  «rfatt«hnende  Maititr  mit  dam 

wunderlif blichen  Thema  sich  an.  Nicht  ao 
veieh  und  nicht  so  pikant  und  nicht  so  cbam- 
yi^nerbraueendy  ela  die  Inatrumentalsälze  von 
iatnaa  übcinn  Opern»  iat  diaae  Sympbonia 
yhailii|a  and  anagestattaty  aber  mner  eraabiea 
aie  mir  und  in  ihrer  jugendlichen  Unbe- 
fangenheit gewiuermaOten  sittiger  und  an- 
mucliiger.  Paisicllü,  Cimarosa ,  Fioravanti, 
Faer,  acheioen  ihm  vorgeschwebt  aa  haben* 
Die  minder  vorzü^ioben  Weeke  dieser  Meister 
dürften  überbanpt  den  aicbersten  Maafastab  zu 
MemMMg  daa  Warilli  dar  gaoaaa  Oper  abgcbeiw 


Anlage  aKmmtUcher  Musikstücke  durch  beide 
Akte  zeigt  —  was  Rossini  werden  ^  koDOt^ 
werden  mufste,  geworden  ist;  sie  ut  eine 
wahre  J>rclodien-Treibjagd ,  mit  all  Jeu  wun- 
derbar kitzoJnden  Uebergängen,  die  Erwartung 
apannenden  Vorbaltenf  tuv*  Ohr  sciimeicheln- 
oen  Nacbahmangen,  ao  aellaam  aufschrecken- 
den harmoniaeben  Xiagan  und  Folgen,  ao  ubar^ 
raschi  nilrri  Auflöenngen ,  den  belebend  an- 
«chwellcndcu  Crescendos,  uud  leierkastcnähn- 
liciien  Schlij»»en  und  Kadenzen,  — •  alle»  wie 
wir  es  später  in  allen  seinen  Werken  »teu 
wiederfinden.  Aber  alles  scliüchtener,  ein- 
facher, kindlicher  und  kindischer  und  unlaugbar 
im  Kampf  der  Begeisterung  mit  dem  Bewnlat» 
sein,  der  Regel  uulrt-i  geschriehen,  so  dafi  beide 
abwacbselud  siegten  uud  ein  regdmäfsiges 
Ganaea  eben  so  wenig  zu  Stande  kommen 
fcoimte,  ala  einet  jener  binreifaeuden  und  (ür 
den  Augenblicfc  siifs  beranacbenden  nnd  ent- 
zückenden und  den  freien  Genius  wollüstig  " 
alhmenden  Paiticcios,  Nvoithc  »ijät -r  zum  Gott 
der  üilettanti  ihn  erhoben,  und  die  Aufmerk- 
mnikeit  aller  Weluheile  ihm  iu  hohem  (rrade 
arwarbeOy 

Dennoch  würden  diese  so  leicht  und  glücTt- 
lich  ihm  entströmenden  Melodien  auch  hier 
Wiadar  einen  vollen  Sieg  ihm  errungen  haben, 
wann  diaaelbaa  nicht  jnsgrsaraiut  bereits  in 
Corradino,  Cenetentola,  Gizza  Ladra,  Tancredi, 
Turco  in  Italia,  llaliana  irj  Alghieri,  Otel- 
lo  u.  8.  w,  oft  gchöi  t  und  stürmisch  beklatscht 
worden  wären,  weil  sie  iu  diesen  O^iern,  reicher 
blühender  und  glänzender  ausgestattet,  dem 
Zuhörer  neu  erschienen,  und  in  anderer  Um:» 
gebung  und  scbimraerndem  Zusammenhang 
darin  entzucken  mufsten.^  Je,  la  pietra  di  pa- 
ngone  und  l'ingauno  felice  sind  zwei  Melo- 
dienscbatzkästlem,  aua  welchen  Rossini  mit 
gar  nicht,  halb  und  ganzpolirten  Juwelen  viele 
arioar  a^Ster  kompooirten  und  kompilirten 
Opern  auaaehmnckta,  wie  die  hoben  Meister 
S^jouliiii  aus  seinen  frühern  komisdien  Opern, 
Winter  aus  aeiuem  Opferfe»t,  und  selbst  der 
Kinzige  aus  seiner  Finta  Scmplicc  ts  cfl  ge- 
thaa  haben;  eine  Erscheinuri|j,  welche  keinen 
Sandigen  in  Erstaunen  setzen  kano,_  da  aie 
euch  bei  vielen,  und  wabelicb  nicht  den  iirmern 
Poeten  alter  Nationen  oft  mehr  oder  minder 
sichtbar  wird  und  —  ich  möchte  fajit  sagen  — 
der  Natur  frei  scbalfeuder  und  wirktudtr 
GMien  aneemesaen  ist.  Wer  träumt  nicht 
gera  aaine  JiMeodtriume  wieder?  Wem  sind 
Sicht  die \Vrrke,  welche  zuerst  der  Brust  ent- 
stirgen,  vor  allen  theut  r?  Wen  wandalt  nicht 
oft  die  Luat  an,  jene  Lenzgestalten  des  Le- 
bens für  die  Ewigkeit  erhalten  zu  können, 
«od  daQUB, später  mit  allen  Gaben  des  Wissens 
and  darErtahrun^  sie  m  achmfiekeni  sa  • 
nlafiaOff  aaanuucbaiiaD? 


0 

Digitized  by  Google 


Und  Rosiini  «cbrieb  (at  Italien«  einzeln« 
StÜdte  und  SIhmt»  nwiXa  ohne  daran  za  deo- 
ken,  daft  aeiae  liVerke  bald  die  Alpea  iiber> 
ateigcn,  Europa  übprjchwcmrnen,  und  die 
Oceauc  iibf rflu-gen  sollten,  llira  werde  keia 
Vorw'url  für  dii  -e  Orn;!-  ^fm.,il.t  —  Jj  roin 
nur  die  »cboo  tauteadmal,  mit  Hecht  und  mit 
Unrecht  ihm  geinadiien  Vorwürfe  —  wieder^ 
holen  mubie.  Er  wir  eia  Jüngling  and  iat 
ein  Mann  geworden,  ein  kriftig,  blühender 
Mann!    Abr>i-  —  wie  kam  die  Direktion  dazu 

—  diese  oileiibar  veraltete  und  nicht  mehr 
haltbare  0|)cr  in  die  Scenr  zu  setzen  ?  und 
warum  apielte  sie  nicht  dabei,  so  wie  es  bei 
Corradino  so  fruchtbringend  geschehen,  die 
rfiftige?  hätten  nicht  ~  merkantütsck  wenig- 
stens —  einige  siegreiche  Nummern  aos  bessern 
uud  hier  unbckannlrii  Werken  dcstelben 
Meisters  —  gewils  einen  schönen  Sieg,  wie 
dort,  errungen?  Sobald  das  Publikum  wirX- 
lichae  Veignügen  and  lebendige  Andiebnog 
emp&ndet  ^  eo  benintdt  die  Rrttik  garn, 
einer  Aoslalt  gegenüber,  wfirhc  •urn  Ver- 
gnügen des  Pubrikutns  und  unascibo 
lediglich  besteht.  Dif^c  Oper  I  inlu  eben  lo 
ii'enig  auf  dem  Rcpertoir  —  ala  der  Maurer» 
obglmeb  ava  andern  Granden! 

Ohne  Zweifel  wur(?e  sie  nur  gewählt,  um 
die  in  ihren  Konzrrten  so  giinstig  aulgcnom- 
meoe  Sängeriu  Constanze  Tibaidi  —  auch  ror- 
tfaailbaft  auf  die  Soene  einanfahren,  fiitln 
dieaee  Theater  unbeaehrinkte  Frefheit  in  der 

"Wahl  der  Opern,  wären  ihm  iilchf  Mrirra«*) 
Fesseln  angelegt,  und  wäre  unter  den  ihm  er- 
laubten komischi.n  Opern  für  Altstimmen  viel 
geschehen  —  so  roiifste  die  Wahl  dieser  Oper 
«cbwer  getadelt  werden.   Aber  caeteris  paribna 

—  fTuiFs  jeder  Billigdenkende  dieselbe  ent- 
schuldigen und  Dem.  Tibaidi  hat  sie  gerecht- 
fartict. 

.Hat  diese  Künstlerin  als  eine  ToratisUch» 
VJrtttOiin  ematen  Styla  und  tragischer  Haiinag 
in  den  wenigen  S)»enen  aich  £riiber  bewieaeti,  ao 
beaikundete  afe  beut«  ihre  Vielaettigkeit  und 

ihren  schönen  Beruf  auch  für  die  komische 
Oper  vollkommen.  Wer  hätte  «s  sieh  jemals 
einfallen  Ijs^cn,  dafs  eine  Italienerin,  welche 
aum  Crstenmale  in  ihrem  Leben  die  deut«ch# 
Bühne  betritt,  im  Geaang  ao  roruefflieh  vnd 
im  Dialog  so  wenig  anstöisig  sprechen  könnte? 
Wcv  hatte  nicht  glauben  sollen,  dafs  sie,  die  bis 
jetzt  ÄteLs  als  1 !  i  U!eiiiün<5ling  in  Helm  und 
Uaruidch  a^iiende  —  unfähig  geworden,  mit 
Zteiehtigknit  und  Grazie  in  Fraüenkleidern  aich 
sa  bewegen?  Dem.  Tibaidi  hat  dieae  Mög- 
lichkeit acbSn  bewiesen ,  nnd  wird  gewift  a« 
der  fortdaucrrJrti  Xjchsiclit  und  Liebe  des  ersten 
deutschen  rub>i>>uini>  —  auch  für  die  deutsche 


*}  Bleieoi«  schaekcA  Icicbt,  K, 


komische  Oper  eine  eben  ao  treffliebe  Kunat^ 
lerin  werden,  aU  aie  ee  für  die  italieniadie 
ernste  Oper  bereita  iat.    Sie  erhielt  oft  itii^ 

atürmischen  Beifall  und  wurde  am  Schlufse 
gerufen,  mit  Herrn  Zschicsche,  welcher  seine 
niciit  g'.'iuzf  l\u  Lie  mit  Gtschick  und  Eifer 
au  handhaben  gewufst,  und  mit  Herrn  Spille- 
der,  welcher  den  ttUreichen  Stisinen  des  An- 
etoiaet  gelMik  mNraweieben  ventaad.  Dia 
Lohaiittt  naebt  )ede  derartige  Daratellnng  aehr 

bedenklich.  Auf  rirrr  Seite  droht  dem  Künst- 
ler die  Scylla  der  ijangeweile,  auf  der  andern 
die  Cbarybdis  des  anzüglich  und  herauafodernd 
Eracheioenal  Mit  Ausnahme  des  eingelegten, 
und  weia  der  Himmel  woher  geoonuneü  mdh 
Duetts  im  «weiten  Akte,  worin  er  ale  treiT- 
lieber  Sänger  sich  zeigte  —  bat  er  wenig  Ge- 
legenheit, im  Gcsanjie  zu  glänzen.  Herr  Kraute 
hat  recht  hübsche  Töne,  trug  manche  Stelle 
recht  artig  vor  —  aber  das  eigentlich  drama- 
tiaehe  lieben  echeiat  ihm  fremd  an  aein.  Barr 
Meixner  acheiiit  an  italieniacbe  Mnsik  nidit 
qr%vri1int  und  nicht  su  gewöhnen  zu  sein,  und 
i»L  al:-,  Komiker  nicht  komisch  genug.  Deas« 
Eunike  hat  durch  ;clinelle  L  cberoahme  und 
Aufiuhruag  dieser  Psrtie  deu  Dauk  der  Di* 
rektton  und  dea  Publikums  verdient  und  er- 
halten. Dem.  Schmidt  schien  oft  nirlit  Mcher 
genag  an  «ein.  Herr  Stegmaier  unJ  sein  Or- 
cheiter  be\*'It.v'<(Mi  mcIi  ali  vci  u  rinti'  rreunJr, 
was  wohltiiufiid  auf  die  Auiiuljrung  wirkt* 
Oer  Chor  war  in  andern  Opem  schon  ge- 
wandter nnd  lebeodigert  üoliemlish  hjfcw 
wir  hald  Banctw. 

.  ch— . 

GtfttroIIcii  iler  Kötuglicliiatt  Konnaenaiigfrui 
Fräulein  Henriette  Sontng  auf  dem 
köuiglicheu  Theater  in  Berlin* 
..    ..      .  ..     ..  <Fe»tietanng.)*) 

Dritte  Gastrolle. 
Am  iO*  Oktober.   Das  unterbreehene  Opte- 
•feat.   FrlnMa  .8oa*agi.  Mfthm,  - 

Zweima'  w  ir  Jie  Ouer  angekün  üc  t  and 
nicht  gegeben  worden,  bia  Uecr  Bader  den 
Mnmay  ■>  übernehmen  vnniftMhtei»  Sä  iata 

*)  Ba  baban  aieb  in  die  Beciehte  dar  ^ndgim  beiden  BKt- 

ter  (Mo,  40  und  41)  viel..  Druckfehler  ei  i  .  y  lickwi, 
von  denen  einige  sogar  don  Smn  slotea  luid  «ndpr» 
einen  Sinn  j;(  bcn,  »1er  von  dem  Veti||Mvajcht  Tcrtr»- 

teo  wenltia  kaaa.  Hl«  r«cehrtea  iieiaa  iretduijdtiB- 
•  ganl  «nu^  wmjgstaaa  Mganda  Valienm  ^bae' 
.•  aanr» 

...  .l).ln<&«,40#pa|.  3£4  «iroile  8p«ius,  Zeilm  37  nad 
42  werde  statt  «Be.i«eg«nt^  eOmt^  n^wi 

e»nß";      .  ..  ■  ... 

2)  in  derselben  Jüio.  pa^  3!tSt  ceMa  SpAa^  «-ap  ^g 

.•laltiiavcf  de«£eia«<;r-i«»vC  die  Seia««s 


brav!  So  gxxt  Wie  m  "glich  oder  gar 
nicht!  Möchte  diea  doch  der  Wahiaprucb 
werden  iür  die*  k^nigfi*  Bühm*  Knr  Herr 
Bad»  kMii  d«»  Mmi^  riejw,  ^aa  ilw 
kum  die  Oper  alao  ■oflb  mcte  fligeMB  waHea* 
Dos  Publikum  iat  gewohnt,  eich  gate  Geniisa^ 
neao  Opero,  zu  denen  ea  berechtigt  iat,  Tur«- 
«iitb«]ten  SU  laatrn;  ea  wird  um  ao  mehr 
•cblechte  Yoratelluogen  bekannter  Opern  gern 
«nlbefaren,  ao  Jange  ihm  die  Hououng  auf 
beiaere  bleibt.  Ea  hätte  aioh  gewib  lieber 
Voch  zweimal  vergebeoa  beateilen  lassen,  ala 
daf^i  CS  Hi-rrii  SiLiiiier  in  der  Rolle  des  Murne]r 
gehört  hätte«  Herr  Bader  wurde  mit  allge* 
meiner  Freud«  «lapfaocen. 

IfabcriMtivt  war  dS«  Oper  dietinal  eo  gut 
wie  MöglieB  beeetsk  Audat»«  flehoii  sang 
die  rivirc:  und  rftc  Dafspartirn  des  Maffera 
und  des  Ubei-prieatcis  wui«ia  — '  da  die  königt» 
Oper  keine  Bas^istm  be.oitzt  —  an  die  tiefsten 
Baritonistrn,  an  Herrn  Blome  nnd  Herrn  JDe- 
vrieat  vertheilt.  Natürlich  Uaftl dirfe ■beide« 
SSncer  ihrer  aichtbaren  Anstrengung  uogcach« 
tet  vieles  za  wünschen  übrig,  ja  es  war  oft 
selir  uD.ir.jT.f'Ji  r  }iru  sDzufioren,  dafs  Herr  D»- 
viieat  eine  i  irfe  —  die  er  nicht  hat  —  for- 
cirte,  Und  dafs  Herr  BhUM«  autt  ku  singen, 
edariej  da  indcMen  die  neuMCagirten  Baseiatea 
—  bofFentlieii'  und  docli  welche  engagirt! 
noch  nicht  eingetroffen  v-rxrvn,  so  war  doch 
wenigstens  von  der  Direktion  so  viel,  wie 
Für  den  Augenblick  möglich,  geschehen.  Ja, 
ao  tadclnswerth  auch  aonat  eine  dürftige  Be- 
aetzung  bedeutend  in  di«  Handlung  etngrei- 
iender  Chöre  erscheint,  ao  gereichte  beut  die 
Verkleinerung  des  Chors  der  Direktion  zur 
T^hre,  da  J'/r  thu i  f ü hrc ti de  Priester  von  dem 
atärkerea  Chore  sonst  iibertlugelt  worden  wäre 
aod  eeine  Individualität  ganz  hatte  aufopfern 
am ■«■««.  -Die  Chttrchen  hatten  wicdenim  hochat 
airmig  eine  aebwaebe  Orcheaterffifantnc  wmt 
Folge,  nnd  ao  wurde  drnn  eine  höchst  Kind-> 
liebe  und  gemüihiiche  Oper,  «o  recht  darch 
und  durch  eine  Myrrha-Üpcr,  exekutirt.  Nun, 
eine  grölÄere  Huldigung  kann  noaer  Gaat  wirk- 
Hob  nidal  ia  Aaeprueh  nthownl 


3^  in  Mto.  41.  pag.  3aO,  Spalte  1,  Zeil«  2  statt  „eine 
nn'güaatige  ein ritifsreicfa^  Störung"  — 
Mtinen  ungünstigea  Einflura  auf  ihrp 
•  Sfinme'*; 

4) 'ebmdi:<t^!lstZeiIe  3  statt  „grofsc  VlbratUaf 

—  ..[^owisse  Vibration"; 

5)  auf  dtrsclben  Seite  zweite  Spalte  8tf  Zeile  slatt 
„Vorstellaug"  —  .Ausstattung"; 

^)  Seite  331  erste  Spsll*  tOrlfetfcte Zeile  statt  „atta 
freien»  Geiste"-»  „au l  Eiaem'Cussa«*,' 

7)  «adlieh  mf  dendben  SAts^  Spalte'  2  Zeile  13  «qp 
unten  statt  ,.grorses  Schweben** 
wissea  Schwebea".  • 


Auch  die  Tempi  waren  gan»  kindlich  und 
fromm.  Beim  Beginn  der  Ouvertüre  achiea 
aich  zwar  Jemand  zu  nennen,  nimlieh  Herr 
EMmlimnatu  SetdeU  Daa  Maes««ao  klang 
wiiUicb  ftierliefa,  nnd  das  Allegro  lief  frisch 
und  munter  vom  Stapel.  Aber  es  folgte  bald 
die  denj  Ganzeti  so  erspricfsliche,  uuverdrieiii- 
liehe,  kindliche,  niedliche,  gemüthliche,  uublotb- 
liefae  Pommade.  W«r  die  gStaiohe  Poran  ada 
lieont,  wird  wissen,  wie  eckwer  ea  balt,  lus 
dem  gemiithlicben  Schlafrock  sich  in  ,  i„  } 
kleid,  ans  dem  Gror^vatersluhl  in  das  Gedränge 
der  Thätigl:  iL  /u  beg-ben.  Ein  ächter  pS- 
madikus  lai'^t  Ueber  seine  Haare  zurück»  eh« 
er  sieh  beim  Schöpfe  aus  seiner  GemSeblidi. 
katt  rdiiien  Bllat,  iCeia  Wunder  also,  d  fs 
«■  «aeli  der  faurfgen  Blrire  nicht  eiamaJ  «e- 
lMH§».iB  der  grofsen  Arie: 

,,Süfj  sind  der  Bache  Freuden** 
das  Orclifptrr  jnit  sich  forlzurpifseiu  Dealuttb 
mag  es  auch  Madame  SchuU  nicht  SBgerechn«t 
werden,  dafs  oe  —  die  eine  Tortreffiiche  El- 
rire  aein  könnte  —  es  heut  nicht  war.  \^'e;- 
gar  keinen  Erfolg  von  grofsem  Kraftauf  wände 
hoffen  darf,  ihut  m.  ht  übel,  wenn  er  aein« 
Kräfte  für  bessere  Zeiten  aufspart«  Daran 
thut  Madame  Schulz  aber  wie  immer  aehr 
übel,  da£i  «ie  keinen  Unterschied  zwischen 
•iiiep  dranMONfaett  und  einer  Konzert-SIngerin 
macJite,  Die  eanze  Ausstattung  der  Oper  war 
vun  der  Art,  dafs  Madame  Schulz  Kräfte  SM> 
ren  und  dennoch  —  wenn  auch  nicht  Elviir« 
doch  —  Elvirchen  eein  komitei  «ie  war  aber 
Madaine  Scholz.  Sie  vergalt»  die  Rolle  so  wcii^ 
dafs  sie  aioh  erlauhtc,  d^m  Orr!^  tcr  durct» 
Schläge  in  die  Hand  und  Fuisintte  immerfort 
den  Takt  anzugeben.  Im  Konzerte  mag  die« 
hingehen;  eine  Schauspielerin  aber  muf«  e« 
verstehen,  aobeachadet  ihrer  Rolle  dem  Or- 
-dietter  vdl%  TaralliidUch  ihre  Wunsrlip  .  u 
inftem,  ohne  daft  e«  im  Publiku  ui  bemerkt 
Wird. 

Jeder  Musikvcrstaadige  wird  alcb  unter 
die  angezeigten  Umstände  «elbst  ein  *mm 
Bild  von  dem  Ensemble  der  Oper  ent« 
werfen  können.  Wir  erlauben  nn«  a!«o,  un- 
angenehme Einzelnheiten  zu  übergehen,  und 
fügen  nor  «or  Totaliihcrsicht  noch  Linau,  da£s 
dieRolb-ii  dt Inka  und  des  Rocc.i  den  Herren 
Rebensiein  und  Freund,  welche  bekanntUcb 
keine  Singer  eind,  die  Rollen  von  Myrrba*« 
«eapialinnen  aber  den  Damen  Karl,  Hoffmann 
nnd  M<t«er  übergeben,  lind  die  Partien  der  " 
"Balise  und  des  Pcdrillo,  bei  erachttpitea 
•Personale,  ganz  ausgelassen  waren* 

AI 3»  /u  den  angnnehnern Enofteintto^ 
gen  der  0|>er,  zu 

Prluletn  Sontag  and  Herrn  Bader, 
Die  Rolle  derMjrrbahat  eigentlich  dreiP». 
riodeo,  d«  h,  «ie  erlebt  in  der  Oper  eine  JSaiwicli« 
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laa^  itt  welebcr  «Idk  sw«i  Momente  anter- 
«diMd«n  laiien.  ZneratiftMTrrbaeinunbefange- 
asf  Kind,  intcrcssaat  durch  ein  offenes  Geraüth, 
4urch  die  kiiidlicho  ja  kindische  Unbefangen- 
heit und  durch  dea  doch  bleibenden  Scbiin- 
mer  einer  ihr  sclbsi;  uobewufsten  Neigung  sa 
Muraty,  Dann  entwickelt  sich  das  BewufuMin 
ihrer  lÄebe,  und  ihre  Entwicklung  ist  ca— 
clrieh  die  Entftitung  des  Kindes  zur  Jungfrau. 
In  dieser  Pertode  ihrer  Rolle  interessirt  sie  in 
mehrfacher  Biziehung,  «unüchst  durch  die 
Reinheit  ibrci-  l^eiden^chait,  dann  durch  die 
erlittene  Zurückweituug  uad  jeUt  durch  die 
Intri^iie,  in  welche  sie  'dmeh  Maffera 
verwickelt  wird«  Am  iatereaaeniertM  iit  hier 
o^nbar,  ittt  Mjrrrhm  mit, dem  ernete«  6«- 
inScbe  den  Anfechtungen  ihres  Geschlecht ec 
unterliegt,  dafs  sie,  ob<vohI  ohne  Falsch,  selbst 
des  Zweifels  ihrer  innern  .Slirame  ungeachtet 
aich  der  Intrigue  liingicbt^  gewissermauen  in- 
•tinktmä^ig  hingezogen  trirdy  mit  Einem 
Worte,  dtuui  die  Mrte  obett  «ist  aufgekeimte 
JuDcGnin  tfai  Weib nioht verleugnen  kann; 

endlich  strht  M\-i  r}ia  wirklich  aU  |Weib  vor 
nns,  und  g.\Mr  a.y  civ.  iiiit  Sorgen  belastetes, 
als  Verstofscne  u:;il  Vci brecherin  die  das  unab- 
wendbare Unheil  ihres  Verrathes  Tor  Augen 
aieht.  An  und  fireieh  eohoo  ist  dieser  Seelenzn« 
«and  interessant,  ereetst  wird  ika  Interesse  aber 
noch dtdu rch« dafs  die Leiderin  ein  jungfräu- 
liches Weib  ist,  deren  Seele  sich  vor  völliger 
En t Wicklung  schon  wieder  so  verwickelt  hat, 
daii  die  einzelnen  KrscbeinungeD  ihres  Innern 
noch  wie  die  physischen  li^ntwicklongen  ihree 
Oeechlechta  mit  einem  gebeimnifsroUen  Schl^ 
«V  PWhwMr  eiluL  Gerade  diels  scheint  uns  der 
Funkt  fftt  aefn,  auf  welchem  jede  Darstellerin 
der  Myrrha  zeigen  kann  und  mufs,  ob  sie  der 
Rüüc  \  lüg  gewachsen  sei.  Gerade  hier  ^ilt 
es  offffikuiidig  7.U  beweisen,  dafs  Myrrha  ein» 
interessante  Karakter-RoÜe  ist.  Uoin- 
careanDt  «ärde  sie  ohne  diese  ProgreaaioMB 
«ttd  miMftnlltch  oIum  din  laute  Stdgernng 
aatn,  dann  valdiea  Intereeae  kann  es  nilets! 
erregen,  daft  ein  Mann  wleMurnryala  f)pfcr 
eines  Kindes  zu  fallen  droht,  und  wie  lat 
begreiflich  dafs  BlalTeru  das  Kind  zum  Wcrk- 
seuge  seiner  Rache  wählt,  und  daJs  Elvira  «ich 
blinder  Eifersucht  hingiebk,  wenn  nicht  im 
dMn  Kinde  Mjrrba  achon.  Allen  bemerkbar, 
den  tiefem  Impulse  keimen,  welche  in  der 
Oper  sich  vüi  (Il-ii  Aui_;rn  Jur  Zuschauer  ent- 
faiteti  mij^'jscTi  ,  tljiiji!,  auch  chcsem  ihre  Er- 
echeinung  Llir  und  ijerechfertigt  wird.  War 
dieae  Erscheinung  aber  gerechtlerti|pt  «hnedea 
letzten  Entwicklungsmomeo^  obaa  daA  da» 
Weib,  das  bedranate  Weib,  vor  «naafan 
•Anian  aufginge?  und  wenn  sie  atif  der 
andern  Seite  wiederum  gerei  Ii t fertigt,  wena 
gerade  wäbcend  diescf  £alwiekluoj^  Um  i>e~ 


Tetta  vSlUc  «atwiclielta  Wcib^  vor  «oa 
stände? 

Fiäulrlii  Sonlag  müs.ien  wir  zugestehen, 
d»ü  üie  daä  K.iud  und  die  Jungfrau  Mrryha  mit 
allem  Liebesreiz  der  Tendelei  und  Unbefangen- 
heit, dann  der  Schöcbternbeit  und  Innigkeit, 
im  Spiel  und  Gesattf  gegeben  bat,  und  dieee 
aaehgenäCM  Steigeintiig  imd  Batwicidaii^  öbar» 
all  bemerkbar  wer.   Das  Daettt 

,,^^>nn  mir  Dein  A(ii;e  stralilf' 
wurde  von  mr  mit  der  holdesten  Auoiuth  ge- 
suMgrt),  un  i  (la  Herr  Hader  ihrer  zutraulichen 
Hingebung  mit  ritterlicher  Schonung  und  Zucht 
begeciietr,  so  war  es  der  erquickende  Eindruck 

anl  ,aas  Publikum,  wokliea  dieao  Pioce  noch 
efamal  begehrte,  Noeh  tiefor  wordo  der  Bin- 
druck gewesen  sein,  wenn  aus  dem  An:^snlino 
nicht  eine  Andant  geHuidcu  uad  möglich 
wäre,  Herrn  Kapellmeister  zu  bewegen  ,  ddi-t 
er  bei  den  dringenden  Bitten  Myrrha'a  und 
bei  den  kräftigen  Zurückweisungen  Murnef*s 
4an  Stab  etwas  schnalier  röbraa  adge.  Wena 
dooh  wenigsteoa  in  der  Zakirnft  gelinam 
mochte!  Doch  dtaie  aiad  nidit  aar  pro  viai- 
derial   Die  Arie: 

„Ich  war,  wcim  ich  erwachte" 
verträgt  einen  langsameren  V'aicrag  besser. 
Die  kindliche  Nachdenklichkeit,  die  fromme 
iüage  um  dio  verlorne  Ruhe  und.  der  Anflug 
von  Sehwirmerei  gelangen  Frlülein  Sontag 
vollkommen.  Die  aaufien  Schmcl/.tüae  waren 
der  Stimmung  vijUig  angemessen,  und  Spiel 
und  (yesatig  crM[U(jU  ii  i  a'ischenden  Bol&ll» 

In  dem  Duett  mit  MaSeru: 
„Mich  machcu  tmcltt  nad  HBCisung  eabwankaa^ 
war  Fräulein  SooUg  gans  das  bange  —  frohe, 
sweifclndo  —  leichtgläubige,  gutherxige  —  cur 
Intrigue  geneigte,  liebende  Mädchen,  und  die 
Lieblichkeit  ihrer  Töne  erböhete  die  Xieiecung. 
Da  Herr  Blume  nicht  auareiofala,  ao 
das  Ganze  weoiger  Eindraok*  - 

Höhere  Hoffnuiig  ond  mehr  Setbecbewafst- 
eein  lieCs  Fräulein  Sontag,  ganz  der  Sache  nnd 
der  Kompoeitioo  angemeasen,  in  dem  Quartette : 

„Kind  willst  Du  ruhig  schJjfen" 

hervorblicken.  Sehr  zart  und  sinnig  renvebte 
sie  Ton  und  Spiel  nnd  da  ihr  die  rahig  vor— 
eohrcitende  Melodie  GeleMobeic  gab«  ihr» 
Kebiferdgkeit  in  nicht  eWtandeii  niarlldioo 
Koloraturen  zu  beweisen,  so  war  es  natür- 
lich, dafs  auch  dieses  Musikstück  da  capo  be- 

frhrt  wurde.  Bei  der  'Wiederhol uiig  wul^ti' 
räuU'in  Sontag  sehr  schön  und  wieder  ohne 
Beeinträchtigung  der  Komposition, Mk VWlim 
und  erndtetu  neuen  £ei£Ul, 

Doch  nua  daa  RaaiUiir  mh  ierAdm  im 
mwnttm  finale  t 

»Man  fidnl  ihn  aoai  Tode" 
'AHegro  Äjsaif   Smanioso!  Furios o !  Dais  vora 
^egco  m»i  nivbt  dio  IBMb  w*$  botkrf 
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keiner  Erwähnung,  dafür  kann  Fräaleln  Son- 
tag  nichr.  Wie  aber  gelang  ihr,  was  ihr  allein 
oblag,  in  dirscrtn  Jctzteii  En  t .-.  i (  l.rluDg5mo— 
nente^  Nach  .naserer  Meiuung  vermied  sie 
nur  Eine  Klippe,  nämlich  die,  dea  rasen- 
den Wi^bea,  aa  welcher  manche  andere 
SXogerin  rcro  grSfaerer  Kraft  gescheitert  eein 
würde,  weil  es  schwierig  fst,  liier  Maafs  zu 
baiteo.  Oafs  f'räulein  Sontag  iHcirjscn  nicbc 
hoch  iibrr  diese  (iiaii/.i-  hinausging,  darf 
man  ihr  iiiclii  hoch  anrechnen »  da  aie  nicht 
Bit  der  Fijllt:  der  Mutol  tu  klBpfea  iut, 

Fräulein  Sonlag  blieb  itagflgeit  upMT«  Er- 
achtens auf  der  an«lcni  Seite  hinter  der  An- 
foderung  ihrer  Rolle  surück.  Sie  ^var  zu 
mädchenhaft,  zu  wenig  von  neuer  Chirb  .I;r 
Angst  und  äe»  Vorwurfs  an-  und  aui^;!  r^^t. 
Sie  war  (im  ernsthaften  und  guten  Sinuc  und  um 
es  auf  die  Spitze  zu  stellen)  mehr  das  Kind,  wel- 
ches sich  einen  dummen  Streidhs  bewufat  ge- 
worden und  die  Puppe  ma  Verlieren  fSrehiet, 
nla  das  zum  Bewursuein  seines  Verbrechens 
und  der  traurigen  Folgen  erwaclite  juiigtVäuliche 
Weib,  A^cli  das  Furioso  ii,;f  ;u-iiio  Grade 
und  in  Beziehung  auf  verachiedene  Individua- 
litäten auch  seine  verschiedene  Bedeutai^« 
Für  ein  anfser  sich  geratheaee  leiden- 
schaitlicbea  Weib  fehlt  es Priialein  Sontag 
offenbar  an  Kraft,  iber  für  d^n  hörh.'itcii 
Affekt  einer  zarleii  Junpfr.iu  ihr  sJjt-ie 
Kraft  abzusprechen,  haben  wir  bisher  keine 
Veraolarsung  gehabt  —  (Anna  von  Don  Juan 
ist  nicht  dieie  zarte  Jungfrau)  —  und  wir 
können  daher  nicht  nmhia  «u  glanben,  dafs 
FHhücin  Soatag  nneer«  Ansieht  nber  die  Steife 

flicht  theilt,  daf;  sie  ahn  IT,   E.   t-irir-n  Fehl- 

fnff  bei  Auffasjuug  dcrielLen  bi-gaii^eu  hat. 
lirrfür  spricht  auch,  dafs  selbst  das  Smanioio 
gar  nicht  von  ihr  hervorgehoben  wurde,  wo- 
sa  doch  offenbar  wenige  Mittel  gehören.  Sie 
warniebtiowohldie  dorchliiebe  undAngtt 
beklommene  äla  die  betrnbte  "Myrrba, 
So  fehlte  es  dem  an  drm  Uobergange  ru 
dem  Furioso,  un<J  mj,^  dieser  MifsgrifT  wohl 
meistenUi IM  1-d  jcnc-n  ..^T.'citen  herbeigefuhi  i  iiabrn, 
da  Fräulein  Sontag  nundasFunu^o  nic'it  mo- 
ttvirt  geschienen  haben  mag. 

Obwohl  miacfe  Kttnatlenn  auf  dieae  Weiao 
-weniger  glndtlieh  endete,  ala  tie  begenilkB 
hatte,  so  wiederholte  sich  doch  am  Schlüsse 
der  ihr  achon  bei  ihrem  ersten  Auftretaa  und 
dann  häu  grzoiJtolMli»  BcüüIbiwI  wwda  n» 
wiederum  gerufen. 

Herrn  Baders  Zjeistungen  in  der  Partie 
die  Mucnty  «iad  bekannt^  alclil»  dartawen^ 
«mrdai  »lo  hier  einer  apecielleren  Wnrdignng 
Terdienen».  wenn  der  beschränkte  R:ium  iJrr 
Zeitung  CS  gestattete.  Er  wui  Je  nuc  Fräulein 
fiontä^i;  grrufcü. 

i^M  Gerttfeiiea  erKhieneOf  Ftiniein  Soo^ 


tng  blieb  in  die  Mitte  der  Bühne  zirrück  nntl 
Herr  Bader  —  nun?  —  liefs  sie  stelion ,  uat 
hervor  und  dankte,  nicht  mit  zwei,  sondern 
mit  vielen  Worten.  —  Wir  wollen  es  über- 

freben,  dafs  Herr  Bader  in  dieser  Versamm^ 
nng  für  die  Freundschaft  dankte,  aich  der 
Eefnera  Prenndaehaft  würdig  zu  machen 
gelobte;  wie  konnte  der  ritterliche  Sänger  aber 
eine  üamc  hinter  sich  zurücklassen,  und  noch 
dazu  einen  Gast?  Nun,  der  gebildetste 
Mensch  kann  im  Drange  des  Augenblicks  ein- 
mal gegen  die  Konvenienz  sündigen.  Deshalb 
TeraigC  an»  Herr  Bader  auch  gewifs  die  klein« 
Rüge  nieht  Bin  VeritoHt  gegen  die  Haraonio 
darTia  in  einer  muaikaliicnen  Zeitung  Erwäh- 
nung finden,  und  wir  haben  es  )a  nur  mit  der 
Sioant  dicIh  mit  der  Person  za  thui» 
(Forsetsung  folgt.) 


*      ^  Au5  Wien*  ioiSepMgibM 

Wie  gewühalicb ,  beginne  loh  mein  heodgei 

T^eferat  mit  den  Theatern;  sind  (ie  doch  nan  eiO'- 
1114I  der  Wendepunkt  des  hiesigen  Musik— Treibens» 
sonderlich  in  einer  Ii  :r";:  eit,  wo  die  itbrigen 
Zweige  der  «dien  Toniiunst  durch  die  afrikaaiibhe 
Temperatnr  gleichsam  welk  und  abgedorrt  scheinen. 

.  Die  AdninianratieB  dea  iL  K.  Uofthcatar  nüeliat 
demKlmtharthoTe  •achtfertwShreed  dnrch  IVovtlitm 
:ind  neue  Individnfn  ihr  Pübliltum  lu  befriedigen, 
w»s  ihr  jedoch  kaum  zur  Ilälfle  gelingt;  theils, 
weil  das  Gegebene  selten  von  der  Art  ist,  um  einen 
bleibenden,  günstigen  Eindruck  hervonubriogen ; 
theils,  weil  der  Aotheil  fl&r  dieie,  an  Monotonie 
hntakelade  Spektakelgattung ,  nanmabr  daa  Baisa« 
der  Nenhelt  verlustig ,  allmablig  ONiUar  aiai^Tifr- 
min<]ert,  ^yoriiber  bchVMbaC  Jiawa  WahlUch  kalMM 
Lowilltn  empfindet,  — 

Da  dem  I  [ilrjrn ehm er  0  a  r  b  ^  )  a  vom  IC<5Qige 
in  Neapel  mit  eintretender  Herbtt-Stagione  neuci— 
diogs  das  Teatro  —  massimo-Sao  Carlo  — 
«ad  iaaea  al  Fendo  übergeben  iait  m  aehetnl 
Ihm  die  bteiige  Entrepris«,  welche  ohnehin  baniis 
anheim  g^^^i;' ,  "'"'^  '^''■^  nstarn  oHcbsteas  Jahres 
erlischst,  niclu  »oadeihch  mein  an  Herzen  zu  liegen; 
dartitn  fangt  er  aach  bereits  an,  die  bes^i-rn  Ma- 
lader seiner  Gesellacfaaft  an  sich  zu  ziehen;  die 
Seaanges -Königin  Lalande,  Dem.  Ungar,  welche 
m»  in  einem  JKiBBiaite  aich  saigte.  Si^om  Teai, 
die  vor  in  einer  einigen  Oper  ohne  bedeatanden 
Frfolg  «nfrrat,  der  Bsritonisl  Winter,  welcher 
blnli  irii  Anten  ore  in  Rossini's  Zelmira  gab, 
IJ  av  ;  d  ,  A  r  m  b  r  o  1^  1 ,  u  11 J  T  ,1  b  1  a  oh  e ,  der  Meister- 
Künstler,  haben  uns  schon  vieLlei  verlassen  nad 
aind  in  ihr  paradisisches  Piirthenope  ziuäckgekehitj 
da  Aaqnivalent  ward  eaa:  Madame  Corri  Faltenu 
eine  iehie  Prima  Denna;  Stimme,  PaMigkair,  mm 
Vortrag;  höchst  preiswürdig;  fernen  Sigaora  De 
VtctKj,  e;n  meiallceicher  Soprano  sfogsto,  zwar 

gehen  etwai  paSStrt,  aber   immtr    nccJi,    voii? üblich 

in  d«B  tiafesen  Kttden  von  groisartigai  Wiikung. 


Digitized  by 


~  144 


%wm  MO«  Ofmm  Ton  PaeiBi»  <]«r  «s  hm 
tdMt  itguti  im  An  PoIyertpUe  »cken  tlraUck 
wml  g«^wBht  JMt,  —  Gli  Ärabi  acU«  G»1U«» 
«sia:  il  trioaafo  dalla  fad«,  «ad;  raliiaao 

giorno  di  l'oinpei  siad  abentals  diurclig('f»1  W. 
vVedar  fUgenthÜBilicbkeit,  noch  «inige  GcJüiike« 
find««  aicb  Jirin;  «lies,  selbst  der  ^ionlose  uod 
»iim«imnipitTCod0  InatinniaDtal-Länii,  ist  endeniab- 
gtboret;  wmt  dar  mfflkb«  V«itrsg  «o  aiMgeMtcb« 
■itar  Vurtnosea  vwmfg  «iaetr  ssloBaa  Gauitt-i»* 
mufh  inon»enlkDe  Reite ,  «ia  «chanhares  Lebe«  t* 
verVit.en,  welclies  aber,  gleich  dem  gerr;  iheEi  l'aiier, 
weder  «rvrärait  noch  b«»eelt,  nnd,  «iiui^  von  au5i»en 
fliatVHlkend,  die  innere  Leere  nach  ihr«tii  Voniber— 
«älMNi  vm  desto  iiihlbsrer  macht.  So  bleibt  J»*ti 
«mn,  trotz  der  lobeaawertbesten  Anstrengungen, 
nnd  eines  fruchtlos  vericlliwdrtaa  Kuaatairfwanda«» 
kalt,  verläl«t,  lange  TOT  d«n  lalHaii  Akbordm  «tM 
UebeTdrur>  den  SLliau^ial-^aa^  aind  Idttmint  ^gtnriCl 
•o  bald  »icbt  wieder« 

Di«  Handlung  der  zuletzt  genannten  Oper  ist, 
■yl  Df«  Mülloer  zu  sprechen,  ein  kompleltes 
Piibni  iFnina ,  und  der  Titel  scheint  nur  g«> 
wählt,  um  eiM  «ptiacka  jSeblu&dakoHtio»  aabil»- 
gen  zu  Vdanen.  Man  -bttral  Ott a via,  di«  Gattin 
de«  Sallustio,  wird  der  »träflichslen  Verletzung 
«helicher  Treue  beschuldigt  und  verurtbeilt,  in  einem 
oatarildiscben  GewOlbe  lebendig  begraben  zu  wer^ 
dta*  Plötzlich  —  warum,  bleibt  ein  tief  uin>chlei-> 
•etat  Gebaiamifä  —  g«ht  der  boshafte  Anklager 
Publio  in'«  >G«tiri«taD,  aftttibart,  wie  ihn  dot 
Tribun  A  p  p i  o  zu  dieter  sebindliehen  Verbnaadni^ 

1^  b  i-rr  (-.  I  e  (  t.alie,  der,  von  verbrecherischer  L.eid«t>— 
schsit  entbrnnol,  die  ihn  Verkchiniibcndc  als  Opf«( 
»einer  wüthenden  Rachbegierde  ge>veihi ;  aUo  kömmt 
diaUnadmld  an  denTag.  Nun  sollte  bilUgermaaCiea 
FtiaadP  aud  Jubel  folgen;  statt  deMM httrt  aiaB  daq 
Donner  brüllen;  angsterfüllt«  BollW  «ttaBaln  dw 
Kund«  vom  furchtbaren  Ausbrach«  de«  Vesuv*.  I« 
Schreck  und  Verwirrung  eilt  allc&  fort,  das  ("cwillb« 
Stürzt  ein,  der  iiintergrund  iri^t  den  Vuli.an  in 
voller  Thaiigkeit,  aber  übrigens  keine  I^lenschen-» 
8««I«.  Daait  ist  di«  Gasehidita  aus,  wir  habcQ 
■ttn  Po«tp«ji't  Utstan  Tag  gaMkcBt  vatA  4m 
mr  gut! 

Unter  den  wieder  atif  das  Itepertoir  gebradlt«« 

Opern  fand  Corradino  wenig,  Agnese,  un4 
Matrimonio  segreto  mehr,  Zelmira  ud4 
der  Barbier«  den  meisten  Beifall.  Im  letiter« 
debiitirte  SignoraCorri  Paltoni  be«ouders  durcla 
die  Rhodeschen  Variationen  con  furor«,  und  La- 
bische beurlaubt«  aicb.  Sckw«rUcb  wiad  «c  irgend-* 
wo  mit  einem  henliali«f«n  LcbewoU  Mdats««»  g«-> 
wifs  nirgend  sein  einziges  Talent  mehc  aaak  "vitH 
dienst  gew«iidiget  -werden  können.  — 

Von  Balletten  war  der  neu  in  di«  So«n«  g«— 
■atsM  Blaubart  sehr  wiUkoawieni  das  Divart^sa»» 
■Mtlt  D«r  «rst«  Scbttffev  jUnwagt  dm  jdod^ 
fK  m  tmb«d«iitaBd.  mm 

XFoitiataung  folgt.) 


5.Allerlci.  ' 
Torlesuugea   über  Ma^iic 

Herr  Dr.  B r«ideasC«i n,  Frofetror  der 
Musik  in  Bodo,  kündigt  lo  eheu  Vorlesun« 
gen  an,  in  weUhea  er  die  Gruadsai;i.e 
der  Harmonie,  verbuudeo  mit  einer 
iibersiobtiiobao  Daratelltiog  «ine« 
rollatändigen  Sjatami  d«r  Musik  ia 
eiMin  £jUus  von  10  bis  i«  «wcudindtfa« 
VerMtaralungen  *}  vortragen  wird« 

Je  mehr  cl< n  in  uuscrn  Tagen  darauf 
ankommt,  diircb  WMseDschaftlicbc  l^rluc  die 
Musiker  iibt-r  die  noch  »o  vielverbreiti  tt-  j  land« 
werksmäfäigkcit  4iinaus  an  fördern  und  je  wicb- 
tigar  dia  allgemrine  Verbreitung  klarer  An- 
«icbtüB  «am  Musik weaen  in  e iner  Perioda  ii^ 
WO  so  viel  Zeit,  Mübe  und  Geld,  )a  noch  cd- 
lere  Krälte,  von  IJnberaihenen  kuf  faischen 
Wegen  aur  Musikbiiduog  vexschw  ende t  Mer- 
den:  ' desto  empfeblenswcither  ist  die  Uater- 
»ehtnung  des  Herrn  Prof.  Breideoatelii ,  der 
uns  damit  erinnert,  dafs  ein«  bloCie  Titubr- 
Proiessur  nichM  mehr  gellen  könne  and  dafs 
«idi  für  Berlin  wohl  sieme,  auefa  dtcaas 
JPdd  llMbt  ulMsorgt  zu  lassen,  Marx» 


B  e  k  a  n  n  t  m  a  ch  u  II  g. 

Mit  dem  Anfang  des  November  begiuut 
für  die  MusiXfreuude  Berltu's  eine  Reibe  g«- 
nartreicber  Abende,  an  denen  Bernhard 
Aomberg,  der  Fürst  der  Violoncellisten, 
verbanden  mit  dem  Violinspieler  Eduard 
Ritz,  (der  im  Vortrag  Beethoreuicbar  und 
Scbastian-Bachsdier  Musik  nur  wenige  aeinei 
Gleichen  finden  möchte)  und  andern  uns  noch 
nicht  bekanntnn  Virtuosen  eine  Auswahl 
Qnaridia;  Quintette  u*  t.  w.  (□  u  r  I  u  s  u-  u  - 
mentalmusik)  vortragen  wird.  Wir  dür/en 
hoffen,  daTs  der  Unternehmer  dem  längst  be- 
erüiidelen  Rufe  seiner  \'iiiuoiiität  auch  die 
£hre  beistellen  wird,  aus  d&ia  grofseu  Scfaats 
«nserer  Tondicbttr  llbd  der  Zahl  seiner  eige- 
Aen  RonpouüfOBea  eiin  glücklich«  Aaswabl 
jKtUoflea  SU  habeit.       Xfie  Rndlal^titf»* 

Benachrichtigung. 

Ea  kÖiMMB '  durefasot  nieh«  BaiiAte  oder 
BeartheUanacn  tcq  jemand  aufgenommen  wer- 
den, dw  nienl  wenigstens  der  Redaktion  Namen, 
Karakter  und  Wohnort  aagiebt.  Dies  cur  Nach- 
richt auf  verachieden«  Anträge,  nameatlich  auf 
•inen  (unter  Effiillung  der  obigan  Bedingung 

wahrMlieinlich  wiUkaaiaieaeo)  au«  B  ^  BÜ 

JK  «  MtffaMciineten. 

  Die  Redaktion. 

*)  Der  Konspekt  liegt  b  der  Schlesix^gaztcben  Bocb» 
tewUnng  xvc  Antteht  hvp^ 


tMdtkUxa:  A.  B.  Marx.— Jaa  Yerlag«  d«r  .««hleilagaffabai  Bnah-  twd UftwUfcMliilWlg» 

(BBerbn  dM  YmächaUk  H«.  10.  von  MusikaUcn  und  Bücfcnn,  nnd  «n  VabgMoht  im 

Scholbnchhtndlnag. ) 


M  iftMUbmm'i^ttUütvn  crfd^kticn^ ftnb  in  Ut  ^tbU{in^tff^ 

f^o    10  ^Abn)  finb«  iDcn  13.  0<t»htt  1827. 

-      .  -.       ■      •      _  _  ._   


«nrhicneo  und  in  «Il^n  I)nchhandltin»cn  Deutsch- 
]anJ5  (inO«iiin  iuderScblesingcnchen  Bucb' 
und  A t . . ■  i  1. If^p Jlf iw^        «»jrftp— Am y .yuAy 

jtn  Juiben  : 

TJIü  ARABIAN  NIGHTS* 
ENTERTAIVHEITTS^ 

coirsisTitro  o> 
ONE  THOUSAND  AXD  ONE  STORIES. 

IN  ONK  VOI.t.MIi. 

ZÜBILLUIIEO  M'ITM  MAHLT 

*  wsBrynHKBASD  r/rrr  A.vcii  ir/.vci, 
flienoljrpe  Edilion.  Ldndon  and  L«ipsia.  flflf« 
•    iro.  CtotoBiiiit.  8nliseriptieii«-pT.eit: 

2  Rthlr.  25  Sgr. 
Von  den  Dichtern  alter  und  netier  Zeit  ist 
der  lieder-  und  «agenrekhe  Orient  als  eine  der  «r> 
(iebipten  Pimdgnil>en.WMiititBhB»  FkljoBan  «gw 

Erzeugnisse  enropSiischer  Literatar  fuhrea  uns  sitif 
di4>*e  Quelle  corück  nnd  haben  ihren  Ursprung  der 
fnicliiljarcn  Fhantuie  jener  Zone  zu  denken.  Eines 
der  xeich&ten  Produkte  in  dieser  Hinsicht,  so  wie  in 
■ieh  leibst,  sind  wohl  unbestritten  dieTiel  übersets>. 
tea  «nd  (eleMum  tfAjuMuvumn  KA.tcuj*,"  ynwm 
URS  t  fo  Vrtflitfetch  md  England  nehnre  dev 

•orgrriltig'^lrn  Bearheitimgen  unternomnien  wurden. 
Per  Reiz  diest'i  Erzahiungea  ist  auch  ia  der  That 
eben  so  anziehend  als  belehrend,  lud  die  ihnen  bei- 
«rahande  FüJlefeeliachn  EinbUduiigfki^aaso  iilier- 

tmd  allen  gebildeten  Nationen  anzugehören.  Der 
Engländer  floLB  sagt  unter  andern,  in  einer  eigenea 
Abhandlung  über  diese»  AVerk,  von  den  Reiten  det 
Seefahrers  Sindbad,  dass  diese  Geschichte  als  die 
•rabische  Odjssee  zu  betrachten  sei;  so  \rie  sich 
<i]MK)mpt  db  brittische  Verliebe,  für  diese  EtsiUi- 
lamen  dneh  sehr  gute  IMberaetningeB  ia  TiellSld- 
0HI  Ausgaben  kund  gelhan  hM,  uad  mnn  dieselben 
SO  ipeit  ehrt«,  ihoea  eiaea  Plali  ia  einigen  gcsaak- 


meltaü  Edktonea  englischer  Klasiüier  enxnwat» 
Hm.  Ffir  eiaea  der  ea^oiiea  apnate  sUlkliü> 
leniohleBteil  irM.  emll  ««Iii  keta  iknltehes  Werk, 

den  Vorzug  einer  leichten,  fliessenden  .Sprache  mit 
Belehnin^  und  Unterhaltung anf  das  I?«il/.llchste  und 
ia  so  hohenOrad«  yereinigend,  wie  «s-hier  der  Fall, 
•aiMtreffm  seia«  u^id  daher  dörlle  fegeawüriigc,  ebea 
•e«oMMeiibel€i;inltiiBdeemcleAn%ibe,'weldia 
aus  einer  Londoner  Officin  herrörgegangen  und  mit 
heinahe  ISO  Holzschnitten  gegiert  ist,  ge^'iss 
Vielen  tlue  sclir  willkommene  *^THlhtilllim  üia« 
Mip^iS«  Sepunber  1837.  '  ■  . 

Ermtt  FUiUktr»  • 

€Ml  nfÜAtt  tff  ntf  3  a  I  r  g  a  n  9  M« 

fenet  ope* 
«  n  b  u      f  u  t  1828, 
J&eröti^gf geben  «on  ZI).  J£><lli 
(Rit  8  lupfftit  ttn  3|.  @t86fr,  D.  ®fif  u.  «. 

in  Geibe  mit  ^fqeltoa«^  t^lt-  lo  fgr. 
nc 6<n  ciacr  grefcn  Siij^  j4(ni4  UM  ttt^tß/kf» 

c^rmvsltnyi««,  bra  i(rJ^franfgtMrafll9mM(rtaN| 
»igR^fteSSfOsSfornnming  bcr  iRiftmmrtliiffcniVttl« 

Gattung  |u  crtialtcn  fuc^r».  9(0(6  titi  3<4r  »irb  ^'u* 

©{(hebfn  unttTttnabu  fepn,  unb  ft*  '«nn  fSfi6  tmbtfetat 
^:ett  «Ttlilbftrettaii  oji  bic  ^tiu  (ItUcn.  (?ie  fntfjdft 
Btiirdge  »on  ißliiniriibiJäen,  ?I.  Sff")'  3f'  ÜPfemonii, 
ft.  ICr»mli(,  ©fU^ofi  u.  31.,  bic  adnt  jclge  bw  ©«Btrie 
tu  4B($if1(rtf  ®(b  legten  unb  ba<  mu(g$»|Uilb  bcc 

biiii>4)inc  mti(tt,tkt^¥m9ßmmm'WM 

ttO«  d^flften  fär  ^rtunbr  >t*  ««(ftff- 

»Kt^tia^KSrinplbirc^m  ^uctl^anMnitg  ia  33tHt 
ht»  mk  £etp|i|  crftttcnfii  trab  bat4  «B(  mm^ti 
«M4l<HAßmgfii  (iit  SrrliB  in  Orr  e^ttfinftn 

fttftt  ?5u(f  unb  fflfufffliflnbluug)  m  bffominfB  jlnbt 

«atb»ii(i«mii<  unb  SXomimi^inttg  im  QfaenHQe  iucis/ 
enbcTi  bargfdrUt  »»n  tinrnrnm^mi^^MtB^ 


et.  2.  OtU,  btt  Siti>6lil  unb  btt  ^rflrffdttt  —tba 

bit  unffrf<6fib«ibfn  i^rm  btibt:  Juirliaiwini  k. 

2rf  »ttl.  «Äufl.  kr.  22  ?8eg«n.    l  ihlt. 
C  SXittfl,  CiitilKfeuiiä,  'iOfrbrfituitg  uni  iSiKarfuiij  b« 

c^rifHi(^fn  Äircte  bitf  |ur  *(r(t«i»frbc|Teriini},  n?b(l 

bereu  »cbifbdtiflen  Joljjen.  gr.  8  br.  25  (?4r. 
3.  S^UiKo  SObilr.  ^Iruttiiing  br«  rimif(^f{atboi'r<(rit 
^  eUubm.  Tiid)  itt  iffeUeii  ausgäbe  bt<  cnfthicfee» 

0^l3iItJ(^,  tibrrfcKfporiSJö.  a.giitboiJ.  gr.  8.  I  JIt. 
•    3  Cfanro  «Bbire'i  «KettrtfntijinKj  fmrt  »rlftt^imig 

bc«  cinttKti  <  fal|)ol(fc(cn  0laukttU.   tiM  6.  igu  if. 

iberfe^t,  »tif  bc<D»tf«fTeril!5e|<tii4)tf  brrj'Mnirtm  . 
.»■Riforroatot«  uii  I6.3aj(t|>u«bet».  jr.  8.  19  ßar. 

9Jc«f  MJngeidigf  e*rifffB 
»ei  ber  S(  r n  e  I  b  i  fc^en  «uc^hiiiblintg  «rf^itnen  URb 
.  fturtt  «Ue  nambflrt»  *uctb»at)luiiäeii  (in  SBerU«  i« 
^er  6 1{)  I « f  i  0  g  f  r  fi^en  'BuctibaiiCiluag,  niitet  bet)  Kiabra 
Kr.  34.j  für  bi«  bcigefiRten  greife  (u  bvfemmen : 

«.  »ronifoiwfi,  b«  gaUi|'4»t  Äfrfer.  2  Übit.  2  thlr. 
30  ©gr. 

 Ziai  ©*f»J  am  eberfuf.   i  Zhh.  7i  ©gr, 

 S>tr  «Kdufetbiirm.   I  IMr.  4  @gr. 

—  —  Moina.   1  2t(lr.  i  6gr. 

au*  unter  bein  SJitel:  ©Triften  »en  Sf.  95reiiif 
hrciti  5r,  Gr,  7r,  8r  u  9r  «Bonb.   JDfr  I0e  bi< 
4te  QJanb  entbiilt :  X?i>p»(pt  ®orttfpn<f(.  4  Zbtilt. 
6  2()lr.  15  @!ir.   «Uf  9  »inbe  12  Zf^h.  20  ejr. 
3.  e«rne,  Keife  über  Covern  u«(b  9i&»bu<  unb  CKcre« 
St.  b.  €ngl.  omi  ßO.  9[.  £iiibau.   9(ni^  unter  beut 
aageraeiiituiuel:  3.  «anie,  «eben  itub  eifte  im 
SRergenlanbe,  gcft^ilbert  auf  einer  Keife  »cn  eoR# 
^antiROfel  burct  ba<gtic<^ifcte3nfelmeer/  9egppre«, 
©»rien  unb  ?j«Uftinfl,  neb^  einem  Sln^Mge  liber 
(Briej^enUnb.  4r  Zi)vl.  2b  (?gr. 
£)ie  3  etilen  ©4iib«  lofitn  2  4Kr.  15  ©gr. 
^.  eiauren,  Eierft^en.  2        ä.  ajclinp.   2  Zhtt. 

•  5)fld  «Datet/Crbe.  8.  SDelinp.  1  ZW.  Ii  ©gf, 

aucti  unter  bem  Üitel:  S}.  eiauren  ©c^rri  uiiD 
<Er»({.  4fe  ©animlung.  £x,  7r  u.  8r  Jdfil. 
aue  4  ©aranilungen,  jebe  ju  I055inbefl  ä  lotjfr., 
»egen  be<  «Jlacfcbrucf*  |u  bera  terabjffrfjten  «reife 
»cii7itMr.,  ol»er  im  ©anirn  Patt  40 tdlr.  auf 2S2hlr. 
S^aul  3one<.  em  2Soman  »cn  Stibin  Cuningtiani.  SJu« 
b.  engl,  uberfe^t  ron  2ö.  ».«inbatt.  It  u  ar  ibeil. 
2  itbir.  22j  egr. 

gr.  fttun,  Sebamia,  ©rälin  ?Kcttff»r(.  2  Äfieile.  8. 
labfr.  I9©gr. 

aucft  unter  bero  £ifet:  Jr.  faun,  (iitorif((;romaitr 
t«f<te  ©entdibe,  3r.  u.  4r.  «anb.  1  Zb\t  19  ©gt, 
©et  l|}e  unb  2fe  «Banb  fo/len  I  ZW  20  ©gr. 
6,  ©(fciUing,  etern  unb  Untern.  3  2^1«.  8.  SJelint. 
S  IMr.  22i  ©gr. 

 bie  alten  «efannten.   i  Z%\x. 

au*  unter  bem  Jitef:  9.  ©c^iBing«  fintmfji'<5e 
©(driften,  2fe  ©awralung.  41  der  bii  44|?er  ^Baob 
a  ».  Jronili?,  anna  ©riXIct.  8.  5Qelinj).  26  ©gr. 

 Oaequei  'lioltret.  8.  Sßclinp.  26  ©gr. 

aud)  unter  bem  allgemeinen  ütel:  a.  e.  Ifremli* 
pi(lcrif((i>reraantifctc  griablungen.   3r  m.  4r  ®b 
»er  i(Jf  unb     ißanb  fp|?cn  1  «tir.  36  ©gr. 


tfrtjei8eg^etberfrti^ernj|u<iitte.  8.  3  2^1. ?{©,,. 

aWanjoni  ö  neuer  SComaw. 
©»  eben  i||  im  SJntage  be<  URfrrwicfinreei  erMif/ 

S.Mr%J.;V«'"-Vc;,i*"  "«'"^- 

ateJötcloilfB.  ©«f4M«Ä«M4«r8u«aB.wt3af(r«flir<i 
■   .  j  ,ait«ii|*ni.  a>eutf4>«.w<jb»(arb«0B>:8ülci».  «Kit 
.       ,tifl«r  3««iflnwia  an  (»jjn>c.  itcilr. 
— ....     ..  ..  ff'«  iPapi"  4  Z\)\t.  15  ©gr. 

jit  ^  ,  3  iWr.  22J  ©gr. 

a>»r  aberiU  fo  »lelfiltifl  empfodleneiXoman  aXa«/ 
Iffrtitf,  an  mtif  rem  Werth,  h»J)fr  aniiel>eiibmi©tcfunb 
intfreffttiJter  3orm  bie  beliebten  ölen^iiiiTf  eoopet'« 
anb  SDalter  ©coti<  beiwciianuberircifdib,  erfieint 
burmit  m  einer  nKtfffrfvaften  Ucberf<Pung  unb  gefifniacn 
auiffattUHg,  mitben,  4l<  bemimiaen  »rm  Urberfefiet 
geiptbmct,  irr((f.eT2)eutf*(anb  luerff  mit  bemau^afjfi*» 
neten  latente  unb  bem  bi<*terif*en0ri(»e  be#  »erfaffer« 

5)ai  crn  i>errn  bPn  <8  li  I «  w  an  biefemÄunffwerft 
genornmene  an^nf*,  fift  mi*  in  ben  efan^,  mit  hei 
K?t  letber  fc  (»iung  fabr.fra«i, 
8«,  ttebtrfe^uMgfii,  mox  |u  fommcn. 

<£■  S),  ?.  ^tttrmann  in  feipjig. 

©0  eben     bei  un«  erfcbicnen  unb  an  alt  fefibf 
<5u4itianb(ungen  be<  jn*  unb  Jluilanbei  perfanbt  »»rbei  • 

m  t  a  t 
4iifi<^ten  unb  (£  r  f  a  ^  c  u  n  a  e  b 
btim 

a5rannttt>cinbreitncn 

unb 

^ierbrauen 
In  t<n  3a(>rfn  1020  biä  1826. 
»urt^aul  praflifi^  »rarlciitt 
»»a 

€.    SB.    e      m  f  6  f. 

SBfrfaflVr  btr  me^anifdjen  «e^neligie,  ber  64Hft(B 
Uber  Qirenn.  unb  «rauerei  jc.  9JrcU  U{ilr.  lo  ©ar 

Wung.  qserec^nung  unb  ©eurtheilung  berVeittT 
^fl«  «rennen  ron  anbenj  ber  Oefoncmie  jutrdglicjeni 
locferlialtigen  ©ub^anjen.  "«»"iv"» 

(en  ber  genjÄhnli^en  unb  feinen  95iere  («agerWer»-). — 
«Brauen  ebne  freier  na*,ulafeii,     u„b  berfdn*, 
li*»n  »rerarten  «utf  Äartofftln,  »unfelnib«,  ©prupi^ 

"  attbeilung.  ©erf*läge,  um  raitmj^ 
Mer  (eriparn.K  «Brenn,  uob  «Brauereien  neu  ju  erbau»«! 
muJ8e(eu*tung  te<  ©(fcm.btfc^en  ©rennapparut*,  na* 
ttel*emmit  ememSeuer  fufelfreier©pitifff«  ,u  60  0r  X 
au<  ber  SDfeiic^e  rrieugt  »erben  fann  jc. 

©tdlefingerf^e  «Bu*.  unb  (nuHr^anbtmM 
'"g » i «/  «um  >w  «inbr»  34. 


I 


;  yerzeichniss  von  Musikalien 

'  ,   .  .  irtlehe  '  .'1 

Tcrschiedeuen  Verl«;gjßrn  erschienen,  und  .  in  clor  So  Iii  es iu£ er- 
sehen  Buch^  und MusikliaDdluug  in  Berlin,  ti^ter  cl^a  Lbsckn- 

BTo.  10.  "  De«  13,  Qot(it^.t«f7. 

'  Dieses  Vcrzticliui&s  -wird  der  Berliner  altgemeiuen  musikalisclieft 
Zeitung}  dam  Be^rliik.er  Conrer^atioas-Blatte,  «nd  dem  Frieimiatliigett 


•  -pen  yerehrern  Beethoven's. 
'  In  unserem  V«ri|go  sünd  vwci der  letz tea 
-  Viiolin-QuarteH«  B«^lH«TeBf>  (BkUiDQ 

Op.  iZZ  in  A-tüoll,  in  Stimmen  2*  Thlr, 
V  •  in  Partitur   l|  Thlr. 

Op*  13S  ia  F^dur,  la  Btii&nKai  2  Thlr. 
^ ''''    '  '  In  ftMititf  ' Y  «b;  -  ' 

welche  an  alle  solide  MnsiklianJlimgf  n  «^es  In-  nnd 
Anslaoih»  T«fKU><lt  iK-oTcIcn  sind.  -Wir  verbindea 
hlsHBil  di«  Aaseige  da£s  im  Laofe-diaMt  fKalo» 

Din  Siiiiutiliin^ 

der  Quartetie   liuJ  QuinCelte 

roii  I  ■  .{ 

■  In  BaiMlar  <  •  ' 

ia  unserem  Verlag"!  erscheinen  ■werdm, 
-  S  cltlesing ersehe  Buch' and  AfusUiliandhuig, 
>•  '  '  lBB«fii»,iialwteiiJate>*;a4b 


Ne  ue  Verlags  -  MasikaHea. 

welche  tei 

Friedriich  Hpfmeister  in  Leipzig, 
'  " '  MidMrtiatoM»»  iWtj  «mhiaada  lind.  ^ 

Ufasik  für  Violioe. 
L«]ttM»B.GJ,futiMn«aiBfDiiw4gniidCiiihMlii. 

8  Thlr.  IS  Sgl* 

Ros  s  ini,  G.,  ebiq  Qnatoor»  ortginanr  p.  2  Vinlon», 
Alto  «t  Viwloncelle.  Lir.  l.  2.  3.  4.  5.  ä  l  Tlür. 
yr  i  n  t  e  r ,  P.  de,  das  unterbrochene  Opferfest,  gmim 
■  (tmat  i»  Ti^Miiadifet  Pebwlwgung  für  2  VtoUk 

Musik  für  Bla sinslrom e n te. 
Flölenscliule ,  praktiäche,  oder  leichte  Aüp.n  und 

Romanzen lüreine Flöte.  llslSsHefta  12|Ssr. 
I^elpa^er  ftmitlibize,  urangirt  iäx  «ine  F15t«. 

Haft  7.  iS  jp. 
Tlieuss;  Th.,  Jonnul  d«  Maaiqae  mlliUunintt 

9  CUnoBUMi  KUtte,  2  Coa,  2  Butons,  Gocdt 


Signal,  TrompeMa^ 
liour.  Oe.  44. 


tetgr.Tam- 
2  TJdr, 


Mnsik  für  Guitarre. 
Cialiaai/Hnuo,  6  fnnd«s  VviaÜiOM  fmx  Ü 
GtttUn«  MDl«.   0«.  IIS.  lOSgr. 

«M  —  VariatioMS  p.  !a  Cuit,  seiile  siir  nne  Caratio« 
de  l'Opera  Aoia/.ilia  Je  raciiii.  Oe.  128.  7f  "gr. 

Präger,  II.  AI,  .Siiii.-  d>.>  Exrjrelofljpailr  nne-  G  ü- 
Utre.  Oe.  4d.  Lir.  1.  2.  a  17^Sgr. 

r  -Vatiii  ftlxPiiiivfeTC«» 

•)  mit  BtgUüaag, 
Proaet,  Vi,  iSiaiaisia  pour  lanüteArec  Accomp, 
d«  Pianof.  tat  laBanwolk  definwll«  musiqna 

d'Auber.  »7^ 
•~     Rondo  de  fipnlla  f,  I,  fliHe  arw  AsMc^pk 

<le  rianofiBMe.  17{figr* 
ttixsi  U.t  ArtsodoolfaM»  Tatktiau  «t  iPSad«  oa»> 

oetuns  p.  PiuMfotM  et  TifllOBfallt  au  Violon. 

0«.  7.  '     ■       1  Thlr. 

•y  —  Duo  «t  Varlationi  concert.  sur  la  Roniancc  : 

Aoroia  sorgcrai  pour  i'ia&of»  et  Violon  obliK^ 
'  Oe.  18.  25 

—  XomIo,  iKÜbuit  «on  f iuwL  *tm  Atoonfk 
4H0NhMtt«.  0«^  Ii»,  STUr» 

—  —  Ronäeau  de  Concert  p.  Pianof.  avec  Accomp, 
de2 Violonj,Alto«tRaMe.  Oe.27.  1  Thlr,5.Syr, 

Kreutzer,  Conrad  in,  gr.  Concerto  p,  Pianof.  avoo 
Acc.  degrand  Orcheftre.  Oe.  65.  4  Thlr, 

6)  vierhändig. 

Hers,  H|  Yariat.  a  4  malus  jiui  i'Air^  Au  clairde 
lainne.    0^4,  25  Sgr. 

Hethfeasel,  A*  SoastiMÜMilclAaaiai.  5»> 
condeTditioA.-  iSSglk 

Polon  j-  p    l'Opera  Ob«Mlni»V«Uirt  azr*  S  4  ms 

p.  G,  Kyiiitr.  ^  5  Sgr, 

allein, 

BrzoirskJ,  J. ,  Rondo 'brillant  snr  le  Finale  de 
l'Opera  „der  Freischütz"  pour  Pfte,        15  Sgr, 
H«xs»lL(  AlrUnUutTuri^,  p.Pftc.  Oe.l.  15Sgr. 

—  iMda  «Da  OMacca  p.  Pfte.  Oe.  2.    20  Sgr, 
anafro  et  Tariat.  faciles,  p.Pfte,  0«^  S.  15  %r* 

I  fooc  Pße.  Oe,  5»  M 


lhR,H^Tnkt«T.liilM4i9llM»tN]aMte,|««  ^ 

Fite.  de.  8.  ■  2S«gk.' 
 —  Taritt.  et  Rondeav  snr  un  Air  Allen.  faTori, 

p,  rfi*.  <  if.  '^  20  Sgr. 

—  —  RonclobrilUnt,p.Prte.  Oe.  11.  IThli.TjSgr. 
^      Fanuiiif  et  Rondeau  si\t  la  Caratin«;  Cbm 
dch  attendimi  d*  TOpte  Zdnii»  4s  Bfluini,  y.  ' 
■fMi.O«;iS.  -    3S8gr.  ' 

ftBPdeaa  IffilUnt,  p.  Pfte.  Oe.  14.    15  .Sgr. 
•~»Pri]n»diTerlimcnto,  p.  Pfto.  Oe.  15.  20  Sgr. 
V«ri»C  Ijf'l'.  ^JirUCavaliiiufHVOTite:  Aurora 
Kngtni,  d«  rOp^ra  Uoniu  del  Ltgo  de  HoMiui, 
4blfta.0to.i7.  aoSfb« 
— Smad  OivarÜiMiiMVt  tnUlaalb  FOW  Ti^WiC 
Oe.  22.  20  8|r, 

 Doiize"\VaUr5brill.p.Prio,  Op.  26.  15S-r. 

—  — RondeaudeConcert,  p.I'flr.  Oe.  27.  2-}Sgr, 
^«•Prumier  Caprice,  p.  Pfte.  Oe.  3'-!.       15  ^^r. 
OPiitndansaa,RiiTiM  d'unc  WaU^  poai  Ffi«,^ 
O«.  SS.  ■  20  Sgr. 

Jl  o  m  b  t-  r  g ,  Kriniicning  nn  Weber.  Variationen  übet 
eincu  heliebltu  Lüiuller  von  V.  M,  r.  T>>b*T,  p. 
•  Ffle.  Oe.  3.  l  *"  ^^r. 

Kalkbrenner,  F.,  Improinphi,  Varlations  »urun 
ThtaM  trlando'u,  p.  Plle.  Co.  69.  15  8{r, 

Vaiiatiaas  briU.  aveo  laliod.  at  WaOt  wa 
'■  des  Thimes  de  l'Opera  „dar  ftabohittt*  p.  P'fta. 

Oe.  71.  20  Sg'. 

Köhler, Gnst.,  13 ModetMnzefuiFfte.  3teS«minl. 

10  Sgr, 

Bfentcar,  Cowidfai»  fr.  Cauarto  pourPiaaoforta 
iolo.  Oa.  es.  itlOt.tSt^. 

Leipziger  FaronttSiiza  asr.  f.  Tfl».  Wo.  Stt.  Cwal 
'Walzera.d.MaTiTer  und  Rone  aus OMito.  48gB> 

Botrako-K-ski,  J.  Rondo  p.  Ffla.Oa,a.  17|Sgr. 

» Rondeau  p.  Vtie.  Oe.  3.  17|  Sgr. 

nteaa  dioUies  dcUes  p.  Pfte.  ertraits  des  Oeuvres 
da  C  Ouuajt  HumiBal^  ■alHwamnar,  Moiclialei 
et  Mm.  Gah.  9,9.  kiS  Sgr. 

Poinnoise  <i(>  Vop.Clbmmi»  WAtr»  arr.  p.  rfte. 

par  G.  Köhler.  5  Sgr. 

ferner,  J.  G.  100  ChoralaC  d>Mi>  Im  Violin- 
icliHiiifU  2ta  Atugaba. 
Zirdte  Baadnag  der 

.   iik  das  Fianofana; 
Ho.  109.  Anber,  Cor,  ans  dam 
llO.MercadanMk.OoffVrliii 
.    aenen  Dido. 
^  125,  "Würfel,  OuT.  atu  Rübezahl,    10  Sgr. 
—  126.MjfloliBl,Oar.a. Kaad«GioiM«  iO&pt 


iHTOOpsm 

ar.  10. Sgr, 

der  Ti'rlas- 
10  Sgr. 


Bo^  128.  BSt^Oomrtiit»  «as  äes  Ä*MS  tmä 

t      C  B*r  Liebe  Rarhe.  '  12|8gb 

Mu.<iik  iiir  Gesang. 
ClandinSjO.  Eroü«a.  No,  2 .  das fsstörte  Glück, 
mit  BcgleitaBg  des  FiaaoCarte.  5  Sgr, 

Bb  arwa«  C.  Der  MiStag  das  EdÖsets  ^  g^stl. 
Lied  ron  Nunncyer,  f.  4  SingstisiaMa  J^.  Be^gb 
von  Blait^in.^tnimenten  und  Orgel,  odavdbtPAa« 
Oe.  17.  2U'%  Tlt  fi  ().  geisüichun'Gesii^.  Iis  Sgr, 
E 1  s  n  e  r , Jos.  MUsa,  mii5ica  Tocibns  hnnanis  exer- 
canda.  (fit  4-  gh^ftili— a»  «laa  Begleitung.) 
rsititar.  *  Thlr. 

•  »ob! eni,  A.  "^euMnuul^u  «iielugn Mi  ttSa^sM. 
Tenor  u.Bass,ohnpB'-l.        Heft.  Oe.6.  1  Thlr. 
—  —  Licbc»-A.  B.  C.  Ton  >V.  Gerhard  ,  mit  Begl, 
des  PianoCsne  oder  der  GuiUn-K.  6  Sgr. 

Wolfram,  Jos.  Sechs  serbische  VoUisUeder  t  .  TT. 
6«i|iard^mitBa|1aitagdeaPi«HiDila.  SieLia- 
atoanmlnng.  x^^f, 
Lehrbücher. 
Gnthmann,  Fr.FiaBoforleschnlo  nachrSner  nraen 
Methode,  mit  besonderer  RücVsicbt  auf  Fio|er> 
setz,  Vortrag  und  Passagen.  Mtt  Anhang  «tapfer 
t'eliungsslücke  r.  Czerny,  HuUnger,  ITnmi^ 
Kalkbrenner,  Moschelcs,  MCUer^  Ries  und  y^TBUt- 
hnjgK.  Ißn»  tm^m.       '  ^Tliir.SO^. 

BaiC.  A.  Kfimmalin  Halle  Ist  so  eben  er- 
scbSenen  nad  In  allen MBsikbandI«gan(iaBarli« 
in  der  Sehl  e  sing  ersehen  B^dtrundMosikhan^ 
lang)  zu  haben  t 

•«littbert,  B.t  Qaartatt,  für  das  FsaBoCiMria  sv 


^  m.fl^aki&O^rw 


10^. 


IndarSahlas-inge  guhi^fci  1 
bipdlung  in  B  e  r  1  i  n ,  «tW  da»  Und«  Ib.  34»  ist 

•9  «ban  enduaMI&r 

Dotza«««Cl|ilaeMrtediPiBMda  iPO^wn, 
p.  Vena,  ak  nie.  Oe.  96.  25  %p» 

Herold,  Marie,  Oper  in  3  Aktes, Darleratuzng 

mit  deiiHchem  und  franz.  Text.  2  Thlr.  15  Sgl. 
Kle i n , Gesänge  aus Shakespea re's Schauspielen, 
•  L  1  Singstinune  aüt  Begl.  d.  Pfte.  20  Sgr, 

L«r«at,  Vangt.  da  U  CUnSij  Giaade  fkntasia 

WlIaBlap.1^(all*atFfle.'  ■     «  Thli^ 

Mos  rhelps,  Lescharmes  du  Tirol.  Dircrtlssement 

Sur  d«  airs  tirolieu5,  pour  Ic  Pfte»  22  J  Sgr. 
TFuslrovr,  2")«  Potpourri  sqr  dw  tbemes  da 

roba(an,.poui  le  Fianoforla..  1  Thlr, 

If  »bar,  ObaroB.  Vollit,  Aamg  laichtet 


D'*  3,       6  a  m  p  e. 


juttirfm,  Mrankgt  isofCen/  btefcS  dud  Siinbfn  (7i3  Sogca  b(<  gc&fttn  jQuartfonnatii, 
cornct  unb  faubfr  gcbrucft,)  tcjlcimbe  Onl  fit  tcir  f((f  t«Mt(|rMim  IMW  MA  iDrf f  ^TUf 
totii^fb'or  }u  »rrfoufftl 

ü&ertldupt ,  unb  l'ff^n^^•^^  ft'ir  bie  3ug<nb  fo  U^tnimS^en  itbmi  biefrnt  reabrKifffn  9?ationaIr»<rfe 
mit  Tdflloftr  Ynflrcngang  grn)it)ni(t  i^ßü  &tr  ^ot^acbtbarf,  filr  SRenfctoibiCbung  unb  baburt^  aUrin 
bei^ninbfnbcS  ^rnfd[ttnn>oM  glubenbc  <Sam|p«  in  aU'  kintm  S3irf»n  nic^t  ft(t  frlbf),  fonbfm  nur 
bdd  ®ute  tpoUte  unb  mit  untmitlbli^Kai  Ctfitr  fo  Ri4»ti(b  uat>  ia  f»  »itlfa^ff  Sciic^ttiig  ®uM 
fÜftete:  fo  Uf^  rr  ffct)  au(b  in  biefem  Utrfirnetmdi/  wbCT  ^urt(  Me  CKfgnifl^  b*r  Srft  n«(|>  burc^ 
«andere  ^in^crnif[<  abMirfifin, 

^el;T  Uber  X^it  6nt|]rl;ung£g(f4^i(^te  Usiti  ^btutbuä)ti  xoitlb  man,  gtivig  ntd^t  o(>n(  Siutnrag 
unb  Ziftm^  «or  beoi  nfwn«  «nt^nnftliaM  ftftr  M  «tkn  ttt^ttciS,  iR  tcr  Bniitof  i« 
»rm  IEB<rf(  filbjl  fintooi. 

ttm  b«i  wrinft^  flSnti  bcficlbcn,  goni  a^r^^  wn  tvm  Brrfaff«?  nnb  bcn  Urnff^nbcn, 
xmttx  bcmn  r?  rntllnnt,  ju  wfirbiflfn  ,  i|1  f8  nStbig,  baS  5?rr!'i'fniif  bfffflben  ju  frl'^frfn  unb  fp^« 
leren  Seiftungen  tüih  an^ub<utrn,  vobei  j<bo(^  bttftn,  bir  trtibcrum  t^ce  iigent^ümlid^tn  Sorjügt 
tf^btn  fftnnen,  fnneSmfafft  Qintrag  gef^K^n  foO. 

X>tt  )>o(to«Mcnt«  .«belang,  ein  ejfwS^kfyctft  9cn  fo  untfafiimbet  JbitQdiii/  baf  Übn 
'fe%t  aBenfge  «t  Mr  CMtr  ftcOeit  laRen,  Ktmlt  mit  Mlfr  g(ei«(i»o^  fn  fefnen  SlrKrbn^e  ak^t 
jftfefi  ffif?fn ,  rr:?  reit  gegennwlTttg  i|U  forbem  6rrc<(t{gt  fini?.  S3on  ber  irrigen  ^nfi^it  atiS^rtmb, 
Dad  ^o4>b*"£'*t  /  obfr,  mit  t\xma  befHmmteTfn  ÄuSbtucf,  oif  tcutfcfe«  ©cferifffprai^,  ffi  nur  in 
riruin  Fleiiun  Z\}nk  r  be  r  f     fen*  ju  ftnben,  btidirüüft«;  er  tort  tiii(f"u?fn  iSpradjfdfeoft  auf  bie 

in  ^Uftm  9tUtU  sfia^tmn  WUtUgt,      marntt  W^n  fein  SBcrf  ftibfi  ei»  SBitlfriu^  J»^ 


|>od)bcutfrf?engRunbart.  (Sr  ^alle  bei  Äbfaffung  bfffflbcn  metr  Un  t[><oretifctxn,  «in  »iffeiu 
fttaftlidH-n  jimd  im  Xiig*,  «W^bif  p^actu'ctie  ^^u^barfi-if;  n:  fcbrieb  mt^t  für  btn  ©|>ra(H>fotf(ftcr 
nnO  (8ck(>rten  oom  gad),  a(«  für  tic  groic  effrmelt  unt>  grraoimte  tctttfdK  CoK.  Sat^r  ton 
H  wrnisrr  um  In^rre  ßoOft^ttfe^frtt  )U  tfffm,  ois  um  ttrfbrf^wig  tcr  Gprattc  btir«^  Surft!« 
fÄbruna  tcr  Si^t'rteT  auf  ihre  SBurjeln  uilb  auf  i^xt  (Skfialt  in  frät^crrn  IBtItung«  *  $f riobnt,  fo  nie 
burd)  xU-rj(ri(buna  mit  vermanttfn  unb  frrmbfn  ^prodbcn.  Unto  von  bkfinr  &ite  »h^  ta6  Vbc« 
luiuVfcbr  SBerf  fiir  bm  riflcnlitctm  (St»rad>()((el}rten  imm»  (ine  nf^  fmftfnrt«  ml  litt 
HncntiKtrli^  ^utfioiittrf  blribrn,  taä  ncc^  turtb  ftin  mu«<  rrfrkt  ift.  *' 

^inrn  ganj  anbmi  ©efichtspunft  unb  9Man  befolgte  Sampe.  Gr  («ttc  ni^t  M(  Vbfictit,  dn 
fß(rtrrbud;  für  (igratltc^  6pra(9forf(b(r,  fonbcra  «kbnete  )um  üHitmttntu  9*bt»»4t 
für  @(^rift(lrilrr,  Srfrr,  @pra(bfcbu(er  ttttb  «tiltiirber/  ble  f>tvtf4  fftneii 
»ollen,  jii  liiffrn     T>ahct  fennlon  tie  in  vielen  gitlcn  fd^niönfenbcn  Untfrfu(J>un9en  nbn  tie 
Cnti|let)UNg  unb  2(bflammuno  ber  SB&rter  ouf  bic  «Seite  gf^c^ob<n  werben,  n>oburd>,  fo  tvie  tm^ 
llMiM!^rIci  anbcre  SrfporungSfünfte,  für  eine  fefjr  bebmtenbe  83erniebritng  beS  ffi&rteroorratbi 
ftMun' yVMmttt  «nirb«.  £^  ffi^rtcmMti^t  würbe  M  auf  bof  doppelte  M  Vbclung'fileii 
ÖerM  »rrmr^tt.  3m  rrfm  X|rile  oOriii  MhH  fUt  We  3«M  bw  <^tY)2n}un9l»trter  mif  lißait 
We  ®efammtfumme  oder  neuen  Ärtifer  bc5  c^mxtn  SBerfe«  öber  80,ooo.    JJiefer  b<fräd;t(irf>« 
naiji  entflonb  burd)  ^inyifi'iO|tin(;  nitift  nur  etrpa  t>cn  3ufaminenfeÖ"ungf n,  bie  fi*  vrn 
mh^t  ber  ^Bilbfamfeit  unferer  Spradje  in*  UiwiiMi*c  wriiufiren  lafTcn,  fonbern  aufi  nnrr  i^To^cn 
,  3biia])l  guter  einfacher  uab  abgeleiteter  äB6rter,  bie  btm  Sorganger  entgangen , ukrciw 
•ber  Mc  er  «erfd^rndtit  batte,  fo  wie  aud»  eieirr  jtuntT  =  2ru<brA<fC/  über  n^rfate  btr  llniMMige 
gcrabe  am  b5!:<ii.if^en  äöeletrung  rofinfc^t,  unb  mit  .*^ecbt  von  nnem  guten  2!J6rterbud>e  erwartet  — 
vlid}t  blc^  aiie'  einer  £lueUe  beS  beutftticn  9procbfd>a(}e*  (etwa  nur  ouS  einer  SRunbart  V  f>n' 
»em  ou8  ollen  CLuellen,  bie  tut  bie  (la^ornfine  Deutf4>e  €pro(^f  ober  taä  ^cJ;beutf(t)<  <Stm.\i  \u 
liefern  bob^n,  würbe  gefcb6pft.   „Jtein  Xbtil  unferrS  gemetnfamen  SUaterlanbeS,"  fa^t  Gampc 
f^lbji  febr  ricbtig,  „er  ifti^t  wie  er  wolle,  foQ  ft(^  anniagen,  feine  Monbrft  9Jhmbart  bcm  onberen 
X^Uc  aU  (ScntinÄDrac^r  aufjubringen«  unb  fi^  felbß  )um  ®(fe^geber  in  ^r  Oprac^  «u^uwerfco. 
fttm  mtn  aOni  tunbfcbaften  ((}  ba}U  beredrtigt;  feine  ifi  baju  fübig.  3n  allen,  o^ne  TLu^nahm, 
»itb  im  Xllgrmfinen  nur  lanbf*a^f!idicS  2)eutf^  qerebet,  aitä  welcbeiti  bie  gebilbefrn  SKenfdien  unb 
feie  ©dbrif flf^ff  öller  ©egenben  baS  iBefle,  ^belRe  unb  Spradjridjtiglte  für  bie  allgemeine  beuffcö« 
tlälgiMdS'unb  Sdiriftfpradje  ouSjvboben  ftaben  unb  nect»  immer  oujjuttben  redjtm4ßig  fortfab» 
itn.  —  Unfrre  XlueOcnalfo,"  iUftt  et  fort«  «0Qb:  bie  feinere  Umgang<f^r«(bc  in  aUen 
»rvtfi^en  Sinberit  nnb  «de  fn  ber  Ormeinf]»rai^e  gef^rieften*' bcittf^e  flBetf« 
ppn  ben  ilteften  Denfmcilem  unferer  (Sdjrifffpraehe  an,  bis  nuf  bie  neueflen  ©Triften,  tt-etd'e  bie 
le^fe  ffiücbermefle  geliefert  bat,  fie  mögen  vcn  ,Cbcr^cuift^^n ,  2StttflbfUt|"4>fn  ober  Siiebertcutf^rn 
€<^irfffftrll«tn  »erfaft  worben  fein." 

*  ffiutbc  na4  bieftn  ri^tigen  (8runbf(l|en  ber  äBortreic^tbum  ange^uft,  fo  ßrebte  Sampe 
tMft  minbCT/  bie  j^fir  grofe  Wenge  «on  ISc beutungen  ber  fB&rter  unb  bemt  flterf<b«ttung(n 
fammt  ben  baraui  gebifbeten  0tebenlarten  aufi)ufu4>en,  unb  alle  jene  IBebeutungen  auf  eine 
ben  {Regeln  ber  8oßif  gem^gere  SBeife  jtt  unterfi^eiben  unb  ju  orbnen.  3ebem  Söerf^  lie§  er  fnn 
Siecht  wiberfo^ren,  itnb  rnjl^te  ton  Xaufcnben  üeralteter  unb  lanbfc^Kiftlicber  SB6rter  bie  utiDerbtentc 
Gcbmaeb  ber  Skrflofung  in  bie  gemeinen  unb  niebrigrn  €pre4iarten  ah,  jn  weltber  fQorurtbeil 
unb  iO^t^Mrftanb  fic  prrurt^eilt  bitten,  jebocb  o^ne  }u  oergeffen,  bog  „bie  Cerfaffer  eine*  SB&r« 
terbucb*  bie  G^aifee  bartegrn  folleu,  nicbt  wie  fte  felbfl  |ie  gemobe((  ^u  frb'n  wänfiben/  fonbern  wie 
fie  »on  geMbefen  Wenfcben  gerebet  Wirb,  nnb  von  guten  (BcbrtftßeDrrn  biSbrr  gebrau(bt  worben  iß, 
nur  büß  fie  bübei  baS  aiidj  ibnen  a!S  ^JJirrpradii^fnpflen  {uflebenbe  Siedet  ber  freien  äBeurtNfilung 
obflc  iBrbenfen  aud&ben  burfen «  burcb  iSrünbe«  oeriletit  ^id),  nic^t  bunb  3Staö)tfptüd)€."  —  ^n* 
ber  TUfmUim  utu$tWb9ttt  Birtcr«  (a  nir  b«  mMMil4<ii' ftm  duf««* 


wfnfe jungen,  bcfpldfe  Qampt  hk  Mbmimllm  «ib  Mmüfifgtffdi  9mMi^,  tveTiftr  rr  in  tnr 

©otrcbe  barUgt  unb  in  bfm  IBerfe  fdbfl  ni(f>t  au«  b«m  aug*  r>ttlUrt.  tud)  tit  {nnrren  @rab( 
tti  ibf(8  obetbet  ©eraeinfcieif  b«r  SEorfcr,  tjfrmige  bfrfit  fff  bitfft  obfr  jener  ©(^Tfifrart 
<tusr(l>lt(@(i4i  ober  oorjugSnxife  angcK^rcn,  nnirt-fti,  fo  mit  eine  Wenge  anberct,  bie  bc^nbere  S3e' 
ft^ftjfrntKit  unb  (Skbrau^dwrife  ber  (injelnen  £i6rter  brtnffentx  UmOdnbe,  bur4)  bciitlicbc,  (eic^t 
|K  ORbif^fibnlbr  ikU^  ftnntlic^  gemacht.  2(uf  Siimvemanbtfciiaft  femer,  bie  Xbelung 
gan)  unbeachtet  lief,  marb  bte  gebirigr  Stid\ubt  Sfnommnu  —  9in  Mc  mfnUtiitKr  Oorjug 
brS  SBerfe«  beMt  fnb(i4>  borin,  b«6,^ot)irf  irgenb  mb^Udf,  febe  Sebrnliing  nnb  iebc  %i* 
(^anQiatt  eineö  23orffS,  bie  eiiuS  J8f(r3fS  ju  bcbürfcn  fcfrion,  mit  mirfticijen  f3ti' 
fpitlrn  aut  S^tuflrrfcbrtften,  unter  92(nnting  ber  @(bf iftfteUtr,  belegt  ifl.  ^mx 
batte  aud^  i(be(ung  bicS  nic^t   berfiSumt/   allein  jeb<  ®eite  bei  6 a m e 'idxn  SB6rtarbll« 

ifigt/  »i*  Siel  mebr  oui^  In  biffrr  ^infi^t  <ti»  gdciM  Stoncntlicb  nuibe  eine 
gro^  7(niat)(  nriKmr ®<brirtflearr  benu|t  bic  Ybclnng,  ber  feine  fieifirfeTe  meid  «il  tiltnm,  }ct)t 
9r5ftenft)eil8  tjergeffenen  ©cljriftPellem  enflebnte,  jum  ZWl  nod)  gdr  nidjf,  ober  bodi  nidit  al8 
antrfannt  da ffifcf)  fannte,.  unb  mitljin  nictit  brnu^cn  fonnfe.  5Wamen  roie  ®oet()e,  (cdjiller, 
Äof»  3ei.in  ?>dul,  bi«  fafl  jebe  Seite  be«  Sampe'fdjcn  fBirterbuCjü«  jieren,  fucfet  man  bei 
Vbelung  oergcbcnd.  Unb  finb  ti  nid)t  sI(i4MVi>bC  eben  jene  unb  wenige  anbere  ^croen  unfcrcf 
Sitcnrtnr«  bentn  Me  dpM4«  Me  neue  0e(l«(tm$  wibanft,  beren  ffe  ftd)  gegenwärtig  rrlrrtttT'—^ 
3n  biffcr  priictifdjen  .^infic^it  iff  iniffim  ba?  Xbedinii  fdif  ©iVferbujft,  fe  unwrgänglic^  feiR- 
SBetfb  für  bie  ttJifTenfdwftlicfce  ©praibfcrfdiinu]  tft,  ciT'nbar  tjcraitft,  unb  mottet  tiglid^  meljr. 

5iad)  aUciTi  Obigm  mup  man  brn  Jfuöfprud)  ücfIfiMnmen  unterfdjrciffn,  tan  Qampc  fctbf^/ 
fem  oon  ber  eitien  Sinbilbung/  ttwai  SüoUenbetci  ober  unbebingt  SioUjlänbigei  geliefert  ju  l)abtn, 
bonltbeia  geredit  urtbeilenben  9{t(^terf!ub(e  erwartete:  b«f  et  ndmlid»  „ben  unrnnefGcben  @ora(t» 
ftal  'bcv  jDeutfcben  um  SicIeS  oollfl ^nbiger,  um  Siele«  reiner  unb  um  83iele< 
ri^fiset  oufgeHeOt  l)<ibt,  ali  er  bi«^er  tn  irgenb  einem  anbern  S36rterbu(i;c  )um  öffentlichen 
QMhh»^  bolag. " 

Unb  wad  ijl  benn  feit  bem  Srfc^einen  jene«  mübeboOm  fBtxhi  ^t^im,  wobur4>  boffelbr, 
1|K>  ntd>t  ub^trcffm,  bo^  rrf<(jt  unb  entbebriicb  gemacbt  wore^  —  {Bearbeiten  )u  einem  no(^ 
«mfafienbem  S3&rterbii4e  ßnb  «OerMngS  geticfett  iMibeit«  «k  bemt  äber|«n|><  burc^  grunblictw 
biftorif4K  Sorfi^ungen  b«l  bentfilo«  Gyracbgebiet  bebfofenb  an  Umfang  unb  Siefe  gewonnen  |^f. 
^in  ©anjef  aber,  ba3  einen,  biefen  Erweiterungen  angfmriTcnpn  Sortfcfcritt  uigte,  ifl  nicht  »ortiunben* 
aucb  grwt§  ni4)t  foba(b  ju  erwarten,  ba  eS  unm&glicb  bu  ^niä)t  beö  glci^  eincS  Sinjelnen,  fon« 
bern  nur  dtefultat  be<  gemeinfamen  planmäßigen  SBirfen«  einer  ganzen  (BefeQfcbaft  brutfcbcr  Sproi^ 
fpifctK'  fein  t«nt>  iMftu  m  ben  XugcnbUcf  npd|>  nwiig  UmfUbt  ifl.  T>ai  einzige  feitbem  wtjbuitai 
betrtfctw  SSrIeito*  «on  einigem  Umfange  nrtb  IDetrage  ift  bot  bon  ^cinfiiift,  bcm'wfr.nlathM 
SwKcfrnoßiviffit  unb  i8rnud?barfeit  für  ben  gemeinen  ^ebarf  nU)t  abfprec^rn  wollen.  3^it  reif; 
fenfct)aftii(te  Spracbforfc^ung  aber  bat  (roie  e«  in  einer  SeurttKilung  biefe»  Söerfe«  in  ber 
ÄBgfm.  £it.  3eit.  1823  tct  9lro.  257  fr.  ffeift)  baburdj  wenig  ober  nicfcf«  gewonnen.  Xuf 
«eeifricle  au«  ectiriftfieDem  tbut  ber  Berfaffer  gan^  <}et)i(bt.  Scbentciibt  dufj|c  finbea  ß4  ft^r 
fieniii;  ber  geringe  Buwact»!  an  SBlilmi  tntflanb  —  einige  9leoIogi6nien  mb  f)r««in)fainmtt  «i« 
fßntl/uit  —  faft  nur  burc<>  Tfufhafjme  ber  J^remblinge,  brnen  (Sampe  einen  befonbem  IBanb,  ben 
^  feine«  ffiirterbudj« ,  gewibmet  bat.    Ucbfrl:aiipf  ali'o  ftefit  (wie  e«  a.  a.  £).  ©.  326  beigt) 

t^Cinfiu«  JU  ßampe  nur  in  bcm  SfrhtlrnilTe  fiiuS  im  Öan.^fn  anftdjtiqm  unb  forgfüttigen 
ttSjieber«  unb  ^^bfür^er«.   iDaf  aber  ein  foI^Kr  3(u«jUg  ba«  grcpere  SBert  (einc^weged  erfe.^ 
Iftnn.  bebarf  feine«  Scimi|e<. 

9R6ge  ba«  ®efagte  ba)u  beitragen/  bie  Srrunbe  beutfc^  6pra4«  unb  Literatur,  mli^  gränb« 
tiefte  Sclebrung  unb  f&rbemben  fRac^  beim  Gprccf^n,  Scfen  unb  ekfiieiben  nnferer  Ireffltcften  3kuU 
MfM*  M»/  «if  M  ttftn^  flBnf  mi^mafum.vii  mt^  mfe  fk  im  VnÄnf  MMIm 


•  - 


hiOtm  W«iMk  and  lÜllit«  an  «to'ttdm  Noth  iSr^ü,^^!.  u«lmng*itäeke. 


hvAtüt  dalk  der  StaManadf  hum  di« mnmu  n,  y, 


ju  tfwqfit,  »«Id^m  htt  IBnU^  bimft  n'nfn  M>nif*nb  frmJSiqtra  Vrtü  aviä>  Unhm'üUlUn  er« 
UidfUTt  Ht.  I>it  tot*  SBi4)ti9fr(t  unf*r<T  epraic,  ali  M  ^leiliflflfn,  unaufl64Iict)|lfn  jBanfc««  un* 
ftrrc  in  etaat  unb  (Sloubrn  mannigfod?  geteilten  %uion,  wirb  ia  (KutigrS  Zdf^ti  von  aOen  (St* 
bUbcttn  ancrfonnti  man  idtimt  ^  mt/t  oM  itumali,  (t(  int  OprriM  ob<r  S(t>mbrn  un)}(fd)i(tt 
Vitt  frMrrbaft  )u  tranbbaben ,  obrr  ein  Smnbfinj)  in  unftrrr  rrfdwii  {{ftrattir  ju  Uin.  2)ag  abre 
b<r  goniiC  ^cpracbfaö  nur  Mrmtttilll  rineS  gutfn  ©irterbud^fj  vcllflüntig  u^frfc^tn,  imb  nur  tat« 
aui  gr&ublicb  rrfannt  n>rrbrn  fann,  Irucbtft  von  frlbfl  rin,  unb  ba§  uiitrr  bin  btSbrnarn  SSttUn 
Wcfrt  Vrt  baS  QampeT^e/  ^infi(l)tfl((  frinn  SoUfl^nbigfrit.  2(uefüt)rli(tfrtt  unb  vr«rtif4ni  8>n4^ 
fem  isfkn  Sttmg  ttaaimmt,  ifl  tai^  M  £)fej9(  m^groiacnb  barsct^ian. 


iD»  untrr)rt((nrte  tkrldgi^anbCond  bcm  srunbti4<n  Urteilt  ilnr6  fo  tmpttmttn  fftiä}ttTt 
im  ^njufägrn: 

ba^  fdmmtfid)e  6  IB^nbe,  wn  benen  ble  5  etffen  ba5  eigentlich  SB5rtetbu(^>,  bn 
fit«  aber  bad  enbentfc^ung«  <  Sictetbuc^  tntlfaiUnf  fit  2)tfi  Sn(t>nc^6b'oc 
(td'/g  S^Ir.  An».  Wje.,  17  S^(t.  ^  Cmit»  31  91.  SO  art  8l{>einif4))  mb 
gigin  eine  btQige  Cergfltun^  b«T  %vaö^t  von  (»ier  obet  MpiiQ  hii  )um  £)rte  M 
C«(leQ{cö,  in  aQcn  S3ud)^nblungfn  jDeutf4>Ianbi  nnb  bec  €k^n>ei}/  feit  ber  Q^tx- 
mcfie  b.  3.  unb  fo  weit  bie  )a  biefcm  ^wtdt  beßimmte  TLn^a^l  »on 

SRjfl«  biefer  mt^t  ali  billige  frtit  aZt  (St^ilbete  beS  beutfien  ©offo«,  olle  Jfreunbe  beul. 
f((«r  Gpnu^e  unb  Siteratur  oeranUffm,  ftcb  ben  fl3<{!<i  citirt  Strfre  fiArrn,  mldirt,  tHnn6gc 
friner  anerfannt  clafft^ben  unb  nMfirboft  nationalen  (SM^ßt/I^U,  bic  ®runb!a^c  irber  nocb  fo  Retnrn 
eu(^ammlung  (eilt  foQtc,  »ic  Mc  9hittinfpnMt(«  beim  m«if(b&pPi(ben  Steitbtbum  c<  nH  gwW 
net  unb  grfit^tet  Aberiiefcrt,  Wr  SranbU^  feber  «Nfttmi  «ffK^en  Idlbilbmii  ift. 

IBfr  fprriten  mit  Certranrn  bie  ^ofnung  aut,  ba§  3)«utf(blattb  ein  fetner  »ürbtgeS  nntm 
ncbmen,  beffen  Stcbtigteit  Stkmanb  «erfcnnen  fann»  fo  anterfUta|  mtbc,  wie  Sniglanb  unb 
tranfreitb  gleicbe  Unter nebnnnfia  Ii  Qan  JoKwom  mb  DietiiNUiafr«  d«  I'AcmM««  ttffctfrt 
Iftbcn  mb  fbrtwJibniib  firbem. 

flBie  lange  Wr,  biefcm  imi  bAcr  «bgebnuMenen  Vretf«  bcfHumtr  tnM  wn  ff|tira|teni  «ri* 
(ben  wirb,  m  ftd^  ni^t  fRMi  iffUigMiij  mßtit  tiHt  bii  Mltit<|rr  «Mb  nlff|t  tikii>nlt  ««■ 
3i  2bir.  »iebcir  ein. 

C  ^  u  (b  u   ^  a  n  b  ( nn  0. 
ScUtti«^  8tci»c|. 


DiqiiU^cü  uy  Google 
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Q.   Freie  Aufftätze* 
JJeber  Stadien  für  das  Pi«ttofort<* 
V«  Ci  f,  J.  6ijr»«hn«t 

Daidi  di«  Eiiadmig  dw  Fiaiiolbrto  (1717 

TOn  Sdlroder  rai  Hobeutein  in  Sachsen,  Or- 
ganisten in  Nordhausen)  wurde  «owobl  des 
fmuU&aÜBchec.  Kompotitioo  aU  auch  dem 
jrtnimMilaUliidittm  «in  gtmm  ntw  FcM  «rSff- 
aet.  DasPianoforte  uater«ohi«d  aich  schon  durch 
seine  Konstrutlion  von  allen  andern  Taaten- 
lastrnmentep«  (der  Orgel ,  dem  Spinett»  dem 
VmatwBSgA  nad  dtin  Klarkr)  bediogto  dahw 
findi  ttill«  «ondiledene  Spielart  und  liihrtc  zu 
neuen  Effekten.     So  wurde  es  nöthig,  daf« 
j^Üii^ler  auf  «lio  I^igentbumlicbketlen  des  In- 
«tnuBMUt  «rsK  «in  iteilUg«  fi^ditua  wni^ 
tvfit  und  ^*         ''cli  denn^  daf«  die  damaligen 
Kompositionen  für  Tasten  -  Instrumente  lar 
das  Pianoforte  keineswegs  vollkommen  ange- 
m»mm  wnrnif  dwCShiglcmlmi  dewelben  aiebt 
^enng  begünstigtaiDj  Jim«  Eitoontnifs  foderte 
ilttfy  ^eigens  Stacke  nad  besonders  Studien  für 
daa  aeae  loatrament  su  schreiben,  das  rorzüg- 
ii^th  «Ii  KoBMst<>lBiini]iMac  Mdra  TaatMK 
^wtfaVMDte  entschieden  übertraf*    Nun  aber 
wachs  anch  die  Zahl  der  Kompositionen  für 
das  Pianoforte}  jeder  Meister  darauf  fühlte  sich 
berufen»  Inr  .««ia  laatmaiMit  (nad  Miao  baeoa^ 
4gm  Spielweiae  auf  denuelben)  sa  schreiben, 
jeder  wollte  nan  aaeh  Stadien  für  das?f)bp  in 
•einem  Sinne  vorlegen«  8o  vervielfäitigte  sicli 
denn,  dia  Zdi!  dar  fltndiMi»  di*  bald  dieam 
fmlilff  |enen  Namen  erhidlna,  anf  eine  uner- 
hörte Weise,  nnd  fährte  nan  die  andere  Noth 
lk«rbei»  dais  der  Studierende  kaum  die  ;btudien 


sa  mVAta  wvift,  dk  garade  ffir  Iba  nwcdt- 
nifiiig  aind* 

Somit  wird  denn  wohl  die  Frage  wichtig: 
welche  äcudien  sind  die  besten,  wel- 
ch« mnfa  aUk  «ia  Stadioaua  dea  Pia- 
noforte anachaffen?   FInem  Studienltom- 
ponistrn  vor  allen  andern  den  Vorxug  geben 
wollen,  wäre  einseitig  }  deshalb  wollen  wir  erst 
die  Anspriidiey  die  aiaa  «a  Stodiaa  aiadiaa 
darf,    naher   erörtern,    wonach   denn  jeder 
Lehrer  des  Pianoforte  beurtheilen  mag,  ob  die 
Studien,  die  er  bei  seinen  Schülern  einführt, 
swe^mifsig  aiiid,  nad  den  garadttm  Badia- 
gangen  entsprechen.   Die  Studie,*)  (Bxarcioe, 
Etüde,  Toccate  oder  welchen  Namen  man  ihr 
geben  mag,)  soll  ersten«  die  Fertigkeit 
der*  Ffaifier  aad  den  Aaacltlag  iraibaaBera; 
deshalb  müssen  die  einselnen  Sitze  so  gear- 
beitet sein,  dafii  sie  gut  in  der  Hand  liegen, 
und  jeder  Finger  gleich  viel  benuut  wird; 
BOT  an  wird  jeder  dnselat  Finger  nad  jeda 
Hand  an  gleich maftiger  Kraft  gewinnen;  jedaa 
Uebungsstück  mufs  zweitens  aus  einer  Pignr 
beatehen,  die  möglichst  durch  alle  Tonarten 
'  nnd  in  iMidea  Binden  dorebgefShrt  werden 
mufii,  ao  daft  dadurch  die  Ohe  r tasten  mit 
den  Untertasten  abwechselnd,  von  jedem 
Finger  benutzt  werden  (den  Daumen  nkht 
anagSBoniniei^;  leroer  mnft  drittena  daiaaf 
gesehen  werden,  dafs  sie  bei  möglichst  raeth^ 
discberFortschreitung  zu  allen  Spielarten  anleitet, 
dafs  weder  das  Staccato  noch  das  Legato  ver- 

f)  MH  diesem  Hunm  Naetehnim  wir  eine  gaaaeaei- 
lienJblg«  eiiwtliiir  Wwwgprtüeke,  ebweU  aaah 
kin  und  '^ritte  dlMc  äuMln  dinaiHi  vaniaBdan 

Wetden.  D.  V/ 


I 


naclilassigr  wf  nfr.  "^''iprlenr  mufs  eine  Stadl» 
siebt  ab  trockne» Gerippe  ohnegeiatigM  HeUclr 
dutdira,  tpoderir  M  imil  für  tioli  «itt  pttm 
MuaibtSA  aeitt,  bei  welcbem,  neben  allen  Eiu- 
flüssen  der  ScIt  rlc*,  doch  die  Phantasie  niciit 
uathätig  gcbiicbco  ist  ^  tfamil  der  Sino  d«« 
Scodhrnd^o  ftuda-  Bidkt  dkber  eingflwhltferr 
oder  abgetlumpFIt  •ondenr  gelördert  werJe^ 
Die  Studien  niiiss^Ji  fünftens  in  aWen  Arten- 
des Stylsy  d.  Ii.  von  dem  Bacbscbea  und  HÄo— 
deUchen  «a  btt  auf  den  d«r  ntneafeiv  Eoiii|io- 
niatoD,  gcichricbea  adit^  Dali»  die«  «Ue*  frei— 
lic'a  nicht  auf  einigen  Ilogpn  ausführbar,  ist 
dem  Schreiber  ilietr»  wohl  bekannt;  da£t  £er- 
ncr  seebaten»,  die  beate  Applikauir  4awr 
Ganseir  tinvetttila,  imd  b«i  Mar  nnraia^« 
maafden  zweifelhaften  Stelle  vorgezeicbnet 
fein  mufs-,  versteht  »ich  von  aelbst.  Die  bier- 
mU  autgeälcllte  Aufgabe  für  Stodieakomponio 
«ten  iat  «Uaidfogv  sehr  acbwwrig;  dock  wird 
jeder,  der  Unterricht  auf  j<'ncm  Instrumente 
giebt,  wie  auch  der,  welcher  Virtuo»«  auf 
demselben  werdua  will»  iiilileur  dala  obea 
genannts  Funkl*  dmnlum  Bw^nerMuham» 
VOA  unerläfaliche  Bedingungen  guter  Studien, 
in  vollem  Sinne  dfs  Wortes,  sind.  Alle 
dieae  Bedingungen  bat  kein  einsiger  Kom- 
ponist bis  jetst  vollkOBin«»  evfSUt}  dar  ihnen 
am  nächsten  gekommen,  iatMaftioCtementi 
'  in  seinem  GraJu»  ad  Parnassum.  Einer  der 
aeuesten  Vixtaosm,  Herr  Mose  bei  e»,  bat  auf 
Htm  obea  beaeicbaeten  W9g§  dordi  tma» 
Studien,  deren  erstes  Helt  hier  mit  verdieotein 
Lobe*)  erwähnt  worden,  den  Anfang  gemacht 
Studirenden  klassische  Uebangastückc  an  die 
JBbad  sa  geben«  Sr  wt  der  Haan  daniv  wabra 
Stadiea  au  acbreiben ;  ein  herrliches  Talent 
zur  Kompofif'on.  ein  gründliches  Spiel  auf 
dem  Pianofone  ist  ihm  eigen,  und  was  nocb 
nebr  sagen  will,  ein  emj^fängUeher  Siaa  f5^ 
iba  Gottlicbe  ta  det  Mneik  seidwet  dieaen 
Meiiter  Tor  vielen  andern  aus. 

Aufspr  den   obengenannten  Studien  aind 
die  zwcckmür»igsteu  die  von  J*  B.  Gramer 

*)  No.  31.  S.a»Qm  FMbit  k  tOg^  fewa^ 

g«b«a^ 


(aber  nicht  die  unter  Cramcrs  Vampn  vpr-- 
breitete  K.laviera«bule,  denn  dieses  ^äoamerliobe 
Ptwlokt  kaaa  keia  Krämer  gemaeht'  babiea) 
casiad^twar  noch  viele  Mäagel  aa  demselben, 
z.  B.  ta  wenig  Berücicsiclitigung  auf  nlirnäliges 
Fortacbreiten  vom'  Leichten  aum  Schwerem, 
ein  bin  aed  wieder  anaweckmäHtiges  Pinger- 
aetaeBi  doch  sind  sie  angehenden  Klavierspie- 
lern ea  empfehlen.  An  diese  schliefsen  aich 
die  Bergerifcbeu  und  Mendelaaohaacbea*) 
(uater  dem  Namea  Kaiakter-StScke  belkaaat)  aa, 
welche  beide  vor  den  Cramerichea  awar  den 
Vorzug  einer  geislvolli-n  Komposition  haben, 
aber  doch  mehr  Fantasien  als  Studien  aind  | 
vad'  eaia'  eollea^  Hummer  bat  v«rsprocb«i| 
aeiae  Klavieiiobule  beraaMagiebaa ;  ImfBndäcIi 

werden  darin  gutr  Studien  enthalten,  und  viel- 
leicbt  alle  oben  gemachten  Bedingnisae  erliiUt 
aaiii«'  Geben  wir  jeut  nun  au  eiaar  Sammlung 
aaaer  Stadiiaa  aherr  dia  an-  diaeerBaCHahtaiqt 

Gelegenheit  gegeben  haben  und  ffeben  zu,  ob  1 
die  oben  gemacbten  JSedingniase  darin  er-  ! 
füllt  aindr  I 

3.  Benrtlieiluitgeii. 

1)  Etudes  pour  le  Fianofofte  äuu  tmu  lat 

Tons  Majetirs  et  Mioenrs,  par  Tipriani 
'  PoUcr.  Liv.  I  et  II.  ütuv.  19.  A.  l^taria, 

Majcnce  et  Aavcrs  chez  Schölt 
H)  Fem  dl  ImTm  an  fiume  d'Etades  pour 

le  Fianofoftr.  En  trda  lifrataoiis  ppr 

Cipriani  Pottcr.  Oenr«  15.  Bonn  cbw 

SinuTick.    Prix  9  Francs. 

In  dem  ersten  Werke  findet  sich  recht 
viel  Gutes y  doch  aind  leidmr  bei  weitem  nicht 
alla  oben  gcamclMatt  Bediafauaa  «riallCi  Ben 
Potter  hat  ein  schönes  Talent  cur  Komposition, 
doch  iiascht  er  au  oft  nach  Originaliiit.  Da 
die  oben  angeseigten  Stadien  für  das  Loodoaer 
Kooeervatoriam  gaaidiijabaa ,  ao  fifi«  aioh 
vermuthen,  daf«  Herr  P.  daselbst  Unterrieht 
ertbeilt;  wenn  er  fUbei  Gelegp^nhcit  nimt. 
Über  die  Ansprüche  an  gute  Ütudiea  nacbxa— 
dai|k«a,  «»  Warden  kStal^.  SuidiBa»  die  «r 
•cbrcibt,  einen  gröCNrn  Werth  and  grofäere 
Brauchbarkeit  erhalten.    In  lifo.  |«  ailid  ab— 

fio.  38.  8,  387  d.  2«itaiig. 
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«wechselnd  beide  HIode,  «owohl  einzeln  all 
.suaammen  betchüftigt.  In  No.  2*  herracht  der 
gebimdeoe  Styl;  dieae  Uaboig  xafe  «iiif  dar 
besten  und  beaondera  su  «npfehleo»  manche 
JEIIiten  hXtSMi  .vccmiedeii)ir«d«o  kSiuMii»  s.  B*-j 

besser 


Arlmlicbe  Stellen  kommen  mehrere 
Tor.  In  No.  3.  ist  eine  Figur,  bestehend  aua 
gebrochenen  Terzengängen,  auf-  und  abwäcta 
.mU  beiden  BlDden  durebgefahrt.,  Ko*  4»  lat 
eine  IXehung  für  den  Dopjpelschlag.  No. 
,No.  fi.  und  No.  7.  sind  Uebungen  mit  Figaren 
,für  jede  Hand}  Stellen  ytit  'ie  in  No. ,6*  yor~ 


•ind  jiidil  f6r  jede  fiand  fbniaditer, 

wenn  sie  so  olt  wiederholt  werden,  wie  diea 
in  der  Uebung  der  Fall  ist.  No.  8.  ist  eine 
treffliche  Uebung  im  Triller«  zugleich  eine 
gflac&niiickviolle  KompoattioiB.  In  No.  9  kommt 
«ins  Figur  vor»  dij»  wobl  ulir  adtmi  gabmiMlit 

-  


Sie  ist  aeiir  gat^larcbfafalirt,  wodoreh  die 
Kompoaitim  d^fM  Wrt  «lillt.  In  No,  10^ 


^welche  Uebaog  die  Ueberschrift  ,,Drariir3«  hat, 
kommen  häufige  TeszengÜnge  iu  beiden  Häo- 
don  ▼OTtNoi»  If.  ist otne Uebung,  worin liaapc- 
aächlich  der  zweite  und  der  vierte  Finger  je- 
der Hand  beachafligt  sind.  Hiermit  scbliefst 
•daa  erate  Halt  der  Stadien,  da«  a weite  fängt 
mit  No.  13*  ainor  guten  Uebung  in  beiden 
Händen  an,  in  No«  13.  wird  der  Triller  geübt» 
No.  14*  besteht  aus  lauter  gebrochenen  Akkor- 
.deo}  No.  15.  und  36*  gehören  wieder  au  den  ' 
■beaaem  Uebungen,  entere  beateht  aua  einer 
gebundenen  Figur,  die  sich  durch  die  ganze 
l'ebung  hindurch  sclilangelt;  letztere  besteht 
aus  einer  Triolenfigur,  die  beide  iJände  be-  ■ 
deutend  in  Bewegung  aetat*  Behrswwikttib^ 
ist  der  Fingersatz  bei  der  letzten  Uebung  nber 
jeder  rweiielhaflen  Stelle  be-incrkt,  was  leider 
in  den  frühem  -Uebungen  iiftecs  vergeasen  ist. 
ND.|7*'foriangt«inojgrobeHand,dwni  Sprünge 
•der  Art 


lidnnen  «onat  «elir  Inichc  verunglücken.  Dieao 
Uebnng  xat  fibrigena  schon  ala  Kompoailion 

betrachtet  nicht  ohne  Werth.  No.  18  ist  i 
la  Kalkbrenner  mit  fortwährenden  Oktaven- 
griffen gespickt.  No.  19«  im  gebundenen 
.Stjrlgeaehrieben  und«ehrnu«nipCBiiI«a«  No>90. 
ist  ein  Itöstliches  Gericht  für  flinke  Finger. 
No.  21.  iat  eine  Uebung  in  DoppelgrifTen.  > 
N0.S2.  mit  def  Uelienditift  „AUegro  Pomposo** 
.oon  fnooo  Iat  intiieh  eelir  pömpSa,  denn  g»- 
brochene  Akkorde,  die  sich  über  die  ganze  Tas- 
tatur hinwälzen,  klingen  «ehr  pompös.  No.  23» 
will  ,wi«dor  eine  ^roÜMflnnd  mit  langen  Fin- 
gern käbm»  nnd  .No*  itt.«  Solomno  lenlo  o 
sostenuto,  vorgetragen  con  sentimento  ,  giebt 
den  Fingern  noch  einen  Abschiedsschmaus. 
,Damit  achli^r«ea  dieae  Uebungen.  Die  sweite 
Sunmlong  nnter  4um  Nomon  Poni  di  Bcnvnrn 
können  Iclclitcr  abgefertigt  werden;  die  drei 
Hefte  enthalten  zusammen  12  Uebungen,  die 
nur  leider  nicht  ao  viel  muaikaliacheil  Werth 
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ils  die  enten  Efuden  hüben  f  doch  im  ganzem 
apielbarere  Fignrea  «ntbalten*  £ia  Blick  in 
ab  Hefte  «igt  gMehf  et  BcBTOor-Stodw 
Min  «ollen;  doch  bei  nähersr  U^lersaehang 
findet  sich,  dafs  die  Pezzi  cli  Bravnra  aich  leich- 
ter spielen  lassen  als  sie  auseehen.  Gut  wäre 
M  weBB.dw  Fiogenals  hin  «od  wMw  be- 
merkt wirt»  Mcb  and  Papier  beider  Wetk* 
sind  gut,  wie  auch  dei  Praia  nieht  sn  hoch 
geseUl  isu 

4.  Berichte. 

Ana  Leipsifb 
Udler  Spolin  Berggeist  toh  A.  Wendf. 

(Fortsetzung.) 

I>ea  zweiten  Akt  eröiTaet  eines  der  schön- 
4CtB Stücke  der  Oper,  Jas  Duett,  in  welchem 
der  Berggeist  Alnu  zu  trösten  und  ihr  Lieb« 
•inzaflölsea  snchL  Der  Tonsetcer  bat  die  Si- 
tuation über  eine  gawöhnliehe  Liabeeerklirung 
Tornehmlicb  daroh  die  grandioae  Benutanng 
des  Instrumentale  und  durch  bedeutsame  Mo- 
dulation erhoben.  Das  Stück  bewegt  sich  in 
1  andante  con  molo  und  bat£-dur  zur  Grund- 
fifai  geht  aber  toq  U  aoa  und  tritt  feierlich 
dural  folgende  eeUne  Akliordealb^  nach 


worauf  die  Rede  des  Berggeistes  rubig  schmei- 
dMrini  bMimit»  Alaa'a  unnika»  die  aidt  «b 
dem  niiliMaiHchen  Orte  alebt,  drSekt  die  im- 

merfortgehende  Modulation,  welche  sehr  schön 
nach  G  überleitet»  aas.  Der  Berggeist  giebt 
ihr  völlige  Gewifsheit  Hier  geht  die  Melodie 
▼on  «anttem  Pankenwirbel  getragen  in  daa 
feierliehe  B-nelU   Alme  eradindtt  Bier 


11 

am  rechten  Orte  an;;ebracht.  Der  Berggeist 
erklärt  seine  glühcude  Liebe,  das  Allegro 
tritt  ein.  Alma  gt  Jinl. t  voller  Bewegung  ih- 
rea  Geliebted,  (auch  hier  iat  wiedor  die  undu- 
UieiMlR  Begleitaag 

tr  t>  i,  f 


eqgebndii«)  Der  B«^gei«t  dringt  kriftim« 
in  eie;  hier  iat  der  Gang  der  Stimme  seor 

nachdrücklich.  Bitten  und  Drohungen  und 
Verstellung  wechseln.  I>er  Geiaterfürst  macbK 
sUlnzeDde  Versprechungen.  Hier  kommt  ilein 
Tenaetier  laat  anwülkübrlick  «eine  Jialsliguc 
in  den  Wuvfs 


.ii.a.inf 


Beredter  iat  die  von  den  tnaCmmenten 
hrlftig  QDteratützle  Melodie :  „an  meioer  Seite 
wirst  du  thronen!"  Das  geängstigte  Mädchen 
aachl  den  Berggeist  abzuwehren:  „nicht  dränge 
.mieh  in  «olcber  Weisel"  wobei  auch  der 
Blomponiit  eine  ilun  s^^hr  gewöhnliche  lieber— 
gfmmrnam  BBgewendct  bat.  Der  edle  Gnome 
arau  eich  enraMbatbeberrechung  enticblie£ien; 
Alma  ilire  Sehnsucht  nach  dem  Geliebten 
unterdrücken;  die  Worte,  welche  dies  aursa— 

Sen,  geben  einen  in  der  angewiesenen  melo- 
iachen  Weise  unsere*  Komponisten  ausge- 
führten, zugleich  lebhaften  Schlufs.  Alma 
spricht  den  Wunach  aua»  von  ihreu  Geepie- 
linnen  umgeben  lu  sein.  Der  Berggeist  ver- 
spricht Gewährung  durch  magische  Gewalt. 
£c  heilst  die  Düuste  sich  versammeln  „zam 
regen  Wolkewpiele.'*  Die  vorbereitenden 
Askordenlolgen,  welche  hier  einireCen»  und 
bei  denen  den  Meeiinginitmmenle  gleichmn 

die  fortdrängenden  Intervalle  zugetheilt  sind, 
kündigen  das  dutiklo  Wehen  und  W^altcn  der 
gestaltenden  Kräfte  an,  welches  in  dem  iolgcn- 
den  Satze,  der  von  Fis-dur  ausgeht,  und  in 
der  berrscbeoden  Triolenbewegung  des  f  Table 
(Ändanlino)  fortläuit,  sich  eniachieden  au«- 
spricht;  am  meisten  aber  in  den  Stellen  de« 
Berggeistes.  Der  Zauber  wird  indessen  voll- 
bracht; unter  den  Gestalten  erscheint  zuerat 
die  Ludmilla's.  Alma  will  sie  umarmen  und 
findet  aie  lebloat  behalt  aie  eher  und  die  an- 
dern  in  ihrer  Nibe  ab  Bilder  der'Vergaogen- 
heit.  Hier  müssen  wir  nnn  bemerken,  daf« 
es  für  die  tlieatralische  Wirkung  allerdings 
nicht  günatig  iat,  in  einem  Zeitmaafse  so  lange 
an  rerweilen.  wie  es  hier  der  Komponist  ge— 
thett«  nimlidi  iSt  Takle  lang,  (im  Klavier- 
autsuge  S.  Ii  —  19),  denn  obgleich  die  Be- 
wegung in  der  Mitte  ein  wenig  schneller  wird; 
so  wird  sie  dennoch  dem  If^uhörer  einiörmig, 
je  entschiedener  sie  ist.  OtuUich  ferner  der 
Komponist  nicht  leicht  gännhiia  faleob  — 
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sitiren  wird,  «o  sieht  man  ea  dooh 
Stellen  der  Gcaanepariie  an,  dab  sieh  der 
Text  nur  eben  in  die  genannte  Bewegung  hat 
fügen  müssen,  wie  s.  B.  gleich  im  Anfange 
die  melodieloae  Stelle:  „nie  erblick'  ich  wohl 
des  Himmel«  Stmleaedge  wieder^  -r-  Cecnets 
neatfMüeheB  mffl  kh  aS^  JvNk.lw  Zn^M^ 
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litbtelhaften  Raf  u.  s.  w.**  D^gegM  tind,  wie 
Mheii  bemerkt,  die  Stellen,  wo  der  Berggeist 
eintritt,  sowohl  in  der  Summe  als  In  (ter  lo- 
•trumentation  susgrzeicbnet,  das  Hin^trebea 
Alma*«  nach  der  Freundin  (wo  die  Harmonie 
Uli  D~dar  Dteh  £•  ceht)  and  die  Aocwott 
ier  ketten  Mpmengeafalt,  ao  wie  de«  HtnoF* 

SallsD  der  üHrir^rn  Scheingealalten  (wo  die 
trmonie  aus  Dca  na(  Ii  E-dar  gebt)  trefflich 
in  Tönen  angtdeulet,  Uei  i  ggcist  kommt 
wieder,  erinnert  Alma  an  nc.iao  Lieb«  und 
fuhrt  sie  mit  fort  cum  i'e^Lc,  welches  die 
Diener  «eines  Reichs  bereitet  —  eine  Plickaeen« 
wie  man  leicht  sieht,  welche  nur  das  Finale 
etwas  hinzieht.  Iholl  n^acial  der  Schein^eatalt 
Ludmilla's,  nachdem  die  übrigen  GesuUea 
tanzend  im  Gefolge  Alme'«  .abgegangen  aind, 
eine  JuiebeserklÜrui^ ,  weldbe  diea«  aber  ab^ 
weit^  atch  das  Tanzen  votsfebwd.  OaeUnim 

Duett,  welches  hier  hriden  zugelbeilt  ist,  ist 
sehr  niedlich,  besouders  dusch  libjtbmue,  aber 
nicht  ohne  die  g  e  w  ÖhttliolinB  Üeb«^|^g9 
und  figuren,  «.JB.: 


nnd : 


g 

p7-«»-  - 

 f 

Die  aus  Trolb  l  iiiiie  oben  angeführte 
Stelle  ist  hier  cingrfluchten.  Trull  fafst  den 
£at«cblu£i,  eich  das  Urbild  Ton  der  Erde 
li«mbsnbolefl«  Daraui  wird  unsOakareUnrnlM 
und  Schmerz  gezeigt  in  einer  höchst  bewegten 
Sccne  (Allecro  agitato  R-moU  C)  die  sich  in 
einemÄLincLwunge  Jes  ühnea  Muthes  st  L liefst. 
So  angemessen  die  Mostk  ist,  so  angemessen 
Omentlich  die  glücMich  erfundene  Begleitung 
m,-  B.  die  ^liarracbeiid«  SextoUnfigar.  wiMm 
die  ransebende  FInth  der  Klnfte  Mfeiefattetf'an' 

aoaclii  iHrar  Sccnc  ?;!?ine  grofsc  AV'irkung; 

der  i^rurid  ist  wohl,  wcil  die  Melodie  der  Te- 
norpartie aich  nicht  cigenlthiimlich  nnd  ein— 
dräeUich  genug  herrorhebt,  beeondeia  in 
dmu  AilMro  vivace,  wo  auch  der  dew  Vecf« 
gfwnhiilicne  Gang  dea  Bafses  an  manches 
Andere  erinnert.  —  In  der  folgenden  Scene 
iiudet  Donioaljv    den  \-erz',veifrIiid(rn  Sf-hwie— 

geraoho.  Der  Aite  sacht  des  Jünglings  Toben 
zur  Besonnesheit  zurücksufübren »  vergebene 
—  beide  «rwiMB'aich.  OtMan  AbeBbieuduetk 
ist,  wae  besondei«  die  eweiM  BUfle  nlangtf 
in  wtlcher  der  ruhige  Alte  spricht,  in  einem 
edlen  ermten  Tone  geschrieben,  und  der  Ab- 
fsbied  am  Schlufsc  vell  Empfindung. 

X>ie  Scene  verändert  sich.  Alma  fliehe 
ror  dem  Berggeiste;  dieser  sucht  sie  au  besanf»' 
tigen-  Das  Fest  beginnt,  hier  tritt  das  Finale 
4m  %yr9it9n  Akt«  ein»    J>i«  G«isler  aUec 


Element«  treten  auf  nad  briofen  ihre  fialdl- 
gungen.   Dieses  geschiebt  in  einem  dorch  das 

Kolorit  der  Instrumente  ausge/.cirlmcten  Satae 
AUegro  moderato  F-dur  ^  oder  eigentlich 
wieder  |  Takt.  Einwenden  möchte  man,  dafs 
in  der  feierlichen  Ruhe  dieses  Satsea  der  Ka- 
ralcter  der  Peoer-  und  Wassergeister  in  aebr 
verschnindet;  und  die  Stimme  an  einigen 
Stellen  mehr  wie  Begleitung  der  den  In— 
BtrumeiiLen  gegebenen  durchgehenden  ^vTi  lo  Jie, 
und  nm  dieser  willen  da  zu  sein  scheinen, 
wie  s.  B,  die .  Wendungen  Stl  der  Partie  dea 
Bermeiites  und  der  Alma  am  Anfange  dea 
Finale«  Dagegen  ist  dra  Art ,  wie  die  Meto- 
tlie  df-n  verschiedenen  Tonarten  eingeführt 
wird  und  die  Uebergänge  dabei  von  schöner 
Wirkung  —  sie  drücken  das  Hervordrängen 
imBCt.  neuer  Enebeinungen  aus*  welche  die 
Aofmeiltaemlieit  in  Anspruob  nentuen  weiten« 

Bei  einem  Jfe-?er  Uebergänge  Seite  'JJ,  T'akr 
17  de»  Kliv-jci^auäÄu^es ,  mul.-,  im  Ittzrea 
Achtel  des  liaf^es  Dis  heifsen. 

Hierzu  kommen  die  Jjlumengestalten» 
welche  in  den  Tanz  gezogen  werde«.  In  die« 
aem  Tanz  (piu  Allegro}  TaKI),  in  wetdiem  Flöte» 
Klarinette  und  Oboe  als  Solostimmen  auge- 
III  Inn  abwechseln,  hat  das  Trio  einen  sehr 
klagenden  K.iraktcr  obgleich  die  genannten 
Geister  dabei  figuriren  Tüvr  Komponist  wollte 
waiirscbeialich  die  Sttnimiiiig  Alma'a  dadordL 
veniXrlcen,  die  aber  anob  dureb  den  Kontrast 
hätte  hervortreten  kocnen.  Es  tritt  nun  der 
oben  angeführte  Unfall  ein,  der  das  Fest 
▼erwirrt  und  aufhebt,  und  nur  nach  aeiner 
•  W^irkung  in  der  Musik  gescbildert  wird,  näm- 
lich durch  tfa-j  bcwufste  Zittern  J-^  ^  ^  ^ 

s«w.  was  hier  schon  weniger  wirksam  ist.  Der 
weitere  Ausdruck  dieser  Verwirrung  hat  nichta 
Meoea  .und  AnageseicbBetei.  Nadidem  der 
Berietst  ei»eBMu  Tidler  Verdrnfs  binwege- 
gangen,  tritt  der  Anfangssata  des  Finati  v-.  irder 
ein.  Wir  haben  schon  in  Hinsicht  des  Textes 
angedeutet,  wie  es  nach  dieser  Katastrophe 
anpaasend  ist,  daia  die  Geiitar  liier  ein  ficblufi»- 
liad  diMee  Inhalla  eiogens 

j)8chwebt  in  d!e  Lüfte,  , 
Dringt  »a  den  firund, 
Tain  Ii',  iu  die  »'eilen, 
Uüpa  in  die  Gluth. 

Immer  xu  sohafFen  im  benlidHtt  Al^ 
Bleibt  der  Geister  belebende  Lnst.« 
gleiehsem  als  sei  nichts  vorgefallen}  nnd  ab 
ob  die  Dif^uer  sich  um  den  Herrn  nicht  küm- 
merten; wenigstens  hat  dieaer  Gesang  auf  daa 
Drama  keine  Besiehang.  .  Aber  nocn  .nadnm 
matiacher  wied  dies  durck  den  X  omp  Ott  tä- 
te n,  indem  dieser,  am  Scblosee  dea  Pinale, 

wo  dir  Musik  mit  oVr  HiDi?lung  immer  eine 
gewisse  äpiue  der        ^dnn^  ericiciieii  soU| 
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eine  Melodie  .die  -einen  frühem  ruhigen 
Zustand  ausdruckt  geradezu  wiederholt. 
Warum  wollte  der  Toiitietzer  hier  .wieder  be* 
sänftigen?        .(Fortjctiun-;  folgt.) 


An»  Wien,  im  September. 
(FortseUiiiig.) 

Bei  der  deutlichen  Oper  ist  die  Sonnet 
Dem.  Schecbner,  erloschen,  und  einer  der 
hcdcutendslrn  Trabanten,  Ilr.  Eich  berger, 
ihrem  Horizonte  entriidit.  Ob  es  gerathrn  zu 
nennen,  «-bcn  in  diei>cm  Moiueiitc  Sj'ohr* 
Fau&t  zur  Darstellung  auszuwählen,  ist  dio 
Frage;  der  wahre  Kunstfreund  und  Kenner 
kann  ej  indefs  der  Regie  nicht  genug  verdan- 
ken, dafs  er  dadurch  zur  näheren  Hekannt- 
schaft  dieses  höchst  originellen,  genialen,  rein 
klassischen  Tonwerk«  gelangte,  welches,  was 
gehwer  zu  erklären,  zur  Stunde  noch  auf  we- 
nig deutscheu  Uühnen  heimisch  iit,  und  doch 
wrgen  der  mcisterhalten  Auffassung  des  Stof- 
fes, im  Ganzen,  wie  in  seinen  einzelnen  Be- 
fitandtheilen,  durch  dca  in  sich  abgeschlossenen 
Ziikel,  mittelst  welchem  alle  Glieder  gleich- 
sam nur  eine  einzige,  unzertrennbare  Kette 
bilden,  durch  alle  die  zahllosen  musikalischen 
Schönheiten,  die  hier,  ähnlich  einem  indischen 
Bazar,  dargeboten  werden,  —  unbestritten  zu 
den  vollendetsten  Erzeugnissen  der  dramati- 
schen Kom]>osition,  und  unter  allen  Schöpfun- 
gen dieses  Meisters  in  diesem  Genre  zu  jenen 
gehört,  die  seiner  Individualität  ganz  aus- 
achliefKcnd  zusagten. 

Wenn  eine  Ouvertüre  der  Spiegel 
sein  soll,  worin  alle  Bilder  der  sich  uns  all- 
mählig  enthüllenden  Zukunft  retlekliren,  so 
euupricht  diese,  zur  tiagischen  Volks-Legende 
des  Mainzer  Schwarzkünstlers  gedichtete,  in 
einer  Vollkommenheit  ,  wie  wenige  nar» 
ihrem  vorgesetzten  Zwecke. 

Sic  beginnt,  rasch  und  feurig,  im  heitern 
C-dur,  recht  frivol  und  lebenslustig,  so  wie 
das  «Blut  in  den  Adern  des  «innlich  glühenden 
Faust  rollt.  Zarte  und  freundliche  Ideen  be- 
zeichnen den  in  seinem  Herzen  durch  Satana 
Verführungskünste  noch  nicht  ganz  erloacbc- 
nen  Glauben  an  Gott  und  Tugend.  Allein  in 
dem  folgenden  Grave  entstehen  schon  banse 
Zweifel,  Reue  über  die  begangenen  Uebel- 
thaten,  und  folternde  Gewisscusbiss»».  Die 
kanonische  Eintritte  aller  Stimmen  wechsel- 
weise in  den  Kreuz-  und  Been-Scalen,  so  wie 
die  unerwartet  eingestreuten,  unheimlichen 
Figuren  in  dumpfmurrenden  64theiligen  Noten, 
analog  dem  Hauplthema,  bilden  ein  grofses, 
wirklich  schauderhaftes  Kolorit*  Die  Wi^ 
derkebr  des  ersten  Allegro,  nun  in  der  fin- 
■tern  Moll -Tonart,  in  grellen  Pinselstrichen, 
mit  dem  kraftvollen  A I f resco -  Sty  I  eine« 
Michael  Angelo  ausmalend  die  ganz  «r-- 


storbenen  Vorsitze  zum  Guten »  ein  rasendei 
Ringen  nach  Rettung,  uas  grasse  Hobngeläch« 
tcr  der  Hölle  —  durcli  die  später,  im  IcUlea 
Finale,  so  besonnen  motivirte  Transition  in's 
gellende,  wildfremde  E-dur  —  endlicii  die 
uugezügelte,  gränzenlose  Verzweiflung  —  alles 
i«t  liier  mit  kühner  Genialität  erfafst,  in  furchl- 
,bar  ertchüUeriuier  Wahriieit  geacbild.ert  ua^ 
.erachöpfcnd  ausgeführt. 

(Forselzung  folgt.) 


[Gastrollen  der  Königlichen  Kammersängerin 
Fräulein  Henriette  Sontag  auf  dem 
königlichen  Xheater  in  Berlin. 

(Forlselzong.) 

Vierte  Gastrolle. 
Am  12.  Oktober.    Der  Barbier  von  Sevilla, 
mit  Musik  von  Rossini.    Fräulein  Sontag:  i 
Rosine.  ' 
Die  Rosine  im  Barbier  ist  keine  Karak- 
terrolle,  und  die  Musik  ist  von  Rossini.  Am 
diesen  beiden  Gründen  ist  es  rathsam,  diesmal 
die  Kritik  über  die  Leistung  unseres  Gastes 
schweigen  zu  lassen.    Rosine  ist  ein  allerlieb- 
stes Mädchen:   das  ist  Fräulein  Sontag  auch. 
Ein  aller  Vormund  ist  in  Rotinen  vernarrt: 
hätte  Fräulein  Sontag  einen  alten  Vormund, 
so  würde  er'«  auch  sein,  und  wäre  er'«,  so 
würde   Fräulein  Sontag,   wie  Rosine,  «ich's 
iwar  nicht  zu  lleraen  nehmen,  wohl  aber,  wie 
Jene,  sich  alles  Weitere  recht  herzlich  verbit- 
ten, und  lieber  einem  jungen  feui  igliebenden 
Manne  ihre  Hand  reichen,  und  wenn  auch 
dem  alten  Tölpel  ein  Betrug  gespielt  werden 
müfste,  und  der  Galant  am  Ende  ein  reicher 
Graf  wäre.    Fräulein  Sontag  darf  also  nur  die 
Anderen  agiren  lassen,   und  dann  sich  selbst 
sniclen:   und   sie  hat  die  Rosine  gespielt. 
Rosine  ist  und  bleibt  Rosine,  mag  sie  nun 
bei  vorzüglichem  Humor  oder  bei  mittelmäfÄi- 
ger  Laune,  zärtlicher  oder  kühler  gegen  ihren 
Anbeter,   störrischer  oder  schonenc^r  gegen 
den  fatalen  Vormund,  mehr  oder  minder  in- 
trigant sein.    Genus,  Almaviva  liebt  sie  und 
erobert  sie  durch  List.    Die  Rolle  wird  also 
auch  nicht  durch  eine  den  Aulorderungen  eines 
phantastischen  Junglingi  entsprechende  Persön- 
lichkeit bedingt:  unzählige  junge  Schauspiele- 
rinnen von  den  verschiedensten  äufsern  aod 
innern  Mitteln  werden  die  Rolle  auf  die  man- 
nigfaltigste Weise  geben  können,  ohne  dafs 
msn  von  Einer  au  sagen  berechtigt  aei,  aie 
habe  die  Rolle  vernichtet.     Natürlich    aber  ' 
worden  Rosinen's  Erscheinung  und  Almaviva'« 
Liebe  interessanter,    Bartolo's  Narrheit  aber 
possirlicher  und  komischer aeio,  je  anmotfaiffer, 
liebreizender,  launiger  und  listiser  Rosine  ist. 
Es  darf  mithin  nur  gesagt  werden,  <lafa  Fria- 
.lein  Sontag  die  Rosine  spielte,  um  su  er- 
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fftbrfn,  ditft  d{«  krutige  Ro«ine  eine  hödut'^ 
«teäzrnde  und  retfahverische  war. 

Wa*  ferner  unser  Gaat  im  Vortrage  Rof 
•  ini'rcher  Gesangpkrtieen  effektuirt,  da»  ut 
ao  oft  besprochen  i;  1  tn^rkannt  worden,  dafs 
jede  apeciellere  Würdigung  ihrer  heutigen 
xieiatong  doeb  nnr  auf  eine  müfsige  Wieder-- 
bolang  osd  «n«  am  End«  widrige  XiObbodel« 
himualaafen  wärde,  4eren  dieae  Bericbfer  dam' 
leitfiitlcii  (Trijrulsafze  gffreu ,  sicJi  entlultea 
iDÜTHen  ,  da  s\c  bri  dem  fwreits  voi  batidenen 
■  Ilgrnieincn  A  i  t  r  1, i  1 1  n  t n isse  nur  die  Prüfung 
uad  EnUcheidung  der  Fiagp  b(  zw  ecken  kölh- 
neDj  waa  Fräulein  Sonlag  aufscrhalb  der  Luit^ 
und  Irfüärten  Roaaiaiacbcr  Muaik  im  ern^- 
.  «eren  Fache,  d.  h.  im  boheren  Gebiete  der 
Ca  r  a  k.  t  er  ro  1 1  e  n  \  ri  nuige. 

Wir  diirfeir  daher  beut  den  ans  vergönn-- 
tCB  Rautn  haaptsäcblich'  den  andern  Eraohei- 
nangen  der  Oper  widmen,  nod  gereicht  ea 
dem  Reforenten  wabrlteb  sor  nicht  geringen 
I'nt?r  h'idigung  für  die  blshrn'rp  j  flichlnjäf'ige 
liciiai  rlictakeit  im  Tadel,  diesmal  vieiea  Er- 
freulichen and  Lolw«wcrtlian  ervlbniik  s« 
dürfen^ 

H«rrlCape11nie!iiter  Schneider  dir igirte  m{t 
Feuer  und  das  OVchesler  halte  Lust  und  Liebe 
cur  Sache.  Bravo  f  Die  Ouvertüre  hatte  £Llanj 
und  FocigMig^  Noduaala  Brftvoi' 

Das  dritte  Draro 
Dem  wadiiim  tigaro! 

nemt  Devrient  gebührt'  da«  Loh"  eine« 

tinermüdeten  Fltif-ics.  Er  ist  von  allen  unaeru 
Saugern,  den  trcllÜchen  Bader  nicht  auage- 
nommen, der  einzige,  welcher  aich  den  ßgu- 
rirten  Geeaug  der  aevitalieniachea  Scbule  «n-- 
eignet  und  darin  niebtnBbedeutendeFortaefaritte' 
macht.  £r  läf^r  sich  fernfV  angetegrn  sein, 
die  ihm  anvetlrautcu  erheblic)u-ii  Rollen  zu 
Studiren,   und    dieses  Stnd^ütu    hit  btreita 

fute  Frücbte  eelragen.  Beaendera  bat  er  in' 
er  Rolle  tlei-Figüro  «f  Mboir  av  der  Leich<> 
tigkeit  uod  nngezwungenen  Beweglichkeit  de« 
Spieia  ttd«l  Geaangea  gebracht,  welche  ea  dem* 
Darsteller  einer  humoriatiachen  Rolle  erat 
nidglich  machen,  ganz  aua  aeinera  Ich  hinaua— 
zutreten,  und  aicn  den  Eingehalten  dint  An** 
genblicka  und  den  Ergiefänn^ir  angwwwBge^ 
tt^t  I/aune  «a  nberlrtetir,  obn»  -bfwdnrdi  an-' 
clelch  die  Grenrrn  seiner  Aufgabe  tmd  die 
ücdeutung  «tfner  [!r5cbernung  zu  uberaührcitcn. 

Herr  Devric r.l  liew  i  ^te  sich  heut  mit  siche- 
rem und  zierlich  freiem  Anstände,  er  ii«lji 
teiaer  treandlich  heheren  Laune  ungebundt-^ 
nen  Lauf,  nud  tand  aich  ohne  Zwang  jedea- 
mal  glfickHeh  wieder  in  die  Scbrankcn  surück. 
Sein  CcsniTp  war  ein  r^dlirfaer  Gefährt«  «eines 
Spieles  und  ebenfalls  durch  Zierlichkeit»  Kein- 
Mltt  Fentr  tiad' ~ 


Seine  ganze  Erscheinung  wkr  h  a  r  m  o  a  i  s  ch*' 
StRNtf  raichtc  er  in  der  ersten  groften  ArMt 

„L^irgo  «1  factotum  deU»Ciil«" 
Btchc  aus,  allein  es  war  unverkennbar,  dafa' 
körperliches  Unwohlsein  ihm'  Kraft  und  be-^ 
sonders  Athem  raiihle,  dessen  diese  Arie  bei 
dorn  voracbrift.HTtiaf''ig'^n   utid  a u s g e f ü,h r te n) 
AUegro'  vivace  im  hohen  Grade  bedarf.  Wie 
vi«!  Bsehr  noch  würde  Herr  Devrient  also* 
nicht  obnto  diaae  «bgünatigen  phyaiacben  Ein- 
flüsse grleifltet  bdton?-  Und  au  wetelMn  Hvff- 
ijurtj^rii  hrfr-rlitigt  d«*r  flcifsige  SSn.rjfr  mithin 
iu  difc!>Li   1  arü«,   welche  zunial  ^anz  la 
dem  U  ni  fa  nge  99itt9V  Stinm«  liegt»  füt 
die  Zukunft! 

Seoh  das  Bravisshoo 

Dem  Doktor  Dartolo! 

Herr  Blume  ist  in  dieser  Kolle  wahrhaft 
khissiach.  £r  könnte  einem  Maler  zum  Mo« 
deli  aitaenr  för  dat  Ideal  eines  filxij*en,  aing^ 
bildeten,  eifertnchtigen ,  tölpHhaft-'achliiaen, 

alten  verliebten  Gecken.    Larv.-,  Kostüm,  Hal- 
tung, Gflnp,  Sprache  und  Minicn  ii  sind  itn 
völligsteu   Kiiilshuigc,    dit!  Pi  rsüiil  icbkt-it  des 
Sängers  wird  völlig  verleugnet,  und  es  steht  von 
Anfang  bis  zu  Ende  und  in  allen^  aelbfft  dtireh 
die  zufälligen  Launen  der  Ncbenpvrsbnen  her-> 
beigeführten  Begebnisse  und  Verlegenheiten 
des    Augenblicks    nir?    Herr   Blume  sondern 
immer  Doktor  Bartobj  vor  uns.  Nebenher 
liegt  dia  Geaangpartbic  in  dt-m  Bereiche 
Qnaerr  Singera.  Deefaalb  benutzt  sie  aber  Herr 
Bhtne  nicht,  nm  aich  als  Si^nger  getteml  so 
machen,  vicimclir  legt   er  seinem  Gesänge 
Fesseln  an,  um  den  Bartolo  treu  zu  halten. 
Und  dirs  Alles  g'^schieht  ohne  sichtbare 
Anslreognng  und  Bemühung  ala  wenn  ea 
wirklich  so  wäre.  -  Und  wen  bewundern 
wir  in  dieser  Kunslleistung  ?    Herrn  Blume! 
den  wir  im  Fache  der  kräftigsten  Bsfi-llel- 
dcn-RollL-u  und  in  solchen  /.u  liüren  und  sehen 
gt^wohnt  sind,  ju  denen  er  die  V  orziige  seiner 
Gestalt  uud  Jahre  glänzen  zu  lassen  gewohnt 
ist»   Uerr  Blume  hat  alfo  nicht  nur  das  Ver- 
dienac,  einen-  tüchtigen  Bartolo  gespielt,  aoa- 
dem  das  gröPere,  aeio  Ich  der  Rnoitidae  ge- 
opfert zu  haben. 

Wir   haben    Herrn    Blume  all  Kaipar« 
Mafiera  und  selbst  «1«  Don  Juan,  eben  ao 
Herrn  OetrHeuc  alt  ObvrfMriester  im  OpPerfeat 
fadehi  niüssr-n.    At  rr  wahrlicli,  dir'SM-  ''l'adel 
fallt  lediglich  zui  ück.  auf  die   Genei  ai-Musik- 
Direktioii    und   Gencrnl- Intcndaiilur.  Diese 
Generale  wollen  Alles  mit  der  Masse  abthilh. 
Sie  arheinetf  au  glauben»,  dafa  nn«  Bubm  nod 
«ia-Orehcirer  sehorig  ausgestattet  eeictr,  wenn 
man  mit  dem^  Personale  eine  Fiestung  stiirmen 
könnte,  und  halten  ein  militairiscfieS  Av»n« 
cemeiu  für  die  sohousto  Förderung  des  Instituts. 
Heot  iebeidec  der  ante  Jhedtt  aiu  dem  KMtf$ 
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BUS  and  morf^en  nickt  ier  nSditta  fai  MiM 

Stelle,  gleichviel  ob  er  den  Aufgetretenen 
ersetzet!  kann  oder  nicht.  De;  Au  Tj!!  w  ii  J 
nar  io  «ofern  gedeckt,  in  die  ta^enauute 
Schule  tar  £ineii  Scbcideoden  drei  Jünger 
•ttfgMMMniBMi  werden  t  nnd  kwar  led^lwii  euC 
gut  Olvck,  Qvd  ohne  iie  WihndieiDladilMit 
selbst,  cbTs  .<iie  zu  Tinserrr  Kinder  Zeiten 
unsere  \  rflusla  einmal  erictzen  werden. 
So  ist  keine  Bühne  rc'.ch<^v  an  BedierUen, 
Herolden»  Ilä»cbera  und  Sergeanten  als  die 
«mrige,  keine  aber  2rmer  an  Schaaapielcm« 
und  beaondera  keine  sroiäe  Opet  imer  m 
Sängern  eraterGrSfäe.  HerrBader  allein  reprir 
aentirt  die  Heldeaoper,  lind  «oll  nuti  eine 
iolcbe  Oper  in  6cene  gesetzt  werden,  so  mufs 
die  Opera  teria  bei  der  Opera  BuiFa  die  Bas- 
•iaten  lionnn,  »nd  dieae  muXä  wieidccom  voa 
fener  die  Tenoristen  erbtttm.  Pefsfaalb  wird*a 

natürlich  auf  beiclpii  Stiten  nie  etwas  Vollrn— 
deteSf  dciiäi  ki-'iu  üaiigci  hat  Zeil  und  l^idlie 
genug«  sein  eigentliches  Fach  zu  erschöpfen. 

Herr  Slume  kann  wahibafiig  nifbt  da- 
für, dab.  er  den  Maiferu  und  Kaapar  nicht 
siniirn  kann,  die  Direk/ion  siindiaty  welche 
ihii  zu  diesen  Partieen  nothigr.  Er  bataetne 
Schuldigkeit  getban,  wenn  er  den  Bartolo 
cotnme  il  faut  e^ekatirt,  und  er  ist  wegen 
dieser  Leiatnag  eben  so  achtungswerlb  wie 
Herr  Fiacber  im  pon  Joaii^  Herr  Wild  in 
Otbelle  und  Herr  Bader  im  Corte*.  Alle 
thun  ihre  Schuldigkeit,  nur  jeder  in  seinem 
Berulafache.  Aber  das  ist  eben  der  verderb- 
liche Irmralms  dpfi  naa  di« Opern  und  Ri  Ueu 


nicht  nnr  aadi  ihrer  Gattung  klaMifiaierC  / 

dern  auch  eine  Rangordnung  unter  dieaenKlaav^ 
sea  einfiihrt,  uud  }iuT(\ur(  h  -Sänger  und  Sänge- 
liooen  selbst  zu  dem  Voruriheile  verleitet,  aafs 
sie  eine  höhere  Klaase  erstreben  müs^eo.  Man 
h^p«ife  doch  endlich,  daüi  ai^  U  «  gl  eich  a  r  1 
g««  nicht  TergletcheDi  «laö  «nch  nidik 
einantlrr  unter-  oder  überordMO  Ufii^  VbA  WOC* 
dige  Jedeji  in  seiner  Art. 

Man  schliefse  unsere  ITi  1  lenopcr,  cn;^ai;ire 
SB  MadaQie  Seidlsr  noch  eine  Sängerin  ihrer 
Badentuog»  einen  Baiaiaten  upd  eisen  TcuO'^- 
riatrp,  und  Berlin  erfreaC  aich  einer  höaigi' 
liehen  BuIFa-Oper,  da  sie  aebon  einen  Blomek 
Devr-ent  und  ßader  (man  denke  an  Joconde) 
und  iu  Fräulein  Hoäiuann  einen  aoaoren  Alt 
bositat* 

Oder  man  he^ünd«  en«  eine  Opera 
•eria,  indem  man  tflehtige  Baniaten,  aa^ 

einen  ersten  und  wenigstens  doch  Einen 
zweiten  Tenor  engagirt:  dann  fuUea  Herr 
Blume  und  j  J e m  i  >  1 1 c  als  hob* ^Imo  CBtryionc} 
die  nothwendige  Reihe. 

Will  man  aber  beide  Opern  neben« 
•in ander  haben  —  wie  ea  aich  freilich  für 
eine  königliche  Bühne  geziemt— dann  lasse  man 
den  Umiang  des  Planes  recht  fe^t  ins  Auge, 
aäubere^  aplulTe  und  sondere!  So  geht's  nicbt 
ttogevi  Die  Zukunft  winVs  lehren.^ 
(IforUaUuiig  MgQ  * 


IJcb  rr  das  Kousert  des  Fräi).lein  Hers 
im  aHeha^en  Blatte 


III« 

Liste  der  Anstellung 


Suchenden. 


I » 


,\jist>:lhing8-|     Ort  lind 
lach.     I  Bedingung. 


/.'■it 

Amtviin- 
Irilts. 


Dirinulit, 
IlofunLsik- 
miisl'.r  und 
Koinponiat. 


(rsttT  G*-halt  jcciarZflili 
uklu  iutt«r 
400fttlilr. 


Alur. 


Verheira- 

IlMl. 


KruliiTü  B<!- 
jcliällij^ung  oder 
AmleUaog. 


Oellf  jitlii  liü  L«i 
«langen  als  Bc- 
ureia  der  Qtui^- 


Angabe  der 


aSJafar. 


Ja. 


Gesauß-KbTi' r  '  Knii'.(i  ^Mr  u- '  von  Spontioi 
Ibkt«rrklil^om-,OeJl«iulicheh.oii-  undi^M^ivkL 
aarta,    ■  f-  »,  -i-;  i'^l^ 


Boik- 
keichi: 


*)  hn  TOiigeB  Blatte  sind  felgeade  Haapt-Pnickfehl« 
an  heciehii^. 

B.  •41.  SpsIledZaila  3  Tür  nennen  1.  eraiaBaea» 
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1  - 


e 

-44 

-  5 

-13 
-16 

-  27 

-  61 
-58 

-  7 


-  niedliche  Lwindliche* 

-  die  L  den. 

-  doch  bleibenden  lies 
durchbltckandelu 

-  jatat  1.  saletst. 

-  eiMMB  1.  reinaten. 

-  ürlheiIl«Unh«iL 
«  dea  L  d  i«. 

-  wecui  L  wäre. 

»  diese  I,  dafs  ein«. 


342.  Spall«  2 Zeile  Id  feblt  nach  möglich  :  ge- 
wesen: 

--19       moh  Kapnllmeisiac^ 
Seidel. 

■  ^   ^  fm  ^-t/jt  mu!^  hei&en:  Doch  dies 

sind  wohl  nur  pia 
d  p  5  i  d  i-  r  i  a. 


i-'  fK»  r  -  42  (Br  Hähne  1.  Fxobere. 

--  1  p-io  ÜHtheeltanf. 

^  -  TT>      l£  für  Aeaer  1.  innetex*' 

---T-1--32  ^  fonLin. 
--.—  --35   -  Stelle  1.  HoH«b 
-  -    2  -  -   1   f  die  1.  d  e  r. 


■ad Ahm;  A.  B«  Hars,  — Jai  Tidafa  dai  SahlaaUgeftahan 


N 


EUE  MUSIKALIEN 

•  i  m    y  e  r 1 e 
in  Berlin  (imter  disn  linden  No  34.) 


M    I    r    {!    A   E   L   I  S 


M   E   S   S   E   182  7. 


f  artitureu 

■  "    .  lÜr.Sfr. 
ictiMiMQiiailiHiisctQaliiMd  d*  B««tlieTeiiy  M|N^ 

tition. 

(Der  Frospe'ctiu  vnti  nXdutOU  «nsgf  geben,) 
tkoren.    ^uatuor  p.  2  Violons,  Alto  et  Violoncelle. 

CD  partitioB.    G^.  132.    (Oeam  poslhuBM.}    .  1  20 
— ^  — >      (^»S.  (Own«  poeUwflu.)    •  i  ^ 

Orchester-,  Militaii-  und  Harniouiemxisik. 

too-  MübicImii,  auf  AJlei'hö<  li  t'-n  h  Sr.  Maj. 
4<t  KSidgl  wnn  bMdamten  )  r  u  h  deT  Königl. 
fMBM.  lafrlMtrk  iur  ToUst.  TuikiMiM  UwUl*  in 
Fartl  -1<HhH«Ü.  LaagMmar  Muwdk.  Wo.  St.  .  35 

_     Ut'<  Iffft.  Ge*d|-Wind    Mar5rfl.     No.  67.      .     .    1  tO 

olung  von  Müxschen,  Faaiuan  lux  Trompeten -Miuik, 
sum  bestimmten  Gcknwiil  d«  Xita%^  IMM.  O»* 

vaUaiü.   Ko.  17   1  ~ 

~   Stok  18.  -r  10 

ber;  C.  M.  ron,  Ob«mi,  Sr  Tollit. TüikiMilw Httlik. 

P*rt.  It^rAkt.  ...    .....    ...y  — 

 2ter  Akt.  ,    .    .     .  6  15 

 3terAkt.  7  — 

Obaron,  amng«  en  Hannonte  ponr  2CUrin«ttes, 
2  BÜions  (Fagolti)  2  Hautboiij  3  Cor»,  8«rpait  d 
TkotaboiM  cndt«  &  "nsnipftl»  ad  lib.)   livr.  1.  — 

—  —  — —  _  — -T  Unr.t.  3  82* 

  I  Ouveitar«.  dilB.  1  IS 

—  Prticiosa,  f.Miliiainnusik,  iuPartitiur,  T.  Weiler.  3  ^ 
llcff  Fr.,  Keuosto  Berliner  LUbling»-THnze  für  2  Vio- 

Uoen,  IFl.,  2  Cler.,  SHöner,  Vrclle  ^<<Contrebtss 
(2  FafOtls»  S  TcDVipflla,  Timbales  ad  lilMtum) 
(köniuiinidiMiBaBiB«s«cati«tWMdai.}  StatHdl 
eiitiiält:  9  Walzer,  2  Galoppwalzer  n.  1  Quadrille.  1  22{ 

_  .  4tesHertenihiilt:  6  Gmtretönze  und  iCotillon 

nach  diu  Lrlj«Lle3len  M<iodi6n  dw  Ops  ObarOA 

TW  G  iL  T.  ff clwr.    ..«.•*. ^««S  — 

Für  .Bogen  -  lustrumettte*. 

(TüHtr  inHrmmeM  u  conkt.J 

thoren,  QuiilMior p.  3  VM.,  Alto  Ab  VvU».  Qp.  132. 

(Oeuvre  poMlinaw).  Original.  ......StS 

  ijlto,    (jp.  135.  (Oetivie  poslhume.)  Original.    .  2  — 

i04,  Air  Tarie  p.  1.  Violon  ave«  acc.  de  f  iano.  Op.  2.—  IS 
Air  montagnard  raiid  fWK  TMm  «fM  •BOMIft 


Dotl*a«''>  J-  F-  CüprH  t  Sur     1  thimojIaTorü del'Opei« 

O  b  e  r  o  u  de  C.  M.  de  Weber,  comp.  p.  VceUe  &Ffte. 

Op.  96  -  25 

Doport,  Exercices  poot  1«  Tklonffelle.  Uti.  lSb2.41  20 
L  a  f  o  n  t ,  F.,  Voy age  de  laOinJ^  giaid«  Fnluie  brilU  MOt 

dei  ttieims  ejirptittu  et  fran^ai»  p.  yfte.  k  Violoa.  t  — 
Mayseder,  J.,   Pr<;mier  Foipoutii  pour  le  Violon  aTM 

accdeFne.   Op.  27  ,    ....  1  — 

Weber,  CM.  dOf  Oberoa  aiT.  ponr  2  Violona.  .   .   .  3  — 

Ob*reaaif.«aQiyMovp.STkl.»AllB&Vctla.  $  ^ 

Für  Blas«  -  iBAtramente. 

'  (iWdiMlnHMM  AMMt/ 

Derbignicr,F.,  KooT.FtaiUuis  de  U  dam«  bUsvllIk 

ponr  Fl.  N- rfte,    Op.  82.  .  r-  Slf 

.         Fantaisio  mr  2  airs  de  Marie  de  Herold  p.  Flftte 

ay.  accomp.  de  FAe.    n[i  ,  b  J   SO 

FürsUnkil,  A.  B.,  Le«  channis  de i'Ecowe.  Grandes  Va- 
TjfffLM  n»  wn  ihfeme  eCOUai»  |^  la  lldli^  ST.  M«. 

darOnshHlM.  Op. 43.                              i  20 

-   '  ar.  ace.  de  Quatuor  .......l'» 

  .,v.  acc  de  rrte  —  *0 

Iiitroductioa  St  PolonaUe  p.  la  Flüle  ar.  acc.  de 

Ffte,    Op.  44                                                   t  — 

*  I]iln)diifi<Miii&.Var.  snrtmlhiaie  derOberoop, 

fldt* «r« MC.  d'OrafaMli«w  Op.4$..  .   .  '.  .1  SO 

■  i        av.  acc.  de  Qnatoob  3S 

  —     ar.  acc.  de  FOe.   20 

  Grande  FauUiilr  p.  HAte  Sc  PÜe.    Oj    IT      .    .   1  — 

Gabriel* k7,  W.»      Fotponrri  aur  da»  tlu-tuts  farom  de 
ropm  ObaroB  daC.ll.da  Wäbat  ttnpq^  pmr 

FIAM  av.  BSC.  da  Fftab  ,*  *  ^  ^ 

-I.  -  2III*  Potpourri.  •«•••••.■'•  •2  10 
  Troi»aixsfavodtdal'l(ftaW«W,p,  1*11*1«»  »01,1,-.  t$ 

'  '    ZZT  No!  3.  —  IB 

K  ä« mar,  Air  ruU  pour  2  CUriaeltea  «yet  acc.  d«  2  Viol. 

All»  &  Baaia,  2  Ilanibob  k  2  Cor«.    Op.  3.  .    .  1  S 

Tulou,  FanUisiep.  UtUO»  «T,  MO.  da  Pfte.    (to.43.i-  S2| 
.  ■  ■  Fautaiaie  sur  nm  thlmiB*liw«ri  da  Omfii  (• 

memoria)  p.  Fl.  8t  Pne.    Op.  44.  20 

Wcber,C.M.T.,  Oberouarr.  p.  atlikiciparGabrielsky.  4  5 

—  Dito.    Otwertüre  daraus   .    .  —  .  If 

>  Onwiara  an*  Oberon  fit  3  {löten,  arraue.  ron 

OabiMiky.  •   •  "* 

,  ,      Air»  larorii  de  I'Oberon  aiT.  poar  la  Fldlapar 

GabiieUk/,   Lifr,  l&2i  «?rtt 


Digitized  by  Google 


|r«i«r,  C.  M.  r.,  Ourcrture  an*  Ob*?*»«  ÜbsfatlHW 
arr.  you  Cabrii-Ukj. 
^»  Obcro  n  arr.  eil 9lHllUrpkll,|Ti«Lt  Alto IiBMIB 

fu  GabrielsJij«    •••«•••••«^5  10 


Musik  iiir  Gesang,  mh  Tiegleitxmg  des  FiaagL 
oder  der  Gulam, 


Für  Gesatig  mit  Gr  ehester -Begleitung. 


Wober«  C.M*di,  MusicaTocale, perusodiConc«rti.  LiuE. 

Sccaa  ed  Aria  p«r  il  Soprano  con  aco.  d'Orch, 
«on  fttolo  tedcMlw  «d  italkn«,    Op.  it..   •  ■ 
■^^B  ^^^^  con  Mso«  di  Fftsa  *•••*•••• 


Klarier  -  Aaszüge. 

Beictdiea.Dift  wei«sel>am«  (1«  dame  blaashe)  Oif 
Twmtre^  Airi«B  tt.l>mitni  m.  dmticli.  n.  fruz»  Teste» 

Herold.  Marie,  Kliiv.  Ausz.  mit  frdiiz,  u.  deutsch.  Text. 
■^V  eb  e  r,  C.  M.  v.,  0  b  e  r  üu.  A'ollsluiid.  Auszug  mit  leich- 
ter K1j\  itr-DejIt  ituKg,  Ton  "\VuNtro-\v.  .  .  . 
—  Sjlrana«  VoIUUiud.  Kiariei- Auszug  mit  deut- 
MhCM  «ad  ittlimätdiem  Tnte.  (Neue  Aiii|«b«.} 


10 
IS 


IS 
IS 


Herold,  im— t-rr 
A>S*  OtniiBe. 


m. 


C,  TrouladoTiT-GMSn^,  ein-  imil  nrewtlnTal» 
"il  Bfgl.  d.  Pfte.  u,  d,  Violine  ad  Üb.  Op.  JOS,'.  | 
für  r.eiing  mit  B«glett.4ti   '  '* 
Une  rob«  legen. 
Kia  Kleid  too  willMr  SvUe. 
Batelier  dit  Liiette. 
Zvm  SihifTer  sprach  Lisett«, 
Je  pars  detnain. 
,  Die  Trenaai^ 

m9,9,  Alt,  \ 


Ko.  1 


5  30 


.0.  Duo.,  "on 
)  IIa  >v 

No.9.  Alf.. 


Fürwahr  ich  kann  ti 
Mon  Mng  »e  glace. 

h  uns  liciden,  , 
Je  $v\f  doiic  parrenne, 
Ärnjfi  Herz  du  erli 


i 


liegst.  , 
Ifiln 

Tnewdi«  Allen  TormabfcluUea,  — 


Ko.  10.  Coupleu  snrj  ^  «>»«•  «non  p^rr 


-  1! 


Musik   für   Pianofort e. 


Auber,  Li«bI!ngs-McIodien  ans  dem  Maurer,  f.  d.  Pfte, 
allein  im  leichten  Stjrl  arr.  ron  Grenlirh. 

Boieldieii.  Liebliiie»7:l[alBdiea«»derweiss«uDamet 
f.  d.  Pft«  allein  I  in  1  e  I  e  b  t  e  D  8 1 7 1  »TT.  r.  Ciwilicll 
 üiivt  riur«:  üiiv  de  r  \v  e  is se n  D am  e  f.  d.  Pfte,  — 

Czeinj,  C,  noucitjti  brillant  p.  U  Ffte.    Op.  107.    ,    •  — 

Girichiier,  C.  F.,  Iniioductloiit  Fiigt  &  f*d.M8. 
Ca  4  Hüud«ii.    Op.  4.     «   .    .    •    .  • 

Creulicb.  CgnmdnTariadonsniTiUie^alMdticcnleAp- 

ponj,  dediees  a  MUc.  Soiitag.    Op.  18.    .    .    .  — 

Herold.  Ouverlnre  aus  Marie  f.  d.  Pfte  — 

IrUfVOt.  Voyage  de  la  Gira.Te.  (ir.  ruiital.>ie  brill.  sur  des 

themes  e(,'vptien$  k  rraiiyais  p.  Pfte.  ^  Violon     .  1 

Uosebeles,  J.,  Les  dianne»  du  Tlrolt  DirntiHeaMiit Sur 

des  mira  tiroliens  p.  1«  Pile.  ...•••««— 

Ro»*ini.  Ourertn»  de  ropera  le.Siege  deCovinthe 

(Die  B<<l»;;«rung  Ton  Coriiiüt)  p.  I.  Pfte.    .    .    .  — 

TäozCi  netifsle  Berliner  Lieblings-,  f.  d,  Pfte.  22les  li«f(, 
entbiilt:  5  Contrelönze  (niit  Demerkiing  der  Tanz- 
tQiuen)  1  CotillonunH  1  AYaUer,  nackdea  beliebte* 
«Mo  MdodienderOper:  Die '«reit««  Dam*.  .— 
■II  S3let Heft t-n (hall:  6 ContrHänzeatisdeuilIanrer 
TonAiit)tr(nii»Rcmrrkunj;  derT^tXlOttven,)  2Lio- 
iit  r  ^',  aIz'-t,  t  Cotilloii  u.  2'rüplitziTCalnppAr:il  I  — 
IV  e b  e  r,  t.  M.  de,  6  \'.iriatidiis  sur  tui  Üienie  original.  Op.  1 .  — 

■  ■      Ourerture  aiu  S7I v  tu«  f.  d*  Ffto.  — 

■  — '  Dito.  dilo.  i4iiuma.  .  •  — 
— —  OoTwfnTean«  Oberon  f.d.Pfls.,iinleieliIeaSl7l.  — 

TN't  llcr.  Colilloii  au.v  Obcroii  f.  d.  Pfle  — 

I-.  II.  -  6  Marc  li'-i  f.»Torit<-»  dl-  laGardepniSsicnnep.  1.  Pfte,  — 
KM»  ( Diill'ii.  ii.ii  li  <i'M.  1,1  ',^1  l.'cslen  MelodiiTi  ans  der 

üptr:  Di  >^       i  sse  Harn  e,  von Boit'ldieu  f.d. Pfte.  — 

■  —  a  Oberen -Walzer  f.  d.  Pfle  « 

TTuatroWi  icr  Potpourri  sur  de«  ihömes  faroritdel'opan 
Oberen  p.  1.  prie.  .  .••*'.  ... 
Si«H  poipounj.  diioia  c!  I  ■  i 


30 

10 

35 


leT!i»-<no. 
i>.  II.  Air. 

M«**»  wird  e«  sich  zeigen.  .    .  ^ 
Jager,  J  r  Traum  dea «wteü  towe.  mit  bV  d.  Fib.*  .« 

Klein.  Gesinge  ai»  ^^it^^SS^XlÜLy^ 


\  Je  Ileus  le  injrstare, 
}  Jetzt 


i 


20 
10 


IS 

2?| 


lu 
20 
15 

14 

'  3 


—  30 


T  t.  JKt  *^'«»«'>«       PianofoTte.  .  . 

i' tad »I A. P., DerSordensaal.  Fine JUmmh.ng schM-f 

ii     1'  ^     '  f.  rsetztron  Amalie  r.  Hd- 

gebonte  Freim  von  Imhoft,  uit  BcfL  d.  PQ«.. 
_^        .    nach  den  df  GasMiBwraliMt  biTbWiet.  laHeft?-  ^ 

Slimne,  mit  Begl.  d.  Pn..  Op.  3.    (Illte  SammL)  _ 
6  Gesänge  ron  Lord  Öjron,  nach  der  denttcban 
rtLersi  iziiDgTonTheraBjn^fiif  f  5|ll«lJ^BM 
Begl.  d.  i'fie.    Dp,  4.  .    ,    ,    .  * 

Mendelssohn-B.rtholdf ,  Felh..  »  GeJsnie  '»li 
BegLdeaPfte.  Ii  Heft  * 

^         ^  2.  Heft  I    .*  I 

«•yerb.er.  Le  Ranz-de-vache,  d'Appcnzell.  Appenl 
Mller  Kuhreigen  ein-  u,  zwfistimmig  mit  deniich. 
u.  franz. Texte,  ni.Bfgl.d. Pfte. 
Minnelieder,  zwei,  aus  dem  Ende  des  13.  Jah^hoLd^* 

Begl.  d,  Pfte.  ^  _ 

Weber,  C.  M.  di,  9  DnelÜ  per  due  roci  di'sojrano/con 

jwele  ftal,  e  t<-de,che.  Op.  31.  (Nuora  ediwone.)  I 
O be Ton,  üir f  e^ngmltGailBwii-Beeleilniiseiii- 

gmchtct  Ton  C.  Blum   .1 

Daraus  ein^teln : 
Gebet.    Tater  h.ir'  mich  llih  n.  ...  _ 
Knale  des  2ien  AkH.    O  w  ie  wogt  es  «'eh.     ',  'Z 
Anctta.    Arabl'jis -'fnsam  Kind.     .        ,  , 
Arle.    Arabien,  mein  Ueinirthlaad.  • 
»uett.    An  dem  .StTTOle  derOMooIie.  . 
Caraiiae,   IVanretnein  nm.  . 
Chor  and  Ballet.    Pflr  dich  hat  Schönheit, 
■Benor-Scene  und  Arie  aus  Oberon,  für  die  Vor- 


mit 


-  i 

.  —  i 


®(rj(ic&ttij  »Ott  S3ü4>f  t» 

fdu^  »nb  fSftmtHMum  in  fBttiin,  unter  tm  €inbm 

jf^^  11^  ?Trr.  34,      h(\Un  fI^^.  rrcn  ^n.  cctctfr  larr. 

tMcfc« fB(V)d(^tiiß  Wirt  (em^crltner  €ont»erfa(ion««f5(atte,  tem  8ftl« 

tnfitf)iqen  unb  t>tt  ^tvHntt  aKgcnteinen  mu ft fa Ii fc^rn  2titun$  M^tlt^t 


e»  ckt  i|  M  ni  rrr^iMM     m  Oi  fUAc 

31  e  M  e 

1Cttfi<(l(ii  iiitt)  €rf«(vjttiiflCB 

keim 

S3  r  a  n  n  t  tt)  e  i  n  b  r  e  n  n  c  n 

»nb 

i  etbrauf  II 
te  htn  2|a^reii  1890  Mi  1899. 

(S.    SB.    e  ^  m  i  b  (. 
Cerftlii»  fett  M«6m#cn  2«|Ml«gif  /  e4fift(9 

3Rbrti9lM(ei(ungrn. 

€tff  SSH^eifung.  !Die  1  Gfdfiigf  QSonei/ 
fdiMi.  iBfrecfenung  unb  ^Beurthcilung  brr  ???(if(t)f. 
S>H  ißrtnncii  son  onbfnt  ber  Otfcuciwi»  jutTiigllctifR 
intfrt^aitigrn  ^ubfiaiiifn. 

gWf  ite  abttitilung.  ®a*  «Brfttifn  unb  SSar/ 
tm  Nr  flfivA(^Rli4(n  unb  f<incn  ®icrc  (gaqcrbierO.  — 
iDa«  9raufn  o^nt  trritc  sa^^Uflini/  —  unb  bnHnfit 
mtn  tSirrort»  au«  AWt9fft1llf  muMdkn,  enmK» 

ttftm'it  9mmr  QNncrtk«  na  puauHU 
arit  Wartung  M  «««fttr^o  emmiyiMMtr  WM| 

wMmmHtixttm'SmT  fuf#ci«r6rWtMiB  60<M  K. 
«■<  wr  Arifcf)?  rrinioit  mnbw  fnm  it. 

©^lefiiigcrfdjc  q>^iu6.'  uiib  tDtufiffiflitKunj 
in  ®  er  Im,  uiitcr  bcii  linU»  34, 


Ob  bir  lB«ff<fc(ifti  <5ii4''ijaii6iini3  iaOuttUnbiiT| 
i   e   t   e  n 

fltoa-tR.  X      ***  Tlat  tm  ^tw^ff^ 
übttfr^t  VOR  @. 
(Kit  ^Davib«  «BUbnife. 
8.  0fHm.  ^rciir  i  %^(r. 

Ol* ©«»ib,  »etiler ni(^f  nur  ht  btr  Snnti  fo  b»^  (lanb, 
fotibtra«ii4  in  (»f  Pliiift^tn  SQtlt  tm  nx^t  uu^tbtttirnbf 


fttUtti  iu  IrMJWlMir  »ic  btl  IStrr<(ra  f(<M  bar« 
ibut,  oul  ii(t)m?/)«rlt  fcbipfeit  fonntt/  inbtm  er  hm 
^iJnflltr  gti^ig  feirv^I  «U  irtlic^  nabe  |!anb.  tnts 
öberbiff  Biel»  einjeliie  3üge  «u«  ber  neueren  0e/ 
fcfcicfifr,  unb  mfhrere,  auf 'J^Jfelron  Q5eiiig  fl3^f^^f,  hii 
jer  nocb  unbefaanJe  aaefbeten,  fo  bafi  bii-feä  SHerf  ftfr 
>ebtn  ®ebilb»t«n,  iR<bef»nbet»  für  vrcunbe  ber  Stuaft 
Rnb  ber  neueren  Seitgtfcbicbte  eineyc()|i  angenebmt£<<( 
tin  geodbrt.  ^a«  »ebigetrcfriie  q?orfroit2)a^ib<  itigt 
ffiRtu  (£bAraf fer,  btr,  »in  ffitnerj«!  unter  btaSraniofen» 
ffic  raube  iSttberfcit  beieic^aet,  bii,  »»»ig  berümmcrt^ 


tSei  0.  «Boffe  ini^ueblinburg  iftfo  ctfn  erfdiienen 
unb  in  Allen  föud)l>*niluaitn  (jm  SDetlin  in  in  e  Alts 
f  i  n  9  e  r  |(^  «w^bm,  iMitr  t«  tiRtaL  91;  M.) 

Ott«  ilftf(|t 
'«•« 

2.  6.  8  j  r  fl  e  r. 

t*  19  Ihr.  — SdiRMyicr  A  ao  eir. 

0H4ni  «(Nticttn  i|  ni(fit  ber  9}ame  ÄffU« 
IfMttnt,  —  Of|r«B,  b«  Brrbif(4»,  farebcnif<^e  Aoro»r, 
un|}»rbli($  bur<(  feine  bobcR/  erhabenen  Sefdnae .'  —  Sßta 
KVtifm  fk  Mit  mid}tit,  biefe  bebten  e«niüb(  mm(At 
n««  ©ffIfRareSe  an^  friegetifctien  ^»efbenmutb« ;  bieft 
pittere^Fpn  ^cfjilberungen  einer  raufifii ,  ciKn'  i;n!tf''ffi 
9?«ur  unb  i&rer  SÄeteore  J  ®en  liefen  fie nicht  innig  an, 
biefe  Zirfitüunetn  (tfitx  gbarofterc,  ffdcfjf,  um  ben®»/ 
fe^en  einet  beben,  ftbcdmierifAen  £icbe,  ober  ben  ©or/ 
fc^rifce«  eine«,  aUe«  «nber»  überwifgenbfn  ^r|»^bl« 
tr»u  pt  bltibtn,  bergrJ^tenentfagungenunbSlufjpfrnHu 
Scn  fdbig  Daren .' 

®ir  glauben  ba^er,  auf  b»  !&rif«8  URb  blt  tAU 
(tl4(  ^(ilnabme  ber  gebilbttni  WMt,  «nb  isitfARbm 
Ut  Sreunb»  btr  f^tneR  tittMtm  lu  bArftR,  imir 
»ir  bitrulit  tinr  Rru«,  f^iitft  gtlURgrRr  HtftriAftc  uOtt» 


So  thtn  Ist  erschienen  mi  in  allen  Bachband- 
Inogeii Deutschlands (inD er  1  in  in  derSchlesin- 
g  ersehen  Bachhandlang,  nnter  den  Linden  NOtM«) 
-      dar  «Bgrjlniemlwi  I<iiiul«r  n  lubea : 

JOANNIS  MILTONI 

A  N  G  L  I 

DE  DOCTRINA  CHRISTIANA 

LIBRi  DUO  FOSTUUMI, 
gUOS  EX  8CHEDIS  MANÜSCMPTIS  DEHUm». 

aCr,  ET  TYPI8  MANDARI  PRIMUS  CURATIl 

CAR.  Ria  HU MAER, 
%aj,  er«.  Outenniit.  Preis :  2  Ethlr.  20  9gr* 
Für  die  anf  critische  Zeugniue  gestütsM  Av« 
tembaft  einet  üvcologiachen  Abhandlang  dei  grae- 
«M»  Ml»«  OS  lullat  die  MgUsdieB  Vmamagitm 
•  Vtii,  CoaUBMilitaRn  seiner  '\Terke  schon  seit  ge- 
lamiar  Zeit  die  roUgüliigjten  Belege  dargebracht; 
da  aber  alle  NachforschimgMi ,  (ier'.r-lbpn  auf  die 
Spnc  an  kosnnen,  fruchtlos  geblieben,  gab  man  der 
fMbcneugnng  Banm,  dass  djescr  literarlsthc  ScluU 
«mridatbriagUah  Gix  die  Wiueniohaft  rwMinnuir 
iental.  Vnsmr  Srit^  «ad  Dank  dem  adkitMiial- 
gen  Eifer  eines  Hm.  Liitoir,  vnx  es  Torbehalten, 
dieses  Kleinod  am  setner  sweihnndertjührij^ea  Ver- 
borgmheit  der  Mit-  nnd  Nach\Tc:lt  zu  rr tien.  Das 
Uannscript,  welches  die  Handschrift  piucr  von  Mil- 
te na  TSdUera  ist,  wurde  unter  tnehrc-rcn  Papiered 
Aas  den  Tagm  C**M  n.  «tdackt.  jUtf  B«felil  dw 
Königs  ütMavahB  die  Hmnigilw  dandbaa  dar 
König!.  Bibliothekar  Sanner,  welcher  daron  so- 
wohl einen  Abdruck  des  lateinischen  Originals,  als 
auch  gleichseitig  eine  englische  Uebersetziing  be-  ' 
torgt*,  und  desaen  Verdienste  an  diese  BeatlMituag 
^sBInlidHleAiiarlMaiianggaAiiideBlMlMB.  Dw 
ffeik  MtfiBlt  in  gwefcAbtbeihmgen ;  die  etate  ban- 
dait  vnn  Glauben  oder  der  Lelm  über  Gett  (ßt 
Fide  seu  Cognitlone  Dei'),  die  andere  über  die 
Liebe  oder  den  Gottesdienst  (^de  Charitate  ku 
Dei  Cuhu),  nnd  ist  nicht  nur  für  den  Theologen, 
MadaiB  ancli  aUen  Fomheni  bei  den  tiefem  8tu- 
jHfiHiTan  iriltoas  vottailiÜcbaiilKebtnigeade»  i 
Paradieses  eine  gleich  wictUige  als  oaentbehr^ 
liehe  Erscheinung.  Der  gegenwärtige ,  für  das  Cou- 
tinent  Teranstaltete ,  TTiederdmck  darf  sich,  xwar 
Blinder  pmukroll,  dennoch  an  tjpographischaK 
Schönheit  mit  den  Ortginale  messen ,  and  es  ist  di» 
Pnwttfhiglitihhait  dareng^iaahen  Aa^^  (nekfliM 
IT  Httlr.)  dmh  dama  WeUMhail  talim99- 
■ebmützlgftc  beseitigt.  — 

Si|,8l||«Bb«  1827. 

Srntt  FleUcker, 


9?»u«  9((iiftei  fir  »Ittt  ttc^ r  ^rint «. 
SSii<  !o<^(ii  i»trt  €in  vmi  anb  BpUildnbtgtj  ^Bt6u($ 
füt  itirtblictieSraurn,  lutOScmtun^  von  154)  fctmirfr 
tflftrn  (?ufpcn,  95riil?fii  unb  Wallfrffti,  130  5'»'f4' 
fftiffn  unb  ^^oflftrn,  ."^00  i^ifct  ,  Wrftl- tifffffifm 
iwb  ertniiffii,  170  Ixmti,  0clvt'<  ut1^  ^Pstfiserfm 
K.   S»(itr  |>6r  »frtKtfcrtf  unt  mit  fin*in  ffctisfatteu 
.filcfienirnri  auf  aUr^astim^a^rc  VCf mt^ttt  9Ui^«tt. 
t<.  U.  I  ihlr.  b  «?8r- 
S)(r  ^ii(t(ai(ttfl  br.  7i@gr. 
f»  rbfR  in  (tr  3(tnolbif^tn  Suc^bAnMung  inlDrr^^f^ 
«ab  Krtpiig  rrf4i(nfn  unb  in  aOrn  (But^bnbtiuiiai  (ül 
tkrfiii  in  brr  (Sc^lffinscrf^ni  9«9MMMmrii> 

97ä([i($t  Gd^tift  fdc  Staue  n. 
3n  brr  (3ct>lf rinflftfitrn  9ii4{»<ablun|  i«  Q(r# 
[in,  unter  tcn  l\üUn  O^r.  <i«lni  UMl/m 

£)ie  dlü(fli(^e  ÜDlutter. 

Ctne  pevuMtmtbiriaifif«  e4fift. 
Obff  bcr  crMm  ltai||iNr  für  flüttcr/  f 4  »l|ml 
b(re4»M|fiM«flt     i«  Nclkri«»«  bc«e<u|f«i  t» 

gab  mb  «»H  1"  (tftattcn,  i(re  JCinber  m  Xiryn  nb 
itf  Mf6%  |tt  criitbn,  ft  »or  ftrtitOtitni  lubrM^ttn 
unb  bicftlbtn  in  butftwi^nlicfiniXrciif^ritt^jllnirii^» 
tig  «nb  iMtfn(if it  lu  br^tmbtln.  eia(ldtU4<e(^rth 
für  \tu  (Ruttrr.  0ni  Dr.  filcir.  Ulster,  t. 
ttt\i  15  6gr. 


ber  dxtü^'^iitn  9v<(MlMmt  bl  (ftasbrlurg 
nfi^itnra  unb  finb  in  allrn  ^ut^bMbiungen  (in  'S(r> 
(in  in  b<r  e   I  ( f  i  n  g  ( r  f(^f  n  fSu^^tnblung/  «ntct  btn 
finbfn  Vit.  34.)  iu  kfcninttn: 
CrMtfr/ S>.    a,  @(fc(i(^u  bei  jlDitbm»flldb«nf 
i»ifraf(^aftli(6(r  Q5ilbung,  •»ntttlic^  in  ^utf«^« 
Imb bii \m  anfangt  ber  gttfbmtatitn.  1 1  Sb.  2  Wt- 
9}t«e<  i>ilf<bd4ltin  iutn  fc^ntRra  unbft^trnaufjllnbta, 
mit      rin  ettin,  f^funb,  £ot(,  Otdif  i> 

Mb  fwM  fe(ht  MbMwchftrt;  (»m^I  uA  tktüxm 
ü  M  eitttiinf4«#  «tt  ««4  M9  Sabril  is 
M  0f»M<»  l*M«  I«i4nh.  8M.  io6ir. 
f  »M^a^f  CfnnNwifc.)  flriiK  fltowmf  3  9b4.  «t» 
b<ft:  egbtrt.  —  etrtftnyfrtbt.  —  JDit  ^rrnnbc— 
JDie  Ätttf.  — 3ugfnbgff<^icjt»rinrr«rtfn  Jrsu.  8«o. 

1  JMr.  -10  i?jr. 

jtAlltnba((,  9  e.  0.  au<nti(|ungcn  ut  aUe  ODur« 
unb  O^oQtinr  tnittdü  3,  2,  Mb  eilt«  <iM|i«ta  So 
corbc«,  i»(it(  vetb.  Sluftagt.  lo  ^r. 

Harsch n er,  H.,  ies  charmes  de  Hagdebo«^ 
rotideaa  l>rill.  &  moderne  p.PianoT.  Oeuvre  37, 

25Sgr. 

Mt  £it»  fire4M(»i«itr^  ffM^MM«  B>  Ii. 

MC    e<|itit.  kl  9i«Hf.  5  e«T. 

Schneider,  Fr./9  flitiSmr  für  MÜnnerstimroen 

snaScbatßicditllBfdibVKerLieilccUlei.  iTJil» 
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2.    Freie  Aufsätze. 
£in  Wort  über  die  TLeorie  der  Instmiueu- 
talinqsik  des  Herrn  H.  G.  NägelL 


Nicht  leicht  bat  wohl  in  neuem  Zeiten  ein 
■Werk  über  Tonkunst ,  und  In  mfhrfacher 
Rücksicht  auch  mit  voilem  Rechte,  «o  allge- 
mnam  Intmut  «mft,  dat  «ngcfilliri» 
Werk  de»  Herrn  Nügeli;  und  e«  i«t  eakr  M  . 
WÜnachen,  dafs  dieser  Mtnn  noch  lange  der 
Kwutthcorie  erbaltea  bleiben  inogfl^  um  eeine 
oft  tief  gedaehton*  wnii  vaA  lawmbB  g«-* 
•  u  c  h  t  e  n  Ideen  übe»  ToilkaiMt  ferner  m 
Tage  zu  fördern.  Nur  war«  s«Tir  zu  wünachen, 
dafs  er  die«  in  einem  etwa«  mildern,  h a ma- 
ll «va  Tom  thim  noehtof  ah  in  dieiM  Voi^' 
lesungen  oft  geschehen  ist.  Zwar  sagt  der 
Herr  VorJeat  r  S.  262. :  „Dio  Krlük  mufii,  Wenn 
tie  wahr  und  würdig  sein  aollf  immer  bo- 
•timiBt  «preolMni,  nnft  alm  dm  titm,  wo  mid 
wie  e«  sich  findet,  bestimmt  «IMflMinnen,  dif 
Schlpchto  «-ben  so  bestimmt  verwerfen"  —  gut 
—  wie  nun  aber,  wenn  diese  Kritik  Behaup- 
tDtig«B  Aufatdlltoi  •  di«  nioht  allgeraein  alt 
wahr  angtnmuam  werden  könnten?  — 
Wie,  wenn  Herr  NägeU  zuweürn  Theorien 
realieirt  hätte,  die  swar  apodiktisch  genog, 
aber  ^emraeh  alebt  ab  objektiv  wahr  dai>^ 
geetellt  wtren,  und  sonach  blos  auf  subjek- 
tiver Ansicht  Iifiuhten?  —  Jede  Theorie 
^wioat,  wenn  sie  parteilos,  ruhig  und 
baeoUDen  amannadeifCMtat  -wird.  Iii  ii^ 
wahr,  ao  wird  sie  siob  dofck  aieti  eelbat 
empfoUenj  «tolie  Erliebnig  «aiMr  aalbet  fiba» 


andere,  Herabwürdigung  fremder  Verdienale 
Icann  webr«  tVbienaefaaldicbfceit  aidil  fBrdanu 
Gcwif«  jeder  uaparteiscbe  Leser  wird  die 
Urtheile  (Seite  86,  96  u.  s.  w.)  Über  G.  Weber, 
Rochlits,  Horstig,  Michaelis,  Moael, 
Wandt  elwaa  arragant  finden.  80  atebt 
auch  natar  andern  Seite  104.  „Man  hat  die 
Phrase:  „die  kritischen  Bcrirhteratatter  derTa- 
gebUtter  treiben  mit  aller  Kanstwahrheit  ihr 
laiiditferiiges  Spiel,"  tadeln  wallea:  idi  werde 
nicht  atii>  dieae  TigebJittar  aamnt  allea 
ihren  Berichterstattern  pemeint  haben.  — 
Freilich  habe  ich  alle  gemeintl  — 
icb  weift»  dafe  die  Mniiker  —  ~  —  nidit  an; 
•abiaften  pflegen,^  auf  die  aebieflienden  Di-' 
lettaaten  aber  jcae  Phrase  ganz  rich- 
tig palat."  —  i'l'-)  Die  genannten  Männer 
Ok  Weber,  Rochlile  ^  a.  w.  erklirt  Hen-  NI-* 
geli  für  Dilettanten  —  also  treiben  aie  wohl 
auch  ein  «olches  „leichtfertiges  Spiel  II" 
Dock  genug,  vielleicht  schon  zu  viel  —  wir 
wenden  noa  jtiBt  au  der  Tbearie  dar  In- 
•trnaientalmuaik  dea  Iform  Nageli  selbst, 
•^vollrn  sie  ia  ihren  Gru nd ziigen  wortlich 
darstellen,  ohne  una  weiter  auf  eine  nähere^ 
Kritik  denelben  einanlaeianf  dafür  atel- 
leo  wir  ibr  aber  eine  andere  Tkearie  ge- 
genüber, lind  üherla?9en  es  dem  musikali- 
schen Publikum  zur  eignen  Entscheidung, 


•}  Aiad  denn  s,  B.  L»  Spehr,  C.  M,  r.  Weber,  Sehaeidet 
u.  B.  w.  keine UosikCT?  Weilk  —  eder  will  Herr 

Kägeü  nicht  wissen,   il-r^,  (äh^-t  rlr-m,  von  N. 
angeführten  Tonkünsller  Kanne)   noch  so  manche 
,  Wurdjfe  Mnsiker  esislirea,  die  nicht  blos  kompon»- 
nn,  aoBdermanoh  sehätxentwerthe  Beiträge ca 

igdieliRrthabui?!!  — 
Aniaetkaag  de»  Verfasser«, 


Digiti^ed  bv,GoogIe 


.354  ^ 


welche  Theorie  wohl  dio  richtigere  sei. 
Ob  aU  oder  neu  —  da«  ttl  gUiobgttlUgt  ««iitii- 
dek  sich  hSw  aor  an  Wahrheit.  Ab» 

Sur  Sache.  Seite  31  sagt  Herr  Mägeli:  tiDie 
Htigcblicbe  C)  Theorie  der  Kunst  spricht  sich 
da,  wo  aie  ungefähr  am  bestimm teatea  ipricbt, 
ungefifar  in  iolgcadta  Silteii  «na:  „'edca 
Kunstwerk  mtira  eine  bcstioimie  EoBpfiadiuig 
ausdrücken.  Jedes  Kuii-t«'fMV  mufs  einen 
bettimmtfu  Karakter  haben  u,  a.  m."  Dieae 
tbeoretiachan  Sitae,  fJQirt  Herr  N*  fort,  aind 
in  Beaiehung  auf  die  bildende  Kunat,  wenn 

sie  auch  ihr  Wesen  nicht  völlig  crschSpfcn, 
durchaus  wahr.  Uiugegen,  auf  die  Tonkunst 
angewandt,  sind  sie  durchaus  falacfa, 
grundfaUeh.  Gende  daa  Gegentheit  iat 
wahr,  (so?:) 

Seite  32.  »Die  Tonkunst  fetzt  Jen  Reizen 
Regungen,  den  AÜektea  Stimmungea 
entgegen}  atatt  GamütliaBiia linden*  bewirkt 
aie  Gemütbabe weguDgeu,  and  allem  waa 
Gemiithsrcrlasaung  heifst,  widcr?t:fht  ihr 
bewegliche«  Spiel«  —  Spiel  ist  ihr  V\'esci], 
und  ae  spielt  aie  ellaa,  waa  «tfUtig  im  Ge* 
muthe  haftet,  wovon  es  augeoblioktieh  ftfCIsirt 
ist,  weg.  Und  iudtm  &ie  CS  wegapielt,  spiett 
aie  aich  ia  das  Gemuth  hinein.  (?)  £ia 
darehana  nnd  dnrchein  (?)  apielendee 
Wesen  ist  sie,  weiter  nichts*  (?)  Sie  hat 
auch  keinen  Inhalt,  wie  man  sonst 
meinte,  und  was  man  ihr  auch  andichten 
Wülltt«  Sie  hat  nnr  Fernen,  geregelte  Zn* 
aamnenrcibindung  von  Tönen  und  Tonreibea 
zu  einem  Ganzen»**  —  0*)  ^  NiiieU  (f^ 
S.  n  —  620 

WoÜlan  wir  nun  aneh  dieaar  Theorie  in 
aofiem  beistimmen,  dals  Muaik  Spiel  sei,  so 
miifsten  wir  ihr  doch  oothwendig  unsern  Bei- 
fall versagen,  sofern  behauptet  wird,  Hutik 
habe  keinen  Inhalt,  ate  aei  Mos  Pi|rn« 
Mnsik  ist  uns  die  Kunst  durch  Töne  he* 
s  t  im  m  te  Geiühle  in  dem  Zuhörer  hervorzu— 
bi'iiigfo.  Bestimmte  Gefühle  nennen  wir 
aber  aotohe,  welch«  der  Tonhiinatler  aids  ror- 
. nimmt  in  den  Zuhörern  hervorzubringen; 
z.  Ii.  eine  gcwisJte  Art  von  Freu  Je,  Schwer— 

muih  II*  s*  w.  und  schon  di»  gewChaiicbe 


Sprachgebrauch  sagt:  der  I  o  n  k  ü  n  s  t  le  r 
bringe  in  dem  Zuhörer  ein  G«iühi  hervor, 
«r  erwecke»  errege  Oafnfale.  hbm  kann 
aber  auch  sagen,  eratelle  das  Gefühl  dar« 

er  schildere,  er  male  ea.  Beides  iit  wahr, 
nur  sind  die  Ausdrucke  von  verschiedenen 
Standpnnkien  ans  gewühlt;  dort  aiebt  man 
mehr  auf  daa,  was  gewirkt  wird  in  Objek- 
ti-n,  hier,  was  das  wirkende  Subjekt  wirken 
will  oder  wirkt.  Ein  Tonatück,  das  so  au- 
aagen  keinen  gefnhiigeo  Inhalt  und  blos 
„apielvolle  Perm**  hat,  kann  keinen  An- 
sprucli  auf  den  Xanif-n  einer  a u  ä  d r  u  c  k  s  vol- 
len Musik  mach*a;  es  ist  gleichsam  ein  K.5r> 
per  ohne  Seele,  und  verhält  sich  xu  einer 
tfnalk.  die  Bmpliodungen  «ttadrSrk^  wie  eine 
scliünf  B*umc  zu  einem  schönen  menschlichen 
Gesichte,  worin  ein  edier  Geist  sich  ab- 
spiegelt. — '  Wodurch  drückt  nun  aber 
blofae  ]natrttmeQialmnaik.BnpfiBdaog^ 
tmd  Gefühle  aus?  — 

Zu  jeder  Empßudung  gehören  Perz?ptio- 
oen  von  einer  ge;wifsea  bestimmten  Art  und 
*  von  bealimmtar  StSrke,  die  übardem'  nach 
in  einer  bestimmten  Succesaion  auf  einander 
folpfu.  Die  letztere  könnte  man  denRhvth- 
jaus,  die  beiden  erstem StucjLe  den  Loa  der 
Bnipfiod'ung  nennen,  md  auf  die  Art  feder 
Empfindung  einen  ihr  eigeothümlichen  Ton 
uud  Rhythmus  zuschreiben;  (cf.  Maafi  Versuch 
iiber  die  £tubildung«kraft  S.  153.)  Vermöge 
dea  gmnmm  fiandaa,  welcbea  den  Cdfper  naia 
der  Seele  vereinigt,  wird  jeder  Zustand  der 
letztem  von  einom  Zustande  des  Ivörpera  be- 
glciu-i,  der  ihm  miitcibar,  und  in  so  weit 
ihnlich  iat,  ala  nwteben  den  6eiaU|geB  nnA 
Körptrlichea  eine  Aehnlichkeit  atatt  finden 
kariT!.  Auch  umgekehrt  j»ilt  das  Namliche. 
luiio  luuere  Eropfiodung  also  drückt  aick 
i^aerlioh  aua]  fler  ZiMlavd  davSaele  wird 
i^.  dem  Korper  gletchMn  «bgemalt,  aod 
zvvar  «Udurch,  Jafi  sirfi  aowohlder  Hhythmu» 
^s,  auch  der  Ton  drjr  Kmpfindung  in  dea 
y«idinderi4t^n  da«.  Ctfrperr.  duratellwu. 
Aoj  hf  ujerkbarsteu  sind  djeao  Auadrucke  ia 
den  .\Io 'ifiKationf  ri  d<?r  G  es  i  rh  t  «  z  ü  g  dee 
Auge«  und  dei-  äummc,  »  Wa«  aaa  iae» 


4  <^.«l 


bMondere  diese  letstere  tnbelaagt,  so  ist  b*» 
fcittat,  dtft  M  i«d«r  BapfioAmg  Mwobl 
cinadlWB  Töne  der  Stimme  und  ihM  Verbiiw 

düngen,  a?s  auch  ihre  Folge  als  solche  auf 
eine  b««ODd«re,  der  gegebenen  Empfindong 
eigeathnniliclwArc  modifistrt  wcvdnit  Reine 
BrnpfindamiMl  bringen  einen  festen  Ton  her* 
vor;  bei  Termischten  ecbwanltt  er  von 
eiucm  zum  andern  hinüber}  ist  dieBmpfin*' 
doag  rein  enge  nehmt  M  wird  der  Ton 
lioll klingend  and  wobitonnnct  nnd 
ührrdem  Stark  und  hoch,  wenn  die  Kmpßo- 
dung  heftig,  dagegen  schwächer  und  tie» 
fer,  w«nn  «ie  eanfc  itL  Eine  rrin  nnan* 
genehme  Empfindung  macht  die  Stimme 
mifs  tonend,  den  Ton  rauh,  kreischend 
oder  dumptf  und  zwar  uiuso  mehr»  je  hef- 
tiger sie  lat.  ImRhytbmus  findet  sidi  die 
grSfste  Verschiedenheit  unter  den  sanften» 
vermisclitpn,  reinen  und  heftigen  Dmffiuilan- 
geo.  J>ie  sanft  rübreude  BetrObnils  redet 
langsam,  in  gezogenen  Tdoen;  wenn  Jtn 
TSne  der  begeisterten  Fröhlichkeit,  einem 
Waldstrome  gleich,  unaufballsam  dahin  rau« 
sehen;  das  Gefühl  der  Bewunderung  des  Er- 
habenen, daa  nnaere  flcele  gleicbaan  nnf  «inen 
Fnnkt  nnbewegjtich  fesadt»  hat  einen  im  Uch- 

«ten  Grade  lang<!nnrn  Rhythmus,  der  eich 
auch  in  den  natürlichen  Ausdrücken  desselben 
darstellt.  —  8e  wie  nun  jede  innere  Bmpfin' 
dang  gewtiae,  ihr  eigen thn ml t«he  natür^ 
liehe  Ausdrucke  erzeugt,  oder  mit  andern 
VVorten:  so  wie  jede  innere  Empfindung 
»ich  auf  bestimmte  Weise  ainnli.ch  ent'- 
Sofanrt;  m  kann  aadi  umgekehrt  die 

Empfi*iduiig  durch  diese  natürlichen,  sinnüched 
Ausdrücke  hervorgebracht  werden.  Denn 
1)  der  Rhythmus  im  Ausdruck  ist  einerlei 
mit  demRhythame'derEinpfindnttg»  won 
der  Ausdruck  gehört.  Wenn  also  dieser  Aas> 
cjnick  anschaulich,  sinnlich  w ahrgeiiomrneu 
wird,  ao  folgen  die  Ptfrzeptioneu  in  der  öeele 
in  elwn  dem  Rkytiunat  enfctMinder,  wie-  bei 
der  gedachten  Empfindung.  Das  ist  also  schon 
eiaTheil  des  Gemüthszu«i»n<]'-9,  flrr  bei  dieser 
Empfindung  wirk^icii  ist,  und  d^s  Geiühl 
dftToa  einTheil  darEmpfindang  »elbtti  Binr 


bloiser  Rhythmus  kann  also  die  Seele  zu  einer 
gewiMen  fimfflttdiing Kimmen,  vnd  ein  Ana- 
logen davon  hervorbringen.  2)  Der  Tun 

in  den  natürlichen  Ausdrücken  ist  dem 
Ton  der  innern  Empfindung,  wozu  sie  ge— 
kSfft,  llinlioh».  Wenn  daher  die  natfirlidirn 
Ausdfiake  ainnlidi  wahrgenommen  wer-, 
den,  so  TnnTs  diese  aufsere  Enipftodung  jener 
inocro  ähulich  sein,  ja  dieselbe  sogar  erzeu- 
gen! Dies  geschieht  dieila  mitcalbar  durch 
Anoziation,  ittdeiB  aioh  thnliBhe  Empfiuduu-  • 
gen  einander  erwecken,  und  die  Plian(aoie 
libi  der  Wahrnehmung  des  Zeichens  den 
bfseielinetenGeaSthasttrtand  daratelltjtheilt 
unmittelbar  durch  Kausalsnmmmenhang.  Denn 
jeder  Zustand  des  Körpers  erzeugt  eineti  ähn- 
lichen ZusUod  der  Seele,  Die  Art  folglich, 
wie  nnaefe  Organ«  von  den  wahrgenommenen 
natürlichen  Ausdrücken  einer  ionern  Cmpfm- 
dung  affizirf,  oripr  der  Zustanr!,  worin  s'n^  da- 
dnrdt  verseut  werden,  bringt  einen  ähnlichen 
Gem&tbesttttend  hervor*  Die  Ferseplion  dea» 
-  selben,  sie  geschehe  nun  dunkd  oder  klar,  ist 
eben  die  innere  Empfindung,  wozu  jene  nn<- 
türüchen  Ausdrücke  gehören.  — 

'  Dm  sind  die  Grande,  worauf  die  ekelst« 
Kraft  der  Tonkunst  beruht,  die  Kraft  uns  dnivh 
Erweckung  inn^rfr  Empfindungen  za  bc- 
saubera.  Sie  stellt  die  Autdrücke  der  Empßn- 
ivng  dar,  und  dadttidi  wird  die  Empfindung 
in  penipirenden  Objekten  selbst  erregt.  — 
Nach  dleicr  Theorie  iniisjen  wir  also  nolh- 
wendig  der  Musik  einen  Inhalt  zugestehen, 
den  ihr  Herr  Nägeli  abspricht;  auch  i$i  nc 
niekr  eis  «apiel volle  Form*^«  Denn  wäre 
sie  nur  Form  uhnc  Inhalt,  so  könnte  die 
Tonkunst  erlernt  werden.  Wohl  kann  man'  ' 
sich  die  Technik  der  Tookuust  durch  Fleifs 
na  «{gon  maeken;  man  kann  recht  form  volle 
Tonstücke  anfertigen,  und  die  neuere  Zeit 
hat  leider  der^jleicheti  form  V  ol!  c  Machwerke 
in  Menge  aulzuwuisen,  die  aber  obao  tCraM 
nnd  Bett,  ohne  Oeiat  und  Leben  siod{ 
darum  ssgte  auch  Mozart  öfter  Von  dergleichen 
Fortnaliläied :  ist  ja  nichts  drinn'  '  miJ 
da  hat  er  ganz  recht.  Jedes  T.onstiick  niul's 
karakteriatiaeli  bestimmt  iigend  eiaa  Saite 
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MidiMdMrgiBpfliiJuag  aympathttitah  ■»>' 
•ddmeD ;  der  ZubSnr»  («noh  dar ,  der  nichu 

Ton  musihaliacher  Form  ▼ersteht)  muftmit- 
•  nptiudeo,  oachfühlsn»  WM  der  Too- 
KSaill«  in  anaUcBlifdiar  Form  daiseit«llc 
h§L  In  di«ter  Rücksicht  hU  M  denn  audi 
»inen  sehr  guten  Sinn,  wenn  AettbeUker 
behftupLet  haben  s  „jedes  Xoastück  mai«  «in 
Karaktsrstiick  loin.'*  Fnilt«1i  darf  nin 
da«  Wort  Karakter  nicht  in  moraliadl- 
philosopliisclier  Bedeutung  nehmen;  son- 
dern in  weiterer  Bedeutung,  wo  ^maa  mit 
KaMkMc»  Kttakteristik  n.  «.  w*  ^mJcb^ 
bwwkhnan  will»  wodurch  e»  »Uk  bestimmt 
von  einpr  .andern  Realität  un  ters  ch  ridet; 
«uf  Mu»ik  angewendet  also  aia  ToQ*tÜ€kt  das 
<«ttdi  aljfMoliMi  von  amDer  F«m^  ain  b*- 
•timBUa  GaCnii]»  eine  bestimmto  Ea^ii^ 
duDg  erregt,  '  das  k  arakteiistisch  auf 
unser  Gemüth  wirkt,  Kar akteralück  ist. 
—  Sooit  leuchtet  denn  wohl  fchir  in  di»  Aagep, 
dars  das  innere  Wesen  der  lastrumenUlmusik 
i  a  k  al  t  &  V  o  1 1  uad  nicht,  (me  Herr  MifgoU 
neint)  ijohaltslcer  Uu  —  üixi.  — 

Eine  nuttfihrliche  AuMSuundanatsaag 
vber  das,  was  Instrumentalmusik  ist  und  aain 
s  o  1  ]  j  behalten  wir  uns  für  ein  Tuinftit^  er- 
scheinendes Werk  unter  dem  Titel:  „Ideale 
am  Rticho  der  Tonknaal^**)  vor;  hiw 
Itam  ea  uns  nur  besonders  darauf  an»  das  Ma»> 
gelbaftc  und  Unhnhbare  in  der  neuen  Theorie 
der  Instrumenulmusik  naohsuweisen,  nn  be- 
kümmert was  Herr  NJ%eli  darüber  denken« 
oder  di^g^n  schreiben  mag*  Denn  ist  er  koa- 
sequent»  (und  das  wird  doch  ein  Mann,  d«r 
immer  im  Tone  der  Infallibilität  spricht, 
•ein  wellen)  «  §•  nhA  er  auch  den  YetS, 
dicaer  Zeilen  (a  priori)  verdammen  (8.  fidm 
104)  sobald  er  erfahrt,  dafs  eben  dieser  Ver- 
Uls*ct  auch  nur  ein  Dilettant  ist,  der  es 
•bee  mit  wahrer  Kunat  vielleicht  eben  ao 
herzlich  und  redlich  meint,  wie  der  To»- 
kunatler  und  Knaatpbilewph  Benr  NSgoli» 

•)  Ein  Versuch  diner  Art  ist  im  Juli-ITefl  dei  4ten  Jalir- 
gana«s  dieser  Zeitung  raiigethailt,  uberwlirieben:  „S«t 

wahie  dnmaiisAe  SSoger.« 

i^nmexk.  daa  Test; 


MlSg»  er  aber  dodi  Lnrlrora  Wort«  W« 

herzigen:  „Wenn  du  lehrest,  so  thue  es  sütk» 
berlich  und  mit  stiller  Art,  nicht  mit 
Poltern,   Foohen  und  Sturme n."  (S* 
epist.  ad  Oear.  Wol^  Tom*  XXI.  pag.  uoaj 
   riJ 

4.  B   e  r  i,  c  Ii  t  e. 

Ä  u  3  L  e  i  p  ■  i  f7 

lieber  Spolu^  ßerggeist  tou  A.  \\'eudt. 

Den  dritten  AVt  erofTnet  eine  Scene 
Aima's  in  dam  unterirditcbea  Gebtete.  Der 
Sindruck  des  Vergangenen  lastet  noch  auf  ih- 
rem Herxeo,  aber  die  Worte  IroUs  erwecken 
HofFnang.   Das  UeberstrSmen  des  Hereent  in 

dieses  Gefühl  drtickt  die  Arie  aus        dur  nuj. 
Der  erste  üdU,  l^at ßacLlo,  kciuuLe  woiii  noch 
etwas  einUclier  in  der  Harmonie  aeiA} 
müssen  wir  die  Deklamatioa  tadeln: 


Was 

l 


O  u  Terspridut  iliehlnicht  wie  ma  Traamgej  bild 

Der  aweite  Satz  ist  eben  so  iiiefaend ,  ali 
wahr,  nnr  die  Schiuf:<steUen  der  Singpartie 
sind  weder  dankbar  für  die  Stimme  i  noch 
"  behandsAtt 


Du  Ter-ipricbst  was  —  _  —  —  aufs    u.  s.  \r. 


Der  Berggeist  erscheint  wieder  und  sucht 
Alma  au  trostea*  Troll  flüstert  ihr  ra>  Wae 

sir  rrrl;?ngeii  soll;  sie  verlangt  neue  Blumen. 
Dica  iöi  der  Inhalt  des  gntgebaltenen  Reeita- 
tiv8,  welche*  di-m  srliöii<.ii  kurzen  Trio  ruit 
Chor  vorhergeht,  in  welchem  der  Berggeiat 
von  Neuem  seine  Geister  anm  Schaffen  auf-* 
nifki  Alma'a  Hofinuiw  ale%t  und  TroU  hinter 
dem  Rueken  dw  Reirn  seinen  Plan  madit. 
Die  Bewegung  dieses  Stücks  io  C  oder  ^  iat, 
wie  die  xfelodien,  kriütig,  belebend  und  er- 
wartongavoll.  Weniger  interessirt  das  darauf 
folgende  Tersett,  welches  dadurch  veraniafst 
wii^  daISi  Troll  die  Tersleohte  Ludmilla  her* 
vor-  und  in  Aima's  Arm«  führt.  Hier  findet 
man  du-  iue:5iL'ii  (jangr»  die  unser  Tonsetxer 

liebt,  Vr  icdc-r;  z.  B.  d.ia  Ui:flui  i  rende  der  Be- 
gleitung, das  i'izzikato  des  Gruadbasses  und 
einige  oben  beaaerktc  UabesgiBge.  Der  Gnom, 
Fartie  dabei  «tw«  teooken  iat«  macht 


—  a$7  — 


Liudniillet!  Jiö  CourJ  sio  sacht  ihu  durch 
List  hinzuhalten ;  hier  kehrt  ein  Theil  des 
nietlUchea  Duetlino  mit  Wirkung  zurück« 
Der  Gnom  verspricht,  sie  zu  befreien,  »im 
übcrlaMea  aich  dem  Geiiihie  fr»ber  HolTiiung; 
hier  will  diesei  Stück  mit  Zitbbaftigkeit 
achlterieDt  da  tritt  der  Berggeist  ein.  Der 
Komponist,  will  ich  hierbei  bemerken,  hat 
bcoondets  in  der  VerknüpfaDg  der  Musikstück« 
SQ  «U9ia  lortKhreitsodea  Ganzen  in  dieser 
Oper  ▼orsugliehe  Gewandheit  gezeigt;  aber 


'  crzuj^ ,    «Jlt  bei 


Mcu^e  ^lU,  da  er  vicimuiir  den  eiazciaca 
Musiknuchen  de«  nlUOlMtld«!! Bai&U  Stt  «tt^ 
siehea  pflegt. 

Aber  wir  gehen  weiter  fort.   Der  Berg- 

ßitt  sürnt ,  ala  er  LudutillMi  atbltckt j  Troll 
ilnfitigt  ihn,  und  giebt  Alm  einen  Wink, 
wie  sie  ihn  mit  guter  Manier  entfernen  aoll. 
Ungeduldig  kann  der  Geist  kaum  seine  Gluth 
Terbüllenj  er  aingt:  „So  wisse  denn,  bald  hat 
die  Flamme  ganz  mein  Sein  durchdrangent 
'wird  Dieh  ergicifon  dann  und  achmenraafC 
]D-inen  ird'scheii  L»eib  ▼ernicbteu  ,  Dich  ewig 
in  njein  Sein  verschmelzen!"  Der  Komponist 
iiat  in  dieser  Stt  lie  durch  die  Steigerung  eines 
chroraalischeu  Ganges  und  die  feierlichen  Töne 
der  Mes^ingin^trumeute  den  Drang  der  ung^ 
bindigten  Jnatur»  verbunden  mit  einer  eebauMP- 
«rregenilen  Feierlichkeit,  ausgedräckK  Lod« 
milla  erschrickt  mit  Recht  bei  cJI'srr  Aeuase— 
rung,  Alma  sucht  den  Gewaltigen  kinzuii alten» 
und  legt  ihm  die  Bedingung  auf,  die  durch 
•eioen  Zauber  gescbafieneu  Blumen  zu  zählen* 
Er  unterwirft  sich  dieser  Bedingung,  obwohl 
ungern.  Diefs  giebt  ein  sehr  aumuthigea  und 
leichtes  Quartett,  A-dur)  in  dessen  erstem 
Satze  vo'.-zu'^lich  der  fast  komiHclie  .Mifjmuth 
und  die  LMgeduld  des  Berggeistes  C^ei  den 
Worten:  „Auch  noch  dieses?  Immer  harren?") 
und  sein  Drohen  (bei  den  Wortens  ,^der 
Dich  ergreift  die  GTotfi,**  wo  wieder  die  Mo- 
dulatioa  wie  kurz  vorher,  bedeutsam  hervor- 
tritt), so  wie  aridcrutiicils  das  Zagen  der  Frauen 

Sul  gcschiliii  I  t  idt.  Der  Berggeist  geht  mit 
ieeec  Drohung  ab,  das  Verhal^n  des  Orche- 
sters deutet  dio  Gefahr  des  Augenblicks  an^ 
der  zweite  Sats  aus  F-dur  drückt  in  eilender 
Bewegung  (wiederum  f  Takt)  den  Vorsatz  der 
flucht  und  dio  schnelle  Ausführung  deasrlbin 
aus.  £s  verwandelt  sich  nun  die  Scene  und 
wir  sehen  den  Berggeist  das  müluame  Geschäft* 
wakhca  ihm  aofgelegt  worden,  bceiaaen.  Wie 
die  Btnmen  aioh  jeden  Augenblick  n  ver- 
mehren scheinen,  so  vväcfut  riucli  (ü'.-  l.^n|:cdiild 
des  Gnomen,  bis  er  den  V'uräät£  faut,  den 
unwürdigen  Zwang  abzuwerfen  und  sich  die 
Geliebte  mit  Gewalt  am  erriagen.  Dieses  ist 
der  Inhatt  eiaev  Ba£s«cene  mit  dem  Chor  der 
Erdgeieiev  begkitet^  wakhee  icb. ' 


eins  der  vollendelslen  Musikslücke  in  dieser 
Oper  auszeichuen  mufs.  In  demselben  ist  im^ 
mer  fortschreitende  Stei^rung,  der  Ausdruck 
tief  und  zugleich  die  Auaarbcitung  bedeutend. 
Schon  im  Rezitativ  regen  aich  die  Bäaae,  die 
in  der  Arie  die  Melodie  durch  «inen  aufslei- 
geuden  Gang 


fiberitehmeiu  Die  Arie  seilet  ^i-dur  CD  tritt 
mit  j^aoMeMiier  grofaartiger  Bewegung  ein, 
der  ueiit  swingt  aioh  cor  Hube  und  Aufmerk«  ' 

•amkeil;  die  unsichtbaren  Geister  bedauern 
glcicbsatu  den  durch  Liebe  geneckten  Herrn, 
dem  das  Geachaft  nicht  von  sUtten  gehL  Er 
setzt  von  Neaem  «A.  Auch  die  Mnatk  macht 
hier  einen  kleinen  Abidinitt,  indem  die  obig» 
Balimelodie  nun  von  den  Violinrn  übernom- 
men wird,  welche  die  Ba^se  dann  nachahmen. 
Bald  giebt  der  Berggeist  die  Lust  wieder  auf: 
„Ha,  wer  kann  auch  zählen,  zählen,  wenn  die 
Leidenschaft  ihn  treibt.**  Die  Musik  geht 
hier  in  daa  uoinntlnge  J3a-moU  naddittn  nach 
Det-dur;  die  Klarinette  veratlrkr  und  beant- 
wortet die  Frage«  Und  nun  verliert  aich  der 
Geist  ganz  in  den  Gedanken  der  Liebe.  Die 
Musik  gebt  durch  enbarmoniscben  Wechsel 
•u«  Deendar  nach  A-dur  über«  Die  Begleitung 
tm  der  oben  angefüKrCen  Figur: 


•  ä  »^ä  •  ä   •   7  •  , 


7 


ß*  mW  m*  f 


beetefaend,  vrirkt  hier  nur  ^ni  eohwacb«  datie 
unter  Komponirt  ecbon  so  blnfig  angebraebt 

liar;  auch  glaube  ich  nicht,  dafs  die  Worte, 
w  lr[ie  dcY  Aujjdruck  eines  ungeduldigen  Ent- 
7  11  I'.ens  .Rind,  in  den  Dehnungen  derJAot^dte 
gelungisa  ausgedrückt  sind: 

lia-ge--kann-te  I-reu-den  pfliirknn. 

Doch  ift  dies  die  einzige  Stelle,  Wjclcbe  mir 
iu  diesem  Stücke  ungenügend  ersclieinf*  Der 
Berggeist  erinnert  sicli  vun  Neuem  an  «ein 
Geschäft»  und  beginnt  es  zum  'dritten  Male; 
eine  der  Hauptmelo  i  n  dlinlicbe  u-itt  In  den 
Violinen  wieder  mit  Es-dur  ein,  und  wird 
vm  den  B&md  gleichfalls  nachgeahmt*  Aber 
ea  verwirren  eicb  die  Blicke  i  >,£•  wogen  di«. 
Vludien»  efn  etunniaeliee  Meer  u.  e.  w.**  —  hier 
wird  die  Bewegung  — ;  und  bald  darnaf 
tritt  das  noch  schDelierc  Zmujaüii  em^  wo 
der  Geist  das  Zahlen  ganz  aufgiebt,  Melodie 
und  Begleitung  strömt  nun  freier  fort.  Abct^ 
der  Schluls  wird  aufgehalten  durch  die  Nac^ 
nehi  de»  Vonatlu»  wekhe  die  Erdgeiatec  iimta , 
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Herrn  Iniamtt»  VoU  Wuih  ruft  er  die  £1»^ 
nente  rar  Rtcbe.   Die  Bewegung  wird  nooh 

echntllfr  und  die  in  der  Ouverlüre  und  im 
ersten  Finale  angewendete  herabsteigende 
cbl*ORiat)«che  ScaU  deutet  den  droliendci,  Sturm 
an*  Kraftvoll  vereinigt  «ich  der  Clior  hier 
■Bit  der  Uauntpartie.  Oer  Sturm  lobl  ^MOk^ 
MB  in  dem  ilitorncU.aat* 

Die  Scene  TwSadert  «ieb«  Die  Tonart 
wird  Il-moll.  O^kar  klagt  um  die  cnfrifsne 
Geliebte.  Alma  fliegt  io  seine  Arme  —  Troll 
und  Ludmille  mahnen  sie  ihre  Flucht  iorlzu- 
•etseitt  die*  Vereioigungsdaett,  das  durch  da« 
Hincatretm  der  betden  letslero  zum  Quar» 
-  te.tt  wird,  hat  wenig  Interessantes.  Aber  «ehr 
dramattacb  wirksam  ist  es,  wenn  der  Chor 
mit  Donioslav  naht,  welcher  die  Tochter  - 
rettet  j;laubt,  und  der  Komjiooist,  das  freude- 
athmende  Thenoa,  dai  achon  in  der  PttvcffSi» 
▼orkaai 


•aoft  eintreten,  bei  dem  drohenden  Nahen  des 
Bei^eistes,  welcher  die  Entflohene  nochei»- 
'holt,  «ogleich  wi«der  Terscbwioden  läfst^  Mit 
dem  FofgeBden  sinltt  da«  IntarAn«  in  der  mu- 

«ikalischcti  Handlung  wifdrr,  die  cam  Theil 
rezitntivisch  ist,  und  es  scluiiit,  alt  ob  hier 
der  Konponist  etwas  eilend  gearbeitet  hätte. 
Dagegen  wächst  ea  wieder  in  dem  Duett  der 
LieoendeOt  welche  an  «terban  verbanden  sind. 
IMit  dieser  GefiihUverklSrung,  die  unser  Kom- 
ponist durch  «eine  beruhrote  Modulationshunst 
innig  auszudrücken  gewufst  hat,  fällt  die  seil- 
same Sinnesänderung  des  Berggeistes  zui>ammen, 
welche  durch  den  schein  des  Nordlichts,  wl« 
wir  oben  berichcetan»  bewirkt  wird.  Dieaer 
vereinigt  sie  —  die  obige  Mslodie  lifek  «ieh 
als  Zwischf rnnicl  wieder  hören,  bildet  sich 
al>pr  zu  dem  lebhaften  S<  iiuf- ";lior  aus,  nach- 
dem diü  Geister  verschwunden  sind,  un.l  ge- 
währt einen  glänsenden  Schlufs  ge^en  die  Art 
unser«  fComponicten.  So  haben  .wir  einzelne 
treffliche,  man  kann  sagen  Meisterstücke  in  die- 
aer Oper  gefunden;  aber  lie  selbst,  meinen  wir, 
■  flÖfst  alsGanzes  keir.  mchhaltige.s Iiiteresse  ein. 
Der  volijtändige  K.I a  v  i  o  r  a  us  z  u  g  dieser 
Oper  (Leipzig  im  Bureau  de  Musiuue  von 
Peteras  63  Seiten  Qaerfolioj  iat,  wie  der  Aiu~ 
■Bg  der  Jeesonda,  ron  dem  Bruder  des  Koni;- 
poniaten,  Ferdinand  6pohr,  mit  Genauigkeit 
gearbeitet  worden,  und  spiclbar.  Die  Ouver- 
türe ist  vii  rliändig  arrangirl  worden,  ohne  zu- 
reichenden Grund.  Der  Druck  ist  deullioh 
und  mdglichat  konrekt.  A.  Wandte 


Beilia,  den  18.  Oktober  1SS9. 

fConxert  des  FrSnleift  Herz. 

Kein  Künstler,  wenn  üim  nicht  grofser 
Ruf  vorausgeht,  macht  in  Berlin  einen  vollen 
Saal;  diese  leider  allgemein  anerkannte  Wahr- 
heit erwiea  aiuh  auch  heute,  obgleich  ea  da« 
erste  Konaiert  in  diesem  Winter  war.  Dia 
Konzeitgeberin  ^aus  Königsberg)  seit  sechs 
Monateu  Schülerin  des  Herrn  Stümer,  im 
Brsilz  einer  schönen,  klang-  und  umfang- 
reichen Stimme  (die  zwar  noch  nicht  durch 
alte  Ragitter  gleich,  doch  «chon  ziemlich 
auigebildet  iat)  sang  eine  Arie  Von- Rosaini 
k  Is  Sontag,  d.  h.  mit  halber  Stimme.  Da- 
mit thut  aie  sich  s'  !l)>t  dm  gröfsleo  Schaden; 
will  ale  ihre  srhöno  Stimme  denn  durch 
diese  schlechte  Methode  duichaos  verderben? 
Du  Torlrefilicbe  Duett  aus  Coai  fan  tntte  aua 
At  Mnc  sie  mit  ihrem  Lehrer  gana  Torsaj^ 
lieh  scnSn  und  mit  vielem  Ausdruck.  Die 
Srene  von  Spobr,  ih-  drittes  Debütstütk,  cr- 
fodert  ritii;  lijclitige  Sauget  in,  eben  so  das 
heknnnte  Quatteit  von  Kighini;  um  so  cr- 
fireuliiher  war  e».  dafs  die  junge  Sängeria 
auch  diese  haidfta  Stücke  gpt  und  dem  lüuak- 
ter  angemessen  rortni^.  fferr  Stflmer  kann 
sich  zu  solch  einer  St  hiilcrin  Glück  wünschen, 
und  wenn  sie  die  weuigt-u  Fehler,  z.  B.  da« 
Zusammenkneipen  des  Mundes  und  der  Zähne, 
und  ein  unsicheres  Aofascen  der  höheren  ^öue 
{was  auch  wohl  der  Bangigkeit  der  jungen 
Sängerin  zuzuschreiben  ist)  noch  abl^,  ao 
berechtigt  sie  zu  guten  Erwartungen. 

Was  die  andern  Saclieii  bclrifTt,  die 
zwischen  den  GesangstücHeu  gegeben  wurden, 
•o  ist  besonders  die  Deklamation  der  Mad. 
Crelingcr  hervorauhehen  t  sie  trug  ^io  hübtche« 
Oedicht  von  Gubitz,*)  das  stuibme  FLind, 
mit.  dem  ihr  immer  eigenen  Zauber  vor  und 
erwarb  sich  dadurch  den  lautesten  Beifall  des 
Publikums.  Herr  Bock  trug  ein  Andsnte  e 
^olacca  von  Bomberg  vor,  welche«  R.  aehoa 
auswendig  wetft^  weil  Herr  B.  es  gewtft  schon 
8  bis  10  mal  öffentlich  und  zwar  besser  uui 
reiner  als  dieses  Letrtemal  gespielt  hat.  Herr 
Ganz  ist  ihtu  ein  türlitiger  Nebenbuhler,  möge 
Herr  B.  «ich  nicht  von  ihm  überiliigcln  lassen. 
Den  ersten  Satz  des  A-moU  Konzerts  von 
Hummel  trug,  oder  besser  jagte  Herr  Julius 
Schneider  auch  noch  vor  oder  durch ;  um  seine 
Fingerfertigkeit  zu  zeigen,  darf  mau  sich  nicht 
erlauben,  ein  Konzert  und  namentlich  die«es 
im  Tempo  AJlegro  prestissimo  su  spielen»  wenn 
es  vom  Komponisten  nicht  besonders  vof;ge- 
schrieben  ist.  Von  den  beiden  OnTertnren  die 
zu  Anfang  jeder  Abthciluni;  gemacht  wurden, 
ist  nui  zu  crwähuen,  dafd  sich  die  Hornisten 
besonders  auszeichneten  durch  falsche  Einsätze. 
—  Bei  keinem  andern  Orchester  hört  man 
*)  Inatrnmeptirt  von  Gubits.'       Der  mnsik.  Setz«. 
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id  Ouvertüren  und  Symphonien  lolcbe  fehler- 
hafte Einsatz«  der  Horoüten,  wai  doch  nur 
•Hein  der  Unrafmcrkrainkeit  di«ier  Herren  ■n-' 
•luchfeibea  itU         C.  F.  J.  Gifi«liner, 


KfiBigfttidter  Theater. 

Die  umgevrorfeuen  Wagen,  von  Pinifldieu. 

Ein  GuU^MtUer,  der  die  Mauie  hat,  alle« 
SU  vrrgöUern  nad  in  den  Kreia  aeiues  Land- 
lubMi  XU  ziehen,  WM  aua  Paria  kommt,  ein  Geck 
ans  Pari*,  eine  kalte,  intrigu«nte,  übrigen«  gut- 
artige K okcue  eben  dalier,  t^in  paisiver  Liebha'» 
her  uuü  eine  gleichgültige  L)t-btial)etin  nebaC 
einigen  Figurautea  daa  ist  der  Inhalt  dieaer 
Oper;  waa  Wunder,  wenn  auch  die  Mutikkahl 
«od  kalt  aatgefallea?  RoteTdj««  haf  Savoir  fittre« 
Technik,  Routine, Gefiflligk -;r  pfcen  dieMuaik- 
gelüste  der  «eichten  Pjiriser,  kui*:  ü 1 1 ge?;eigt ; 
und  die  Bagatellen  Genie,  Kunst  (>>  itiüth  — 
vermiisen  aich  auf  dieaem  iieer«cral4«a-Stäck 
£ar  leicht: 

Waa  kann  denn  dieser  Misere  GroAes  begegnen  ? 
Daf*  aber  die  königsladter  Din-ktion  hei  der 
^^ahl  ilifser  —  Oper  nuf  die  dt  rinal;.  '-  ^'cj  - 
naebiaatigutig  unsos  Puhiikum*  prohtabel  *pe- 
IiuUrt  hat,  wollen  wir  ihr  um  so  mehr  HÖH- 
sen,  da  «ia  für  daa  Ding  cecbaq,  %ra*  »«r 
möglich,  und  e»  nan^ntlien   benutstr  ihr 
neues  Personal  in  k' itu  rn  V  i  i  t  u  o  s  en    1  a  n  zo 
2u  zeigen.    Dif  I  .  ^djlrins  Tibald  i,  £>abiue 
«nd  E  V  1  U  j  m  Ii  r  r  j  t:  r  (<ifnen  »ich  Fräulein 
Felaenbeim   uud  Schmidt  nach  iCraftea 
^tvtCeifaimd  anachloaa«^)  die  Herren  Wieder« 
mann  and  Dies  wirbellrn  im  anmuthigaten 
Ton,  in  den  1(un«lreichaten  at^ts  gelingenden 
Koloraturen  dun  beinander,  wie   ein  ganzer 
Hollunderbuscb  voll  Nachtigallen;  uud  Frait- 
lein  Tibaldi  hatte  Gelegenheit,  ihr  roeiater- 
licliea  trefilicb  belabiea  Spiel  su  sejgeo^  B*« 
wundentawertb  und  «maern  SSngern  iiteJit  ge- 
nug  zur  Nachahmung  zu  empfehlen  ist  ihre 
Aussprache   des   Ifalienisf heu.    lu  irgend 
einer  durarwr-n   Sttllc-  Jci  Oper,    die  wir  aua 
den  andern  nicht  gleich  viader  herauafiodea 
könuen»  hat  im 

toSuerra« 

mmsiuprecLni.  Daa  klang !  Wie  der  Half 
•ttiammenachlagcnder  Schilde.  Man  wüi  k'  da) 
'Wort  verstehen,  ohne  die  Sprache  au  keuneu) 
und  meint,  wenn  ai«  e»  apridity  es  noch  ni« 
gehört  zu  haben«   •  JMm 

GaMroUeD  der  Königlichen  Kammcrsnnjnria 
Fraul«in  Henriette  Öouta^  auf  den» 
kdnißlirJifln  TliMter  in  Baüii. 

(Fort^ptcnng.) 

Fön  fte  Gastrolle. 
An  14«  Oktober.    Di«  Hochseit  4tt  V^gira* 
Friiiivia  Soatagt  fluianne. 


(Dar  Bericht  über  dieae  Voralellung  bleibt 
wegen  Maogela  tut  Raum  bis  nach  der  oeror- 
fltenenden  Wiederholung  der  Oper  ausgeaetst») 

Sechste  Gastrolle. 
Am  20.  Oktober,  Euryanihe»  Friiuleia  Sonlagt 
Ditf  Hauptrolle  gleichen  NameM. 

Den  gegenwärtigen  auf  sehr  geringen  Raum 
bescTiränten  Berichten  iat  ea  nicht  verstattel,  *) 
ii'ili  r  auf  DicliLung  und  Komposition  einzu- 
£t'}icii,  als  uöthig  ist,  um  die  Bedeutung  der 
einüriueii  Holleu  und  die  Anfoderungen  an  * 
die  Dai stellenden  zu  überaeheo.  Wi««  Unt 
aehf  Raom  vergönnt,  ao  hXtten  wir  Manober* 
I  i  uher  Jas  ganze  Kurotwerk  auf  dem  Uerzeu,  • 
v.as  bei  dieser  Gelegen!  eit  füglich  beaprochea 
werden  könnte,  und  weichet  vielieiobt  SU  dettt 
Retullate  lÜbren  möchte, 

1)  dafa  die  Dichterin  aich  ihrer  Schöpfung 
nicht  klar  geworden,  and  dafä  auch 

2)  der  Komponist  kein  Licht  über  das 
Dunkel  verhrcitrt  son:!ern  noeb  mebr  Vor~ 
wirruiig  angerichtet  habe.  **} 

Mag  dies  indesaenaochdahingeateUt  bleiben, 
M  lliat  aich  wsoigatana  ao  viel  behaupten»  da£i 
da«  Gedieht  ao  wenig  wie  die  Mosik  mm  Zu" 

hörer  klar  werdt-n,  und  dafs  datii  r  srhr 
«chwicrig  zu  entscIieiJen  i«t,  ob  eine  bffitiinuiio 
Darstellung  der  Oper  dm  Jnteiitioiie-n  iter 
Dichtung  und  tLomposiiioo  eutspreche  oder 
nicht. 

Die  fabel  iat  —  mit  aweien  Worten 

diese: 

Df'n  Siegen  König  Ludwig«  folgt  ein 
Fricdeusfcst.  Der  Kö)iig  wendet  liebreiche 
und  huMvoUe  Worte  an  den  Giinalliiig  .\do-> 
lar,  und  verlangt  ein  Minneiied  sum  Freiaa 
£uryantbe*a,  seiner  Braut.  Adolar  singt  eine 
euiplindunpsvülle  Romanze.  Gi  al  L3'siari  böbnt 
ihu  und  die  Treue  seiuei  liraut,  weicht  jedoch 
dem  ritterlichen  K.ampro  aus  utiJ  bietet  seine 
Zjehne  sur  Welte,  dal«  er  Euryanlhe'a  Guo«t 
erwifbt:  Adolar  setzt  sein  Hab'  und  Gut  da« 
gfgen,  und  Lysiart  gelobt,  zum  Beweise  seines 
hiegcs  ein  Zeichen  der  Gunst  xu  bringeo. 
Euryant!i-'a  Treue  ist  unersciiiuterlicb.  L.jr- 
siart  ni<umt  zum  ßclruge  sciue  Zullucht.  £r 
verbindet  sich  mit  einer  Feindin  Adolara  uud 
Eutyaolhe's,  mit  Eglantinr,  die  so  eben  unter 
Sehmeidieleien  der  Basenfifeundacbaftfittryau- 
tben  da«  GebeunniCi  eines  Ringe»  abgelockt 

laj  Wanuu  nicht?  Je  gehaltvoller  die  Bciltht«  der 
geehrten  Mitarbeiter,  desto  weniger  liabeu  si«  eine 
fcieineV<rs|Mitui>g  :$u  scheuen.  ÜergeschÜtzte  Ve^ 
£ui«r  denkt  sa  beschesdaa  von  aeiucm  Aufsatze, 
wwuier  batoigt,  ihn  als  blelM- Heuigkeit,  die 
«ber  8  Tage  erkülieles  Iiriaiessa  fiaden  kfoat^  auf- 
aeaoaaDeii  m  sehn.  D,  Rtd. 

•*)  VeM^  d.  ag.  driuv  Jahig.  Vo.  1.  bis  7. 

D.  Red. 
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hat,  der  im  tiefen  Gewölbe  verborgen  liegt. 
£r  rrapfäagl  Von  I-glmtiae  diesen  Kinn;  ■^'c- 
gen  da»  Versprechen ,  Adolara  Güter  mit  ihr 
mU  Gattia  zu  theilen,  führt  durch  diesen  Ring 
«inen  Scbeinbeweic»  nnd  «rwirbt  das  Bigeotbum 
Adolita.  —  Adotar  fuhrt  di«  Ungetreue  in  die 
Wildnifg,  am  «ie  zu  tödten:  nur  ao  Termeint 
er  stille  und  ihre  Ehre  wiederherzuslelien« 
Euryantbe  sieht  ilcn  Geliebten  in  Gefahr,  von 
einer  Schlange  angeeriiTen  za  werden,  «ie  will 
Cttr  ibn  den  KempF  beatehen.  Adoiar  tSdteC 
die  Schlange,  mag  aber  nun  Eurjanthe's  Blut- 
richter  nicht  «ein,  die  für  sein  Leben  das  ih- 
rige wagen  wollte.  Er  verlätst  sie  in  der  W'ild- 
mü»  Uier  wird  aie  vom  Könige  gelundon, 
dem  nie  Eglanlinens  Verrath  entdeckt,  and  der 
«ie  in  eeinen  Scbats  nimmc  Adolarn  treibt 
vnbewnfäte  Sehoencfat  in  teine  Lande  Eurnek. 
Er  liommt  zu  seiner  Rurg  in  dem  Augenblicke, 
da  diu  Hochzeitsicieriictikfiten  der  neuen  üe- 
sitacr  beginnen.  Eglantinr,  von  den  Martern 
des  Gewisse  US  gefoltert,  verräth  in  einem  An- 
falle von  Wahnainn  den  Betrug.  Sie  fSlIt 
durch  den  Dolch  Lysiarts,  der  vom  Könige  zum 
Tode  verartlieili  wird»  Adular  und  i^aryanthe 
werden  vereinigt. 

Es  drängen  sich  hier  folgende  Zweifel  auf: 
1)  VVesbtdb  schmäht  Lysiart  Adolart  und 
Enrjanthe'a  Treue?  Zuertt  «obeint  ci:  ui 
Neid  über  die  ItSnigHehe  Gnnit  Denn  ab 
der  Künig  huldvoll  stincn  j;in,^ling  preist, 
und  ein  Minnelied  auf  Eur  yainliu  s  Treue  ver- 
langt, Adular  eine  emplindungsvolle  KoflMnze 
aingt,  und  der  Uof  ihm  Heil  und  3ee£en  au- 
lauebat,  a^gt  Lyaiarts 
»  „Ich  trag  es  nicht," 

und  beginnt  nun  «eine  SchmSJiuagen.  Dann 
aehrint  ea  wieder,  ale  liebe  er  eelbat  Euryantben 

und  suche  nur  Gelegenheit,  Adolar  von  ihr 
abzuwenden.  Denn  wir  hören  ihn  im  zweiten 
Akte  also» 

„Schweift  glüh'aden  Sehnens  wilde  Trieb«^'* 
Inner: 

„Was  soll  mir  (emer  Gut  imd  Laad, 
Die  Welt  ist  am  «ad  ode  ohne  sie, 

Mein  ihiK  Huld?  mein  -wird  sie  iiiu!  u.  s.  \r." 
Ist  also  der  Rollen- Kaiakter  LiVsiart«  innere 
Verderbtheit  oder  Wahnsinn  mg  0ifieraaeli| 
nnd  r«rKlini&bt«r  Liebe? 

(Feftaetanng  folgt) 

III,    Liste  der  Ami 


5.   A  1  1   e   r   1   e  L 
YervollstSadignDg  zn  No.  41. 

Gern  theilen  wir  die  nachstehende  una 
eingesandte  Bemerkung  mit  und  dürfen  nicht 
eret  veraiphern,  dafs  eine  AbeicbtJichkeit  nn-> 
«erm  verehrten  Mitarbeiter  eben  eo  jnwifii 
fremd  gewecen,  ala  du  U«bet«ebaB  Bin«« 

ter  einigen  buBdarten  leicht  möp^ 


I  am  c HE  u  n 


lieh  und  \  orreihlich  ist.  Die  Jled. 

llri'r  —  L-h  -  tl'.cilt  in  Xo.  4l  d.  Zeitung 
die  Namen  von  weicban  dramatisch  musikali- 
sche Werlte  zu  einiger  Bedeutsamkeit  gelangt 
aind  —  uh  lese  Ibr  BlaU  und  vermiiae  daran* 
tar  einen  mir  «abr  Heben  Freund  —  deaeen 
im  Jahr  1S24  i»  Drcaden  geg-^Ncnr  italienische 
Oper  „Ditione  abaudonata"  "wirklich  mit  aehr 
vit-1  Anerkennung  angehört  wurde  und  die 
noch  mehr  geCaileu  hätte,  wir«  aie  Roaainiscb 
gewecen.  Der  KoQpouiat  dereälben  erwarb 
siel»  die  Achtunc;  r'rr  Kenner  und  des  Publi- 
kums; namentlich  ci  lanere  ich  mu  h  sehr  vrohl, 
d.ild  dci  s  lige  Kapellmeister  C.  M.  \  .  W  ehec 
diese  Oper  sehr  gunstig  heurtheüte,  des  Kom< 
ponisten  ■  Talent  zur  dramatiachen  Knnat  er- 
kannte und  ao  viel  icb  mich  enuinne,  ein« 
grofse  Acbtang  den  Resilaliven  sollte,  deren 
Dekiamatioti,  so  wie  den  Choren,  deren  K.a- 
rakter  er  besonders  lobte.  ~-  Bafs  die  Oper 
italienisch  ist  —  trägt  zu  ihrer  Verbreitung 
nicht  bei  daiä  aie  »■Oido"  beifirt  —  verbin- 
det ihre  Uebanatanng  ine  Deuiarbe,  denn  ea 
giebt  darin  genui;  Didonrn. 

Herr  Reifsiger,  vuu  dem  <Jic  Rede  ist, 
brJarf  (  1  (II  so,  wie  andre  junge  Komponisten 
d«r  Aufmunterung.  £r  wird  in  kurzem  (daüi 
aa'Boeh  nicht  geschehen  ist,  liegt  an  der  seit- 
herigen Kränklichkeit  der  deutschen  Oper  in 
Dresden)  einige  deutsche  Origiualopem  dem 
Publikum  übergf  Len.    Sokhn  V  cmachläsaigun- 

Sen  wio  in  No.  41.  wo  eo  viele  genannt  wer- 
en,  die  kaum  erst  oi a  AVerkcben  geschricbco 
beben  (wo  aber  auch  die  Iiqiaten  Schwächlinge 
genannt  werden),  aind  fiteilieb  nicht  geeignet 
einem  jungen  Komponistfn  zu  ermuntern,  son- 
dern halten  ihn  eher  xuruck.  ein  Werk  dem  Pu- 
blikum zu  übergeben,  wenn  er  sielit  dafs  ein 
I\e7.rnsc-n(  ihn  und  daher  aeiu  Talent  mit  SliU- 
tchwcigcu  iibergeht  und  dadurch  bewaiett  data 
•ein  Talent  kiocb  unter  den  Talenten  '  ~ 
— -  etehe. 


9^ 
II 

Aiutellung»- 
fich. 

»  Ort  und 
Bediagang. 

Zeit  des 
Amlsaa- 
tzitta. 

Altor. 

Teihair»- 

thet. 

Frühere  Be- 
tchäftigiing  od«r 
ABSteUag. 

Oeflciitliche  Lot- 
5tungen  als  Be- 
we.'S  tkr  ^alifi- 
kiitoa. 

Angahe  der 

Kurz« 
Adiue- 

2, 

Direktor, 
Organist,  »de» 

Lehrer  an 
Hocbsckiile« 

mittle- 
res. 

nein. 

Unterricht, 
ScJiriltslelto- 
rif^  Beiehift. 

Werk  üiMtFign. 
talget.  uatar 
Fkesae. 

sind  Lereit 
(Scbtilftr  von 
Veißl.) 

Schlc- 
iin§«r. 
Biichh. 

LitLB. 

E       r       e       n       c      h       a  n. 

Die  geehrten  Einsender  zw  deu  Anstellungslisten  'n'crden  hönichst  eniioht,  rieb  i 
sertio^sgebühr  g«nau  nach  der  b«kannt  gemachten  Ordnung  zu  richten. 

■edakteor:  A.B. Mars,     Im  Teilte  det  SebtesiDgerscben  Bock-  nnd  Musikhandleng. 


Adraasa,  Angabe  imd 
Die  Redaktion. 


fj5üd)'  mit  Wtünfhantflnn^  in  fStvlin,  mtn  tm  2Mm 

ni  ü  r  f)  i     II  nnt       '-berliner  al  1 13  c  iit  e  i  11  cn  ni  u  f  i  f  a  I  i  f  d)  c  n  3  ^  i  ^    >i  ^1  lH^!^]cft'fl,f. 


£iuratifd;c  ^Ticuigretten. 

tan  i»  9trUii/  luttn  iMfäitcnStr.  34/  idirft^iim» 

DvroiTi  Dr.,  Römische  Allerthiimw  in  und  nm 
ffen^ried  am  Rhein;  mit  Gnindrissm ,  Au^ 

r'us'eri  iJ'.'rrhsrhnilten  des  daselbsl  a;i>L''- 
{rabenen  Kaslells,  iind  UaT5tellungea  dex  darin 
{•fmulman  Gegaaslinde. 

AuekiulMF  ilwk  Titdi:  Bie  Denkmal« 
fcrmaiilsahar  und  r0>iis«lier  Z»it  in 
d._-ti  Rheinisch  -  ■Westnilischfn  ProTiiixen,  2r. 
B^ad.  Mit  .^1  (aus>exeichu«;l  schönen)  Stein- 
dnicktafeln  in  Fol.,  Text  in  4lo.  Drackpafi« 
12  Thlr.    Velinpapier  18  Thlr. 

f  dtrol.,  fBareiiia    USSÜttU,  Sit  Si^<:ucn 

is  bcf  «rtfrn  SBtit.  fBü^iiMlkicft  kiM 
irMb»d<s»relU|(2ei(i.  1 9t(w.  10  «ir. 

Siemmttt«,  9}»v«l«.   1  Sttbfr.  %0  e^. 

•  fliiati,  Z\-  @-  31-/  anfc^aiilicir  €rbktf4r(t« 
tu  RS,  {([  Ifii^trn  Uttb  gniiiMidini  €rlrroi|R|  btc 
(frbfKiitx  smitnut.  9}aA  riiirm  nruia  Mn  tar 
«rKifft.   3  ®>e  in  8*   5  SRttlr- 

0tf(ii(6t(  btr  Onngfrau  >on  Ctltuni,  na4 
«iithetitifcftfn  Urfnnbfn  unb  ntd  bnn  fttnj.  SDerh 
^e^  i;crtii  grbniii  sibarmelt«/  «•«  gricfcr.  iRUM 
tt  la  «ÜSBttf  Sou«|uf.  2  Q5h:.    3  ?!fMr.  15  ^<ir. 

Seit  ^tr  ^a«cbin  bti  auf  Bnfrre  '^agf ,  uact  (ea 
llKeleii  tfflrbtitet.  7r.  ^ttirtl.   1  Dttttlr.  25  e«r. 
CiO(t  8tr  ®Aub  rrf^dnt  iiJ(^|}en«;  M  fSSttt  it  ia 
»  94n((n  brmbigr  j 
Jt«iftrUB«l/  Ur  ,  tllii((rer»l»iif«  »tiif  J^aM« 
(Miftt  |tt  riner  vifTrHfdNifiUi^ni  CkgrdHiiMi  Mr 

Ji4t»n)l»t«,  D  Ufber  »»««ilKiiiPfffB 

unb  b?lTf:i  VD  Jinlhaftcfif  'JfrtnMnj  iuri)  ti^tiu 
fStneiitmi],  un(  mittrl;!  iVfCfmätigrr  tfintii^uitg 
mti,  bicfrr  ?irU;r(i((uit0  (ntftNC|«at«n#  HMt 
C«m«abiUuU)>ikiii<.   25  ffar. 

bir  itaf  •  unb«8r»it««  unf  f  rj<4  Hbf ,  aul 
jeBivlIfff  i^,\»ri^l«^;  url^  ^Jfr^fn^i^lIab(ljnllf^, 
»4  i^cinMabif^  !BI««I(  in  itt  €rb«»pl«tti«i| 


,4, für  bie  ^rcittn-^trsOrle  btr  $rruf.  aSaMr^ic. 
»»rfrfl.    416.    10  «Bgr. 

i^mibt,  (£.  <:Uut  3(nfi((teii  iin>  erfa(< 
r linsen  bfiin-^raRntm(iairc8iirn  unb  ^\tr* 
brjutn.  3«  trci  '(MhMtenjtn.  iRthlr.  l(H?gr. 
ajos,  3-  '^^^^f  rt  £u^fpi»l»  6r  (Boiib/  entj)AU; 
10,000  ^arf  tSiaco.  —  i2i3clfrntirii4tMllb2MlM.— 
SbK  ??arfn.    1  Ät^lt.  10  @8f- 

 ■  7r  ©anb,  rnf^JU:  6<(ntD)>9|| 

Snibrr  Hab  UfdiH  (rft^icnni: 

eiffn|}(int  »nb  dbtr  bmn<lgRiMtRiltOM'4u|it* 

unb  btn  ^tltir^rn  24nb(n.  8.  20  Gar. 

9run«/  9-  l.,  S>t«tf4(inb  in  gMirapb.f  jlatillirc^« 
snb  pelitifc^ec  fpin\\ä}t,  mt  ti  mi,  bii  ium^tiiS)ti 
brput«tion[f  ikttti  lb03,  unb  vi«  tt  frgenndrtii 
na4  br«  MMf«  «cfUnnnMliai     |r.  8.  J  Vtt, 

'    5  Stbir. 

C2)rr  3tt  <ui4  uRttt  brm  ZM:  Seutft^« 
lanb  in  geograp^.,  flatifi.  unb  MUt.^iilii(ft^  nie 
>  <  ,1  i^inlrtig  M(|  NllMlimfSflNlimiliHI 

«e.  2  2:blr.) 

Q«4(eli/  9r.,  Utbn  bni6«(tar«i*M»wif4MHMi 
gvjHnbe  btflflbfn.  S>titfinrm9»n*nt  MaiQMMff 
Mtb  Dr.  J^uftltflb.  8.   20  6tt. 

Q5vrg<borf,  3.  9.  t.  »»s,  «ßrrfu<^  «RcrnBfiilinbigni 
Srfcbi^tf  »oridglic^n  i^eliartcn ,  in  f^flfmatirc^« 
KbbAnbtunjfii,  jut  tfctvfiterung  brrTii^iurfunbe  unb 
39t|ib«u^altuni|«n)i|Ti'iifc6aft,  raic  «mn  ^orrebe 
Don  Dr.  3. 0.  ©icbitfdi,  1(1«  unbeinkitenbfrll^fM, 
bieTiucbf,  mit  2'  Supfttn.  gt.  4.  i  tfelr.  22t  0ft. 
tKit  lUuininirtfR  Afiipfcrii.    vi.'  lr  i(J  (ggr. 

—  2t«  übtil  l(}er  Die  ^iif  (,  mit  Li  Mvvftxn,  gt, 

4.   2  2hlr.  5  |JT. 

{Kit  ilinmiairttu  .ftupfrra.  4  Zf>U.  20  Ggf. 

r-  3trr  Zbtil/  2t(T  unb  UfitT  9«ib/  bie  cinbtimif^n 

wM|(ittl|rlB(«pirt»r<MMif  I  Mit  H  JNfim.fr.4. 

iltbiT. 

NB.  {Kit  iauminirh'it  jtrpfrrn  girbt  etf  friiM 
Crmtvlurt  t    birftat  9mbt,  «fU  M(  flMtHiai 


11  tHr.  97t  «fr- 
tRit  inumiiiirtfli  iRfffor.  16  tlir.  1^  Cft. 

«UgftlMiiir:  ttiei>rrtiüt  praftifc^rc  Mlbtitif  fimmU 
iMfrer  S*rtttnt!i|Tiiifd)aft«ii,  auf  ©r. Ä*Bi|I.  l)li;t(Ht 
•»It  <J)tcuS«n  flU«rhic()t!fn^?ifffbl  abgtfaff ;  3re  rn^t« 
viiige  T(Bitiirt(  uab  (iar(  »tritK^rtc  9u|la|(  a«k# 
»UUn  {abfUftt  ml  tiMC  MwrtwIWwi  MWMc« 
fr.  8.  3  Ibir. 

—  9erMaRb6u<6,  2ttt  ZhtH,  tUjtmmt:  ii  cM  Kf, 
yrattifittr  £ft>tk<9ti(f  6et  ^ötwrn  5or(lteifffn|(<>artfn, 
Stt  9(ii|Iagt.  gr.  8.  2  2(lr.  15  6«r. 

Cdtcf,       ütrr  bit  i»tdmii\99t  OrgtRifttien  ^ 
ij^ntlic^tn  ^aunt\(ttt  in  tintm  @ta«t,  unb 
OulHilliril  b(t  J&aat»<rfrr  uab  S^nbmtUtAaftt, 
8.  |e|.  17i  6tr. 

t99i,  CMfffifllte  für  jM«|HcCf  wMiiMi«  SMM« 
'  tmg,  M«  flMtR  0»l>'>  6M(r«  ml  Mbfif  flictil« 
Kitiun  iu  »fTfmig(ff,3intif(,  Carf,  gartni  nnb  t» 
ttrr  iu  bfn  itüitfirti  rrmrbrrfi(it  '4nnif4«  9r>bnne 
ju  bcrtitni,  frinc  i?Irbftfr:i  vtn&ftnbtin,  64ilt)r<tt/ 
ijcrii,  etrob,  ^t^fr,  i;'cli  iiiib  b«9lei<l&f8  |B  mfifri 
tigtn,  nfb^  rinrr  )»rafti|'d!fn  ültimfifuBg  lurOrl^  unb 
Ha^ellmalfm,  iura  ifmailliri'n,  ©ronjircn,  ®rdtiirrn 
unb  Jddirer,  jur  93ergel^u^3  uitb  ■I)<r|illifrunj  ouf 

II.  f.  »•/  «ui  bfii  »oriiiijli4Mitn  ©c^rifien  Bfrfitubo 
nct  Cpndftn  gcfammdt  unb  ju  einem  aUdttmeincu 
j>anbbni$(  für  .Hmiiiltr,  <IbcmifeT/  Sabrifdnten  unb 
Ctlwmm  btftimmt.  6  Siinbr.  gr.  8.  8  Zl}\t. 
20  egr. 

3tl(r  IDmI  im  bUr<ffl  8Bitfe  id  Bit  filifiilin 
S^MfT^Vf  inl»MiiM>tn|Üiaicii|rft 

Ci«l>  0»llNBb<8(^  ^?«"^^u(^f<irflt(M■llftfNr|  yrtb 
tü^t  9(n»(ifung  tu  aUen  SIrbeitni  mit  6olb, 

tino,  eilber,  ^pfer.  Ctffit/  ®mW#  ®W,Q««(H*er 
M.  f.  tf.  jur  Tcrrttutiij  b«  barau*  fiitilchcnbf« 
«JJrobiiftc  .  lu'hil  ^^'ut!ld.■lem  llntcrriiif  lur  CiL  unb 
aöafftri  ^!a!l!'l^lin8  uiib  iOrrfidu'Tuiu  auf  ^^ccralle, 
^oli,  »IKarntcr,  q^onellan,  &iit,  $)etj«rariitunb  b(r> 
gleidjen  ium  @(brauct)  ber  Jtd«|N  ml  M  J^MltUL 
gr.  8.  1  iblr.  lö  ecir. 
fOttd^t  btn  erflen  •TiJ^^      (EiKpflcrJ't'ic  au^. 

—  ?>riftir<i?f <  .f^JiU'bud)  für  -Kiilfr  unb  tacfirer, 
•bir  wUßü'it'iaf  itniTfifung  |ur  iJöaffer«,  OeL-,  ^a- 
ftlb  ml  ffiiaiwunRaimi,  iiic  l^trn  SrrritMug  unb 

<  fltifiAmi  m  trMfiim  ml  (UfVif «  garbtu,  ml#  Ii» 
ren  siiiiMiibnttg  uKb  bn  Vmitmt  tüct  liMi  Nt 
gimiir«  {umSftiHrei^fnmlSwfirm.  |r.  6.  It^. 
15  6gr. 

{IKa(|t  ben  iweitrit  9mk  l(V  CkrvcUpdbir  «M. 
 <praftir(l)e(  ^nbbu4  (ttr  lie  in  eifn|»l|,  €lfta/ 

betn,  {t»er,  ecbtlbratf,  ff9n,  CM*tm  K.  ttltittv 
benÄnnlller.  lU.  s.  l  ifhir.  15  ^gr. 
CRactt  ben  t.'iltdt  ^mii  itt  kfncpJIcpaMe  auJ. 

—  ^panbbui  für  xiuirlf'  ^tffoncmfn,  tm^ili 
frnb;  ann»fi|'urta  »um  igciftnficbfn,  ©ereitmig  Der 
^arfiiiii«,  Seuetwerfcrei/  fBranniweiMbrfnncu,  ©icr» 
bräunt,  tibcrHniW"*'  iSntilgNiig  f((^ib(u^cr3iifrf« 


ml  mim  i«  ber  t}i\tii  uRb  {«flbvirt^rd'ft 
liafiffttofnilc  etrnfiiinbe.  gr.  8.  I  £blr.  is  6gr. 

Wttdft  ht»  wrrtnt  ®anb  btr  encprioiiJbic  au;. 

i^bbit(|  fdr  9Xanttfaeturirr(  unb  Jiüniiirr  ebet 
«nweifunj  jum  ^ottiifcb»  nnb  *?alpeii'rruben  ,  lum 
34rbeB  auf  aOoUf,  iianwflgatii  nnb  vrcibf ,  iur  "Se« 
reitun«  ber  tgeiff ,  *iiBrjfliain  Kjkr^i,  33<rffriigun3 
bet  Sttpentf,  t>cg  ^udtxi  unb  betfen  Oauunstn,  bei 
Uirfif<^fn  @arnf  bf<  c^inefifcOen {ad jiu  .^irbung 
be<  ^bUj^nn,  juc  (fiifeufiif  ober  \lüa(^iniau-.(i  bet 
Qriecbrn,  unb  jur^ubircilungbe^  !£cri»nitin^,  <iV(^f, 
4b«f''  ©eijfntiariei  !f.  gr.  8.    1  iW.  15  ©ar. 

IRactt  ben  5trn  >SJnb  ber  ^nctiflopabic  auj. 
—  $r«ftif(br<  ^>anbbu(^  fdr  Äanft  unb  JabrifOe 
»rfea,  rntbaltenb:  ^nveifung  {um  farbigtenjtufiitr« 
(liii  mb  tum  £»lorii,  bej^l.  |ur  Aunlltifdicrfi  ml 
Qciicn  ber  J^il|(r;  mr  OSmitung  Mb  Snmnlmi 
1«  »ärtiflidtai  9witt»§ti  «U  3iili|t  CMlorilt 
«.  f.  9.,  nrit  «ud  I««  «ffSMc  9IMfg,  ««Niv 
Jtamober«,  ber  feraltii,  Gtlmiati,  d^vffr«  *•  f-  *>e 
tur  tBerfertigung  bc<  in«  unb  au«I4Rbif4en  9erillr 
lain<,  SKaulbeeren:  unb  @(ibrnju<tt/  ml  mICR 
nii«ii(6f  (9(grH^4nbe.  gr  8.   1  2bU. 

flti4(ltB6CmgMiblgCM<|il>flWemL 

3a  ber  S  afff'fdbcn  tSui^bonbtungin  Quebfinburg 
ifffe  ebenerfc^irnenunbifl  attentBucfibanbiungiR 
lut  in  ber  e4)lef(ngerf(^ci  tMl(nitllin||,mtKl«i 
£(uben  92r.  34.)  <u  ^aben: 

^  0  c  c  a  c  i  0  'tf 

rdmititltd)e  ^erft 

Olru  AbcTf((f. 

IjNlOlRlcM.  «r(i<ni^.  ecMM 

©er  erfte  t^ctcflift Italien*,  brrgeniüte,  »nttfdihf' 
lid)t,  hidiH  rciBm'  unb  fatprifitie  ^riibler  unb  i>i<fcfer 
«Soccacic  MicJ  trc:  I  »crtb/  ber  beuifi()tn  ^efcnelt  m 
einer  neuen,  trcncn,  r^ir^enben  Ueberftnunj  barcii'bracbt 
]u  »erben,  bd  reir  r.od^  gar  feine  ?OiTbcu([  f  n.'t^  \cmt 
fdramtli^en  iWvrfe  buji^eB.  iDiefe  neue  Ucberi'f^ttBg 
bdrfen  oir  mit  »oUfiu  gied>t  tmrfebUn;  fie  beginnt  mit 
loR^tfamrtaa.  —  ^ftl.iOKitr  ®tob(^n  crf^iiat 


Httut  pcfiriftrn  pim  ttn(erri<6t  fiir  bit 
3iiacnb  unb  fiir  (frwacbftne, 
in  ber  arnolbifJ;cn  'i^ivtilnublun^  in  S>reiben  unb 
ieipjiä  unb  bur»-*)  alir  Guilj.  anblnngea  ^tn  «Derlm  la 
bft  e4t(f(ngrrf*;^eu  $tt4;>Aabiun«,uti«rb(n«uibrR 
9Ui  34.)  in  MNmtta: 

e.  ir.  eidigfr,  Sbrm  i«r  ümjbKviteitjif.  &9tt 
CnrfRg.   etcuratbauffl  bft  SXetiiiionra  itt  XUn» 

tbuoi«.  Einleitung  {ur  vor;l)OUieitfci>r::  ruil  oltjic 
ber  ©ried^eo.  9iii<  ben  tut  \uut  $ui^k<i  beiiimm» 
ten  «idttim  iRM^rgtkii.  Otit  A  tarfna.  |r.  8. 

3  fblr. 

Sidnu^  unb(rdruMlcber|td[itbeJ  gefammteu^^ierreit^l^ 
^  auf  i  iCo/rlM  in  £«nbtft«rt(u< j»rni. 
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•>  V.  8if4<t,  2rbtbu(6  ium  rrftrn  Untrrric^t  la  btt 
8a|)l(nrr4nuug.  Jür  f&t\d)iftiminact  unb  2ättp 
UMf/  Wc  im  aüilitdfr»  uii(Si»ilf<4«  («{ulil^cil 
«oHcH.  2t(  »fft.  SlKfl.  gr.  8.  1  Z^lt. 

fbttftOt,  mtRfflbc  etNBttrie  »»«r  pftfttfite  SnMtttni 

tU  ^aii5(u(6  iure  nutbrnitlfc^tn  Untrrrit^t  in 
QiIrgtr.-un^OK^xl^^'f^fl«"*  i Tupfer»,  gr.  8. 
1  iMr.  20  ©9r- 

3.  fß'  Sromm,  «oUßdnbige  fpantfcfie  &ptt<Ü)Ufftt ,  atbft 
ciatr  Sl&haiiblung  übn  bit  9r»f»bi(,  unb  tittcm^rr/ 
icic^mffc  finnocrivtfnbtn  SOirter;  nad)  ben  beflrn 
J>iilf<mUtfln  b<arbfit»t.  gr.  s.  ^  ihir.  15  ^r^r 

€►».  ®fr<b»rf  (©»ncral.)'  SJorltfuiiiien  nbfr  nnlitairi- 
fc^(  ®(grnfi<iiibe ,  als  erfle  Slnlfitung  |um  ®tut(iim 
btiStiit3in*\tnt  im®(i^e  btr^rit  überbauptunbber 
^cicgjgefcbicitt  ü]«b«f»i>b(r(.sr.8. 12||lr.23if6(r. 

A  ^-  ^iMi(b,  $r»r.,  Kint  unb  angtiMnbtr  ntUi 
'  gtjf(|iri^c  6|>ra((U(^(/  {UV  e«lb|luntmi((t  fit 

ff1teMliii9Vorwi4iiiiiitpMif(|<HQnM(|NMniMf 

tl((frfctBngfn  itnb  Oriainalc«.  fr.  8.  26  Ogr. 
X.  Stirf^,  rraftifitKSsneiflimg  ium  bcutfc^neeft^Jfi«/ 

unb  (liiriit[|!oI«  t'ibrt^aupt  unb  in  S(nn)<nbuag  auf 
htS  ^twic\<i>i{uMtn  iiitfbrfottbrrr.  ^it  Mt,  Mc 
(in»  fol^itn  anweifung  bfbdrfrn.  SKit  ßcl^in« 
pbirlfn  3);u(!tni.  gr.  s.  i  Ibir.  15  @gr. 

«>.  J.  Otto,  ©ireftor,  fiirj«ef4ff  9lrUfiMrtl|K  füt 
prcteilüiiiifdM- i^d)ii((it.  ti,  il@gr. 

D.  0.  iXcM'i.  ^le  i!fraiilfliTutic|fii  jur  vjelillfc^itdt^ung 
bfi  brr  mannli(t)«'rt  unb  n^mlilictieii  3x9006,  unb  ibre 
tTMrigrn  gcljtii;  lubfi  rincr  aimeifung,  bicfe< 
ftofe  Utfttl  iu  (rrciuien  unb  bit  barau«  tnt/it^enbrn 

ii^iNmi  Sttuitiititn  grünblic^  )u  ttile».  aUrn 
nifmn  ^ittn  mb  fOtattm,  Sidcrs  Mb  er« 
iü^nn,  Ouaglini«  m>  Suntftonca  m  HlffUi  §t$ 
•  fc«t  mb  fMi^MKt.  fr.  8.  Ir.  30  6ir. 
IB.  8U4tR!r  Mc  OnmlKtiM  Nr  ennclrie  mk  Vrii^« 
mrcbif/  filr  ec^nlrn  unb  |Mt  ^(|lmtmt((t/  nit 
6j  g<9niftTif*fn  Sigurm.  gr.  8. 1  ätMr.  10  ©gr. 
©.  ödjlfiiiijcr,  ^<r  (;"om?(oir!?icd)i!fr,  ober  g.lirbncfi 
bcr  fi:ijfiiu';iiui\tfn  •?tii(iii«(hif ,  \ub\t  einor  triijcß; 
fdjiiflUicri,  i'.itdj  'iV.'i  ViiIi'  fc.inhi.  i  [i;v.',;i[>.i;i6li;itg 
libfr  bic  »SaiiiKim^  tvr  5?ccjiiialrfd.iiiin4,  jur  Slb» 
_  iiirjUiM  bcr  JGi'itfrlrcitiiuii  u':! ;  riit  'l^fitrflg  lur 
'  SJtrBoUfcmimng  ti'r  i£oiiiptoirnM|KU|'tt>a(r.  gr.  8. 

J.  billigt  Catalngiis  arliScum  sire  archilerti  statua- 
rii|  «calploru,  pielores  etc.  Graecorain  et 
Ruattnoriim,  literanim  ordiiie  il!«|u»ili«  Ac- 

redoul  3  tab.  c:iro:ioln>;.  A  «af.  3  fJilr. 

€rj4ö(uu>'ii  a;:»  3  i;tatM.-iHii,  iiflit  vC^>Jr;a  ^^ilc.' 
iro.'th  n'iii-.i'i.it  IBM  uiiD  t.M-iiiU'l  iiu5  InauJ^t.- 
c.jc-.!  vjti     /;oib.    1  ihU. 

The  juvcnilu Liliiary,  f  r:i>i^;iiig  uf  a  varidy of niis- 
cellanMus  prog<  >in  r  |>i«cw  En  th»  insirnction 
«nd  «oMucncnt  or  joiuiK  pawas(  «tnwteil 
from  the  irorlu  oT  D,  Aikia,  Mn.  flaubmiUI, 


Maria  Ed^owoctk,  «nd  Ifn^Bnd.  Sdectod  and 
■magvd  kjr  Cuqr.Tal.  1  MS.  f  TUr,  lOSgr. 

A  CoUecdoD  of  piacM  in  piwt  and  pocirr'.  D«sig- 
n«d  to  facililate  thasludj  of  ihe  engli.Wi  language, 
S'  lfctf;!,  Arrangcd  and  compilcd  from  thp  best 
Autliors  hy  J.  P.  Carry.  In  two  paits,  16, 
broch.  1  Thlr. 

ftanl  aiMl  Virginia,  iranslattd  Crom  Um  (nogIi  of 
'B,  Saint- Pi«rre;  by  H.  Ibria  WUliam.  19. 
broch.  1  5  Sgr. 

3-  5-  Siebter,  9tfif>n  im  fdüftflmem  unb  in  bc« 
aiigriänicnfccii  ©rrr^lfftn,  3tcr  Jbtil.  SiU($  antec 
btm  Sitfl:  g(tifen  jti  i^Daffcr  unb  lu  £anbc,  in  bfR 
Jo^rtn  i'^Oö  —  17.  giir  bif  rriftr«  Ougrnb  ]ttr 
iSfUbruttg,  unb  )ur  Untrrbaltung  fdr  Orbcrmann. 
7tf#  'Sänbc^cn.  s.  Bdirpjr.  1  ibir.  a4)t  «dnbe 
SilAir.  &  »(«a  92«(tbtu({  «btt  big<&ib(  bic^ 
fe«3«|n«fir«II»il^. 

^u6rer(pt(oti^i;^n|cis(  (o^nc  SJorau^btja^Iuna.) 
£.  %-  %  4Sraf«ii  »on  I5auff«f« 

(ftfm.it  j(n  VfJf""n  tfi  ^ü;(f[(i*(n  ipallaft»*) 

©rnfmilrbigfeitcn,  (ErinniTiniiun  unb  Jtncrbotfnanibfra 
SnHfrn  bf<  5"ilJ''l^i'''  -i  j  r  M  i-  0  n  i  unb  likcr  r mm*  (rr: 
(igniffr  UtixMihii\i)tnS:i\\txu\ä)i  ooiil.';03bU  I.^Kai 
1'>U.  Vttd)  btt  2t(n  ausgabt  brf  fr«r.iSfif(b(8 
Ori|i>««^(f4  btarbritrt  eon  Dr.  3.  Jliitpp 

toCllci0.  fiBatlf(tlt£ar4cit«««M»t 
in  i  9diib4<it. 

flRit  b«m  ftirbHlfre  bcr  Italfrria  ^ofrp^lve» 
gaufcrr  brixj.  !prei<jrb»*  tSdnbttnio  l  i?  (p-qr. 
"ÄHi  bfuti'c^r  ftiublifum  mirb  nicbt  ohne  £t>f>In«(nK 
Im  ili.!af  bctJ  .i>Trn  p  0 11  'J'i  a  u  ff»  t  über  Diapclrett  auf/ 
nrbnitit,  mi  ibm  b'cr>  «acb  brr  )tvei;cn  frtKii6t1f<tra 
ausgabt,  bie  brr  f^nrllc  abfaij  bcr  ir  u:!  mruTbalb  U 
3:agtn  notbnKBbiiniai^tb  iacinuaattiidubigrnbtittfd^ 
usb  fir  rcbM  etfnr  |i|jii|ll4ai/  «»Wiilai  IMIi«k 
barbirttn. 

£ir  fOKfafitr/  RM^bf«  n  10  Sa^rc  b<i  tnArobon  'n, 
iit'Kbr(i<bt  intr«  im  ifMfttcdni  unb  p(lMti4n£(bn  IH 
fr  Ulf  n  SftRtlMRifbtuuiM  fMt  «B^nytrfM  brg  Aaifcfl 
fimi  t}txta  HnbSSobftbiiNrl|f(ff((t  nar,  b«ri((((t  bw 
^cirgctiofTtn  unb  bir  9i«4MlC  mt  Srcimiitbigrrit  «0 
0;  ne  ei!(U  «if(  fBi<^i|l<  RSb  IW«^  ai^t  bfNlHIC 

inline  •r:riT!oi:cn  rntbitfr"  i'üt  Mc?  i?c*"c6ic6trKj« 
Cliatfiiif  III,  fif  iiifcrflfiruM  uo±  mrlr  cuii  Diirtt  bit  un/ 
tia^aiicriiit  3ügc  unb  ^liilbfrumjrii  aujicmbiu^licbfn 
Jfcbi'ii  Sei  ttriiliüitrii  ??C4nn»ü,  mi  friibcn  rutc  0^illi'rif, 
tsörin  man  luJv  mib  njib  bie  b,^fufcn^|-l■ll  o.\'.;;ii;rr  cuf.- 
trrtrn  ftröt/  niel4)t  friuen  {b(«u  unigabm/  »tc  au(b  mv 
Uniift  !DarM>»KR  Ml  bfRi  bmlMitbitni  ffÜim* 
iu  Siujlaub. 

S)ai  rr^f  ®iinb4cN  lit(«T  mitSIcif  burt^gefd^ctm 
ItrbrrfctSRg  rrfcbtint  Cnb«  9}»«t3:bct<  uob  bicfcoi  WXt 
In  Me  iltifM  tt{4i  H«((f«lg(U.  — 


iitfic  MNii^t'*'*«'  VOM  tai  tnlct  ft»*  H> 

 kMtvf  M. 


gäbe  ci3(nct  mm »"  3- 

«bliXk!  neu.  k«.U.  h..  für  das  ««^-1-  1^ 
MnfdinmM,  herittsgegeben  von  Dr.  G.  »ee- 
bodo.    1827.   Ii  H*n..    Mtti«l.r  J.hfg.ng. 

4  Thlr.  20  Sgr.  . 

choUnun  «diU-    *  .  _  »«t«m.. 

mJt»  Dr  523  ,  nutuu-iictK  «fotacClnnsfii,  wbf  ©f» 

B«5Sj!!1«WK.lT.u/  Coro.ü.«r.    T.Uu  recogn.o 
cum  «choiiu  «UcliJ  io  uium  »choUrum  ed. 

eitt  l«  b»r  Si»tl  tn'oi  »*nnvn.  4tc  tctbfffcrtf  auf» 


S  ;!  ,  unter  bcn  ^u.^cn  «nr. 

Bi.;    eauM  9.h.nMi,  m.t  >!  iU«mi«lrt« 
©iförotmama,  fint  ^ammluHg  m 

fiurfnn    1  Wtbir.  50  eiT.  ^ 


«f4<Rfc  tiftttai.  N  tt  mit  alltin  ttttnjftalMnf  im 
mMm  fltMfr,  fMktra  ii4  9cicbnin(  in  tmm  bobrn 
ef«>r,  Nt  »ifbtiitritM  3«9«i*  »"f  ""^ 

lantt  «u<fl«tntBf  i#  f*  Htgant  «U  nlfiMl/  FK^ 
bk  fRifc  BMWHNÜ^  mrdri«  |«iMt. 
S«i9|l|f  «■iDKnbnisiT. 

mtttt  Untcr^altitnsffc^rifttn. 
»f((6f  in  brr  ©<^il»Klf(*«i«u<bl)anbluo«inq5«rll« 
finlicb  trf^im«  nnb  in  «Utn  >5u*b«nMu.i«»n  (<« 
«crtin  in  Nr  e^lcTinicrfcbtn  «u^bbiinOlun«,  unut 
In  tteb«  91».  34)  j«  bftb«  M  •  ,      ^  . 

JbtttlU»«»  «Ii  €lif*»'  /?utt«nbfB)cbn*t 
it««lfBb«»in».  »»««a  «■  «»■  "«* 

»etf.  8  1  Xbfr.  10^. 

8.    1  Iblf-  10  ®«'-  ^  ÄikA 

fSef,  3ul.».»bie  impr»»iflre«Mt  Ä*»*!«"»- 

«•man.  8.    l  iW-  .   , 

3iV(i1ia,  bfi  iDunfrr  unb  i>Hmblo(  i(l«r 

D.  ®.  2  a  u  e !  c  r. 
«1.8.  sseir. 

©•  »b«  iff  ftftf  inun  unb  in  b«  ?<ilefin jft» 
f4fN        «nb  aXutjf  banbluii  j.  unter  t  .n  Jitibm  Olf .  34, 

Legier,  J.B.,  Sjr»!«»  der  Mus^->ViM«nKhafi. 
nplet  gt.  4.   •  tlblr. 


gp  fbm  if  rtfcbicnrnunb  in  «Urn  -T^uitba^ib'ua«« 
Ci«  SB«»'"  in  btr  ecblfftnsM'fcbru  -r^uibanbUBg, 
ntn  bc«  {inbfo  <ne.  34)  ju  b'i^^n : 

©er  9}iuttcrftttarrl) 

tb«  Ift  vtifr  Siu^  SSalbaibatSrauenitmnfriuthun 
Mllhrc  Jtttnfbcit  |u  »rtbdtfn  nnb  üi  rou  ibc,  ntbi 
ibm  B«4tbtili9«n  %»l9*n  ju  bff.tiin!  €'nf  »iijlidt 
©<bhft  «rb««.B»«iMid>f«ff<b(»*l.  5JenUr.5r.StKb' 
t«r.  5»«itc«BfU|«.  8.  »mimeic. 
X>i(  gro{c«&t«Bc6btrffU  RilliAMt  »J*^»^ 
«(<ts  bn  Uibfnbw  SRrnfdhtlt  tcrfaim  edftm  Nt 
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2.   Freie  Aufsätze» 

üebcr  ilie  rerschicJene  Form  grSPsercr  Tn- 
slrumpiitaltonstückc  aller  Art  und  deren 
BearLeitoiig,  rom  Musikdirektor  Heinrich 
BtnÜMidi. 

gotbilwuig,  w«khe  ila  zweite  Vom  tbm  Tonit&is 

in  der  harten  Tonart  enthält.) 

^^achdem  wir  die  erste  Form  clnra  ersten 
■  Toiutücks  in  der  barteo  Tonart  k«Qoen  g»- 
lamt  fanbra,  m»  will  loh  nur  bmlinfig  barohrM, 
dal«  TooMlser  b«  diesem  oder  jenMl  Orte 
innerhalb  eines  Tonitücks  die  Haaptgec)nn>ven 
d««aelb«n  in  den  verschiedenen  Säuen  nicht 
Mf  .An  bmiii  aogegebmatt  Tsnatofen  der 
«ntOD  Fora  snfolge,  «iii^ani  auP  mium 
Tonsfufen  irr  HÄupttonarl  vorbrachtMilf  QnA 
ao  eine  zweite  Form  sich  erschufen. 

Sie  Gmden  nlnlich  fOr  gut,  das  Thema  in 
darHav^ttomrt  ansubngra  «ncl  to  eianriehtm, 
dafs  dasselbe  ent  .vpJnr  ans  mehrorn  zusammen.« 
gesetzten,  oder  aueh  nur  aus  xwei  Hauptperioden 
bestand.  Im  erstem  Falle  durfte  es  in  der 
Havpltonart  nicbt  «her  «nden»  «b  am  Srhloisa 
der  letzten ;  Im  zweiten  Falle  dntA*  anta 
Periode  «ui  der  Dominante,  and  awar  nur 
mit  einem  halben  Tonschlufse,  die  zweite  Pe- 
rioda  hingegan  mnfata  in  allen  FlUaa  ia  4lar 
Hai^itoaait  enden. 

Nachdem  nua  das  Thema  beendet  war, 
wondeceu  eich  die  i^ompoui^ten  in  der 
darauC  lolgendeti  Modaletion  Ten  iler  Ibapt* 
tonart  aus  den  geraden  Weg  nach  der  Ober- 
Donninante  dfr  Untpr-M»dfanle,  Diese  Mo- 
dulation kann  entweder  mit  den  ta  dem  Thema 
TOthandemn  hartoraladiaiiJap  Figuren ,  oder 


«ach  mit  einer  gane  wlllltührlich  gewählten, 
noch  nicht  in  demselben  vorhandenen  Figur 
ttttt  finden,  wenn  dieaellia  ^nttr  so  besehaffitn 
ist,  dsfs  der  Zusammenhang  des  Gänsen  niidlt 

leidet.    EU  steht  ührigfrn  auch  Frei,  bei  dieser 

Modabtion  (von  der  Haupttouart  aus  nach 
dir  Ober- Dominante  der  Ualev«>lfa^anta) 
eiaige  fremde  Tonarten,  alle  aber  nur  in  »8g> 

liebster  Kürze,  d.  h.  im  DurrVir!Rnpe,  be- 
rühren*   Wollte  man  dagegen  gleich  am  An- 
lange des  Stücks  sich  in  firemden  Tonarten 
lange  anibalten«  so  wird*  dawalba  sn  sehr 
an  Einheit  verlieren.  Weil  ich  aber,  am  dies 
alles  deutlich  xu  machea,  in  Beziehung  auf 
eine  besondere  Tonart  davon  reden  muüt  *o 
bemerb«  icht  daft  nadi  Beeadigmv  des  ertlen 
Thema's  die  Tonsetzer,  statt  von  C-dur  ans 
Ourrh  G-dur  oder  sonst  noch  beliebige  fremde 
'i'onarten   nach   D  -  dur  zu  moduliren ,  von 
</'dor  ans  domh  A-moU  tMoh  E^dor  (der 
Dominante  von  A-molI)  medalirkeD»  nm  dort 
(E  liur)  eine  flalbkadenz  SU  machen,  weiche 
aber  das  Gehör  noch  nicht  befriedigt,  sondern 
auf  wriehe  der  Znhorer  noch  eineFoxtaeCBang 
des  StiicT(s  verlangt.    Nun  folgte  der  SWeila 
Gedanke  cci  'i'ointücks ,    in    der  Tonart  der 
Unter- Mediante,  d.  h.  in  A-tao\\i  dieser  ist 
•am  besten  to  eioaurichcen,  dsb  er  sieb-  in  Dnr 
und  lioll  ausüben  läfsL;  was  jedodi  von  vielen 
TontftfTrn  nicht  beachtet  wird,  die  den  zwei- 
ten Getiaoken  nicht  in  MoU  (A'^moU),  sondern 
in  Dur  (A-dnr)  setaen. 

Der  aweil«  Gedanke  schliefst  nun  in  A- 
mnll,  und  nach  ihm  folgt  eine  Passage  in  der- 
«elbeti  Touai  L  Diese  Passage  kann,  wenn  sie 
nicht  an  lang  ist,  wie  wir  sehen  «os  der  eisten 


Form  «iiiM  Tontlfiekf  fCMhoi  habni»  nuMi|f> 

faltig  bearbeitet  aein  und  wiederholt  werdoi«  ' 
Bei  grofser  LAngt  würde  die  Wiederholang 
nidil  angenteMco  teiot  und  den  Zahärer  «ahr 
«mtidmi  doch  kSnaeii  duia  nidit  nar  di* 
•lotHtrorwandlmi  Tonarten  der  Unter- M»> 

dlant^i  sondi»r!i  anch  fr^mdR  im  Durchgänge 
berührt  wenden,  und  «s  bleibt  dem  Tooaeuer 
fibcrliiMiif  tiff  mit  odst,  ofaDO  «imb  Trillert 
jedoch  nur  In  der  Tonaiit  der  CTnter-Bf  sdiaai» 

(A-nioIl)  zu  enf?cn. 

Hierauf  folgt  iu  dc»elbca  Tonart  ein  su|r 
Ruhe  Cährendrr  Sets,  die  Koda»  wid  beaeblieAt 
in  deiwiben  Tonart  den  oiMe«  Tbeil  de«  entea 
Toustück».  Dem  Korrponisten  ist  überlassea, 
diesen  eutweder  noch  mit  einer  Kialeitung, 
vrelcbe  wieder  daa  Thema  herbeiführt,  su  ver- 
•ehaii,  oder  «ndi  ofciw  aolelw  wiadar  von  Tom 
ansufangen.  Doch  aiod  Pamge  und  fCoda  lO 
einsarichten,  dafs  beide  in  der  weichen  »owohl 
als  hartea  Touart  aiugeubl  werden  kbnuea. 
JKnige  nnbedenlaade  Verlndeffttnge»  golMO  da^ 
bei  hin,  wofern  nur  nicht  durch  «ie  dio  FaM 
t$gO  oder  die  Koc'.a  ui-Ive luUlich  wird. 

Um  nun  auch  zu  heweiiea,  dt£»  Kom- 
ponialea  10  diMr  Form  geichriobon  haboB» 
führe  ich  an,  dafs  BeethoTen  und  Ferd.  Riea 
da«  erste  Tonstürt  eines  Quinteltt  für  2  Violi- 
MS,  %  BraUchea  und  1  Violonsall  darin  ver- 
-irrtigteii.  Von  BeetboroD  iit  t a  ab  Ojnia  29  bot 
Breitkopf  und  Härtel,  nnd  TOD  Rica  Opus  37 
bei  Böhme  in  HamhnriJ  erschienen.  Beide 
ToDstücke  Will  ich  der  Form  nach,  so  weit 
ee  hier  mlhwcndig  ist,  balanehten. 

Beelhovcii  Mad  Riaa  langen  datielbo  nldht 
mit  einem  Thenja,  sondern  einem  Satae  an, 
welcher  nur  mit  wenigen  Veränderungen  in 
dev  Haoptlonan  wiederholt  wird.  Er  ondat 
In  beiden  Werken  mit  dem  17  Takte.  Beatbo* 
Ten  bleibt  nsrh  H,  rtu1ig[iiig  diu  SalKPs  noch  8 
Takte  in  der  Hniupitouart,  in  welcher  eine 
Trielenpaatago  ausgeübt  'wird*  M»t  dorn  25 
Takte  deageaaen  'J'onalDeks  eigreük  dar  Kom* 
poniit  die  Tonart,  in  welche  zu  niodulircn 
der  Form  nach  beabsichtigt  wird;  geht  abe 
noch  durch  die  näohatverwandten  Töne,  und 
iwar  mit  oina»  Figw^  wdcb»  im  Hanpttkcmft 


veriMiideii  iat^  und  wandataidr  erat  im  31  wat 

g2sten  Takte  entschiidoHr  nach  der  Dominante 
der  Olur  -  Mediante;  woraui  mit  dem  33iten 
Takle  sogleich  die  Halbkadenr  beginnt,  weiche 
d  Takte  ealUEItr  worracb  3  XAto-  Bialeitnng 
den  Anfang  des  sweiten  Themata  herbeifuhran^ 
Rie«  wi°ndct  sich  dagegen  von  der  Haupt- 
tooart  aus  uomitttrlbar  nach  der  Tonart  der 
Unter-Medranta,  worin  «r  $S  Takte  bleibf^ 
und  eine  bis  {etat  nodt  aidit  da  gewasaine» 

•ehr  laii^r  l'i5snge   ati*ii!>r,   welche  durch    die  j 
naobstver wandten  Tonarten  von  A-moU  mo- 
dnlirt  nnd  die  eigentliche  Halbkadens  völlig 
übergeht,  worauf  der-  aweit»  Gadanko,  wi»  hÄ 
Beetho%  rTt  in  A— dur  anfängt. 

Beetlioven  berührt  in  diesem  zweiten 
Thema,  welchca  als  mehrstimmiger  Sau  abge- 
hSUt  iatf  mebnro  Tonarten,,  und  aodigt  da^ 
selbe  mit  23  Takten.  Dagegen  enthXlt  das  sweite 
Thema  von  Ries  nur  12  Takte,  und  bleibt 
fortwährend  in  der  Touart  A~dar,  indem  erst 
mit  dar  Sohloßnoto  deaMÜben  der  Anfiang  der 
Passage  sowohl,  ab  auoh  dio  Toonrc  A-mnU 
abgriffen  wird. 

Beethoven  bat  die  Figuren  der  nach  dorn 
swtitoB  Thema '  feigenden  Pasiag»  dank  alb 
Stimmen  vertheilt,  und  endet  dieselbe  mit 0UB 
ruhigen  Akliordt  n.  Dagegen  iat  die  von  Ries 
mehr  für  den  Vorlheii  der  ersten  Violine  be- 
■«•dinet,  und  modnlift  «ocb  mir  dareh  nldii»* 
verwandle  Tonarten,  endet  ahar  mit  einem 
Tiiller,  welcher  mehrere  Male  wiederholt 
Wird  und  gleicliaam  den  darauf  kommenden, 
mr  Rubio  fälimadett  Sata  mit  aiah  verbindet,  I 
indem  nnr  Meli  ein  Schlufs  von  swei  Takten 
daran  gehangen  iai»  womit  dar  ante  TJmtl  dam 
völlig  endet. 

Beethoven  dagegea  hat  aach  dar  Faasago 
niae  ans  den  Figuren  dee  Thama'a  anaammoa 

gestellte  Kuda  von  ifi  Takten,  womit  daa  Ge» 
hör  zur  Ruh«»  gebracht  wird,  weiches  mit  ei- 
aam  herabsteigenden,  aus  der  ersten  rasaage 
liarganomnenMi  Triolenlani  «ndet,  tvnlrher 
im  zwi*(t-n  Takt  eine  Oktav  tiefer  und  dmch 
alle  ÖUmroea  wiederholt  wird.  Beide  Kom- 
ponistea  haben  nach  völliger  Beendigung  des 
acalea  Thwla  aoeh  daa  £inJ«itanf ,  wakbr 
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d«a  wiederkehreoden  Anfang  des  Tonstück« 
herbeiführt }  Beeiboven  zwar  nur  von  2»  Ritt 
•bar  TOD  8  TdcIcD. 

So  weit  geht  nun  der  erste  Theildieatr 
beiden  Tonttückey  welche  ich  ala  Belag  der 
hier  aufgestellten  Form  auseinandergesetst 
habei  null  nunmebr  firagt  tSäu,  raf  welch« 
Weiae  der  zweite  bearbeitet  werden  aoll,  da 
ea  nicht  gut  gethaa  aein  würde,  ihn  so  zu 
achreiben,  wie  ich  ihn  achon  iu  der  eraten 
Form  beaduacben  babe. 

(VeilMtniigfiilfL) 


3,  "B  c  u  r  1  I  i  (  ■  i  1  u  n  g  e  n. 
Dao  concertant  pour  Violon  et  Violoncelic, 
compo«^  par  Maurice  et  Leopold  Ganz. 
Otimre  7.   Blajence,  diM  ka  FIb  da 
a  Schott.  Tiix  1  FL  30  Xr. 

Ein  kleines  ahrr  in  seiner  Art  tüchtiges 
Werk;  aar  darf  xnan  «ich  durch  den  Titel: 
Duo»  nicht  Terführen  und  die  Meinang  bei  aich 
anfkoumaii  laaaen ,  ala  ward«  nan  ein  virk- 
Hohes  Duett  für  zwei  Icstrumente  fioden,  wie 
man  ea  aonaC  gewohnt  ist;  es  ist  dies  viel- 
mehr ein  Potpourri,  welchea  die  Herrn  Ganz 
gaacbriaben»  nm  aida  Sflendich  damit  bSiaa 
tu  lassen  und  beateht  aua  Thematen,  die  aus  M» 
T.  Webers  Preziosa  entlehnt  und  für  beide  In— 
•trumente  höchst  brillant  und  Konzertirend 
▼arürt  aind.  Bei  genauer  Betraofaiong  dar 
beiden  Stimme  gebührt,  «o  vorzüglich  auch 
die  VioHnpartie  tat,  dennoch  der  Violonzell— 
partie  der  Vorzag,  in  welcher  Herr  M.  Ganz 
mit  'einer,  man  kann  aagen,  neuen  Spiehvt 
karrortritt;  er  behandelt  aein  Inatrumcnl  mit 
Keckheit,  Kraft  und  Feuer,  giebt  dabei  zur 
Zartheit  und  geachmackvoUem-  Vortrag  in 
Gaaangatellau  ktDMialienda  -Gelcigenbeit»  indedi 
er  zugleich  aUerXnisatalai  feiod  bleibt,  durch 
welche  leider  von  so  manchem  der  edle  Ka- 
l^kter  dea  Inatrumenta  herabgewürdigt  wird« 
UMtreiiig  wfirda  aaine  Spielart  aribat  bei 
JHletunten  Eingang  finden,  wenn  er  durch 
andere  in  der  Ausführung  leichtere  und  mit 
atufenweicen  Schwierigkeiten  forlachreitoode 
X^oapoaitionen  a^a  nach  und  naob  zur  Er- 


lernung der  vorliegmden  uod  ähnlicher  hia- 
liäita»  dSa  mit  der  ^BMajiit  dieaar  beiden 
Kinatler  vorgdtrag^n,  immer  den  aUgameioaten 
Saifül  arimllMk» 

Dehn. 


4.Berichte. 

Ana  TTIen,  im  September. 
(ForlsetzuD-  a  i',  TVo.  43  liber  Spohrs  Faust.) 
Die  auf  die  Schlufanote  eintretende  In> 
troduktion  (C-dur)  eröffnen  karakteri.ftiäche^ 
alterthamlich  geformte  Tansmclodien,  die  aua 
dem  Freudentempel  acballen,  wo  Paust  in 
Saus  unr)  Braus  eine  bachanaliache  Nacht  durch- 
schwelgte.   Viele  Gäste,  voo  Wein,  Spiel  und 
Sohlemmerei  erhitzt,   taumeln  heraus |  unter 
.ibnan  Faust    und  Mephiatophelea,  Ibr 
erMM  Zweieesprjich T  „In'  Stnneiilaat  an 

Z  i  n  n  1  n  s  leben,  ein  c  I  n  n  rj  G  a  u  k  e  1  s  p  i  e  1  !*• 
ist  llöchat  kunstreich,  in  dckbLiiatüriaf  lien  Pe» 
iiLiJen,  über  die  stetigen  I\ by th nj c n  der  an- 
tiken Menuett  gebaut.  An  diese  rezilativiscba 
Einleitung  reibet  eich  daa  Duo:  „Ja  ea  aoll 
mir  Wonne  a  oh  äffen,  euch  zu  ach  lagen 
xni't  den  Waffen,  die  mir  bietet  eure 
"Maclitl*'  (Es-dur)  worin.Fauat  d<»m  Diener 
«eines  Willena  den  festen  Euuchlufa  kund 
«but,  allen  ao  ibeoer  erkauften  Rejohthum  zum 
Wohltbun,  snr  Baglüoknag  aeinar  dürftigen 
lifitbrnder  an  Terweudan*  und  Mephtato, 
.der  willfährige  Dämon,  spottend  bettelstolzer 
Menschen  -  Thorluii ,  seinen  Geboten  Folge 
sn  leisten  verspricht,  ein  durch  Plan,  Haltung, 
4ind  achneidenden  Kontrast  muaterhaftea  Ton— , 
«toelt.  Bei  der  Verwandlung  der  Bühne  in 
drn  Trinksaal,  welcher  allenthalben  noch  Spuren 
deA  ubernächtigen  Fraasens  zeigt,  aieht  man 
Pauats  poKulirende  Zechbrüder,  bei  der  Nach- 
feier einer  Libation,  mit  iaileader  Zunge  dem 
Nektarapandandan  G&ttersoho  zu  Ehren  einen 
LobgMaag aoatiaMnendt  t»Dar  Wain  erfreut 
.dea  Meneohan  Hera,  der  alte  Spruch 
hat  Recht;"  welchem  jovialen,  atrophen - 
mSIaig  eingetbeilten  Triokchor  mit  Solo'a,  (O 
4)ur,  8  Takt)  ea  dennoch  bei  aller  lobeiiswertben 
Einfachheit  lunnaawegra  an  intereeaanten  Wen- 
dungen ernwDgeit; 

Süfi  «inhmeichelnd,  innig,  nnd  reizend  ist 
das  Daettino  zwischen  Röschen  und 
Fauat:  ,,Folg'  dem  Freun  U-  mit  Vcr- 
traueut  auf:  erbeitre  Deinen  Sinnl'* 
<<P-dnry  Andante,  |  Takt,)  auadrucksVOU  der 
Geaang,  lieblich  die  Stimmenführung,  und 
harmonienpeich  die  Inatrnmenulbfgleitung. 

Die  nächstfolgende  Nummer  int  riu  En- 
semble, worin  der  Goldachmiedgejelle  Franzy 
Jlöacheoa  Geliebter,  mit  ataiker  Begieitunj^, 
die  Brant  aufiraeband,  liereinttärmt:  n^^' 
müaaeaaie  bnCrnlnl  B'  aoll  nna  niekt 
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entfliehn!"  (EMor)  mid  flen  V«rlnhsti»-' 

fclil  gegen  den  Eatfülirer  und  Zauberer  vgl)- 
ziehen  l«»seo  will«    Diese»  gewaltige  Heran- 
drineen»  ao  wie  das  ängstliche  Durchsuchen 
der  bevea  Nebengemioiitr  ist  in  T^nen  uii^ 
äbertrafflicb  lusgemalt.  Fsutt«  halt»  Rnhis 
mit  \v(  Icher  er  selbst  den  Nachforschenden  «lle 
Tbureii    üiroetj    „Ist    «ie   hier?   —  oder 
hier?,"  der  kecke  W'iderstaiid  «eines  Gefähr- 
ten,  und  das  panische  Schrecken  aller  Uebri^ 
gen,  wenn  diese,  im  Augenblick,   als  sie  ia'a 
Geßingnifs  wandern  sollen,  unter  dem  Schutse 
des  Zaubermantels,  und  auf  des  Meistes  Maoht> 
CL-bot:    „Lichter      verlöscht  I  Mantel 
breitedich  aus!  Haltet  euch  fest!  Oben 
fahren  wir  'naus!"    durch  die  eingestürzte 
Zimmerdecke  davoa  fliegeUf ,  —  aind  die  Haapt- 
momeiite  dieses  komplfairten  Birektstneli«,  wel» 
ches,  abgesehen  von  eclnt-m  arllali>chcn  \\>rtlir, 
bei  eioer  wohl  organiHirlr t»   Mascbitienc  und 
einem  lebendigen  Ziusammcnsjiicl  die  böcbste 
dramatische  Wirkung  nie  verichkn  kanu*  — 
Die  Scene  verändert  sich  in  das  Schloft 
des  Raubritters  Gulf.   Arie  der  von  ihm  ge- 
raubten  Kunigunde  (B-dur).    Dem  leideo— 
scbaltlichen  Rezitative:  „die  stille  Nacht 
eu  iweicht,"  — •  Erzählung  eines  peinlichen 
'Xraum^ebiides  —  fol^t  ein  schwärmerisches 
Kantabilet  nJa»  i«b  itthl'  ee,  treue  Liebe,** 
uod  diesem  ein  edler,  hob«  Degeisteruag,  anf- 
ilamnienden  Heroismus   atbmendcs  Ailegro: 
„Wohlan,  Tjrann!   versuche  deine 
Waffen!**  worin  das  vortrefflich  gearbeitete 
^kkompagiMment  unmöglich  mit  Worten  be- 
•cbrieben,  nur  Ton  einem  im  Reiche  der  Har- 
taonicn  so  unumschränkt  herrschenden  Meister 
also  erluüiJon  uud  ausni'spuuuen  werden  kann* 

In  ciucr  freien  Waldgegend  schleicht 
«pibendGnf  HogOt  Kanigundena  Verkibier. 
mit  «einer  Freunde  fiohaar  heran.  Sowohl 
das  Rezitativ:  „Beflügle  den  Lauf,  zö- 
gernde Sonne!**  als  die  kriegerische  Arie: 
„Ja,  hoffe  Kunigunde!  bald  ist  die 
Thal  roUbraoht!**  (£-dur,  AUegro  mar- 
■iale)  mntseo  sieh'  s«lbst  für  den  Laieu  ala' 

ein  Glanrpunkt  der  gntr/rn  Oji-r  '^:t  tiilteu ; 
Liebe,  liullnung,  Kauj ptc&iu«: .  iiUt;i  iichcr 
l]delmulh  sind  die  Gruiidtarbcn  diesrji  Tonge- 
mäldes, in  welchem  der  Chor,  fortwährend  au 
der  Handlang  Theil  nehmend,  so  intereaaanlr 
himmelweit  verschieden  von  der  ge\i öhnlichen 
Akkorden-Ausfüllungs-IVfaaier  welsclier  Kom- 
ponisten, verschlungen  ist.  — 

Das  Terzett  zwischen  Röschen,  ir'rans 
und  MephistopheJes:  „IchJtaott  aicbC 
ruba,  ich  kaou  nicht  raaton^  •«  treibt 
e«  sieht  mich  au  ihm  hin!**  (A-moll) 
wo  die  Liebenden  durch  des  leutern  Zaubei> 
wort  in  einen  magischen  Schlummer  versio*- 
kan»  itt-oin  «bonbürtifee.  Gegtnatück  tnm 


Grab- Duett  im  Fidelio;  meiaterhaft  konta« 
rirt  die  mystische  Si'jjjtiuii ,  uod  ohne  Llein- 
liche  Tonmalerei  das  J< abengekräcbze  und 
Uhogeheul  erschütternd  ausgedrückti 

(Fortsetzung  Mgl.) 


Gastrollen  der  Königlichen  Kaintucr&dageriu 
Fräulein  Henriette  So n tag  auf  dem 

königlichen  Tlicalcr  in  Berlin. 

(Hnvtsftziuii;  des  T3<!richl5  über  die  secbste  Gaslr'll>-  " 

Am  2ü' *"*^t"ber.  Cur^aalhe.  Fräulein  Somag; 
Die  Hauptrolle  gleichen  Nümens. 

2)  Wie  kommt  der  eiogvfleiachte  Teufel 
Eglanline  in  die  innigste  Verbindung  mit 

Eurjauthe?    Sie  wülzt  die  Verschuldung  d«i 
UoheiU  selbst  auf  Adolar,  indem  sie  sagt: 

„Betrogaar ,  -mon  Dir  neiae  IHvt  bewnbl^ 

^Tie  legtest  s«f  loa  tmd  venaaaten 

Dia  Schlange  Dn  an  der  Celiebfm  Brastf 

So  halte!>t  Du  lueiii  Flub'ii  vergessen? 

Vergessen  lueiuKii  Todi-Nichmerz? 

Tetgassea  Deines  K  lIimiuis  Ilohnf 

Vergessen  meines  Zorue»  Drohn 

Adolar  hatte  also  dt-n  Zoin  und  die  Dro- 
liijiu^  ciiii'o  Wfibes  veriiüiu  inL'ii ,  x'.'riclie 
um  Lii-bc  geficht  hatte  und  zurückge- 
Itol^i  n  wur!  Und  diesem  Weibe  vertraute 
M  seinen  höchsten  Schau,  aeine  Geliebte?! 

3)  Welche  Bewandaift  hat  es  mit  dem 
Ringe?  Wir  erfahren  nur.  dafs  Adolars 
Schwester  Emma  den  Geliebten  Ldo  in  der 
Schlacht  verloren,  den  Tod  aus  gifterfütltea 
Ring  getronken»  und  da£i  ihr  Geitt  etachiaiMS 
ait  der  Verkondung: 

„Vad  ehe  find'  ich  nicht  den  Frieden 
Bis  dieser  King,  ans  dem  ich  Tod  {jutruokot. 
Der  Unschuld  Thränen  netzt  im  hSchsteo  Leid, 
tJnd  Treu'  dem  Mordet  Rettung  bmt  fiir  Mord !" 
Wefshalb  betet  nun  Euryanthe,  welche 
an  den  Fluch  slaubt,    bei  njittcrnächtlicfaer 
Weile  in  tiefer  Gruft  für  £mmaV  Ruhe«  da 
hierdurch  doch  die  Verheifsung  nicht  in  Br- 
fullunq  geht?     VVpfshalb   aber  ist  ilrr  Hcjitz 
düa  iuiigo'^  und  die   V'i'ikuuduii^  ül«  Geistes 
ein  tiefes  Gi-liciinuirs  .'    Uud  welshalb  ist  Eu- 
rvantbe  durch  den  vermeintlichen  liruch  dieact 
Geheimnissen  zugleich  der  Untreue  überfährt? 
Wenn  sie  nber  tür  überfülirt  erklärt  wird, 
warum  schweigt  sie  in  der  Stuoüe  des  Ge- 
richts, warum  legt  sio  das  Bckunniiufs  dt  s  ge- 
brochenen Gebeimnisües  mit  einer  ücklom— 
menheit  ab,  als  wenn  darin  Sagleich  dss  fic- 
kflontnifa  der^  Untreu*  ^tege.  Mmol  Adolar 
ihren  engrlrnnen  Unsehuldsoliciten  Glauben 
verbfiritr 

Steht  das  Geheimnifs  in  gar  keiner  Ver- 
bindung mit-  dem  XrenMabtnir,  «o  «tJBwry»«* 
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the  eine  reine  Martyrin ,  und  'ai*a  begreift 
ihre  VersohloMenbeit  nicht,  exittirt  eine  »olcfae 
Vetbinduojg,  fo  erliUirt  da«  Publikum  hicrroa 
nielitt. 

Zu  di?5er  Unld.Trheit  ^ommt  nun  nnch 
eine  sich  duicli  diu  ^auze  Oper  aieJicuJc  Zu- 
fälligkeit der  Begebenheiten.  Niemand 
handelt,  alle  Personen  werden  darch  zufäl- 
lige Ereignisse  getrieben.  Zamiig  ist  dM 
FrieÜL-ntfrst  und  die  Veraalauung  au  Lysiartf 
Ingrimm,  zufällig  die  Entdeckung  des  Geheim« 
iiij^ts  an  Eglantiue  zur  rechten  Zeit,  zufällig, 
dafs  Lyaiart  hiervon  Kunde  bekömmt,  zufällig 
erhält  eine  Schlange  Euryanthe  das  LebCD, 
mofUÜg  fiodffl  aie  der  KSnig»  «ußtllig  kommt 
Adolar  snr  rechten  ^elt  nach  der  Burg,  um 
Egliintineas  Geständnisse  xu  vernehmen.  Mm 
liöunte  es  wahrhaftig  auch  iiir  Kufällig  halten, 
dafs  Eurysnthe  nicht  zur  rechten  Zeit  «pricht. 

Die  Moaik  läüt  den  Hörer  eben  ao  UQ- 
gewifs.  Iii  den  entea  beiden  Akten  atttAne- 
luilüiu*  des  heiteren,  olFenbar  rossinirendea 
Fmalf  im  ersten  Akte  und  der  Minnegesänge, 
Trennung  der  Singstimmen  untereinander  und 
dieser  wiederum  vom  Orchester,  und  im  Or- 
chester wieder  der  einzelnen  Instrumente,  und 
doch  keine  Sonderang  der  Karaktere}  über- 
•U  •chwcrmäthige  ahnungsvolle  Metedieen  nnd 
Akkorde,  aber  keine  bc^ti tumtm  Andiutun- 
sen,  bis  endlich  der  dritte  Akt  ertti  ein  klareres 
Gemälde  der  Vorginge  giebt,  welches  «bcff 
auch  da«  Vorhergaigao^ena  niebt  erklärt* 

Wae  kann  unter  eolrhen  Umstindca  von 
den  S.ingern  und  Sängeritui cn  in  Beziehung 
atif  Karakterdarslellung  erwartcL  wtiücü  .''  Mau 
mtif:«  für  gelungen  alles  dasjenige  rrklärcn, 
wa«  nicht  absolut  gegen  die  Kegeln  des  Schö- 
nen nnd  der  BÜbnnnwrdnung  ist. 

Nach  diesen  Voranschickungen  tiud  die 
Reaultate  unserer  Ansicht  dieae: 

Die  SehimrigfcniMii  dct  GjHMigw  boti»* 
geud,  ist 

'a)  BVlttlein  Sonug  ein  Tdeel  amantbig« 

Liebe  und  duldender  Uuschuld,  jadnok 
SU  schwach  in  der  WiiduifMcene, 
-b)  Mad*  Schule  eine  in  dem  gehässigen  Ka- 
lakter  und  in  der  höchl  ieidenschahlich 
Torgesebrfebenen  Partie  dennoch,  wie  eo 

'oft,  extr:r,';;pirt'nT'f  !'' r;! an t in t>, 
C)  Herr  ßatirr  ciH  (iurcliaui  lULfeiliciier  und 
'       jugendlich  voieiligt  r  Adolar. 

Hinter  den  Anforderungen  des  K^onipo- 
nfalen  technisch  zurückbleibend,  mufa 

d)  an  Herrn  Blume^s  Lysiart  dt»  AUifiiign^ 
der  Leidensehaft  und  " 
'  e)  an  Herrn  üevrienLs  Köni^  das  Streben' 
nach  besouttenei'  und  würdiger  Ruhe, 
gelobt  werden,' 

Die  GbSff«  «arm  bMMT  aU  im  OpEnr£Mtt' 
-  dbr  OrcbeäCirr^ficlitkg/        '   ■ 


^  Specielleres  behalten  wijr  UD9  bi<  zw  et-< 
waigen  Wioderboluttg  der  Oper  Tor* 

jFräulein  Sontag  wurde  geruien. 

Siebente  Gastrolle. 
Am  28*  Oktober.   Jean  de  Paria.  Frlnlein 

Sontag:  Prinzessin  tod  Navarra. 

Unser  Gast  entsprach  in  dieser  leichteti^ 
jedoch  hie  und  da  recht  rnelodEdaen  Iranzösi- 
ecken  Operette  allen  AnCoderungen  einet  sier« 
lieh  feinen,  anmutbigen  und  liebreizenden  FrSn- 
leins.  Die  Heimlichkeit  der  halben  Stimme 
war  iu  denen  Stellen  sehr  am  Orte,  wo  sie 
aelbst  bereits  au  fait  ist,  der  Prinz  aber  noch 
nicht.  Mit  welcher  Bewegticbkeit  der  Stiauna 
Fräulein  Sontsg  ^nsSsiacbe  Ariettea  «nett 
ist  bekannt,  Ihre  heutige  Leiscutig  schlofs  sich 
den  früheren  in  Rossinischen  und  Auberschea 
();  t  rii  wiirdig  an.  Besondere  Feinheit  und 
Kunstfertigkeit  legte  die  Sängerin  im  Trou- 
badour durcb  mehrfach  angenehm  variirte 
Scbmückliguren  an  den  Tag.  —  Sie  wurde 
niohl  gerufen,  wohl  nur,  weil  man  es  ihrer  un- 
würdig fai:d, sie  wegen  dieeer  gelnngenanRolla 
besonders  auszuzeichnen. 

Herr  Bader  war  im  GMange  ausgezeichnet. 
Er  «j^elt  den  Prinaen  apafäafter  als  Wild 
nnd  Flacher,  jedoch  nach  unserer  Meinung 
mit  weniger  Glürk  als  diese  beiden  Sänger. 
D(*r  Prinz  ist  ein  Humorist,  wenn  die  Holle 
aber  angenehm  und  wahr. gehalten  werden  wl^ 
so  mul«,  scheint  ea,  dir  Laune  mehr  in  des  BDe- 

f;ezwungenen  Durcbfühmng  des  atolaen  refdieii 
türgeroi  als  in  Anbringung  bürgerlich  apafi— 
liafter  Ge^iea  uud  Woribetonuog  hervortreten« 
1  Ucher  Bflhian  uoa  dar  wahia  Johann  au* 
Paria. 

Herr  Blume  als  Seneachal  rechtfertigte 
.  neuerdings  das  über  ihn  a!s  Bartolo  G:  s.-r:ti?. 
Es  hat  dieser  Künstler  uir/ci  kcnuLar  ciuu 
komisehe  AiJur,  und  es  lU  iuhr  Schade  und 
der  königlichen  Uuhoe  sehr  unvurliieilhaft,  dai« 
ar  nicht  gans  der  komiachm  Oper  nbtrwieeea 
wird. 

•    FrSulein  Hoffnunn   machte  ala  Olivier 

wieder  einen  ungünstigen  Eindruck.  Dieses 
junge  Mädchen  kann  durchaus  nicht  Herria  . 
ihrer  Stimme  und  ihrer  Mienen  Warden*  Sanft- 
n)uUi  und  ieioe  ijaltung  aind  ihr  anicheinenfl 
noch  fremde  Begriffe,  und  bla  cur  Uniar- 
ffchriciunp;  vrrscJtiLTjL'n.ii  tigr-r  Rollen  scheint  ata 
aucii  gcuieiiru  £u  Sein.    Die  erste 

Slrophc  des  Troubadours  sang  sie  largo.  Das 
halbe  Publikum  luachto,  Dank  aei  es  dem 
Herrn, Oirigeatcu,  ein  süises  Schläfchen«  aita 
dem  erst  Bader»  Töne  in  der  awaiteo  Stcopih«- 
erweckten. 

Achte  Gastrolle. 
Am  vid»- Oktober.    Wicdcrholuug  dee  uniarw 
haöclmiMMi  üpferfnlM  mit  ■ochmaligc»  Aua« 
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Ummg  dar  Rollen  .3m  Ptdriflo.midte  ^tßm 
and  mit  dar  Toriijen  JBe«etzaiig. 
Im  Ginmi  mnf«  .aaf  dea  Bericht  •▼om 

10.  M'  verwiegen  werden ,  den  man  jrdocb 
nur  nach  ilcrichtigung  der  baupuachlicbea 
Druckfehler ^uJeaeii  bittet»  J}ioJtlew«n  Blune 
nod  D«»nf Bt  itebeo  «b«o  «o  4ri«i  wit  daaMl% 
di»  Herren  Aebenstein  .nnd  Freund  All«»» 
SU  \vunscben  übrig  und  von  Chören  war  faat 
gar  nicht  die  .Rede.  Dagegen  .mu£«  gelobt 
werden: 

1)  data  .der  Dirigent  «orgGiltijger  imd  muo- 
terer  «rer^  nnd  dafs  die  Schoaheitvn  der  Oper 
weniger  durch  ScUep^ep  <dee  Vortragee  ßMt^ 
alört  wurden, 

2)  dafs  Madame  Schulz,  wenngleich  $ie 
—  wie  immer  —  fremdartig  i^cpeoiuicte  und 
nndeutlicb  ajpnicb^  ^a«oa)i  junibr  4«  .«od  bei 
ihrer  RoUe  wu^ 

3)  Da&  aiu  dieeen  Grnaden  viele  Pieeen 
•chöaerund.wirkiamer exekutirt  wurden. —  Be- 
fonderf  «pcach  der  raacbere  Forigaag  de«  DuctiM 

.MWennnür  Dein  Auge  MmWt« 
nngleich  mehr  .und  inniger  ai|. 

4)  Endlich  uad.haiipiaächlicbacbien  Fräa-> 
lein  Sontag  im  zweiten  Finale  mehr  auf  die 
Rolle  einai^^hen:  «ie  «war  alFektv'olIer ,  mehr 
▼OB  innereoi  Omugo  4>eMregt.  Auch  pafatea 
die  fliegende  Haare  a^ehr  ftv  4io  .SUmtiOD  nie 
der  Lockenkopf. 

Myrrha  und  Murney  wurden  gemfim  xut^ 
crMhieBen  stumm  Hand  in  lland. 

Neunte  Gastrolle. 
Am  97«  Okiober.  Wiederholung  derHodiswt 
dea  Figaro.  Fraulein  Sontag:  Sueanne. 
Dia  erate  Auilubrung  der  Oper  .am  i4ten 
«•r  augleich  die  erate  dea  gansen.OperBejrUmi, 
wetehe  alt  ein  in  sich  abgcraiidolaa  Oamo.niip 
erkannt  werden  darf. 

Das  Orchester  Keifte  sich  anter  der  Lei- 
tung de«  Herrn  Kapellmeister  Schneider  fiiscb 
and  räatig,  leicht  beweglich  und  diskret.  Ea 
war  bei  und  in  der  Oper,  betrachtete  sich  nicht 
ak  ein  aelbetatindigea  [rstitnt,  und  machte  mit 
den  Sangern  j;craein»chaftliche  Sache.  Auch 
diese  unterstützten  sich  in  ihren  Bestrebungen 

ieifreDseitig,  und  so  entatand  eine  auf  derkSiml. 
lübne  jetat  .ao  .aelten  gewordene  Hamonie  mr 
Daratdlung ,  ohne  welche  aelbet  die  grSfiiten 
Talente  stets  sich  jiebeneinander  erfolglos  ab- 
muhen müssen,  sobald  das  Publikum  —  wie 
man  es  von  einem  gebildeten  Publikum  immer 
erwarten  sollte  /—  nicht  körnntt  um  .einaeino 
glliuende  Ereebcinnngen  au  -betruttdemt  foa» 
dem  um  ein  Kunstwerk  zu  geniefsen.  Fia 
harmonisches  Zusammenwirken  aller  Kräfte 
ist  die  Lösung  der  Feudanaentalaufgabo  einer 
Bühne  und  wo  diese  Liösttna  ^pm  .heiligen 
«ambrüddiohm  G«mm  gtimdaB  Mf  if.im 


,9*0  lohnender  Erfolg  fiir  alleTttteMaien  üdhar 

begründef.  Nur  wo  das  Talent  feste  Wurzel 
.fassen  kauu.,  vermag  ea  atcb  mit  Freibeit  zu 
entwickeln;  nur  .wo  auf  Untersliitzung  von 
Aulicri  au  Tecbaen  ist,  .wird  der  fiinaelne 
•seine  Anatsengung  der  MtHie  Werth  .eraOhteni 
.der  befolg  des  Einen  wird  den  Anderen  an 
▼ermehrtor Bemühung  anfeuern;  und  dss  erste 
Gelingan  einer  Grsamaitauf|;abe  wird  eben  *o 
günstige  CinUüs^e  auf  die  hierdurch  belohnten 
Künstler  wie  . aifffdaa 'Publikum  Mulsern,  deaaen 
Jdaaae  ,übprbai|pt  «m  iOawijliigliohsten  lür  To- 
iUleittdrucM  ist,  wlQirend  die  Xyebildetem  ent 
•  dann  aich  befriedigt  trklareu  können.*  wenn 
die  Inteixioneo  des  Dicbtcr*  und  Komponisten 
in  einer  getreuen  Darstellung  ihrea'  ganaatt 
Xuuatwerkea  jiich  >Ur  .und  ;renljiadlMili  «offen« 
,-baren. 

Wefshalb  situl  die  im  königstädter  Theater 
.con  furore  aufgenonimencii  Opern  (der  Schnee 
und  die  weific  Dame)  auf  der  könij^l.  Buiirie 
so  lau  bebandelt  worden?  Wefslialb  füllen 
die  Spontinischen  Opern  das  gi-qCie,Oj>eruhans' 
Und  welsbalb  iat  daaaelbe  Haus  bei  der  Auf- 
führung der  früher  enthusiatiacb  geliebten 
tGlttckscben  Opern  minder  besucht? 

Obgleich  .di.«  Jiöntglicbe  Oper  jnlsl  ^nali- 
tuidr  aenwieher  beeetat  iat,  aU  irgend  eine  an» 

dere  fürstliche  Opernbühne,  so  ist  sie  doch 
immer  noch  im  Sunde,  bei  tüchtiger  Anstren- 

Bing  und  unter  energischer  LeHut^  gr<)fte 
aasenatüeke  ^  wenn  .nicht  in  allen  einasdaea 
Parthieen  .voisüglieh ,  dnob  der  Vora^lvjft  dea 
Komponisten  gemäfs  ' — •  zu  produairen;  aber 
mit  tadeln«wcrlher  Einseitigkeit  werden  diesen 
wenigen  Opern  alle  Kriifte  gi'itpfrrt  und  alle 
.andern  Meisterwerke  .vema<^lä*sigt ,  da  man 
.na  nicht  a«hr<«la  den  ■ohaantan  .Grnndsata  an- 
«nrkenat,  von  allen  leiten  treu  und  fleirsig<den 
.Anfodemngen  derjenigen  Meister  .nacbcuctrv 
,ben,  deren  Tebendi|{en  und  tramitlelbapen  Tadel 
iUnd  .Zorn  man  nicht  mehr  au  fürchten  hat» 
Immer  .mehr  hatte  .dieses  lünawaa  .om  .aisli 
.ngriffeni  lUOd/OO  weit  schon  war  ea  gekommen» 
nala  nfan  ohne  lUehertreibuag  die  königliche 
Oper  die  Fünfoperiibiihne  nenoen  durfte.  Die 
trüber  in  diesen  iivrichten  erwähnten  Darstel- 
lungen anderer  ehemals  jglinzend  exekutirtfT 
tOpern  hatten.anGs  Neüe  einen  aohiagendeo  trau» 
rigen  3eweis  geliefert  ^  wie  arg  die  ErschlnF» 
fung  war,  da  man  sich  —  vorau.5sctzlich  bei 
dem  besten  Willen  —  durch  die  ^hat  au£»er 
Stande  erklärte,  einen  lieben  .und  •HilgaMicb' 
ncten  Gast  würdig  au  .ijUM^ttUsea. 

Desto  erfrenlioher  .tat  ,ea,  .anerkennen  m 
dürfen,  dais  mit  der  Daieteliuog  des  Figaro 
wiederum  ein  gcofser  Schritt  vorwärts  go- 
macht  ist.  Wir  «wünschen  der  General-Inten- 
d^ntti^^^^l|(lti^~DiTekdwa^hä^tBMron^ 


■ 
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tfnS'  AxuAm»*'  Wir  lüili*!' «m  ScIiIimm  iCmß 

Berichts  In  No.  43  diejcr  Zeitung  die  Vit- 
huiTsLing  gegeben,  daf«,  auf  die  bisKerige  Weist« 

tcbandbabt,  die  königliche  Oper  nicht  forL- 
Mftheo  könne.  Man  könnte*  dies  ao  mü«ver> 
•OMdititf  tulbw  r  dnCk  lie  ubcrfifeapt  su  exiatimi' 
sufhören  werde.-  Dm  ateht  nun  freilich  nicht  so 
befürchten;  ao  lange  des  Königa  &faje8tät  alle  Für 
nothig  gehaltenen  Ziiat  iiiiase  zu  bewilligen  die 
Gnade  haben  wird»;  Denn  so  lange  man  eine 
EMcbSpfiKifi' dmr  Kaiao  nicht  zu  bt-turcbtiro-htlfo 
wird  «MO  «nwch  amv  ^läurnde  DekomlioiWB' 
iiBd  CwCuney  und  dann  wiedeF  durch'  die' 
Gaatvorsteliuiigen    theuer   bczaliltri     fCii  istlL-r 
vou  Zeit  zu  Zeit  die  Neuser  de»-  Fublikuma 
zu  reizen  wiaaen..    Auch  wird  man  zu  dem' 
MtU«l  etböbCsr  Frei««  aeine'  Zuflucht  nehmen^ 
höaatop  m&  BieritttMrfa*  e(ne  Menge  Eitcler* 

Splocken  ^  We]c!if>  Iicbri-  öffcriTÜcli  iu  Gnir!  nls 
ID  Silber  bezahlen  mogfii.  AH'-iti  ^Ile  di'jsu 
Kunatgrifie  werden  nicht  im  Stai^  Jc  aeiii,  tliMii 
imtner  mehr  um  »ich  greifenden  und  endlich 
elleeniein  werdenden  Urlhtile  vorzubeugen, 
daM  die  königliche  Operubiihne  als  Kunatin- 
etitat  Banqueroute^  gatnacht  habe,-  und  dafs 
IBanr  um  '-ine  gute  Oyn-  zu  hören,  anders 
wohin  sehen  müsse.-  Uud  iac' erst  der  gcöisere' 
Tbeit  des  Publikums  stttdie^er  (jVbwnMpn^ 
gcUogtr  dann  wird  man  aneb  allgeiaaiiitr  «n« 
seinen  Lockniigen  der  Neugier  und  EttelEeir 
•\vidf  t  ftfhen  ,  und  die  Gleichgültigkeit  gegen 
die  acliwacbcn  Leialungen  der  Bubne  wird 
SU  letzt  in  ein  ungünatiges  po^itivea  Gefühl, 
nämlich  io  Aerger  über  die  Veraachläs«igung 
der  Pfliehlea  gegen  das  thetire  (eh  dea  Publict 
ubergehen.  \on  einem  lauteren  Sinne  für 
dramatiacbe  Muaik  wird  dann  endlich  in  der 
Residenz  nichts  mehr  anzutreffen  m.  Denn 
man  wird  sich  bloU  defabalb  nach  der  tCöiu^a- 
etadt  wenden,  weil  man  dort  wenigstens  das 
ntoder  ficblechte  findet,  und  wie  leicht  wird 
sieh  dann  auf  der  traniapresnischeii  Bahne 
der  Irrthum  crzeutjen,  dafa  der  Zulauf  der 
Mence  ein  Buweia  für  dio  Erfüllung  ihrer 
Pflichten  sei.  Wie  wabrarheinlich  iat  es,  d$fii 
daoD  dieser  Irrthnm  auch  der  Oirektioa  jener 
Bnline  den  freien  Blick  in  dta  Gebiet  der 
wahren  Kunst  vercfunUeln  werde,  da  auch  dort 
bei  allen  Vorzügen  der  Opernaufführangea 
der  richtige  ^^  y-n  n  Im  rri  ReüilUlea  nooh 
nicht  gefunden  zu  sein  scheint. 

Al»o  von  Herzen  Gludc  tttf  den  Wflgj 
Doch  endlich  zu  Figaro, 

Mit  LeiiiMis  Aninuth  schmückte  sich  die  Erde, 
In  Blüiheapracht  erprugtea  YVald  und  'WIms^ 
Dtr  DüQ*  llabani  stHhnia  dnrah  «Ii*  Aaai^ 
Es  gmikeltas  der  SUbenmll««  TUnae, 

Der  AcHuit»  Strahl  ertt-ärinte  sanft  den  AethtT, 
Zephj  re  wehtBH  her  an*  holdem  'Westau, 


tfSid  dar  CsacMpfc  IlMMBde  cfwaulittiir 

Znm  frohen  frischbrwpgten  Leben : 
Da  schwoll  audv  Dir  die  tieferfuUte  Bms^ 
O,  Mozart,  Geist  aas  höheren  Gefilden, 
Dnd  labnnut^oW  uiamiteit  Do  den  Gaaha^- 
Itar  liabeed  Dir  muflhämm  Hefaeaddande 
fiafolgt  in  diese  Endlichkeit ;- 
Dä"*rard  dw  Geist  entbunden  jeder  Fessdj 
Villi  f<ii:-  Frühlingshymaeatiagaaiper v 
Et  war  Dein  Figaro;' 
Ein  ZephjT  jagt  der  fröhliche  Geselle 
Butoh  Gaxtan    Hab»-  .und  Wiaasn-IKifte- 
Bg  naslit  darmnmegaiillaliidMt'SniaBae.-  ' 
Des  Witises  Schvriiigeii  lrai;eii  über  Bprg*  ond  KlüAe* 
Ihn  gtüoKlich' fori,  und  iouaer  siiibt  er  wieder. 
Gebannt  iu  ihrer  Anmtlth- Zauberkreise, 

Aa*  Herz  der  Uebekoseaden  Sjlphida, 
dem  Wogen  ihrer  FertantSo«  laoseband,- 

Von-  ihren-  Lippen-  Rosenküsse  trinkend,- 
Erglühend  tief  in  seeJiger' Umarmung. 

1)  ' Susanne  (Firaul'ein  Sontas)  anmutbig- 
eitcl;.  zärtUch'^hoid,  juiu^rlalich-liati^  keoMb- 
iutrigant.  Vortrefffiehf 

2)  Figaro  (Ilr.  Devrient)  jorial,  verliebt, 
eifersüchtig,  muthig,  Terschmitzt»  Einer  Su- 
saune-'Soatag  würdijg.- 

äff  Graf  AUneviva  (Hr.-  Brame}  «Uttliefa, 
•fbfe',-  Tivue  fodentd,.  untreti,  verfShreritcli* 

Brav  !■ 

4}  Gidiin  (^MaJ.  Scliulz)  bchmerzbewegt, 
treu,  weibhaft  unbesonnen,  ÄrgWOhn eriegem» 
Flammenschüreud.  Gut! 

5)  Page  (Fräulein  Hoffmano)  pagenhaß. 

6)  Ba»il  (Hr.  Schneider)  niedertriichUg« 

7)  Marzelliue  (Mad.  Dötach)^ 

8)  Dr.  B^rlulo  (fir.  Busolt)  /        „.„  , 

9;  Antonio  (Ilr.  Leidel)      >  ausfällend. 
10)  Günsekopf  (Hr.  Wiehl)  ) 
Michu  schieohu    Wenis  mittekulUidc. 
Vielea  sehr  gut.  Vortrefflich; 

a)  Duett;  „Fi^nf,  zehn,  zwanzig,*'  durch  SvH 
sauucns  Anmuth  und  Figaro'a  Feuer, 

b)  Arie  der  Gräßn:  „Heiige  Quelle"  durch 
den  Autdrnck  deCen  Schmerzes  und  treaer 

.  Liebe, 

c)  Terzrtf  „Nun,  nun,  wir(Ts  f)ald  getcbehen.** 

(Gral,  Graßn,  Susanne;  und 
dj  Finale:  ,,Komm  heraus,  verworfner  Kna- 
be!'* (dieseibeo,  dann  Tage,  Figaro  und 
Antonio). 

beide«  durc^  daa  tüchtige  Ineinanderj^reifen 
und  die  reine,  veratioaliobe  Stimmfabruiig 
Susanne'^,  der  Gräfin  and  FigAlo'a. 
Hinreifaend  schön: 

t)  Duett:  „So  lang*  hab'  ich  geschmachtet*'- 
durdi  die  unübertreffliche  süchtige  Feinheit 
Snnntte'a  und  die  urlliebeGlot  adaGfeafin« 

f)  Üurit:  ,,\Vrnn  (ÜB  sanften  Abrndlüfle** 
(der  Graüu  und  Susaapr;  durch  richtiget 
Ttittpo,  gehörige  Baebadituag  der  Vor' 
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idirift,  fileidmilfii««  AMoliWdtni  Mt 
Töne  uQd  innigM  v«nohiiiel«m  beid«r 

StimmeOt 

g)  Anedcf  Saaanne:  „O,  säume  länger  nicht,'* 
^mleh«  «in  kUr«r  SMCget-Abalaas  eioes 
T«in»n  slrdleh  liebenmn  Gcmutne«  genannt 

v-errlcn  kann. 

Da  capu  wurücu  begehrt  cnd  gwungen, 
das  Duett:  ,,\^  ie  lan^'  hib*  i<:!i  geschmachtet" 
und  Figaro'«  Arie :  „Dort  Tergifi  leitwFlebot 
lit&M  Wi 


Die  Wiederbolaog  d«r  Oper  am  37tteii 

stand  der  ersten  Vorstellung  in  keiner  Besie- 
bung  nach.  Wenn  es  indessen  dem  Reteren- 
ten  nicitt  möglich  gewesen  ist,  neben  dem 
AnerXenstniCi  •iwt  geluogeaeii  Geaaininuuf- 
Führung  und  so  vieles  VortrelFlicheii  hier  und 

da  kleinlich  zu  l^ritteln,  so  ;-iat  er  dip<;ir:ai  (Joch 
die  Verpflichtung,  tolgeuJL'  liaßfii  auvu- 
werfen : 

1)  Wörde  Fräulein  Sontag  ihrem  Ideale  nicht 
-noch  mehr  entsprechen,  wenn  sie  ihre 
liebenswürdige  Nalöriichkeit  nicht  aawoi* 
len  mit  einer  gewiMwn  —  wir  woltca  «in» 
mal  sagen,  fransSittchoii  Stodirthcit  — 
verbrämte? 

jD  Wurde  derGnf  eicb  nicht  noch  stattliober 
auiaebnten«  wenn  die  Liiebe  su  Sannn« 
weniger  als  eigentüche  Untreue  und  mdir 

als  die  Spielerei  einet  Tomehmea  llaone* 

bervortrau  ? 

3)  Würde  das  Ganze  nicht  gewinnen,  wenn 
2io  einzige  Tenorpartie  des  fiasil  einem 
Tenoristen  vom  Fache  übertragen  würde? 

4)  Könnte  i'.iü  Gräfin  nicht  einmal  wahrend 
lenU  dci  panaenOper  so  recht  in  ih- 
rer Rolle  bltibt-n 

6)  Entsprechen  die  vielen  V^ei  zierungen  in 
«ler  Arie:  „O,  aSume  länger  nicht«*  wolll 
gani  der  rein  gemüthliciiett  Stimmnag 
Susanne*«? 

0)  Ist  es  wohl  recht,  Jafi  die  Arie:  „Doch 
vergils  leifes  Flehu,  süfücs  Wimmern'*  in 
D-onr  gesungen  wird? 

7)  KBnnte  die  nacbtrÄglicb  komponirte  rei- 
«ende  Arie:  ,,A1  desto  de  ebt  Cadora** 
nicht  nocti  eingelegt  wei  :lün  ' 
Nachträglich  ist  zu  erwäanen,  dafs  Frau- 

icin  Sontag  beide  Mate  gerufen  wurde. 

Zchute  Gastrolle. 
Am  29.  tittober.    Othtllo,    i  rauiem  äüutag: 
Desdeniona. 

(Der  Beriebt  bleibt  bis  nach  Wiederholung 
dieser  Oper  aaageeetst,) 

Eilfte  Gastrolle. 

Am  31.  Oktober.   Wii-di-ibolung  des  Barbjer 
Ton  SeviiU. 
Wir  dürfen  uns  (!i>-!>mi*l  tediglicb  auf  den 
vorigen  Btiichi  übr-r  di«-»e  Oper  betiehen* 
(Fonetzuug  folgt.) 


R  «   m  b   «  r  g. 

'  Bealia,  den  1 .  Nnreniber  18)7. 
Die  O  u  artet  t  u  n  terbal  langen  de« 
Herrn  Kapdlmeisters  Bernhartl  Romberg 
liaben  heule  zur  Freude  Jt^r  Musikfreunde 
ihren  Aniang  genommen.  In  einem  Quartett, 
Variationen  und  einer  Fantasie  (norwegische« 
Landleben  malend)  entwickelte  der  Unterneh- 
mer die  Kunst  de«  Vortrags,  die  ihm  eo  «iw- 
grliri  :tr?ten  und  so  verdienten  Ruhm  rJiirch 
eanz  Kuropa  erworben  hat  Er  und  der  erst« 
Violinist,  Herr  Eduard  Ritz  fanden  Gel<^- 

Senheit,  «icb  in  der  Exekution  auazozeichnen : 
te  andern  Theilnebmer  waren  in  den  diestnal 
gewählten  Kompositionen  weniger  begünstigt, 
versäumten  aber  an  ihrer  Leistung  nichts* 
Herr  GrenUcli  trog  ein  Quutbtt  ToaKuiiK 
mei  vor. 

Der  einzige  Wunsch,  der  nicht  unbefrie- 
digt bleiben  möge,  ist,  dafs  es  dem  Unteraeb- 

rner  gefallen  möge,  seine  Kunet  BUCb  in  den 

Tongedichten  Bri  'lioveti»  und  and^rri  Kürn- 
ponisteOf  die  dieser  Aufzeichnung  werlh  siud, 
Stt  «eigen.    M» 


5.   A   1  1   e   r   1   e  L 
Et/mologit  d«t  Wortes  Fuge. 

W'ie  kommt  man  denn  darauf,  das  Wort 
Page  tna  dem  I^teiniaeben  von  fugare*) 
(weil  eine  Stimme  die  andre  jage)  oder  fu- 

gere  (weil  1  inf  Stimme  die  andre  fliehe) 
abzuleiten?  Die  Summen  fliehen  ja  aber 
lischt  und  jagen  si'-h  nicht  in  der  Fuge, 
sondern  versammeln  und  fügen  sich  cu 
einander*  Und  eben,  weil  sie  sieb  in  einander 
fügen,  weil  das  Thema  in  jeder  Stimme  M 
die  Gegenharmonie  der  andern  Stimmen  fett 
eingrfugt  ist,  nö^en  wir  Deutschen  die 
Komposttioasart  eine  Fuge  genanat  haben; 
wogegen  man  Kompositionen  anderer  Weise 
Fugaten  {von  It^^re)  biiweilen  auch  Fa- 
gnnden  (von  fngere)  oder  endlich  al«  nege^ 
tiv  b'  el  i  neler^^genml»  VWiPng'  Unfug' 
beifkCU  kunnte,  8*  P.  Q.  R» 

E  Ii  r  e  u  1j  t;  z  c  i  g  u  n  g. 

Herr  Kapellmeister  Friedrich  Schnei- 
der in  DeStau  ist  von  der  königlich  schwe- 
dischen Akademie  der  Muitk  su  Stock bolm 
unter  der  schmeicfaelb«ftesten  Anerkennung 
seiner  Verdienste  als  Theoretiker  und  Ton- 
setzer (fait  namentlicher  Erwähnune  aeiuci 
Messe  n»d  «tlaee  Oratoriums  „das  Weltge- 
richt**} snm  attawkriigen  Mitglied  ernannt 
worden.  Wir  btvcn  una  der  Ehre  dee 
verdieqien  Manneir  Die  Red. 


")  8e  miler  anden  Harpuif ,  AUiandL  v.  d.  Fe^«  Hu  1« 
8.  17.,  Attmcbtsbetser  (länuBtHcbe  Sehrillen  fen 

Seyfried  herausgegeben.)  Th.  2.  S.         (,  M. 


«adahtiv:  A.B,llara.     Im  Yarlag«  der  »chl«sing«.r«cb«e  Beek-  nad  Ma«ikbandlaii|. 
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14. 


Nro.  46. 


Q,    Freie  Aufsätze. 
U«ber  die  rerscliiedone  Form  gröfserer  In- 
Strumeutaltoiutücke  alier  Art  und  deren 
Bearlieitnnjg^  rem  MxtakS&tdüm  Hdnrich 
Biruibach. 

(FottMtzmig,  mldM  di«  swvite  Foim  einM  Towitiidk» 
in  dm  harteB  Tomit  wfllllt) 
(SoUnflk.) 

Wollte  man  iu  dfm  zweiton  Theil  eine* 
Mlchen  Tonalückf  die  Modalation  «o  einrieb- 
trd,  daft  dtr  Mauptgang  denclbm  Mch  der 
DomiiMiiI«  der  Ober- Domioanto  iMiti  wendete^ 
um  die  Dominante  der  Haupttonart,  welche 
im  erilcD  Tiieite  zu  bezeichnen  übergaiife« 
ward*  jetst  su  beieiebneac  m  wvrda  di«t 
swar  deinPlau  einer  solchen  Perm,  aber  siebt 
dem  ganzen  Zwfck  cJie^ps  Tnnstück?  anr^r- 
measen  aein,  weil  die  Ober- Dominaote  der 
Haupttonart  obnehia  nocb  iwvimal,  «in 
Ende  de»  zweiten,  Bod  in  der  Mitte  4m  drifr* 
ten  Theil»,  berührt  werdr-n  Tnufi. 

Au*  dieaem  Grunde  würde  ea  am  ange- 
aaMemten  aeia ,  den  sweken  Thdl  Mtoh  d«»- 
jeoigen  Form  hinsnscbrcibea,  wdoho  ick  ab 
eine  zweilr  Ail  eines  ittcUatsej,  dessen  sich 
die  Tontetser  bedient  haben,  bereita  in  meiner 
fnihera  Abhandlung  über  die  Perm  dar  ToiH 
stücke  mitgethcilc  habe.  Da  dieselbe  indefs 
bei  dieser  Form  von  der  bereits  aufgestell- 
ten dennoch  abweicht,  eo-fiade  ich  mich 
▼tmiilAlst,  die  Art  und  Weiw^.  irie  dar  iwekn 
Th^ä  oniea  «alahen  Toostückt  bearbeiM  und 
dessen  innere  mot?ul«tori«che  EinricbtvngBtt 
getroffen  ««iB  sollen«  iiier  «afzoaleUen. 

Et  Mt  den  SÖ^miiataii  ficei,  danaalheB 


erste  endc^,  oder  eu  Anfftnge  desselben  eine 
fremde  Tonart  cn  wählen,  weu«  nur  die  Art 
nnd  Weise,  nach  derselben  binmmodidiren, 
nidit  öbergangen  worden  itt.  Oescbiefat  dieser 

Anfang  mit  einem  rnhigcn  Saf^e,  so  folgt  nach 
demselben  eine  Modulation;   iat  das  Gehör* 
im  «raten  ndle  htniängUch  befriedigt  wer- 
den, so  bleibt  der  ruhige  Satz  weg,  und  matt 
fiingt  sogleich  mit  einer  Modulation  an. 

Weil  der  zweite  Theil  eines  Tonatücka 
aber  gerade  der  Ort  ist,  in  weldiem  die  Ge- 
danken dee  enten  Theils  durch  Modulationen 
und  BearbfituT'j;  der  in  Tonstiirkf  "vorhande- 
nen Figuren  oder  Sitae  ausgedehnt  werden 
»fiasent  eo  %Sniwn  in  ^eaer  Mednlalioa  mk 
A«snahme  der  Unter-Mediante,  Mb  aohoB  im 

ersten  Tlieile  berührl'  i»t,  alle  der  Wairpttonnrt 
verwandte,  wie  auch  fremde  Tonarten  im 
Dorcbgange  b«rnbrC  werden;  solelit  wende» 
sie  sich  nach  der  0ber-Dominante  der  Obei^ 

MrfiiDtite ,  (rf.  h,  wenn  ein  Stärk  in  C-dur 
geschrieben  worden  ist,  nach  der  J>ominante 
▼OB  B-molQ,  «m  di«  Ober-lfediante  CB^noil} 
SU  bezeichnen,  ood  irgend  einen,  im  Stüek 

vnrliandenen  Get?anfepn  darin  anzufangen.  Nach 
Beendigung  des  Gedankens,  welcher,  wie  ich 
bereits  in  meiner  firabem  AbiiandlaDg  erUirt 
habe,  aus  dem  Toustücke  gewählt  wird,  mofa 
eicfi  ilie  Modulation  in  ruoj^lichor  KiirEO  nach 
der  OberoDominaule  der  Haupttonart  wenden, 
■nf  welcher  entweder  ein  Orgelpunkt,  oder 
nnr  eine  iwrce  Einleitung  gemacht  wird, 
wm'aijf  der  wiederkehrende  Anfang  de«  Ton- 
Stücks  pafft,  und  womit  der  dritte  Theil  des 
Stocka  aeinen  AoCsog  nimmt, 
Witt 
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der  hier  aogegfibeneo  Aft  den  zweitea  Theil 
•imt  ToMlinki  rttiuügnt,  •»  UdVt  Um  nwr 
noch  übrig,  dirjenige  Form  eivm  MittelMtse« 
«u  wahleüf  welrlie  ich  hcreir«  in  mfiner  frü- 
hera  Abliandiung,  tia  eme  driuo  Art  «ufge- 
itellt  habe  —  oder  diefnig»,  «reldi»  la  diät 
TonitucX  einer  weichen  Tonart  gehört,  von 
welcher  ich  jpcloch  erst  bei  der  Abhudiwif 
Über  die  MoUiüim  reden  werde* 

W«il  Beedunm  dm  ■weilen  Tbett  §tkm 
Tonstüclu  gaoz  nach  der  Art  abgefaftt  hat» 
welche  mehr  in  die  ^rolHnrrn  pcdört,  so  werde 
ich  bei  def  Abbaudiuug  dei*cih<u  nocb  eio- 
«ul  dStMi  Kttinpoaitioii  gpdMik«ii»  maA  &uma^ 
«aderseuen,  auf  welche  W#i«e  die  Kompo- 
nisten die  Form  der  eiuzcfaMn  Tiieile  vttT* 
snucbt  eagewendet  bai^eo. 

Riw  aiMib  in  emem  Werke  «In«»  Jül- 
uUätm,  welcher  su  dieaer  Form  gebort ,  und 
als  Belag  hier  gehe,  Kr  fangt  mit  einer  Fort- 
«•tung  der  tum  wiedei  kehrendea  Anfang 
dM  Släcke  verlMmdenen  Biolaitqnf  M|  umi 
gebt  in  den  eraten  4  Takten  damit  nach  D- 
xnoll.  Dieselbe  wird  indefa  noch  ausgeführt» 
und  mit  iiir  bewegt  aich  die  ModaUtioa  durcb 
WMibngm  firraule  Tonarian  aaeli  G-inon  bin» 
In  dieaer  Tonart  verweilt  der  Komponiat,  um 
•ie  Tolltg  zu  bezeichnen ,  geht  aber  alsdann 
■ut  den  letzten  Figure»  eine*  im  Stück  vor- 
bendenen  SwiielienMtMa  durob  nwhrere  ftemto 
Tonarten ,  in  welchen  nur  Trngachlüaa«  ge- 
macht werden,  weil  der  Komponiat  nicht  be- 
•baicbtigti  irgend  eine  in  daa  Gehör  an  prägen. 
Mit  diefcnFigami,  wdebe  tbeilweiae  ooranr 
CUU/te  auageübt  und  durch  alle  Stimmen  rwK~ 
theih  werden,  modulirt  der  Komponiat  nun 
noch  ao  lange  in  fremden  Tonarten «  bia  ee 
ibm  dir  indde  Ort  acbeint»  enr  eine  mreA* 
nafäige  Art  wieder  die  der  Haupttonart  nacbat- 
▼erwandtrn  Tonarten  zu  berühren,  und  enrfücb 
am  Sciiiul*  der  Modulation  nach  derjenigen 
Tonect  biamg«ban,  in  wricber  der  Form 
folge  ein  Uaupuatz  dea  Tonstäcka  wiederbolt 
werden  muf».  llwi  so  Jäfit  der  Komponiat 
den  zweiten  Gedanken  dea  Tooatücka  in  der 
Tonart  der  Ober-lf  edumlr^  nnd  «wer  in  B-dtWb 
diMb  di«  twuum  4  TnkM  bfiriA,  nnd  Wagt 


denielben  in  den  folgenden  4  Takten  in  £-moIIj; 
werenT  aoeb  eian  kAnn  FiaMfe  fidgi^  in  wirf- 
cher  die  nlchatrerwandten  Tonarten  der  Un- 
ter-Medianto  berührt  werden,  die  aber  nicht 
vÖUig  in  der  Tonart  endigt,  worin  aie  anfingt« 
inndbra  alilt  der  SdiliilSinole  aogleieb  diell»-  j 
mioante  der  Haopttonart  ergreift,  worabf  die  i 
Einleitung  getnacht  wird,  welche:  drn  wieder- 
behrendea  Anfang  dea  'l'unatücka  herbeiführt. 

DimiK  be^nat  dar  dritte  Tbeil  «inet  Te» 
atücka,  welchen  ich  der  Form  nach  zu  erlio- 
tern  habe,  bevor  ich  in  der  Beleuchtung  dCT 
bier  angeführten  Tonatüoke  weiter  gebe« 

Da»  ente  Tbcanr  oder  der  ertln  Sen^  irfg 
auch  die  darauf  folgende  Paaaage  irwnlni»  ae 
lange  das  TonaCück  im  Haupttonef  verweQt« 
wiederholt.  Aladaun  mu£»  der  Kompoaiai  in 
der  dacaaf  fcoBwenita  Kedahrion  daick  die 
Unter- Dominante  der  Kaupttonart  nach  dar 
Ober- nominante  derselben  hinmoduliren,  um 
dieiepige  iiaibkadenz  zu  machen,  welche  im 
«lalea  Tbeiia  ^r  dem  aweilm  Tlana  aaCdar 
Dominante  der  Unter- Madiaait  aMtt  find. 
Sollte  aber  die  Unterdomioante  im  sweiten 
Theil  wobl  ein  oder  gar  aweimal  bectthrt  wot* 
den  aeia»  lo  anifi  aaiereder  der  Koa^paali» 
durch  beliebige  fremde  Tonarten  von  dv 
Hiupttonart  aus  nach  der  Ober- Dominante, 
oder  nur  den  geraden  Weg  von  der  Hanpi- 
iDBartaaa,  biogabeo.  Naeb  der  Halhkadene, 
ap^be  hier  atatt  findet,  folgt  der  zweite  Ge- 
danke, der  im  «raten  Theil  in  der  Uoter-Me- 
diaute,  nämlich  in  A-moU  war,  nun  im  dritten  | 
Tbaildaa8i6dk8indirBanplloa8ri^d.h.inC4Br« 

Erat  jetzt  wird  man  einaehen,  warum  der 
sweite  Gedanke  ao  eingerichtet  aein  muCa, 
daCi  er  (weil  er  im  eraten  Theil  in  A-moU 
■nagräbc  wardet  nad  im  drittaa  Tbaile  ia 
C>dur  aoagenbt  werden  aoll),  aowohl  in  eiaar 
fpaichen,  als  hartenTonartaoageöbt werden  ^ann. 

Jat  nun  der  a^eite  Gedanke  in  dcrUaupt- 
toaarl  wiederbolt  worden,  ao  f»lg|l  daraaf  di«. 
aelbe  Paaaage  und  Koda,  (aiaalich  in  C-dar^ 
welohe  im  eraten  Tbeil  in  der  Tonart  de« 
Uotermediante  war*  Auch  aie  ouisaea  eo  ab- 
gefUkt  aaia»  da&aioiadarbarlaaaad  a>aiijliua 
ToaMC  aa«Niblfnidea  kfioBaa,  Tialalq^ 
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aetzer  briDgea  nach  dar  Xoda  noch  einmal 

diejenigen  GedanTced  vor,  wr!ch«  »ic  für  wich- 
tig befinden,  wieder  zarück^erufen  aii  werden. 

Soviel  wirv  äbnr  ^e  sivdM  Pvm  ciiM 
Tonttäcks  su  aagco,  worauf  iflh  «h  Bdig 
deaaen  dm  dritten  Theil  der  vorerwähnten 
Tonweilie  fortUbre  auaeioaadenitaetMn : 

Beethoren  geht,  naefaden      dea  «mm 
Sets  dea  Tonsiücka  und  die  dumnf  kommende 
Pa»sagf  mit  einigen  Veränderungen  wift^erhoU 
hat»  am  dw  in  dem  eratea  Tlieile  in  dem  Satse 
KwahMrüiiadieaiioh  hier  bcisobdMilteat  dardi 
C^moll  nach  deaaeii  Ober- Dominante,  und 
macht  auf  deraelbrn,  tüt-  im  ersten  Theüe  dea 
Stücke  atattfindende  Ualbkadenz.  Dagegen  geht 
Rice  laidi  <»r  Wiederholung  det  «v«tni  Tbe> 
ma'a  auch  nnr  durch  die  nicbatverwandten 
Tonarten  nach  C-moll,  und  wiederholt  die 
lange  Faaaage  in  dieaer  Tonart,  welche  am 
AnGiDg«  det  Tooetitelc«  la  A-moU  «tttt  find» 
Woraat  er  das  sweiM  Thema,  jedoch  ohne 
▼orher  eine  Halbkadenz  zu  machen,  in  C-dur 
anfingt;  dagegen  Beethoven  nach  deraclben 
dea  iweiten  Oedankeii  in  C-dur  Mgau  lllat, 
welcher  am  Schlufta  dmneh  Aa-dor  grbt  und 
in  E-moll  endet;  woraus  wir  sehen,  dafi 
Beathoveu  die  Form  wobi  gekannt,  aber  den 
tweitan  Gedanhea  nicht  ahm  Grund  im  antaü 
Theile  dea  Stürka  in  A-dur  angefangen  habe. 
Beide  brlngm  hicranf  in  der  Haupttonart  Ale 
nach  dem  zweiten  Thema  atatt  findende  Paa- 
«fa;  die  de«  Beethoem  ttahl  ait  den  diratf 
ttaasmandaii  Sefalufinnsa  jatat  in  Verbindunjg, 
und  die  von  Ries  endet  mit  einem  Triller, 
welcher  mehrroala  wiederholt  wird,  womit  zo- 
Ictit  dai  giiizo  ToogewAa  ia  G-i0iall4aMieftt; 
wonui  iadafli  die  Moduiatioii  noch  dntch  die 

näohatverwandten  Tonarten  fnrtgf>«et}!t  wird, 
«eiche  zuletzt  wieder  nach  der  Hanj^toaar^ . 
G-dw^  aorfilekgeht,  worin  dar  Konpoaitt  nocli 
aina  iCod«  folgen  läfst,  in  welcher  die  im 
Tonatück  TOrhandenen  ITat7ptge:?anken  wieder- 
holt Warden*  —  Beethoven  bringt  nach  dem  ■ 
SahlafiMatt  der  Vamgt  in  dar  Jlanpttonart 
aadi  mihrere  nachaißaDdcrfolgenda  Bittet  in 
iralohan  die  Figor  dea  Hauptthema'a  mit  der 
§m  Aidtagt  de«  Sttidu  Mattfiadeadm  Txiolaik- 


]MMag*  übereinander  geateüt  Warden  iat.  Dieaea 

Xongewehp  fni^i^t  mit  einem  langen  Triller, 
aaf  welchen  nur  noch  ein  kurser  Satz  in  der 
Hanpttonart  arf>1g^  waaiit  Ann  dn  TbMinafc 
•dMiefsi.  Beide  KaiqottisMi  hiban,  wia  mm. 

aus  der  Zuisramenstrllung  dieser  Tonwerko 
aieh^  nicht  uaterlasaeo,  die  in  dem  Tooatücke 
«Drhandahan  Gc«tenkan  theil«  nehan  einaadn-y 
diaiii  in  den  vendiicdenen  Stimmen  über  eilH 
ander  eu  stellen,  und  »ie  nnrh  rinmni  dem 
angemesaenen  Zweck  zufolge  zu  wiederholen. 

Auch  in  den  Warkah  lllerar  Rompo« 
nisten  habe  ich  diese  Form  eine«  Ton- 
«tückes  öfters  gefunden,  glau^ie  abrr  zum  Be- 
lag meinet  Aatetzas  genug  geihau  zu  bab«i, 
iadtem  ich  nnr  }«Be  haidea,  raa  aneTliaBniaB 
Meiatern  verft  rt  igten  Tonstücke  anführte,  und 
theile  noch  einige  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  beide  Formen  mit,  welche  hier  am  rechten 
Oria  «tahaa  wwdaB* 

Wir  wisaan,  daCa  in  einem  TonMaall  mtf 
die  der  Haup4t<^n!irt  nacbstverwandten,  «oivohl 
im  Feriodenbau  aU  andi  in  der  Einrtdrtong 
der  in  Verlanf  eiaea  Tonatadc«  vorlnuidaaan 
Modulationen  beeeicbaot  werden  müeaen,  und 
haben  dem  zufolge  gefunden,  daf??,  nach  der 
ersten  Form  eine«  Tonatücka  a)  io  deffl  eratea 
Theil,  auläar  der  Bnipttaaait,  dia  Ohar4>ani- 
fliante,  b)  im  zweiten  Theile  oder  Mittelaats 
dir  Ober-Mediante  und  Unter-Mediante,  und 
«odiich  c)  im  dritten  Theila  dSa  Unter-  und 
0bar-]>oiniiuiata  nnd  Tonüui  lianpiriMiKch 
Jbanidmet  worden  iat;  daCi  alao  die  Haoptpa- 
jriodcn  eines  Stück«,  abgesebn  ron  den  in  einem 
iStiick  auanahniaweiae  vorkoounenden  ICeda- 
laiionanf  nnr  innar  mat  dm  Hier  ^anannlM 
'Tonartan  «mit  finden  dlrian.  Oin  liahM  wir^ 

dar  ersten  Form  zufolge,  Tisch  welcher  ein 
TonelAck  hearbeitet  nnd  heacJuriehen  worden, 
jgld$Am* 

In  der  zweiten  Form,  nad»  weldiar  «in 

Tonstiicl?  in  der  harten  Tonart  geschrieben 
werden  Jumn,  finden  wir^  daft  a)  im  ersten 
Aan«  daMdRvittMfiar  idar  ToaSk«  «dar  BiOftp 
tanart  die  Ober-  nnd  Unter -Mediante  der- 
selben, b)  im  zweiten  Theüe  nach  Bescbaffen- 
höt  and.  Umaiiodan  nnr  iauaar  die  üaupu 


tonflft  DjUMtwtwm^  Tonarteu»  der  Form 

cufolge  die  Obtr-Medknte  untl  auch  die  Ober- 
Domioante,  und  c)  im  dfitt«o  Tlieti  uur  die 
ToDÜM»  Untei^  «na  Obcr-Domirnnte  b«ttpe- 
aicblicb  b«wichncl  wirJ.  Nao  fragt  aicha,  da 
in  dem  Periedeobau  einea  Tonstiicka  und  in 
den  Endpuokcen  der  darin  vorkommendon 
ModulftioD»  4!e  dar  HMfUOMrt  na»  nlelMt- 
varwandteo  Tonarten,  nimlicb  Ober-  uud  Ua- 
ter-Dofoinant«  und  Ober-  und  Unter-Mediante 
•u  berühreo  veratattat  wirdi  nob  noch,  ein« 
diituFnrm  aofaer  den  hier  Angaiühv- 
ienswei  Formen  zuU3<ig  sei  oder  nicht, 
«ml  wenn  noch  eine  dritte  sugelaaaoa 
«terdoa  könnte,  wie  und  auf  WAldia 
Wcätn  dar  ToDssis«r  di«  ModttlAlio-n 

nnd  dMen  Rnd  punkte  In  Verln  uf  einet 
Tonatüoks  e ins ar lebten  babe,  nachdem 
bereita  in  den  eraten  xwei  Formen 
»idit  nur  »chou  all««  ara^SpCt  ia4» 
aondcru  auch  die  Ilauptpcrtoden  sich 
D-ur  io  den  nächatvarwandten  Tonar- 
ten der  Haupttonart  (,äu£»9t  der  Un- 
C*v— Dominant«)  endigen  dnrfeaJ* 

Worauf  ich  antworte:  daf*,  wenn  eine 
dritte  Form  atatt  üudet,  in  dem  eraten  Tbeiie 
deraelben  die  Modulation  aich  nach  Ober-Do- 
f  fMiitf  der  Ober-Mediantey  d*  h.  wenn  da» 
Stück  in  C-dur  geschrciben  ist,  sich  nach  II- 
dur  wraden  mufa,  um  den  »weiten  Gedanken 
de«'  Tonatück  in  £->Daoll  ansafiuigen,  und  den 
•raten  Tbeft  in  dieaer  Tonart».ninili^  in  dee 
Ober-Mcdlanle  der  ITaupttonart  zu  enden.  Im 
sweitcu  Tbeiie  einea  aolcben  Tonatück«  würde 
freilich  die  Unter -Mediantn  der  HaupttoDAct 
hanplaicJilioh  baadbbnet,  nnd  der  Mittelnta' 
nach  der  Art  abgcfaCit  werden  müssen,  welrhe 
ich  aU  die  erste  angegeben  habe.  Der  dritte 
Tbeil  dieaes  Stiiakf  würde  auch  nach  der  eraten 
Form  abgeferat  weiden  niuM«n« 

Und  in  dieser  Form  hat  Hummel  das  erste 
Stück  seines  Trios  in  £-dur,  Opus  83  in  Leip- 
aig  bei  Peters,  für  Klavier»  Violine  und  Vio- 
lonsellf  geacbrieben*  In  dieaer  Keatpoiirion 

nämlich,  wetchr:  in  C-dur  anfangt,  modulirt 
Hummel  nach  dem  Thema  in  die  Dominante 
Tou  bia-mollf  d*  h.  nach  Dia-dar|  und  bedient 


aich  bei  dieser  ^fodulatioa»  indem  er  atatt  Dies* 
dur,  EU-dur  nimmt,  einer  enHarmoni«rh<»a 
Verwechaeluag»  um  den  sweiten  Gedanken 
BM>h  der  HilWiadena,  «nMatt  in  Gia-dnr»  ia 
As-dur  anaufangen,  welches  der  Form  safolge 
eigentlich  in  Gia-moU  hätte  sein  mü«»rn.  Der 
Gedanke  aalbat,  wie  die  darauf  kommende  i'a»- 
«ige,  «elebe  in  Ae-diur  fDigt,  nnd  die  Kod» 
bleibt  in  der  Tonart,  mit  welcher  dann  der 
erste  Tbeil  dea  Stück  in  Aa-dur  (welche  Ton- 
art hier  ale  Obev-Mediante  der  Baupitjuaxt 
angeaehen  iet)  endet.  Xm  sweiten  Theil«  dee 
Stücks  wird  die  ntrr r - Mcdiante  der  ITaupt- 
tonart gleich  am  Anfange»  und  später  die  Un- 
ter-Dominante  bcseichnet.  Die  Modulation 
indcft  geht  dwcii  nArera»  thciic  der  Haap^ 

tncart  verwandte  tliclls  auch  fremde  Tonarten» 
nach  der  Ober-Dominaule  der  Obcr-Mediantc^ 
d.  h.  nach  der  Dominante  von  Gia-moli»  lei- 
tet eiabild  wieder  in  die  Haapttonart  dn,  im 
welcher  der  wiederkehrende  Aolang  dea  Stffidti 
erfolgt. 

Der  dritte  Theil,  welcher  mit  der  Koda 
Bteh  der  PkMega  eMald  endet,  igt  nadi  dar 

praten  Form  ahg^rafst.  Darum  wäre  hier 
weiter  nichu  mehr  insbesondere  zu  sagen»  aber 
nur  noch  au  bemerken»  dala  diese  dritte  Form, 
naeb  wvlefaer  diea  TMMiOelt  eerCartigt  igt,  ei|gent- 

lich  mehr  in  die  Molltonart  gehört;  und  weü 
sie  Tieiieicbt  auiaer  diesam  'J'onstück  in  we- 
nigen oder  gar  keinen  weiter  au  finden  ist,  so 
a^nint  lie  der  liier  angegebenen  Ureache  willen 
noch  nicht  de»  eigrntlichcn  Bürgerrechts  tbeil- 
haftig  geworden  zu  aeio.  Uud  so  h&bu  ich 
ibivr  nur  gedacht»  um  dem  Verwürfe  der  Un- 
iroUaiSndig^eit  ana  dem  sn  geben. 

Dagegen  bemerke  ich,  dafs  angehende 
Tonaelser  wohltbuu  werden,  sieb  mit  den  ersten 
beiden  Formen  so  lange  au  beschäftigen»  bis 
■ift  aiebt  nnr  darin»  Tonatückn  an  ▼erfertigen», 
eine  bedeulendo  Gewandtheit  und  Sicherheit 
erworben,  aondcru  auch  bia  aie  das  Glück 
haben,  ala  fComponisten  inerkannt  zu  sein,  eiic 
•ie  an  der  drillen  Fovni  idireiien» 

Aus  diesern  Allen  glaube  ich  hinlänglich 
bewiesen  zu  haben»  dafd  es  den  Tcrscbiedenen 
Formen  auioJge,  nach  denen  ein  Tonatück  be- 
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derselben  giebt,  welche«  iri»  ich  In  der  Bis- 
leituug  meines  Aufsätze»  sagte,  nur  untor  eitre 
Rubrik  «urgraoinaMn  werdcD  könnea*  In 
itt  nidistra  Fortmtsang  w«rd*  ieh  fibar  dSm 
Form  det  ersten  Stücks  einer  Sonatt'  V.-  •»  Wr 
kk  dar  woicii«»  Tonart  abbaadalki.- 

3,  B eil rthe ilmirgeiii* 
Sufty  -m»  Ai  Iclittsf^  imt  dn  ToUemEef. 
Elegischer  Ges&ng  für  4  Siii<;^tiuiiuea 
und  Quartelt  oder  Piauoforte,  vou  Beet- 
, ,  Lovcn.  1 18.  Werk.  \'\'iea  hei  Hasliaget. 
rartitor^  Gesang  nod  B«ghsitUQg|Sstto»' 
m«  20  Sgr. 

Am  BaethovcM   Ibteeea'  TÖDgedichten 

spricht  bisweilen  eine  so  «arte,  ionige,  ver- 
kUreade  BLüktwagt  dai«  man  versucht  iat,  eia 
Veirg^fi&l  baldiger  AM)«nifnig  daraaa  so  V6r> 
aehmcnf  es  sind  Träum«  und  Ahnungen,  die 
über  die  Snitfii,  ^vit.■  bald  über  die  Erf!e  hin— 
achwobeny  mit  leisem  Hauoh  —  ob  der  &«bu«> 
aaeht  oder  dea  Sdeideoa  Snhtrf 
Klang  weckend  und  mifc  ihm  dahin  schwin«- 
dend.  Wie  so  gai;s  von  frühem  Pantmsieu 
varacliiedea!  —  K.«ia  TooküasUer  bat  def 
glctcheo  gegeben^  dn»  kaitter  wurdrao  voo 
der  Welt  immer  mehr  lotgebunden,  von  Liebe 
und  HnT?,  Brwunderung  und  Kalte  der  Ge- 
aeilscbaft  to  mehr  und  mehr  geachiedea  und 
in  lidbr  TeradUeMen,  «1«  Er,  der  gotdiaaeligts 
EiBaiedler. 

In  diese  Rrgirn  seines  fichafFans  und  Le— 
beo«  (waa  dasselbe  ist)  gehört  auch  der  oben 
angekündigte  CkMog,  den  aieb  doeb  ja  kein 
ÜblcndarSiraiitld  der  Tonkunst  länger  ▼orent" 

halte.  Man  mtrfi  sich  in  ileri  trüurnf  rischcn 
Dehnungen  der  Klänge  selbst  tnit  verlieren» 
va  di«  Sjahaapcedi»  daa  fliagera  n  -mnlebmr 

4.   B   e   r  t  6  b  t  e. 
Veiiofene  Lkbe,  oder  die  dentiehMi  Kom- 
ponisten in  Pari«. 

Bttrli  n,  den  9.  Norember  1627. 

Da  daa  königstMler  Theater  h^utt•  eine 
neae  eae  Facia  gehoauneiie  .€fntf  Maiue  «des 


eerberypBe  UMt  von  Herold',  auffShrr«,  so  ging 

Ich  pfliciitTnäfflig  hin  und  sehlief  r-in. 

Ich  luuf«  aber  den  rechten  i.uigaug  vcr- 
frhlt  liabrn  ;  denn  unversehens  find  ich  mich 
swischan  den  Kouitüsen  und  ward  eine»  leb- 
kaflan  Gespräches  Zeuge,  da«  eine  Kouliss« 
Weilar  swei  mir  ünsiehlbare  franzöriack  fähr- 
ten, sonderbar  in  feinem  und  doch  fremd,  wie 
veraltet  klingendem  Dialekt.  „Monsei|;iieui' 
(versicherte  eine  jugendliche,  lebhafte  Slimtnf) 
Monseigneur  köunen  Sich  nicht  eittbiJdea  daa 
Suece»,  den  di<*«er  Deutaebe  davon  getraseat 
selbst  Gretry,  drr  in  dnr  Generalprobe  tmpafa» 
Kch  geworden  ,  bat  dergleichen  nicht  erl'  I  t  " 
„Ist  er  gerufen  wordi-n'r'  (fraptp  jrner  nun  im 
schroü'en  Tone  der  Ungu:,  ,i;i  inlt  I'kl.it  ?' 

Dei'  Jüngere.  Was  s\ulJen  Sie  sagen? 
gerufen?  War  denn  das  rrne  Oper,  aide  Be- 
Mutiginig  der  eleganten  Weit?  Daa  ganze 
Parterre  war  extaairt,  «an  vergafs  d{i>  Oper, 
aicb  selbst;  o  Hir  Irfttm  nie  sehen  sollen,  unxcre 
Pranzoien,  die  aliein  wisann,  wab  nohlesse  des 
sf  iitimeiKs  ist  —  raitge.spielt ,  auf  Ehrej  hat 
da«  ganze  iiaus}  Nun,  da  isr  eine  Arie  dea 
Achilles,  wo  er  wie  ein  wahrer  französischer 
Gbnraiier  für  «eine  Prinzessin  den  Oegcn  Biebt 

CaJciu,  d'iiu  trait  morlel  blesse — 
AnF  einmal  ein  Geräusch,  eni  Blitz,  alle  unsere 
Geoaüarmenolliaierey  in  einer  unwihkübrlicben 
Bewegung  baben'  aie  die  Degen  beraasg^rfsaen, 
wie  so  viel  Soldaten  des  myrtnidoriiscben  Prin- 
zen. O  unsere  Franzoitciil  E»  gtcbt  nur  eine 
Nation  für  Noblesse  und  Kunst? 

Der  Aeltere.  Pah,  Ejuravagana!  Er  hat 
kein  einziges  tottcbanfie«  Motir.  Der  König 
sieht  die  Itüliener  vor. 

D.  J.  Ich  habe  die  Ehre  Thnen  zu  sagen, 
dllis  die  Köiii^iri  ihn  (ii»tinguirr ;  erst  grsterii  — 
D.  A.  Ab,  i'Auiriclueiuirl  Ihr  LamU- 
mann  —  sie  wird  nie  Franzosin  werden 
nbataU  Bsaunstigung  der  Fremden»  die  airb 
um  aie  drimgen,  überalt  — 

D.  J.  M  1;.-^  ip-iieur  werflen  mir  verzeihen, 
wenn  ich  diu  LIa'o  habe  Siu  /-u  verhicbern, 
daüi  Monsieur  (Jluck  writ  enlfft  nt  ist,  zu  anti-> 
chambriren.  Er  geht  mit  dcu  distiuguirteslea 
Personen  umr  atk  veraiänd*  er's  besaer  und  sie 
bäuan  nichta  xu  aagcn.  £r  bekttmmert  sirb 
um  nichta.  Nock  in  der  Probe  vorgestern 
kommt  Vestris  mit  der  Ordonance,  dafs  der 
König  wünsche,  bei  dem  Triumphzag  der 
Iphigenia  ein  Di  vrrtissement  von  Vestris  ein- 
gelegt au  aebeo.-  Gluck  — -  il  le  rcfiisel 

iK  A.  Abnr  wÜre  er  so  nnklue,  die  Vor^ 
lirbe  des  Publikums,  den  9uo«e»  dar  a%attett 
OpiM-  zu  vergessen? 

ü.  J.  So  reden  ih'i;  ('ch  wa  r  Au^^enzcnge) 
alle  Direktoren,  der  Kaoimerberr  selHsc  zu. 
Dm  PnUikttm?  der  KSnif^V  «oft  Gl  i  k 
erbt«  ^  wiaaao  lie»  waa  mr  Opac  gebort? 
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.  Maa  will  mit  ^Uomo  füudoK^cn  Jie  TSmoA- 
toag  unteifanclMa?  iBw  jipiUftt  4oir^|wj«ip 

D.  A.  Die  Arrogant! 

D.  J.  £h  mais,  moi«  le  dicu  de  ja  dantel 
wirft  "VettriMf  £3Ui^  in  llitje,  4«swiichcoj 
Wohl,  ao  tarnen  Sie  im  ilunmei«  ab^r  /ütifct 
in  meiaer  Oper,  w^Ul  ich  nicht  irilll 

D.  1.  Und  ••Ist  M  dardi^ 

D.  A.  Ah  ' —  Je  boa-mdättml  Er  rechnot 
•tti  die  PjodonniruDg  der  KSot^in,  er  üdbf 
ne  aa  ~ 

D.  J.  O,  Aicbt  dMj  «pcMht  «r  aMtt  «odi 
mit  ihr,  wie  nooli  IQeimiM  mit  einer  JPriineep- 
flin?  Daa  ist  et,  was  ihn  nnwiüeralehlicb 
macht;  er  vergifttaie  und  sich  nm  teioe  Opet/i 
Auch  die  Aktrizen  iiuaen  ihn  eioigemal  und 
hören  ihm  doclifol^aani  so*  Vernrämen  Sie?** w 

Auf  dem  wenig  «flMdllen  Theater  sah 
)etzt  in  httftigaff  B&w^gan§  Qbuln  mk  j^am 
Sängerin*  Aiiek  li«  epculwli  ymi  «kr  JlMtfffc- 
gen  ersten  Aufführung  der  Iphigeuia  in  Auü'^ 
„Hinweg  dieae  Ausbruche  der  LcideüSfChaft, 
Madonna!  sie  cehören  nicht  dahin.  Wae»  bei 
allen  GöUernI  ist  Kiytemiiiaira  eine  lid>»- 
knuike  luliencrin  ?  Sagen  3i0  nv  nichta  von 
dMB  Bm&Ui  WbU>  die  Mmm^  «im  sie  will? 
8{e  sind  Werth«  sfdi  darüber  sa  erhehen. 
■Was  da!  Wi^icn  Sie  was  in  der  Scene  llegl? 
Sic  tragen  das  Geschick  der  Atriden  und  den 
alten  Hafs  der  Göttin!  Jesu  M*ria,  waa  wol* 
len  Sie  da  mitXhren  ZirtJicbkeitea  undSäfSi^^ 
keilen?  Rommen  5ie  iier,  Ich  will  <•  Vuiea 
tagen.  Sie  sind  —  KljtemniUtra  iat  angelangt 
mit  der  Tochter.    Der  .Gemahl «  der  gotlrr- 

f'Ieich  verehrte,  wie  Zeus  von  Juno  geliebte, 
lat  sie  getäuscht,  verrathen,  bedroht  daa  eisne 
Blut;  die  kraftgeborne,  boheitvoUe.,  gelidile 
Todtter  soll  dem  Ebreeic»  den  giiKÜra  itm 
•er  de«  Kaiohas  geopfert  werden«  ynd  du 
alles  bricht  unerwar  tet  herrin  in  den  berauschen- 
den Triumph  der  königlichen  Mutler,  Fühlen 
Sie  das,  Madonua  .'  Fussen  Sie  es;  jetxt  ent- 
fernt sich  Ipbigenja  und  bangt  für  das  Leben 
der  Mutter,  das  dor  Schmerz,  das  Selbstmord 
bedroht.  Schmerz?  Selbstmord?  .Sie  denkt 
nicht  daran !  Was  ist  ihr  Ke^bas»  der  ELSoig 
noch,  die  Götter?  Iboea  .uiid  dv  Wdt  Mln^ 
«ie  eich  auf  mit  dem 

Dieux  paissans,.q«e  j'attaslet 
Noll  je  ne  le  souffrü-ais  pas. 

Keine  Wildheit«  aage  ich  Ihnen !  ich  bitte  Sie« 
kein  Häoderingen!  nur  die  Königin  fühlen  Sie 
in  Sich  —  und  nun  stürzt  «ie  der  Tochter 
ntcb.  Die  Frauen  henupBOB  ihpmi  Lauf  « 
keinen  Blick,  kein  Wort  joach  ihnen  hin, 
Signora!  Was  sind  aie  vor  der  Königin,  die 
den  Widerstand  der  Griechen,  dee  Kttnigpf 
der  Götter  überaieht?    fi««  alini  Heiliigaa» 


keinen  Blick  dahin!  Sie  sind  nicht  m^br  tk» 
G*$trü^  die  den  jrerfolmnden  Fufs  dee  Ai»» 
^era  nnMlriclite  —  daithio,  Iphigenie  mcfc 
mII  Jim  Seele,  von  dem 

^on  je  ne  le  sooffriraij  pas 
«Um  wmt.   Alle  j«M  WOfle 

^ees  ^osfa  .amtw  am  jpes  r—  gmUm  ««- 
(weggevrorfenj  erst  ßalt  dem 

Ah  je  succombe 
^onuat  aie     *i<^  aelbst,  um  dickem  3owafsl» 

isn  erliegen,  lob  Mite  Sic,  Tbeiuo«  nun  ▼ob* 

stehen  Sie  die  Schlüge  und  Seufzer  in  meinem 
Orchester.  Das  durchdringt  Ihre  Ohnmacht, 
der  Moment  mahnt.  Noch  nicht  aufstehen! 
in  den  Armen  der  jFi-auem,  ^m  3oden  ' —  mif 
jMsBomaM  Aqov  ao  MreclMWi  «o,«». 

A  mTmt  — 
wei  wollen  Sie?  Kaam  die  Arnio  dftrCm  aaeh 
}ieben,  es  ist  Vision,  der  Blick  verirrt.  Hin- 
weg diese  Beatimmtheit!  Können  Sie  Sich  nicht 
selbst  vergessen,  wo  Kl)'temnästra  sich  ent- 
schwand^ Kein  lauter  Ton?  Ich  ssge  Ihnen, 
ioh:  Allee  wird  Ihrer  bebenden  Lippe 
bangen,  Ihr  versobwj^|eaee  Wort  wie  DiSMVMT 
treffen,  sUe  Süfaigkeiten  HeaperieiM  sind  de 
nichts!  Und  nun  erhellen  Sie  sich»  nun  kommt 
der  Moment,  der  K.ly  trmnästni's  Selbetverkeof 
an  den  B-leher  Aeghisc,  Agamemtwe  Meeia 
OresCee  gnuaee  Ge«qbick  erMwg^  <wn  — 

JPttu  jBOterbnKAi  hier  der  aufgeccockoete, 
aber  doch  seltsam  höfÜrheMoaseignenrmiteiner 
BMt.llaog  voa  der  Königin;  Gludi  war  ser- 
streut,  ofleobar  gestört  und  iiatte  darüber  seine 
Ungeduld  nirderzukampfen.  Kndlich  schien 
er  erst  ^tt  vernehmen,  dajTs  die  Königin  sende, 
daCi  aie  von  ihm  adbst  eine  Soene  hören 
wolle,  die  sie  gestern  ao  ergriffen  und  ihr  doch 
nicht  ganz  klar  aufgegangen.  „Sie  sehen,  Sig- 
nora" —  ja  die  Königin  .versteht  mich,  sie  jst 
Werth,  meine  Oper  zu  h5ren.{  ^ch  erle  zu  ihr! 
O  dieae  wahre  ^err<dMKi%  dUa*  Afnida,  die 
jBit  ihrem  adeligen  Reil  acdbat  .ana  dem  liii^al 
verstorbenen  französischen  |Ierzen  Liebe  her- 
▼orzuzauhern  wufste!  Wshrh'cb,  wenn  daa 
^auz«  Volk  gegen  sie  sufstande  tobend,  sie 
würde  nur  noch  herrlicher  und  miidar  beer- 
acbeoi  Sie  erwartet  mich  pni  beSikrJuibeiA 
^nagthmuigj^  *s"  _ 

Et  .efice  fort  md  enperte  aldt  ao  Ae 

Zeugensehaft  zu  einem  Gesprjicfa  der  beiden 
Theaterunternehmer,  die  lebhaft  Über  Coupa 
debattirten,  ibre  Kaase  ao  füllen,  «,Er  schreibt 
Aichta  mehr,  seit  der  Belsgetning  von  Kotjnlib,* 
.aein  Gvillaume  T^l  w^rd  nicht  fet-tig,  wem 
mn  ihn  »as^  disponirt,  den  Rsnz  des  vaches 
von  Meierbeer  anizunehmen.  fiM  zieht  nichta 
mehr  und  die  Sangerinnen  plündern  uns; 
f)i»  kleine  Deatteoe  will  .aoeli  T«i|oUai 


•em  —  <U  könnt  der  jooger 
Nun  Montieur»  noch  niclit  dcnr  inMn'  Att 

feitig?  Seit  vier  Wochen  i»t  Ihnen  die  Ehre 
4<r  Au£[ubrunj{  aogedagt,  Mademoisrlle  Cuic- 
litfnrr  wnctoilltf  nieht  «in«  RoUe  von  Ihnea 
•nsBil«hioci)f  vrill  Mgsr  ihie  lysiiabte  Konsert» 
Arie  mit  Ttiirk«>oeher  einKagen^  nnd  8i«  laiMtf 
mrten?  — 

Jetzt  erst  koutice  der  Andere  aich  deor 
^ngeo  ,  blondrii  ,  hlafablauaugigt-n  Koroposi- 
f«ur  vortteileo  lateeii,  d«r  etm»»  von  Protek-^ 
tfo«  «IfrtCrrta  und  eich  eiit^cbaldigUr«  er  habor 
zwei  Abeude  nicht  «ebr«ibea  kobmil«  diBon 
bei  Madam«?  la  DurhrMeTroDO  «ei  eoir^  mu- 
*ji  ilt;  gewesen  und  dem  Vicomle  Bleumouraat 
ii»be  er  Variationen  auf  die  Giraffe  arrangii  ea 
■rinaen'«  die  er  übrigens  Für  die  Opt-r  aU  Ou^ 
wrtäve  ta  beoonien  venprochc  u ,  so  daCi  die 
fUU  siehr  dafitr  ▼rvToren-  aei«-  Aber  ,  mdhitar 
Ar  andre  Unternehmer  (der  mir  überhaupt 
der  einsicbtigei  e  schien)  wird  es  in  daeSchw«-" 
BCfkostüna  it-r  Oper  pa»»ea?  «O/*  entschul- 
digte der  junge,  „ich  habe  mir  schon  ausge- 
dacht,  daie  man  da»  Motiv  de«  Kuhreigen» 
dabei  anbringen  kann«  4k»  oiilMino  IM«hh«r 
bei  der  Einsegnung  unm  dedv  BkuMrulaotf  Tor^ 
kommt."  „Niehls  Raurrntanz,"  poltert«  der 
erste  Uuternehmcr  dazwischen,  „dua  i^t  alr,  wie 
imRoSenfest!  WasNc-ues  1  Sie  müssen  oi  l^lllell 
Mia  l  Könnt*  «•  nicht  ein  Tanz  von  Ma  m  c  1  a  k  en 
wvrdra?  oder  Oiagen?  Vielleicht  dala  man 
die  xv'tldc  M'*je»tät  selbst  gewänne I"  —  TreiF- 
iicb ,  uiivcr  (^leichlicb,'*  stammelte  der  junge, 
p|{Dur  wegen  <i'-s  fCustüinr  zu  bedenkea" 

— ■  Mab  was*^  unlerbraeb  ihn  jeaer,  „man  hört 
iMdbbbweibD»  diftSie  hinter  den  Ladentisch 
vorgeloifin*  leb  ngt  Ibnen^  daft  icb  da« 
besser  TMiMhe;  aaeh  will  Mr*  M(0  nit  den 
Sc!iwe«tern  eiu  Pas  de  iroi»  eingelegt  habeot 

gratuliren  Sie  sich  —  das  steht,  poussirt  Sie! 
ie  mäsaen  es rantchend  kotnponireD,  mji  (üi 
kiadiMT  liuMb  und  Trom^ecen  —  das  liebt 
Durcbtancbl»  .di«  Harfi»  nicht  tu  vergeaseor 
Wa»  kannten  sie  wohl  voralelieo?  — •  Lap» 
gehen  —  er  —  ja,  le  genie  de  la  gloire,  sie 
la  volupti,  die  Andere  la  religioii  —  bon,  bon, 
c«  frapp»!  So!  wo  er  kniet  und  die  Damen 
ober  ihn  weghüpien,  bringen  Sie  die  roasini- 
tche  Sir«tta  an,  «ot  l*kl^  tiodaradav  Khoet* 
terdeng  deng,  Bun. 

Hier  wurde  dem  armen  Korapositcnt  ein 
Billet  zugestellt,  womit  Cuiccidura  ihre  beiden 
Arien  surückscnicitte.  In  der  rührenden  Arie 
de»  zweiten  Akts  mäneaie  eiaea  obiomatiicbea 
I^uf  von  BWei  Oktavt-n  haben,  wie  aeuHch 
M<iiii  moijieUe  Tut  gemacht  —  die  andre  Arie 
au«  B  sei  passabel,  miiss»  aber  ein  bes«er<^i 
Motiv  brkoosmen  und  durchaus  mit  II  anfa»- 
gen«  weil  da*  jbr  bester  Ton  »ei  und  »ie  kiiiiC'- 


Tieem  wü  Ö  «nEngeii.  „Wcrcb  ein  VirTan- 
fuim  —  rtOb»  jttnger  Um"  (  utucrbrach  den 
futgen  wieder  der  Unter  nehm  er)  «Wf* 
BiDgeri«  verlange  nribn»  S«  nnbedenfcfictf  gut 
hei&n.-  „Ahe?  cm  neueeMo^Uy^-- ,^pert^ 
Airan?  Ja,  wie  sagt  Ihr  dlrtitiefcer  Fee«,  der 
Faust  ans  Weimar  : 

-Wollt  Ihr  Foeten  selii,  so  ordonnirt  die  Posne. 
%,Meiö  Kopf!    Gestern  war  mir  ja  ein» 
eingliallenl    Wie  gkigre  «»«»b«  -  o  nein 
KopfJ"  —  „Da»  lomm  vom  Schwärmen-^  - 
Tiaiin  sich  doch  nicht  ainaonieMDl 
aie  würden  micb  für  keinen  KunalSW  btfleaX 
ihrr  sie  «u  bereden,  sabewVfinl^ 
(Das  Xswachea  folgt.) 

oder  verborgene  Liebe,  Op»  m  drei 
Akten  von  Herold, 
Diekalte,  gei»«-'  und  kumtv  erlassene  Musik 
der  pariser  Konponbcen  ist  in  eben  so  kalten, 
eleganten  Konver«iAin»8tücken ,  wie  wir  von 
Boieldieu  und  Aaber  erhalten,  allenfalls  aJ» 
aufSUiger  Putz  «zufälliger  Einlälle  genügend. 
In  deitt  obigen  Singspiel  •)  soll  sie  aber  fur 
Sprache  de»  Hemos  dienen,  soil  m  Schweiaer- 
iMnen  hut  werden,  und  offenbart  da  freilich 
ihre  Schalheit  und  Leeie  um  »o  auffaUenderi 
Kein  Wimtfer,  wenn  »elbi»da»  PuWikum,  so 
»ehr  es  g^-gei,.s ä^Uß  <iie  wahre  K.UB»tbe»tim« 
raune  au»  dem  Gedäcbtnif»  rerteren  hat,  si(A 
für  diese  Neuigkeit  nicht  m>  1  ba.ft  .nteressirt, 
als  für  ebea  »o  scbwache,  alx  r  in  günstigerer 
Sphäre  »ieh  bewegende.  SuU  dieser  Ausspruch 
übrr  die  Op  r  ^r.t  aoch  förmlich  bewiesen 
werden?  Sic  iiat  ddiauf  SO  wenig  Aosprufth, 
alsdie  Bilder  in  den  Modcjourmh-n  auf  kritische 
Beleuchtung  in  Kunsibläuera.  Wer  von  der 
Oper  nicht»  erwartet,  aU  eine  leere  Zerstre^^u 
anK  für  leere  Stunden,  dem  wafrto  man  nichts 
Beßres  anrurathen;  wer  da.  Bewere  auoh^ 
wird  »ich  leicht  erinnern,  W»»  ««'•W"* 
ibm  gewährt  habeo  und  die»e  iran»ö»l»«e« 

DaaUUMMehtet  möchten  wir  es  der  koni§- 
•lldcer  Direktioa  nicht  verdenken,  daft  aie 
auch  an.  die«Mr  Modeneuigkeit  y«»^"»  "«'^ 
müssen  vielmehr  ihren  unablässigen  Fleifs  (der 
beinah  so  grof.  ^l,  ali  der  des  konrgliohen 
Theaier»  nfcht)  und  '^«^Sliche  Anordnang 
Vttd  Ausführung  rühmen,  iu  '^^^J^" 
Talent  der  Hiirn  Biu«  und  Siegmeyer 
•o  wie  derOperiflen  erfifeelich  " 
möse  sie  über  mom.  ntsne  Brfoige  nieht  »g 
lange  slumen,  sich  mit  Beteerm  «if  verae«« 
und  damit  «ich  die  Zukunft,  bcsonierB  aber 
den  AmbeU  der  GebiWele«  «u  sicheru,  der 
für  jene  die  aidnNie  B«i.«.chafl  f^i^^ 


ug  in  kMBarOperaiiAreiv,  wo  aichk  all«  ihr«  tlt*^ 


•)  Bei  Schlesiliget  ia  Berlin  im  Klaviera  saug 


Digitized  by  Google 


S«rlin.,  den  9.  KoTenfbar  1827. 

Heute  haben  die  Vorleaungen  4et  Herr« 
ProfeMor  Breidenctein*)  ibreo  erwüotchtea 
Aofans  ^enominea.   JNibei^iBs  holTentlicb  nacb 


Ar.%  "Wien,  im  SeplemTjpr. 

Ein  aasgeEfif  hnetcs  Karakterstüok  rerdienC 
das  Finale  dieses  Auizug«:  „Wofalan!  i«k 
halte  W*ri!'*  (D-moH-dur)  giniunfc MiirM»- 
den$  iiier  Tereiai^en  «teh  all«,  doreliaaa  hete- 
rogene Beftanrhheile,  um  ein  f  iic  iitbar  grassra 
Tablrau  zu  bilden  t  und  es  dui  tt«  schwer  zu 
enta^eiden  «ein,  ob  dem  gleich  mächtigeu 
BtlinMilUir»  oder  tief  eindnngeuden  Melodi- 
kar        Krone  gebübre.    Die  dreifach  geion- 
derten  Chöre  —  ¥Oa  Faust s  Freunden,  Hor- 
Boa   Wailcubriideru ,    and  jden  jammernden 
Bewohueru  dt;r  Ireiiucudcn  Burg  —  und  zu- 
letxt  der  dröhneade  udijiouo  jeuer  kcheufslicben 
Xiarven  i    welche    auf  der   Hölle  Geheifa; 
«Geiatori  «uf  aaa  liichti  ija  d'xo  OluJt 
dtn  Boaawioht!**  lUe  IreralMde  Brde  aua«> 
cpeiet,  uud  welche  Arn  verzweifeln  Jen  Culf 
in  die  prawelnden  Fluuimcu  j^gm,  —  Kuni- 
gandeus,  und  llupu's  Scligki  it  Jcr  %Vie- 
dervereiuigung :  „ErlüUt  iat  mein  Ver- 
langen« kein  Traum  iat  dieaea  Gluckl 
Ich  halte  Dich  umfangVD«  o  w.onaigoa 
Geschickl'*  —  Fauat*a  autkeiipend«,  auMt- 
liche  Begierden    bei'm    Aiiblicli   der  schönen 
Geretteten:  „Mag  die  Welt  in  Trüuiaier 
yehau,  dieaer  rlimmel  werde  mein!" 
^  Meohiato'a.  dav  ver/ühreuden  Schiauge» 
•ehadmn'obcr  TriiiiDph  über  die  jGrewiAheit 
neuer    Verbrechens    Angelacht   ist  sein 
Vertagen,  mächtig  bricht  die  Gluth 
bervorl"  und:  Was  d  c  9  F  r  e  v  1  e  r  »  B  ui  e  n 
achwellet,  ist  der  Jiölle  ADg«lsahn|*' 
—  wmhrlieb  «Um  bedBMMnd«  /^a^Ae,  aellMlk 


für  den  roatinirleaten  Thettert- Komponisten« 
•o  mancherlei  fremdartige,  koulradiktoriscli 
opponirte  Gemiitluzuatände  über  eine  und  eben 
dieaelbe  Grund -Baaia  xu  vereinigen,  welche 
iedrcii  ttunteiieb  helnadigender  g/tl^üt  v«cde» 


Konzertwesen* 

Herr  Maaikdieokkor  Möaer«  dem  Berlin 
•dien  aeit  Jahren  die  anageseichnetaten  Kon« 

zerte  und  .(b  e»-p  n  c!  e  i  ^  in  d  er  .\  u  i  w  a  h  1 
d er  K. um  pot i  1 1  u  u  e  u  uju^nurtiaiCt.-;  (^)u<<[icic- 
ITntcbakungeu  VL-rdankc,  verkündigt  so  ebea 
ein  der  Uau^tstadt  und  aeiner  früheru  Lieiatuo» 
würdiges  Unteruebmen«  dw  wir  «cht 
fenug  emntehleii  köunen. 

£r  wird  jEwölf  masikaUtche  Uutex'hailun* 

gen  geben  und  abweduelnd 
einmal  drri  QanMeUe« 

daa  audre  Mai 
eine  volLttindig e  Symphonie«  ein 
Quintett  oder  gröXaerea  £naeml»le— 
atnek  Pur  Soloinatrunieale  und  eine 

Ouvertüre 

alles  diiBi  von  klassiacben  Meistern  XBeetheven« 
Mo^at  i,  Haidn  u.  ••)  «uaaerdeni  aber  Geanng« 

nnd  Virtuose^istücke  auifübren  lasser;. 

Je  riefer  unsere  Oper  auf  dem  köoigU<. 
eben  Theater  in  Apathie,  auf  dem  königsläd— 
ler  in  auslatidisohe  Seicbtigkeit  ▼ersookea  iatt 
deato  erwünschter  und  nothwendiser  erscheint 
diese  umfassendere  Stiltung,  den  bessern  Mu- 
stksinn  im  Publikum  wach  zu  ballen.  Daa 
bucli.;.;  billige  Abonnement  (6  Thaler  für  zwölf 
Billete)  erleichtert  den  Zutritt  su   einer  so 

nöthigea  BiidnacMUMMklt  nf  daa  deakeMWOi^ 


Losung. 

AkwSrta  lockten  ihn  oft  tnlt  freundlichen  Blicken  die  BluaieOp 

Stets  zu  der  T$ne  Gebiet  «og  ea  ihn  wieder  hinauf. 
Kun  ist  gef>ndet  der  Streit;  denn  unter  den  lieblichen  Kindern 

Kuhot  der  Leib  und  blüht  selber  als  ßiume  hervor; 
Doch  es  schwebte  der  Geist  «um  befreundete«  Laude  der  Heimatht 

Jegliche«!  M ifalant  lera*  aeU«t  ein  eatfoaedier  Ten. 

Sie  hauen,  alt  icii  das  Aii^csitM  VV.  liaaciLS,  des  Leiters  d«r  Mustkfoste  zu  Stettia,  xurn  letctc« 

fiaaz  Kegler. 

ledaktontt  A.  1*  Hein,  —  lai  y«di|gp  det  Aekleain^exaah«  Bach-  nd 
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NEUE  MUSIKALIEN 


1  m 


Verlage 


▼  o  o 


St  S3^Ii:L^^ilff^^i 
in.  Beriiu  (unter  den  Linden  No  34.) 


MICHAELIS 


E  S  S  E  18  27. 


Psrtitvr.««. 


Thlr.  Sg"^- 

«ÜCCtiMdw^MlmnetQainteUi  d«  Bealhoreu,  eofu- 
titiMk 

(Der  Fratpediis  wird  uärhstens  ansgegabav) 
•elboren.    Qualitor  p.  '2  Violons,  Alto  et  VfolOBtelle. 

«31  ]i  iriiriou.     Op.  l.ii.    (Oeuvre  pojihiniiri."     .    (  20 
—  — —    —        Op.  135.    (0«UTT«  posihwae.)     .   1  — 


2S 
10 


—  10 


Militair-  und 

iilung  von  MärM  h»-n,  Ai' irliöihstenB^f«  1.1  '^r  M«j. 
dei  Königs  sum  bpslimmlca  Gebranch  der  Kouigl. 
ftavH*  liilaBlerie  für  rollst.  Türkische  Miuik,  ia 
PMt.  Ifttaa  HMI.  liMiMiiMr  Ifanek.  Vo.  iU  » 
— »-  tftcs  Heft.  Cesehwind'-lltnidu  Be.  67.  •  •  i 
Wttlang  Ton  .^Tüi  ^'mi.  Fanfaren  (ur  Trompeten -Musik, 
»um  heiUinmtpji  Gebrauch  d«  Köuigl.  I^euM.  Cai- 
TiUaiBi    No.  17.  .   •       «   .   «   •   •   .  .1 

""^^  if0.  id.  *«»*«•* 
eber;  C  M.  von',  Ob««»»,  i3r  ToUft  TSrUidw 

rtot.  Her  Akt  7 

  —  SIer  Akt,  ^  6 

 3ter  Akt.   .   7 

—  Oberon,  arraage  ea  Harmonie  pour  Cianiicilr«, 
2  Bassens  (Fagotli)  2  HMttbtll^  2  Com,  Serp^nt  et 
TrombftiM  (FIAU  &  Tnaipatit  ad  lib.)    Uvr.  1. 

—  Ourerlurt;.  f'itn. 

I  Preciüsa.  f.  MiliUutuu^ik,  in  i'ariliur,  v.  Wrllcr- 
Iii  er.  Fr.,  Neueste  Berliner  Liebliiigs-Tanze  für  2  \\o~ 
Unea»  in.«  2  Clw.,  2Ilöni«',  VceUeSkContrebas« 
(ft  VkgMIfl,  a.  Tkmpvtaa,  Timb«aa*  «d  libitum) 
(.könn<>ii  4UI  h  SiÜBUB^execaUtt  werden.)  31«*  lieft 
«mthüli :  U  Walser,  2  Calopp-vralzer  u.  1  QuadriUe.  1  22| 
— — 4lesHfri«nthdli  (i  rm  ,  uud  1  Cotilloa 
aacii  diu  beliebtesten  Melodicu  der  Oper  0  b  exo  n 
C.M.T.Vrtlwr.  
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3 

t 

i 


IS 


22| 

15 

20 


Für 


Bo^eu  -  Inttrumente. 
•  CJtar  iMirtmmu  k  «aritt.) 

>  t  h«  T  «  B*  OoMudt  p.  t  VklLf  Alto  fi  Tdtak  Opk  132. 

(Oeiirre  poslHnnie).   Original  %  ti 

—mm     dito.    Op.  l-<5.  (Oeuvre  posthume.)  Original.    .  Z 
ttotf    Air  vaiie  p.  1   \  lal  a  tvt'C  acc.  de  l'iano.  Op.  Ii.—  -  iS 

Air  moalagnard  varie  pouc.Yioloa  arec  accomp. 


2S 
2t 


Dotxauer,  J.  F.,  Capriff  sur  des  Ihimes faroris  derOpera 
-  Oberoii4«C.li.d*W«ftcrfMnpb|^'V«tltoSLn«> 

Op.96.   .  — 

Oaparti  EMveiew  pMir  le  Violoncelle.    Lirr.  1  &.  S.ltl 
Laf«Bt,  r.,  Voyage  d«  laGiimfa,  grande  FanUiN  Vrill»  W 

de«  tiiunie»  cjiyptient  et  üran^ais  p.  Pfto.  &  Violoa.  1 
Mayaader,  J. ,   Premier  Potpourri  pour  le  Violon  av«c 

acc  de  Pfte,  Op.  27  1  — 

^«ber>  C>ll>       Oberon  arr.  pour  2  Violons.  .    .    .  9  » 
*.—   Obcro»wt.  caQiulttorp.2  Viol.,Alia&Y«at.  5  ^ 

Für  Blase  -lustrumetttc* 
(tmr  iMirmmm»  k  vnLJ 

Bvrbiguier.  F.,  Nmiv.  Fantaislc  de  Ia  dame  bl«ll«k«k 

pour  kl.     ITie.    Up.  öi.  — '  2»| 

I         Fantaisie  &ur  2  airs  de  Marie  dellMlIdp»  fUte 

ar.  acvomp.  de  Pfte.    Op.  64  «  •  UO: 

FÜTtUaau,  A.  B.,  Les  charmesdel'Ecosse.  GraateTtr 
xblioiii  «wr  m  thj«M  «oomit  jf»  1«  EIAla^  BT.  MWU 
4e  rOrehestre.   Op.  43  1  20 

 J^  ,  a   n.  d«  ^atUOr  t   

 >  ■      av.  aic.  de  rne.  '■iO 

  Iiitroduction  &.  PoloiltiM  p.  1«  fUt»  «r«  MO.  4» 

rae^  Op.  4.......  t** 

— -  fBtiadMtiM&.Ttt.  iwiiiitlilnAdcrobetonp» 

IHM*      WC  d'Orrbestre.   Op.  45  1  20 

■  — —     ar.  ac«;.  «le  Quatuor.                             —  -5 

— —  av.  all.  de  rito.  üO. 

  Grsuid«  l-antai>ie  p.  t'iüie  &  Pite.    Op.  49.     .    .    1  — * 

Gabrielsky,  >V.,  icr  Fotpcmrri  sur  de»  ibemes  l'avoris  4» 
Topet»  ObesoAd«C;»l|,d«  VFcbwcsnpM^pMt 

fldl*      ace.  d«  rite. .                                 1  «  S 

—  2me  Tolpoiirri  1  10 

Troi«airsld\  o(i*d«l*Obeir<;u  vai.  p.  1.  t'lAle.  Xo.  t.  —  1» 

-~r-      — —  — —      Mo.  3.  ^  Ii 

KietBtr,  a'Ii  vaU  paut  2  ChrinettM  «vvc  MC  i»  3  ViaL 

Alto     Ba^M!,  2  Haulbot»  k  2  Con.    Op.  3.  .    .  1  S 
Tu  Ion,  Fantaiiie  p.  la  FIAli?  «r.  acc.  durfte.    Op.  43. 22^ 
■.■  I      raiitjiMi-  »III  Uli  iheoie  favori  lle  Cknb^OMIO 

ai(iinO(ia>  p.  Fl.  Si.  PIt«.    Op.  44*  •    •    •    ■    • —  'tu 
Weber,  CM. T.,  Oberon  arr.p«  2EMteipw6eb(ietolir.  4  S 

—  Oilei.    Ourenitre  dwaiis  .•.•«...—  IS 

■  OuTertora  eo«  Obeeoe  Bü  3  nMen," aneng.  Yoa 
GabrieUkjr  —  •  SJt{ 

■  ..     Airs  iarorij  de  t'Oberov  arr.  pota  la  tlüU  p«r 


ir«ber,  t.  M.  T^OarflrMMMuObefon,  furfliMFlcito 

arr.  Ton  Gabriebkf. 
.  Oberon  arr.  euQualuor  p.  Fl.,  Viol.,  AUo  kOuie 

par  GabricUkf.   5  10 

OuTutun,  dito.  dito,        •  25 


Für  Gesang: mit  Orchester-Begleitung. 

Wtfcer,  CM.di,  Mnsira  rocale,  poruso  lü  Coiiccrli.  LiLE. 

S^ena  «d  Aria  per  U  äoprano  cou  ace.  d'Orcfa. 

.  puol»  ledesche  ed  iuliane«  Op.  S2. .  .  «  S  10 
—  «m  MC. diJPfte.   -15 


Klarier  -  Anssuge. 

tnr^ AiMD»  DuetlenMe.  ai.d«ottch.  n.  Craju* Tevie.  3 
Harold.  Marie,  Klar.  Ann.  mit  franx.  «. dmitoch. Tnt.  i 

^«1|«r,C.  M.  V.,  Ob«  ron.  Volislaiuf.  Au  /u^  mit  Ici  ch  - 

le r  KlaTier-Bc;;li"itiiiig,  von  VVuiifuw.      ...  5 
^  Sjlyana,  VulLsland.  KU\ mt- Auszug  mil  deul- 

L  und  italieauchem  Teste.  (Neue  Auigalw.) 


Musik  für  Pianoforte. 

Aaber,  Liebling* -Melodita  an»  «Jem  Maurer,  T.  d.  Pfte, 

elleia  im  ieiciitca  Styl  err.  tou  Greulich.     .  — 
B«i*ldi»a.  LidiHngs-Uelodienaasdortreissen  Dame» 

f.d.  Pfte  allein  im  Inicli  tenStrlarr.T.  Greolieh  — 

•  OiiTerlure  aus  der       i&  sen  Dam  e  r.  d.  Hrie.  ~ 

Czerny,  C,  Rou.li  au  Lnlldiit  j).  1.  Pfle.    Üp.  107.  . 
Gitscbner,  C.  V.,  lutroducliou,  Fuge  k  Canon  f.  d.  ITte. 

za  4  Händen.    Op.  4.  ........ 

CtcaliaJt,  6graiides¥arialioBi  «nruneTatse  daoooiUAp- 
ponf,  dediea*  i  HUe.  SonlAg.    Op.  18.    .    •  . 

Herold.  Ourerture  aus  M  a  r  i  e  f.  >l.  Vii^-  — 

Laloiit.  Voya;;c  de  la  GiralTe.  Gr.  tdnUisi«;  brill.  siir  dt-j 

themes  egjpticns  St  franc»i'  p.  Pfte.  &  Violon      .  1 
If  occhelef ,  J.,  Le5  channes  du  Tirol}  l>iTi»ti»seinent  *iu 

des  ain  tifoli««*  p.  1.  PA«. 
Uoatl&i.  Ourertitre  de  Topera  leSiige  deCorinthe 
(Die  Belaj(enin}>  ron  Coriulh)  p.  I.  Pfte.    .    .  . 
i,  uciie.Me  liciliiii  i   Li.Llin^>-,  ('.  tl.  Pflc.    2  2l<4  Kofi, 
eatiuiU:  6  Coutruliinxe  (mit  Beuierkuii"  der  'l'ani^ 
touren)  1  Cotillonund  1  YValxer,  nach  den  bc-lidll^ 
am  Malfldian  dar  Oper :  Dia  traisaa  Dama. 
e  -  ■■   SStaiBefkeolkült;  6>daiitratimMaiiadaBlianr«c 
TonAiibtr  fruit  Bemerkung  der  Tanztouren,)  2L!o- 
npr  >Val/.rT,  1  CoiiUon  n.  2  TöplitKerGaloppwalzer  — • 
ITeber,  C.  M.de,  0  V  ^nalinns  .inrun  iIm' nie  original*  Op«  S. 

■  OuTerture  aus  Syl  V  ana  f.  d.  rft«  . 

—  Dito.  dito.  a  4  uains.    ,    « — . 

— »  0«TarlnM«ii«0bar»a&d.Fft«.»inlaidUaa8l|;fl,— 
^•tlar.  CMiHon  am  Oberen  f.  d.  Pfta«  .*  .   .  '. 

■         6MarcIkes  fa vorher  de  1a  Garde  pnusiennc  p.  1.  Pfte.  — * 

  Cotillon  nach  den  beliebtesten  Melodien  au*  der 

Oper:  Die  weisseDame,Ton]M«lldi««f.d«Ffkei, — 

.         a  Oberon -Walzer  £  d«  Pfte.  «  « 

^••ti«v»  IMFolpomri  nr  dai  OIoh  fiiMriadaropani 

Operon  p.  1.  Pfte  «  • 

ifotponzri,  dito.  dito.  1 
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Musik  iiir  Oesan;!,  mit  De ;i;!eitung  des  Fianolai 
oder  tler  liniiarre. 


TUi.S 

Blnn,  Ct,  Tratibadour-GeiSTiga,  em-  nnd  awaiiüminjg^ 

mit  Begl.  d.  Pfte.  u.  d.  Violine  ad  Hb.  Op.  iOS.  ,  f  7 
Herold,  auiMaxie,  für  Gt-*an^  mil  B^gleiL  des  PianoToile. 

'  I  L  IV  IcAtf  It-r  . 

/  Kill  Kl.-id  von  weisser  Seide*    •  , 

I  U.il.  1.  1  dil  Liictte. 

>  Zun  S«Siff«r  Jpxadi  Litaua,  «  . 


He.  3.  Oaratäie. 

Vo.  4.  Barcarole, 

Ko.  5,    Ronuiizu.  %        _  , 
f  Die  Trennung  naht. 

No.  6.  Air.  \  ^  '^^^  Troidpur 
So.  7»  Duo. 


\  J<-  pars  demain. 

}  Di« 


I  VoyoHs,  je  meurs  d'iinpalieace. 
'  tümraJtf  j«b  kaaaaikatniaiwarlcB.''*   «  — 


Mon  lang  ae  glaoa* 

Ha  vrch  uns  lleideo. 


1! 

'\ 

1 

IS 

le 


ne.9  Air  }  par>eiwe; 

■/  Armei  IKr/.  du  erlieg«!.  ...... 

Ho.  10.  Couplet»  sur  i  Sur  1«  riviere  coniine  nioa  paK. 

le  Tic-Tac.        }  yv'w  e*die  Allen  TemalsgehalltD« 
Ho.  11.  Air.    i  J'^Ueni'eBiyjiire. 

(  Jetzt  wird  es  fith  >!ei;;cn  

J  a  g  e  r ,  der  Traum  des  ersten  Kusjcs  mit  Be- 1.  d,  Pfie.  .  . 

— —  mit  Be-l.  d.  Cuit.  ,  . 

K  iel«.  Gevin»c  »m  .Siiäkespeare's  Sritau.«pielea,  für  ein« 
Sin^sliniHic  mil  Begleitung  de»  Piaaoli»Tte.  ... 
Lindblad,A.P.,  DerRordMaaaL  EinaSaaimhiiigsch  w«^ 
d  i  «eher  VeUuIiedor^überselxtTon  Amalie  v.  Ilel- 
H-ifT,  f;i  Lorrif-  FrrVm  von  Iriili  iC,  mit  II--1.  d.  Pfte., 
nac Ii  den  alteu  Ceiitngsweiiiu  beat LirtteU  Is  Heft" 

Löwe,  3  BaUadea  von  Haider  und  Dbland,  für«iii0Sii^ 
MlniB«^  mil  Begl.  d.  Ffte.  Op.  3.   (Illt»  Saiaad.) 

■  0  GasÜni^e  von  Lord  ITyron.  iiarh  der  deutschea 
DeberseuungTonTh'  ir  iiiiii.  Un  i  .Siu-stinune,  mit 
E.-l.  d.  nie.     dp.  4  

MendcHtohn-Bartholdy,  Felix,    12  Gesäsi^e  Bit 

Bcfl.  da«  MI«.   l9  Tieft  ,   .   .   < . 

    — r-      2$  neft  

Meyerbeer.  L«  Ratiz-da-Taiehai  d'Appe&xell.  Appen- 
zeller Kiihrc'ij^en  ein-  u.  zweijftlBunig  taitdeelNb« 
n.  frun/.  Tcxie,  m.B«^l.d.Pfte.  ..«,.. 

Minneliedcr,  7.m  '  i,  aas  dem  £nd«  dea  13«  JahdtnndertH  Bit 
Begl.  d.  Pft,  

Weber*  C.  M.  di ,  S  OeeHi  per  dea  Teci  dl  Soprane«  eo» 
parole  ilal.  e  ledcsche.  Op.  .Tt.  (Nnota  cJizione.) 
Oberen,  ISr  Gesang  mit  GuiUrrea-Begiciiun^  ein- 
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Gebet '  Vater  bSi*  mioK  Beh'ki.  7 

Finalp  des  Ilm  Akts.    O  wie  wogt  t 
Arien«.     Arabieut  einsam  Kind.     .    ,    ,   *,  ,m 
Arie.    Arabii'ii,  mein  Ileimalhland.     •    .  . 
Duett.    An  dem  Strande  der  Gaioane. 

Caraiine.    Tratu«  mein  Ret«  

Chor  md  Ballet.    Für  dich  hat  Schönheit.     ,    .  — 
Taner-ftcene  «nd  Arie  aus  Oberon,  für  dir  Vor- 
stellnng  in  London  componiri,  mit  Be-I.  d.  Pfte  .  — 
Seena  cd  Ariap«as<^raao,con*<;c,  diPXU.0p,i2,— 
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Nro.  47. 


3.  BeartheilungeiL 

Ihr  NoideiuaaL  Sine  Sammlioig  achwedi- 
jelicr  Volkalieder,  übersetzt  ron  Amalie 

Ton  Helwig,  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte  nach  den  altcTi  Gesangweisen  tou 
A.  F.  Liodblad.  2  Hefte. 
Sdilesioger  ia  Bedin»  fteis  Mdit  Beftft 
1  TUr.  90  Sgr. 

I3i«  alten  Volk«ge«jiiige  liegoa  wfo  vitbMU 


faoluten»  nnaohtinbaraten ,  oft  ^elt^am  dureb- 
«Inandcrgeworfenen  Worten  and  Tönen  daa 
tta&tea  Sinn  bergend,  d«n  «n  Knadiger  hu» 
^fti  um  dMle*  Sobon  d«r  Unprang  «olcher 
liioder  in  d«r  von  Schrift  entiegmen  Zeit 
mündlicher  Ueberliefei-uog ,  ihre  Aufbevrah- 
ruog  im  Munde  de«  Volke«,  ibre  Verwbaog 
von  OcMblccht  n  Getahlecht  labt  uaa  in 
ihnen  das  theare  und  lang  gehegte  Besitzthum 
üca  Volke«  erblicken,  daa  mit  ihm  vertraut 
aufgewachsen,  de«sen  Ideenkrei«,  deaaen  reli» 
gioeer  «od  gtteluchüieliar  GluilM  »it  ilim 
Tcrwachaeu  ist.  Daher  vermiaaen  wir  in  ihnea 
eben  ao  oft  jene  VolUtindigkeit  der  Darstel- 
lung«  die  iör  Fremde,  der  Sa^  Unkundige 
aioht  aber  f  Sr  TdfarfidMtv  GeiahiMbtir  aStltig 
ist)  ala  jene  fieaondeiheit  dea  Aoadrucka,  die 
•wir  jetfit  einzelnen  Darstellungen  —  wa«  jene 
Fragmente  aus  dem  geistigen  Gesammtleban 
4m  VcIIm«  ai«ltt  awvva  fam  vraMlMn} 
«tofiien  endlich  oft  auf  stereotype  ElnmiacHim- 
gen,  wiederum  Ursprang  und  Deutung 

aidit  in  datn  beaondetn  ^«de,  aondern  io-  den 


SU  aeinem  Unpmng  nn^  aetntr  Deutung  im 
Volka  babeo.  So  wenig  man  nun  die  ein- 
iadiBte  Mttilianaag  dtnr  Volkdiodac  Cwift  wb, 
aia  aus  der  Hand  de«  gxolaen  Kenoera  deraal- 

bcn,  Herrn  Gebeimralh  A.  Kretzschmer 
bei  No.  18.  der  diet)ährigen  Zeüung  mitge' 
daiilt  iMbaO  al*  nabefriedigend  ttuaiMi  darfba 
•o  waalg  wild  man  es  übcrflöaaig  achten,  wenn, 
ein  Künstler  uns  die  balbverwlschten,  rSlhsel- 
▼oUen  Umriaae  mit  lebendigem  f  ieiscb  erfiilit, 
wenn  «r  daa  «oMt  AUgmlia»  nad  AUtm^' 
•tandlicbe  oO«  jattt  sa  einem  Besondern,  ao« 
einem  Fragment  nuB  Abbilde  de»  altaa  Zur- 
•tandes  erhebt.  "  ' 

So  Texmitteiod  und  ergänzendf  ilC 
deaattlHerrLiadbtad  tatigttnMih  Wdan 
wir  achon  su  No.  14,  (3e3  dritten  Jahrgangca 
ein  geniales  Tongedicht  mitgetheilt  haben» 
Wie  in  dieaem,  ao  im  NovdeiMMl  tritt  er  aU 
dar  Singer  ScaodiimviaM  vor  Bai,'abt  ona  in 
den  Zauberacboors  der  uralten  Filsen  blicken, 
lauschen  dem  geheimnifsvoUen  Dröhnen  nnter 
den  ewigen  Eisüsldem,  beseligt  eikfiMlmi^, 
wenn  eCn  fleohtiger  Wobnehanch  von  Süden 
Knoapen  auf  den  Schnee  streut,  ^\e  bald  wieder 
verloren  aind;  filhrt  uns  diesen  Heldengeattl- 
un,  dieaen  reinen  Magden,  dieaen  derllaiiMiiaBn» 
2Simber-  nad  OMtararab  Verachwutartaa  su, 
die  loat  und  hart  wie  ihr  Eisen,  zart  und 
w«f!ch  wie  die  geliebte  Eratlingablüthe  det 
Fruhiing«  vor  den  Nadakottami  taodi  C&IBiat 
■Anea,  aocli  €&amälrv&mgtlti^i&9  Glieder 

vom  Nordsturm  starr  unrl  vererzet,  nlieWilttO 
aad  Innigkeit  im  Heraen  treu  gehegt. 

Mirjt  ' 
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Nieht  Icran  ich  mir  VRMgM«  «nf  eiNMi 

ttrwancltea  LMdorknif  wiateliolKairfldMritMB 

SU  machen  : 

Drei  Helte  schottischer  Lieder ,  von  L.  r, 
BeetlioTen,  bei  Schlesinger  Beriia 


Die  transSaUchf-'italJMlie  Seucbe  der  SeidH 
tif^k»»if  UTid  Wollust,  mit  der  fahcbe  Jünger 
der  Kunst  sich  heute  einzuschleichen  gewufst» 
dm  flira  d«r  gdlnahtes  Smgemi  ^wjlwtioi, 
und  an  die  Stell«  von  Liebe,  Achtung  und 
Glaubrn  für  Kunstwerk«»  !i»rciit*!nnigrs  Begf^h- 
rea  augcnbiickiicher  lielrieüigung  einichicbead : 
diete  Knakbeir,  wU  aw  ticb  am  liaftigeMa 
gegen  das  Edlere  empört,  findet  ihre  sicherste 
Heilung  in  seiner  Verbreitung.  So  tpi  denn 
noermädet  die  Erneuerung  an  dio  iieiimtttel, 
die  wir  beeilsen»  bii  dw  Zeit  eieh  noeh  ktif» 
'  life»«  eelbel  geberes.  Marx. 

Silvana,  Oper  in  drei  Aufzügen,  von  C.  M. 
T.  Weher.  YolUtäudiger  Klavieratuzug 
-ron  ,4«ni*Ibeii*  ScUenDgier  m  JBeiÜii« 
FMs  6  TUr.  15  Sgr. 

In  Webers  Künstlerleben  hat  das  1812 
erwachte  Volluicben  Epoche  gemacht  und  die 
frabre  Bedeutuag  desselben  festgestellt.  Bis 
dahin  ae^ea  «ich  io  aeiiMn  KonpoeilioaM 
tüe  Nacbklange  seiner  Virtuosenschaft  auf  dem 
^avijir  ,,  vpd  seines  nachbarlichen  Umgangt 
iWt  italilpher*  im  Süden  Deutschlands  aosä£sif 
Smnhnnr  Mneil^*  Dnrch  die  KSraenebm 
Krleri-  unr}  'S'oILsIIeder  wird  Weber  Votbf* 
•^og|»r  und  von  da  stellt  «ich  auch  sein  drama- 
tifcbtr  Kmhter  fest«  Die  nähere  Ausführung 
dieser  Asel^t  Jal  einen  Anfiatt  in  «ncm 
der  nächst  zu  erwartenden  Heft«  der  Cacilia 
fiberlaiaen.  Silvana  bedarf  solcher  Vorsus- 
Mih|e1iiing  niqbt,  ^  aie  der  frühem  Periode 
Weben  aagebfirt.  '  ' 

Auf  Jen  Bühnen  hat  «ich  diese  Oper  be- 
^ß***.?!  ..Wfgea  de«  Mangels  an  dramatischer 
Aiiltge  and  HeUnng  nicl\t  einheimisch  machen 
können,  und  wird  alt  Oanwi  den  Frennden 
M'^eh  richer  Musik  besonder«  dadurch  interea- 
Mot  werdoi,  dab  ne  ak  Voncbuie  an  den 


• 

«pUnrn  gareiftem  Werken  engeiabett  werden 
darf  nnd  maneh«  Sleamilr  der  letztern  an« 

entwickelt,  andere  schon  ausgebildet  und  spä- 
ter stereotyp  geworden,  aufweiset.  Abgesehen 
Ton  dieeen  geeebiebttieben  rniereete  bietet  «i«  I 
nber  eine  nicht  wenig  ergiebig«  Reihe  einzel- 
ner anziehender,  oft  gei-itreicher,  bisweilen  tlr- 
fer  emptundener  Tonstücke  und  besonders  eine 
erwttniehte  Auabeol«  fttr  Konsertgesang 
dar,  da  sie  sich  durch  Annäherung  au  K.acalLi- 
terausdnick  über  die  Spielen-icu  der  Italiener 
und  Fraazoseu  w^it  erhetbt  und  gicicliwobl 
niebt  eo  weit  den  dfamitiacheo  Intentiooen 
•ich  ergiebt,  dsf«  sie  nicht  für  Ji  ti  Reiz  aebSoer 
kunstvoller  Stimmbnwrglichkcit  unt!  sanfter 
Melodik  Kaum  gewaune.  Noch  erbticken  wir 
danKineOar  aneh  firai  von  jMer  Zeraplittttning, 
an  dar  ihn  apater  dat.Slrabra  nach  dem  Aus- 
druck jedes  Einzelnen  nur  tu  oft  Iiingct  l.-sen  hat. 

So  wird  denn  die  ganze  Auttgabe  willkom- 
«Mneeini  den  Konaeitiaten  empfeblen  wir  be-> 
aoaders  No.  l,  9,  lO,  11,  13  und  allonlalls  Nu.  iJt 

Die  Ausstattung  und  Korrektheit  dieser 
und  anderer  neuer  Artikel  dar  Verlagsluuidlung 
atiebnat  «i«h  mr  fffibam  »nf  d^JEUUiadicfaate 
aua.  Nur  die  Sehria  aoUl»  ant  beawrer  rer^ 
tautcht  werden.  Lobenswerth  ist  auch  die 
Andeutung  vorstecheoder  Instmmemationea 
and  bagoadatar  MoflMaia  dar  Bandlang. 

•  Marx. 

4.  Berichte. 
Uebersidit  des  Monats  Oktober. 

T)re5t}i'n,  6en  31.  OiitoLer. 
Schon  vor  geraumer  Zeit  v-rsprach  ich 
nen  Nachrichten  iiber  die  AutTuhrung  de« 
Oberon.  Dafs  sie  noch  nicht  arfb^ea 
konnte,  beklagen  wir  Dreedoer  cewif«  an  al> 
larmeiaten«  Warum  die  Aufführung  ge- 
•tört  wurde?  —  davon  vernehmen  Sie  die 
Ursache.  H<rr  Dabnigg  trat  am  7.  Oktober 
als  Geors  in  der  weifsen  Dame  auf  trota  einer 
kleinen  Heiserkeit,  von  der  er  am  oämliohaa 
Tage  befallen  wurde.  Von  seinem  Gesang« 
fe5nnen  wir  naeh  dieser  Vorstellung'  kein  be- 
stimmte« Uitheil  fällen;  er  geniigt-'  zwar  voll- 
kommen ,  lief»  jedoch  sein«  volle  schöne  Bruat- 
•timme  seines  Unwohlseins  wegen  selten  her» 
ausströmen,  die  mir  an  andern  Orten,  wo  ich 
Herrn  Baboigg  hörte,  am  meisten  wohlgefieL 
Wia  ieb  aus  iNham  Quailaa  «aaft,  la^lUair 
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Babnigg  nach  die»er  V'orjteUoDg  mehrere-Ta^» 
daririeder  aad  iBHÜte  dana  dM  ^ZinUBtr  b» 
warn  13.  Oktobrr  httten ,  wefalulb  ifie  Proben 

cum  Obcion,  der  zum  18.  Oktober  bestimmt 
war.  iiicbl  abgtliaicpri  wctdeu  konuteu.  Am 
i3«  Oktobpr  erst  konnte  Herr  Babuigg  anfan- 
gen die  ganse  acbwierige  l'artia  de«  Uiion  za 
etttdiren.   Br  kam*  in  die  drei  Hauptproben, 
und  sowohl  seine  Gesangsstücke  als  die  bedeu- 
tende Spiel-  und  Sprechpartie    hatte  er  in 
dieser  kurzen  Zeit  zur  aifgfnü  im  a  V^crwuii- 
derung  ganx  iiine  und  war  vollkoramea  Meister 
cfersrlbeii.    JJiese  übernatürliche  Anstrengung 
teioea  Kopfe«  warf  ibn  %  Stunden  vor  dec 
Aufliibrtiujf  am  tS>  Oktober  plötzlicb  aub 
Krankenbett  und  war  iJi«;  Ursache  einer  Ge- 
kirii(-iit2:ündung,  die  uns  bis  vor  wenigen  Tagen 
noch   für  sein  Lii-beo  zittern  liefs.    Mit  \'er- 
sniigen  hören  wir,  dafs  er  nun  g»nz  auiser 
Urfahr  ist.  Aber  kaum  werden  wir  vor  Weih- 
»•ebten  den  Oberon  hören,        Die  Unpäia- 
Itohkeit  der  Uemoiselle  Veltheim  tragt  leider 
nucli  ili/ti  bri,  dafs  wir  in  dieser  letzten  Zeit 
so  wenig  deutsche  Opern  hörten.    Bei  uuserm 
kleinen  deutschen  Opernpersonale  sind  solch» 
Störungen  um  so  empfindlicber  und  vir  be~ 
kiageti  die  Mäbe  uiuerer  Direktion »  die. nun 
in  ^ii'i'i-r  Zeit  zwi  Opr-rii,  dif  völh'g  bis  zur 
AuiiuJjrung  cin*tiii(irt  waren,  übrron  und  der 
Srhlo-ser   und    Maurer,    zurücklegen  rnui%te, 
WoHViiin»  so  Wie  ilcifsigers   neue  deutsche 
Origiiialopern  werden  nun  wieder  auf  da«  neue 
Jahr  hinau«gHschobea.    Mit  den  Freiachüta, 
der  Euryanibe,  der  weiften  Damc^  dem  Barbier 
Ton  Sevilla,  der  Schweizrrfatnilje  wurde  zeit- 
her abgewechselt,   und  die  Zauberflöte,  die 
Entführung  aus  dem  Serail,  das  Opferfest,  der 
Schnee,  die  beMuberte  Hoae  muiaten  wegen 
der  Kränklichkeit  der  Demoaaelle ' Veltheim 
Sarückhifibcn. 

Nachträglich  mufs  ich  des  jungen  Klsvier- 
apielera  Wdrlitzer  erwähnen,  der  sieb  hief 
in  einem  Adagio  nad  iloado  von  Kalkbrenner 
und  den  beliebten  Alexaadernwracb- Variatio- 
nen von  .\Ioschtles,  im  Huftheater  mit  allge« 
meinem  ßeildü  hüren  lief».  Er  macht  dem 
\'erdien^trollen  Herrn  Kaminermusikus  Muhs 
«lieEhrc,  und  wir  wünschen  nur,  dafa  er  be-p 
iebeiden  bleiben  möge,  denn  er  hat  trOU  «einet  . 

f;rofaan  Virtuosität  doch  wohl  noch  viel  zu 
ernen.  —  Da  ich  hier  in  loco  ziemlich  be~ 
kannt  bin,  so  erlauben  Sie  mir  wol  l  Sk  noch 
auf  einen  Irrtbam  «ufmerkaam  zu  machen. 
In  No.  42.  IfafW  ZctiecbHIl  wird  nämlich 
Seite  3J4  dae  Kompoiilion  dea  Herrn 
Raetrelii  resenairt.  Per  Herr  Benrtheiter 
steht  aber  in  der  Meinung,  aU  sd  der 
Verfasser  des  Rondeau  unser  Herr  Kirchen- 
kompusiteur,  und  erwai  tet  nun  mit  Recht  von 
einem  aolcben  M«iiae  etwa«  bedetttenderea. 


Allein  das  Rondeaa  ist  von  dem  Sohne 
ben  verfaCtt,  der  eben  falle  hier  Jehk  und 
den  giebt*  Bei  den  gleichen  Vornamen  Joeeph 

konnte  wohl  diefirL  Tirthum  vorfallen. 

Am  19.  Oktubtr  ^üb  Herr  KammermustkttS 
Fürstenau  bei  gedrängtvol  lern  Hause  Konzert 
und  erndtete  für  sein  brillantes  meiaterltaitee 
und  seelenvolles  Spiel  den  gerechten  Beifkll, 
£r  tmg  ein  neues  Konzertino  in  F  vor,  wel- 
cher ttde  «ehr  wohl  gefiel  und  auch  den  Dilet- 
tanten etQi  fi  liif  n  zu  werden  verdient,  da  ea 
sich  nicht  wie  trübere  Konzeria  von  Furstenan 
in  den  schwersten  Tona-ten  bewegt,  die  allein 
im  Sunde  sind,  den  Dilettanten  vom  SindiuB 
dererlben  Kompositionen  abeucebrrcken.  Aach 
trug  er  mit  flenn  Ilaacke  Dopprh  a riationen 
iür  zwei  J'iöten  vor,  bei  denen  v,  !r  du:  I  ort- 
schritCr  de:,  lelztgenaiinteti  iuiij'.t-ti  KuuitlerÄ 
anerkennen  miisseu.  Die  übrigen  ätucke  waren 
alle  bekannt  und  anch  Herr  Zczi  hatte  aobon 
im  vorigen  Jahre  die  groCie  Aalaarie  voll 
Rrifsiger  vorgetragen.  Den  acbdnelen  Oeneft 
bereitete  uns  jedoch  die  neue  Ouvertüre  von 
Reirsiger,  welche  durch  ihre  Originaiiiat,  durch 
meisterhafte  Führung  des  Thema's,  durch  ihre 
Klarheit  und  das  Feuer  mit  dem  aie  Tom 
Komponisten  dirigirt  wurde,  auch  Flauer  und 
Leben  in  die  Versammlung  brachte  und  zum 
lebbafteeten  Appiaus  hinriis,  deu  Herr  Aeifsi- 
ger  für  dJeaet  treffiiche  SiBek  denn  andi  tb»- 
diente. 

Die  italienische  Oper  bringt  uns  Rossini'e 
Eliaabetta,  Auch  wird  Don  Juan  wieder  ein» 
Mudirt  nnd  —  Coci  hn  Intte.  Weleh  herr- 
licher Gcnufs  steht  uns  bevor!  Zeither  wurden 
Othdio.  la  donna  del  lago,  Crociato,  la  gazsa 
ladra,  Matilde,  und  ach!  la  l'a»torclia!  —  mit 
fortwährendem  Beifalle  wiederholt* 

Ach! !  Ii«ben  Sie  wohL  Bald  nnd  hof« 
fenlUch  beasere  Nachrichten. 


Gastrollen  der  Königlichen  Kammenan|erui 

Fräulein  II  nriette  Sontng  auf  dciB 
Jtöuiglicheu  l'heator  in  BerJio, 

(K«)  tiet«iing.) 

ZvröHto  Gaslrolle. 
Am  3.  Novbr.   VV^iederholung  des  Otheile,  ■ 
Ueber  den  Werth  der  Tragödie  und  der 

Komposition  h.u  R>  fcrent  seine  Ansicht  bereite 
im  zweiten  J.il)r£;fliige  dieser  Zeitung,  No. 
1  und  2  unver;.i'l<-n  nu«i;esprocbrri  und  mit 
Grüudeu  unterstützt.  Kr  muls  sich  noch  heut 
KU  seiner  früheren  Ansicht  bekennen,  und  er- 
laubt «ich  daher  xur  Vermeidung  bloAer  Wie- 
derbolnngen  auf  jenen  Aufaati  zu  verweiaen, 
und  für  auiwä.ti^e  Leser  der  Zeitung  nur 
zu  hemeikcn,  d.ii»  «cit  der  Aollühruiig  am 
17.  Dezember  JM14,  welche  jenen  Aufsatz 
veranlaiate,  die  Oper  nie  wieder  auf  unwäi^ 


Digitized  by  Google 


4ig»  Weite  entoteUt,  aondeni  wi<d<ram  1^811% 
n  jAumn  tMb»  orlMlMio  «mdM  kiL 

Frilnlrin  Sonug  MhUm  «•  in  den  Danlci* 

ItUlgen  der  Drsdcmona  t!arnuf  abjjesrhcn  za 
baben,  alle  Hci  .-.cn  /.u  fcaaelu  und  die  uEgliu- 
bigstcii  GfiiuUher  zu  hezwingcn,  V'^oti  Kritik 
luna  uicht  die  Hede  teio,  wo  rin  «o»  den 
heterogensten  Tbeileo  bettehende«  grabe«  Pu- 
blikum durch  «M  famdwtniig  magattiich 
•»gezogen  and  in  den  CnlnrinationapnnlitMl 
elektrisch  KU  sprscblosem  noschrnJem  BeifsU 
erschüttert  wird.  Der  Effekt  ist  dann  die  ein- 
tig  wahre  Kritik,  der  Beweis,  dafs  allen  An- 
•prüchen  des  Gefühb  und  des  Versuodes  g«« 
DÜgt  ist.  Je  weniger  die  VersamnluDg  auf 
«ine  solche  Totslbefriedigung  vorbereitet»  je 
mehr  diese  Befriedigong  das  Produkt  einer 
nnwtllkübrlicL fii  IlingcbuDg  ist,  desto  mehr 
wird  der  iulsere  Beifall  lauter  Jubelausbruch 
•ein.  Wenn  der  Jubel  aber  wie  nach  dem 
BUisainhl  die  Flaan«  «ofMillg^f  dann  hat 
iaa  aehSnMn  Opbr  auf  dam  Alter  der  Kvnal 
gebrannt. 

Auf  dem  Altar  der  Desdemona  Sontag 
hat  dieses  Opfer  ^eiüJczt.  Jn  der  ersten  Vor- 
atalluitg  der  Uper  am  29.  Oktober  bei  ihrem 
ersten  Aaftretco  freundlich  b^rfUSiti  Ward  ihr 
nach  jeder  Sceoe  immer  lautere  und  lautere 
Anerkrnaong,  Ms  am  Sode  des  3ten  Aktes 
der  Jubel  alle  Schrac'keri  bracli.  T)ie  Kunst» 
lerio  erschien  auf  den  allgemeinen  Ruf»  und 
Uoge  noch  hallten  die  Töne  des  BeiEalls  ihr  nach. 

Daa  war  aber  auch  ein«  Kli^e»  ein  Scbmets 
«iid  ein  Flahen,  daCi  man  ana  liefiitem  Heraeii 
■It  den  Fraaenclfor  bäite  jammern  mcigMIi 
itKana  diesem  Todttsr-i'Iehea 
OMrmuarwMenileiHuf 
Kann  er  so  graouni  sein ! 

Und  nach  diesem  hocbseen  Aufwände  von 
Kunst  war  in  di-ra  ganzen  1  ritten  Akte  kein 
Mumcnt  drr  EruaUung.  Die  au  Wahasiud 
gränseode  Schwermut U  war  bis  sum  letslan 
Momente  ae  tren  gehalten,  dal«  man  die  Knnafe^ 
letftnng  rerj^fii.  E«  i(t  icbwer  au  entaebeidan, 
nb  der  Triumph  des  7\v(-iten  oder  der  daa 
dritten  AMea  der  liohert  war. 

Die  Wiederhol  Uli  ^  der  Rolle  am  3.  No- 
▼ember  gab  den  Beweis,  dars  keine  besooden 
günstige  OiipMiton  der  iCiinatlerin  einen  An- 
tbeil  an  der  eraton  Darstellung  gehabt  habe, 
dafs  jene  vielmehr  wie  diese  ein  reines  besoti- 
utaes  fCuuuprodukt  gewesen  «cü  Nm  du: 
Erwartung  der  beirorstohandeB  Kiio*tge- 
nüsae  konnte  den  Enthusiaamw  daa  Bailaila 
um  ein  Geciogaa  Ttrinindeni* 

*y  las  Critobaiimschen  Texte  heiM  es : 
„a^n  seiner  'l'o<,Jiief 
tin  Vater  widt-rsteheo? 

Et  viid  aicbt  gtaaiam  sain.^ 


Naben  Fdnlein  Sontag  stand  beide  Mdi 
Henr  Bader  ala  Owello.   Anch  Hec« 
SinnOT  (Rodrigo)  gab  aieb  nicht  ohne  alle« 

Erfolg  die  ersiiinlichste  Möhn,  Herrn  Haitetin- 
ger tiu  bi  nllsuschmei-ziich  eD^betireo_aa  lassen, 
und  Huch  Fräulein Kwl  WM 
der  Emilie  gut. 

Aber  nun  did  andere  Besetzung! 

Daa  erste  Mal  mafita  dar  "  ' 
Trient  seine  SLrifie  euC  den  Bv 
schwenden  und  »eine  Anstrengung  an  dieser 
tiefen  Haispartie  scheitern  sehen«  Dann  mnfste 
daa  Publikum  ilerra  Bosolu  geklemmte  Töne 
hören.  Und  endlich  Jago!  Einen  Mann,  den 
wir  für  völlig  unfähig  erUüren  mufsten,  den 
Grafen  im  Freischütz  eu  aingeo,  den  wir  für 
einen  Statisten  zu  halten  die  dringandsta^Ver' 
anLassutig  hatten,  der  aber,  dccn  spateren 
Vemeiimen  nach,  ein  Sänger  aua  Benelli'a 
Schule  tat«  HarmGocke  war  die  KarakterroUe 
dea  Jmb  mmtmalU  Natten  Fkinlaan  Sonag 
nnd  HaRtt  Inder  wafita  daa  Puidiknaa  dieeaa 
Zerrbild  schauen,  Haders  Klangtone  mufften 
rerunreinigt  werden  durch  Automatengesing, 
nnd  als  das  Uhrwerk  au  friili  alj^r laufen  war, 
muijte  Bader  ein  gfoisM  DueU  allein  singen. 
Nun,  wenn  daa  keine  Sünde  war,  so  gebe  ein 
Anderer  eine  Definition  von  Sünde. 

Gott  sei  Dank!  hatte  man  diesmal  doefc 
ein  Einschen  gehabt.  Bei  der  sweiten  Vot^ 
atellttog  war  Herr  Göcke  —  hoffetitlich  für 
immer  —  ausgeschieden.  Herr  Deyrient  hatte 
wieder  den  Jago»  aeine  alte  Rolle«  übarnom-« 
aen,  und  fSr  ihn  ttat  Herr  Blume  ala  B»-> 
bantio  au&  Man  konnte  also  die  Oper  besser 
besetzen!  Wahrscheiulich  verdanken  wir  die 
Abstellung  der  Unbill  zunächst  Herrn  Spon- 
tini,  welcher  swiachen  der  ersten  und  aweiten 


Vorstellcuig 
aoU. 


Raiaa 


13.  Benefix-Yoratellun 
AM&NaTambar.  Tknotad.  Frinlain 


Montag: 


Wir  maaidan  abaiebttioli  »Ihml 
über  «Ka  Painbeit  nnd  Schönheit,  mit  welcher 
unser  lieber  Gssl  diese  Rossinische  Bravour- 

Psrtie    exekutirte   —    da     wir    cint-n  andr-m 

Sobwanengeaang  gewünaoht  hätten,  über  dio 
aanora  Altstimme  daa  Frinlain Hoffmann  (Tao- 
crcd)  —  da  wir  uns  mit  ihrer  tfggajagateheit 
nicht  befreunden  können,  über  die  Auflratt* 
fuiigen  der  Herren  fi.ider  und  Devrient  —  da 
sie  uiu  erfo^los  schienen,  iiber  das  Ganze  — 
da  CS  die  Abschiedsvorstellung  war,  und  selbst 
über  die  Hnldignnsen  des  Pnblikama  am 
fiehtnase  duteh  Gedicbte,  Blumen,  Kriasa  and 
unaulhörlichen  Applaus,  da  da»  Ganse  mehr 
einem  wilden  Aufruhr  als  cmci;  hersUchen 
Abschied sscene  ähnlich  «ah. 

Fiiwlaio  SoBUg  diliktet  Xbf  inen  im  Auge^ 
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lir  alle«  Wohl WoHen «  nitd  reraicherte,  dafii 
»or  die  Hoffmuiü  «nf  iMldiie  RäoUehr  ihr 
dea  AlMdkied  toü  «ia«m  Ort  erldditerei  wo 

«weite  rieiiiiath  gefunden  habci  • 
(Scliluitn-ort  im  aödulea  Blatte.) 


Ava  Wien»  bai 

(Schill  fli  ulmr  Fautt) 
Der  zweilo  Akt  wird  von  einem  UexCD« 
fett  iti  (ier  Walpurgiaoacbt  «uf  dem  Brocken 
eiogelciiet.  Alles  —  die  Ton-  ttod  Taktarien, 
H-tuoll,  D-(hir,  G-dur,  H-dor  —  i.  |  —  die 
oftmalige,  imner  anorwtrtet«  Verwechaelutig 

dt»r»' Ibtii,  Jas  niuiiutoiip  Gr-^frhn  jtter  des  CliorsI 
,,Brcunu  Liaternel  Nahe  nnJ  ferue 
dämmere  aufl"  die  wunderharrn  selisamea 
ModuUUoaeo,  aU  Mepbistophieä  die  liextn- 
matter  beacbwört :  „Oer  Meister  r  u  f 1 1 
Hebo  dich  au«  deiner  K-lnftl  JLooiaft 
an  di«  I«nft!  Sycoraz!**  —  Va«i*t  di* 
'Wirkuajg  des  genosjenen  <  strank«  infalt: 
hH«  wie  iat  mir  sa  Siaucm?  Winter-- 
froct  und  Sommerglutb  «tretten  im 
bowocton  Blut;  micb  durcbraaet  Lust 
dnd  Wolli!'*  *o  wie  die  begehrliche  Zudring- 
lichkeit der  weiblichen  Unholde:  ff  9  CD  o  n  e  r 
Mann!  aieb  mich  an!  SüfaerBohle  hab' 
Dich  lieb,  komm  an«  Hers,  ein  KliTs- 
cbengieb!  Führe  mich  inaBrautbett 
•  in»  will  dein  trautea  Weibchen  aelü,** 
febon  dioMr  wahrhaft  origineileo  Spuk-Soena 
•iiieii  aoonrilen,  pittoreek-phtntMtitehen  An- 
•tricli.  — 

Mit  der  folgenden  VcrwandluDg  ertönt 
tue  dem  ehrwürdigen  Aachner-Dom  ciii  feier- 
licher Choral:  „Sende,  i-limmeU  Segena- 
fülle  auf  das  theure  i'aar  hernieder/* 
(F-dur)  welcher  durch  die  Einiachbeit  der 
Harmonieo»  in  lauter  konsonirenden  Akkord- 
Fort.'chreituDgen  ganz  ewoor  (ttlififtien  Tott- 
den«  entaprichu  — 

Riechen»  Ariotte:  „Dürft'  ich  mith 
aoBnen  sein  eigen,  laut  ea  bekennen 
und  «eigen;*'  (G-mall)  nit  ihren  eettauDi^n 
fünftaktigen  Eiiischiiiittri.  rührt  hia  xu  Tbrä— 
nen,  unJ  findet  an  Ausdruck  dt»  Gciühla  und 
inuthiger  Innigkeit  einzig  nur  in  Mozart» 
«celeuvoller  Name:  ,,Ach,  ich  lühls,  ea 
iat  verschwunden"  eine  Nebeiibuiiierin, 
mit  welcher  aie  auch  die  Wahlrerwandlaehsit 
kaum  abcalaugnen  vermag.  — 

N.!r-lj(T.'m  der  Ti  a  n  u  ti  gszug  aul  der  Kircbo 
lurückgekcbrt,  und  sich  entfernt  bat,  bleibt 
Fanat  allein  auf  der  Bühne.  Sein  Rezitativ; 
^IVie  ist  mir?  welch  ein  Zwiet  erhebt 
sieh  mächtig  mir  im  Innern,**  —  mahlt 
den  Kampf  aeiner  lüsternen  Bi  gicrde  g<g'  n 
dsa  kindlich  reine  Röschen,  diu  arglüa  ihm 
vertrauend  gleich  cincji]  sui^  duftenden  ^'l•il- 
choB  auf  atiUer  Flur  eiblüht,  und  jener  aiijgcl- 


Itaen  Iie!den4diaft  für  fCanigiinden,  die 
nraoAend  'in'  Alter  Reitie  acbimmemder  Fülle- 
def  Kjebena  hooheten*  üppigsten  VollgeniHb 
TcrhpiTst  In  der  grofien  Arie  (C-dur)  :  „Blö- 
der riiur!  ich  kann  Iiier  fragcji?  Wi« 
die  I'.  i  c  h  e  n,  h  i  m  in  c  1  r.  a  Ii,  niedre  i  1  -i  I  ni  e 
Überragen,  über  alle  Frau'a  erhaben, 
überreich  an  Scbönheitsgaben,  wie  «ie 
je  ein  Att£e  sah,  atehetKanigond«  dal" 
tragt  dieee  den  Sieg  davon,  nnd  derBttteddnlkt 
,,Sie  bezwingen,  sie  erringen,  aie  be- 
sitzen'* um  jeden  Treis  —  reift  nnwider- 
ruflich  cur  Tbat.  Für  diesen  wichtigen  Mo- 
ment hat  der  denkende  Komponiat  daa  Tiiema 
der  Ouvertüre  aufgespart,  und  diaewi  »o  kaust- 
reich  verwendet,  erhalt  hier 
aeine  wahre  fieatimmuog. 

In  einem  gllnsenden  Prunk -Saal 
Kunif  unden«  nad  Hugo*»  Vermlhlnnae* 
iget  etatb  Da*  hleiher  eilnirle  Sextett  (Se* 

dur)  beginnt  mit  einem  majestätischen,  kontra— 
punktisch  gearbeiteten  Chor  der  Gluckwün- 
schenden Fl  ochzeitsgäste:  „Lang  mög -n  dio 
Tbcuren  leben,  sleta  herrlicher  atrahle 
i  h  r  G 1  ü  ck  !'*  woran  eich  ein  xartlichee  Arioao 
des  liebenden  Gatten  -  Paars :  „Die  hoch  ata 
Wonne  hebet,  die  trunkue  Seele  be- 
bet, Geliebte  (r)  mir  \  or  Luat!'*  reiht^ 
und  am  Schlüsse  mit  dem  Anfangschor 
meraebmekL   Zu  den  Geladenen  atellen 
Faaec  und  Mephietophelef  ein»  in  ihm 
Gefol^  teine  Rennde,  R  da  eben  ate  Knabn 
verkleidet,  und  Franz.    Brsterer  wird  vom 
Burgherrn  als  Retter  der  Braut  herxHch  b^ 
wiilkommt,  und  ihm,  des  Festes  König, 
der  Piatx  an  Kunigundena  Seite  überlaaaen. 
Allegorische  Tänze,  auf  die  unbeachreiblich 
reizende   Cantiiene  einer   Pniunaise  (C-dur)» 
werden  durch  mythologisclie  Gestalten,  Amor, 
Hymen,  Nymphen  mul  Amoretten  dargeatellt, 
während  die  Handlung  ohne  Unterbrechung 
fortschi^itet.    Fanetf  vertrauend  dem  Zauber^ 
trankt  der  ihn  unwidnitehlich  macht,  driii^ 
in  Koniganden,  ihm  Minneiold  an  gew2& 
ren:  „Binen  Kufs  von  Eurem  Munde« 
meine  Seele  gäb'  irh  bin!'*    Diete,  be- 
thört durch  magische  Gewalt,  wird  immer 
verwirriefi  „wie  in  einem  Zauberkreie 
bilt  «e  mich  in  «einer  Nlhe,»  Menbi- 
8  top  bei  es  giebt  dem  argwohnlasen  Hugo 
bedeutende    Winke:    ,,Traut   nicht  der 
Freundscliaft  Külte  —  frech  und  blind 
i«t  die  Begier"  —  Hrr  endlich  aufmerksam 
wird,  sich  betrogen  und  verrtthea  sieht:  „O» 
«nerböcter  Frevel!  daa  Weib  mir  itt 
verlührc<n  vor  meinen  Augen  hier!" 
untj  .viitlisn  I  da« Schwert  zieht,   Faust  ver- 
theidigt  Sich  anfangs  nur:  „Zurück!  eh  ich 
Dich  verderbe!"  als  er  aber  da«  ihn  um- 
klammernde, ihn  «chtttsende&deflhoa  •dMa»^ 
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ICunigunde  beatürat  dem  Tumulte  entflieht, 
eilt  er  ihr  nacb,  teiaen  Gegner  rasch  eutwafl— 
aeni),  und  diacliljohrecd,  Allrs  ^eräth  in 
Aufruhr.  Fau«t-'<  (ie^citea  »chlageu  sich  durch« 
und  11 1:^  «  »ink.t  entseelt  in  die  Arm«  «eiaer 
Aach«  «jii-tUieoden  JFreunde.^  0«(«  4iM«  durd^ 
die  poetiecbfl-  AaUge  and  hinm£iwnde  Gewalt 
der  Tum«  gleich  rifekti eiche  Kraft-Sceoe  bei 
der  hteaigeii  Dar^teKuag  ali  Akuchluf»  benutzt 
wurde,  kann ,  die  unverhältuifsmärsige  Lang» 
4eg  erat«ii  Aufkugs  gegea  di«  beiden  äbrigep 
■bgarmliDetp  mcJtt  wohl  getadelt  werden«  — ■ 

Gemäfs  dieser  Unterabt!it-il jng  nun  erolT- 
Oet  M  e|i  hl  i( op  h  ele^  den  dritten  Akt  mit 
einem  ziemlich  breiten  Monologe,  und  einer, 
im  VocgefülU  dee  nkheo  Siege«,  leufliedi  frohr 
lockenden  Arie:  ,.8tille  noch  diee  Wutfa- 
Verlangen,  bald  geendet  ist  dein 
i^aull  Meinen  Zögling  zu  emplaugen, 
•  Hölle!  «chleur»  dieThore  aufl"  (C-dur, 
AUegro,  I  Takt)«  AUea*  die  Toniälie,  die  üp-, 
pige,  von  kubn  «ch  enbchwingenden  BaaMS 
|!tti  nrpiie  Begleitung,  der  glühende  Farbenton» 
kji  1  isiren  hier  mit  furchtbar  getreuen 
\\  .alu  ij'-itsziigen  (iic  liäin i.iclio  .Si  liadt-nfreude, 
den  ungezügelt  ausali üincudeu  JuUt-l-'J'riuuiph 
dct  Fär*tett  der  Finoternif«.  Ein  'l'heil  de* 
▼origen  Hexen -Cborat  „In  näch( lieber 
Stille,  beim  Zirpen  der  GrtUe,  im 
moudlichen  Schimmer,  lasteii  wir 
nimmer!'*  (H-inoU;.  in  wcJcJjem  diese  Zau- 
berschwestern ihrem  Mi-ister  die  Vollziehung 
seiner  Uefeble  verkünden,  scblieftt  diesen  Auf- 
tritt. — 

Nach  einigen  kuraen  Proia-^Soeaen  bc^nnt 

das  letzte  Finale  —  unter  »o  vielem  Vorsng- 
licbcii  driiniiiSi  unbeslrillfii  das  \'orzü^lich8te 
der  gauzeu  Üptr  —  mit  einer  duster  schwer- 
tnüthig'-n  Arie  fCu nigundena (C-moll;  worin 
•i»  «isb  die  bitteretea  Vorwürfe  über  ibrea 
Fehltritt  nuMbt:  „Welch  ein  Wehn  hat 
mich  p  c  1)  I  c;  II  d  c  f ,  d  a  fs  ich  m  i  rh  %-on  dir 
geweudel,  liaiiiist  mein  iij^u!  du  ver« 
Eeib'n?*'  und  bia  ins  lijnei>te  t-nipürt,  dem 
Mörder  ihrer  Liehe  tödliche  Rache  schwört» 
Bei  Rosebens  Krscheineo:  „Sprecht,  WO 
find'  ich  den  Geliebfen?  eagt  e#  lair 
der  tief  Bvtriibten!**  wendet  steh  der  Sali 
nach  As-dur,  und  des  licbelranlirn  Mädchens 
Sebn»ucbu-ächraerz  int  uuuberlreiriich  ausge- 
drückt, iChcn  »o  wa^r  und  erschütternd  mabit 
aitjb.  ihre  wjiboaiamge' Verzweiflung  bei  dem 
Enttchlotse  s«m  Seloatmord:  „Er  bat  mir 
die  Treu  gebrochen  —  nun,  so  brich 
—  auch  du  —  mein  Herzl"  —  Kuni- 
gunde n «  Raserei,  nls  sie  erläbrl,  dafs  Faust 
der  Alörder  ihres  Gatten  sei;  „Ual  V'er- 
rither!  Missetbäterl  ihn  auch  konn- 
test du  verderben?  Nun,  wohlanl  so 
malst  du  aterben!**  Mephiato*«  teMlliiCh-: 


ma]est2tiacbe  Gröfse ,  intern  er  aich  selbst 
Richter  der  LUicrwelt  nennt,  und  doe 
Bundes  Opfer  verlangt:  „Du,  im  StotlOV 
Wahn  hast,  ein  Gott  zu  sein  i  m  liO» 
bau,  dicli  dar  Hölle  Mailit  ergeben, 
ihr  geboret  du  aol"  bei  welcher  Stelle 
die  grelle  Tonart  B-dur,  mit  Trompeten  und 
Pauken  so  imposant  eintritt,  —  ein  Kdid-J  r- 
zug,  der  schon,  wie  bereits  oben  g»sagt,  iu  der 
Oüvet<äl•i"^lll^t-d(  utet  ist;  die  Steigerung  bei 
jeder  deueo  iliub.sjiost,  von  iürchterlich  dröh- 
nenden PofaunenslöCicn  begleitet,  welche  di« 
Katastrophe  auf  die  scliauiterhnrtesf c  Weise 
vorbereiten.  Paust,  dcsi-n  Stunde  schlug, 
wird  von  Allen  v  lljchl:  ,,üinweg  vom 
Verruchten,  der  liöilc  verworfenea 
Knecht!  Ihr  werde  ihr  fürchterlich 
Recht!**  —  geflohen  und  verlassen,  nur  nicht 
Von  eeinem  Peiniger,  der  Ihn  in  eine  wüste 
EinöfU«  versetzt,  wo  I^ü^chen  vom  höi  listen 
FtlscMgiplel  in  dm  brausenden  Flulheu  sprang} 
jetzt  als  Hachegei»t  erscheint,  und  den  Sünder, 
verfolgt  von  grausen  Gesnentterut  „Geister, 
auf  /,ui-  Stelle!  schaffet  una  Bahni  in 
lustigen  Reigen,  wirbelt  vorau!  floMe 
frohlocke!  Wir  nahen,  wir  nahn!"  und 
umströmt  von  einem  I'i  ut  rnu  t  r ,  /um  Lohn 
feiner  Missetliaten,  unter  bturtngeheui  und 
Donne^gebrüll  in  den  gähnenden  Sihwrfelpfubl 
der  ew  i.''  ii  Vt  I  Jam  iij    ii'i  hinabicbleudcrt.  — 

W  as  hier  durch  Tüue,  durch  die  Allmacht 
der  Harmonie  g(>wirkt  wird,  tibersteigt  jede 
Uescbreibung}  wein  bei  dies*?n ,  die  Granea 
der  Unterwelt  erachliefsendeu  Scenen  nicht  da* 
Uaar  zu  Berge  sträubt,  kalter  Todesschauer 
durch  Mark  und  Gebeine  rieselt,  Fiebertrost 
die  ,N  i  j  tu  dnrchziltcrt,  —  wahrlich  der  »nuf'ste 
erst  noch  geboren  werden,  oder  über  >ha  bat 
Poljrhymnia  nie  airgreicba  Macht  «nd  Gewalt 
awigeiibt!  -m 

Wenn  nun  Schreiber  dieses,  hingerisfen 
vnn  Arm  unrndlichr-n  Zauber  dieser  wunder— 
lierrliciien  luiiscbüpfuni;,  sthwilgeud  noch  iax 
Nachgenufj,  uinutändlicher  darüber  sich  aus— 
lief«,  aU  es  Anfangs  acia  Vornehmen  war,  ja, 
wie  man  su  tagen  pflegt,  etwas  stark  überdio 
Schnur  haa'te,  —  so  kann  er  bei  dem,  was 
sonst  noch  zu  besprechen,  um  so  küi-zer  »ich 
faseen.  — 

llas  iiucb,  einzig  durch  den  Komponisten 
geadelt,  bat  an  und  für  sich  wenig  dicbto— 
risehen  Werlhi  ee  ist  laicht  viel  mehr,  ala  eine 
ekiatirte,  lose  Boiammengefugte  SeenenreUie, 

und  die  k  n(  chti'chc  Nachahmung  de«  Don 
GiovRMiii  in  Vliii  und  .  V  us  I  uli  i  u  tig  einmal 
doch  gar  /.u  handgreiflich,  aUo  diifn  ^anze 
Slclh-u  nachiiuwci&en,  ein  Leichte*  wäre.  Voa 
der  Poesie  seihst  haben  die  verebrlichen  XjOiOK 
JloffcatUsh  Pröbchen  zu  Genüg«  erhalten«  — 
Dia  HanttUung  anlangend ,  verdieni  nur 
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-dai  Orchester,  der  Chor',  die  Scenerie  und 
glaasende  Auuchmückung  gerechtes  Lob  ;  uD' 
▼eneihticbe  BlSüiea  in  der  Rollen-Vertheilung 
biogccea  dlirfiMi  efoaia  acbarfen  Tadel  nicht 
entgehen.  So  erftillto  lelbst  Herr  Porti,  aU 
Hauptfigur,  kautu  die  von  leiaer  K.tinat)er»rhaft 
gehegten  Erwartungen;  wohl  «ang  «r ,  rtliilv 
dar  übrigen  Umgebung,  noch  am  beaten;  allcia 
ein  absinkt  vollendete«  K.»ralit«r-£ild  blieb  er 
leider  ««huldig.  Herr  Preiaingar  sah  den 
|iephietO]>h»lea)  eriit«ia  braT«r Komilirrv 

und  da/u  rricht  leine  rSIlb«^  ilanj^hi^p  Stimme 
allerdings  aus;  doch  Spohr«  K  i  a  U  -  A  k  koi  de 
verlang<-n  gediegwnei  Metall;  d^rurn  w'iit- 
cbe-i  so  gut  geweaen,  weno  er  me\$t  lieber 
gar  «ttile  geachwirgen  hatte;  gehört  konnur 
•r  oiiTifbin  nicht  werden,  Herr  Soliatter 
(Graf  Hugo)  ijt  vielleicht  der  achwldhate  T«* 
nor,  so  jrmali  übi-i-  di«  Bretter  geschritten ; 
in  ihm,  und  sriner  Kunigunde  (Älad.  Fink, 
ein  Surrogat  für  die  Scherhner  wie  Runkel- 
nibeO'Zttcker  bu  Jamaika-Raffinat,  EnUnandcl- 
sn  Mohka-ICaflev  «iob  v«rliilt«nd)  gtanbc  aao 
ein  Aöt  rn?t<-n-Paar  zu  erblicken.  Rosoheo, 
das   vum    Komponisten    mit  unverke-nnbarcr 

Vorllftir    so    1 )  h  <- r  r  (•  I  c[i    ?  u  s    '  ;i  t  .1 1 1<- 1  r  ivtMclirri 

ward  einem  Gast  aus  München,  Deraoisello 
H  ecbealbaler«  «u^mraut;  Anfängerin  di 
vrivu  «orte,  ctdofei  unbchelfiMi  im  Spiel  wie 
Im  Gesang,  Norlx«  in  bcMm;  ohne  Leben, 
GeFiihl  und  WÜrme;  «omit  alle«  entbehrmd, 
-waa  bei  diesem  sarten  Gebilde  uoerläfthch. 
Demnach  kann  denn  nur  Herrn  Cramolini 
nachgerühmt  werdMi|  dafs  er  allein  al«  Gold'- 
achmidtageecile Frans  gana  genügte;  rfnaAirf 
indefs  Referent  zu  rügen  nicht  unterlassen, 
nnd  solches  ist  die  Eigenmächtigkeit,  gegen 

Jen  Willen   u  ml   tlie   .A  n  ic  Ii  L  iJcs  i  )  i  eh  t  f  rv  und 

Xomputiisten  sich  eine  Arie  einzulegen. 
Sie  let  swar  gut,  von  Herrn  Laohner,  Ka* 

Jrllmicten- Adjunkt,  gaarbaitet,  im  Stjrl  de« 
lansen  gebalten,  hat  aoch  Baifall  gefunden) 
aber  demungeachtet  vom  Uebel,  wie  jeder  an- 
maf^ende  RingriiF  in  die  geheiligten,  unver- 
lrts;b;iren  Rechte  freoMlen  Bigeotbum«,  da« 
nlleatlulbci)  und  um  «o  mehr  bei  ein«m  fol^ 
eben  Maiater  reapektirt  werden  «ollte,  der  von 
allem,  wa«  er  «chalflt  —  über  da«  Wie?  und 
Wai-um?  —  ao  bündige  Recbenacbaft  absula' 
gm  im  Stande  iat,  ' 

Im  Thoalar  an  dar  Wien  wird  nnn 
nait  Ende  Jnni  aucb  wieder  gespielt;  von  Herrn 
Karl  und  Korapngnie,  in  vereinigter  Direk- 
tion mit  )enr>r  üt-r  J  o  s  e  p  h«  ta  d  te r  -  Bühne, 
Die  £lröiTniing  gejchab  ad  captandam  benevo- 
lenliam,  durch  einen  Prolog,  worauf  Macbeth 
folgte.  Splter  kamen  an  die  Reibet  diVerta 
Poaaen  und  Staberliaden ,  allerlei  oft  geaehena 
Liuat-,  Schaa-  tmd  Traueraplela .  in  erfiölz- 
Uehar  Malanga}  «ia  alt^miica  K/att*vMM|h 


von  Vogel  geaehnt'egeltes  und  gebtegeltea 
Drama:  Die  Neger  auf  Curaasua;  da« 
Sing'spie!:  Der  Schiorsgartner  und  der 
W  ni  d  m  üller,  nebat  einem  gana  gewaltiga4 
Spekukalatück«  KLänig  Aichard  in  Pa- 
liatini,  n»A  Walter  Scott» t  Tatiimann, 
von  T.rmbert  bearbeitet,  das  bereits  acboa 
Viele  Batzen  eingebracht  hat,  und  manchen 
bedrängten  Priasifal  anC  dir  Baina  kdfiM 
könnte.  — 

Die  Leopotdstadt  befaTste  sich  In  der 
Iftzten  Zeit  mit  Uepriscn  aua  ihrer  \  M  r^iits- 
karomer;  verbi  giatia:  alle  drei  Titcilo  der 
swölf  achlafenden  Jungfrauen;  daa 
RitLaraobaaapial:  Heinrich  dar  Stalsttf 
Hartog  Ton  Saobeen,  anctora  Glaleh  al 
K^auer;  Ainor  cf  r  Heirathsstiflcr, 
ZauberpoMe,  mit  Matik  von  Drechaierj 
ein  phantastisches  GemSlde:  1727,  1827»  1927y 
von  Meid  und  GlK«er,  nebst  einem  G«~ 
•pann  von  Pantomimen:  Der  Teufel  in  al-» 
len  Ecken,  und :  Die  Zauberkreide, 
welche  letztgenannte  aur  Stunde  immer  noch 
garn  faiaban  wird.  —  . 

Das  Personale  de«  Josephstädler  T  hea- 
ters  gehört  zu  d«a  allerg'-plagteaten ,  indem 
ea  nicht  nur  viel  und  achnell  aioetndiren,  aon» 
dern  auch  nach  Um«t2nden  an  dar  Wiaa 
anehetfen,  und  oft  mit  Sack  nnd  Padt  binnbae 
wandern    muf«.  kam   aufa  Tapr  t :  Dia 

üsclä  ijü  u  i,  i'eenspiel,  mit  Musik  von  ii  u  m'« 
m  c  1,  und  AuberaVl  a  u  r  e  r,  nebst  dessen  Parodie  : 
Peterl   und  Pauirrl,  von  Gläter,  aia 
höchst  abominables  Triumvirat;  da«  muaikali^ 
«che  Quodlibatt  Die  Sängerin  Montag, 
worin  dar  Frankfurter  (?)  Schauspieler  Kirch- 
ner al«  Palaetist  Aufaehen  eue^te;  Carloa 
Romaldi,  aua  Fränzels  btkauater  Opers 
Carlo  Fiora«,  zum  Melodram  geschnitzelt;. 
Hanna  Nicodamna  Lipparl  von  Lip<- 
perlafald,  Sebwefalkarsan-Fabrikant 
in  Kakran,  Vo^sr  RÜerPosaan;  Musik-Rum- 
forterauppe;  duji  i us  tig e  Bei lager;  eratea 
und  let/.tri  Dcbiit  eines  Tenor«,  nomine  Pa* 
dewilb,  au«  der  Ghori«ten-Heerdet  der  bS^. 
■  erna  Säbel;   L.u«tspiel  mit  Geaang  mm. 
Kotsebna,  Noten  von  Roth  und  Riotte; 
dar  DorfbaTbiar  in  allen  Aengsten; 
Pantomime,  auf  eine  Komposition  von  Mo- 
«cbcle«  ge«eut;  Robinson  Crusoe,  üallat 
ae  caiara  grica.  ^ 

Die  diesjährige  Prüfung  der  ZogKnge  des 
▼aterlandischeu  Musik-Konaervatoriums  liefert« 
abermals  einen  wiederholten  Beweis,  >vte  aehr  ' 
as  die  würdigen  VorAtehtfr  d)e#er  acfatungli^" 
weriben  Kunst-Bildunga-Ansttlt  sich  angele-'* 
gen  «ein  lassen,  dem  vorgrtteckten  Ziele  immer 
niher  zu  rücken,  und  mit  weicher  Umsicht^' 
_^..cbüiij«&  ProflWioran  daa  bewlbztao  fktf* 
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varfolgeui  weldier  ihre  BUren  etiiiig  vai 
albin  auf  die  wnhre  Bahn  sa  leiten  verttMf.  i 
Zur  eegeawärtigen  KanatanMlellaiig  ynM 
ftnim  interessante  Wahl  getrofSent 
■   A*   Instrumental- Sätse: 

1)  Din  Ouvertüren   ans  Chernbiai*! 

liöcbat  gelungen«  mit  niaäieh  kiaftvubr  8o» 

liditit  ausgeführt,  wie  man  ea  sonst  nur  roit 
erprobten,  im  muaikaliscbeo  Wafienbaodwerko 
ergrauten  V«C«ium  n  «nrulMi  btmlnigt 
aein  darf«  — 

2)  Konsertino  nur  das  Waldborn,  von 
Kinsky*  geblasen  von  Joaaph  Fl«i£ier, 
«ai  swar,  relativ,  di«  loloh  sarter  Pflanie  in»' 
^nbnande  Mittel  berücksichtigt,  recht  brav. 

^  Rondeau  lür  die  Klariuctlc,  kon}|iunirt 
VBd  VOVgVtragen  von  Franz  Limmer.  Dem 
iitmililfctin  Spieler  und  angeucbmeo,  selbst 
Mun^flhni  Tonsetzer  ward  und  gebühiM  iiii> 
Sktbeilter  Beifall  im  gleichen  Maafse. 

4)  Ooppel-Konzert  für  swei  Uoboea,  von 
8«Un.er,  gespielt  von  Alexander  Pöt- 
aobacber,  und  Wentel  Krönsoh.  Pes 
•nteren  schöner*  Toller  Ton  und  das  exakte 


UebareinstioiaiM  beider  in  briliantao,  sich 
dorcbkreuzenden  PüMgm  war  dwrdiaiis  lo» 
lignswerth  zu  nennen. 

5)  Rondeau  für  Jio  Violine,  von  Pechar- 
•Checfc»  gespielt  von  J  a  k  u  Ij  Dont.  Abei- 
H^i«  «in  Mitin*'  David,  der  mit  dieser  Goliaths» 
Anfgabe  mht  ordentlich  aurecbt  kam.  U«b- 
noch  dürtte  es  nicht  überflüssig  sein»  seinem 
Mentor  den  Warnungs- Spruch  xuaufliistarttt 
~     *     "    '»I    Succrssive  fit  motusf** 


B.  Gesauffstücke: 
1)  OrM  Vokal-CW&e,  von  Gyrowet» 
«nd  Schubert»  nk  CfoÜMr  Piiüsion  mi 
nnbeeohreiblich  WTten  Nuandmngen  rmgttm 

gen  von  den  Schülern  und  SdtfiwrinBMl  4n 
■weiten  nnd  dritten  Kl.i3xe. 

<2^  Zwei  Chöre  von  Abbe  Stadler,  mit 
iMiMB.BagUtniligt  «tts  Polyxeoa,  und 
no  «in«»»  m  freien  KirdMnstyl. 

3)  Sextett  aus  MoMrte  Don  Giovanni }i 
und  bofFentlich  doch  wähl  nur  des  schneiden-' 
dm  Kontrastes  wegen 

4)  Duett  von  Pavesi,  weil  sonst  nioht 
leicht  abatuehen  wäre,  wie  Saul  unter  die, 
Pronhetan  «U  Kaiitt>lwiHl  aich  w|iMihlaiph«ii'. 
durfte.  —  -  '  ■  '    M  :  •  ■  ■  .■  • 

Am  Schlufs  erhielten  zwei  der  ausge«, 
oeicbDelsten   Zöglinge   von   jeder   Klasse  zur 
Bäohnung  des  Flcif^es  und  l'.rtunn-..  t  un;;  l'rä- 


Einheimische  WOUl«!  M  WlgcH,  |tt  das  gcf3hff- 
liche.  LoUo-Spifll  sn  mImii,  nm  >-  Nieten  wo. 
fiehan*  Nur  swei  lieAen  sieh«  daffeh  Akkord 

mit  der  Administration  gedeckt,  im  Rämthner 
Theater  hären,  nämlich:  Madame  Reusa eaa» 
eine  mittelmäraige  Flötenspiclerin»  und  Ihr 
I/indsmann  %  der  dreizehnjährige  Fried  rieb 
WSrlitBor»  n  dessen  Lobe  sich  wohl  oiehe 
mehr  sagen  li&t»  als  daCs  er,  wiewohl  Wien 
erst  in  neuester  üi&eit  die  gefeiertsten  Pianisten 
iCa  Ik  brennet,  Hummel,  Moscbeles, 
Sohoberle ebner  —  zu  bewundern  Gele- 
gjOnheit  hatte»  und  selbst  in  seinen  Maaera 
warn  .Gallari»  MQioeaior  Jil«istar  «nf  diMMB 
Inttrvnento  spaamBiensteltea  kann,  deanocls 
dreimal  sich  unVntlich  zu  produziren  aufge- 
fodcrt  wurde.  K:n  hiesiges  Kunstblatt  äußert 
sidl  darüber  eben  sn  wHhr,  als  rtireuvollt 

„Der  junge  Orpheus,  Friedrich  Wor- 
litxer,  iM  «in  neues  Meteor  am  Himmel 
der  Virtuosenwelt.  Er  enlaückte  iedesmal 
das  Mblreiche,  mit  rauschendem  Beifall  ihn 
enthusiastisch  überströmende  Publikum  durch 
sein  <rrhöiit.-.>,  kuostgererbtes  Spiel  imI>>moU> 
Kon^t-ite,  und  dor  Phantasie  mit  den  whol^ 
tiaohen  .  Veriationc»  von  •  Kalkbraaner, 
M>  wia-in  JbInmmvJt  Komertan  —  A-moll 
und  ll-mnil  —  und  den  Alexander- Variatio- 
nen voa  Moscbeles,  welche  man  selbst 
von  dickem  lucht  voUrädeter  gebfilt  SU  hft» 
ben  sich  erinnerte.  — 

Das.  grofae  Talent  des  genialen  Knabaa 
tritt  ailf  aiue  buchst  imposante  Art  hervor» 
.  ileon  er  aeigt  in  seioem  Spiele  eine  Ruh« 
.  onil  B.  sriniienheit,  wie  sie  nur  dem  Küuatler 
.  eigeu  siud,  der  sein  InstJumeut  durchaus 
.  belierfsffhtt  und  sugleich  den  ä'usaern  Eio* 
.  wirknogen  «einer  Umgabnng  keinen  £in» 
diraak  auf  eich  gestattet;  der  eicb  abo  won 
.  diesen  nicht  iro  Mindesten  beherrschen  läfst. 
S«:in   Auiclilag    ist   zwerkmäfsig;  gleich 
krüfiig,  ilt  zart,    lieida  llaiiJc  sind  durch 
alle  Schulen,  nach  allen  Hicbtungen  hin  g«<* 
biklet»  dab  «ein  Vortrag  die  Figuren  in  aflea 
.i2fäancen  frin  und  richtig  wiedergiebt.  Wenn 
mau  sieht,  wie  mühsam  sich  Viere  abarbeiten« 
um  schwierige  Totutiicke  herauszubringen, 
so  wird  mau  doppelt  erfreut,  die.  selten« 
Leichtigkeit  und  n^alioh»  .3UtiMligbcift 
bewundern  sii  könncot  woait  «B  so  jutgor 
Virtuose  dt*  «ekw^iftM  Ao%«hen  n  ISaaa 
im  Stande  ist. 

Diesir  Grad  zeigt  die  Stufe,  auf  welcher 
der  Künstler  von  üeruf  zum  Meister  erhoben 
wird.  Wir  können  —  trota  der  Möglichkeit, 
dafs  solch  t^nbedinetes  I«ob  Tjelieicbt,  Schaden 
M^t^«M, yo^er  Uebersenguog  keine  andere 
Spra^'tahref^j  denn  das  wahre  Talent  lafät 
sich  dadurch  nicht  beirren.  ^iff«P»^tT  Gold 
verbrennt  In  keinem  Feuer." 


i  A.B. ■ats*  —  las  Ytdi^  im  Sshlesingstsfibsn  Bach«  and 
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BEB.I.INER 

ALLGa^fEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  26.  Vorembw  NVO*  48.  > 


2.  JFreie  Anfsätz«« 
Uebjex  die  Qiiiiitftiifiolg^ 
tCToB  Dr.  .6.  A.  I.Kiitl«T.} 

D- 

einapder  fol^ande  Quiolen  und  «bea  ao  Okta- 
ven ohne  beiondere  Umstaud«  daa  Gehör 
giadezu  beleidigen,  zwei  «olcho  QuartMl»  Sep- 
tanwa  jumI  Saknmleo  li|»fif  -eiaiknUdiMtMRri»- 
ken,  dagegen  zwei  aicb  iolgendo  Tarsen  und 
Sexten  der  R  gel  nach  durcbaua  angeoebm 
klingen,  war  bitber  noch  nicht  gelölt  wordeiu 
Bfao  «roläte  «mur«  dal«  mmi  cimniler  folgende 
Oktaven«  den  F»U  de*  Unisonui  ausgenommen, 
in  der  Regel  leer  klingen,  und  zwei  aich 
iuigeude  ^uioteu  hart  und  leert  allein  dio 
Fnig«  iat  «baut  wonn  «•  liefe  AI«  diM*  arol^ 
kommnen  Konaonanzen,  wie  man  tie  mit 
Recht  nannte,  wenn  eie  wiederholt  werden, 
weniger  gut  klingen,  da«  heifat  unT<ollk4>mm* 
a«r  kaaeooNWi  JUSooen  4de  dje  aiivoUkMBiMa 
(oder  blo/aen)  Konsonanzen,  nämlich  die  Terz 
und  Saxt?  Und  weil  der  BegrilT  der  lieere 
bei  der  ;Oktare  «'oit  amobaBlicber  iit  ala  bei 
der  Quittlet  bciriedigte  diaeyr  Anind  midi. 
alleofatU  hinaichts  dea  UcbelXlingena  der  Ok- 
tavenfolge, wober  denn  die  Tiieoretiker  haupt- 
sächlich nur  Tcnuchten»  .da«  Problem  der 

Die  nlhere  Angabe  dieaer  Versuche,  tierfn 
nun  nacbter«  in  Webers  Theorie  der  Ton- 
aeukunat  Tb.  IV.  S.  73  —  .76  findet,  iat  hier 

aKomtlich  mifsgltirliten,  und  man  daher  sogar 
mit  Recht  anhngt  da«  Verbot  der  Quinte&fblgo 
aelhai  für  gtuadioi  su  IfMten. 


Aber  wie  konnten  dieae  Vereuche 
glilcVen,  Ja  «ie  sich  tJamtt  begnügten,  avtf 
ganz  äuaawlicUe  Weia«  Grunde  blofa  für  «i»e»e 
•ioxelneErtcheinaDg  aitbiUDelicn>  alatt  daf« 
«aan 'Vielmehr  hätte  einaehn  «•Uen,  wio  alle 
Kegeln  der  Tonkunst  nothwendiger  ^V'^iMe 
zusama«Hihängen  miisicn,  und  keine  dcxael- 
hen  aaf  befriedigende  Weiae  begründet  weide« 
45aiiak  Jievor  nan  nicht  die  allgemeine  Grund- 
lage von  allen  gefunden.  Denn  ist  es  nicht 
daaaeibe  Gehör,  wolchea  beleidigt  durch  un- 
erlaubte Quintenfolgen,  aneb  verletzt  wird 
idttieb  ttnridiligee  Unterlaasen  der  Auflösung 
einer  Dissornnz?  und  wird  niclif  dasselbe 
Gehör  verlcUt  durch  jede  falsche  iortjckrei- 
tung  der  Melodie  und  HanBoni«?  «ie  konnte 
JMM  Jäher  Jioffen,  den  Grund  «iaer  be son- 
dern Verletzung  des  Gehörs  xu  finden,  ohne 
den  allgemeinen  Grund  des  Lieb«lkliogeua 
entdeckt  sn  haben?  und  ei  ttoft  aSw  denelba 
.allgemnine  Grund,  aus  welchem  die  verbotne 
Quintenfolgp  das  Gehör  beleidigt,  auch  der 
Grund  sein,  weshalb  die  Disjonauzen  aufge- 
löst, .und  überhäuft  Jede  Regel  beobaehtM 
Warden  gaub,  dw  beifst  es  exittirt  ein  allge- 
Grund,  au«  welchem  alle  Regein  der 
Tonsottk^unst,  also  unter  andern  auch  die  bis- 
her noch  Aiebk  entdeckton  Rae^a  der  Fore- 
H^lifi'e^  der  Akkorde  oder  des  Grundbaasea 
flielsen,  und  dieaer  allgemeine  Grund  mnft 
daher  auch  eine  allgemeine  Regel  bilden. 

Dieae  -allgemeine  Regel  wonach  baatininit 
wird,  waa  dem  Gehöre  übelkliugt  oder  nicht, 
mufste  alle  Regdn  der  Komposition  aua  «ich 
ahlei^o  lassen,  weil  die  Natur  de«  Gcbftraa 
iüwnU  diMdbn  irt.  AUdia  du  GohSr  aiount 


Digitized 


nfolit  Um  Eiadricka  aui&aliMhw  TaaTcr. 

bKOdoogen  in  «ich  auf,  aondcrn  et  iit  auch 
empfänglich  fiir  die  Sprache,  und  wird  ebea 
«o  achr  beleidigt  durch  eiueo  Fehler  gegen 
ÜB  Spiaci^niniBitik  alt  dardi  ciiMo  Vcniafr 
gegen  die  Grammatik,  der  Tonliuast.  Somit 
Buf«  jene  allgemeine  Regel  de*  Mi£ikl«ngea 
für  daa  Gehör  eben  «o  aetur  gelten  für  du 
Wvrta  alt  Ittr  die  TmikoiBpOMtioiMtt ,  »dar  «a 
liUat  »ich  wieder  keine  musikalische  Regel  be- 
gininden ,  wenn  man  nicht  zugleich  auch  die 
Regeln  der  Sprache  begründen  kann.  Aber 
auch  dleaea  twiu  nicht  ana ,  daaa  lodana  daa 
Gehör  selbst  mit  der  ganzen  Organisation  dea 
Hörenden  zusammenhängt,  i^t  die  Natur  de« 
Gehörs  tchlechterdioga  nicht  gründlich  zu  be- 
aämmwt  ohne  daik  sügleieh  anaik  die  Natur 
der  ganzen  Organiaation,  da«  iat  dea  Geeicht», 
des  Gefühls  knrz  de»  gatizcn  Körpers  l>e»timmt 
werde,  so  wie  endlich  die  Natur  de«  kurpera 
ohne  dieKenntnifi  derBeachafienheit  der  Seal« 
nicht  gründlich  zu  erklären  iat. 

Es  mnf«  daher  die  »Ugeaielne  Regel  <^er 
Toak.uQ5C  zugleich  die  Regel  fuc  aiiu  was 
▼«riiandcn  iat,  eaia,  nnd  ea  iat  ein  rraehdoae» 
Verfahren,  die  Guaetze  der  Musik  begründen 
sn  wollen,  ohne  zuplfich  auf  die  .itigcmrlHen 
Regeln  alles  Uöreas,  i-uülcus  und  ficwufst- 
aeina  RSdcaieltt  au  nebnea;  denn  man  TergiAc 
dabei,  dafa  es  nur  ei  n  e  Wahrheit  gebe,  welch« 
aich  überall  wierjL  i  fl  tul  l  ii  muf»,  und  dieses 
Vergcsseu  war  die  beLuid  dnU  alle  bisherigen 
B^getn  nnbegrandet,  d«a  iat  a^wankend  nnd 
nogewifä  bleiben  mudten. 

Da  es  mithin  nur  eine  allgemeine  Regel 
oder  eine  Wahrheit  gicbr,  mulj  eben  so  »ehr 
ade  der  Grand  d^  UebelMiagene  oder  Uifa- 
atandes  für  das  Gebor  nur  in  dieser  aDge- 
netncn  Regel  zu  suchen  war,  auch  der  Grund 
des  Miftstandes  oder  M ifa verstandnisaea 
ftr  den  Veratand  in  dertelben  Regel  Ha- 
gen, oder  dasjenige  was  dem  Gebore  übel 
klingt,  raufs  zugleich  u n re rs tS n dlich  »ein. 

Du  Einseitige  der  bisherigen  Tbeoriea' 
eben  darin,  dafii  indem  der  Grnnd  daa 
Wohl-  und  Uebelklingena  fefnnden  werden 
anlittr»  man  dabei  nicht  aioaahy  dieaar  Oritnd 


ainae  anganehnan  oder  nnanfenafaman  Ein> 

Wirkung  at:(  Jjs  Gehör  müsse  irolhwcndiger 
Weiae  ausserhalb  des  Gehörs  also  im  Ver- 
atande liegen,  weil,  wenn  man  einen  Uebrl- 
aiand  nisr  dnreh  daa  GahSr  erkllren  wilU> 
immer  noch  die  alte  Frage  übrig  bleibt,  wefs- 
halb  denn  ein  UebcltUod  unangenehm  auf 
daaaelbe  einwirke?  Die  allgemeine  Regel  dea 
Varetandea,  daa  heUat  die  allgemeine  Regel 
alles  Denkena  ist  aber  darum  der  einalge 
Grund  aller  Regeln  jeder  Wissenschaft  und 
Kunst,  weil  es  eben  die  Sache  des  Verjian- 
da«  nnd  nicht  dea  blofben  GefnMeodeeGebSia 
ist.  Regeln  zu  geben,  und  überall  wo  Ke- 
geln existiren,  hat  auch  der  Verstand  tu. 
tbnn.  Indem  ea  aber  nur  die  eine  aligemeiue 
Regal  daa  Varalandea  für  alle  Wiaaeneohaft 
und  Kunst  geben  kann,  ist  nur  dasjenige  rich- 
tig waa  Terstündlich  ist,  aber  eben  daher  auch 
ist  alle»  richtig  was  verständlich  ist,  und 
die  Varatlndlichkait  mitbin  di«  Bedm^ 
gong  und  einzige  Regel  aller  CwDposition. 
Und  da  die  Verständlichkeit  die  einzige  Re^ 
gel  ist,  ist  diese  allgemeine  Regel  ebon  die 
Befdf  dafii  aa  nur  «im»  Regel  giebl»  oder  lia 
hd&t: 

die  Regel  ist  die  Regel, 
ana  wdcham  aofort  an  erkliranden  Satt»  tUk 
daher  all«  Regeln  der  Kunst  nnd  Wissel^ 
acbafr,  namentlich  also  i-liV  R!>g?lu  und  Gründa 
des  Quintenverbois  ableilen  lasaen  missen* 

Jener  Sata  bedantat  nlmUcfa,  dafk  dia 
Regel  nicht  dia  AuBthma  aei,  dafs  also  din 
Regel  nicht  ausnahmawei?«  sondern  in  drr 
Regel  statt  finde  somit  die  Hauptaache,  die 
Ananabma  dagegen  dia  Mofta  Nabanaacha  aei« 
nrelcha  daher  nntcdtgaerdnet  wcnlaB  mnis*  Der 

Setz  lirifst  mifliin: 

die  allgemeine  Regel  i«t  das  Ualerordaen 
der  Nebenmdw  nnlar  die  Hauptsache, 
nnd  da  also  nur  din  Hanptcaaha  hervac^ 
treten,  dia  Nebcaattha  ioait  vcntooht  «nidan 

die  allgamalaa  Regal  iat  das  Her- 
vorheben dar  Hnnplaaahn  nnd 
Verstecken  dar  Nabtneaahe. 

MilhiB  mufii  Bu  am  Docblladi0,  im  in 
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jeiem  einzelnen  Falle  'die  Hauptsache  iu%d 
wu  die  Nebeniache  «eif  und  man  bat  dann  die 
1»«tOBiI«r«'Rifal  FSr  dieMa  Fall,  wdidiw 
jHst  auf  die  QuintenGolge  anzuwenden  iat. 

Zwei  einaader  folgende  Quinten  kännea 
aar  in  aofexn  ai«  ein  Uebeistand  erscbei- 
MB«      4m  Gehör  überhaiipt  mal  ahi  markte 
fhf  haifit  .ala  aie  dem  Hörenden  bcwafM 
werden,    und   die   blofscn   A  ii  g  en  q  u  i  n  teu 
Jconnte  nur  der  Fedantismus  der  vergangnen 
2«tt  Tarbielen.  6a  fragt  lidi  ^hliar  aar,  m 
welchem  Falle  diese  Folge  zweier  Quintett 
•bemerklicli,  'hf  i»t  cr^pnubsr  wird,  und  diese« 
iat  eben  nur  dadurch  rnügiicii,  daf«  die  zweite 
l^uinto  aia  dia  Falge  der  entan  betraehtalt 
daa  heifst  dia  eine  Quinte  mit  der  andern 
yergJichen  wird.    Diese  Vergleichwng  be- 
«ttbt  aber  darin,  da^jt  die  beiden  die  ejrata 
Qojnta  bildenden  TSaa  ala  suaaptmeiige«- 
llfirig  erscheinen,  und  eben  ao  dla bajilaA  die 
zweite  Quinte  bildenden  Töne,  und  nun  erst 
Iteide  Quinten  zuaaminengeiteilt  werden,  und 
iim  Vefgteidintut  diearr  vier  TSo*  ala  mm 
.Qnintan  wir»  nnmöglicb  ohne  jene  Ab«»- 
dernng  zu  je  zwei  Tönen»    .Die  beiden  zu~ 
atUBmengehörenden  Tone  jeder  der  zwei  Quin- 
ten bildan  daber,  eben  ihre«  ZnaamaLenga- 
horena  wegen,  einen  Akkord,  mag  ar  nntt 
gleicbreif ip,  ertönen  oder  als  Berecbnnng  er— 
aubeiuen,  uad  es  kann  das  Gehör  also  «wci 
atnandcT   folgende  Quinten   nur  nwiadien 
sweien  Akkorden  merken,  woher  z«  B* 
^Ue    in   derselben    Melodie  vorkommenden 
Brechnqg8<]lttinte<i  bloAe  Aagao^uinten  sind, 
wann  nidit  ja  swei  Tjona  dartdban  ainaa  ge- 
brochnen  Akkord  .voittellig  machen.  Somit 
kann  der  Grund,  daft  zwei  einander  folgende 
Quinten  übel  klingen,  nur  darin  liegen,  da£i 

all  swat  Abfcarda  jardiainan«  und  dia 
Uraacbe  ilires  Mifaatandes  muTs  mithin  ledig- 
lich ia  dem  VerhältniTs  du  Quinta  niiB  Ak- 
korde gesucht  werden. 

Dieeea  Verhiltnifi»  da  «•  dar  Grund  ainaa 
I' e  b  clklangas  ist,  mufs  ein  unpasaendea 
.Vcrhältnif« ,  da«  iit  ein  MiriTerliältnifs  arioj 
oder  der  Akkord  mub  eine  andre  Natur  als 
da»  Qniiil»  JubMii  nicht  amUtlma  d«n  haidaa 


Quinten  lit^gt  der  Mifistand,  sondern  wenn 
man  es  recht  besieht,  grade  umgekehrt  als 
es  ment  ersoheinjt,  swisdiea  der  Qainle  und 
dem  Akkorde.  Da  also  der  Akkord  nur 
ans  Terz,  Quinte  oder  Septime  (oder  deren  Um- 
kebrungen  in  der  böhern  Oktave)  bestckao 
kann,  und  dia  Quinta  aeiner  Natur  nuangemea- 
sen  Ist,  kann  nur  noch  die  Septime  nnd  Terz 
ihr  angemessen  sein,  und  weil  fi  klar  isl  dali 
ihm  die  Septime  noch  weniger  ruknmraen  kann 
ala  dia  Qniota,  bleibt  nur  dia  Tats  übrig. 

Die  Terz  ist  mithin  daa  wesentliche  Inter- 
rall  des  Akkordes,  oder  der  Akkord  besteht 
weseniUcIi  nur  aus  übereinander  gesetaten 
Tarsen,  nnd  ia  ioGem  daraua  andrn  IntervaUa^ 
wie  die  Quinte  oder  Septime  entitaha»  aind^iesa 
daher  nur  wegen  der  Terze  nverbin- 
dung  Tbeile  des  Akkordes.  Das  heilst  aber, 
dia  .Quinta  mnft,  um  ala  Theit  da«  Akkordaa 
«der  als  Akkord  zu  erscheinen,  diese  Ter- 
Z  e  n  V  e  r  b  i  n  i]  u  n  g  hervorlirbf  n ,  nnd  somit 
ihre  Quiuteanatux  uulcrordaea  oder  ver- 
«taekan,  und  «»  ab  diaace  nicht  geschieht, 
nufs  ein  Uebeistand  entstehn. 

Da  nun  also  die  beiden  einander  folgen- 
dta  Quinten  nur  la  solero  sie  ala  zwei  Ak- 
kord» «raahienans  mit  einander  verglichen, 
abar  «ben  daher  ala  Qnialen  erkannt  wur^ 
den,  so  tritt  damit  eben  so  sehr  sli  dif>  Ak- 
korde «der  die  Terzenverbindung  her- 
vortrat, nach  dia  Qniataanatnr  barror, 
und  der  Grund  dea  Uebdslandes  zweier  sich 
folgenden  Quinten  mufs  mithin  sein:  dafs 
dorch  dieses  gieichmüfsige  üervortr«ten 
haidar  Natnrea,  ninlidi  der  Teraeanatnr, 
welche  sie  als  Akkorde  erscheinen  iHfs^ 
und  der  Oijintennatur,  welche  ihrer  F.igca- 
scbsfc  als  Akkorde  widerspricht,  dastiehör 
jtagawif«  ia^  oh  aa  awei  Akkord»  hSre  odai 
jiicht.  Die  beidra  Quinten  werden  nur  he> 
merkbar^  in  «ofern  sie  rIs  Akltord«  «»r- 
fcheinen,  und  das  Gehör  glaubt  also  aut  der 
«tnan  Seit»  swai  Akfcocda  sa  veraabmaa}  auf 
dar  andern  Seite  aber  bewirkt  grade  das-, 
selbe  Benrierkbarwerden  der  beiden  Quinten 
auch,  dal»  sie  wegen  des  Hervortreteoa  der 
Qniatannatav  nioht  all  sw*i  Akkorda  <i0a- 
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drrn  »U  zwei  Sütze)  erschemrn»  aoJ  tTa«  Gb^ 
hör  Fühlt  ifch  daher  in  dieaem  Schwanken 
unglücklich  oder  e«  wird  verstimmt:  e«  ent- 
•«eht  der  U« b •  ta o  d. 

Dteaa  g^nse  Dedaktion  setzt  voraa«, 
dafs  zwei  sich  foTgenJc  Quinten  übel  klin— 
geo»  und  sucht  blos  den  Gruud  dieser  Vor— 
aaiMitoDg»  Kar  in  wfern  ab  dSe  Voraaa^ 
Setzung  richtig  iat,  ist  tUo  auch  richtig,  dafs 
dif  Ouiut:-  eiv.e  ,-5nJrr  Natur  lifbr --i!«  der  At- 
koi'ii ,  und  dieser  milhia  wesectlich  aus  Ter« 

soa  beitrhvt  in  sofern  aber  aal  d«r  aodm» 

Seite  dieses  letztre  richtig  ist,  fotgt  umgekehrt 
cTarans  die  Rictuinkrit  ile«  Ucbet*l«adM  xweier 
•ich  iulgeudcu  l^uuilen. 

Dime  Bev^Kümmg  ging  mmdi'I  nnr  von 
der  ErTahrnngy  das  ist  vom  Gab5r  aus; 
indem  aber  Jener  Uebelstand  nur  aus  dem 
gleicltmilfsigen  Hervortreten  der  Torzea— 
und  Qttintennatnr  entstand >  und  der  Grand 
(Usselbrn  mithin  ia  der  Unbestiniaitbeit  oder 
Unge*Nif»heit  lag,  welche  beider  Naturen  die 
Uaupt-,  und  welche  die  vielmehr  unter- 
vnordueade  Nebensacbe  f«i,  fubrte  |cn» 
Deduktion  auf  die  oben  gegebne  allgemein» 
Regel,  fiif  Nf-Wiiüache  müsse  der  Hauptsache 
untergeordnet  werden»  und  da  die  Quinten" 
fortKbrettnngen  nvr  in  soiWn  sie  Akkord* 
bilden,  bemerkbar,  zur  Hauptsache  die  Natut 
des  Akkordes,  uad  zur  Ncbeniache  die 
Isatar  der  Quinte  bcstimmeu,  mufs  folglid^ 
lelzire  der  ciatern  untergeordnet  werdm* 
Eben  daher  können  sie  nur  in  denj-ntgen 
Füllen  vorkommen,  wo  diese  Unterordnung 
ttatt  findet»  und  sind  mitbin  der  Haupuacbe 
oder  R^el  naeb  verboten.  Die  EntwWke*» 
lung  der  erlaubten  Fälle  aber,  das  ist  somit 
der  Auanahrae,  wohin  die  Gegenbcwe- 
gungt  das  Verstecken  der  Quinten  in  Mittel- 
ftiniincn  unter  den  gehörigen  Uofatlnden,  knrk 
alles  gehSit,  - wodurch  (wie  Weber  Th  I  \ 
8.  68  72  ganz  richtig  anhiebt),  das  Gehör 
Ton  der  Aufmeiluamkeit  auf  die  Quinten  ab« 
gelogen  wird  nnd  t»n  andrer  Gegenstand  ale 
HauptMclie  hervortritt»  wird  hier  ober- 
ga!ig»-n,  und  einer  gr8fiern  Arbeit  (der  zweiten 
Abtlieiluog  meines  Grundxiase«  der  Tonwissen- 


SchaA}  vorbehiU?>n;  diese  Ausnabmen  sind  aber 
nicht  willkü hr lieh  oder  sie  beben  dw  Re- 
gel nicht  anr»  denn  vielmehr,  wie  gesetgt, 
•na  Ihr  wlbak  IxlTnigelMnd,  «ind  ai»  Anch  dia 
Regel  selbst  zu  erkennen»  und  s-i  nur  die  nä- 
here Entwickelang  und  Bestätigung 
derselben»  so  wie  diese  Regel  nur  die  nähere 
Bntwicfkelttns  dar  oben  ^gebnao  aUgeiaiatn 
Rjagat  aaiii'  kamu 

CSeUofii  folgt.} 


3.  B  e  11  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 
Berichtigung  der  iu  No.  42.  äIige<lruckteo 
AaMtge  de»  RuilzdU'tolwTi  "Boado**,  In 
chanwea  d«  DMidc^ 

Schon  in  No.  47»  ist  diese  Berichtigung^ 
von  SeilcM  des  Dresdner  geehrten  Herrn  Br-~ 
richcerstatlers  dabin  erfolgt,  dafi  der  Komponist 
fenee  Rondo*i  nicht  der  Eirohenkompo- 
nist  Joseph  Rastrelli,  sondern  detaen 
Sohn  Joseph  Rastrelli,  ebenfalls  zu  Dree- 
den,  sei.  Da  es  letzterm  jedoch  Ehre  macht, 
dab  er  den  gegen  daa  Rondo  äusgesprochenna 
Tadel  nickt  nnl  aeinem  Vater  ruhen  Inaien 
will,  so  nehmen  wir  mit  Vergnfigen  Mann 
eigne  Erklärung  auf. 

<  nae  der  letaMn  ■aBiMiir  der  BeAbnr  Mnslfcat»* 
sehen  Zeitung  enthält  eiarSeurtheihing  meines  Roo- 
do's  (Les  Charmes  de  Dresdp)  'n  tlche  allerdiu^«  mVht 
geeignet  isl»  einen  jungea  Musiker  aulzuoHuii«n.  öo 
gsm  Ssh  gsgnindetan  ndel  anhefanw,  and  wich  b^ 
strebe,  die  TOnsachverständigaBSiiuic-ru  aiii.f:'<;'  Leneai 
Fehler  zu  vermeiden,  so  kalt  lassen  mich  Betirthcilun- 
gen,  wie  jene  in  Ihrer  Zeitung.  Ich  witrde  Sie  deshalb 

Beurtheilung  ein  Irrthna»  anat  Qnmde  0|ge,  vdehen 

ich  zu  !>erichtin«n  Sie  ganz  ergebenst  ersuche. 

Der  hier  als  Kirchen kompouist  ui^estellte  Rastrelli 
ist  lutalieh  nwin  Taler,  inricher  liah  nur  aailKiNben- 
ompoiLtioaen  bsacUftfgat  hat,  md  dtwlTemam» 

Vinzenz  ist. 

Oer  Gewäluraag  u.  s,  w. 

KafSrlich  nttfa  der  «iniMairflnMe'Beai^ 
ibeiler  *)  auf  aieh  fcemlen  laaran»  weMkni 

"j  liei  (Jirter  Gelegenheit  erklare  ich  nochmals,  ct.if,  ,i  I 
ueine  beiuäge  mit  meine«  ToUon  Xamaa  oder  mit 
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Biafluf«  der  TontetMr  einer  Anseige  gettalMt jf 

nur  erlaubt  er  «ich  ein  Wort  iüier  die  Be— 
merkuüg,  dal's  dcrgleicben  üeurLheiiungen  nicht 
geeigiMt  fciM,  «neo  ^l^g•a  Kuiutler  aufini« 
niiDltni*  Nicht  Herrn  Raeirelli  alleio,  Mmdcrä 
so  vielr-n,  die  eine  ähtilichc  AnsirHt  von  Kri- 
tik hab<*n,  die  aicfa  gelegcii Uicli  auch  auf  lust- 
«ing*  Wort  berafeui  ntn  iolle  gagon  dett 
Mei8t<>r  streng  sein  und  gegen  den  Jäng«r 
nachsichtig  —  diesen  aU-n  und  keinem  zu- 
nächst gilt  di«  nachreitende  Bemerkung» 

Wi»  nrnfii  er  dann  nni  efiwa  i'aagMi 
(viinatler  Stehen,  der  nach  Aufmunterung  von 
Aüiscn  banpt''  odfr  der  (denn  dies  Hrgt 
hiaCer  solchen  Beschwerden  yeihorgeu)  durch 
WldMipmoii  und  Miftbilligaag  t<hi  Seiun 
iqpmd  eioe«  Beurtheilers  «ich  gedrückt,  wol 
gar  tint^rdrürk t  fühlt? —  l'«  giebt  vornphni I ich 
zwei  Anlnebc,  die  i^uust  zu  seiner  L<ebens- 
bwehilHgwig  an  nia^a.  Oer  viae  Ut  in tt«> 
r*r  Beruf;  wer  ihn  in  sich  trSgt^  wird  be- 
zeugen, daPs  er  mir  der  fCraft  eines  unbedingten 
unbeugsamen  Naturgeboies  den  Künstler  be« 
hemdit  niid  über  Bllttn  Bintpradi,  über  all» 
AenifaitDg  und  Hiuderuog  lÜDwegiivbtt  dab 
er  daher  sicher  der  Zuatimmung  anderer  nicht 
bedarf,  wenn  diese  auch  dem  Künstler  erfreu* 
lieh  werden  Itaon  ab  Retuliat  aeioee  Sufterliehen 
Wirkeoa,  nicht  ala,  Bestärkung  io  aeiuem  ior- 
nern  ,  die  jeder  sunächst  nur  von  sich  selber 
erwarten  soU«  Ande-re  werden  cur  Beschäfti- 
gung mit  Jer  Knoat  gesogenv  weit  dicae  tbumr 
geniifsreich  und  'in  einer  irrigen  Verweafa«lung 
der  Wirkung  mit  dem  Vollbringen  leicht 
erscheint.  So  unrichtig  diese  Entscheidung 
ttnd  die  BedbatAtnng  iit|  anf  die  aie  aich  grän— 
dett  ao  adiliefst  aie  doch  nicht  die  Unmöglich- 
keit aus«  dsfi  ein  so  Irreiidor  neben  dem 
äuCwra  Antrieb  auch  ein  w  ahrhat ica  Tak-nt 

t«n  KkkiafafaiBi;  Jwr^nlalk  ni  ein«»  whoralMften  ID»- 
tcr^chrirt  oder  zur  Aii&lasRtiiig  jedes  Namens»  oder  der 
Chiffre  S.  K.  liegt.  In  »oiekeu  Fällen  neune  ich  mieh 
aber  jedem  «nf  die  erste  Frage.  —  Man  halle 
diaa»  ■MÜMiUahe  WtUätuag  in  «iMr  Seit  an  Citlt^ 
ve  wli  it— tjMim  nndlianMtjaallil  ae-  amohtr 
llBAigga»«bMtiri»l. 

Mat«. 


bebe«  Einem  solchen  iat  non  nichta  nothigert 
als  dafs  er  bald  die  ernste  Seite  der  Kunst 
neb«n  ihrer  lockrodcn  VV  irkuagsweÜie  wabr- 
nebm»,  dafa  er  neben  der  Leiehtigleeil  ibrer 
Erscheinung  das  Gewicht  ihres  Stttdiana 
das  Auge  zu  fassen  und  sich  flnxueigiTeti  be- 
stimmt werde}  /o  drtugendcr  und  strenger, 
deat»  dankenawerdier  iat  gerade  ihm  die 
Mabanng.  Fehlt  aber  dem  von  Aufseo  bar 
»ich  Reslimmenden  da«  innere  Vermögen,  so 
nützt  er  der  Welt  und  sich  selber  nichts;  dann 
iat  ea  tut  nnrermeidlidi,  dala  Widerapnioli 
von  anfsen  ibn  atSre,  aber  es  geicbteht  dann 
«u  seinem  B»-sten  ,  wenn  er  nur  zur  Ei  Vennt- 
ni£s  seines  irrthums  gelangt«  Man  kaua  eine 
Zeitlang  einen  fidaeben  Weg  nebownr  ebar 
kein  Mensch  ist  darum  verloren  und  beruFstoa; 
jeder  kann  sich  seinen  wahrrti  Wiakuogskxeia 
mit  Erfolg  und  Ehre  aohaüeu, 

Datum  eben,  weil  jeder,  dnr  ant  rediiab 
das  Gute  will,  wenn  er  sich  auch  verirrt  ha<r 
ben  sollte,  in  sieh  selhor  dii»  Aii?*ölinuug  mit 
jedem  Widerspruch  hudct  und  weil  tausend- 
fiwhe  Erfiibrnngen  an  ao  rielan«  mit  Aedifc 
und  Unrecht  angefochteitec  und  doch  nicht 
unverdient  beschädigten  Künsttern  jene  Ansicht 
bc:itiicigt  haben:  daium  eben  darf  Kritik  sich 
in  ibrrni  Geicbill  über  albr  BatiecbaicbltgiiDg 
der  Wirkung  an  Einsetnen  erheben.  Si«  darf 
et,  und  m  u  Ts  es;  denn  ihr  Gt-Hihäft  ist  nicht 
Fürsorge  für  das  Individuum,  oder  Eiferung 
-gfgen  iaaielbe  ala  aaliabai^  aondinrn  Erkenntnift 
des  Wirkens  und  deren  Verbreitung  aur  For- 
derung aÜ^'mr-iuer  Bildung  und  der  besondern 
der  Kitaslier.  Wo  sie  dies  nicht  leistet,  muis 
•icb  dem  Cteatler,  der  einen  «iirdigeB  BeffUi 
von  der  Kunet  und  sich  selbst  und  einen  rich- 
tigen von  Kritik  iiat,  für  nicht  vorhanden 
gellen.  Eine  ßeurtheiiuag  aber,  die  jenes 
fimbon  «ffimbnrt,  mnfi  ibm  aelbat  daan  wuitfc 
aetn,  wenn  sie  seiner  Idee  entgegenstünde;  sie 
ist  ja  der  Angelegenheit  geweiht,  der  aaob 
der  beurlbeilte  Küosller  «eine  Kraft  widmet. 

Atlaiv  naai*  SMt  aiall»  4ßa  Knnat. 
jÜT^er.  der  nieht  fest  in  sieb  entschieden  isl^ 
allerdings  auf  einen  gefährlichen  Scfieideweg 
und  macht  ibm  vielleicht  darum  Bescheid 
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notliiger  and  Mi'f^biHlgung  bedenklicher.  Eis» 
^oI«e  Verderboi£i  i«t  ia  oncern  Tagea  iibw 
diaToakviMt  kemDgcbvocheiu  Von4«r«ifltB 
Seite  haben  Virtuosea  durch  den  Glanz  ibrwr 
Kunstfertigkeit  die  AufmerksÄiE^eit  rle<  Pub- 
likum* auf  die««  allein  biogewvndet  und  ubec 
dm  Oehak  ikrwr  Kempoailioneii  dnidi  -di» 
UBtmV^iebunf;  ihrer  per«ÖBlicben  fpUflliBlr' 
lichkeit  und  Berübmtlicit  getaascbt;  man  li«K 
die  groCien  Virtoeaen  jCalkbrenoer  und  Xoi^ 
lOttm  midM  von  den  aohleehtni  K«iiipoaiat«B 
Kalkbrenner  und  Konaorten  unterscheiden  ge* 
lernt.    Aaf  der  andern  Seile  haben  dve  deut- 
«cben  Tooaetaec  den  Begriff  dea  Drama  nodi 
nidit  M  etfaftl«  «n  dtmk  dem  Getat  ihm 
Volkea  di«  befriedigende  Nahrung  cu  bietan^ 
nnd  damit  ist  einatweilen  die  unterbaltungt-^ 
loatige  Menge  sa  der  geistlosen  Lüaterobaik 
der  italiaehen  und  sa  der  heraUaea  Komreib- 
aation    der    franzcwuchea    Oper  bingewieten 
worden*   Die  bisherige  Theorie  der  Tonkunst 
hat  dieaea  Toröbergehende  Zurücksinken  dei>- 
aelben  aioiit  aabuhaltao  TerBu»ebt  aad  die 
UnterhaltungsjonrnaUsten   haben    sich  nicht 
eritblüdet,  ihre  der  Menge  abgehorchten  Aus- 
sprüche dietfer  ala  Lebrsäcxe  und  kompetente 
Eatacbaidungen  antiiefcsagebev*  80  kaaa  dieaa 
ein  junger  Tonaetter  leichter  als  in  andern 
Zeiten  verlockt  werden,  der  iibM-all  eindrin- 
genden Modeaei«btigkeit  aein  Liooa  oder  we- 
ttigateaa  eeia  erat«*  Aaftrelea  aaiaverltiiini. 
Dies  ist  aber  cua  der  Kunst  so  fremde  flpelmTa 
tioni  daf*  jeder  so Verfahrendf  sich  selbst  v^oraus 
aagen  mür»te,  welche«  Unheil  ihm  da  beron- 
•lelit,  wo  na«  aar  abwigt,  waa  lar  die  P5r- 
derung  der  Kaaat  gexbiebt.    Der  Beruf  aa 
dieser  ist  ein  #o  hoher  und  heiliger,  daf«  jrdrs 
an  aeinar  ätelle  untergescfaobeae  eigeanülsige 
MotirCreringscbätzung  verdient,  aad  ia  diaMn 
Bliltern  lu  erwarten  hat.  8a  ariel  aa  aae  ittf 
soll  jedem  die  Allernaltve  »tr«np;  eingeschärft 
werdeBf  aeinem  innern  Berufe  «reu  au  aein, 
oder  aicli  aa  dem  etwaigea  ZnieaabaBB  der 
ankündigen  »ad   berufenen  ModegeaeHidHlft 
für  die  »|:^-t^i"ij-;in£  ||g|-  H'lhPin  IfüllHlfiftimdt 
schadlos  so  halten. 


SoBimlung  verschiedener  Gesang*  and  Musik- 
stücke für  Pianoforte  von  rerschicdenea 
{Con^poniaten,  herausgegeben  von  M.  West- 
jhill  BsrUa  Iw  Wogeoitihr.  Pr.  10  Sgr. 
Nebea  dem  wohliMlctgea  Zwecke  dieaee 
Unternehmens  (der  Ertrag  gehü  t    ler  W«4- 
zeck- Anstalt)  ist  sie  mit  ihren  Tänsen  tob 
Guhr  und  andern  ein  erwünschter  Beitra^^ 
die  tvlderwirtigea  und  frircAea  Tannnaage- 
menu  aus  Opern  ütjerflatlfg  n  machen,  an 
denen  sich  kein  Muaikar  «oa  Shi^efabl 
gebeu  sollte. 


4.    B  e 


Ii  t 


e. 


Gastrollen^  der  Königlichen  Kammersängerin 
Rialcm  Henrioft«  Sontag  auf  den 


Weiiugleieh  in  joder  von  i<^viuleia  Sontag 
dargestellten  Gsstr,olle  eine  gowiaae  ladiTsdu^ 
litMt  angetroQ'en  wird«  welche  t^w  VOR  aaderea 
Rollen  der  Art  unteraeheidet,  ao  dulden  aie 

es  doch  alle,  sich  nach  Einer  Rirhtvini^  hia 
«inander  überordnen  zu  Ia»aen,  namlich  ia 
Jtr  lü  i  'Liiig  von  der  unbettimmteaten  und 
Uilbefanncnsten  MSdcbenhaCtigkeit  durch  aüe 
Grade  der  Leidenschaft  hiodurdi  bia  cor  en«^ 
•chlnaaeaalaa  aind..flera§eltstcn  Thitigj^eit  der 
areibliehen  Seele.  Ia  dieser  Beziehung  wird 
man,  riiicf-  rbar  auch  sonst  di<>  V'c:  rij,5(  fiun^' 
arscheiiitu  mag,  folgenden  Klimax  ancvkenoea 
müssen. 

A)  Myrrhe  in  jOpferfeac  liia  mmm  «Maa 

Enlwirkelungsmomente} 

2)  Rosine  im  f^dthipr  von  Sevilla; 

3)  Susann«  in  Kij^nro  s  Hochzeit; 

4)  Prinzessin  im  J(  jii  de  Paris^ 

5}  Myrrjia  bia  zutu  zweiten  ^ntvickalllflffr- 
momente;  ^ 

6)  Amenaids  iai  Tancred; 

7)  Agathe  iai  Freieehütaj 
,8}  Eurfsnthe; 

9)  Desderoon«  jm  .Othello; 

10)  Mjrrha  im  dritu»  AnoiBiite  der  Ritta» 
und 

11)  DoBna  Aaaa  im  Don  laan. 

Die  eilten  vier  Rollen  geboren  nur  in 
das  Gebiet  der  Uabefangcniien  und  Zierlich- 
keit, \\ütiiit  sirli  [j^i  Susanne  J.^une  uod  WitS 
verschwistern.  Uic  näohatea  drei  athuea  Bc— 
aorgniaae  der  X,iebe.  Euryanthe  und  Dead«— 
mona  sind  erhabeoo  Attrtyrinnen,  gmis  durch 
Duldung  der  bSohataa  Schmeraen  arerkaqniec 
Trcuü  und  f^ir-he. 

Myscha  ut  ip  letzten  AolleBabeduultB 
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mnr  aoch  nnr  Dulderin,  aber  <i'e  leidet  «elblt- 
TvrMbnlileU  Scbmrnen»  ihr  Xieidea  iit  IMb 
Thtil  huidclnd,  Indem  »ie  ihr  Gtwimei»  W- 

SWiogen  mofü  uncf  endlich  demselben  wieder 
durdi  eine  Handlung,  durch  Entdeckung  d«r 
Vw»<"hwöruiig.  ein  l'^ii'ie  maclit. 

Donna  Anna  endlich  iat  die  enlachloaWM 
konaequeote  selbslthätige  Heldin. 

Rekapituliren  wir  nun  die  Leiatungen  un- 
teres Gaalea,  so  ervtebt  sieb,  dafs  »ie  tvrar 
durcligäiij^ig  ^'ortrcn'lirhea  gelristct  Iint,  dafs 
sie  aber  drr  Daiinü  Anna  und  selbst  dem  drit- 
teo  Theib  der  Myrrba-Holle  nicht  guwachsea 
«schien»  |a  dalä  sie  ao^ar  in  den  Aolieo  der 
Agathe  und  Barjanihe  rasofern  nicht  toU- 
kommen  r:,r-nui-jn,  hFh  s;e  irt  den  mehr  aktiven 
Partien  tlRitr  Rullcu  jidsaiv  blieb.  (Mau 
denke  hierbei  an  das,  was  über  die  Schwär- 
merin^ Asatbe  uDd  über  die  Wildnifa- 
•eene  ia  der  Boryinilw  geaagt- worden  iat.> 

Referent  'mt  aus  diesen  Betraclilungen  au 
der   UeberseugUTig   gelangt»    dafs    mau  den 
Künatlemrerth  uoserea  Gaslea  auf  Rechnung 
ilu-er  liebenawürdigen  Feraöaliehkeit  und  ihres 
redlichen  Streben«  naeh  Wahrheit  aefir  oft 
überschätzt  hat.    Er  l.riU  sie  für  uriiihf  rti  cf!'- 
lich  in  allen  rarijcu  lic-r  Anmuth,  Zn-i  1  ii.  tiL.  r  1 1 
und  sanften  Duldung.    Er  glaubt  abet  ,  difi 
die  Rolle  der  Desdemona  au  der  Grenze  des 
Gebietes  ihrer  Fähigkeiten  liegt,  und  dafs  sie 
hei  fortgesetzten  Versucheu  wirklicher  Heldin- 
nenroUen  Gefahr  laufen  wird,  ohne  Erreichung 
ihres   Zieles     -ugleich    diejenigen    fCräfte  zu 
opfern,  ohne  welche  auch  die  leichteren  Ka- 
rskterroUen  sich   nicht  durchfuhren  laateu. 
Er  iat  der  Meinung»  dalä  Früalein  Soniag  «a 
sich  aelbst  vor  Alfem  «diatdig  ist,  afch,  nahe* 
kümrnrrt  um  das  tlsörige  Geschrei  der  Menge, 
voQ  wuhlmeioeudt-ii  Freunden  das  junge  Hol- 
lengebiet bezeichnen  zu  lassen,  in  welchem  sie 
auf  der  Einen  Seite  nictit  nur  sich  aelbst  spielt 
sondern  sich  objectivirt,  auf  der  andern  aber 
jade  übermäCiig«  pbyaiache  Anstrengung  ver- 
ueider»    Weder  die  luiaere  Schönheit  noch 
die   Dauer  emrangeaer  Kraft   wänrl  twig. 
Aber  dinp  was  sie  mit  ruhigem  Eruj>te  aud 
mit  besonnenem  Studium  von  Aufen  in  sich 
aufnehmen  «ad  aich.  völlig  au  eigen  machen 
wird,  daa  wird  daa  Ihrige  bleiben  nnd  langer 
Früchte  tragen. 

Für  ihr  K.unsllcben  scheint  es  un»  daher 
ein  Gluck,  zu  sein,  dafs  sie  das  küuigstädter 
Theater  so  lan^e  verlassen  hat,  als  dort  nur 
RoSilnische  Trivialitäten  genährt  werden.  Ob 
sie  in  den  eitlen  Paria  die  KJippe  der  9ub- 
jektiritlt  an  vnnmeiden  wissen  werde,  scheint 
uns  ebenfalls  sehr  bedenklich. 

Die  königliche  Oper  in  Berlin  möchte 
vielleiobt  am  meisten  an  ihr  gewinnen  and 
ihr  Migleich  du  daueiodate  Glück  gawihceo. 


voranifaaBtst  dafs  die  Direktion  dieser  Dühn« 
M  dem  ernsten  SUrebea  nach  VielaMliflkeiC 
wU  Kunaltreae  snräokkolirtt  walchaa  ti* 
am  Zeit  unserer  Viter  <nfg«Midintt  bat» 
Sapicuti  sat. 

Berlin. 

Geehrteater  Herr  Redakteur! 

leb  zeige  IlMie»  hiermit  betrübten  Hercena 
mein  vö4ligcs  lilterarisclies  Fallissement  an* 
Nicht  etwa  dafs  meine  Quellen  verstopft  wären, 
sondern  ich  biu  nur  durch  ein  schwOTM  Kriegs- 
jähr  (Sie  wissen  ja  doch»  dafs  man  unldtagst 
fOiOOO  grgen   mich  in«  Feld  gestellt  hat)  SO 
mit    lilci  arischen    Kosten    überliauft  worden, 
dals  ich   für  jetzt  wegen  angehäufter  Sl1;u1l1- 
foderUBgrii  i  ri -.n!  vrni  L  Ijlii.    li.ii  \s- ri  f.    vva  r,  S  i  9 
haben  noch  einen  »tsrkeu  äahJo  zu  Gutej  aber 
bedenken  Sie  wa«  mich  die  MobÜmachnag 
meiner  Truppen ,  die  jetat  ihr  Hauptquartier 
in  Leipzig  haben,  kosten  mufste.  Freilieh 
«ären  Sie  ein  hartherziger  Gläu!iig(  r.  so  mufs 
ich  uargefalleu  lasse»,  dafs  Konkurs  über  mich 
ausbricht.    Icli  versichere  Ihnen  aber,  der  Be- 
ataad  der  Aktiva  lohut  nicht  die  Gericht»« 
kosten;  «ein  Sie  daher  billig  und  gehu  Si« 
auf  einen   Vergleich   ein.    Ich  biete  Ihnen 
hiermit  lO  pro  Cent,    und  erkläre  mich  vcr- 
pllichtct  die  Rückstände  m  hiMigeo  TennuiL-a 
nachzuzahlen.    Ich  schulde  Ihnen:   i)  eine 
Reaension  über  Nurroabal»  2)  eine  über  Obe» 
reo,  3)  eiiM  über  Herrn  Coraat  ana  Haoh- 
burg.   Wenn  ieh  dabei  die  «raten  beiden  Re- 
zensionen jede  zu  4'  pro  Cent  anschlage,  lo 
bleiben  für  Herrn  Goruet  10  pro  Cent  übrig» 
die  ich  ihnen  doaeh  nachataiianda  Beurlheilnng 
auszahle. 

Herr  Cornet,  er.slrr  Tenorist  vom  Stadt- 

tlif'ator  zu  Hamburg,  tiat  wäliteiid  der  .Som- 
mermonate hier  in  verschiedene  i  Gastrollen 
aaf»  wovon  denn  nach  aaeiner  Bnunerui^ 
(denn  gewifs  komm  ieh  etwaa  spät)  Johann 
von  Faris,  Georg  Brown  in  der  weiDien 
Dame,  Max  im  FrcischüizeK,   und  Don  Ot- 
tavio  im  Don  Juan  die  bemerkenswerthesteD 
waren.   Schon  das  ist  ein  gates  Zeichen  für 
Herrn  Cornea  dafs  man  fioh  nach  bat  «tneoi 
haHim  Jafato  noch  lebhaft  auf  aehie  Daratd- 
lungen  besinnt;  bei  den  virlcn  mittclmäCiigen 
Theatererscheinungen  —  die  im  L»ajf  einea 
Jahres  Kommen  und  gehn,  kann  man  nur  für 
daa  Bessere  ein  GedäcDtnifs  haben.   So  besinne 
ieh  mich  denn  recht  wohl,  dafs  Herr  Cornet 
eine  sehr  wohlklingende  besondere  metallreichA 
TenoratimaM  ha^  die,  wenn  gleich  ihre  Starke 
in  der  Höhe  abnimmt,  und  auch  der  Umfang 
aich  nach  der  Tiefe  nicht  besonders  gut  aus- 
dehnt, dafür  in  der  Mitte  eine  desto  schönero 
flillo  hat,  4h  0ehr  «n  das  kla^graidie  Oagan 
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iraiert  Bader  erinnert.   Seine  Grsangimefhod« 

ist  zu  loben,  seine  Rouladen  aind  Deatimmt, 
die  Aiuaprache  deaüich;  e«  hat  m.ch  Wundec 

Gommen  dare  «in  Künstler,  der  wahrend  de& 
K«iif  durchaae  r&in  und  rich^«rtjkulir1«  im 
Dialog' vidit  mibedeiitnid«aiD  ProrinzialiniiM 
hiiincigli  und  seinen  Dialekt  nicht  «o  auagebildet 
hat,  wie  man  es  von  einem  Schauspieler  er- 
warten dürfte.  W»9  seine  Darstellungen  selbst 
anlangt,  so  waren  sie  stets  im  Karakler  der 
Rolle;  und  leibst  da,  wo  ihn  aein  Aeuftewt 
nicht  uns  bfl^ünatigie,wi|j«te  er  dunoh  iMwii» 
aire  Kraft  Tirlee  Tnn  dem  in  eraeticn  iirat 
ihn  an  passiven  Mitttin  abging.  In  den  rrsttrn 
seiner  Vorstell  uiigrn  war  ich  genülhigt, 
bisweilen  uiiaeitige  Verzieruu|;en  dar  Melodie 
wnbriu nehmen ;  jndocb  Uefa  aich  ana  manchen 
Mitnehmen,  dafa  er  liier  mehr  4lem  Publikum 

Senillig  soin  wollte  als  aus  eigenem  Geschmack 
it'se  Wahl  traf.  Ein  Künstler  aber,  der  so 
weseullicbe  Rückhalte  hat,  aolllf  eigenütcb 
auch  das  nicht  thun.  Bei  seiner  Autdi^urks- 
weise  iirl  mir  besonders  ein  gewibnea  Feurr 
(s.  B.  in  den  ritterlichen  Stelbn  de«  Jobann 
▼on  Paris:  „Allee  für  Gott**  v.  s.  w.)  welairaa 
er  in  Wort  und  ToB  M  It^en  wufate,  crTreu- 
lich  auf.  Durch  dieselbe  Krait  wuT^te  er  dm 
Don  Otlavio  über  das  gewöhnliche  Zärllichkcita- 
nivean  Tortbeilbaft  au  erheben ;  riihmenswerth 
fttt  ea  aucbi  dafi  er  in  dieser  Rolle  so  rirl  Bbr- 
fiirdllt  vor  Mozarts  unsterblichen  Manen  hatte, 
dafs  er  durchaus  nichts  in  der  Partie  veränderte. 

Als  Schauspieler  zeigt  sich  llrrr  Coroet 
ebenfalls  so  gut  wie  nun  es  von  jemand  der 
den  GcMDg  sn  «einer  Hauptkunat  gnmMhk 
bat,  erwartett  daxi}  namentlicb  wir  na  im 
Maarer  (ein«  oben  ansufliiirra  vercaasene  Vor* 
Stellung)  wo  er  durch  sein  treifiichea  Spiel 
allgemeine  Theilnahme  erregte.  Das  Publikum 
erkannte  dies  lebhaftund  haufigan  under  erfreute 
sich  mehreremale  der  Auaaeichnung  hcrvjor- 
gernfen  an  werden. So  weit  mein  Oedidiu- 
nifs;  habe  ich  etwas  von  Bedeutung  vergessen» 
so  moBc  mich  bei  Ihnen  sowohl,  Herr  Redak- 
teur, als  bei  Herrn  Corncl  die  schwere  Kriegs- 
•eit,  wo  einem  so  viel  lUirch  den  Ko^f  geiot, 
entschuldigen;  nächstens  druke  ich  wird  eine 
ITiimUrhlarhr  statt  finden.  Indessen  ^itto  ick 
nra  Uro  Quittung  über  die  not  4er  tfüio 
.tiahtig  ■MgeHblte  lo  pro  Cen|, 
Der  jLhiige 

JUAellttib.  ' 


UdMT  du  AboimeiiMtnt-KioiisaFt  in  Leipzig. 

(Von  A.  TTendt.) 

Lingit  Jcbon  war  ich  Ihoen  einige  MiU 
ÜNflmvMt  nber  die  übrigen  hiosigen  wniik— 


nnstslten  schuldig,  da  ieh  von  4en  Theater 

unlängst  ausrübriich  gesprochen  liabc.  ich 
mache  Anstalt  zu  der  Erfüllung  di^rr  PilicJit, 
iadem  ich  Einiges  nbrr  das  hiesigO  A  bo  n  n  e- 
«•nls-Koiliart,.«ofern  icsb  liei  meioer  Stel- 
lung in  deniMttM  unbefangen  üb«c  diese 
Anstalt  und  iluo  LeMtnngoa  jra  nitbeilcB  im 
Sunde  bin. 

Dafs  diese  Anstalt  hinter  den  Foderungen 
4aa  heutigen  musikalischen  Geschmacks  nicht 
snrückgcbliiaben  jst|  sondern  im  Gegenlhetl 
snr  Bildung  und  Entwiekelung  desselben  kräf- 
tiger, wie  irgend  ein  hiesigra  musikalische« 
Institut,  beigetragen  hut,  darf  ohue  Vorwurf 

fegen  die  übrigen  gesagt  werden.  Denn  dicaea 
nalitut  hat  die  reine  Musikbildung«  dea  uo» 
JEuhen  Eindmck  der  Tonwerice,  ohne  andern 
gewinnenden  Glanz  zu  seinem  Zwecke,  und 
am  vüllkomrofnstrM  hat  4-s  deuselbtro  bishiri 
^unh  die  GaUuii^  errticbt,  in  welcher  die 
Tonkunst  sclb^uiändig  wird,  d*  i*  drr  lo- 
atrumriitalinusik.  Dafs  aueli  hier  das  eitlo 
«Bd  gehaltlose  Virtuoaruwfaen  aoit  mebrem 
Jahren  in  den  Schatten  getreten  ist,  beweiten 
hauplsärlilicii  /,>A ci  That.>achen —  nämlicli  dafs 
den  grülslen  'i'heil  unser«  Publikum  nicht« 
so  «elir  in  dein  Konzert  interesiirt,  als  die 

Jrofsen  reinen  In  slru  mental  werke;  sweitcni 
er  Umstand,  daf«  jetzt  so  wenig  Virtuosen 
von  geringem  Gehalt  bei  uns  l':rc  Rechnung 
finden,  und  der  Virtuosenkonzri  to  daiier  auch 
ircilit  h  Icidrr  immer  weniger  werden,  obgleich 
die  frülicr  festgesetale  Eiuricblung,  welche 
das  Konzertgvtiea  im  Saale  desOewaadhau.ies, 
als  dem  besten  nnd  bemitoutaa  hiesigen  Musik- 
lokale, etwas  beacbrinktej  «ehoii  .acut  einigen 
Jahrs»  nttlgohoben  i/U 

Zum  Belag  des  Erstem  will  ich  nur  dit 
,8ymnhoniew«rke  uud  Ouvertüren  oeaam« 
welene  im  leisten  Abonnement  nnr  AntfSk- 
rutig  gekommen  sind.  Von  altern  Meisler- 
wci  kcn  folgende :  1)  von  Haydn  drei  (nämlich 
£i-(Jur,  D-dur,  und  die  sogenannte  militairische 
Symnhoiiie;  2)  vuu  Mozart  ebcnfalla  drei  (nüm- 
licb  Es-dur,  D-dur  ohue  Menuett  und  G-moU)s 
^«ämmtliche  Symphonien  Betbovena  mit  Aao- 
nabme  der  No.  t  (d^ren  AnffSlnrnng  mit  dem 
^Vegfallen  des  Ulztbestimmttn  Kon7:ert«  durcli 
die  allgemeine  Landestrauer  verhindert  wurde, 
die  grofso  feierliche  C-molI-Sym^hpnie  wurde 
dagegen  aul  Verlangen  sweimal  jngpiten^i 
4)  von  Spobr  No»  2.s  6)  roa  ßim  Mb.  !t-s 
j$)  von  Bbert  wfß  Bmon^ 

jCBoUnftb^ 


Maktanr:  ▲.  B,  Mazn, «-  Jm  Tadiig»  dar  Sahlesingarsshap  ^a^»  .and  |fauikhandla«g» 
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Prospectus, 


Den  l*""  Januar  1828  crschcinf: 


Berliner 


MLunsf'Hlatt. 


HcrauRgcgebea 


TOD  dem 


wissenschaftlichen  Kunstverein  in  Berlin. 

Rediglct  unter  besonderer  Mitwirkung  der  Herrea 

Geh.  Ober -Baurath  Schinkel,    ProC  A.  W.  v.  Schlegel, 

Prof.  Fr.  Tieck, 

«on  •     •  . 

Prof,  Tölken  und  Dr,  Fr.  Förster. 

Hr.  Alex.  V.  Humboldt  wird  bemnden  für  die  aaswRrtlge  Correnpondenx  thSH^  mitwirken. 


Der  Zweck,  welchen  der  Kanstverein  bei  Herausgabe  dieiet  Blattes  tich  rorgeieizt  bat,  iatt 
Förderung  der  AuKÜbang  and  der  W iiacnachaft  der  Kunat.  Nicht  nur  dem  Gelehrten 
vom  Fach  soll  darin  Stoff  sum  Nachdenken  dargeboten  werden ,  auch  der  Kunstfreund  und  der 
angehende  Künstler  solirn  Belehrung  und  Aufschluss  über  alles,  was  die  Kunst  betriifi,  finden.  — 
Das  Kunitiblat*,  welches  in  monatlichen  Heften  erscheint,  wird  enthalten: 

1.  Philosophische,  historische  und  critische  Abbandlungen  über: 
die  Kunat  im  Allgemeinen;  über  die  einzelnen  Künste;  über  Kunstwerke: 

der  clasKischen  Kunst  (Archftologie) ; 
der  romantischen  Kunst  (Mittelalter); 
der  modernen  Kunst  (g^genwRrtige  Zeit). 

2.  Critik  der  neuesten  Kunatliteratur. 

3.  Abbildungen  filterer  ond  neuerer  Kunstwerke  in  Ilthographirten  und  radirten  BTAttem. 

4.  Correspo n denzen 

Qber  alle  answürtigen  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Kunst  aiu  Rom,  Neapel,  Paris, 
Wien,  München,  London,  Dresden  und  andern  HauptstAdien. 

5.  Amtliche  Mitthcilnngen  und  Berichte  über  Kunstanstalten  und  was  sonst  zur  F5r« 
derung  der  Kunst  geschieht. 
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6.  Anieigen 

yor7ug1ichat«n,  m»  in  den  Badi-  «nl  KwiKthiid«!  k««mt  und  Im  BciMlwiBg 

Kunst  sieht. 

Nadi  d«n  SlilBiBB  d««  KiUHtveraiiMi  mU  nr  dwtfenige  in  du  Kamtblatt  infgwMNnai«n 

d«n,  was  in  den  Sitsnngen  vorgelegt  and  vorgetragen  wurde;  aimmtlicb«  HhgUedcr  üad 
Iditubcil  virbondm.  Der  Ycnia  übU  gtfuiwirtig  ÜnIgMul»  Mügliedet; 


Vorstehe  tichUft 

Sohinkel,  Geh.  Obcr^Hnnilli.  1 
Tdlken,  «i.  ftnt  Ise'MmKgcMAMfe  u  ^  UnlnnUi^  r  Vorsteher. 

Vb.  F9  rater,  Dv.  4wFUL  Gwiml-8e«4«iK^ 


Ehrenmitglieder. 
Hirl,  Bnlinlh»—  AbxanteT.  Hnaheldt.  — >  W.     Hnmbnldt,  Si 


Mitgli  p(?er. 

Begas,  Professor  und  Mahier. —  T.  der  Hagen,  Profeisor  an  der  Uoiversitilt. —  t.  Ilar- 
I«v,  Gdb.  Obep-Begicrungs-llBdi  in  dem  fifiniMarinin  dn  UnturriefalM.  —  Hegel,  ProbMOf'  ■■ 
der  Universität.  —  Hotlio,  Dr.  der  PhiL  —  Krüger,  ruifinir  ud  MaUtr.  —  LeTnsew, 
Professor  bei  der  Akademie  der  Kunsie.  ■ —  Ratich,  ProfcMor  irnil  T^iMhnupr.  — ■  v.  RRnnier, 
Professor  an  der  Uoiversilftt.  —  Rühle  von  Lilienatero,  General -Major.  —  ächadow, 
IMrahMr  dar  Akadanie  dar  Kfinala  vnd  lUldfainaK  Or.  J.  Sebnlsa,  GOu  Obci^Begieitteg«- 
Rath  im  Ministerium  de«  Unterriclita.  —  Tieck,  Professor  und  Bildhauer.  —  TMiden,  Geh. 
Ober-Regiemngs-Kath  in  dem  Ministeriam  des  Unterrichts.  ^  Waagen,  Dr.  dar  PhiL 
Wach,  Professor  and  Mahler.  — *  Wicbmann,  Professor  and  BUdhaner. 

Answärtige  Mitglieder. 
BuQsen,  KSnigl.  Preossischer  Minister  in  Ron*  —    E.  FSrster,   Hlstoricnmahler  in 
München.  —   Paaaalac^ua  aas  Triest  (auf  Reisen).  —  A.  W.  t>  Sehlegcl,  Professor  in 
Bonn.  —  Zmhn,  llablar  and  Architekt  ans  Cassel  (aaf  Rdwn)> 
NB.  Die  spiti«  m%«ummiim  M^gUodar  aoHnt  nm  Sdihiw  efaue  Jedntt  MonalhdkM 
werden. 

•     BwUn,  fan  Nnetfb«  im. 

'  Die  RedactioA, 


rieft  in  4.  mit  einer  lithographlrten  oder  raflirten  Zcirhniin^.   Df>r  Preis  f1p<!  Jn^r/rrin p;«  ist  6  Rthlf- 
Alie  Buchhandlungen  and  PoAfiniter  des  in-  nnd  Ansiandea  nchnien  BeateUongen  darauf  an,  welch« 
'  vb  fc«ldigst  ap  wihH  eknehen,  nm  die  Aelaga  danncfa  ainrichtoa  n  ktaaM* 

In  Verlag«  der 

Schlesingcr'schen  Buch-  und  Musikhandluog^ 
ia  Berlin^  unter  den  LIndtn  No.  34. 
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gortfe^ong  fiir  m  3<i^)c  182a 


berliner 

SD  0  n  t>  rif  f  a  t  i  0  n  «  ^  S3  i  a  1 1 

^Ptfit,    Zitttatut    titib  Sttitit 

M   -    — 

ubi^n  Pen  Dr.  gr.  g^rflrr  unb  asilltbalb  Ulifii  (ÜB.  >&ärina.) 
W  '<»(  fo  «nt*  ValkMlm  «cftaabf^      rf  att  ciR.fr|lt<|tiiibd«<  draratf  fcfitc»  iwtft*»  3ftHt«iit  18SS 

(Ifilf^a; .  hin  grtiiV-^t  ii:ir  nnjiif'Mirat,  baf  btt  rfftff^c  "Jhfit  tiirc^  bf«  fT>rrrffrn  rcn  SS.  ^»aff, 
3U  ».  iKattii,  vi  '^t^btn,  b»a^  »te  @(M(Ht  von  $rirbri($  $6rftcr,  SB.  SKädcr,  Stcnmaita,  8t»6tc^ 
einrv«,  i(.  e^^aff  «.     btt  Mttfdt«  9^rl(  »nnl  N«  tlwfffhiifM  ittr  Mi  «cf4(4(»  ■>* 

6Ct5»nfcen  ^i^Mitc  von  ?fu.,v  ^Gir'i.  v.  ed''fc<?f(,  t-urcf;  .^'düf<n  von  S  tr  i-if  fii  <!,  ^tD&trf,  ®«n«,  v.  ^fo? 
Bing,  J&ot()i>,  ir.  girßrr^  SSJ.  3iitjrU  u.  o.  3(nfpru(^  ina4)<a  bi^frn,  nii^  WK  tiat  »«dll^Ry^Mb«  Uatcfi^ 

|M{^  fiNIbfni  IM^F^N^Vn  9lMl9  1Mb  IMitllbl  SMc^CMg  jnv^l^Ct  |ll  (fliM» 

5J^d  trn  Correfponbfni^fadiridnfn  ^ot  m  We  9lf6actton  nur  mif  bit  gr?<;iTf:i  (Jurepiift^  .5o!Ipff!^^tt 
icfc^rinft,  unb  namrntticti  finb  mtt  'Patii,  Bonbon,  fKom,  Sleapcl,  SSien,  iDii^nc^cn  ccgcfanillgc  i&<ri4^K 
f<m)f9«n9<n,  i««bur4  ingfrC^  clit»  UfC<ff^  tfffin,  im<  te  bw  «itfUfaib(r^  {frmMw  twn  9cbciinii}  «rft^ldt 
grqfbfn  a'i'rlfii  fcnnff.  Jilr  fto  ©«rlfrti'r  tr:nr<rfaticn<jSMatt  maf«  jebcc^  T^rrliu  trn  d^mtflift«  SRICtefpnnR 
Mibcn.  «intr  @tabt,  S&rrfin,  bit  cinra  €<niraC|Minft  *inr<  ngtn  jtijligcn  £(kn<  Mb  CJmbtni 
vftMt^l  Miw  jiMkc''  flüfft  f^,  f4f0f  1?<(  bfllb  (fit  Oll  f hl  von  jrifttci(((ii  flMnMN  biRl  iMHN  OMnt 

W^mm  um  fo  ticn-itTttCi.!«  nn,  ol^      ih'hi^  an  cinrm  ?^tnttc  fcMtf,  tat  tM^KHI  «illlBll^"  »Ultefi^ufffl^WI  Üi 

tuf»^ngax  atbtn  ^ittttt  pMtif^tn  UntrriHtinmg  Siaian  ^rsiniu  wtirbe.  — 

£)n  tftUfm  ettftt,  wtt  M|cr,  fM  MNb  tn  n^in  ^«^re  bM  AUifiMr  C«NMtfM«Mlfirtt  foK^rftbt 

vcn  CufftR<^  31.  «.  ^rnim,  4oüff/  Sigbert,  9)cHmann^  v.  ^afti^,  ^tt)nt,  e.  J^c^bcn  ^^iuagcn 
«Nb^OilMir  bfil  altHlHi  dafvtns  tnsrlb^  NWbm;  fk'  m  trMfditn  X^U  wibM  M  Mi  J^am  7^ 
^  »  ^(^IrSfl,  «b  9l«t««r^  Weiert,  %  ^«niiiij,  4«t^t,  <k  »fi  ^«ftt  tfe  »  i»M#r 

J^f.  V(«r«iib«t  vt»  J^«til*tit 

Unter  r»  |i^jitB«n  au^fK^tcn  t|t|ft  bU  ^tttastltmbiun$  ni<6t  iu       )H  MtOK«M/  IM»»  fi<  *nÜ4<tl^ 
»4  lai  eccttMr  C«iMfr«tlMi«fl»litt  riarl  bcr  tr^f  a  b«atf4f  n  d»ttra«fe  «cibca  «M,  «NfcM 
|HMR  fkcMrifi^ni  ^ournoft  btf  Ituilanbti  mt{fm  tmn.  — 

Um  bnn  SBianfc^  fBitinr  iM4|u(oiniiicii,  tmbta  MMr  UMaatUi^  Qftirt^nifr«  ber  ii(a(|t(B  franiifift^cB 
f  {t«r«tat  bm  fl^lattf  antMgdWkb  Mß^nu 

Oon  Mffcm  ^etrmaf  rrfc^rfnm  n>i(tcntf(<4  5  9)f<irrtr,  utib  jtvar  S>tal|l4^  ftMiMfafll^  flMla|i 

aab  Gonnabcnb«,  aufcrbctn  ttiir«rir<^'tna(ffalifibi«rti|Hfi|e  l&rilasm. 

Mt4|  Mitte  Jlim.)  MtflMNMwifM  aabMIWr  M4  3»'  uab  Tbaktt^         aVlMmstn  barauf  oA. 

ei^Irflngrr'f^f  Su(<>*  unb  iDhifÜbaabtang 
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FortsetzoBg  für  das  Jahr  1828. 


B  E  R  L  I  N  E  B 

AIJLGEBIEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

M%iit.T»ii  A.  B.  Mittx. 


unter  ^eu  Linden  No.  34. 

Diese  Zt'itiing  beginnt  jetzt  ihrrn  riffn  Jahrgang,  imrl  nn»PT  noch  «rfreallchcren  Afitrsiclilen 
»U  je  suvor;  das  Interewe  der  Küiwiler  uud  des  kansiliebeodeQ  Publikums  an  ihr  ist  allgeineiii 
gvwndcD)  iii4«M  ifo  «Im  redliche  Sbcbcn  der  Redectlen,  irfcfat  bbn  dei  ThcenHedie  so  ftrdct^ 
■ondeni  dtn  Geist,  der  die  Masik  rar  Kunst  erbebt,  su  ergründen,  anerkannt  haben.  In  alles 
ihrt^n  Kritilt^n  hat  die  Zcitnng  dies«;  beiden  Ansiichten  zagleieh  verfolgt,  und  weder  dem  Ergun 
des  iielubU,  d?8  Uersens  und  des  Gewiitba,  noek  dem  gelehrten  masikaliscbeii  Ventande  aJletB 
Rmb  gegeben;  so  etMlMM  ale  wUtA  Ue«  MSMhtm  dbie  fetattellei»  EiMiehf^  MBdeni  Akt* 
jeden  Gebildeten,  wrfrher  Thril  nn  dw  Kml  tktmikf  MB  tichtifiB  VeBttadnlH  d«r  KaMhraA» 
md  dea  Geistes  der  Komponisleo. 

Sek  Mesart  halt  wdlaglMur  etne  neae  Maaikepoehe  begonnen;  er  vrar  der  CulminarMnapBokt 
im  voriges,  «Bd  mit  ihm  war  sie  ge«ch1oeeen;  Belehtigkeit  und  €Madea{gkeit  bat  in  in  eage- 
nanntfn  modernen  RTnsik  hHiifi^;  üliprluind  pmnrnmen,  und  Alles  mit  sich  for(n-rri'?scn ;  dieseai 
Wesen  Einhalt  xu  thun,  und  das  kunstliebende  Publikum  wieder  auf  die  rechte  Bahn  zu  leitea^ 
Ibn  dai  Bßchtige  jener  Cunpoeiliosea,  aber  andi  da»  Gate  darin  flberal],  m  ea  aidi  findet,  wm 
«eigen,  nad  du  Hftbar*  den  wahren  Kunstwerken,  deren  Aniahl  aneh  in  den  neneran  Zdtaa 
nicht  unbedetiteod  war,  zu  entwickeln,  war  Her  Haupisweek  dieser  Zehang,  und  daM  sie  Aiftit^n  mit  Fr- 
folg  erreicht,  dafür  bürgen  die  ciosümiuigen  Ui  theile  in  allen  kritischen  BIfittern,  und  der  Antheit,  di-ssi  ti 

Ein  hohes  Königlich  PreUaaiaches  Ministerium  der  geistlichen,  Unter- 
tldito-  und  Madiiinal-Angrfegciikeitau 

aia  gawürdiget.  Indem  Ea  mittels  hohen  Batcripts  vom  19ten  Mai  ISST  die  Mitthallang  i*» 

fiber  musikalische  Angelegenheiten  ergehenden  ^'ei  fügti ngpn ,  inoowrit  sie  sich 
sar  allgemeinen  Kenatnissnabme  eignen,  aar  Insertion  in  der  Zeitung  hochge. 
neigtest  ngcriehert^  vnd  almundleba  haeUSUtehe  Reglerangen  der  MoanrcU»  mr  Anseige  der 
Vnkansen  im  Mnsikfache  Teranlasst  hat. 

Geelfltit  noC  diese  hohe  Tlicilnahme  Ist  mit  der  Zeitung  das  Tnstitot  eine« 
Tabeilarisclien  Nachweises 

Ten 

r"r  1  e  d  j  <rf  p  Ti  Stellen  und  An  s  tpl  1  im  et  Sncbenden  im  Mnsikfache 
rerbanden  worden,  denen  nähere  Verhältnisse  aus  So.  29.  des  4ten  Jahrgangs  (1827)  dar  Zei- 
tung und  dem  nnentgeldlitdi  aw^egefaeaen  Proepectaa  m  araeben  sind.  — 

Von  dieser  Zeitung  erscheint  wöchentlich  f  NaiM— r  Ten  1  Bogen  und  aaaasiimi  blalif  Mn> 
afkalieebe  Beilagen  und  Ansri;?rr;  der  Preis  des  Jahrgangs  ist  5'  Hth!r.  ^Innrrhnlb  aller  KSnigl. 
Fteasiiachen  Staaten  durch  das  K5nigl.  Postamt  i{  Rihlr.)  Alle  Buch-  und  Muaikbandlaafca 
■ad  iMlHlar  das  ii^  and  Anttsniliie  nehfluin  Bcstellnagen  darnnf  n- 
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"Freie  Anfsllt^«» 

JJ;eber   die  Quintenfolgc 
Dr.  G.  A.  LautitrO 

(Sclüuä.) 

^Jlia  Kegel  dej  Qaiiiteanrert»otf  muijte  daJbec 

.den«  nioht  mwoU  d«r  bliiliMn  ErCtbraqg 
al«  eben  an«  jener  allgemeinen  Regel  herge- 

•leitst  wenden,  und  diece  mehr  wi«<ea«obaft- 

,lich«  JlarldtBDg  jit  ;lblgeii4ft» 

Die  «llgMneiDe  Regel  ist  du  UnterövIaMI 
dtr  Nebrnsadbe  unt>*r  die  HauptMche*  Dt 
nun  dieser  H.^ei,  -eben  weil  sie  «UgaA«!« 

/•nUndtr  ^nplndie  oder  Nebensadie«  ^mit 
miiMen  auch  von  den  Intepralira  de«  Aklioidaa 
dieaa  .die  ,baapUAfihlidi«n  and  |eae  die  aabeii- 
rihüiHditii  Mia»  Sbn  dahor  avik  -«bw 
den  haupuücblicben  snletst  -nur  -eines  M»U 
Haoptsach«,  und  alle  «brigen  mehr  oder  we- 
niger aar  Mebensache  werdeo*  Da  ist  denn 
.niiB  ,di«  Wahl  wUkl  wliww,  at«  T»f  JBif 
das  {HaijpfifrtM^aU  des  Akkordes  zu  rrkenoen, 
denn  sie 'bestimmt  den  Akkord.  Somit  muCi 
die  QitiAte  .d«s  >4MUMrdeS|  als  die  J^ebensaebe^ 
■ihr(H|lim>oidiiet  iweitleiiy  m4  de  dwf  iiicihk 
fliitite  Ten  ;liL>r vortreten.  Die«  gonWekt 
abCTf  wenn  ^wet  Quinten  einander  folgen,  und 
nicht  beiondre  UaiftSiide  die  dadnich  auf  sie 
geriohMe  AnbnerläaalEdt  .4m  GjMn  vm 
ihnen  ableiten.  Folglicb  dü^en  swei  QuiolM 
der  Regel  nach  einander  nieht.fblgen;  die  Ans- 
zubmen  aber  ergeben  sieb  auch  grade  hieraas. 

Dieeer  Beweis,  eben  weü  er  «wissenecbaft- 
.lidut  du  iat  adir  Sotwiddaaf  ww  da» 


!B  cgr  i  ffe,  als  aus  imBtii^hrang,  ist  daber 
weniger  leicht  auFznfasMn.  Aber  «ach  er  ist 
noch  nicht  rein  wiasensohaftlich,  «dean  alsdann 
aiSaie  in  denidhea         nkfct  4m  Dwda 

Ton  Terz ,  QutDte  und  Akkord  voraoigesetst 

wecdea,    I>er  rein  wiMensdn^tfichc  Beweis 

touls  also  setgen,  wie»  eben  weil  alles  Haupt-  ^ 

nad  VUhnmA»  iat^  «nek  dia  T8n«  aioh  sar 

Haupt-  und  Nebensache  vereinen,  -und  daraat 

nothwendiger  Weise  alle  Intervalle,  Akkorde 

^nnd  Sätae  «otstebee  müssen.   Ju$  muis  sich 

;aomit  «neb  «IIm  ,i6hr^  In  4m  Well,  aoi  •• 

■gut  «der  schlecht,  zur  Haupt-  und  NebeiMaelM 

vereinen,  iind  es  ist  hier  wieder  leicht  zu  er«  ' 

kennen f  -dafs  das  «Gute  nur  die  Hauptsache 

«ad  «iflkt  «die  NdboHMhe  e«ia  kSane,  daa 

fi  d  s  e  ioiglieh  die  Nebensätze  eei .  Die  Neben- ' 

eache  soll,   damit  -man  auch    erkenne  oder 

▼  erateke,  -e«  sei  die  ^iebensache,  unter- 

(MidnettdaalMiftt  ctaotl  (Me^  werden  daa 

Bdse  sei  nichtdie  Hanptsache  oder  Gutes,  odac 

es  aoll  gestraft  werden,  und  eben  »o  wie  ia  • 

'der  mustkaiischen  Komposition  die  Quinte  Ifli 

Akkorde^  4liiaahl  «ia  die  Nebeaaaah«  i«,  aad 

tilM»rhaapt  dia  OJeaoaena  «dar  daa  Üebelr 

klingende  somit  Boso  vorkommen  kann 
•und  muis,  wenn  die  JJissooanz  nur  aufgeliist 
daa  JMiliiC «ken  da»  Saatonans  nntergeord- 
net  wird,  und  so  nur  die  Somposilion  aekda  r 
ist,  so  ist  auch  'die  schön«  nnd  gottliche  Kom- 
position weiche  das  Weltall  ist,  voll  von  Dis- 
■anaanaa«dar]7ebelaiiadeB»  dw  iit  BSaeaa 
nnd  Unglück,  aber  weil  daa  Böse  «eine  Strafe 
in  sich  trägt,  und  das  Unglück  der  Weg  der 
Vorsehung  uc,  xum  wahren  Glucke  au  iilh- 
tm,  «iad  diaaa  «o  «nf  g  elSataa  Diiaanaaian 
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Ungst  »n^eergnet,  ^evor  ihm  Sie  Obllegenlielt 
•intr  kritischea  Aazeigr  wurde;  mud  nach 
Mlcfaer  ÜMignuDg  nad  V«neiiaMlfeniig  aft 
früher  GewoDoenem  üt  ta  gar  nicht  leicht^ 
Boch  ciniail  Rfohcnschaft  zu  geben,  woher 
jtedei  ThcU  uufers  Ücditzea  aicb  «cbreibo,  wM 
jvir  an  Nene»«.  GdlotMnaaiy  YarbMMrtMi 
iem  n«aen  Buche  TerdaolLen.  Noch  jetgt 
wüfsff  dfr  Tl'nt.  die*e  Ptechenjchafl  nicht  in- 
dex'S  zu  begriindea,  ai«  durch  ein«  acharfto^ 
4«rat«  YergPmhiMif  lUMen  Vwhmr»  mit 
•einen  sahireichen  Vorgängern.  .  Solriie  Ver- 
£li?icbEing  kann  aber  niemand  befriedigender 
^cbes,  !da  der  V  erfaaier,  d*  niemand  da« 
U»t  mMMT  LittaraCar  Murpt  dimbwiltet» 
84»  weit  j«oo  für  die  Begründung  «einea  Wer- 
kes nothig  war,  bat  er  aie  bekanntlich  in  dTe- 
»em  aeibat  gegeben;  überall  fuhrt  er  ans  auf 

StnhMdttr  n  den  BntMbeidttng«» 
der  Vorgang«r  «ad  fti^t  «eine  Schlichtung  oder 
höhere  EntsobeiJung  dem  Berichtü  an.  Die» 
ist  eben  sowohl  ^ur  aUgemeia  bekannt  auzu- 
mhwMt  die  «iMila«ii  GcgcMtlad«  woi 
Haoptgeaioht^nkte  >  in  denen  aioh  rtmng»« 
freiae  offenbart  hat,  was  die  ThcOCM  doOl 
Weheraohen  Werke  verdankt, 

6»  »An»  wir  ' VM  diMni  tiu»  AiuRlbrlidl« 
keit»  die  niemandem  awhr  frommen  kaBD^ 
loagezahlt  und  bnben  nor  noch  den  Gesichts- 
punkt, aua  dem  wir  Webera  Thcone  aoacheo, 
a»  beaekhaea»  danit  wir  aiolit  gao»  aabefiagt 
ans  natei  ikia  Sciniiar  gaalblt  aa  Inbaa 
asheinea. 

80  gewüä  der  leute  Grund  aliea  muaika- 
Bnümb  SeliaflBwii  ia  daai  l^eMB  kaailleriaclMn 
Walten  dea  Geiatea  ruht,  jed*  SSMtbaioang  in 
den  Werken  ihren  Ursprung  und  ihre 
Hechlferugung  nar  in  der  HDbeachräokt 
baRtdiaadea  Idee  dea  Taakaaedaia  fiadetr  ao 
kann  man  doch  nicht  überaehen,  da£i  ra  der 
EntwicVelanp  tlieser  Idee  an  aolchen  Hülfe— 
niitein  gebncbt,  durch  die  der  Geiat  andera 
ii*aiiwaa>  Cuaatler  geaeitigt  aad  mllaadaft 
Wki»  Das  ertte  begehrliche  Ldlen  dae  Kin- 
dea,  das  einit  Dichter  sein  wird ,  sein  erster 
8prachrerfuch  ist  sogleich  die  erste  Vorübung 
fii  aatn  Gedicht)  jedar  BtpiS,  dar  aok  ihn 


in  Worf  verkörpert,  ist  eine  Forderung  ra 
jenem  Momente,  wo  im  ToHeadetea  I>ichAer 
die  Ifc»  das  glacklieh  gefimdeiie  Wort  wie 
ein  beseligter  Briutigam  umschlingt  und  durch« 
drin;;(.  So  ist  der  erste  Lichtachframer  ira 
Auge  des  kuaftigen  Malers  die  ertte  Farbe 
für  aeiae  Pallete  f  iadea»  er  ee&ea  lernt  aad 
mit  gierig  oI&Mm  Auge  die  Welt  aclilurft, 
lernt  er  mak-n ,  die  Erscheinungea  fxs$ea  nnd 
ordnen.  Nicht  ao  unmittelbar  vfi  wan  jj^iy  <i^h 
deai  lookffaitleriaeheB  Gaiate  die  Mahrong  mit 
Kläageo  iiT  Künstleritche  Geslsit.  Wenn  Le- 
bendiges das  Todte,  Geist  die  Materie  durch- 
dringt nnd  sie  erzittern  läfst  und  es  uns 
tSat,«)  ▼erlteK  dar  aageSbia  Geiat  erbebead 
in  den  Festen  des  eignen  Körpera  sich 
selbst  und  man  könnte  die  Fortbildung 
des  Tonkünatlcrs  das  Streben  nennen,  sich 
dieaar  Geaatenehefoaag  ia  dem  djgaca  K8r^ 
per  zu  bemächtigen ,  sie  im  Bewofstscin  — 
wo  nicht,  im  Gedächtnits  —  fest£ohahen. 
Die  Angabe  der  Theorie  wire  abo,  dieses 
BewBÜiiaraidaa  aa  bewerkateH^gaa  aad  aa 
Teilenden. 

Hieraus  setzt  sich  ihr  Verhältnifs  fest  and 
rechtiertigt  sich  ihr  bisheriges  Strebes,  selbst 
da/  wo  aa  alt  oabeCiiadigead  erkaaat  wird. 
Sie  ist  vor  allem  als  Nachfolgerin,  ja  recht 
eigentlich  aU  Kind  ond  Ernährtes  der  Kunst 
anzusehen;  denn  aie  aeUt  den  innern  Antrieb 
sa  dieier,  ihre  Exiatens  aad  Geatettaagea  ün 
rer  voraus.  Sodann  erscheint  sie  —  nicht  ^la 
Lehrerin  und  Richterin,  vielweniger  als  Geg-« 
nerin  der  Kunst,  sondern  als  ein  angeborner 
Verbereiiaaga-  aad  DandvaagaaMncat  dtar-. 
aelbeo.  Für  das  fröhliche  und  rasche  Gedei- 
hen der  Kunst  selbst  ist  es  nolbwendi^t  (^ai's 
man  den  Begriff  TOn  ihre«  Theene  läuiero 
aad  |eder  aieh  Wa  dem  Müäksaaah  deraelbe« 


*)  I>er  Ton  iM  physikalisch  das  Produkt  eiaer  elastisch 
schwingeuden  «da*  erxiltemden  Materie.    Wie  da» 
bewcfeade  OEsach  wem  Geiat  und  Willen  dea  M— 
sehen  stammen,  so  kann  sie  aodk  auf  fhn,  wahr^^;«- 

nommeit ,  /  u^J'r^ wirken.  So  dorehdrin^cn  <m  ><  in 
Mosik-jUachen  und  Aufnahmen,  Geist  »ad  Stofi  xrech- 
selseitig,  und  es  ist  Musik  die  gelungenste  Verschmel« 
snag  batder,  gliickliclwr  nod  aUb«)g|Uiekaadct  «la  die 
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jektive  Dliharmonie  des  küiutlerifdben  Bedärf- 
nisscB  mit  dem  bisher  tfaeontiMh  Golditeten 
«um  Giuad«  babea  kaoo. 

l>alMff  darf  BM  ec Wattn»  dtSt  4ia  Tb«^ 
ria  in  ihrer  Fortbiidang  dieselben  Stadien  in 
deraelben  Ordnung  durchlauft«  wie  die  Kuuat 
MÜbtt  und  jeder  im  natnriidiea  ForttchreitM 
«kfc  ambOdenile  XinallOT.  flo  findet  «dt  w 
auch  beslStigt.  Ohne  dies  hier  nahr>r  pnt- 
wickeJn  (was  besser  einer  gröfseru  Schrift 
Torbebftitcn  bleibt)  Jiaben  wir  nur  die  Frage 
SB  beantwioitcii»  in  waldma  Stadiw»  Wabor 
die  Tlicorie  der  Tonsetckunit  ^cFuntlrii  uniJ 
Aufgenemmen.  Da  erblicken  wir  denn  in  den 
AxhnUa  dar  Vorginger  xwai  waiantlidw 
Beainbnnfen.  Zuerst  ridilelt  aich  dietbeo- 
xeliacbe  Thati^Vrit  blos  darauf,  die  Schüler  in 
atindlicber  Unterweisung  nur  an  einer  tusam- 
mnibiagendan  Vaebindung  von  Tonen,  Ak- 
korden und  Melodieil  au  fordern;  nicht  waa 
die  Töne  bedeuteten,  soadern  (Infi  aie  nur 
überhajipt  uti  irgend  einer«  zu  der  nächstlie- 
genden einftcbalen .  Bedantuog  suaanittama- 
Miht  würden,  dai«  aie  nur  anf^  Uageitir^ 

tpstp  und  Fafi!ic!ist»»  f mrfmmcnliTinppiid  er— 
•chieueui  war  das  ßestreben  dieser  Unter— 
wvianng  im  reiben  Sati,  der  dann  dl» 
Uebong  im  doppeltenKontrapnaftt  Ana- 
dehnung  über  alle  Kon  $  t  r  u  V  t  i  o  nsarten 
der  Teoiprache  ertbeiUe.  Diese  Lehre  «chlofii 
«Seit  ihrem  Zwadw  gemlft  lorii^rend  an  di» 
Avaübung  en  «ind  begnügte  ^ich  mit  den  au»» 
facbsten,  eben  unentbehrlichen,  atett  dem  augco- 
blickltfhen  Bedürfoifa  angepaislen  Weisungen. 
Waa  ÜB  gegebenn  iFalle  eben  der  planalen 
Verbindung  und  Fafiindikdt  widersUnd,  wurde 
gleich    einem    Ffhl^-r    verboten,  unbcsc)iadet 

anderer  fälle«  wo  man  es  sich  ktiofüg  gesut- 
ten  kSnm«*  liiB  liBtMi  an  den  UeberliefRMi- 
gen  aas  dictar  Ztit  Man  pnlUacber  Unlai^ 
Weisung  weniger  «lino  systematische  Ldirot 
als  eine  Art  von  pädagogisohs«  FoUtlk  an 
otUMcm  gehabt»  diia  in  jedem  Ifoment  eben 
das  gab,  und  nicht  flMhr,  Wjw.fibfrihnlHaMW 
Upfordern  diente. 

Zunächst  jibej  la^  dvan,  ,«ich  d^M« 


Gestaltung  zu  eichern  und  allgemeiner  nutc- 
ber  zu  auackoa.  Mao  suchte  jene  einzekiea 
Erinnerungen  in  einem  geschlossenen  Sfsteoi 
an  veraintiia  nnd  mit  HÜMe  dar  Marhemarih, 
Akustik,  auch  philosophischer  Grundaltae  nd 
Systeme  wissenscbafiiich  zu  begründen.  Dieser 
eigentliche  Zwook  ist  swsr  unerreicht  au  oen- 
nao^  m  hpnn  ^wwin  aaeh  nieiht  hinr)  beirieaan 

werden,  dafs  anrh  tein  piniiger  dpr  angeb- 
lichen musikalischen  JLeiu-säue  mittels  }euer 
HiifrwiMenaehaften  wissensehaftlich  üatgesielU 
tnaden  ist,  dafs  sie  suk  vielmehr  aal  dem 
Tersuchffn  Wege  hälfen  imhaJtbar  erweisen 
sollen.  Indefs  wird  man  diese  Bemühungen 
nieht  geringKhiiaatt  dSrbi^  da  aae^  Bedarf- 
ni£i  einer  tiefern  BegründuoigunaararTbaoflicy 
also  ihrer  Förderung,  bezeugten  und  von  allcni 
Aeu£»erlicheu  immer  mehr  anf  das  Innerliche» 
m  die  I^suDg  zu  finden,  lunwclmn. 

HBer  tritt  uns  nun  Weber  als  Yoll«ndflr 
entgegen.  Ucber  alle  Einselheiten  hinwegse- 
bend  bezeichnen  wir  an  seinem  Werke  zwei 
Hanptpnnktet  1)  daft  d{».  Inaberigen  Lehrsitae 
noch  nicht  Antpmoh  haben,  als  wrnanatfliaft 
liches  System  *u  erscheinen ,  sondern  vorwi<!>- 
gend  einzelne  RenilUte  siaoiiciier  Wahrneh- 
mmig  und  einer  ane  ihr  ge«chöpftenlErfiüi- 
mng  sind;  2)  dsfs  den  WahmelMnngea  der 
Shern  Theorie  nicht  die  Bedentnng  allgemei- 
ner R«geJny  sondern  eben  nur  einzelner  Be- 
«riMobtangea  beigeh  rt  werden  dflrfb,  ^  man 
nach  aUen  Seiten  .'u  erweitern  habe.  So 
theilt  aich  das  Werk  inucriirh  in  einen  pole- 
mischen Theü  —  gegen  das  voreilige  Ab- 
•diUefta«  frfllMrerTbeoristen,^  g«gra  ihre  un- 
haltbarea  Vemuehe  wissenschaftlicher  Begiüo- 
dung ,  gfpi?"  ihre  Verwandlung  einzelner 
Wahrnehmungen  in  allgemeine  Regeln,  gegen 
ihre  Streit^kefMi  obne  atcengm  Feitartgen 
and  Festhalten  des  Stnltpnnktes,  gegen  die 
Maase  ihrer  Ausnahmen,  mit  der  sie  die  vor- 
eiligen Regeln  erdrücken  —  und  in  einen 
did^tiadM«  Theil,  dar  mit  dem  Sttebed  aaoh 
ViöiUstlndigkeit  die  Beobachtungen  fortseut, 
die  vormals  nur  zur  Befriedigung  des  einzel- 
nen Momentes  untemonuneu   waien;  eine 
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Utttwüttamy»  Atwi  WtiülufigkMC,  Sor^ 
fill  und  nnMiitSd]i«h«»Fl«tfi  ma»  bewandcra 

wird,  vfenrt  rann  rum  Beispiel  die  Tjohr* 
Ton  der  Mebrdeutigbeit,  toq  verbou*QeQ  Fort- 
MfeM&ttlife»  drr  Interralle»  voa  der  Aiuwd^ 

£4  in  bekaaot,  da£«  Webe»  Tbeorio  bir 
feiM  nur  die  Lebr»  rom  reinca  Sftts  nii# 

tioQtlehrc  umfafst.  In  froem  Raum  iher  cfür- 
ba  wir  «ie^  obige  Aiuicht  roratugenut,  die 
kritiMh  beriobt^end*  nnd  «rf&lbad»  RavU 
««■  «■<  Betcbljalkiiag  dar  IMihMit  TlMOffür 

Einen  AuuQg  au«  dtei«at  grötteiB  Werfc*^ 
der  unter  dem  Titel 

Aligcmeine  MosikldiM  ^St  Ldixer  und 

Lernende  tob  Gottfried  Weber 
in  Darmftadt  bei  Leibe  encbienen  iat».  bat 
der  Verf.,  wie  er  in  der  Vorrrde  sagt,  ,,Diobc 
aUerenleo  AofAUgem  in  der  Muaik,  aondero 
dnijanigen  gswidnei»  wridte»  wf  dem  g»- 
wShalidMii  empifoiicfeeD  Weg»  beniU  eini- 
germaatiieD  ▼orgprückt,  von  dem,  wa»  «o  aUo 
erlernet»  aicb  nun  aach  klare  und  erweiterte 
BegrUb  n  vartebtffen  ond  ntionelt  ■niUfr* 
Btenbaogend  so  ordoea  wünecbea,  ao  wie 
auch  LebrerOf  welche  ihren  Scbülem  solche 
BegrüTe  geben  wollen.*'  Man  erhält  la  dieiem 
W«rkicliea  iieine  dnrdi  Bntwiekelnog  aut  dea 
Grsndideen  klar  veratindlicbe  Darstellung  dea 
allgemeinen  Theilea  der  Muaiklebre»  d. 
hi  dci»)enigen  waa  jeder»  der  dicb  mit  Muaik 
heeriiiftigt»  «bne  Uatefiehied  dee  apedellea 
ViMhei  welchem  er  aicb  widmet,  wiaaen  und 
erkennen  aoUte*"  Dieae  AuFgahe  des  Vor- 
Cuaera  aeben  wir  wirUicb  erfüllt  und  habea 
•ie  daAhalb  aieht  beaw«  ab  mit  den  Woctm 
aeiaer  «jgnen  Vorrede  a^aratprechea  gevniat« 

Marx* 

4.  Berichte. 

Berlin.    Königstädtsches  Theater, 

Der  Korsar  ans  Liebe,  Oper  von  Weigl. 

Drtr  Fleiiä  dea  Kooigatadter  Thaatera  v^  urd» 
Boob  Tiol  ecfimdicher  leuif  wma  die  Gabelt 


dib*  erfierüetaehali»  «r  w&ett;-  Eine-  Stere- 

Weiglachr  Oper,  mit  Einlagen  von  Gott  weif« 
wem  alles  durcbapickt,  ist  so  wenig  wi«  die 
roisinischen  ood  pariser  Neuigkeiten  geeignet, 
der  Anstalt  sur  Ehre  uad>  den  dortigen  Kunal«- 
Im  Sur  FördeniDg  sa-  gereichen*.  Da  wir 
Iran  über  diesea  leidige  Thema  eben-  niobta 
DriD^''n(Irr3  SU  sagen  babeni  so  geben  wir  eis 
Phar  Gülhescbe  Verse  zu  beliebiger  Auslegung^ 

mW!«  ist  diui  weül  «in.TliMtnlMu.'M 
Idi-wsjlb  erwirUiah  svfir  g^cnaa:' 

BlaiXi  pfercht  das  Drpnnlirlutp  /iMammen,. 
Da-tteht's  dfun  aUoLald  in  Flanunen. 


Uiebar   die  auf  der  dicjahrigoii  Lcrlin«? 
Gewerbeauastellung  dargestelltea  lustru- 

'  aiente.  *> 

(Von  r.  F,  J.  n  ir?chrii!T.) 

Ein  jeJc»  J.il)i  Kutulcrc  zticliiu-t  sich  durch 
iirgend  etwas  vor  dem  aruicrrj  aus;  Ja»  untrige 
besondere  durch  Vervollkommnung  der  loatru- 
menialenieik,  und  dun  h  Vcrbcsaeruag  der 
SnatraiMMeaelbit.-  Nicbat  den  Vcrbceaerungen 
der  BbufigwiniMBi«-  durch  neae-  Klappen 
ist  woht  daa  Pianotorte  un  meisten  gefor- 
dert worden;  betnichtea  wir  die  alten  In- 
atrumente mit  decn  «ogenannten  Prallliam» 
mer,  und  stellen  einen  neuen  Wiener- 
Flügel  von  Steiner  oder  Nanetle  Streicher 
daneben,  so  wird  sich  der  srobe  Fortschritt 
augenblicklich  oiFenbaren.  Hesonders  in  der 
Verbi  .s<crang  dieser  Iiistrummtc  liat  sich 
^^ien  vor  allen  andern  Städten  ausgezctchnel, 
und  nach  Wien,  London.  Berlin  dagegen 
ateht  leider  darin  noch  aehr  «triick;  einen 
neuen  Bewcie  davon  siebt  die  Gewerbranei; 

eldlung  in  den  Sllen  der  Konigl.  Akademie. 

Ea  find  folgende  lastrumeute  dort  aufge- 
atellt!  I)  drei  liegende  Flügel  von  Schneider, 
Schulz  und  Hoffmann,  2)  ein  auFrecbtatebender 
FltJgel  von  Müller,  3)  vier  tatrlformige,  von 
Sclmridcr,  Schulz,  Ileiiif  und  Reichenbarh, 
4)  ein  Fagott,  5)  zwei  KLlarinetten,  eineFlöta 
und  ein  Signal-Horn,  letztere  alle  von  Grtee> 
läng  ttnd  äcbtott«  —  Um  die  ewaelaeD  laatnir 
uente  m  beifttbeilen»  mufii  nuertt  die  Prags 
rafgeworfen  werden;  wohrr  V-omr:  t  r»,  daf» 
die  Wiener  Instrumente  zwar  niclii  an  Hnlt- 
barkeit,  doch  an  Schönheit  dea  Toni  dii; 
Berliner  bei  weitem  übertreffen?  —  Die  na- 
türlichste Antwort  iat  die,  dafi  daj  Huk  waa 
in  Wien  Terarlieitet  wird,  beaser  ria  das  bie» 
aige  ist.  Da  weiden  swar  die  hieaigen  HerrvA 


•)  Der  6egen$tan<f  rlies«  Anfsatz«?  ist  sc  wichtig,  daö 
di«  Red.  hofi^  mit  Ihm  nach  der  Beenriigwng  der  Aus- 

ataitav  nlM  anifll  M  [ 


rnstrumenlenverfertiger  einwerfen:  wir  Idäjca' 
■uns  iHuer  K  e ao  na  112  ii ols  voa  daher  kom- 
ttiea aie  geben  aber  dabei  von  einem  ganz  tal— 
•oiicm Geaicbtapiinkli mua,  nämlich  dem:  dafa- 
•Hei»  d'er  «•«oaMisb<odan  kiiastt  dn^ 
docb  vMlfiMbr  dM-  ganse  IhMramenti  der' 
canzr   Katten,     Ober-    und  Untcr- 
Dodeij    uaA    beide  Seitenwändc  scliall- 
▼erstai  k  etiri  mitwirken.    Der  Einwurf:  Wie 
kann  ein  Brett  welches  zwei  bija  drei 
Zoll  ctark  i$t  vibriren?  Ut  gynz  mcluig, 
wenn  ni«a  bedenkt«  da£i  b«i  «üb«»  Uc£mi  Ok^ 

telton-  ehie  ganse  Kirebe  ^brirt}  daf«  der 
Fnterboden  des  Xiiatrumentet  mitklingt  i^t  am 
leichtesten  daran  wabrzunebmen ,  dafs  wenu 
man  die  llmd  unten  anlegt,  man  ganz  merklich 
beim  Spielen  eine  Eracnütterung  empfindet. 
Der  Inscrumentenrerfertiger,  muCi  daher  genaa 
darauf  aehen,  dafi  er  beim  Arbeiten  deaKaatena- 
daa  Hols  ao  zusammenleimt,  dafs  nicht  eine 
Schwingung  dje  anJf  r-  hemmt;  dies  wird  aber 
immer   geschehen  ,    wenn    das    Holz  nicht 
nach  einem  bcstimmteit  Winkel  übereinander 
geleimt  üt}  der  bcai«  worde  wohl  daia  der 
reefite-  eeier  Vereodie  werden  gewiüi  die«« 
Behauptung   bpstäiigen.    Eben  so   wirt?  ein 
acbwather  Di(  k(  1  dem  Instrumente  dicalicher 
als  ein  etarkrr  .•^eia,  wie  auch  mäfjige  Itistru- 
znenre  bcjser  als   fournirte   klingen  werden. 
Da  nani  daa-Holz  welche«  die  Wiener  Verfer- 
Üger- gebraucften ,  beaaer  ala  das  anarige  iat» 
welehea  letster»   sn'  viel    Harztheile  bat, 
die   den  Ton  dämpfen:   so  würde-  ei'  wohL 
Ton  Nutzen  aeio,  daraut  hinzuarbeiten  diese 
Hantbeilie  ene  demllolse  zu  vertreiben.  Diea 
kann  geeoheken  wenn  man  diea  Hola«  ifh  30» 
90,  100  Jahre  liegen  13f*t,  and  ao  etutrodmetf 

dorh   ksnn   iKoi  noch  hei    dem  Ri^80n»n2hoIz 
»u[  eine  aiulciu  Art,   die  ein  liekauuter  des 
Verfasäprä  dieses  Aabatzea  verancht  und  be- 
währt   gefunden    hat  f.   gaacbehen;  nämlich 
tnan  bestreicht  daa  RMOaanzbodenholz  MU'- 
•ehwach  nit  ScbeidewaaaeTi.  und  liUkt  ala&mi 
den  Boden  in  dem  Kasten  eingeleimt  10  bie- 
i2  Mouate  ateheTi ;   Jaduf  h  wird  da«  Holz 
•chuell  trocken,  und  verliert  die  tonraubenden 
Harztheile.  Auch  Resonanzboden  äuf^erst  ieia 
laUffc  wäiden  die  Sobwiogungen  beiördcrn, 
wie  die»  m.  B,  bei  den  VioUnen  der  Fall  iat. 
Eben    ao    wichtig,    al5    die  ßetchaffenbeit 
dc9  Hulzea,.  iit  die  gciiHuc  Berechnung  über 
die  L.ünge  and  Starke  dr  rSiiiin,  eben  ao  übrr 
den  Ort  an  welchem  die  Saite  vom  Hammer 
getrolSen    werde»  mufsf  diese  Befcebattiif. 
wirkt  niobt  allein  aat  den  IClang,  eondern* 
•flift  auf  da«  Springen'  der'  Saiten,  und  auf  daa 

mehr  oJer  Weiilfji-r  leichte  Veriti Hirnen  der— 
aelben;  daSa  hierin  liuch  viel  dt  m  denkenden 
Künstler  zu  thua  übrig  bleibt,  wird  wobl  jeder 

fiibkii*  Noch  iat  obur  einen.  Hkapl^iuilu  sni 


•prechcn,  nämlich  über  die  Dämpfung»  Sehr 
oft  findet  man,  du^  rruU  kurzem  Gebrauch 
der  Dämpler  die  S»ite  entweder  gar  nicht  ab- 
dämpft oder  beim  Herunterfallen  auf  dieselben 
«in  ILlinren  hervorbriiuif  daa-  ent»  nefeUeht 
dann  wenn  der  DSrnpu-r  in»  VerblltDffe  titr 
Saite  nicht  schwer  genug  ist,  nfso' nicht  die 
Kraft  hat,  die  Sohwiu^ung  iitii:  Saito  äugen— 
biick.licli  zu  hciinu'm  ;  das  zweite,  wenu  durch 
deu  Gebrauch  die  Saite  den  DänniUfr  glättet; 
dfee  geschieht  sehr  leicht,  wenn  cfer  Uämpfer 
von  Leder  iaLi.aowobl  die  Stahl-  al»- auch  die 
Messing-Saiten  thnn  die«.  Diesen  Fehler  baben- 
die  Wiener  Instrumente  öfter  aU  die  Dcrllncr» 
mithin  unsere  einen  Vorzug  vor  jenen. 

Gehen  wir  u       , u  ti  u  einzelnen  Klavier- 
Tnstrumontfn   ülier,  —   Dir  Schneidersehe 
Flügel  in  Birnenform  ist  mit  WienerMeohani^ 
mus  und  durchgängig  dreichorig  gebaut;  ea 
iat  alteemein  anerkannt »  dals  in  den  Flügelii 
der  Wiener  Bf  eohanismus  dem  engtiicben  vor- 
zuziehen ist,  und  zwair  aus  zwei  Gründen; 
1)  beim  englischen   Mrohanismua   muiä  der 
Hammer  sehr  hoch  tragen,  ehe  er  die  Saite 
berührt,  weil  «r  feat  aiu  dem  Hammerklotse 
lie^t.  DednrelveDtitebteihe  tiefe  Spiekrt,  nnd 
der  Hammer  verliert  durch  den  weiten  Weg 
den  er  voti  seinrm  Rulieputikte  bis  zur  Saite 
macht,  an  Kraft,  mitbin  iat  der  Ton  nie  so 
stark   und  schön,  al«  beim  Wiener  Mecfae* 
niamus.  Denn  da  bei  dem  letztern  der  Hammer 
•Df  der  Taste  ii«>gkt  ond  mit  duaelbeu  beim  < 
Aoachlage  gehoben  wird,  «o  wf rd' dadimdi  der 

VVeg ,    den    der   Hammer   hii   i\tr   Saite  zu 
machen  hat,  bedeutend  verkürzt.    E  n  /weiter 
Grund  ist  der,   dafs  die  Spielait  des  Wirnrr 
Mecbanismua   weit   leichter  i»t,   als   die  de« 
•ogUaoben,  weil,  wie  oben  gesagt  ist,  der  Hanl* 
mer  zu  tief  nnter  der  Saite  liege  Zurück  al«o 
zu    dem   Scbneiderschen    Ibsimmente ;  der' 
Meehaoiamu«  ist  gut  gearbeitet,  und  die  Spiel- 
art «ehr  gleichniafaig ,    doch    ein    wenig  zu 
acbwer;  im  Tone  sind  sich  die  Oktaven  sehr 
nocleich;  die  Mitt«  i«t  «ehr  «chftp,  doch  der 
Baft  und  .die  höhem  Oktaven  eiiid  dem  Um» 
Schneider  bei  diesem  Instrumente  nicht  ao  go- 
lungen,  als  bei  frühern,  die  DImpfung  ist  sehr 

1>räziae,  und  da«  gttiize  Instrument  sehr  enipfeli«> 
enswerth*  Ein  zweiter  Flügel  vou- derselben 
Art  ist  von  Scbu  Iz  e  ausgestellr,  die«ar  hat  noch 
Vormäge  vor  dem  ebigen^^  die  Spielart;  iü 
biobter  and  dm  To»  im  Ganno  glei<ihmiftfr' 
geri  «in  4ritlMr  SHägak  i«t  von  fioltetf'Ma 

i:  dieaw  iae 

rig,  unten' dreichorig,.  und  in  den  Kontratönen 
cweichörig..  Einen  durchgängig  dreicbürigen 
Flügel  la  «timmen  ist  schon  ein  tüchtige« 
Acbeifer         aäa  vitccbdi^i^K  M 
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tut  nmnligllch  rein  «a  ertulten ,  und  m  flit 
d«r  UjilKMMiuMte  auf  ^  AaMleUiiai{  «ii^ 
■o  «A  find  er  ihm  grifaltdi  Tmlifliiiic.  Di« 

Spielart  ist  ganz  inifarathcn ,  tieiin  er  ppitU 
•ich  so  »chwei  1  "-sie  eine  aUe  Orgel,  und 

der  Ton  troit  der  4  Saiten  icli  v.  arb.  \  on 
•airechllttfbeiidcu  lastrumeuten  wsr  our  ciM 
Iren  ICiiUer  xufgeatellt.  Die««»  IiMnuaeot 
zeichnet  •ich  «ebr  dweh  «iiiMi,  swar  nielM 
starken,  'doeh ' hfidut  angcnebintn  T«n  ««f 
die  Spielart  ist  gut,  und  der  Mechaniemu« 
(VVieuer)  aciir  dauerhaft,  w«  «ich  bewährt 
Bat  dorcb  mehrere  {n»trunienie,  die  Ref.  schon 
tut  ▼Mira  Jahren  kennt.  Nach  dieaen  kotn- 
nen  min  dir  tafelförmi^n  Pianoforte'«.  — 
Obrn  itt  ^cMgt,  da£i  bei  den  Fliigdn  der 
Wiener  Mecbanismai  aebr  ^weckmaftig  sei; 
Litr  )f.t  '/.a  bcmerkeD»  dafa  bei  den  tafelfJnrji- 
gea  Fianofortu't  der  englbche  MecUatiismui 
vieder  sweckmalaiger  iat;  die  Gründe  aind 
fitiMode:  d«r  Uaoiiaer  liegt  oiber  an  den 
Saueiif  fanuolkt  «Ii«  nlctit  ao  hoch  sa  tragen, 

die  Saiten  liegen  ?iicr  veit  rni^f-r  :';i5aiTiiLicu 
mla  bei  einem  rlügei;  und  bcicliictuea  mit  der 
Klaviatur  eiuen  spitzen  VViiikrl,  was  bei  dem 
Fliigel  nicht  der  Fall  i«t,  deshalb  raur«  der 
Hammer  böchat  gltaaa  mit  aeiner  Milte  an 
die  Saiia  treffen ,  aopat  würde  er  eine  felache 
berühren«  die«  kann  bei  dem  Wimer  Meehania^ 
iijus  nicht  so  genau  bewerTtgtelligt  werden^ 
-weil  d^r  Jtiammer  nicht  festliegt,  soadero  mit 
der  Taate  gehoben  wird,  was  bei  dem  engliacfaen 
MecblLliiami^s  nicht  der  Fall  iiU  Ana  dieaen 
Granden  iat  beim  Tafelfoiml  der  engl»  Mecfaa- 
niamua  Torsusieheu»  deaaen  nngeacbiet  iat  daa 
beste  der  aufgestellten  Instrameiite  sowohl  im 
Tuji  alji  auch  in  der  Spii  lari  djs  vnii  S  i  Ii  u  1  z  e 
in  Tafelformat  und  Wiener  Mechanismus, 
Welchea  den  Preis  vor  allen  andern  verdient; 
die^.  innere  E^unchtimg  i«'  folgende.  Diuck 
die  Fon» 

.  »  • 

«  b 

welohe  daa  Inatrumcnt  hat  licgeji  die  Saiten 
-von  d  naeh  «j  dadurch  wird  der  Winkel  den 
die  Taste  a  •  mit  der  Saite  d  c  nac^bt» 
■tampfer,  ao  wie  diee  bei  den  Flögeln  in  Biiv 

npriforrnjl  itstt  fi nJet ;  tJethalb  ist  p»  hi^r  mög- 
lich den  Wieoer  Wechaiaa mu»  mit  N'iUzen 
anxuwenden,  und  deshalb  is(  H.xf  ganze  innere 
Instrument  gebaut  wie  ein  Flügel;  der  Ton 
ist  sehr  stark  und  durch  alle  Oktaven  gleich- 
näfaig«  wodjareh  daa  Instrument  daa  bcete  anf 
#er  wiiatrilung  wird;  nach  dieeem  folgt  daa 
S  r  h  n  e  id  erscli  e,  welohea  höchat  elegaut  ge- 
arbeitei  iatj  ond  Mnen  aogeneluiMa  Ton  htt^ 


dar  bMOndera  in  den  hSchaten  Oktaven  «ebr 
MufeMichnet  iat.  Der  Veianch  nait  plactirteA 
oder  Nett-Salbemen  Seilen  iat  cebr  lobeaa- 

werth,  hcwÜhrt  sich  abpr  nicbr,  weil  die  Baf»- 
tone  zu  strtrk  miiklitigLm ,  und  i'adurcli  die 
Töne  besonders  in  den  tiefsten  Oktaven  unreia 
werden;  nach  diesem  folgt  da«  lieicheO'- 
hachache  Inatrament,  welche«  ebenfalls  «rie 
dar  SoiwMidegMhe  nach  e^gUaehciB  Meahawia- 
■aw  gabant  iMt«  dies  Ut  gnl  in  der  Spidiart 
mud  siemlich  im  Ton.  Das  leteti'  Trivstrumem 
i«t  von  Heine,  uud  wie  der  Vet fertiger  be- 
merkt hat,  mit  dem  neuen  Pariser  Mechanis- 
mus; diesen  kennt  Ruf.  nicht,  doch  durch  daa 
Instrument  wird  er  nicht  sehr  empfohlen, 
denn  die  Spielart  iat  höcht  eciilecht,  und  der 
Ton  fiut  noch  •chlecht^rj  nnd  woau  dient  die 
grcfse  beinahe  S  Zoll  breite  Leiste  vor  deir 
K.lavisturi'  —  Nun  scUiefalicb  oedk  eine 
Frage;  Warum  liabeu  die  «ndArB  Her- 
ren kein«  Instramenio  hingaatelU? 
Warum  nicht  die  Herren  Andrie,  Kiating, 
Kurscb,  SchleipfKaaelilz,  und  wie  sie  alle  noch 
beirren  mögen?  Herr  Andrce  deaaen  iutttu- 
Eir-nte  &i<h  seil  luirzer  Zeit  so  aulFaJilead  vet" 
voUkomranet  haben,  Herr  KaadiLz  dessen 
Flügel  faat  jetzt  den  Kistii^aBbaB  v^orgezogen 
WBHian.  hittan  ebenCall»  etwaa  vob  «hnr  Ar» 
bait  lielarn  aollen*  Ei  wird  v»n  den  Tnatm'« 
menleijfiiaclicrd  clla  KIci;,e  gcfulirt,  dsfi  .lo  viel 
Instru liu-iilc  vuii  auiäfikiiib  euigeiuurt  werden« 
ich  würsle  Wühl  einen  Rath,  wie  swar  die« 
nicht  vorhindert  wcrden,aberdechdemNacbtheil 
wenigstens  entgegengearbeitet  werden  könttUu 
Ea  mulä  eine  Niederlage  von  Berliner  Instrur 
mentea  errichtet  werden,  in  welche  jeder  lu- 
ttruniententnacher  nur  (in  i  Instrumente  «lellea 
dürfte,  Dioilich  ein  aufreditstehendes,  einen  lie- 
genden Flügel,  und  ein  in  Tafeliormat;  dadurch 
wwrde  «ine  anaaerardenfllBhe  Wahl  fiir  den 
Kinfiar  atatt  finden,  und  wenn  die  Preba  da* 

für  feststünden,  ohne  Hantle! ,  so  würde  dieae 
Niederlage  sich  bald  sehr  ccopfehlenj  denn  um 
nidit  zurück:  zu  stehen,  würde  einer  mit  dem 
ajideru  wetteifern,  und  d>icMr  Wetteifer  wvi# 
der  Kuuac  gearilb  »«cht  Baahtbeilig  «ein.  Se- 
pien ti  sat. 

Zuletzt  «och  ein  Wort  über  die  Bluiii^ 
atrnoiente.  Berlin  h«t  aich  nüohat  London 
noa  vorafi^ich  in  der  Anfertiaang  dieaac  Alt 
Instmmente  auageseichnet,  una  die  Viibrik  dan 

Herrn  C  r  i  c  e  1  i  u  g  und  S  c  h  n  1 1  hat  sich  eiDCa 
Rut  iJaLin  [lur<.li  ganz.  L^urdpa  erworben*  Da£t 
es  hiei  auch  anf  das  Hole  und  eine  auläerat 
richtige  £iDtbeiluog  ankümmti  bmuflht  nicht 
bemeritt  su  werden;  daea  aiehc  fhoBlIch  war« 
die  au^ffltallten  lastrumeote  au  Ort  und  Stelle 
sn  versnehen,  ao  nufs  sich  der  Uuiw T.ncbnet* 
auf  das  Urtheil  aachkundiger  Mä^incr  vcrlasaeo, 
die  aich  4ar  loatcuBiaBta  ao«  der  Fabrik  dcsr 
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Herren  CnVstlng  un5  Schott  Yie3iener\.  Die»e 
stimmeu  »llo  daria  iiberein,  dafk  die  Xn&tru— 
mente,  nächst  der  aII«rrichtig«teo  Menaur, 
eroen  ganz  vonHjjglichra  lurakteniatifclieii  Ton 
hab*ii«. 


Uel>er    die    Musik    in  Leipzig, 

(Ais  Foztt«txiuig  d«4  Aubatses  üb«r  die  Soostit«  In 
«ns  M.) 

Man  wird   bei   der   Aafzabluni^   der  im 
letzlverflosaenra  Wintprabt  n  ufTDeiil  aufgeführ- 
ten Ouvertüren  mi  !ii  <  i  t  I  tinf  ikt  haben,  welche 
za  Opern  gebören,  die  sich  auf  dem  Repertoire 
des^  Thettor«  befinden,   und  sich  vielleicht 
darülwr  wiia4ern»  dafs  sie  für  die  Aufittbrang 
im  Konserte  aiMgewShlt  wordlen  ahid.  Alleta 
der   Grund  dieser  Wahl  beruht  darauf,  daf« 
man  hier,  wo  das  Orchester  voller  besetet  und 
iür  die  akustische  Wirkung  weit  vorthellbif- 
ter  aufgestellt  ist,  wo  ferner  die  Mitsltedor 
deaaelbea  für  die  ToUkommenste  Ausfuhrang 
der  lastrumentalaiasik  mit  mehr  Feuer  und 
Sifer  Bttsammensu wirken  acheinen,  die  Zu- 
häirer  aber  dieselbe  mit  empfänglicherm  Sinn 
aafnehmen  and  sich  nicht  durch  geräuKhvoiles 
Kommen  und  Gehen  störeor  Wie  im  Theeter 
ao  bia^  OHchieiit,  wo  InamiuMtilalaiMik 
wamu  mr  ab  N«fiaiH«^  «>der  Zeitapifullting 
aogeaehen  wird,  da  ff  rran  hinr,  sage  ich,  Ou- 
vertüren  toehr   geiu^i^L    und  vollkommener 
•QsfübreB  hört. 

Von  fremden  Virtuosen  hörten  wir  im 
latskverflossenen  Winter  folgende:  die  KJ«vier> 
•pidec  Moaehttlea  und  Ries,  den  fiaosö- 
•i«di«a  FloUateii  Gniriou,  den  fertigen  Har- 
Groq^ielor  Swoboda,  di«  Harfenistin  Sigrj 
Ferrari  aas  Kopenhagen,  den  Mandolinen- 
spieler Vimercati  und  die  ausgezeichneCea 
Gaiurristen  ron  Güreoer  Bmt  2oehe,  Sie 
aehen,  der  Ertrag  war  nicht  allsngrolk}  andl 
dio  uuroUkommenen  Instrumente  hatten  die 
Oberbanth  Unter  diesen  Virtuosen  warm  blos 
Moschtlej  und  GuIlloQ  ßliicklii  h.    V^on  jenem 
interessine  am  meisten  der  erste  Satz  »eines 
neuen  Pianoforte- fConaerts  aus  C-dur^  einer 
der  brillantealan  Sitae  dieaca  Tonaetsertt  daaa 
daa  Fotpourri  iriaeber  Melodiea.   Die  freie 
Phantasie  dagegen  schi  n  uns  zu  aehr  ausge- 
sponnen, herumschwcitcnd,  kein  freier  ErgiHs ; 
der    ii  Ii  a  ich  nicht   aiikündig»-n    läfst.  Daa 
Spiel  dcrs  Herrn  Rie«  empüehh  sich  durch 
Moett  iotfahBt  itogenden  Vortrag,  doeh  ist  «a 
atohC  ae-  ^itMr  wSt  wirksam,  als  das  de»  ver- 
lieigteahnten  Virtaesen.    Er  truj;  vor  sein 
Ah?r:hirL?5knTi;rrrt   von  Engl.TU'J,  Introduktion 
luul  llaadtdu  biillaut,   von  welcher»  Stücken 
vc!iüo  in   diesen  Blüttcm  die  Rede  geweaen 
ist,  und  eine  freie  Fliaotaiie  auf  den  Fmiio- 
Cwl»!  dmeh  inklH  mA  «ia  faiwoiiwihaelhea» 


künstlich  biadurohaogy  die  n  <f  li  im  Manuscript 
beAndliche  Symphonie  ania  D-dur,  welche  er 
aufführte,  gefiel  dem  kleinen  Publikum.  Daa 
AUegro  hau  eimge  heteregeDe  Gedanken  v  tcefi^ 
lieh  iit  daa  Sdaerao  imd  da»  gewng  volle  An«» 
dante;  in  dem  Finale  mit  türkischer  Musik 
aber  wird  gar  au  hörbar  auf  den  EIFckt  hin- 
gearbeitet. Die  Iwnzcrtircnden  Stücke  des 
Xierra  Guiilou  haben  Sie  ^cwifa  ebeofalU  zur 
Genüge  gehSrt«  Fertigkeit  und  Eleganz,  ist 
ihai  nicbc  absuipiedito.  des  Ten  «bea  bat  eU 
Wtt  PfeifWndet«  "Bei  dem  RerrB  frwoboda 
war  es  zu  bewundern,  wie  viel  er  nuf  einer 
ordinairen  HukenhaiTe  zu  mauhca  wulstej  das 
Spiel  ilrr  Signora  Ferrari  abcc  war  ZDBI  KiOlte 
aerUpiei  si^t  attsgaxeichoat  genug. 

Unter  dieaea  fremden  Virtuosen  tnigea 

die  Hei-ren  Moschelea  und  Guilloii,  so  wie  die 
letictgenannte  Harfenspielerin  einigo  Stücke  in 
anserm  Abonnrmentskonzert  Tor;  die  übrigeB 

Sahen  Extrakonaerte.  Moscheles  spielte  aeia 
riilanlea  Ei^dur-Konaert  mit  groAeoi  BeifUle* 
Ausserdem  uaten  in  den  Abonnementshonzer- 
ten  auch  auf  der  Violinist  Herr  Lindaor, 
Knmmermuaikua  der  Herzog!.  De; ?a u is»  Iicli 
Kapelle  (welcher  ein  Konzert  seiner  eigenen 
Komposition  vortrug;  wir  hatten  ihn  lieber 
in  eineok  Kovaerte  von  Snohr  eder  Ahode 
gebSrt,  nikd  ihn  dann  au«h  be»«er  benrtheilen 

können;  sein  Spie!  ist  kräftip,  aber  sein  Ge- 
sell mark  noch  inchc  ausgebiidei)  uiij  Herr 
Fl  ril.  Schornstein  aus  Elberfeld,  -wt-lclu-r 
em  angehender  Pianoforteepieler  ist,  der  hier 
in  musikalischen  Studien  begrüFen  ist,  und 
ein  Rondo  von  Hunael  nohc  frei  und  krSiü 
tig  vortrug. 

Von  hiesigen  Känstlom  traten  in  diesen 
Konzerten  auf:  der  wackere  Koasertmeister 
Matthäi,  der  sein  Violinkonzert  au»  E-moll 
irod  sein  Siciliane  nebtt  Polakka  geschmack» 
voll  ausführte,  und  der  jonge  Violinist  Eich» 
1er,  welcher  eine  Polonaise  von  Majseder  za 
allgemeinen  V«  (guugen  vortrug.   Ferner  Herr 
Musikdirektor  Präger,  der  em  Potpourri  1^ 
die  Viele  von  Hummel  »od  ein  Violinkonzert 
voD  MKtiier  eignen  Komposition  mit  der  ihm 
eignen  udd  imiBer  baetaunten  feaUgkeit  und 
Gewandheit  ansführle»  Femer  toetan  auf,  de» 
Violoncellist  Herr  Juat  (mit  einem  Andante 
und    Polakka    von    Bernfa.  Romberg»  Wir 
haben   durch   dm  Abgang  diraes  achStabai 
und  fiir  seine    musikalische  £ildai^  eifrig 
bemühten  Orchestermitgliedesy  der  in  das  Or- 
etwaler  in  Berün  getaemn  iai^  einen  (ühlbaxea 
Vertust  in  nnaera  Ordieater  erlitten);  Cemer 
die  Klarinettisten  fleiTizc  fFConzrrt  von  Cru- 
aell  und  iwaa  Mull<r)   utiJ   J  i  eibar  (Rondo 
von  Liadpaintner) ,    du-    i 'liiii^Lcu  inse^ 
(Konsert  in  As-dur  von  Fürstenau  und  Lind» 
yeüitaw)  vüA  BoIIlo  (Immmmt  «fitll»  «in« 
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der  biavs  lIoboi»t  Rii.ckner  ^(Kooaert  tm 

G.  Voigt)  und  J'-r  quigezeichnetB  Posaunist 
Herr  QuM»er  XK.onzerliao  wou  Meyei  j,  J)en 
Konzerten  lör  Blaüastromente  •chad^^t  nur 
blufig  •ui0  4iiitiigam«Mni«  oder  gtr  gebaltloto 
Kompositkni.  "Zalettt  crwtbaen  wir  Fraalem 
Reichold,  welch«  seit  knraer  Zeit  bier  ali 
Liehreria  des  rjanoforteapich  lebt,  und  Ken- 
«erte  von  Ries  (E»-dur)  nnd  von  ncethov?n 
ebenfalls  E»-dnr)  vortrug.  Im  letxlern  war 
«ie  «ichlbar  beflaogeni  aucli  möchte  ein  Beethe- 
vwnii'hft  JKonaert  wuh!  —  aber  in  anderer 
Art  — >  weil  «AwiengLr  »An  al*  ein»  Ten 
Riea.  Xietztere<  abrr  trug  aie  mit  Randung 
und  Geechrasck  vor.  Der  e«te  Vcrauch  des 
Herrn  Pohl  (Amol  -Kflosetc  Ton  JEbusmel) 
trtr  nicht  uagliicklich. 

Die  Vokalnaaik  «wevar  Konaerte  hat 
sich  srit  dem  TerfloeMOMl  Wiaier  attOallend 

Sebesicrt.  Der  Grand  JaTCWl  tt«f^  dieil*  in 
er  Anstellung  der  aehr  «chäi  -  nswerthen 
Siiageri  n  Frlülein  HenrietteGri«baualsSo- 
anoMUMÜDgerin  nnd  ihrer  Schwester  (ür  ua- 
tcrjMOrdneCe  Partianj  Üemer  in  der  Aosteliung 
dee  Herrn  A.  Pohlens  «U  Mutikdirekior«  de« 
Letzter«  wurde  durch  deaXod  de« 
bii*(u  rißen  Musikdireklors  Christian  8chnla 
vimrsacht.  Dieüer  war  als  gebildeter  Mensch, 
und  als  eefühlvoller  Liederkomponist,  beion- 
dem  im  nahe  da«  sentimentalen  Liedes,  eil' 

Cneiar  g«a«bla^  und  auch  auswärt«  rühmlich 
kennt;  wibrend  eeines  genannten  Nachfol- 

fers  Verdienat,  der  zugleich  Organist  an  de» 
ie«igen  Thomaskirche  ist,  vornehmlich  in  der 
Komposition  volksmaififcr  Mt  l  i  u  (worunter 
der  Ueiae  Tambour  und  das  Mslrosealied  die 
betuoiatesten  geworden  aind),  im  höhern  Ge» 
aangtoDterricht,  in  der  sorgGUtigsten  X«eituag 
der  Vokalmusik  nnd  anigeMiebnafeen  Knn« 
des  Akkompagnirena  auf  dem  ?i:!r;rtforte  be- 
«teht.  Dafj  letztere  Eigenschaueu  unscrm 
Konzerte  vorzüglich  förderlich  sind, 
lanohtet  von  selb«!  ein.  Daher  haben  wir 
Mit  dem  letjsten  Winter  meist  nur  sehr  gelniH 

Sene  AuiTdhrangen  von  Vokalmusikaa  m 
enselben  gehört.  Dieser  Rinllufr  ■  selgt  «ich 
Im  Sologeaanp  wie  Im  i:iis..uiHIe  und  (/fmr- 
gesanc,  und  Herr  iluaikdireklor  i'oltu^i.  wuJ 
eein  Verdiaiist  erhöhen,  wie  er  unser  Inslru- 
mantid«  nnd  Vokalorrheater  immer  mehr  an 
da*  gewObnt,  wea  ihn  biaher  fehlte,  da«  ist  in 
feinf  Srhariii  un^»-n  in  den  Stärke-  und 
Sohwächcgraden  unil  in  der  Art  de»  Vortrag«. 


5.  A  1  1  e  r  1  e  L 

Grofses  Konzert  von  Rärmann, 
Zum  nächs^n  Montag  bietet  der  ausge- 
 KlarioeUbt,  Herr  Bit»  an  n,  un« 


-in  aioMi  reidihakjg  und  geachmackroU  enge- 
rndneian  Bonaarta  vieltachen  Genufs;  Dameat-' 
lieh  werden  wir  aein  bewundernswürdige* 
Talent  in  einer  für  ihn  geachriebeneo  Kom- 
position £arl  Maria  Webers  eich  bewäh- 
ren «eben,  deren  zweiten  Sals  der  Virtuos 
auf  sinnige  Weise  in  •eine  'Oedächtnlftfeiar 
«dae  beliebten  Tonsetzer«  verwandelt  hat. 

Hoch  erfreulicfi  ist  ev,  ci^fs  der  Konaert« 
geber  »\s  t-in  wülirrr  Kenner  und  Freund  aei- 
,ner  Kunst  das  Kouzext  mit  einer  voUetln— 
digen  Sjm-pbonie,  der  groiaett  aoa  C«dar 
anm  Uesart*  adelt.  Wie  an^Bbni8js«>arth  er- 
scheint ein  Künstler,  der  «ich  weder  darch 
Schwierigkeiten  der  AuaHihrung  abschrecken« 
noch  durch  ein  rgoi(ti»ch«s  Vci tchliefsen  in 
«eine  eigne  Virtuosität  abwenden  lälät  von 
dm  wiirdigsien  und  crspriefsiichsiea  Untar- 
adtman  im  Gebiete  der  laatrementalauuälc! 

Auf  iTie  Tirfi!  r,  einer  Isleineii  Indiskretion 
"beschuldigt  zu  werden,  wenn  wir  Privatmit- 
theiiungeu  benutzen,  erzählen  wir  nact^:  da£i 
fipontini  die  edle  Absicht , de«  $Uenm  Bia- 
nann  besilrkt  nnd  nntemtütat,  mit  der -im 
Mnnde  des  AniUUidaFt  .dopjpalt  «elir«nr«|ib«!i 

Brklärnnp: 

es  zietnc  sich,  dafs  icc]r><  Konzert 
mit  einer  vollständigen  Sympho- 
nie ausgestattet  werde,  sumal  da 
diäte  erhabeaeta  Gattung  der  In- 
•  tru mentalmneik  den  Deutsebapi 
ganz  ausachliefslich  zugehüre 

Möchte  Herr  Hilter  Spontini  -eifrig  dun 
thon,  diesen  «einer  wanren  nnd  .edlen  Aue- 

eprurh  all^i-mrin  gfltrnd  ZU  machen.  F.r  kann 
Sick  luf  <h':  Aciituuj^  und  L,icbe  der  Deut*cbeo 
krine  sicherem  Ansprüche  erwerben^  als  davc)l 
thälliche  Beförderui^  ihrer  ;Kanatwe^«« 

Mögen  andre  Konaec^gAer  aieh  diese» 

rühmliche  Beispiel  des  Herrn  Bärmann  uud 
die  edle  Lehre,  die  der  ausländische  Toa- 
künstler  ihnen  gicbt,  zu  Herzen  nehmen  und 
•ich  die  Schande  ersparen,  für  die  vaterländi- 
ache  Kunst  weuiger  Sinn  und  Anhänglichkeit 
:CU  zeigen,  als  ein  Fremder.  Wer  nichts  kennt 
und  bietet,  al«  seine  Fingerkünste,  wer  nicht 
wtt]ij:-irn  einen  'l'hejl  seine«  Konrarts  mit 
walirt-ii  Kunstwerken  ausfüllt,  verdierit  nicht 
den  Namen  eine«  Kflnetlers,  aoadern  einaa 
eitlen  X#aitigmaebara  nm  jusItt.aoeh  Sdüim- 
.meree  an  «agen. 

Auch  Herr  Kapellmeister  Ro  mberg  eoUla 
aich  endlich  besinnen,  dafa  wir  einen  Haida* 
Mosart,  Beethoven  beaetsan,  .und  ,  nicht  ao  un- 
würdig Ton  Berlin,  oder  «einer  JiöuMt  denken, 
aaohe  Abende  mit  bicifitera  VirtfMMenaeugs 
anasunillen.  Dazu  hätte  er  den  .tcafflUcfaen 
Violinisten  Rita  nicht  gebraucht,! 

Matx. 


A.  B^Herm,  —  fta  Tadage  dar  SakleilngerMlHn 
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 Nro,  51. 

Wichtige  Nachricht. 

Pt  :Om»wiiBhnti  itt  rluMh  «brntt  üitw .  Jahrgaog  noch  ait  «iiMr  dnr  niehtigiteii  Nadi* 
ridiitBiidiiBiickM.aii  kOnnan»  dw  naii  im  ^Gobiat  «Bamr  Caiut  in  gewIttigMi  hatt». 

.dMMitai  Mwtoüt  ttmaM  «wim  fiifft»«  <tatt  MUtam  obai^gabtR  «Hdaa,  nw  BriMumog 
uad  Mti^ga^g  ia  •reli'giöiar  Id«e,  xar  Sawnndening  und  zum  EDtzticken  der  Kunatfreunde,  zam 
Studiam  und  böcJul«n  Vorbild  für  die  Künstler,  ein  koatbarer  Adelabrief  für  daatacbaa  Geiat 
tBnd  d«Bt*Glt#  tCodlWun^raUen  übrigen  Nationen  biaher  ttnerreichbar.   Et  wtfd  heramgegebra 

Johann  Sebastian  Bach's 
grofse  iäai stimmige  Mctsft  .ans  A-  moI). 
Der:Sli«biMt,aiifoilg«  itK^ftm  Bmntgihn  >ain  -nhctt  sagshenden  'Nachricht  in  knnem 
beendigt. 

Ueber  das  Werk  aeibst  enthält  «ich  der  Unterzeichnete  Jt  üliaJb  j^-d^r  nähern  Aeufjc- 
rung,  damit  diejenigen,  die  seiaer  Versicherang  >Gebor  geben,  das  Gefühl  der  ebrfurchtvolliten 
ErwBitnng  ainca  onef horten«  ja  ungeahiieten  Werkea  gans  rein  genieraen  xmd  darin  die  erite 
VwbvrMtaag.mf  dM  bMMM^aodan  *BiBpCuv  •riülmt«  l^nt  diejeuigeo,  di«  Bash'«  biabar 
bfiiMM  •gewatdo»  KwnpoaHtottatt,  batondait  ««iiio  CIairi«Ma«btB  kmiMnt  toHgn  «rionart  fain, 
dabiman  aaa  diaMn,  -ao  hanlieb  imd  «rliabMi  ai»  an^  tiBd,  Toa  «aiaaii  groiaaB  Sd^pfangan, 
naiiianlU4h  >vMi  dar  Maaaa»  kam  ainailhiiitaf  .gawiimlf  .gpidiwa^  aina  baaiinuatara  Votatol- 
Ituig  von  der  götUiohaa  Waiae  d«  leUtem. 

Joharon  George  Nftgali  iat  a«,  dar  aiabidaa  nniteidiliafca  Verdienat  erwirbt,  dieaan 
Hort  deutscher  Kanst,  den  unaere  Vorgänger  nicht  zu  heben  fermoeht,  kräftigern  und  würdi- 
gem Nachlolgern  zuriiV-kzugeben.  Wenn  der  Verlag  unaerer  neuen  Musikhändler  zersloben  und 
ihre  Namen  veraciitilleu  sind,  wird  man  die»en  Mann,  aelbat  UDberucksic!iti^i;i  seine  »chriftstelle- 
riacben  Vardienate»  noch  ala  VVohlthäter  semer  Zeitgenoaaen  und  der  NatLkommeo  verehren. 
Wanft  haiaar  aitear  jetst  lebenden  Kollegen  Ebrliabe  und  Kenutnüä  genug  haben  sollte,  mit 
ibn  stt  WtaUbni,  M  dfirfim  wk  «an  ihm.kaffaB»  daft  «r  diaMr  ffrAfttta  "faiabaijigaa  Gaba  dia 
swaita  gjeidba  So^iui  hi$m  wiid» 


isn. 
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3.  Beurtheilungen. 

J,  G.  AlbreiiiUbcriJors  sänuntliche  Schriflcn 
über  GcueralLals ,  Hjnuori»'lphre  und 
Tousetzkuust  zntn  Sf]l  istunterrichte. 
Herausgcgelieu  von  Igualz  Ritter  TOD 
Scjfricd.  Drei  Binde.  Wim  bei  Anr- 
too  Stranls. 

In  dem  vorigen  Blitte  i«t  der  Standpunkt 
der  Web  ersehen  Theorie  der  Tonaetskunit 
anzudeuten  verauUit  worden  uud  nicht  an6x« 
wähnt  gebliabcB,  llaCi  dw  AofB*!» 
Ja  ihrem  ganzen  UlD&iigt  gelö«t,  »ondern  nach 
reichlialilgatei  Abhandlung  der  Lehre  vom 
reinen  Salz  und  Rbytbmu»  die  Theorie  det 
do|ipelten  Contrapunkif  und  di«  wOiMr»  Tlwilo- 
ier  Kompoaitioaalebr«  noch  nicht  geliefert 
sind.  Bis  aieso  Vollendung  äfs  trettlichen 
Wecke«  nun  erfolgt  iit,  aiebi  «cb  der  Sludie- 
Tcnde  aaf  die  ütwn  Lebres  ▼«rwicten  und 
wird  et  dem  «o  vielfach  verdienten  S  e  y  f  r  i  e  d 
sehr  zu  darken  haben,  Jafa  er  die  Lebibüchef 
desjenigen  äUern  Schrifuieller«,  der  den  Ge- 
geuatand  amfaaeender  «le  all«  Uiüengen 
Tbeornleii  abgehandelt  liftt,  dem  PaUaiiM»  in 

einer  neuen  Aus-2be  zurückpiebr. 

■  In  drei  Bänden  linden  wir  bi^i  dxo  Lehre 
vom.  fdnen  SaM,  T»m  eialaehen  und  doppal-' 
len  Kontrapunkt,  im  Anbang  unter  andern 
eiue  Beschreibuug  alloi  jetzt  gcwöhnlicfaen 
Inatrumente,  nebat  ibren  Tonleitern  und  eine 
Anleitiiiv  «iib  PartsturapieL  AUea  die»  .bat 
AUmobUberger  weniger  aU  eine  ayttematifch 
geordnete,  nach  vollständiger  Abschlieftung 
atrebende  Lehre»  aU  viclmelu  nach  der  im 
Beridil  über  Wdbece  Theorie  benichnelHi 
Weiae  ilterer  Tonaetzlehrcr  in  der  Form 
einer  durchau*  praktiecbeu,  sofortige  und  »tä- 
tige AuanbuDg  begleitenden  und  leitenden 
möndlMheB  Anwoiaung  «iedergeachriebea. 
Der  Berausgeber,  einer  der  würdigsten  Schü- 
ler ries  Vorstr-ibcnen,  hat  sich  nicht  gestattet, 
diese  .  Eigenthümlicbkeit  des  Üfiginalwesk«» 
•ogutaateBf  iieiUob  abor  demit  Mieli  aa  vielen 
Verbeaeenniigen  in  Anordnung  und  Darstellung, 
dem  Gewinn  aua  den  Fortschritten  der  Theo- 
xi»f  «MmenUicb  det  fienatsoog  Weber«  futn 


sagen  müssen.  Was  aber  bti  dieser  Pietär 
gegen  das  Werk  des  Lehrers  geschehen  konnte, 
nm  e»  in  detaea  Stnne  wa  «ttbeeaerD,  iat 
dOKoh  zahlreiche  Zusätze  aus  dessen  mündli-' 
chen  Vorträgen  und  durch  die  Vermehrung 
der  Notenbeispiele  auf  902  bewirlct;  ein  Ver- 
&hreii|  diM  naa  um  «o  gewüeer  eBerlennca 
mufs,  da  der  Verfasser  selbst  bei  einer  neuen 
Ausgab«  voraossetaiich  keine  andre  Uaaarbei- 
tuog  lullte  unternehmen  mögen. 

Die  kotfekM  und  aebr  «natind^e  Ane>- 
gabe  trigt  dasu  bei,  auch  to«  dieeer  Seit»  dea 
Werk  evpfeblenawerlb  an  machen. 

Marx. 


6mi&  P<Bl>ttio>  41t  Ibmie  de  Sbiiatft  ponr 
h  Pi<inwfiiite|  OM^^  pnr  du  Gmiiij'. 
Oear.  143.  (!)    Septi^me  Sonate  pom 

le  Fianofrtrte  s*'u\.  T'f'ipzigy^  €ibft&  B. 
A.  Probst.    Fr.  1  Rlkir. 

la  der  W^ahl  C^erniscbor  Kompositionen 
bin  ich  in^av  aahr  unglücklich  geweten»  d.  h. 
idi  griff  Mit»  und  fknd  ungUieklteherwoiae 

iiamer  solche  Sschrn  hrraus,  bei  Welchen  ich 
aiemali  begreifen  konnte,  warum  die  Verleget 
sogar  begierig  dariwieh  beachten»  warum  sie 
in  vielmi  filXttem  ao  noBuinachlich  gelobt 

Vr  urJrn  ,  und  wie  di3  ptafsc  FuhliVum  (nicht 
etwa  im  gleichen  Sinn  an  verstehen^  wie  „die 
grolsa  Nation*«)  A  h»  die  UAtuU  dar  »4^1«- 
vieceeUagenden*'  wie  nun  in  Wien  aagt,  dieee 

AtihSuPung  tler  Inlsbrcchmliten  Sc!i\v:cri~- 
keitca  reiolioli  abzuräumen  im  Stande  sei. 
Ein»  mit  der  ModewelC  mebr  Tertianler»  gnter 
Freond  ISate  niir  diee  Rltbsel  eot  die  Verle> 
ger  iibericbvvenamen  die  Modewelt  mit  Czerny 
deshalb  so  «ehr»  weil  diese  sokhe  brillante 
Fingerübangen  liebt»  sie  zu  prlitiren  sich  kar 
phdrt  nad  «noh  kauft  Cwaa  für  die  Hindi  er 
am  Ende  doch  t?ic  Hirjptsache  bleibt,  denn 
sie  ermangeln  lieber  des  liubtns  ai»  des  Pro- 
fits) am  sie»  die  Finger ühnogen^  wenigstena 
«ttF  dem  Notenpult  li^en  mi  h>bcni-  WttU  das 
nun  cinrra!  so  'Mode  ist.  Dis  kritische  Lob 
aber  woüit'  er  mu  aucb  nicht  zu  erklären, 
yidea  .d«T<m  begriü;  ich,  aber  nicht,  woher 


1 


w  plStclich  dB«  grobe  Menge  fiager fertiger 
Klavierbciclen,  die  alle«  das,  aber  Dicht  meine 
nur  halb  «o  achweren  Sonaten  sa  exekutirea 
im  StMudk  «ein  eoIkHi;  denn  4iMe  wutätn 
aür  von  den  Verlegern  «tots  mk  Am  Beitats 
„sie  Selen  für  das  grörsero  Publikum  au  acbwcr" 
aarückgeacbiokt.  Da  erinnerte  mich  ebeofaU« 
»iiii  gewaiiiltw  Frmsnä  u  di«  neue  Logjv^ 
aeibioMMlMdo  und  sb  dio  itimh  aie  tchnell  vnd 
bequpfn  hervorgebracfaten  kleinen  Mei«ter,  und 
ich  begriff  wieder«  aeufste  aber  auch;  Ach 
em,  m  mU  dabei  liaMt         dir  idlian, 
langsaoMll  Metbode  langsam  reif  gewordenen 
Mü3ikf«r  zu  Muthf»  werden?   »olt  er  für  sein 
obneiiia  so  Jurglicb  aageschaiUenes  Stückeben 
BMd  nicht  bang».  «r«nl«tt?  —  Dt  sief  Mir 
aber  der  Geist  (IfoMrtt)  troatend  n« .  «8« 
nicht  bange.    Di/«  Tiru<>n  klemen  Meisler,  ea 
iat  wahr,  haben  es  im  UnweaentUchen,  im 
TeoliBiadieii  weit  «almaht.  weiter     wir  Al- 
ten ;  aber  nicht  so  im  Wesentlichen,  im  Aaf- 
Jtasseu  des  Geistes;  Jipser  Vorzug  bleibt  ans 
Alten.    Daram  verzage  Qicht."    Und  mich 
erfiUate  araMr  Mnth.   Da  tiegri»  •■  dA  Mir 
aelben  Stunde,  daf«  Ew.  Wehlgeboren  mich 
auftoderten,    gegen    den    jet?i  herrschcndprj 
U|^etchmad|k,,  .nicht  allein  durch  uagedruckt 
Bleibende  floBatra«  .aondtn  eneli  danb  ver^ 
atliodige,  krüftige  Worte  in  Ihrer  musikalischen 
Zeitung  mitzuwirken.    Und  <Vr  Gedanke  er- 
griff mich  mit  solcher  Macht,  dalj  ich  gleich 
Fapier  teeorgte, '  die  VMer  apitile,  «id-  aoe 
den    mir    ein;  rschickten   SU  beurtheilendeu 
Werkten  »ogUich  einen  Czerny  herauwuchte, 
un  an  ilun.,  der  mich  aohoa  «o  oft  geärgert 
baue,  nein  Mätheken  n  lifilika«  Aber  beim 
♦^cii'sigen  und  bedächtigen  Durchspielen  oben 
angezeigter  ^antaisie  eu  forme  de  Sonate" 
UbUe.  aidi  weiter  nichta  ab,.ala  meine  Wuth, 
nein  Veraitbeil  ^cfpn  fhmft  mmdgßtmu 
gegen  dieses  sein  143,  Werk«   Je  weiter  ich 
apidte,  )e  freundlicher  wurde  ich;  und  hätte 

.niob  jenend  dabei  behmacht,  er  bitte  gewüa 
gemein^  ich  spiele  etwat  Oelniigaaee  vt>n  ndr 
aelbst,  so  wohlgefällig  lächelte  ich  dabei.  Dio 
beiden  letzten  Sätze  (Scherzo  und  finale)  sind 

.iber  Jacb  gar  so.  höbtchy  fließend  und  konae« 


quenU  Mangek  dem  Scbeieo  auch  das  eigent- 
liche Wesen  de*  Scherzo,  wie  Sie  es  Herr  Re- 
dakteur einmal  in  einer  Kritik  meines  Papiilon 
geeohildeit  liebeD»  ao  entbüt  ea  docb  etwaig  ich 
mochte  es  tro-cknen  Humor  nennen»  mit  dem 
man  sich  lucb  befreunden  kann.  Warum  icb  aber 
von  dem  ersten  Ailegro  spix.  und  dem  An- 
dante tticbia  aage«  oder  eum  Scblufs  ent  be- 
rühre, fragen  Sie?  I  nun,  weil  mir  Mea  die 
Schwächite   Partie   des  Werkes  schien.  Hat 
der  Autor  damit  nicht   viel   sagen  wollen, 
•eil  ich  denn  viel  Wntte  dernber 
machen?  Der  erite  Sets  aoll  ae  wu  Jein«  .oder 
sollte  es  wfnit^stens   werden,   wie  das  erste 
Aiisgro  lu  üummeis  Fis  -  moll  Sonate;  das 
Magt  mindeaten»  die  Anlage.   Daft  ea  aber 
nicht  so  geworden  ist,  dala  es  mit  seinen  Fi- 
guren, trotz  seines  s(  h^  inbaf  Slurmschrittes, 
zu  wehmülhig,  zu  zcnis^cu  kiiugt :  dafür  kano 
ich  nidita,  und  wohl  «ach  Herr  Ceemj  nich^ 
der  ja  doch  kein  Hummol  ist.    Das  Andante 
klingt  wie  ein  Komplimeiit  eines  französiren— 
den   deutschen  i'ctumaure  aus  den  achtaiger 
Jahren:-  niditnegend,  «iiftlich»  fiid.  Miditi 
desto  weniger  gehört  dtM  Werk  zu  den  er« 
freulichcn  Erscheinungen,    und    kann  Herr 
Czerox  nur  eiumal  erat  das  i^iiiigela  aus  selt- 
ner Ghnqperiode  gens  Tetgeaaen»  ao  werden 
seine  Sachen  gewifs  noch  beaser  werden«  and 
wir  wollen  auch  gern  vergessen,  dafs  er  jemala 
geklingelt  hat.  Die  Auastattung  ist  acht  mo- 
dern, d.  b.  aehr  nett,  und  e»  bewibrt  eich 
dac^urch  abermals,   dafs  wir  darin,  d.  h.  im 
Aeusaern,  Scheinbarcnt  den  Alten  aehr  savor* 
gekommen  &ind. 

H,  Mareeliaer« 


£rinnening  an  ^Vel^er.  Variationen  über 
«inra  beliebten  Laudier  von  C,  M.  v. 
YFAer,  tun  dm  FSaimfiMte  von  £ma- 
nvel  Hombei^y  Sditilcr  von  Moscbelea. 
3.  Werk.  Leipzig,  bei  flofindster. 
Pr.  12  Gr. 

Erinnerungen?  .Ta  wohl  liefsen  sich  bei 
diesem  W'crkcixen  des  Merm  Homberg  viele 
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EriniMntsgMr  nadiei^    B»  iiOi  f uof»  Ifiiii- 

ker  mit  Herautgabe  ihrer  Venaobe  doch  ja 
Dicht  zu  eilig  «ein  mörhtpn ;  daft  s«Ibige  för 
Liebhaber  (denn  den  Freuudeu.  dea  KUaanohea 
•olcbiB  Sieben  siwmthMi  «»  wollte iiad' 
doch  wohl  sa  beirbeiden).  doch  nicht  flo  ent- 
setzlich schwer  «ohreiben,  und  von  ihnen  ao 
lange  Finger  ▼erlangen ;  daii  lie  aich  erat  mit 
den  Regeln^  dee-  RhyibanM  twÜtMiiig  aiaatei» 
aoUten,  aU  daft  aie  aolche  rhythmücln  B5cke 
arbteC^en,   wie  Herr  Homberg  t.  B.  in  der 
2teD  Variation  am  ScbltMse,  wo- recht  fühlbar 
ein  Takt  MiTiel  ins  and  dafi  «ie-  übtritenp» 
•olche  Sachen  gar  nicht  drucken  laaaen  loJUrn. 
Zu  wünschen  wäre,    Herr  Mnfm«ister  hätte 
dieae  Erinneraag  mit  cxnei  gewi>fen<  TerUSedi- 
WenScbwlbm-dnidien  Immh»  dnnit  mUr  itm» 
Verlöschen  dieser  Variationen  auch  die  Erin- 
nerung an  dieselben  vprlöschtp.    Doch  wäre 
dies  auch  bei  andern  derlei  Artikeln  zu  wün«^ 
■eben,  K  B«.  hni-  dm» 

duumiei  d»  MagdelNMiig^.  RiandMa-  iwilbiir 
et  modern,  pow  le  Fianoforte,  pw' 
H.  IVIarsduiif'.  Mafffailwmrg|.cliBiCktBli» 

Pr.  20  Gr. 

%vomit  dem  V'erfaaser  gewife  ein  grofaer  Ge*- 
iallen  gescbi[he,  der  dirtea  Rondo  gewiCi  und 
irahclußig  mir  «ne  WtMr  iSronie  gegen  Ver- 
leger unJ  Modepublikum  achrieb,  weil  e«  seine 
bessern  Sachen  zurückwiea;  und  wbs  ihn  doch 
uon  reut,  da  er  darin  all  die  Scbwäckeor  £<r- 
bäfmlidiketien,.  Beiehlif  kalte»  und  FtteleieB 
(verbrämt  mit;  glänzendem  Fingerapiel  and 
melodiachen  Schmachtlappen)  der  Tageskom- 
pooiaten  nur  nachgeahmt  and  eigentlich  oie- 
nand  andere  damit  peariflitt  hat,  ab  «idi 
«elbsf   Snlltc  diese  reu-  und  demütbige  Salbet- 
kritik  etwas  beitragen,  das  schöne  Publikum 
abzuhalten,  dieee  meine  ächnuch  käuflich  an 
«ieh  an  fariagens  «•  wiMa  nicli  4iea  .mehr 

beruhigen,  als  der  freilich  auch  lüiäa  Gedaaka^ 
da£s  die  lieute  dadurch 'ersc  recht  versessen 
auE  meine  bessern  Sachen  werden  könnten  j 
ww«M  fidi  meine  gnten  Vaileger  fewito  ebea 
so  viel  machen  würden,  als  aoe  enterm,  denn 
dM  aind  Uatec  Lenta  die  aar  Boch  gu  puian 


Bbn  bwiahi».  A  b..iliaa'BMdagav  AaMieU- 

Itottgen  u.  s.  w.^  so  da£s  man  glauben  sollte,, 
sie  seien  vor  lauter  Herz  om  «Ücn  Verstand 
gekoamen«.  Aber  dem  ist  mciu  so ,  üir  U.er£ 
iMr  gal,.  sn^  alltai  an.  gelliaueiaB  |  ee  tllnit  auf;, 
d*  b.  das  Waarenlager  und  Eüttert  oder  nährt 
die  9eele,  d.  h.  den  BeuteL,  und  darin  lirgt 
gem£s  viel  Verstand.   Und' vemtändig.  gianb 
anek  kk  gahaaiell  a«:  Inban  ,  dUü  iah  din 
Oeilsel  eelbtt  ergriff  und  in  meinem  eignen 
Fleische  wühlte;  wenigstens  habe  ich  einem 
andern  diese  traurige  i'iliohtenszatiben  ertparr. 
Dann-  war  -MmI»  mir  denn  dafür,  dUb  aut 
ibm^  eben  so  wie  mirc  eelblt  geglaubt,  oder 
nicht  Neid  und  Scheeltncht  dahinter  gesucht 
hätte?  — '  Nein,,  nein,  ao  war's  besser  tmd  ieh 

wÜMcha-  nür-  aiahiit,  ab-  aaehtt  viala  Kaeb« 
ftigar«' 

U»lCareoliner* 


Kleiaes  Ta&clifiu-wörterbncli  der  Mauk,  ent- 
haltend alle  an  den  Miuik  ▼adumnendea 
ilaliOTMohatt.  WIkItts.  mImI  aadon  9»- 
liraninhh'riiaii  Kiniittnidruckga;  wie  aneh 

BeechreibiiDg  der  vannglichitem  auU 
kaUschen  Instrnmentt ,  hesonders  der 
OrgeL  —  Für  Eleiueular  -  Muüikltihrcr 
und  Schüler;  iiir  Dilettanten,  Kantoren, 
Orswuteii  und  Senittuistab  foii  h  JL 

Mdm  Bafthlaadhiiy.  1827: 

Der  Verfiuaer  giebt  uns  dies  Buch  als  ein 
solches,  welche«  gleichsam  zwischen  grö£sent 
Wörterbüchern  der  Musik,  die  för  den  An- 
8nger  au  h«mpeudi6a  aind»  nnd  khaaaiaa» 
welche   wiederum  zu  wenig  enthalten,  die 
Mittelstrafse  halten  «oll,  und  in  dieser  A.bsicht 
hatte  allerdings  ein  für  die  Anfänger  und  fiir 
DUaimiaa  bianchbaiaa  Waifeehea  amudm 
fcftnnen.   Betrachten  wir  aber  den  Inhalt  ge- 
nauer, so  finden  wir,  dafs  nur  besondre  Riiok* 
eicht  aaf  die  zur  Orgel  gehörigen  Gegnutlnde 
gandtnncn,  athi  fibrige  gHMNantfMlIa  anr  w 
obenhin  beröhrt»  tmd  'manchea  gar  grandl«» 
hafaiBdAlc  wndan  iib  «»  JBnm  fiawaiaa  daa 
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«btn  Oangtan  mag  fblgeniki  dimon :  F«g.  98» 
Mftt  «t:  „con  Sordino  —  mit  dm  UnpfiBri** 

im  j;;anzen  Buche  aber  finilrt  mm  nicht,  was 
•in  Dimptat  ist.  —  Auf  denplbeu  Seile  fer- 
■•ri  ,,Ko«iMNuii>  ^  HUB  ipant«ht>  duantar 
•ine  .Zunmmenstellung  mehrerer  Töne«,  die 
gegen  einander  Wohlklang  hcrvorbritigcD,.  eill' 
VerJangeo  htecnacb  erwecken  und  du  Gelldt 
mgenelm  WMedigw.«*  Hwsim  geht  liervor, 
del«  eine  Konsonanz  i]g  eiD  >nrdblltlnigt>  Vcr- 
laojen  nach  Wohlklang  erweckt,   v.-a^  weder 
dem-  Anfitiger  noch  «oiut  jemaadeo  deutlich 
•ein  kann.  —  Pag.  j9.  iat  der  Begriff  d«e  Ge- 
Mnibals  -  Spieletu  mit  dem  Generalbals  seltiar 
▼erwechselt,  denn  es  heifst  hier:  GeneralbaA 
iat  der  Vo  r  trag  der  Grundttimme  eine«  Tob- 
«tüeke»,  aüt  der  Ihtootttöii  «Her  Akltoid«^  die 
■u  aSiwartlieltea  GrandtSnen  nach  gewiweo 
Regeln  genommen  werden  raüsien,'*  —  atact 
dessen  der  Vexfaseer  g«n2  kurz  hatte  aegcn» 
lUlaiMa  r  mter  GlhieieUeiü  Vemeht  am  |ede 
betifTerto  Ballstimme.  —  Zum  weiteren  Be- 
wcije,  wip  grundlos  Herr  Schräder  bei  Karak« 
teriitik.  der  Xonarten  verfährt,  führe  ich  onr 
Ademdk^SteUea«.  P«g.  IM  und  wetei  wo 
Jeder  Tonart  etwas  angehängt  wird,  firt^  er> 
A-molI  so  ah:    ,,A-mo!!    ?Önt  weicMtlagend 
und  hat  romantische  iUaage  (tiimmel,  Oper 
lAnelMiis      Savoym  bin idi geboran'O—  be- 
seichnet  fromme  Ergebung  und  Demnth  (Ghorair 
Wer  nur  den  lieben  Gott  läTst  walten)  —  ist 
drohend  und  heftig,  (Moaart;  Kaqui«m,  freche 
Sinder  weiden  rfttenu}«  Wena       mm  der 
7\nfänger  folgende  Eigenschaften,  als  weich 
klagend,  drohend,  fromme  Ergebung  um!  Ilef- 
«iglteit  sneemmenstellt,  so  mu£i  ihm  »ein  et- 
migee  Reialiat  hieniu  aodiwettdig  verwor* 
rene  BcgrifT,-  beibringen..—  Es  wlre  ein  Leieh- 
t«e,  noch  mehrere  ifhnliche  Stellen  anaufnhreo,. 
«har  mag  «•  an  den  hier  an^esteliteu  genug 
••in,  und  ad  ee  d^n  AefitteoteB  •rlanbc,  nnr 
noch  wenige  Worte  über  eine  Siellv  in  der 
V«>wede  hinzuaufugen.  Der  Verfasser  hat  dies 
■neh  In  die  Welt  geschickt,  um,  wie  schon 
angemerkt  iatb  ein  WeritdiMi  an  liefen,  wil* 
obes  gleichsam  zwischen  gröfsern  und  kletnan»' 
Warkaa  dieNc  Art  die  Mitte  Laitan  ktanü^ 


pboe  indelsj  (wie-  err  eioli»  in*  der  Vbrrede  aus- 
driiflik^  damit  andeirtnrsa-  tnllw«-  dafit  dnfch 

liie  Erscheinung  dieses  BQohleina  eine  Lücke 
wirklich  ausgefällt  worden-  scjb  —  Dies  ist  • 
•bar  in'  der  That  Taricahrc  und  Udelnawerih, 
dann  fudtitr  der  in  der  Adundltang:  einet  Ge~ 
genstaodes  eine  Lücke  wcifs  und  nun  über 
dieaen  Gegemtand  schreibt,  deesen  Pflicht  ist 
ee,  sie-  wo  möglich  ganz,  wenigstens  aber  nach 
seinen  Kräften  cuizuiütlen,  *)■  wenn-  aber  aejne 
Kr.i'fte  nicht  hinreichend  sind,  lieber  gar  nicht 
an  schreiben,  da  wir  ohnehin  besonders  in 
neuerer  Zeit  im  Iiteba  der  Mwü^  eine  unend- 
liche Kfenge  solcher  Schriften  erhalten  haben 
und  leider  noch  erhalten,  denen  aller  Nnlaen 
rund  sbzusprechea  ist.  Dehn. 

Secks  Lieder  mit  Pianoforte-  oder  Guitazw 
ren  -  Begleittmg ,  in  Musik  gesetzt  von 
G.  Grai  von  BlaukeuAee.  Berlin  hex 
J.  Traotwein,.  Breite  Stra£se  No  8.  Preis 
18  Gr; 

Ein  geschmackvoller  Dilettant,  der  aelbit 
Dichter  ist,  und  sich  in  Italien  einige  Zeit 
aushalten  hat,  bietet  in  diesen  melodischen 
Geeingen,  wetehe-  den  modkra-  itaKiabaa  Kai- 
rr  Itter  nicht  verlSugnen,  den  Ftranadatt  diaear 
Miisik  eine  angenehme,  leichte  UnterhaUung  dar. 

No.  1.  „Staadchen'*  von  W.  Müller,  ist 
iMiiaff  nnd  anambig  gehalten  nnd  dnrdt  die 
TSijaIen<-Begleitung  belebt.  Die  Coda  ist  et» 
waa  SU  überladen  figurirt  und  die  Silben  lassen 
aieh  mit  Mühe  unterlegen.  Auch  rerliert  nach 
der  Anairfit  dee  Refltrenten  der  Gesang  da- 
durch den  Karakter  des  Liedes  nach  dentidieo 
Bc^riflen.  Der  Italiener  Craüiofa^  TaiÜTt  andi 

die  iCanzonette«. 

No»  2.  »Sturmi  nnd  FHedn*  Vom  Kom- 
ponisten selbst  gemüthToU  gedichtet,,  befriedigt 
fast  am  meisten' dureh'Kamkteiietik«  Bttd  Tiefe 
des  Gefühls«. 

No.  8.  ntolt  denke  Diia'f'von  jikabii,-  8^ 

tBelodiu^h  and  aüfiiüflbi. 

Pardevaez  mei !  Horas. 
*>.  aonits  aMMtea  rmrit  qoi  sotUliB,.  BsipMw 
^^bftas,  et  TaeHUa  diu,  mid  iKie  aeoMMt 
vdami  teMri.  = 
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Mo.  4.  „Die  Flucht  xler  Freude*  vpn  Nie- 
mcyer,  i«t  besonders  durch  den  AutdniA  Äet 
Selnuncht  «m  Sohlab  aoageMioliiict. 

No.  5.  „Schifferl led"  von  Jakobi.  Erhält 
durch  die  Tonart  Es-moU  einea  mystischen, 
last  zu  »cbwermülhigen  Karikter«  Der  Rbyth- 
mnt  kt  durch  ii»  |  Bewegung  tcdbad  ba- 
seicbnet. 

No.  6.  „Des  Jüngling«  KUge.*<  Dicton 
und  Kumponifl  haben  sich  hier  vMtor  ^nck- 
lieh  in  einer  Pmon  varebdgL  Diaaea  Lied  aih- 

met  besondere  innige  ErapSadong,  nnd  trSgt 
die  Simrea  der  Begeisterung  eine«  aüdlicben 
Klima's. 

Di»  baat»  EapEtUliiiig  für  dJeaa  OtOngt 
ist  die*  daüi  der  verewigte  Karl  Maria  von 
Weber  «ic  seiner  Daxcbucht  würdigte,  wo- 
von der  Unteczeichnaca  aieh  ana.daaaen  eigen- 
händige Bemarkangan  fibataaugt  hat.  —  Da» 
Satz  ist  «o  Toin,  als  es  von  einem  Dilettanten 
billig  nur  «u  verlangen  i«t»  die  Klavier- Be- 
gleitung leichter,  ala  dia  dar  Gnitarre.  Dar 
8deh  iat  horralit  nnd  daa  Papiargnt,  derPraia 
der  BoganaaU  angamawawi  l»  P.  8. 

4^Bericlitje. 
lieber  die  Musik  in  Leipzig. 
tAlt  VoKtteMac  de«  Anbaues  liber  die  Konaerte  bi 
^  Mpsig,  ens  He.  MO 

(Schlufs.) 

Friulein  Hanrittta  Grabau  hat  ,  was  auch 
nicht  «u  Udeln  fit,  flett  Rai«  der  Mannigfal- 
tigkeil dadurch  zu  erhalten  gesucht,  de£i  aM 
von  italienischen  und  deulscheu  Meistern  (Mo- 
zart, Beethoven,  Weber,  Riglüni,  Paer,  RoMinI) 
ihre  Konxertarien  gewählt  bat.   Obgleich  sie 
^di  eine  ziemliche  Fertigkait  erworben,  «o  Ut 
SSt^nnthvolle  SUww  imd  Wain  dooh 
mehr  dem  gehaltenen  Gelange  der  Dentaehan 
zugewandt,   und  dafür  eignet  sich  auch  ihre 
acböne  and  klare  deutsche  Aussprache,  welche 
nicht  genug  eu  loben  ist,   Ihr  Rezitativ  ist, 
wo  sie  nicht  beiangan  iat^  «ehr  bestimmt  und 
beweist  ihre  gute  ittiieniabhe  Schule  im  Ga-- 
sang.   Im  mehsmatischen  Vortrag  ist  dSK  an 
schnelle  Ileruntei schleifen  hoher  Tone,  da« 
oft    unbequeme  Athemnehmeo    und  Unter- 
brachen der  iCantilene,  das  befansene  Eilen  in 
aiulrengenden  nnd  schwierigen  Fasiasen  bis- 
^v'eilen  störend  und  «chwächt  die  Wirkang 
ihre«  gemülhlioiMB  Geeange«,  den  eine  iosierst 
wnhlfcliiv^Bda»  fSrStiialw  jroa  nStOmn  Uaa- 


fang  geeignete  Stimme  trägt, 
vrir  mehrere  gröfsere  Stücke,  z.  B.  Scenen  von 
Moaart,  in  ausgezeicbneter  TrclTlIchkeil  von 
ihr  gehört,  und  ihr  Vortrag  der  Solopartien 
im  aeiatlicben  Geaang  und  in  weUlichcn  En- 
aemblea  bat  «lata  etwa«  Wofahhaendea  ünd 
«ehr  Ansprechendes.    Ihre  jas^gaca  BahWMitK 
strebt  i!u-  nach  und  sucht  eine  «ehr  ktinlgn 
und   umfassendo    Stimme   auszubilden,  Jetxt 
iiat  ihr  Vortrag  noch  etwas  Hartes.    Sie  hat 
mit  ihrer  Sdiweetet  elniga  Duette«  z.  B.  au« 
Semiramid«,  vorgetragen.  Für  Tenor-  und 
3efs«oln*«  halte  das  Konsett  im  TOngen  Wui- 
ter  zwei  talentvolle  Sänger  gewonnen.  N*- 
ancntUch  mufaten  wir  den  Vortrag  de«  TaOflHi 
hBcbst  ausgezeichnet   nennen.     Der  SchwuBg 
aeine«  Vortrags  reifst  oft  die  Stimme  mit  fort, 
'WO  «ia  ihm  widerstreben  will.    Leider  tritt 
«r  in  jauigen  Winter  seltener  auf.  Die  gro&a 
Scene  aus  Spohrs  Faust:  „Beflügle  den  Lauf 
zögernde  Soone,"  haben  wir,  von  dem  Glanx 
der  Stimme  abgesehen,  auch  von  dem  Teno- 
risten Vetter  niobt  besser  vortragen  hören» 
eb  Ton  dieeen»  Säqger;  so  auch  Homberg« 
{etwa«  oberflicbUche)  ILompoaition  von  Schil- 
lers Sehnsucht.  Der  Vortrag  mehrerer  Ihiatta 
in  Verbindung  mit  Dem.  Grabau  («.  B«  Anwr 
«ossente  nume  von  llossiai)  und  Texaot*«  (un- 
ter dieeen  wurde  das  nicht  vor  gar  langer  Ztxt 
erst  (bei  Haf  li.i^cr  in  Wien)  herausgegebene 
berrlidia  und  «ehr  «ao^^e  Tergett  von 
Beetborent  Fremate  enipi  »tu«  «n*^ 
Male  mit  grofsem  Vergnügen  gehOrt.  Aach 

S>uartette  und  gtüfsere  Ensembles  wurde  durch 
as  Hinzutreten  des  talentvollen  Bassisten  Herrn 
Pögner,  aufführbar.  Hierher  gehört  das 
Qnartett  aus  Fuoro«citi  von  Paer,  und  da«  an« 
Bianca  e  Falieri  von  Ro««ini}  mahreye  EoMPi-- 
blas  aus  Spohrs  Paust,  (r.  B.  Finale  oea  t.  Jwf- 
sugs,  und  Baliscent-);  die  SchlufssHtze  de« 
•2,  Finale«  aus  Mozarts  üoa  Juan  (welche  ge- 
WÖhnlidl  auf  der  Bühne  wegfallen  von  dem 
Sats  an:  „Ah  dove  il  perado:")  und  die  la- 
trodnktion  an  der  no^  nicht  auf  die  Buhne 
gekominr  nen  Oper  Arion  vOn  Otto  Claodbn^ 
welche  nach  der  Handschrift  de«  hier  lebantal 
Komponisten  aufgeführt  und  wohl  aofgeflOm- 
men  wurde.  Sie  beweist  ein  tüchtiges,  ahoa 
auf  dem  Pfild  einer  irnhan  Ifaniaa  wandÄa- 
das  Talent. 

Von  Chor-  und  Kantatenmtwft  fc^**" 
wir,  Chöre  von  Mo» art  (aus  Idomencus),  Sey- 
iried  (Introduktion  su  dem  Drama  Abrahun, 
etwif  gedihnO,  von  Gluck  («m  der  Oper 
Elena  ein  anmuthiger  Chor),  aaluora  Kompo- 
sitionen von  A.  Romberg,  anr  Aaamilanfc 
(Harmonie  der  Sphären,  d»e  Glocke,  was  bleibt 
und  was  »chwindet),  der  Morgen,  Kantate  von 
Ries;  die  geietreiche  Phantaaie  mit  Chor  von 
-  AaiSiütfiWf  »bof  jliftnt  ^fw» 


} rückte,  HayJns  Herb»lr  and  Winter  (ans  dctk 
ahreazesiten),  teia  Te  deum;  die,  einige  herr- 
hctie  und  frische  SXue  entbalteude  Jubelkan- 
tate von  C.  M.  W«ber  (auch  unter  dca 
Namen  ErDtekantate  bekannt}  nnd  Jobanna 
Seboa  Tou  Scbuto-  muh  Zelter  für  da*  OcchMtes 
arrangirtr 

Aber  aurh  die  Gattung  draLiede»  trat» 
durch  vollendete  Ausführunfl  wohl  aufgenom- 
meu ,  iu  lieu  ^eia  der  G«sangatüoke  ein, 
welche  im  lelstevn  Winter  oegebeD  wurden. 
Dm  Ltod  der  Sebnaucbt  von  Theodor  K.üraer, 
komoonirt  von  Max  EberweiiH  mit  Fianofort« 
.ttd  Klarinettbegleitung  (letstere  vnvergleicb- 
Uch acfaä&  vouiiLrrnTrtt'ij)  ausgeführt) ip lacL , 
von  Fräulein  Giabau  d.  ä.  \  orgetrffgen,  unf^t- 
mein   ,)H.      Es  iat  auch  eine   scllöue  MeioJip; 

die  (ich  treiQich  auaaahm}  nachdem  vorher  ia 
der  HociBonio  eiaigo  leichte  «ber  aoUiweiidig» 
Vecbeweraogen  vorgeMmineB  worden  waieii* 
80  wurde  auch  daa  oeUebte  Vokelqiiaitelt  tob 

Eisenbofer  gut  YDi|getni|geB  mit  g^nüm. 

Beifall  gehört. 

Ljeider  wurden  dieae  Abonnementtkonzerte 
dtirdi  den  Tod  oaaera  verehrten  Königa  vec- 
mindert,  vni  daher  wurde  una  auch  daa  Vet- 

fnügen  entzoeen»  den  rühmlich  bekannten 
ianofortespieler  Herrn  Arnold  aua  Berlin, 
welcher  mit  seiner  Gattin  ein  ELonzert  su  ge- 
ben eatacUloaaen  war»  auftreten  su  hören* 

Tfflghtt  den  Abonnemenukonserten  und 
«iaifpn  deklamaloriadi-Diuikeliioben  Abend- 
wrterheltungen ,  welehe  im  Theater  gegeben 
wurden  fwnbfi  wir  vor  allem  mit  sni^cneumcr 
£riaDcruQg  mancher  lieblicheu  u:;iJ  kunstfer- 
tigen Leistung  der  in  dietem  Wiutcr  vi  i  mila— 
ten  Sängerin  Canzi  gcdcukcu)  üeleu  noch 
einige  nSfiwmi  Musikauffiührungen  in  dem. 
ietstverflOMcMeB  Winter,  welebe  eaeh  dec 
Kompoeitionen-  wegen  hies  beiflbrt  la 
werden  verdienen. 

Hierher  gehört  das  zum  Beaten  de«  hieai* 
gen  Instituts  für  arme  und  kranke  Maaikee 
aufgeführte  Oratorium  Fr.  Schneidere:  daa 
verlorne  Paradiea.  Oa  ich  dieaea  grofse 
'\A''crh,  Jis  mir  9elb«t  ror  seinem  Weltgericht 
zsanchcn  Vurieug  au  haben  scheiat,  und  daa 
Oratorium  die  Sündiluth»  schon  durch  die 
Idee  weit  übeitiiffkr  nor  bei  einmeliger  Auf» 
tffiirang  hören  konntet  •<»  «lepare  idi  mir  ei» 
öige  ^mauere  Worte  Haiührr,  hifwiretkttn^ 
kig  wieder  gehört  tiabru  werden. 

Deraelbe  Fall  ist  dirs  mit  Jnm  siJ;ÜQen 
Oratorium  Spohrs:  die  lotziun  Dinge^  in 
welchem  der  Komponiatvon  avincr  cigendiiMh* 
ticken-  Weiae  deii^  edeiaien  (^bniioh  aeiBBeh» 
hat,  and-  von  dem  bei>  geNoerer  Bekannt- 
schaft dfr  Zuhörer  sich  haum  trnnnen  kann»- 
I>ieaea  Uratoriiun  wurde  zum  üaiten  dci  hir~> 


Sonaiife-  Paknand»  anr  AaflShiany  aebracbb' 
und  der  MnailuBrektor  Pohlens  hatte  dwoh  daa 

sorcfiltigtte  Einstudieren  von  Seiten  des  VokaU 
und  Instrumeotalorchesteira  eine  der  voUkom- 
mensten  Attffnbfuagenr  tfetee  Werket  vor- 
bereitet. 

Decaelbe  leitete  auch  ata  mehrjähriger 
Direktor  den  hieaigen  Muaikverein welcher 
nach  des  AfasikdirMLtor  Schule  Tode  auch  die 

bisher  besondere  Singakademie-  iu  sich  aufneh- 
men wird,  und  erst  seit  dem  verflosscuea 
Wi^iter  feinen  wahren  Wirkuogakreia  an  deia 
eroiaett  mehrstimmigen  Gelange  nnd  den  mit 
Pianoforte  und  aohwieherett  Inatnimenutioa 
begleiteten  Sologesang,  so  wie  t?eti  citiftrcherea 
Gattungen  der  Instrumentalmusik,  welche  ins 
Konzert  nicht  gehören,  gctumloi»  hat.  Als  eine 
schöne  Probe  dessen,  waa  er  im  Grofsen  zu 
teiaten  vermag,  miiamn  wir  die  Aufllitirung 
dee  MozartächenReciaiemi  und  der  Eiblerachea 
CrSnungsmease  am  Charfreilage  herauaheben; 
von  welchem  WcrKo  nKcutceiu  botoadera 
sprechen  will. 

Von  den  hiesigen  Kirchenmusiken,  weiciie 
in  Vergleich  mit  den  andern  Orten,  aogar  im 
südlichen  Deutachland,  nach  dem  Urtheil  der 
Fremden^  «ich  auazeichnen  aollen,  kann  ich 
darum  niebt  sprechen^  weil  der  Eigensinn  der 
alten  Gewohnheit,  durch  welche  diese  Musiken 
meist  den  Gottesdienst  am  frühen  Morsten  an- 
Sangen,  mich  und  viele  andere  Musiktrcundc 
verhindert,  ihnen  beisu«rohncn.  Iu  dem  Ge- 
sänge der  Thonumer  aber,  welchen  man  an 
den  Sonnabendsvr5ji?rn  in  der  Thomaskirche 
immer  mit  Erb:uiij[i|^  iiört,  pUanzt  sich  der 
Sinn  für  die  alti  1  kt  rnhattea  Kirchs t;  .veisca 
von  Bach,  und  denen  die  mit  ihm  weiteifer- 
tea,  fort»  W« 

Ana  Paria. 

Onslöw*«  neue  Oper  le  Colporteur  (derHau- 
sirer)^  Ljnacliea  Drama  iu  3  Aktcu, 
Taxt  voB  Flttuurd,  Maaik  von  Ouslow. 

Das  Sujet,  aua  alten  russischen  Chronikeu 
entlehnt,  wie  man  auf  dem  Anscblagoaettel 
\ic3t,  stellt  eint-  jener  llpochen  dar,  wie  sie  in 
der  Geschichte  fast  aller  Völker  vorkommen. 
Ein  Usurpator  faaite  sich  des  Thrones  von 
AolaUnd  bemlohügt^naebdem.  er  die  reohtmalki- 
gen  'Prinaen  ermonlet*  Der  kleine  Alexia, 
ein  Kind  noch  in  der  Wiege,  war  der  einzige 
Spröfkling  jener  unglücklichen  Herrscherfa- 
ruilie,  er  wurde  durch  einen  treuen  Oftlzier 
Namana  Ig^ot  gerettet,  welcher,  nachdem  er 
ihm  mit  emem  glühenden  Eiseu  ein  Zeteben 
am  Am  etiigabiaan^  ibn  in  eineaWald  tn^i 
und  mit  einem  fientel  voll  Gold  fa  der  Hütte 
eines  Uolahaurr-s  liefs.  Dieser  benutzte  daa 
Geldf  um  die  Stelle  eines  Schliefsera  bei  einer 
Veiiaag^  ia  wtdcber  Staatsgefangene  eiagekcfr 
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kert,  sich  zu  erliaüfeti.  Die  artte  -Soene  de« 
Drama's  stellt  20  Jabr  uach  diesen  Ereignissen 
das  Innere  jener  Festung  vor,  wo  Alexis  als 
Sohn  dM  fichlieAen  oaa  Bruder  des  Kali  er- 
logtn  worden;  «r  Hebt  «ine  junge  Schifferin 
Kamms  Mina»  und  rrhält  v  n  dem  Schliefier 
die  Einwilligung  sie  zu  hcirathen.  Er  kaia 
sich  nicht  an  die  Verbrechen  gewöhuen  ,  voa 
denen  er  tä^idi  in  der  Festung  Zeuge  iät,  aa 
di«  Vergiitanfen  und  Moucbelmorde,  welche 
von  dem  TfMBiMii»  der  Rußland  bdMcnchtt 
Torgeachrieben  -lind«  imn  CnwiU«  unä  Ab* 
scheu  dagesen  bricat  jeden  Augtnblick  aus, 
es  führt  die  heftigsteo  Anftvine  mit  dam 
Schliefser,  welduv  dun  gm  uxgAtia,  :dar  ihn 
bewhltt  htibei« 

Dar  braFO  Offizier  Igor,  welcher  Alaotit 
gerettet  hatte,  ist  Xommandant  der  Festung 
gewoi  den.  Nach  langern  rcrgeblichem  -Suchen 
nach  dem  Holxbauer  uaJ  dem  Prineen ,  wel- 
chen er  ihm  anrertiaut,  hat  er  endlich  ent- 
deckt, dafs  der  Scbliefser  jener  Holzhauer  ist, 
und  dalj  unter  dam  Namen  dee  einen  seiner 
SSbne  der  Thronerbe  Terborjten ;  aber  welcher 
es  sei,  ist  ihai  unSel;nnnt.    Er  wagt  es  night, 


sein  Gcheimnirs 


;ud  jriiirinileiu  anzuver- 


trauen, wohl  vv:,^scnd,  dafs  «r  i  oii  den  Ti  aban- 
ten  des  Tyraanea  umgeben,  und  seine  Furcht 
ist  nm  so  gegriindeter,  da  ein  Spion  in  iut 
Kleidung  eines  Hausirers  sich  in  dia.FMtll^g 
eingeschlichen,  mit  einem  Befehl  Tom  Puitten 
selbit  UDterseichnet ,  vernehen  ,  ii  kIi  u  etchem 
alle  Staatsdieaer  ihm  unterwürfen  sind,  und 
ihm  jedes  Mittel,  Schwert  und  Gift,  zu  Ge- 
bote steht,  um  jeden  Verdächtigen  aus  dem 
Wege  2a  riumen.  Dennoch  aber  bilden  sich 
Verschwörungen  durch  ganz  Rufsland  und 
selbst  im  Pallaste  des  lyrannen.  Igor  hat 
den  Vorschvvi ncnrn  das  Geheiamifi  cJcr  Rxi- 
•lens  eines  ie^itiracQ  Fürsten  entdeckt;  es  ist 
nur  noch  übng,  ihn  unter  dem  groben  Kleide 
wokfae»  ihn  vorhällt,  auaaufindeo.  £r  wendet 
aetnen  Blidc  anf  Alexis,  »her  tn  dem  Augen-' 
blicTi,  wo  er  im  BL-gnJT  steht  »vhT-  Zweifel  zu 
lösen,  kömmt  ein  neuer  ivomtnattdaiit  der 
Festung  an,  und  Igor  wird  nach  eitiem  '.mJei  n 
Posten  g'>«chickt.  la  Versweifluqg  tiber  die- 
•ee  Mifst^cM  jjick,  ist  er  uaacblitMiig«  .wat  er 
Uran  aollj  als  er  in  dem  oeorn  CanmandaaMn 
aeinen  alten  Freund  Oskar  erkenntt  «r  rn- 
traot  ihm  sogleii^h  sein  Geheim ntf»,  bittet ihOt 
den  legitimen  Fürsten  au«  den  Vielen,  welehe 
die  Festung  bcwohiieii  herauszufinden,  spricht 
ihm  von  dem  Zeichen  welches  er  jenem  am 
Arm  mit  dem  glühenden  £isen  eemscht,  ver- 
traut ihm  da«  Gebeimnifa  der  Verschwörung, 
und  sagt  ihm  dsfs  das  Losan^ewort  der  Ver- 
schworenen „das  Kind  des  il  >I,'^!iaurTa"  «ei. 
Er  reiset  ab,  und  begiebt  sieb  auf  cm  Schlofs 
unfern  der  Festung  auf  dem  Wege  nach  der 
Haupuudt,  um  dort  die  Nachridtt  Odcar'a 
abittwulen.  Der  Haoairer,  walchgraich  wSb- 


reiid  des  Gesprächs  der  beiden  Freunde  In, 
einem  Nebenzimmer  versteckt  gehalten,  hatte 
alles  gehört;  der  Plan,  den  Prinzen  ausindig 
SU  machen  und  zu  tödten,  ist  sogleich  gefa£tt» 
Die  Feier  einer  Hochieit  (im  2ten  Akt)  bie- 
tet ihm  die  Mittel  dazu  dar;  seine  Waarea  will 
er  in  einer  Lotterie  ausspielen ;  jeder  briil|t 
ihm  sein  Scherfloin,  und  auch  Alexis  setzt  für 
Mina  ein;  ein  goldenes  Kreuz  an  einer  Kette 
ist  das  grofse  Loos.  Der  Hauaircr  spielt  den 
Z«uber«r,  und  edUilrt  den  (iu  den  Gewinaer, 
•w«loher  ein  Zmdien  «mn  Arm,  naii«  «n7^" 
mrn,  hit.  Ale 


xit  seist  seiiwB  Arm«  «r  igt» 
t  au  t  diese  Weise  aowvhl  «m 


winnt ,  uiul  iat  .  _ 
Osk«r  als  vom  Spion  erkannt.  Diaaer  propo- 
nirt  den  Gästen,  ihnen  einen  vurlreulicben 
Wein  trinken  zu  {?eben;  er  schenkt -jedem  da- 
^vmt-eiD,  gidtt  abet  Oiti  in  das  Glas  des  jiiiiF- 
gen  Alexia.  Schon  bringt  aieeer  den  Bedhar 
an  seinen  Lippen,  als  der  Scbliefser  ihn  »n- 
rOckhält,  um  auf  das  Wohl  des  Herrschers  in 
trinken,  bei  diesem  Namr[i  iilt-u  lert  AirAis 
döi  Beoher  fert.  Die  wütheudeo  Soldaten  und 
der  Sehliefter  stürtsen  anf  ihn  wa,  nm  ihn  so 
ermorden,  «her  Oskar»  am  ilm  JH*  rviamH'ba* 
,fieblt,  dafs  man  ihn  in  den  «Thann  fthr». 
Dem  Hausirer  ist  an  Alt^xis  Tod  calegen;  er 
nähert  sich  dem  Gskar,  uTid  stellt  sich  ihm 
durrh  das  Wort:  ,tdas  Kind  Jes  HolzLiueri" 
als  einer  der  Verschworenen  vor.  Jgr  »eigt 
ihm  die  Ucmttgliehkeit  den  PriazM  ' 

Fiihrrn,  (In  sie  von  so  vielen  Soldat^B  • 
^äicii,  und  rathet  ihm,  sich  nach  dem 
barton  Schlosse  zu  begehen,  dort  dir;  \'erechwo- 
renen  zu  versammeln,  und  mit  ihnen  vereint  den 
Prinzen  zu  belreien,  während  er  in  der  Festung 
bleiben  wärdemn  über  daa  Laben  des  Gefangenem 
ta  wacfaen.  Oskar .  hennts»  dieseii  Plan,  Alem* 
OOtscIi;ii|i*"i  ri  zulassen;  ersteigt  in  den  Thurm, 
entdeckt  dem  Prinzen  das Geheimnifs »einer  Ge- 
burt, wechselt  mit  ihm  den  »  iritel,  uiidscndeiihn 
nach  dem  Fahrzeuge  der  schüneu  Miua,  da« 
iba  ra  aeinen  Freuden  führen  söU.   Kaam  ist 
er  fort,  so  tritt  der  Hausirer  mit  einem  Dolch 
bewaffnet  in  den  Thnrm,  aber  atatt  des  Alexia 
,11  let  er  hier  den  Oscar,  wclrhcr  ihn  tödtet. 
So  endet  der  zweite  Akt  und  mit  diesen  sach 
4U  Haoptin tri  esse  des  Slücks;  der  dnu^  Akt 
iat  iipir  die  JSntwickelnng.    Die  Buline  stellt 
dae  Gewitehshana  dnaa  dorn  Falalla  des  Usur- 
pators nahe  gelegenen  Schlosses  vor;  die  Ver- 
schworenen \  ersamraeln  sich  dort;  Igor  bringt 
auch  Mina  dorthin,  und  bald  kömmt  auch 
Alt-xis,  von  O.kar  geführt.    Das  Zeichen  tat 
gegeben,  und  die  Vetschworenen  gehen  nach 
.^•m  Paläste:  ilina begreift  von  alle  dem  mcbu, 
beunruhigt  sich  aber' nb«r  Alex  is.  Bald  darauf 
bort  man  die  Tburmglocke  des  Palastes  lauten, 
weiche  den  Sieg  tlea  legitimen  Fürsten  verkün- 
dete   Alexis  will  ilie  Krün«-  an^  doi  iririJinx 
Mina'a  empfangen  und  seUt  das  Diadem  auch 
anf  ihr  HanptT  (SeUiift  folgt, ) 


«  A.  B.  Marx.  —  las  Tsrla««  der  Schlssint^erichen  Bach-  und 
(Hierbei  das  TenekhiUb  van  Büchern  oad  Mosikalts»  Ho.  13.) 
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bH  tjcrfcbiebcncn Q3erleaern  crff&iencn,  unb  in  ter  ©(Kiefing erT<^ttl 
^u(li)«.tiii^  aRtt0fbanMun(;  in  ^erlitt/  tmtrr  beti  2mUn 

mut^igen  unb  brc  ^(tUntt  tll$tmtintn  inufifalt|'c^en  ^«itttn%  beigelegt. 


'    3»  3iIr'i828  »irti  fbrtgrff :  Ht 

iB  (  r  Ii  n  e  c 
Conocrfattonö«  18  (atf 
9oc|ir,  eiiei«tiu  imb  Mtitit, 
rf  (igitt  Mit 

Dr.  f.  Sirfftr  unb  90i(l6.  9Htfii  (m.  iNHni). 

-  3*ura4(  Nt  ^ci  bcot  ganitn  gciWrM 

VKlUfam  (ine  fo  gute  aufna^mr,  (tue  fo  regt  ZktiV 
M^nt      griffreic^llrn  QKittrfrtittr  unb  fo  güajligc 

Otiirtticilungfn  in  aü<n  '^mfcfiüftcn  gtfunbtn,  b«i  r< 
tin  fr|}i>cjtün^(tetf  feinen  '2(cii3A6r0AR9  1828 
Icginrten  t?lr^. 

Cif  j>trcii  a.  53.  ».  ©cfctfgfl,  s.  aaamer, 
San«,  »an  btt  S^agtn,  dCobert  k.  wrrbra  fic^ 
für  bin  fmiftfien  Jlicil  infnefrirfn;  bie  ifd'rbfrM 
9}e»(0fnbt(^t(r  unb  ti-mcriftn'theii  ©(trifffffBer,  iia< 
nientli4  bie  ^'crrtn  Stcfff " * ,  i^auff,  ar.  9.  ar/ 
nim,  Kobfrt,  0.  'I^altiH,  r.  t ic()enberff, 

Sepnr,  ».  i^tobeii  u.,  babtit  <noBeU(»  sab 
MRint  bfr  Slrbiictien  »(rffrvcttn/  unb  S)m 
Xlfjraiibci  ton  j^iin(«(tc 
t«t  fein«  mmmmt  fir  Mr  «NAMMgc  SfmtfuAm 
ti|cf4m. 

Unter  f»  gänjligtB  arugfi^tnl  gltülfff  iM»  to» 

ft»nl<QI«ttf{iclbticr«rn  be utr^mOtMti 
■ak  «a»MipW,  NfMri  flcf  mit  rt^m  iiiiMfIfdIal 
3MnM(  M  Sa<f«iibf<  mrfftn  r«Rn. 

ttn  bm  ^unfc^r  Sidrr  nactiurommm,  nfrbett 
artr  mnMlii^t  «Serifid^nifTe  b(r  neut^rn  franii« 
fi(d)tn  f  itrratBt  unfnfuflMK^  btitiOSkttf  bfifiiiK«. 

S5«  3)r»i<  be<  ^flbrgaitinis  i|}  9  Rfblr.,  balb|d|)rli(i 
5  Sttbir.  Sdle  (^uctiNnMun>un  unb  «Po^mCrr  bflgir 
an^  8tt<ianbf<  ntbnirn  Q^r({tUunj«n  btrauf  «n. 

©(^lenngtr't+c  3Mtdj-  unb  <9{ufir(Mlta|t 
in  9  ( r  1 1  n ,  unter  btti  £iabcn  9)9. 34. 

illmana(^  be<  SltltKel^affen/ 
»M  ©fcrg  So 9  unb  Dr.  (Jarl  iipffr  für  lf?29. 

€ntb4U:  idtbMbafte,  bid}ft  intrrrffanre  HnUfi 
luagrn,  ©rbtc^tf  »nb  JKdihfflfpiele.  Hm  SXäebfellianbe 
mit  fflolbrdjnitt  1  Kil  tt.  20  i^^gt.  Ohn|5rfitig  bic  g(i|b 
«oBIk  imb  untn^flittnbfit  itoUtttcn«  unb8Bei|MM4tgf«{ic 

3.«.i&*r»ibr«ii.üir  ' 


Q(i  CtflUffeif^cr  in  ecipiig  i|!  fo  eben  tu 
WwM  Mb  in  «Utn  (8u((b4nblan|(ti  (i«  Sktliii  is  b<e 
6c(l(fingcrfc((«  ««ItMMlIlt,  SM»  IMol 
9t».  34.)  |B  (aben : 

O  r  p  ^  e  0. 

fflr  1828. 

p  Y  <  t  i  0  f  a; 
..til  ««fri|«s  in  «r*f«  «fl  l^tgfl» 

von 

fflj.  ^  I  II  m  e  n  ^  a  9  c  n ,  Ä.  ©.  <P  r  1  ^  e  1 , 2.  jf  r  u  f  f, 
€.  a.  2:icbge,  2.  %,  e.  llangbcin,  Stiebt. 

K  inb,  nnb  Subwig  tltd. 
Mwif«!»^  ecimbm  nit  Wbfmt,  i»pttml, 
fffU:  3  «mr.  9n».9btn9U  w  «f.  fltlfis. 

.  .  e«  cicH  i«  M  9. «.  «|r««|tt«  fi  t«i9 if| 
Mtif  üMiM  «nl  in  iAfS«iKN«nM«ttgeR  (in  ««Iiis 
tajcr  et^lrrisgcrft^nt  Q«4^ivng,  «ntn  »oi 
tiStal  9)».  34  )  |u  ttWtn : 

II    r    a    n    i  A, 

«19  Mm;  eaf4<ttf»tnttt.  9iMbmtmwy 

f^nitt,  2  »t^lT.  71  egr. 

3nM(t:  I-  ^Debora.  «noorOe  oon  Silbefat 
«Rdller.  II.  £>(c  gting.  eridbluag  au4  bro  Sritm 
tt«  brci^igidbrigen  jtrirgr«.  SSonS.  o»n  Xremlif. 
III.  Sinnrtto  brr  SSfrifan«.  TJeeelle  eonAarl  9Jer# 
tora4u<  »on  ilt  i^  IV'.  SOmni^tnij  btg 
Urtunbrt.  V.  (Elara  »cn  (JofTuergut.  9?»b(1I«  ton 
fiDiH>elni  oon  gdbrntann.  VI.  «Bcrmifctt«  ©e* 
tiifitc  «en  euHae  Sditvab,  a(itx«nbet  2«rM 

ei«f  Iis  si»  et  t  i  n  0  «I  b  a  B  fl  H  it  $ 

II  R  i  e  i  9  tt 

AfsMi^  Mlienrn  blt  imt  imtnlUtmifmiHim 

bürg  rrf^itnriMl 
Williams  english  Dialogucs 
«0«  aKcn  Ml^n  (rf(fe»MncR  MgiiM'btHtfi^ci  etfytdi^ai 


»  fBnlin  itt  brr  @d)l(f(ugtrf((cii  ^»ii^iliut, 

Zlt.  34.) 


»Umtm  (üifBctUit  in  btt(e<Stit<\attt\ifn*^4tf 
fmg,  uattT  tw  Ciilra  9)«.  34:)  i«  «(ittait 

bf  r 

Nn  Ciif«  >»ii     9{((fr,  3>e(ffrt,  ^rrnbrnt^l,  grif4/ 
BibtMt,  BnoKHd),  S^tat,  S>f(tfitl,  ifm,  n«^lnMiiii, 
Wtiafi,  9ühM,  Kitn jtfrr,  @(^mal|,  edftttin, 
Uff  CfMn,  etarfr,  SS.  ZW«>  >on  2rui(ra,  SitbM» 
StilUtcr/  «klct,  flMMc,  SMMcl  ml  tan 

filr  Ni  3i(r  1828. 

•ft«  2  S<-  42  «r. 

S>rr  nfUf  'jal^rgang  Mtfr«  3aMu<^#,  »fl((r<  (int 
tnniR  (Itlgcnbe  :ttKtina&mr  finbtt,  im  3nnrra  ttnb 
tttufrrn  fo  au^gdlatttt,  bafrrfrintnVprgJiigrra  b*ff<nt< 
Udft  nicfit  iractilch:,  onb  jnr  (Erntcfuns  unb  Jfriftigung 
rfitgi&ffr  &(iühlt  »obltb<itig  tiiiivirrrrt  reirb.  9(uci)  bir 
Seigahn  br<  )>»rtrait<  brr  IfRtvtriltrbnun  ^aifcriit 
9lifobi-(h  von  Stuliknbunb  bertfornpefitioiicn  ecip?<au( 
■nb  Sritir  tvrrbfn  ?H»Un  »iUromnKti  fiin.  I^ir«  fort» 
iMfinb*  SBnf  vitb  «tfe  ni<^t  nur  ^lr  olKri  Srrunb« 
|ifl|ll|l% fMlrrn  an<^  »»bl  nrue  in  gmmnen  »ifTen. 


ü  B  I  c  {  i 

81(11  Aberfc^l 

3*  iMtl  V»t(t  ff 

n.  Vtrtif^f  aorrfe. 
9i  llMI  (imln  anb  cprrrrt  «rbrucftfn  OtmtWfgfOt 
«uf  9e(in>Z)ru(fp<ipier. 
fVfiil^nb  1  Sfbir.  10  egr.  tiirr  2  ft  2i  fr. 

0M4i»ir  bt(  unterblieben  SlOtrft  betf  aUertbum« 
■ie  M  OnterrfTt  »«rtiertn  tinnrn,  fo  i|l  bajfflbe  mit  bcn 
C»lt«irtf(t(n  bK  S«a.  3)p(t«irt  wirb  fht<  tin 
tMUaf«r4rtf(|trlIrr  bnefbilbrttn  ftkibfn.  iS«  (bibfn 
»ir  (htt  8t<f nc  ClMMtt     e»i«H,  Icf  6lfll#  «in» 


|(iMnbtt»,  ftiam  j 
tflifit^niT 

I«  M  biifirflc  Mit  MWjlft 

^tii  Utftftrf  «tri  ■MMIIhl  MHm  «fe  bcn  imit«  m 
fc^irnciun  erfif  ■         btrfrllfii  da  aNl|r^«fitr<  iSktu 
tftftdd  ntnnta,  b«  QoltAirr*«  0ri(l  aal  ( 
ttf  Ht  fctRucfh  dbcnmiM  lab. 


0d>i|(  if  in  iivfi  Slbt(n(ungni  «tt^rttt: 
L  Jrofflifdie  SfQerff.  II  'ftttifdn  ?Btttt.— 
jDtr  lOr  !Sanb  b(r  er^rn <3lbttinlun9  t#  brrrit<  f*  tb« 
rrfcbirnni.  iEr  braiiint  mit  brn  ftmifctrn  Ciiib' 
lungra  unb  rntb^lt:  Btbig  Canbibf.  Qcar« 
menctbo'«  iXtifta.  X>cr  äOdt  £«Df.  OCeniBtn. 

S)i(  )»(ttr  Sbtbfilung:  S)ertif(btSQ}rcf(,  »irb 
cbtnfaU4  f4(>  jr(t  btginnrn.  Tttr  l^e  ?)a«b  MitI 
lit^cnrtAbr,  bal  roe(if4)(  !D;t(f{(r|1ucf  SJoUahr'«, 
rntbaittn,  «bfn  f»  inti(itr|iilitibnf<ttMn£.e.Sl(|«t 
(b«m  ribmiictfl  »rfMana  IMnfittc  M  Cttatatt« 

a«b  bti  orn««). 

«Ic  IDaillimbfsatM  SfVtMtaali  aelami  tto 

Sa^fai»  aaiw  Iw  Balit  <».  34.) 
Iiipill  Ml  llinifialaiar  im  oathtr  i  s?? 

(Daffcfc^t  >£u(tt)anManf. 

3«  brr  €rR(lf(i(n%n(((«Rblun$  illfrfc^ifnrn  nnb 

in  tUtn  ?Buc6b«nMu"9ra  (in  ^Berlin  in  fccr  6<i)lf  fin; 

Jcrft^rn  'Suc^bAnblung,  unter  ben  Sinbrn  ?;o.  340  1* 
«bfn : 

Vai  altt  unb  nrue  ^ominofpiel, 
in  iiwi  »(Tf^ifbcnta  CpitUMt»,  im  q^clnltiauitg  ia  H» 
laaii»  tttowiakaNa  fl>  a  H<  s  tnftatu,  ec|k|«al 

M#  tt  ittMiailliii  JMRfa,  ia  Sattmi.  10  6yr> 
OMiM  MifM«  eH(l>  aiflc^f«  »i<»rr  bra  9tm 
bti  t^Whmt  ttiUttf  Kt  bttr4  btn  atara  ^afa^  Hl 


eben  i|(  iü  mir  rrfcbirnra  unb  ia  iSra  ftutff 
bonMungen  bc<  Oiu  uab  ZuilauM  (®criia  ia  b<c 

€ctlf  finfif  rfdjfti 


8re  i  n«4  beut  Cdglifi^ra 
b  «  « 

SBaUer  ®  coft 

Uthtt  (t^et  biiVi  Ailüi 
SHtMalf. 
|i>  CS  Qatta  Auf  feinem  berl. 

i  Kt^ir.  15  ett. 

Stillbliebe  ©c^rift  für  ^ebermantt. 
IBei  &.  Saffr  inQueblinburg  i|l  rr|'c^lcnrn  fc  vie 
in  aUctt  dbrigrn  lBac(b*iib(ung(0  (i>  fBtrtin  m  ^f^ 
e^lcfinf  r^bf"  <Su(bbMbhing,  aatif  bca  tiabm 
1la.M0tti  ^if»'"  : 

S)it  Xatarrbt: 

!f)er  ©(knüpfen  unb  ber  ^)uflen 

bei  Crreattffneii  unf  .Sinhrii.  ®aiJ  bat  am  {U  tbnn, 
um  fi(t  eon  ibcn  frei  |u  citialttn,  ne  i'dinri  |«  beiiett 
unb  ibre  nac^tbeilignt  S^Isrn,  Bornrbrolicb  bie  £ungen« 
fu(bt  unb  9(u4{ftiruHg  /  )u  »erbdtrnr  €iflt  nii9li(|c 
0iftrift  für  3eb<rw«nn. 
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Verzeichniss  von  Musikalien 


bei  Terschiedenen  Verlegern  enchienen,  und  in  der  Sehl  es  in  Der- 
schen Buch-  und  Musikhandlung  in  Berlin,  unter  den  linden 

«T      *  .  No.  34,  7U  liithrn  sind.  n-Ti  15,  Tipfrint^rr  ip-}?. 

Die&cs  Verzeichniss  -wird  der  Berliner  allgemeinen  masikalischen 
Zeitung,  dem  Berliner  Conversations-Blatte,  nnd  dem  Freimnthigea 

beigelegt. 

Anzeige. 
Um  Collisionen  zu  rerhüten ,  zeigen  wir  Kier* 
mit  tn,  du*  binnen  Kurzem  der  Klavier-  Aucsuf 
■dt  deutschen  und  {rauzöiischen  T^'^orten  der  Op«r  : 

Le  Colpocteur  (Der  Ilausirer) 

TOn 

O   n  I   1  o  w, 

fn  aoserem  Verloge  erschein«!  wird. 

Sehlesinger'sche  Burh-  und  MtisiXhandlmiigi 
iik  B«rlta»  nnlw  den  Linden  Ko.  S4. 


Den  Verehrern  Beethoven'?, 
la  nassicm  Vartege  sind  zwei  derletxten 
yi«lIn>Q«ft*l«tU  B«etli«T«D't  {RtaUaM} 

MMhienen: 

Op.  132  in  A-moIl,  in  Stimracn  2\  Thlr, 
in  Partitur   1|  Thlr. 

0^  US  ia  r«d«rt  inSUaunea  2  Thlr. 

telMitar  1  Hdx. 

trelche  *n  «lle  >olidL  MusikIiandItin«pn  des  Tn-  und 
Awlandes  rersandt  M-ordea  sind.  Wir  verbinden 
Itoniil  di«  Anzeige,  dass  im  Untb  ihm  Wialnt 

Saiunilitng 

der  Quartt  ite  und  Quintette 

L.  r.  Beeihoven, 
in  riTlitiiY 

in  Onwruil  Verlage  pr'.c'hpinfn  TTrr[)rn. 

»chlfingT*  «che  Bucht- und  Mmihh—Hlanft 
ik  B»liB,  viuw  dw  Liwlnlfo.  34. 


■«  T7.  L  o  g  i  e  r  ia 
MAMdlirallMiBadi- 


man  Am 


logier,  J.  B., 
potition. 


Logier ,  nachträgliche  J 

}{ci5pip]en  zn  obigen  («id«tg<fUumMBW«flMii, 

Vom  Vrrfasscr  cif^raij  ftir  diejenigen  c<*im|i -Miirf, 
welche  sich  narh  beiden  Werkeu  eiiie  Uebuag 
erwerben  wollen,  und  nach  einer  grössern  llMi|i 
TOB  Au%ab«n  TtrbBgtn.  4lo.    IS  fifc. 

So  eben  ist  bei  qbi  «ndiiuien : 
Boieldieu,  Dt*  wsItseDamc,  Klavieransxaf 
adl  dmtMlim  und  frmiUtchem  Text.  Preia 

3  athlr.  tO  flfr« 
(Di*  Oovwrtihvittdt  ilb*  e«wiigtticBlw  iuSm 
sind  einzeln  zu  haben.) 
Scjilesinger'sche  Bocb-  und  Mkuikiundlong, 
iD  «««Ii  tt,  oat«  dm  liadai  Wo,  U, 

Neue  Mnalkalien,. 

.Jn  Vadag*  der  I!or-MtisikhandIung  THi 
C.  Baehmann  in  Hannover, 

Aniwala  MlebMr  Iiad«r  lir  eiM  ÜMt.  Mo,  4 
und  5.  Ii  8gr. 

Maurer,  L.,  Fotpourri,  Torm^  deThto«!  derOpm: 
Don  Jmb,  poor  Viotott  tme  Orch.    Or^v.  49. 

1  Kthlr.  26  5gr. 

VeamAan,  H.,  Divertissement  für  Flöte,  mit  Bo- 
gIdttVMk  Vl«Br«u.VcU«.  ZS»yfnk,  22i8gr* 
Pflr  riiBofortHt 

Avstvahl  beliebter  netter  Märsrhe.  Vo,  1  enlh, : 
2  Mürsthe  des  Garde-Jäger-Rejjimenls,  undMtrtch 
tibi  r  :  Schrine  Minka.  3  Sgr. 

Auswahl  der  neaeslen  Tänze.  Vo.SGenth. :  Walzer 
über:  Du  liegst  mir  am  Utnmp  3  Hopser  and 
CaaattiicJie  AlIaoiiiBde.  6  Qgr« 

Ho.  »7  eotli.:  »«diWUUA»  «nd  WaÜMr 
aus  der  weissen  n.ime  5  Sgr, 

Boieldieu,  A.,  Faroritstück*  aus  der  weissen 
Dame,  arr.  tob  A*  IHiibittL  Ut*  1*  Arie  i  Acta 
wdohc  Lust.  7|  9gr. 

—  Mte.  3.  Bdlade.  Seht  jenes  Schlots.  5  Sgr. 
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Ho.  4*  LMd.  SpiaM  aiwa  llai|pratbe,  S  8fr, 

—  Vo.  S.  JnlMlIiIkng.     laibe  hoth  der  iMU«. 

7|«gr. 

.1 .     FsToriUtücke  daraus,  arr.  zu  4  Iltindfln 
TW  A.  DUbeUi.  H«.  5.  Arifl,  AdmrtldM  Lost 

12|  Sgr. 

— Ho.  6.  Bdlide.  8dtt)MiMS«UMs.  5  Sgr. 
Ko.  7.  Duett.  S^ht  wMlat  10  Sgr. 

'-    Ko.8.  Lied.  .Spiiiaea.WMlliBgu«ttie.  SSgr. 

—  H«»  9«  JubelUM^.  Et  Idw  hoch  «I  i  ue  >. . 

l^J  Sgr. 

Cl  ■rayi  C. »  Rondeau  Miittmental  k  Tiuage  des 
&kwm  «raad*  i  4  m.  Orar.  120.         2ä  Sgr. 

Kvhlaitt  J<i  S  l«tolit*Baiid»'afibcr beliebt» Opero- 
Mtf^Jt-.,  Op.  84. 4taLier.  H«.  1 «.  S.  i  12|  Sgr. 

,     No.  2  15  Sgr. 

Mturer,  L.  ,    rDtpourri    formt)  de  Themas  de 
l'Opcra :  Don  Juan p.  VI.  ar.      Oer.  49.  25  Sgr. 
■«umann,  H.,  DiTMrtiMamwt  liic  Slöte  mit  Pf. 
25tMWcik  IT^Sfr. 
Tut  Gesang. 
Aul  er.  aus  dem  Maurer  und  Schlosser.  Ho.  2. 
Boado  mit  Pde  od,  Guit.  Auf  Handwerlumann; 

5  Sur. 

_       Ho,  5,  Romanxe,  mit  Ffle.  od.  Guit.  Der  ge- 
bagm»  2dmin  5  Sgr. 

Ho.  7.  DiKBlItUitrC.  KAineAadt.   10  8^'« 
-    Ho.  8.  lUNBHiM  mit  Pft«  od.  Gntt.  Hier 
soll  ich  sie  sehn  5  Sgr. 

_,.  No.  11.  Duett  mit  Pfte.  UaiL  man  junge 
Fran  i<-' 
Bisohoff»  6.  8.,  Lioderbnch.  2te  Suumi.  enth. 
68liod«r  warn  Mmmdl«  bol  dorn  ersten  Outer- 
richte  im  Gesänge  awfSchuIea,  aicluftinmig  und 
in  verschiedenen  Sehlüssela,  nach  bekaantaB  und 
nach  eif^enou  neuen  Melodien  bearbeitet.  Il^Sgr. 
Beieldie«,  aus  d«r  wotssan  Dame.  No.  4.  Duett 
aiit  Pfle.    "Wie  ?  er  gehet  7|  Sgr. 

»•hUaSi  Sldodet.  Darlliitroaai  «nd:  DarUaim 
•nmboarV«lt,iidtPAa.«d«veait.         6  Sgr. 
Ferner: 

Aloys  Schmitlts  Porlrait  15  Sgr. 

r   ' 

lader  Fleck  eisen'tchen  Bachhandlung  in 
It  iit  crscltienen  und  in  allen  Buchhand- 
^  (iaBorli&iJidar  8chl«»iiig«taelHnBit«lir 
Umdlniig,  anlotr  da»  Umäm  Ho.  84.) 

XO  haben : 

IcU.  S  oh  r  ad  er,  kleines  Taschenwörterbndi  der 
lAuik.  Enthaltend  alle  in  der  Musik  rorkom- 
Dinndm  haUeoiactaan  Wärtat,  nebat  andam  ge- 
ItrlucMidMia  XmiatanMii 

schrciliung  derTorzüglichsteni 
strumenle,  besonders  derOigeL 


tofen,  C^ganistai»  und  Saminariaian.  IStd»  |«- 
haftat  ii\  Sgr. 

Das  oben  ai^asei|;te  Werk  \h  gleiclisam  eia 
Gimpendiiim  alles  detsen,  was  der  in  der  Musik  Cn- 
territhiMu  hcndo  zu  >vji>.-ri  nolhig  hat.  Der  Inhalt 
dieses  Budu  iit  so  rcii hhiJii^ .  dass  wir  nur  zur 
Vebersicht  einige  der  darin  licn  tist  trefllichbeaibo^ 
talaa ArUkri biaranahabau,  x.  B.  Basehiotbniig 
allar  Instrunonta,  tifacrdieStimntinf ,  Ae» 
c:  o  r  J  L- ,  V I  )  r  /  <  ■  i  c  h  <•  n  ,  Tonarten,  T  •  i  •  - 
r  u  II r-  II.  Zur  Deutlichkeit  Itefiadcn  sich  ata  Liide 
des  HiKh^  \  n  tenbeiapiolaiibi 
gen,  Taktarteu  etc. 

Neue  Musikalien, 

welche  im  Verlage  der  FürsU.  priTilcgirtctt  1 
hmdlmig  von  G.  .Müller  in  Rudelltadt 
ur.rhienen  ^ind. 
Eberwein  ,  IM.,  Scn  n.iden  fur  i  Singstimme,  mit 
B^l.  der  Guitana.  93i«a  TVark.  tO  Sgr.- 

— — •  8  Liedor  nit  BogL  das  Piamdöito.  94ta> 
Werk.  15  Sgr. 

— —  Lied  aus  der  Oper ;  Das  befreite  Jerosnlem 
(ViTsteii'  i(  h  rieht  die  heil'gpSagoats.),  mit  Be- 
gleitiuig  des  Pianoforte.  7}  Sgr. 

Hüller,  F.,  Divertissement  fürPianoforteund Cla- 
riaelU  odar  Violina.         Wark.         IS  8gr« 
17  Timtm  für  3  Tiolinen,  Flöt«,  aarineO», 

2  Horner  itnd  Kass.  .3tP  Liefening.  1  Thlr. 
— —  1  J  Tunzf  für  Pianoforlo.  3leLir{.  1  5  .Sgr. 
— —    Mililairrausik  fur  1  Cläriiietle  in  Es,  3C)4- 

naallen  in  B,  2  Flötao,  2  Horner,  2  Trompeten, 
1  Fagott*!^  fllipaii^  8  fcmum,  groua  n,  klaine 
TmhuoI«  S  TUr.  tO  S^r. 

<— —   Reiido  fafllant  fiir  1  Clarmati«  in  Es, 

3  Clariuetlen  in  B,  2  Flöten,  2  Tlorner,  2  Trom- 
pataa,  2  Fagou's,  Swpeot,  d  Posaunen,  grosse 

iTUr.SflC'' 


Neu«  Mutikalien. 

J.  Wolfram,  die  bezauberte  Rose,  Oper  in  3  Ak- 
ten, im  Klavierauszuge  4  Thlr.  15  Sgr. 
Auch  sind  die  Jfiimmerii  <-ii\.  "'i  /  u  Ii-  I  mmen. 
J.  G.  Bergmann,  dfiiUclie  Lieder  mit  Bej^Ieitnng 
des  Piaiioforte.  20  Sgr, 
B»mbarg»CHiTeitira(«i4Hiadao)  ÜirdwKIa- 
▼lar. '  ao^r. 
Morlac^chi,  Theobald  und  bottna, Opar  « Blft- 
Tierausxupe  tob  Marschner.                  i  TWr. 
Die  Nummern  sind  anclt  einz.eln  zu  hab^n. 
«nchianan  in  der  A  r  n  o  1  d  i  scheu  BucKiiandlong 
itt  PiaidtP  nad  in  allen  Buch- ,  Kunst  -  und  UoA- 
L  (»BadiniB  dar  Schlatiagar» 

Ho.34.)ni]  ' 


ALLGEMEINE  MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


V    1    e    r    t    •  r 


Nro,^ 


B  6  r  t  c  h  t  i  g  n  n  g. 

•l-'ia  Druckfehler  in  der  Ankündigung  im  rwdgn  BtaM  gicbt  mir 
.einiBal  auf  die  bevonteheude  Herausgab« 

der  ^  r  of  »e  D  M  e  «  s  e  «US  H^moil 

TOB 

.      .  JoHann  .Sebastian  Bach 

lo  Nageli'a  Verlag  aufmerkiatn  zu  machen;  der  Setzer  hatte  etatt  H-moU  A-moIl  stehen 
Im»«!.  Ifcr  miTvrgleichlicher,  aofort  den  erbabenan  Standpunkt  vollkommen  wahren  Auadrnck'a 
CMtatellente  Aaüng  «wde  him  andmOa  (CdUiw  ia  N«.  M. -d«  swmUb  Jalus^ogO  aM«- 
I»  .OB  .dw  miiiikaliidiM  Walt,  die  ante  aisht  «Ur  Um»  .hipnufdmi^»  das 

.  .       .  Kyria  -aiaia-oa 

H  latnuprifgen. 

Jf  ar  X. 

PiaUmi. 
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3.  Bcurtliuiluxigen. 
Der  Berggcut  Romantisdi«  Op«r  id  dni 
Anfangen  von  Lonia  Spolir. 
YoUitiindiger  Klüvieniung  tok  f  «nik* 

nand  Spohr. 

Leipzig  Lei  Peters.  Frris  6  Thlr,  12  Gr. 

Nach  der  durchdriogeuU«a  Beurtfaeilung 
dieaer  Oper  in  No.  d9  44  wird  der  Untere 
•eicbnete  sich  so  wenig  eine  nochmalige  nun 
überflüssige  Durchgebung  des  Werkes  erlauboa 
dürfen  y  als  eine  bloise  Anseile  des  Klsvier^ 
■onuget}  da  eine  lO  wfMibeMrrscfBda  Bi^ 
wdbmamugt  wie  na»  Spohvfche  Oper,  wülkoiB- 
Dienen  Anlaf'«  7t!  rnanoigfacber  Betrachtung 
bietet.  I>ie  boUealo^e  Verderbtheit  unserer 
bentigen  nraiikeliMhen  Bohne  sieht  den  Blick 
wieder  enf  den  einen  wichtigsten  Punkts  wiv 
geht  es  za,  fragen  wir,  def»  auch  Spohr  g«*g«ni 
die  einbrechende  italische  ond  Ltiaziaitckt 
Sfindflutk  keinen  Sehnte  bietet,  iOt  endi  leiDe 
Opern  von  den  armseligen  pariMr  Uechwe^ 
ken  besiegt  und  fast  beseilif^t  werden  ?  — 

Nur  den  Schein  der  Ucbcrtioibung  laden 
wir  enf  um  mit  der  Bebenptnng,  diA  Spohr 
eben  so  viel  musikalisclie  Bildung  hat,  alt  di« 
Franzosen  nicbt;  niemand  wird  femer  in  einem 
Auber  so  viel  Talent,  wüfmdig  machen  köoaeo, 
oder  in  dem  kalten  glattgebahnten  Boieldien  to 
viel  Wärme  und  Fantasie,  oder  in  dem  mino- 
rennen Herold  so  viel  BLaraktei ,  dzC»  man  in 
allen  diesen  Besiehungen  oboe  Beleidigung 
eine  Panllele  mit  Spohr  eichen  dOrfte.  Ge- 
wifs  würde  daher  die  Kalscbeidnng  de»  Pu- 
blikums anders  ausgefallen  sein  —  wenn  Spohr 
in  seinen  Uuternebmangen  nur  Ernst  ge- 
macht bitte.  Wae  wir  danil  mefnen»  aoB 
mit  Hinweisung  auf  den  Berggeist  gesagt  wer- 
den.  Man  wird  vielleicht  manchen  ein?;i"lnfti 
Tunkt,  vielleicht  Spohrs  kräftigste  Sehöpiuog 
Fanet,  nmerm  Aussprodi  «nuidien  wollen; 
derenf  entwerten  wir  im  Voraiut  itLÜ  wir 
denselben  nicht  auf  das  und  jene»  Einzelne 
gebaut,  nicht  su»  dem  und  jeneaa  Eiiuelnea 
beweiaen  wollen  (wievobt  wv  daö  Beweia 
bis  in  die  einaelnen  SKlse  VWlfBlgen  könn- 
ten) dafl  «awe  Aede  web  flur  nifbl  den| 


Bloselnen,  nieiit  dninal  der  bMspielfweu  be- 
Btttaten  Oper,  oder  dem  wegen  setner  nnec^ 

•chütterlicben  Würdigkeit  als  Beispiel  geeig- 
neisten Künstler  gilt,  sondern  einer,  wie  uns 
e^in^  genn  «ngenwinen  Verimmg. 

UneiehentigenTGMetier  glauben  eelba* 

nicht  an  das,  was  sie  schroiben.  \Vte 
sollten  sie  utu  Glauben  abgewitinea?  Feuer 
Buudet;  der  äschern  —  höcluteus  bk'odct  er» 

Wenn  Sebaation  Badi  die  Priester  aml 
Pherialer  geifemd  und  edMinheilig,  Pontina  Pi- 

latui  in  vornc!:rnpr  Kühle  und  amlsmär$igcr  Ue- 
berlegeoheit,  die  verstockten  und  wülhigen  Ju- 
den, den  übergreifenden  Eifer  und  dieReueubre 
dee  Pntrna — in  hSchiter  Wegnift  und  Baraek* 
tigung  die  ^>'or  (c  des  Pleilands  selbst  singt:  so 
ist  er  Tou  dem  allen  durchdrungen,  Seel*  uad 
Leben  enf  deaaen  Wahrheit  gesetst. 

Wenn  Gluck  una  den  Kampf  in  Vattr- 

bersen  Agamemnona»  den  Zorn  der  onim 

liiabc  in  Acfilllcs,  die  ewige  Rache  der  Mut- 
ter zeigt:  so  glauben  wir  ihm;  denn  er  hat 
geglaubt  und  daa  allea  wnhibaft  inaiibb  gelebt. 

Wai  iat  Dua  der  Berggeilt?  HatSpobr 

selbst  an  ihn.  geglaubt,  nur  in  Einem  Momen: 
•eines  SchafT^n??,  (hfs  rr  Glauben  uns  zumuthct' 
Die  Antwort  liegt  eben  schon  darin,  dafs  die 
Frage  möglich  iat.  An  Er^nnien  und  Amii' 
da's  Zauber  glauben  wir;  denn  sie  sind  wahr, 
wahr  im  Geiste  df>r  Volker,   in  deren  Mitte 
uns  Gluck  führt,  wahr  in  Uebereiustimmunj 
mit  der  Voratellang»  dbi  von  übermidittgen 
Weien  in  unserer  Seele  lebt,  wahr  in  der 
Angemessenheit,  Nothwendigl^cii  und  Würdig- 
keit ihrer  Ericbeintuig.  Spohrs  Bergcfif%  üt 
ein  Phantom*  dea  nie  nnd  nir^cnLi^  ^e^ianttt 
worden,  ein  erträumtrs,   oder  vielmehr  um 
Sufsere  Zwec-ke  faliri^ü  tcs  Ding,  niedriger  als 
die  Meascbun,  dcr^u  allgemeinste  Verhältnisse 
•r  nicht  begreift,  nicht  erreichen  kam  und  an 
•einem  Glücke  gleichwohl  unentbehrlich  Ba- 
det.   Ihm  gleichen   die  Taugenichtse,  seine 
dienenden  Geister»  die  ohne,  elementartsche 
Gewalt  nnd  ohne  menaefalicbe  Kmft  in  den 
Schachten  klappern»  abgeschmackt  sich  ron 
Xrtiebe  antecrichlea  lassen  nnd  dnob  em  finde 
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iliffi»«*  ilt  den  ToKen  Batitz  hemtwUppen. 

Gkichwobl  ist  d?eier  Berggeist  nicht  blot  dM 
Triebrad  t  «ondM»  wifklich  der  Kern  d«r 
MDsen  Op«r« 

Wm  h«t  wohl  d«D  Tonkiiiwtler  zu  t?ie- 
8£m  Gegensfande  hingeeo^en?  —  Wenn  Gluck 
•eine  Armida  «aubergewaltig  ausrttatel,  ao  zügt 
er  UDS  im  Grandv  i*t  EiMlidBnii(  dte  reio» 
Wibrlieit:  Armida  i$t  lelbat  der  aonnbelle, 
farbensclilllcrndo ,  sinneberauschend«,  beaeli- 
gende,  woUusterinattend«  und  wiedemm 
nlenkräftig  spanaeitde  Oriciti*  wi»  er  d«i  A*eot 
Und  m  wrennicher  Vorlockung  au  «ich  h«r- 
HatSpohr  den  wttpi  wendifch  jetzt  gul- 
miithigen,  j«tit  täckiechen  Bergherrn  geMhea, 
wie  fr  «dl  ima  nit  480  Wald«iy«n  übe«  4n 
BergidiliUid  »chwingt,  nun  aua  zerrcifaenclnn 
Granit  sieb  aufbäumt,  dann  wieder  eigenainnig 
mit  dem  armen  Köhler  um  da«  Reubfilld«! 
cecbtet?  Hat  er  ita  HnneiiUriMh,  wi«EMitt 
d«n  Erdgeilt  und  Fonqui  Undinen  in  seinen 
ppi,^^nt7  "Sein:  er  hnt  seine  Oper  M 
prächtig  aufliUtuo  wollen,  wie  man  ohne  den 
Vorwand  Mmbtdidwr  OIriea  umi  SU»  und 
Verwindelungea  aieht  füglich  kann,  Daa  ia» 
die  Abaiclit  \irv;ei^r  beutigen  Opernkompo- 
niateo,  Sponiiai«  in  Alcuior,  Wcbera  im 
Cnmva,  Spohra  im  BtrggoA,  Wolfi»  ia 
i«r  beiauberten  Rom. 

Gemacht  sinrf  dieseOeister, nicht  wonderbar 
und  doch  glaubhaft,  «uadern  f  iir  den  W ethnachta- 
kfMdaiOftkctvlMira,  oder  diefaobtcinwSdMii- 
qitelerill  angeschnitten,  aich  in  erkünsteltem 
Affekt  zu  gcbäiden  (wie  Alma  in  derberbeige«- 
künstc-lteo  Sceno  vor  der  Ealiuhrung)  und  in 
mngomengten  rab«»  Malodimi  kmuBMftreiben« 
damit  ein  gedankenloses  Parterre  klaUcbe. 
Wo  soll  da  Begeisterunp ,  Innigkeit  und  Er- 
habenheit de«  ikmdrucka  herkommoa^'  Jier 
Komponkt  «pdDt  mA  «a  die  Puppen,  di«  miii» 
Penonen  vorstellen,  heran  —  und  wir  aollen 
diese  Qual  der  ewig  geschärften  und  doch 
nklua  sagenden  Noten,  diese  faule  Weichiicb- 
Uil^  dieflnbesebl  sn  eiiwB  niiditMiH»  Pici»» 
tat  ond  DroU  '-f-u  L-üiem  abgematteten  Scbniafb> 
tar  macht,  fiir  Empfindung  hinnehmen  und 
mirftmffinrt^tTr  i  Die  2^{apoieon  hat  liegen  sehen 


und  überwnndaB  waKdani  die  Zeit  bat  andre 
Ansprüche» 

Wam  vir  niobt  gedlehtea»  wie  «dal  ami 
grob  Spohr  als  Virtuos  dagestanden,  wenn 
-ortr  nicht  erkennten,  wie  weit  er  in  Stadium 
und  Erfahrung  über  seine  Mitbewerber  hin- 
ansgegangen,nidit  der  sablreicbea  Spuren  aeioas 
groben  Talents  una  freuten,  wenn  wir  nicht 
die  Aogen  von  halb  Deulscbland  auf  ihn  be- 
wundernd und  hoffend  gerichtet  säben:  &o 
würden  -wie  nmere  Meinung  lüobt  obne  Rüdt- 
halt  ausgesprochen;  wir  würden  ein  so  strenges 
Wort  mit  alJon  niüglitSipn  Beweisen  rerachanat 
haben,  wenn  wir  nicUi  vou  bpubr  »u  hoch 
diebteM  vnd  gewifä  wären,  da&  er  sieb  aua 
eigner  Ueberlegang  die  beste  Ueberzeugung 
vcTscbailen  kann.  Wie  denn  die  Sache  stehr, 
wissen  wir  ihn  nicht  beuer  zu  ehren,  als 
dnieh  dia  Biwartang,  daß  er  endiieh  Snaat 
wird»  aainen  Beruf  und  seiu  Talent 
XU  würdigen  ,  er  dem  Spiel  mit  Puppen 
entsagen  wud  und  uns  ein  Drama  hinatellell 
taU  wabrbaitanIid)eosb  mit  wahrhaften  Wesen, 
einDianat  daa  er  dorobatu  in  Stunden  der  ß&- 
geistemng  and  mit  eignem  Glauben  ao  seinen 
lohalt  geschaffen  hat,  nickt  um  seiner  Manier, 
oder  dar  Singer  nnd  8^u«pid«r*  oder  der 
Böhne  willen,  sondern  au  Ehren  dci  einen 
Gottes,  welcher  ist  das  Leben  und  die  Wahr- 
heit. —  Auch  iür  aodrc  Künstler  ist  Bewei« 
nicbt  mdiatm;  war  «ich  unser  Wort  nicht 
^fcfft  emligeti  mag,  für  den  ist  es  doch  ver- 
loren        oder  auch  unwebr,  wenn  man  die 

Ueberiegong  damit  von  aich  abzuwehren  be- 
liebt. — 

Aber  daa  Franzosen  und  rt^hencr 
machen  grö&eres  Glück  bei  noch  minderer 
Wahrheit!  Sie  «teben  so  tief,  dafl  nieaaand. 
A«ia,andaMa,  ala  Spielerai  für  dio  Langweile 
edar  Anlichkeit  dahinter  anebti  diaaa  Br- 
wartnag  wird  befriedigt* 

f  asiesl  du  die  Mum  nur  beioi  Sfftl, 

H*st  dn  wenig  »nr  gethiui , 

G«üt  uad  Knmt,  auf  ihrem  höchsten  Giofel, 

mkm  alle  ManMbm  aa.  (««the.) 

Mnrx» 
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Alte  Musik. 

Wiederum  liefert  uns  dio 
weitiAche  Handlung  in  Berlin 

1)  den  vierzehnten  Psalm  von-  Maioello^ 

iür  eine  Sopranstimme; 

^  2)  drei   Hefte   ILüidelscher   Suitea  ans 
A-dur,  F-dur  imd  Fiä-moll. 

So  erwÜQfcht  zur  Erfriacbaog^  von  der 
heulignr  SeiditigKdt  und  «b  llktarial  so  ge* 
icbicbtlicher  ForaehuDg  jed«  IfflUlliltaaff  M* 

dem  Nachlafs  älterer  Meister  uns  erscheint: 
•o  möchten  wir  doch  auch  dieser  Verlagtband- 
laog  eine  nberdaehtere  Anewahl  aaeapMiMk- 
Nidit  jede«  Pk-odukt  auch  eines  grofsen  Mai 
sters  langt  über  seine  Zeit  hinaus.  Nament- 
lich haben  es  sich  die  italienischen  Toncetser 
■udi  in  der  glückliobiten  Feriode  der  italieeheD* 
Muaik ,  im  Vertrauen  auf  diO'  nachheirende 
Exekution  durch  trcfTIich  ausgestattete  Sänger, 
mit  der  Komposition  gar  oft  leicht  gemacht 
und  die  Bedeutung  ihre»  Gitdichte,.  den*  Aue* 
druck  in  seinen  einzelnen  Momenten  nur* 
2a  weit  der  Absicht  nachgestellt,  die  Stimmen 
•chöuklingendy  anmutbig  und  würdig  bewegt 
und  in  vottM^wadendem  ZnaranwttUang  hB- 
ven  sn  laaaen;  ein  Streben,  dassietchoo  unter 
einander,  geschweige  Einzelne  in  ihren  Wer- 
ken oft  monoton  werden  täfst.  Dies  ist  auch 
den  aonat  trrSliehtn  MSnnello  in  aeinaai  bin» 
dereichen  Psalmenwerke  geaebebeo ;  an  gewif« 
aber  demnach  eine  Auswahl  aus  demselben 
sweckmäfsig  ersobeint,  so  wenig  kann  man 
dargebotooBB  FMm  utt-  dtn  auibewak- 


atets  daa  Beste  vorausschicken,  das  aich  sicher 
die  Qebildetatan  und  durch  diete  dia^Uebrigen 


Die  Uändelschen  Suiten  haben  offenbar 
ainra  MHiain  IffTarll^  unA  waadas  bei -481: 
greiaan  Verehrung,  ^  afadl  fir  jBIndel<  uoler 
uns  ausgebreitet  bat,  von  vielen  willkommen 
geheifsen  wardeo.  Aliein  auch  aie  aind  nicht 
mit  andam  noab  unadirteu  Warkau,  s.  Brdan 
OrgelfaDtasien  von  Sebastian  Baob  (auch  auf 
dem  Pianoforte  drei-  oder  vierhändig  aua- 
fiihrbar)  zu  vergleichen;  und  man  aoUte,  um 
daa  PaUikuffl  für  daa  Altarduun  au  gawinnan. 


Gdsdusba  Mank»    Sachs  ReqpoMOiieii  io^ 

Musü  geset2t  von  Bernhard  Kleio. 
Oy.  12.  Heft  2.  Traatwein  in  Berlin. 
Der  Komponist  acheint  bei  diesen  Sätsen 
Werke  der  iltem  italiaobenKircbenkomponisten 
Mualer  gaaaaauMM  an  iuban.  DIaa  kaaa 
ill  auf  zwiefache  Weise  geschehen»  Ein- 
mal, indem  man  an  Gedanken  und  Poria 
der  Kttuatwerke  CaatbäU;aUo  im  Wasentlicbea 
naahlhut,  waa  fana  Altan  gatban  haben,  waaa 
auch  mit  anderer  Wort-  und  Toufulge,  ali 
der  und  jener»  Zweitens,  indem  man  Ge- 
danken und  Form  der  Vorgänger  sich  aneignet 
nd  da  nadi  dan  Eingabungoo  dag  fbrtidirci- 
tenden  Genius  fortbildet;  alao  Wtitar  IHbil^ 
waa  jene  begonnen  haben. 

Daa  erttere  Streben  allein  giebt  «icb  in 
ToriiegfladaB  Kompoaitianan  au  arkaniMB* 
Binfachheit  ohne  tiefere  Bedeutsamkeit,  eian 
gewisse  besonders  in  altertbümlichen  Wendun- 
gen kundgegebne  feststehende  Salbung  ohne 
aiganilifiliea  DprefadrungensaiB'  von  dar  Dn- 
keit  de«  Gegenstandes,  ein  ernatlutfter,  biannH 
len  würdiger,  nirgends  aber  nach  der  Vollbe- 
deutung der  Worte  nur  hinttrebeader  Atu- 
dffuak  daa  Binadna^  dabei  afaM*  gut  aae- 
Hibrbare ,  wohl  -  und  volltonende  fltimialki 
handlung  erinnern  in  Sinn  und  Gtstallun^ 
an  fo  viele  gleiche  Kompoaitiooen  der  itali* 
aahau  Kirbha,  obna  dieaar  tiua  Qnalla-  htta- 
aar  Eibaimng  su  erSffiaaB»  odar  una  FfcaHha 
sie  in  höherer  Bedeutung  zu  ofTenbaren.  Des 
Erloaera  wichtigate  Worts  sogar  sind  hier  ia 
kainar  bShem  Bedentong  ausgesprochen,  ala 
s»  B»  im  ersten  Responaariom  (fw  nwai  8o» 
fMD^  AI»  und  Tenor) 

2  Soprane!   

Alk  und J  ^»^«B  *  « 
■  Tenor. 
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'  Bat  vfoUcielit  Rvdiikfat  «of  dm  Untacbtig> 
leit  der  uMiaten  «uuerer  KiroliMMUKt»  odir 

die  Absicht  ihnen  Gelegenheit  xur  Vorübung 
zu  gröCwrn  Werken  su  bieten,  tot  die  Schreib- 
art miien  KoaipMueMm  (wie  «o  vieler)  Ein- 
fluCs  gehabt;  M  hltto  die  Heiligkeit  der  Text» 
in  ihm  siegen,  oder  ihn  für  solche  Zwecke  an- 
dre Gegeiutüade  aofsucben  heifsen  «ollen. 
Uebarkeupt  denk«  dar  KfiuaOerdoah  in  keiner 
Basiahuqg  daran«  «ieh  suSchwikhaa  derBxa-^ 
kaunten  oder  Flörer  herabznstimmen,  londern 
gebe  «ein  Beatea  und  Höchste«,  «ie  lu  «iclii 
hiaauf  ait  eiiMbao. 

Iffar 

Inpranptiu  poo»  Ji»  PJanoforte  compotdi 

per  Henri  Marschner.    Liv.  I  und  If, 
Oeuvre  22  und  23.   Pr.  1  Thlr.  12  Sp.. 
Leipzig,  chez  llofinelstcr. 
£•  wird  beut  au  Tage  so  viel  für  da« 


Pianolbctt-  faMkriaban»  und  iwar  «o  viel  mit- 
telinaOiiges,  dafs  man  neue  Werke  leicht  mit 
einem  gewitaen  Miiatrauea  in  die  Hand  nimmt. 
Diaa  war  bei  ReL  aieht  der  FVdl,  ala  ar 
oirige  Impromptus  dorchapielter  dann  der  Herr 
M.  hat  sich  schon  einen  zu  guten  Ruf  als 
Komponist  erworben  j  um  «o  mehr  bedauert 
Re&ÄdkdiaaalmptaelaerBnrartting  nicht  gaoa 
aatapraaken ;  er  glaubte  etwas  sehr  Geistreich«a 
zwar  nur  skizzirt,  aber  doch  höchst  Antprechen- 
dea  und  im  Gedanken  Neue«  au  finden  j  doch 
diaa  war  kaineawaga  der  Fall,  aondem  er  fond 
gans  gewöhnliche  Handstiicke  für  mittlere 
Klavierspieler,  Blumen,  dio  meistens  nicht 
einmal  in  dem  eignen  Garten  de«  Herrn  M. 
gewadbaen  find.  Hhemata,  wie  k  B.  Heft  2.: 


dcraftnakr  angafnhrt  wardan  kannten,  aind 
wohl  zu  vaibrancht,  am  noch  jetat  an  inier- 
e««iren. 

Oktaven,  wie  sie  in  No.  1.  vorkommen, 


klingen  gar  au  unangenehm  und  aind  einem 
Meiater  nidit  arlanbt.  Wann  daher  der  Komp. 
diese  Impt.  auch  nicht  ala  wiahtigc  Arbeiten 
seiner  Feder  ausgiebt,  sondern  nur  Kleinigkeiten 
für  da«  Pianoforte  hat  »chreiben  wollen:  so 
■aftia  er  doeh  ala  wahrer  Kfiaadar  yon  dem 
Gcoadata  anagehen,  atali  bot  etwaa  6«die> 
gene«,  seiner  Würdige«  au  liefern.  —  Möge 
defahalb  Herr  M*  künftig  eine  behataamere 
Anawahl  uaiar  aainan  Kctmpoaitioiianr  tnttm, 
und  dadurch  neigen,  dalk  er  aaSnan  Raf 
ala  Küaatlar  aaibst  achtet. 

G.  F*  J.  Girachnar« 


4.    B    e   r   i   c    Ii   t  c. 
Grofsea  Konzert  von  Barmaiin. 

BMb  am-ir;  1>«ibr.  4837. 
Herr  Bärmann  halte  sich  uns  durch  die 
Verheifanng  einer  voIUtändigen  Symphonie 


▼on  Miniait  aoi^leid  ala  ria  irihrMr  Kimw- 

kenner  und  KuntUer,  nicht  als  ein  blofser 
in  der  VirtuoMDfpicicrei  vcifan^ener  Finger- 
bcld  aDgeXiiiiiil^t.  Üaher  es  dem  Uuterzcicnaeo 
teo  herzliche  Freade  machte,  den  vortrefFlicbea 
Tonkäoftler  «ogletch  oach  der  Symphoni» 
•icb  «oi  ein«  Muiar  wAnUga  Wcuw  cinliUiMa 
SU  mIimi*  Mit  Kfanrniaendem  Aoadraclc  (dar 
vollendete  Technik  voraussetzt)  spielte  — 
oder  vielmehr  mng  er  Karl  Maria  Weber* 
Klarinrltkouzert  aus  F-moll.  Dieser  Schmels 
der  Töne,  wenn  sie  jetst  wie  ein  laoea  Abend- 
iBtldien  ober  das  Säuseln  der  SaitcniMtm- 
BCnte  hinglitten,  jetzt  wie  in  Senfxem  erstar- 
ben, dies«  Gewalt  der  Leidenscbaft,  mit  der 
sie  dann  wieder  durch  dea  Sturm  des  Orcheaters 
drangen,  der  innig  geiühlte  Reigen  der  Melo- 
die, die  «ich  frei  und  leicht  über  die  unterge- 
ordneten TonnaMcn  erhob,  licfs  vieimebr  an 
freien  Ergnik  einer  empQndutigsvollen  Seele, 
als  an  ein  sttHliertes  Konzert  denken.  Und 
in  diesem  Sinn  ist  auch  die  Komposition  ge— 
scliriebr:i:  all  «cbiitc  sich  ein  eiusames  \Ve- 
arn  aus  der  Ocde  nach  Geliebten,  Verwandten^ 
ab  aendele  et  Ton  ihnen  loigeriaaen  SeuFser 
«i|d  Kiegea  sad  zShreadee  Alchen  hinüber 
(enter  Satz)  ergotee  aidi  in  den  innigeten 
zartesten  Ausdruck  eine«  liebenden  Hersene 
(zweiter  Sai2)  wollte  tauschen  «ich  und  betia« 
beu  mit  rauschender,  hintanzender  Freude, 
die  aoust  nicht  erzwungen  werden  nulste,  und 
ClUe  bald  um  ao  ingatlicber  in  die  Klagen 
snrück,  die  arine  Seele  bewohnen  (dritter  Sau) 
eo  apracb  die  Klarinette  za  den  übrigen  In- 
strumenten. Seit  dem  groHien  Genie  unter 
den  Virtuoaen,  Beuchet-  (der  das  aeiner  nn- 
würdige  l'aria  durch  seine  Anweaenheit  un- 
▼erdient  ehrt)  hat  wohl  Berlin  keine  ao  edle 
Gebe  im  Gebiete  dea  Conserta  empfangen. 

Mozarts  C-dur  Symphonie  wurde  unter 
Mosers  rühmlich  bekannter  Leitung  vor- 
trefflich ausgeführt  und  fand  die  grofste  Theil- 
nabme,  so  wenig  auch  bisher  noch  geschehen, 
daa  PubliJ(um  für  diese  höchste  lostrumental-r-  , 
musik  en  befähigen.  Ausserdem  rerdient  nur 
noch  eine,  von  dem  talentvollen  Reissig  er 
treillich  komponirto  und  von  Zezi  aus  Dres- 
den eben  ao  gut  geaonfene  Baltoeene 
liehe  ErwiUuuüig. 

Mi 


H«fr  KepeUadeter  Roabexg  fort, 
Htiiter  sa  igooriim 


Berlin. 

Quartett  -  üaterhaltimgen  von  M.Q8ef  und 
Romlierg. 

Am  12.  Dezbr.  führte  Herr  Mnaikdirektor 
MSeer  drei  Meiateretfickn  ven  fiaidn,  Ido- 
wut  vmä  Bcwthovan  iwr  Fieode  eUar  Maeik- 
fremd«  guM  vctUflDjdi  «a&  Am  Aihr 


Iaal9. 

Dritte  Mdsersche  Versammlung. 

Zum  «raten  Mel  führte  Herr  Muaikdirefe 
Mr  M6ter  heote  atett  drner  QawtMte  dre! 

grdfsere  Instrumentalkompositionen  auf.  Sei- 
ten oder  nie  hat  ein  Konzerlabend  in  »einer 
Ganzheit  einen  so  grolsen  und  erwiiuscbtea 
Bindruck  auf  das  Publikum  hervorgebracht^ 
als  der  heutige;  überall  las  man  Befriedigung, 
Freude,  Erhebung  in  den  Mienen  der  Hörer, 
fiberalt  die  Sicherneit,  eine  angenehme  Minute 
uicbt  durch  halbstündige  r<3ngweile,  wie  in 
den  gewöhnlichen  Berliner  Konzerten,  entgel- 
ten zu  müasen,  übei  all  das  zufriedne  ßewufat- 
aein,  sich  an  einem  für  ein  geiatreicb  und 
künstlerisch  gebildetea  Publikum  anatSodigen 
Orte  zu  befinden  —  was  aich  von  den  ge- 
wöhnlichen Konzerten  keioeawega  behaupten 
lieiae. 

Das  erste  und  wichtigste  Kunstwerk  am 
heutigen  Abend  war  Beetbovcna  D-dar4jrfl^ 
phonie,  in  der  aich  der  groiee  Meieter  aodi 
m  der  mosartachen  Sphire  dea  unbewufiton 

Gefühls,  wenn  auch  in  erhöhtem  Zustande 
desseli)en  bewegt,  sich  noch  nicht  zu  der  ihm 


eigeiith  i:mlichen 


üarüt^elluiig  bestimmter  Idee 


erhoben  hat.  Allein  eben  in  jeuer  Sphire 
acbeint  er  naeern  Publikum,  dcaaen  Masik- 
bildung  noeh  vorwiegend  mosartiech  (waii 
Mozart  die  herrachende  Joeenderinnerung  der 

meisten)  ist,  am  zuf änglicristcn  und  begreif- 
lichsten. Sebr  wünscheuswerth  ist  es  aus  die- 
aem  Grunde  —  denn  auch  die  £mpf3oglich- 
Iteit  fiir  biÜUf  Werke  fodert  Ueranbilduv 
dareh  die  Auffaeaang  ftfilieherer^  <—  v*oa 
Herr  ^Tu5!kdirckto^  Moser  aeine  raamlirhere 
Unternehmung  benetzt^  daa  Publikum  vorerst 
durch  die  besten  Haidnscben  und  Mozaruchen 
und  durch  die  einfachsten  Beethovenachen 
Symphonien  zu  tiefern  Werken  heianiubildca. 
Wer  daher  ik^  und  die  Seiaea  lar  Ifjaük 
befXhi^en  aad  Teredeln,  von  den  aaehtheiH- 

Sen  Einflufs  der  seichten  und  verderbten_Mo- 
emasik  reinigen  und  heilen  will,  versäume 
sieht,  aich  dem  mStmebam  Unteraehmiiv  na« 

aaachliefaeiv 

Hiemlohat  trag  JBbrr  BSrmann  den  er* 
sten  nnd  letzten  Satz  dea  Weberachen  Koa» 
zerta  ror,  von  dem  in  dem  Bericht  Sber  eeia 
Konzert  geredet  worden.  Der  Erfolg  war 
noch  glänzender,  wie  das  erttemaL  Dies  lag 
wol  nicht  allein  an  der  bessern  Reeonanz  dee 
Saalea  (im  engliachen  Hauae)  aondcrn  auch  mic 
aa  jiar  mehrjährigen  J^ntweihai^  dea  groCNik 
"  difirdh  ao  vial  whieehta  '  ~ 


Digitized  by  Google 


«23 


mtrt»,  die  uttS  annrSbnt  hat,  einen  Kuustge- 
nuft  duia  so  enraiton»  and  ccboa  beim  £iii> 
trtU  auf  moderne  Langweiligkeit  gefitftt 
nmcht. 

Znictzt  hörten  vvii  Jo»evh  Woltrama 
Oiivt-rtiiro  zu  seiner  neuen  Oper,  die  Nor- 
mannen in  äicilteo.  Wir  erlauben  nn*  oict>t| 
dem  künftigen  Eindrucke  der  Oper  dordl 
•in  UfftbeU  über  die  Oavertüre  TorragmCnu 

Die  Aosluhnuig  war  dorobftngig  mnite^ 
häH  au  neniMm 


Aas  Paris. 

Oaslow's  neue  Oucr  Lc  Colporteur  (der Ha u- 
sirer)y  Ijiisciies  Drama,  in  3  Aktett, 
Text  Yoa  Planard,  Musik  voa  Omlow* 

(Scblulk  «OS  Ro.  510 
Die  komfeehe  Person  dee  Koli  nfldert 

den  Ernit  des  Ganzen  und  fulirt  einige  heitere 
Sccneu  htibei.  Der  AhIjlc  nach  möchte  es 
schwer  werden,  tin  d-u  Intentionen  de«  Mu- 
sikers güoatigeres  Drama  zu  erßoden.  Herr 
Flanard  hat  richtig  herausgefühlt»  dala  darin 
daa  Hauptgewicht  ruht,  und  aUee  Neben  werk 
dem  nacDgeitelUi  er  versteht  «ich  dartul  En- 
äcmblestücke  und  gümtige  Rhythmen  zuzu- 
schneiden ^  kurz  er  ist  der  wahre  Opem- 
dSebter. 

Ein  groCier  und  gerechter  Ruf,  den  aich 
Onalow  mit  zahlreichen  und  aehonen  Tnatru— 

mental-Werken  erworbrn,  Nvar  für  spinn  Er- 
folge auf  der  Bühne  vun  putei  \  ürbedeuluD^; 
schon  hatte  er  am  Ii  iciL  ;!L'incm  Alkaden  ein 
gutes  Vorspiel  gegeben.  So  lobenswerth  aber 
in  dieser  Oper  Manches  gearbeitet  war, 
M  gewahrten  di«  Kenner  gleichwohl  die  bei 
dnem  eraten  V«reueh  onTermeidliobe  Befaa- 

Eenheit  und  Unsicherheit  im  BiihnenelTekt. 
><u  Orchester  war  mit  Vorliehe  bis  in  die 
Feinheiten  ausgearbeitet,  die  in  einem  Quar- 
tett oder  QuinteU  unvergleiehÜch,  in  der 
Oper  aber  überloslig  und  hindernd  eeheinen. 

Mau  durfte  indefs  erwarten,  data  ein  aol- 
cher  Versuch  für  einen  Mann  von  ünslows 
Talent  eine  gute  Schule  «ein  würde;  u:..t  in 
der  Tbat  sind  jene  Fehler  im  Hauairer  un> 
aicbtbar  '»worden ;  an  ihrer  Stelle  wird  der 
Takt  für  Bühne  eben  «o  ßihlhar,  «la  der  muair 
kaliscbe  Sinn.  Seltene  Kraft  offenfaert  sich  in 
der  Fiibnng  de»  schlagenden  Moiuente,  na- 
mentlich im  Fiuai  des  ersten  Akts  und  der 
Lotteriescene,  einer  Ilauptpie^c,  die  allein 
einer  Oper  gleich  au  schätzen  iat.  Neben  die- 
aer  Kraft  und  dtw  grofien  Schlägen  hat  On»- 
iow  den  Geeaag  and  die  Aamuth  nicht  ver- 
BSchUUsigt;  an  Tlelen  Orten  hat  er  Gelegen- 
heit genooirnen,  die  IffWUttto  dv  Tflilttjlitl  IBs 
eich  2a  gewinnen« 


Denaech  hat  er  nicht  dem  (bei  «nt*)  so 
aehwecen)  Vorwurl  entgehen  hdnnoa:  er  sei 
ein  gelehrter  Musiker;  ein  Ausspruch, 

mit  t)em  sich  uüsre  Journi^listen  herumtum» 
mein,  wcjhj  jemand  etwas  üuJers,  als  Gassen- 
hauer schreibt.  Fiiiher  war  ein  Komponist 
mit  dieser  Auscbuldigung  so  ziemlich  um 
Biire  und  Repalation  gvBneht;  jetst  bat  es 
weni^  damit  an  asgen,  seitdem  unser  f  ublt- 
linm  sieh  besser  aur  Musik  Tersteht.  lIBgo 
daher  Onslow  uuerscbrncLen  seinen  Eingehun- 
gei^uud  «einer  ErEahruag  allein  Gehör  ge- 

(Ausang  aus  den  Berichte  des  Hm,  Pror.  Fetis  in  dar 
Tan  ihn  ledigirten  rerue  muaicale  deFaiis.) 


Kirclienutusik  in  Berlin, 

Dalb  die  fCirchenmusik  im  Gottesdienst 
nnter  uns  noch  keine  gröläere  Wichtigkeit 
eviangt»  mag  mit  seinen  Ursachen  für  jetzt 
noefa  uuerürtert  blribi-n. 

Ungerecht  wüi'  e&  aber,  wenn  wir  nicht 
vor  dem  Jahresschlnfse  der  i  nrenwcrthen  Be- 
strebungen des  Herrn  Musikdirektor  Bach, 
Organisten  an  der  hiesigen  Marienkirche, 
gedächten,  der  keine  Mühe  schrut,  seine  Ge- 
meine an  den  trcUüchiten  Werken  unserer 
Meister  aulzu«  1 1  J  iucu.  Die  Wahl  derselben 
zeugt  von  seinem  gebildeten  Sinn  und  sei-* 
ner  Kenntaifsj  unter  aoderm  Schätzcnewai^ 
then  führte  er  daa  grofssinni^o  Cruoifixai  von 
XiOtti  für  «wht  Stimmen,*'»)  von  Setnatian 
Bach  aber  die  hocherbabne  Motette  Fürchte 
dich  nicht"  •*•)  und  aus  der  bei  Nägcli  eracbei- 
nenden  grofsea  H-rooU- Messe  das  unrer- 
gleichiiohe  „Et  incarnatiu  est*'  auf  lobens- 
wUrdige  Weise  aus* 

Möchten  wir  doch  im  folgenden  Jahr 
manche  gleich  ehrenvolle  Anzeige  mittheilen 
können  und  darin  durch  Na.lnichten  und 
Eiusenduneen  von  den  ileireu  Organisten 
oder  den  Kunstfreunden,  die  ihre  Aufführung 
«a  beanohen,  iintecatütst  werden»  da  ea  dam 
untonaidMetMi  niohl  mgitaint  iai»  ran  allen 
Aiifialunngita  «eUnt  EaniitaiA  m  mhmam  . 


2»  Freie  AnfftStse» 

Standpankt  der  Zeitnag. 

Der  Rückblick  auf  das  durchlebte  Jahr 
lenkt  sich  TOT  allem  auf  das  Verhältuii^  unse- 


*)IshoinBsili'n: 

Bei  uns '. 
**)  Bei  Schlesinger  herausgegeben. 

***)  Bei  Bnttkoff  aiuL  Baztel  hsxaa^gsgsbeii* 
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rer  Wirliaxnkeit  co  umerec  Aufgab«  oiid  n 
dem  Znftude  der  heutigen  Kunst. 

Indem  jene  lich  jnebr  und  nebr  ent- 
wickelt ,  können  wir  ea  als  den  Tornehmftmi 
Zweck  dei  ZeituuK  aus^j  rcclK-a  «nicht  untre 
oder  irgeod^eine  Äniicbc  auszubreiten  —  ton- 
dern  die  JLnMCler  insgeMmmt  cu  einer  leben* 
dimsf  g—rininhiftliffMo,  yilhtrthiU^w  Tlieil- 
uhdid«  tu  Kswiiinvn.    Dm  lMMm«ht  tUtt 

iabrgange  ,  besonders  aber  rJes  letzten  giebt 
uns  die  treusii^'-  Uelierzcu^n  n^',  dafs  dieJSiitX- 
lichlceit  und  ISotliwendißkL-it  dieses  Vt>rh  -'»eM 
immer  durcbd  ringe  »der  anerkMiot  wird ;  jeder 
fiir  kunttphiloiophiedM  uad  l0Diri*<enacbaft- 
iiche  MittbStigkeft  neu  g«wooiiMie  Kiinttler 
in  der  Reine  unterer  Mitarbetter  gilt 
uns  Tur  einen  Sieg  der  guten  Sache  in  den 
K.üa«tlern  telbtt.  Für  den  nSduten  Jahrgang 
liaben  wir  noch  reichere  Znticbernngen,  unter 
«odtrn  TOn  M&aeli  wni  Thibaot,  d«a  be- 
redten Keduera  uiMiMlist  Mi^,  so  amerer 

frofsrn  Freud«  rrhaltea.  Wenn  der  neue 
abrg<iu£  diesen  Verein  der  KunsLlor  und 
Kuii6tkeaner  cur  Volleciang  Ijun^r,  »o  wird 
das  crite  Luatrum  der  Zeitung  «einen  hücb- 
etflu  Zweck  erliilU  babeili  Eist  jetzt  ist  auch 
die  Zeit  gekomB««»  die  ireckinäfiigaf  Ord- 
nung,  da«  würlHHunate  TneimndernMfini  d«r 
Mitwirkenden  herzasteHen.  Bei  dem  Beginn 
det  eben  voUendetea  Janrgaugei  hat  die  Re- 
daktion hierzu,  über  die  'Weiae  der  erspricfs-  • 
lichateu  upd  seilgcmSljetten  Wirkaamkeil  der 
Zeiiung  den  Rath  Einxelner  erbeten.  Dieaelbe 
bitte  ergebt  nun  öffentlich  an  jedermann, 
UtiiiniTung  und  Rath  eine«  jeden,  werde  er 
privatim  an  die  Redaktion  gerichtet,  oder 
was  uns  erwünachter  itt  —  auf  eine  öit'eDtlich 
nitttheilbare»  nämlich  allgemeta  intereNirende 
Weiae  ertheüt:  werdea  nofarar  Dankbarkeit 
reiflidien  BrwSgung  und  dar  Befolgiinf  nach 
Ueberseaguog  und  Kraftrn  gewifs  «ein  kön- 
net!. Und  es  loll  so  durcti  dio'J'hat  am  kräf- 
tigaten  anerkannt  weiden,  rljfi  die  Redaktion 
keine  eigenmächtige  eines  Einzelnen,  aotidem 
eine  pBichtgetreue  Verwaltung  einer  ^eraein- 
aameu  Angelegenheit  aller  Muaiker  sein  will. 

Freuen  wir  unt  dea  Fortaehreitena  in  un- 
SLrin  Kreiar-,  su  Ii  St  et  tich  lusstn  im  Kuntt* 
leben  um  ao  trauriger  gestaltet,  und  nicht  un-  ' 
erwartet»  nicht  ohne  unsere  Vorhersagung. 
Aia  raülaia  m»m  uberaU  das  Sdilechie  bu  auf 
dan  Gnind  muenmaäun^  iat  jede  Warnung, 
aelbit  wentt  naa  aie  «Ii  richtig  anackaiinte, 


nnbeiolgt  geblieben;  namentlich  auf  deu  beiden 
thttigtten  ScbaubfUmen  der  faeatigen  Kunst. 

Die  Kon.'i-ilc,  für  deren  ^'rl :  c^Tcruogen 
in  diesen  illüttera  seit  \ki  Jahren  geeitert 
worden,  sind  durch  die  Unbildung  und  Läs- 
sigkeit der  meiaten  Consertgeber  ao  weit  iu 
der  Meinung  dea  PubKkams  geravken,  daCi 
selbst  ein  bcrübrnteriKünttler,  wie  Herr  Bär- 
mana, seine  Bemühungen  uobelobnt  gesehen 
und  wcoitjer  angesehene  gar  den  Mulh  su 
-einer  ehedem  so  eintrü^lichcn  Unternehmung 
▼erioren  haben.  Oiea  lat  nicht  blos  in  Berlin, 
sondern  allenthalben,  namentlieb  auch  in  Leip- 
aig  siebtbar  geworden,  wo  die  Virtuosenkon- 
zerte Ton  den  klaasiach  bescbiclui  r.  Ali 
menlskonzertea  immer  mehr  ;euriici<ßedräogt 
worden. 

Oie  Oper  hat  öberaU,  namentlich  aber  ia 
Bertin,  eine  gleiche  Ansariung  erlebt.  Nicht 

das  Gute,  snv.jrrn  (lag  Nrue»lc  und  ^\'oflIfcil- 
ete,  und  darum  die  i'ait.t  iren  aus  der  Seine, 
werden  gesucht  —  iil  !.t  v-a  ihnen,  eondern 
von  der  Beliebtheit  der  Sauger  und  rou  der 
Kuketterie  der  Slogerinnen  wird  die  An^i*- 
hungsKraft  und  Erhaltung  der  Bühne  erwartet- 
Hier  wie  im  Gebiete  der  Konsertmusik  iat 
alles  mögliche  geschehen,  das  Publikum  ia 
Seichtigkeit,  Verderbaifa  des  Sinnes  und  Leere 
des  Geistes  binabzuzieben,  der  Hoheit  nnd 
dea  Weseoa  der  Kunst  vergessen  sn  .machen. 
Die  dem  Pablikum  aufgedrungene  Bntartuug 
sieht  gerun;  der  Tonsetzer  in  iiiiilllllBMIII  Vcx* 
gcssen  ili;cs  Uerufe«  nach  sieb. 

Hin w  17:  an,  dirtcm  Nvhe!,  den  die  Sonne 
eines  ncucu  Tages  zerstreuen  wird.  Nicht  be- 
seufzen, nicht  mit  Groll  snklagen  die  Ver- 
derbnil«,  aondeni  ihre  Quellen  erkennen  und 
die  offenbarten  adilicAen,  gilt  es.  Bs  iat  daa 
unbedachte  Verlassen  und  Versäumen  der 
alten  Schule,  weil  man  sie  für  uuare, Zeit- 
bildung und  Intentionen  nicht  zu  begreifen 
and  SU  benutaao  wubte,  ea  «sc  die  Unge- 
aehtehtlioltkeit,  die  untre  Konttvorganger 
au  verstehen  und  auf  sie  gestützt  ihnen  nacb- 
sueifem  verhinderte,  cä  uit  der  MaueeJ  a.n 
allgemeiner  Geistesbildung,  der  die 
Aniprücbo  unserer  Zeit  unverstanden  and 
nnerlnllt  lassen  muiste.  Nicht  yatglMich 
werden  diese  BUtter  die  Mabaangm  dar 
Kunstfreunde  aammelu  and  verhrMiaii* 

Mars. 


s  A.  ■»■avs«     ba  Tailage  dar  Sefctealngeraaban  Badi^.wid 
(ßmhd  TiialUait  nad  lahahwnaajga.) 


biyiiizeü  by  Google 

 Im- 


M  tciTditebenen  Q3cr(eaern  frfc^ienen,  «nb  in  ber  ©rf)Ienn9cr'f<Öttt 

^U(b«  un^  SOIufif()anbIund  in  ^erfin^  unuc  ben  £inben 
jj^^  14^  9]r.  34,  ju  j)aben  fim>»  22.  ©ecmbet  law. 

tiefes  5jt(ri|Cidjntg  mivb  b«m  53ecllner  (E ont)erfa(ion0«53Iatte^  tem  3rel« 
ntutbiaen  mii>  t)ec  'iöeclinec  allgemeinen  mufif  aitf(^en  ^titun^  Uigtlt^t. 
IM  I    ■  II  *        I  II.  I  ■^—i 

Rtit  ttimri4(f#rlftii  fir  iNiln  n» 

The  elements  of  english  conversition  K  ^  ltl|( 
untrr  hm  ZM:  anfattg^srihibe  btt  ttnttt^litmt 
in  mUfiitt  epmctit  für  S>m\<it  as»  fMRi^Pni, ' 
$on  earr«.  gr.  8.  6r«d&.  i  Krblr. 
Jttt-  Xrvdf^  C^rofffTor),  Srtirg'  unb  (Sobrnfunbf, 
fiic     ^«  IUI  iMtKinft.  €tt»  ü^:  Ait 
Whtlwlt.  fr.  S.  1  KHIi.  »i  CÄir. 
Alb  in  in  Srn«(tir4<c9i((Nnbl«ll|  (ff4irnrn  onb 
In  tDtn  OSa^^MMiMgcn  (hl  ticrtin  !■     G  I « f  i  n ; 
S  c  r (dm  ^ui^tMnii,  wm      Chi«  Dt.  M.)  t« 
fetf  omm«n : 


Korten un«  erf^firnrn  unb  AR  Mt («iiht^it^t 
^llunsrii  b(i  3ni  mit)  2[u4(«nbf4  mfCBbt  »orbfn: 
!R   e   0  ( 


S5tdnntM»tintttnntn 

<8  i  e  t  (  r  «  «  «  « 

In  ben  3a^rrn  1820  bii  1826. 
!Dur(^au*  profttfc^  btaTbcittt 
»en 

C*    OB.    @  d)  m  t  b  (. 
OflMTee  b(t  «c^Mffifira  £r4nol»$!r,  bft  CKNUw 
dfir  ÖtriM'  »nb  OSraurrei  if.  Vreitf  I  ZUt.  lOÖfe« 
3tt  brci  atM^filungen. 

Ct|t  Sbtbfilvng.  Sie  I  bi<  etigige  ®mti/ 
f^Mf.  IBm^nna«  nnb  9<iu#(U«ii|  bct  9t(if4«> 
fM  «rtnurn  »»n  attbcm  l«e  ^cfMMrti  |Mll|ii4» 
intfrt^ltiint  eiUhMiin.  ,  _ 

3Mcite«bt|eiltt«|.  JDa<  iBNim  «nI  Q«» 
tn  brt  «MibnUibM  wib  feilen  fSitit  QUvMnd»  — 
jD«<  9Mvni  «bnc  ^bcr  fl«blii(*>INf — »b  bnnMIr 
li^en  f5itrartrn  Ml  AnMfAi^  SHÄMbWr  0»»»»' 
—  «Die  XAb(ni«l(bin«. 

dritte  abtbriluno.  fBorfdliit,  um nitmosr 
l((i(r  erfpArnifi  tBrrnn  >  unb  ^rauerrirn  ntB  in  rrbduen, 
mit  i5(ltu(t)tung  b«  @(^mi^I|'ctlcIl9rf^^a)>parat<>  nact 
IN(4)em  mit  einem  ^tuer  fuftlfrein^piritu«  tu  60QC.91. 
Ml  bet  !Di«ir<^(  cri^ugt  irtrbni  (ann  K. 

ecfllcfinget'f^e  M « nb  mfX^Uui 
i««ef(ii,iM«cbwtiiibtn9lr.  94. 


<R«U(  f((ingeiflige  Q^tifttn 
In  bcr  Krntlbifcitn  QMMbbMbbng  cfftbinicn  onb  ii 

f<f<B  «■(^(Mbfmf/  MUT  bM  ttabw  9}».  Sil)  ff 

^abrn : 

C-  SB(i<fIcs.  !D6atttafir^ii<ft  unb  ^i^cricn.  sttt 
CAtib.    1  SSt^lt.  7  t  @gr. 
dcfcH  9inbf<  lu  natttbritfont  nnef  fRA^bnitfifc 
M»  IS  itbl».  ItMMiMt  «üf  11       15  eir. 


6o  tbrn  i#  erfi^icntn : 

SllUemffiicf  ^{IllaU'atiitotttt«!^; 

erfier  3a(raana. 
flilit  8  <ol»rirt(n  «Rilitarrgrupptn,  bicMMgl.  QM^riV 
ftbtnXnnK/nnifornitn  «or^Dtnb  uSb  bnMrtrtitl  HS 
ei|»«rifKbc(|/  f  fiai  eM**iitl(illMb 
•dTTcbrr/  ii  Wf|trif4ni  ttanltaf. 
JD«m<Jabt  bfi  2.  SB.  2e<fc.  ^xtii  2i  RtMr.  cbfr4|r. 

Sirffc  rrfieOabrgaiig  m^Htiuttthnauifa^rUibm 
18ef(^tfibun9  b«  Ä.  $8«p«'f<tfn  anoff  <  Uniform« 
I)  bit  ^irgj&erfalfung  unb  ^9iilitAir(l«ti|ii(  «on  Otßi 
rt  i  (b  «nb  9  r e  u  f  e  n.  2)  a>ir  Oefc^icbtt  btr  rtfllfilf 
bratf^fn  EcgiM  wii  ibret  erricbtung  hu  }V  ibm  a«fr 
Ufmtg.  3)  OiHfApbifc^r  &iwn  brr  eb«tt  gtnAanmi 
MtigtKubnctfli  e«HrrAlt.  4}  Mntic  btr  WMimitf 
Cflirn,  rinc  eAnmlung  tnrciiflMffrtii«lbfMi«.b|l> 
S)  %Mi$t,  Sarin  «ab  CMMbfn.  —  fOtt  UtOiitt 
NP,  baf  bh  inof  nb  telnv  auitattvng  bitfn  Mb 
aiM^f  M  bei  •«W««  bM  mOtuimm  faitihmt 

mbM  SMSiwni  n^t  bAlb  ff  Kfftas. 

(frii  ifi  bii  mir  rrfi^trafn  unb  in  AimOnf^ 
iMblugm  (in  iBcilii  in  bcr  etblcfitfCvMM 
«M(bb«ttliingr  MM  bM  fiMb«  II».  M.)  ff  oHiM: 
QrittlfAc  Ai4m»r»ben.  9}f.III.  jDirStt« 
f«l,  Mcr;  CbridiA«  unb  f<l«rit<iiifrtb«it. 
8IU|  Sttb  Spron.   Ci^iit  grgcndbrrgrbrucftrni 
4M^mft<)«.)  8.  12  ssogcn  auf  fcinrm  SdinfAyur 


2)it  ttfm  ittfi  «ffh  (1819—10,  i^t  I  fltlllr. 
15  esr.)  eatMUM  «XM^tc  M«  Dtvift,  «fiM  ml- 

<Zratbr. 

Jfiriig.   ff.  «.  «Mtfjlii. 

vpo  eh'i!  iil  eriUienni  unb  in  alten  ^u^^tRbliutf 
,  (in  «erlitt  III  ter  (?(tlcfingerf*en  fBMWMfer 
 Ig,  umet  tcn  2inb<n  me.  34.)  1"  4iab»n: 

Arl(H(c9e  Qctra(^(uR9cn  nnb  Otfinae  fAt  biul« 

SJ  0  n  Dl.  5B.  -f)  u  I  f  f  m  a  n  0, 


eibctfclb  b«i  3.  €.  ec^Dub. 
•  IM  OmI.       Sritcn  in  sref  8.  i  SXtbIr.  5  esr. 

IHK  OfiMMIihMl,  »fW«  «elttMH«."!«» 

iMtiM  nwl»  evtti«  Ulli  ecfteie  fflttllt;  iMt  iaVm 
faffn  m4  l«f«mtfii  «BtfMim  bi^tnt,  i»iib  fMtf  Mc 
^Itn  Mit  etriflrn  tBld  MflNm|(a  «H  ÜMI  Mb 

IM  anb  t^cutr  mttta. 


£Uetarlf(^e  21  n je  13 c. 
@o  rftnt    ni^itntn  unb  in  aU(ii':suctif)anMuns(n 
Ott  fBdUa  is  bcr  eiftUfinict'f^tR  (Bu^^lMf, 
«M(9b«iClibcit{li.M.)t«M««**  - 

«M  iraifüM^Hn^'^toa«  {uffMVfftetanfltoii. 

Aactliaburg  nnb  i'cipjig  bei  ©.  iBaffc. 

gr.  8.  Q((^(fttt.  $r(i4  20  @gr. 
SRM  ttmt,  «4  Mi  ben  %)frb«flblunani  in  tt: 
JDtyttirtniramiBct  mr  birfcm  2«^tt,  ba<  3(iifi>l)en, 
tMfcM  i"  9ttH  V»  b«ff(b|l  (rf^tnunrn  «iegiapbirn 

Cinr  etinbf  OMi^n.  anon  »rbi»lt  eine  Biographie 
I  MinUtTM,  Biographie  des  Prefets,  Bio- 
■nphie  dM  Mairei,  Biocraphi«  de«  Damee 
de  ta  Cour,  eie.  Chi  HaiidSrt,  i(b»4  fcmmtt» 
tancf  mtn,  b<gTiiiibrR  »ir  burcb  »bigt«  V3m,  »thttf 
fic^i  t>(C  üRitnirfung  ansefrbrnn  et«at<m4nwr  «fitcit. 
€inc  biograpb^W»  CiarScUunj  btr  brutf^f n  £i|»tomMI 
«m  ^unbMtast  iu  Sranf fürt  btgUttct  bic  9*(dfUitt  b« 
tm\dit*.etMmfMmt  iMb    «tr  bic(^  fMlf 

an«  biffcm  SBerr«  nitb  einjeln  mUuft: 
S>(t  (SMMial  V.  Ol^</  iOZilglicb  brc  SDiilitaircomr 
nlfflM  on  b«ntf(4<ti  »nnbfMafe  r^u  ^ranf/ 
furt  0.  ÜX.;  U'me  SJabUnfl«  «Hb  0i(ül(aUr 

®r.  rol^it  b«ni  Äiitprinjcn  ecn  Reffen. 
JDtr  (StntTAl ».  0<6<  9U  tia  ^titsmft^mtiin«, 

n«itb«Mi«  mb  II  favmf f,  KK»  wU|t  n  !•  bf» 


«Ittttitaiifi^fti  afrti^iMhiftt  fb((t  i  fpittr  Aricstgefub 
mm  pt  SKf«t  in  £if|lMb,  bann  etfanbtet  iu  9<m<( 
bmi,  l(f<M»fr  «<0lnttr  6r.i^|KiS  bd  jt^m 
fwpctaimtM  4(ir<ii'  fein  iaturfTiatci/  « tMmfi» 
iiratn  ft  lÄNitbmclwfilialiiMl,  lU  «M«» 
gf(«ostn. 

3n  btr  IBucbtianblung  »on  €.  @.  «Dfitftr  in 
QJftUn,  ©tectbobn  SRe.  3.  nnb  folfltnbt  fidb  iu  2Licih; 
M^tHtUftattn  (ignettb(!5ri(^(t»|'c9i(ncn,  unb  in  «U(D 

mm  iBii4^t8b(8itgctt  tu  b«b(«: 

S)rr  S5«r)>eii^«iit 

/ix 
^  i  a  n  b  i 

Cble  <56^ne  u  n  t  1  b  äf  t  1 1» 

(Sin  6(^u!/  unb  gamilicnbuc^. 

oon  I 

Zfftobov^tinfiui. 
tticr  {belle  mit  «in  «Itivrir^M  tavfimi.  X^ttWit 
m  WkW^  Icbtf  lEleU  1  tm.  M  er.,  «bat 

1  fitfbfr.  15  egr- 

01»  rticfic  ^iiärrjM  ^fr  tr»f(licJftot  &|(n|Bifir 
mfkm  ^i^ter  itnb  iXetncr,  ^crclI  23et(ldnbniS  nfirraflL 
McfHithiS  \d}\ai,  ^urd)  k^i:th'itut:sni  iiiib  ?lamrtfua< 
gen  btfltbcrt  ift,  unb  011  fu-  \ub  nun  cm  iMcrter  ■•3Jn^, 
bit  fpifc^r  unb  btamatifdf  5}icf)(tiin|i  til'jiu'^diib,  cn. 
Üliffir/  bt{  Ab((  iud)  etnicln  unter  befonbcrm  £uci  ju 

Iwcii  i|l. 

S>irft«  ?ami(irnbu(9f  »ie  ti  btt  üttl  mit  Kt^i 
tmint,  ba  r<  für  Odngiingt  unb  <Kinnrr,  für  «RjbfifR 
Mb  Srautn  gieicb  «ntirbrnb/  fnr  ba<  rrifm  Ougenbaltn 
Ibet  t«r»ab(r<  lftirr(i<b  unb  bilbenb  ift,  «m^firbU  p4 

Imtfhfer  b«ia  H  bfnienigcii  eiimi,  bie  b«  b« 
ltMcP«|eibe«  «Dci(M«cifr|h  tsf  <tm  ai|liilt  Mb 
frtunbli(^t(Sabe  btr2te»f  für  ibre  Jtinberlhnai,  «l  ftbtt 
9(ii((>ung  tmdiRifii  «rf^einm  titfti. 

f  ÄC 

i  u  r 

«cU6ungbc«Slet6(4  onb  ter£ielc 
Inf  fiBfffeiif<^af( 

5.  ^.  5ß  1  "l  m  f  e  n. 

IBlt^Irt  in  ritgantcm  Uni|M'l>3.t  j  i  iHtMr.,  griobti 
1  Ktblr*  5  esr.,  ebcr  1  i'iicblr.  4  ®gr. 
ttem  gl(i4  eilt  )fbt«  nä^IicbeSBncb  lUIRtaicMr 
flcfcR  ncrbm  fon«,  f»  Mb^  b«<b  <«  tkul,  ««14t« 
buni  ititcl  unb3ii|«it  b«g«{gcRtbmNi  9mhß^9 
iur  «Stirbung  bc<  ^itiftt«  unb  CifM  linmtni 
trägt/  unb  fi<b  iutsS>  9ingfinffeiibfitm  ttfi^likisMt 
b«ju  eignet,  feinetneiie^  liber^üfiTj  fepn,  berenbcr^vran 
bie  aufrierffamffit  bei  (?cb4ler<  auf  fein  Onnre*. 
«uf  bic  üöerf«  nnb  jrmiin^fn  bei  SBeltregiereri,  auf  bie 
ben(»ürbigflen  ereigniife  unb  Erf^einungen  ftintr  Seit 

IM  mf    »MwiMb  i(i»M^  Mb  fb|  Ilm  Mtanl  Ii 


Digitizer' 


fttuU  btt  bttn(  en  9rtaüniVM0f|ri4MlfB>  fwAmt 
t»i^  an  bf m  !|>r4itii«m  fUijl  bir  9<rariHt  8nf9tH  ttHit. 
Sfimuf  ift  t)n  3ii^(t  M  9uä^ti  bnt^M,  »cl^ct  in 
mcrouri^eii  eriiMnns«"'  ec^Ubfrungeti  trof(t9M«l» 

fccucn,  tiiftorifcies  nnb  sr»grai>()if(^fn  SitfeDm^m 

(baruntfr  tcr  iTffcfnjibrigf  .Srifä)  6e(}«5t,  unb  ben  Stim 
btra     üO(i()nac^t<gfr(^ml  fo  angenedm  a(«  U^mic^ 

D  0  n 

3^u9U^^3arnacP. 
Otlimbcn  18  ©i.  cbtt  22^  iS«t. 

JDi«  UJoejte  bt<  Äinbc*  i(i  ba»  fWdbrtftcn,  «<  Ifbf  in 
bitfcm  ©unbtrgamn  b«  3)t>«iitaiTf,  irif  Di?  fr[}m?:^cti. 
M<n  in  i^rrm  ^urobim.  iDtr  3u|(nb  i|irr  Ml^nc 
Bci(n«(^Mb4uni(  unb  ibrt  «Kd^ri^ci  wfiltt»  imt  9t 
um  iftr  8»(bcitej  )Hlttx  bttnlgrn. 

®te  ber  errU  bit  SS}4rin</  bie  Sßfibe  bra  lSfl((, 
M<  Bcil^tD  t<n  Shvrr  Mt,  fe  li«bt  b«4  «inb  b»i 
fltlMw/  «nb  ftttf  >fl  €tm^(tutn  eriniirruitgr« 

ÖMimtaMcJHiibcnMtt  iiinl4,  iNncMcil  wi> 
((tiniff  M  noife  »i(  9»iliii8«f4»(f(ni  MMmMm. 
Unb  fo  romt  Mrt  9h4  »in  «ngeRr^im«  SDti^nat^Mf 
gei'(()nif  ftfr  Jtinbrr  «mpfo^lni  iMrbrn,  um  fo  nir^i  all 
tt  oor  beu  b(rtit<  btflrbf nbtn  >9tdbc(^bd4(ni  b«r4 
ein«  iwtitiuiisigc  ^niutSfl  UtSRiititn  >it<(ci<^iut»iiilb 

T^tn  ber  Cf*t(Y4(it  <5u((6aitblunj)  in  <!7;aabf  > 
biiti)  ift  an  aOe  itutfi*  f&uc^MMungctt  (in  E5  tri  in 
«n  bt(  ®  le  f i  n  g  ( T'  f((e  e«4ÄMNinVr  mter  botilir 
b«n  Sir.  34.)  »crfanbt : 

StOttf  9,,  Öriinbjüge   ber  ®  cifctbfunbf, 


6(^u(unterri4t 
9rcU  1  SU^Ir. 


t»t.  ^prel«  21  er.  (26  ÖfT.) 


SMrft  reiche  @«mn(itna  awi  MÜMMiwlIf  fti4' 
tiniCB  snffftr  £lafjtrer,  biegkit«  »M  |iKifmj|lgni 
I^Alfhwgrfat  (nm  SQortrtg,  xrbiMt  |h  €ier4<n(M  m 
gute  ei(w  mb  SI4ccr  iiifl  mirpilta  mppMIoi  m 

iBtrbru.   

?i<f rorifc^»f  a(njf{§f. 

3RI  £erli)vK  ber  untcr{ci(tnelrn  ißncfif-isirtblung 
rrfd^ieiitn,  unb  burcb  aUe  guttiSuctil^anbluttgen  (tulB«p 
Im  in  bcrig    le  f  *  n  g  r  r  (dltn  ZfUi^aMug,  WKtuU» 
iiitbcn  ytt.  34.)  {u  (abfii : 

Oolbfniilt»'«,  Dr.,  QitWi^U  ber  (»riri^rD,  eon 
-  bcn  fctk^«^  Bellen  bi<  auf  brn  tobShianbcr« 
k<t  fltactbonirrt.  fJiadf  brm'rngliri^m  Original 

fNf  6(arbrit(t,  mit  cin^ufc^alicirn  S^icric^ti^un« 
fOlf  «inet  Ucberfit^t  Ict  l'o^jc  Unttt  «nb 
bft  Gef4>ict)tc  fccr  CBIffcnf^aftcn  in  S^cUai 
wmtljfxU  2  SBinbc  atc  Sfa^ajc.  ar.  8.  g)tct* 


fhflif^fr  QkfiWCc  l«r  9(i(«(n  «nctftmt.  Aic  wt 
fr4<  3<brai  ifMicnene  mvc  QMricitnng  Mtr<*16tt<(tl 
(tt  f»  gute  fb^ul^mt  ttfttnbn,  iMf  ein  mm  Wafiitß 
üt^it  MMibcn  iR.  9Bit  Ifgtn  nttn  bicfir  bmfmilm 
nt,  Mttttntt,  b«f  bit  tingtfdiftitfttn,  «n«  tai  Mm 
Quellen  grfii^ipftrn',  OSni^tiguagen  unb  bie  t(i«fngtc 
Ucii«riirf)t  ber  ta^t  M  fanbt«  unb  ber  Stf^ictte  bct 
SB)ifraf((<i't(ii  ini^rlla^  t>troM,  aUflot^  (ine  forgfditigc 
Sorrertur  mit)  rcmcr  Drucf  ben  ©eifaU  erbi&en,  bra 
frub«»/  minber  eoUjtänbide.  S(uJo>3teii  biofeiS  i5nd)tt  in 
oielen  2ebran|!alten£ieutfcf)(anb^  t-ercit«  gitiif^cii.  2>0(D 
nic^t  bie«  für  ben  Uiitcrricft  ber  Ouciciib  i|t  'twfii  -Kerf 
geeignet.  3n  ber  ge^enn'tirfiiieii^üf,  lrtl^J^?lug<n^^erf 
flUot  ?;ütir!ini  QU'  ©riectenlaiib  <}i'n:fit>'t  i'l.  —  ti'o  jut 
€ttre  ber  ?>ienf(f}i)eit  bort  h^Afi  »itttiae  Sreigniffe  btt 
»cr|]ehen,  unb  ba^  ^olf,  beflen  ruhmvolle  unb  tbaten« 
reitet  SJorjeit  [)icr  cr|ät»U  HNtt/  fuff  gfgrn  bit  ffiSiOfdlMr 
frinei  barbarifctien  UnttifMhv  irt^bt,  ttnb  mit  btnt 
e^mtUt  bit  gffffln  iu  fVrrRgtn  firtbt,  bit  ftit  »iff 
3a^rbunberttn  batf  @4t»trbt  btri^drfen  i^ntn  angeUgl^ 
nirb  bie  etf^l^U  feiner  6t«atlMtf<frunt,  feiaee  6iW 
m,  feine«  J>tlbcinnnt(e#  wtb  fc(f f  feiner  Derfmngob 
ffbcn  ttftt  eine  lelebtcnbe  unb  angtntbnie  Untcr^attant 

ß liefen/  ber  bie  ertigntlfe  unftrrt  Seit  t^(tln(|»mtn> 
Mm,  »nb  mit  jtntn  btt  «Qeritit  »rrgleic^t. 
Sefenber«  ifl  bitft«  SStrf ,  fe  i9ie  bit  im  eergenM/ 
nen  3«&re  bei  uni  trfctiicnentJBearbtitung  ber  ©efcfiicfite 
ber  Dtinitr,  lu  SBti(»na<(tf «  unb  9leui«br«g(|c6(n((»  für 
tabiertnbt  ö^niliafc  m  Ofnanfni  mb  Cnif^ntM/ 
fiAlten  geeignet. 

etatjtlYc^e  'Buci^Milblutlg. 

jn^^lic^c  e*rift  für  Oebcrtnann. 
^0  eben  i|l  erfe^irnen  nab  in  allen  tBu((^«nbIuagct 
(in  QStrlia  in  ber  ec^Iefingerfi^en  9ud^tMnbbM|r 
ttnter  ben  Einbe»  9i0.  34.)  ju  (aben: 

»  i  §  t  0  n  c" r  i^  unht, 

9iftiget  @d)(dngen, 
mb  Mfgiftete  fSnnbe«  dber^aupt,  unfc^dbUc^  ju  machen 
unb  ibren  fne^ttaren  IJfoigen  fc^meU  unb  ftc^erDortuf'eu< 
gen,  iRa9  ben  neueffrn  'Strfuctien  unb  i^rfa^irungca 
bentftttrunbattÄUnbifcfcer  «erireutib  J^itnilolpgeit.  fiiti 
«d^i^e  6cbrift  für  Oebermann.  ,^au<gtg(ben  een 
Dr.94(b(.tti#ter.   8.  iUcidloeir. 

eine  reicftige  Stfcrift  für  jfatftplifen  unb  iproft|ian* 
ten  tJom  SlrofeiJcr  Dr.  c.  9  m  m  o  n  in  ^frlangtn  i|l  bei 
un<  erfd/ienrn  unb  in  alii'n  ^fiudjIiiiriMiinufii  (in  (Berlin 
in  ber  ^cftlr fingcrfc|)en  «uc^jbanblung,  unter  bCK 
£iiiDfn  ^^lo.  .14.)  iu  baben: 

Svubslpti'iS  unb  3ba'«  (Briefe  über  bie  Unterfc^eiboM^ 
lebren  ber  »roteHMtifiteR  unb  fatbolifcbett  4tii£[ 
gürgebilbcteiefcr.  gr.  6.  broc^.  2d 
treibe«  Mbjeipiig. 
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e»  (Im  it  M  mir  ttf6Untn  Mk  in  atn  Duilf 
huMuHn  (i"         inixrectlifiafrr  ft^  «h4/ 
iMMmf,  unttr  Mn  ftnfrrn  ??o.  .34  )  i«  rrMltr«: 
adei  rcliiiiff  Qil»uii«,  {RviboUgit  nvf . 
9ti[«f*»»if  bcti^tRtR«,  mit  fKitefiibt  «if ' 
'(ttd*  «cf^i^tt.  Dm  3.  e.  «MI«. 

£fir{ig.  Q.  «.  9red^aii<i 

3iit(r(f|'ant(4  SK3frf  für  Srfunte  bcciffHtrf  K 
«rU|l|tf414t(. 
9ii  »rr  9«fr«f4Mi  «imHNüMkii«  iNX^utMinburg 
Hl  f»  rftc«  rrf^ioNR  wb  Hl  «IcH  fBidbMViuttflf»  (<i^ 
fStrlin  i4i  tirr  e((I(fint(if(^  8«4^Mllm|r «MK 
bttt  tiattu  91».  34.)  IM  l>«bn:  y 

SelDjuöc  in^tantttiO), 

"in  »fti  Satiren  1814  na»  I8lf^  . 
au* 

kMfMl|Mr4Mtf»rr9(Hnb  illif«i«lrtip|«l«|Mnf 

«MM 


r. 


0.  §  Ä  r  fl  f 
(Et  fttt  %anb. 
g.   eebffttt.  9rci4  t  St()lr.  10  egr. 
Sirft  9rfc6t4)t(  brr  con  isu  unb  I8IS 

tat  fnnfiriib  ein  ftbc  utiterticbtriitftf  unb  t>i^ti((.t< 
»i^tir^  ttOrrt,.  acM»!«  jcbcm  etfc^itdtdftronbc  mit 
SHt^t  tmtMltn  fMtä  Mrf. '  Itncn  ^ifi  d^tl 
tnuM  t<n  ««(übtounft  ffSM«,  «W  mU^iw  «u<  <R«« 
folrvK  r«!!*  einirliun  OfcNfbiw  MtM(. 
tt(<>erfrQei  bastgen  bat  bM  S(fMai|(/  b*f  «r  bcnfranjt/ 
fitttn  ^rrfalTtr  bt,  »0  er  M  ftM  94rt(ilic^(fit«n  («t 
iu  et^iiilteii  fommrn  UIRn,  i(iii(ti|tlMltalMt6l(lBlit 
ftn  bn  iOa^r^tit  »friwif'f- 

5ti  ^cr  €  r  n  |1  'fcficn  ^Jliirfjbanbfuns  ift  frf<fi1fnfn  unb' 
in  «Unt  ^BucbbflitMuii'H'ii  (m  'J?irrlm  in  &cr  *  If  fiti» 
ictf^M  t&u(tbanbiuaa/  mute  Ua  tmtita  9io.  34.)  i* 


Vis, 


^  M  h  i  n  €  t 

an  SfitMrtrrib.  fOttt  rtnrr  iiluniiiirtnitbbitbtingf 

ftM  Qogfl«  unb  @((ti((nr(iit|i«it/  <x  bmi  wiHttttem 
btii  SSiirfclf;i(l(ii,  filr  Jtinbtr.  yboMtnikftif 

Obige  igpitit  mpft^kn  f#  ttfmAlU  W  ttf9» 


3»  b<t 


iDf<tM«tif(6f  Z!>i((tuii9rn  Von  erab(f.  tünn  9At 

MUblwV  libtr  bir  e^tfftan>mMit.  1  Q^nbr.  8. 
.   WÜfßlh  Mf  iMif Sniif|M|>irr.  irb.  3  Sltblr.  15 e<r. 

3iiM(t>«v  l*<ifi 

Crtn  «a»». 

«ntMflMNr  Ml  0tt^nb,  chw  Srnfibie  i«  fhf 
Wim» 


jii»fn. 

ectrr),  (fafnrr,  ^rc^tiic  unb  ÜlftW <)cbflltlW|y  tfa ffr 

ffifl  III  iTfi  aufiuijcn. 
87;jnii«  iinb  ^oU«,  riM  CMflMt  Ii ffltf  «ftn  (114 

unroUenbff.) 
lirbtr  bit  ^b'fi'prAro  i  üütonif . 

dff»  IDiiiifuiKifn  brbiirfVn  feiner  arirS.Snlicfn« 
SBMctMnbliranjdiK ;  fio  traboit  liffi  bni  ^JVif'aU  (tlbü  txi 
rillten.  <nur  bjj  Ciaif  nun  bcbouvten,  ebne  ju  fur(tt<n, 
b*r  tt(tT  n«crb(  un^  finrr  idufcbun^  berdiulbigm,  >< 
regt  p<b  in  bte|«a  »rrfcbirbrnrn  tr«gif4»cn,  fomif^ifn, 
fmtinifiitalf?  nnb  ^iftni(dfttt  S>rmtn  rin  du^erfi  go 
MtigcT/  Mctfcitiflff  eni««.  «nb  babtt  »on  (iiirr  erlb^ 
IMMrit  mb  Cf|KMbinl<<b'eit,  wie  fit  fcbntrli^  i« 
wntm  9tim  |(0n^  «ttbta.  a>«g  briitbrndic  Uu 
tb<ii  «in««  fNlw  SMtnl  (£.  XiNfg)  »irb  bMMf<N* 
ilnt  M  t«r  Mnn(N|«nb«R  Sngibi«  n^tfmiuk 
tMb  bfc  «ifl^  illf  bi<  iiiT  SXebc  gn»»fbMt  9«MBr 
bfTBHg  bfg  eiäffttxt  »rrrätb  grwif  rbf«  f*  »iif  hitU 
f(b«  Ztlmtf  «I«  4<nntRif  b«  iiKicn  Mb  ■«■««• 


Setgtnbr,  in  unffrm  9}frUg(  rrf<(irn(nr  «npfeb« 
.  lHng<»mb(  3agrnb|'(tiriftrrn,  htbrn  »ir  an  «IU  ««fif 
((nblKlflCll  (in  QJrrlm  an  bie  6<tii(fi>|(Cf<ic 
fcanblnil,  vaut  btn  einbcii      34.)  Mqwbt: 
^(•Btty^f  b«r  ri«tRf,  rin«  eamntla«|i 
tntm,  Mt  bw  tfbia  fkiin  tiib«^  i 
r4«  OitbKNg.  etnbtc  fclMbni,  mit  n  Hbrn. 
»nfm  15 

0ftt*ri,  3-,  bie«rffw«M«,  «im  e<mnt(un«  »•* 
CtibrcNtt  fftr  Ii*  3t<g«nb  |ur  grmdrbltc^m  Untrr« 
balrung.  94in  grbiinbni,  mit  »idtn  ilnm.  Jlup/ 

fern.    1  MMr.  15  i?9r. 
Ctillfr^i^ircl'nf,  «tiiblunflfnfiirbifnjfibr 

liefet  3ufionb  mit  rintra  ^Dcrwcrtf  ocn  Jhfrtfe 

^»ubft  geb.  i>fijnf.  2  Itilt.  Öcbunbtu  mit 'Jl  £ur< 

fmi  1  SXihIr  -Ii)  vrjir, 
Wit  filtd>t  fSiincii  mir  bifft  brti  fBiic^rr  Clteni 
ttnb  ^nitheTii  i\i  itrccfnidCiijt  föribna^t*;  unb  thu 
§«rtgt«g4gri'it)t'nft  rnirtrhlrn  ,  ba  fir  nitbt  aOrin  Ilntccr 
Haltung  im  ppUfirn  ^aii,  fonbtrn  »ud)  fStltbrung  öl 
«otttti  fiohtn  0r«bf,  brt  ni^btgifrigfn  3ugenb  hutnu 
ftnitf  unb  ganir  au<|i«tiing  iH  (»  tlttm  «(«  ai6sli4r 
ntät  (tob  bir  ^m^  ungcntbili^  nicbtig  |  '  ~ 

Hcig*' 
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